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'Exiüv  und  seloe  ffriechlscben  Terwaiidten. 

Uaß  t<hl»v  'wjlüg,  freiwiUig*(lokr.F(q6vtacSGDI.n.  1478,12), 
dJKujv  dkuuv  "unwillig,  trider  Willen'  das  Piirtizipiiim  zu  d«m  im 
AlündUcbCD  »bt  vdimi,  im  Avcstischon  als  ra«*ini  ('ich  will, 
wOiuohe'l  erhaltenen,  im  Griechiswhen  selb»!  im  übrigen  ver- 
sohoUenen  Terbum  urid^.  'yd^nii  ist,  steht  fest.  Wie  tKibv,  war 
ai.  ttidnt-  i'orzugsweiso  nominslee  Adjektiv,  da»  »ich  teils  mit 
'willig,  bereit,  gen',  teils  mit  'verlangend,  begierig*  übereetzen 
lilßt.  Als  sicher  darf  auch  bezeichnet  werden,  daß  aus  dem 
GriecliicheD  Iki]ti  (dor.  Ixa-n]  uud  t'ivtKa  =  *tvF«xa  mit  ^kiuv 
(;!eicber  Wurzel  sind,  und  li6cbi<t  wahrsctieiulich  wenigstcnü  hat 
man  an  txtiiv,  nicht  mit  doit  vVltuo  au  4xüc  'fem',  überdies 
noch  die  altepischen  Beinamen  des  Apollo  tKiißöXoc,  txaTnßöXoc, 
iKdfpToc  aiun3chlieQ«n.  Diese  neuere  eQrmologische  Deutung 
dieser  Beiwörtor,  die  namentlich  in  Ansehung  von  tKÜcpYoc  vor- 
zuziehen iiit,  ist  zwar  schon  im  Jabre  183?  von  0.  Hermann  ge- 
geben worden  (Opusc  7,  306  (.),  bat  aber  erst  in  den  letzten 
Jahren  mehr  und  mehr  den  verdienten  Beifall  gefunden'). 

Nun  g«bört  freilich  zu  einer  guten  Etymologie  nicht  bloß, 
daS  die  Worter,  die  man  zusiimmentirtiigt,  in  hezug  auf  den 
wurcelhaftenTeil  naeh  Lautung  und  Bedeutung  zusammenstiinmen, 
»Aadem  auch  die  fomiantisobe  Gestaltung  des  Wortes,  um  dessen 
Herkunft  es  sieb  handelt,  muß  klar  Kein.  Uan  kann  aber  weder 
von  den  hisherigen  Behandlungen  der  FonnatioDen  EKirn  und 
(Tvua.  noch  anch  von  denjenigen  der  Anfangsglieder  der  <lroi 
genannten  KompoKila,  die  den  Apollo  bezeichnen,  sogen,  daQ  sie 
di«B«  Elobeit  gebracht  bitten. 


1)  H*ntiann  ücht  tiun  »itU-ich  nur  (xi\t\  lienn.   Von  tnl»v  und 
I*1M  «pricbl  er  udil,  doch  bat  «r  »icber  wooif  «Ich«  [ktiti  and  tobv  fOr 

tMlt«fr«aMnh«  roncfeang«»  XVU.  t 
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K,  Biogmann, 


Meiner  Ansicht  atch  borgeu  di«so  Formen  olle  deo  Stamm  i 
fexüT-  =  ai.  uiat-,  ilio  schwache  Funi)  zu  4kövt-  =  iti.  uiänt-,  die, . 
vie  l&agst  L'rkanut  ist.  euch  in  dem  Femininum  dnr.  d^xucco. 
kret,  FeKoeea ')  =  ai,  uiatt  enthalica  ist  (?gl.  clor,  iücca  Icret.  tarra 
lafiöct  =  tti.  nati,  zu  ^vi^v),  Ist  dies  richtig  —  ich  hoffe  ai  über- 
zeugend begründen  zu  kilnneii  — ,  so  int  die  Wurzel  uek-  im 
Griechischen  nur  durch  das  Partizipium  tKiüv  und  solche  Fonnen, 
die  von  diesem  abgeleitet  sind,  vertreten.  Denn  eretüch  ist 
Eki^Xoc  eÖKii\oc,  das  man  früher  öftere  zu  ihr  gezogen  hat,  fern 
zu  halten.  Und  zweitens  hat  Bezzenbergers  Anknüpfung  voa 
^KOCTOC  tKdrepoc  an  griech.  tKiitv  (BB.  5,  94  f.)  der  Düdeutuug 
wegen  mit  Rocht  keiuo  Äncrkeunung  gofiuiden;  dieses  i'ro- 
noniiuale  gehört,  wie  jetzt  wohl  iill(renioiii  angenommen  wird, 
»u  ^KÜc  =  •cFt-xac,  das  vom  Reflexivs  lamm  gebildet  ist. 

Zu  dieser  Etymologie  von  fKoaoc  mag  jedoch  noch  folgendes 
beinerirt  sein,  iniüv  aus  F€kiIjv  ist  uiuer  von  jenen  FiUlun,  wo 
F-  =  uridg.  ff-  nicht,  wie  gewöhnlich  (z.  B.  fpTov  =  F4pTov}.  durch 
den  Spiritus  loni«  sondern  durch  den  Spiritus  asper  vertreten 
ist:  So  z.B.  noch  fpfw,  fbva*).  ?vvöjji.  fcntpoc,  dXic  Was  es  mit 
diesen  Ausiiahmeu  für  eine  Bewandtnis  hat,  weiß  ma»  noch 
niobt  Eventuell  ist  wenigstens  toUiveiso  das  laut^esetzllicbo 
Fh-  Ton  Würtoni,  die  ursprüngticli  den  Anlaut  »n-  gehabt  hüben, 
analogisch  auf  Wtirter  mit  ursprünglichem  ji- (stimmhaften  F-)  iiber- 
ttflgen  worden,  ähnlich  wie  Wörter  mit  den  ursprünglichen  An- 
lauten tn-,  /-  den  Anlaut  von  aolohen  erhalten  haben,  die  von 
Haus  aus  sm-,  sl-  InUten  (ütiech.  tiramm."  124).  Dabei  kOnnto 
nun  das  die  Voi-stufo  des  Spiritus  asper  bildende  Fh-  von  'FhtKdjv 
"Fh«icü-  (böot  FhsK<<b<moc)  speKic-U  durch  Einfluß  der  vorhisto- 
rischen I^autung  von  Ekcictoc  und  dessen,  was  zu  ihm  gehvirt. 
entstanden  sein  (vgl.  Fälle  wie  nihd,  nhd.  heixtien  für  eiachm, 
ahd.  eiskö»  durch  Anlehnung  an  heitsen). 

Butrocbton  wir  nun  die  fraglichen  Formationen  nfihor. 

Uom.  tKrißäXoc,  dessen  Sinn  etwa  "nach  Beliobou  treffend, 
80  treffend,  wie  und  wBnn  man  will'  gewe.son  ist,  war  eine 
Neuerung  Rlr  •tKÖißoXoc  nach  ondern  Komposita  auf  -riÖ6)toc: 
diese  Änderung  nahm  man  vor,  um  die  Form  fdr  das  Versmaß 


1}  FfKo^ea  hat  Krelscluner  KZ.  33,  it?  aniprcclicnij  aus  rtmSd- 
IkoDcu  bni  Heayrhiu«  erschlot»on, 

2l  Zu  dieaeni  Wort  vergt«ielie  man  jetzt  &.  Horraann  Zur  OMChtchte 
des  Brautksur*,  Progr.  von  Berijedorf  19C^.  S.  960. 
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ptOfpg  in  macben.  Der  kirne  Yokal  des  Ulteren  *iK&^Xoc  ist 
oooh  durch  die  xiigt-lioriKt.-  KuTzform  'Eku-^t]  (korintli.  FaKäßa 
durch  VokAJaMsimtUtioa.  s.  J.  Ijchniidt  KZ,  32,  355)  reprÜeeDtiert. 
vorüber  J.  ßaunack  Stud.  auf  dem  G«btou  dos  Griecli.  usw.  1, 
296  haadelL  Vgl  Solmsea  Uuten.  zur  grit^cli.  Laut-  und 
Yttsl.  '25  0. 

*FtKS-als  eratusZusanuueusetznngsglied  erscheint  außerdem 
b  hom.  txd-fpTOC,  viwa  *uach  freiem  Uuliebeii  wirkead  und 
waltead',  uud  in  deu  Naniou  huiu.  'EKa^^ritH],  Tvos  'EKä-6ioc  und 
bönt  Fliiicd-^(ioc,  aus  dem  durdi  Vokaiussiinilatiou  oiuoncils 
du  thosa.  Ftxitia^CK,  anderseits  das  att.  'AKdäi^oc  hoi'voi^gegaugcu 
iat  (J.  Sclunidt  a.  a.  0.  355  IL  393).  AJs  Eunformen  sctüieUeu 
ticb  an  'Ende  (Fick-Bechlol  PersoucDiianieu*  127)  und  painphyl. 
FiKtiTouc  (teo.  Sng.  (KreteüLmur  KZ.  3X  263). 

Nor  fcinnole  Varianten  dea  Apollonameus  tKiißöXoc  vruron 
txati\^\oc  und  UaTrtßtX^nic,  deucu  sich  die  Kurznuinvu  "Exaroc 
and  EKän]  (vgl  Curliiis  iu  seinen  Studien  i),  1 12)  und  die  Namen 
"Euirnvujp,  'Ekoiüivu^oc,  'EKoröbiupoc,  'ExaroicXi^c  'EKatö^avbpoc 
iFick-tlechtel  a.  a.  0.  107.  452)  anreihen.  Bezieht  man  dies« 
T-Funnen  mit  ans  auf  den  Partizipialstamm  FckSt-,  so  äit-llen 
üdi  iaaniß^Xoc  und  ixarnßEXinic  in  die  Kategorie  der  Formen 
wie  dcmt)n9^P0Ci  XaMnabr)9Öpoc  und  £Xaq>TißöXoc,  6avaT)i(p6poc 
BaXafiiinöXoc  usw.,  in  dvnoa  analogisch  o  durch  t\  ersetzt  wurden 
isL  Zuletzt  iat  Qbor  dies«  Klasse  von  Neubildungen  tou  Soluiaeu 
a  a.  0.  23  K.  gehandelt  woi-den.  Ob  die  Persouennamen  'Ekoti^vwp, 
^aaikiivuuoc  und  "EKarobuipoc  usw.  ebt^ufoUs  direkt  von  Fcköt- 
UBgegaiigen,  oder  ob  sie,  irie  Fick  und  Becbtcl  annehmen,  erst 
auf  Grund  der  Qütteniumon 'Ekctoc  und  'EKdrii  die  selbst  Kurz* 
ium«ji  waren,  gebildet  worden  sind  {z.  II.  'EkutiIivu^oc,  'EKaii- 
6iu(wc  wie  AIToXXdlvu^oc,  'AfroXXöbuufioc),  oder  endlich  ob  sie  teils 
dait  einen,  teils  den  andern  Ursprung  haben.  i>it  huum  auszu- 
machen. Im  ersten  Fol)  waren  'EKanivtup,  'EKaid^vuMOc  '»it  no&- 
■ivtMOC,  dv-fivxup,  nav-i^TUpic,  aix-üivut,  tioXu-iJjvumoc  usw.,  'Ekotö- 
bufpoc  aber  mit  fravT-o-MMc,  6pttKovi-6-jiaXXoc  öpvie-o-citoitoc, 
D(t-^ßOTOC  usw.  zu  rc-rglüicben.  Die  Kunformon  'EKaiäc  und 
'Ekötwv  sind  iedeiilalls  erst  aus  der  Gruppe  dieaer  Vollnamen 
'Eiurr6vutp,  'EKuiöbuipoc  usw.  erwachsen  (Fick-Bechtel  S.  107). 

Die  tUobatUogande  Annahme  ist  nun.  dsQ  in  bozug  auf  dia 
Fonuation  des  sratAD  Gliedes  zwischen  'cKa^oXoc  (tKnß6Xoc 
Txdßn,  Uiipiot)  und  txoTTißöXoc  kein  größerer  Unlersohied  war 
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als  etwa  zwiechcn  TTdvcoq)Oc  und  TravT6coq>oc  nav6iTTric  iind 
■navTÖintic.  KtißßaU  und  xuTT)ßoXr|  (imißoKoc  inrißoKi'i),  euiiviic 
and  cör|t<vi^c  a.  dergl.  Ehe  ich  jedoch  darauf  eingehe,  wie 
dieses  F(kS-,  dßs  ORthoff  Perfekt  .^73  fltv  den  Inatrumentalis 
Sing,  eines  Wiiraelnomens  *FtK-  erklärt  hat,  ab  zum  Pnrtizipial- 
stamm  FckSt-  gehörig  betrachtet  werden  kann,  ist  die  Präpo- 
sition *2vFeKa  näher  ins  Aupe  zu  fassen. 

Der  Ausgang  dieses  Wortes  variierte  nach  Mundart  und 
Zeit:  elveK€v  fveKev,  ^vtxt,  fv«Kav,  KvtKo.  Dabei  ist  aber  klar 
und  nucli  allgemi<iD  anerkannt,  daß  nur  *^vFEKa  mit  -5  nr- 
griechischoH  Alter  hutto,  duß  die  genannten  Nebeufcu-men  jüngere 
Umbildungen  nach  der  Annlogie  anderer  präpositionaler  Wörter 
waren.  S.  hierüber  Osthoff  a.  (u  0.  3.17,  E.  Schweizer  Gramm, 
der  Pergaiuen.  Inschr.  :^5f.,  Kühner-Bla.'iä  Änef.  Gramm.'  1,  2, 
251 1,  Verf.  Grieeh.  Gramm.*  457,  Herwerden  I^ex,  Graec.  gnppl. 
244,  272.  Ci)er  die  Nebenform  ouvcxa  ist  auf  Waokemagal 
KZ.  28.  109  ff.,  Schulze  Quaest.  ep.  500  ff.,  Verf.  a.  a.  0.  UO.  5t>3 
zu  verwoison:  Wackonioffels  Hypothese,  daß  sio  au»  Verbin- 
dungen wie  iwivoOvtKa  =  £ke!vou  ev(xa  abstmliiert  worden,  io 
ihr  also  keine  von  ?vsk«  im  Anlaut  von  Haus  verschiedeno 
Formation  zu  erblicken  iüt,  klingt  durchaus  glaubhaft 

Ich  sehe  mm  in  dem  zweiten  Teil  von  'fv-FcKa,  der  nach 
Osthoff  a.  a,  0,  573  wiederum  Instr.  Sing,  des  Nomens  •FeK- 
gewesen  sein  soiJ,  den  adverbial  gebrauchten  Akb.-Nom.  Sing. 
Neutr.  *F£kSt  -  ai.  uidt  und  vergleiche  mit  ihm  die  ai.  Parti- 
zipialadverbia  wie  dhfitit  'kühnlieh*,  dravdt  'eilends,  schnell",  bj-hdl 
"weit,  breit,  hooh,  laut".  Auf  die  Möglichkeit  dieser  Auffassung 
ron  -FtKo  als  Neutrum  zu  ^Kiiiv  hat  auch  bereits  KretschmerB 
KZ.  31,  347  hingewiesen.  Im  Orlochiscben  daif  dieses  Neutrum 
als  Adverb  nur  noch  in  irgendwie  isolierten  Formen  erwartet 
werden,  weil  sonst  b<ü  partiziptalen  Wörtern  -wc  eingedrungen 
ist:  övTujc.  6ta<p(pövTujc  u.  a.  Am  njichston  vergleicht  sich  wohl 
•nAv  in  den  Univerbierungen  Ttav-ücraToe  u.  dergl.  und  in  nüv-u, 
da  iräc  gleichfalls  ein  Partizipium  gewesen  war,  mag  man  meine 
UrsprungSL^rklÜnmg  Die  Ausdrücke  für  den  Begriff  der  Tota- 
lität S.  60  (f.  billigen  oder  nicht  Zu  diesem  Adverbium  'Fexa 
verhielte  sich  das  .spiHo  <k6vtujc  so,  wie  ii<ivTU)c  zu  itQv.  Nicht 
in  Verbindung  mit  tv-  scheint  dieses  'FtKo  vorzuliegen  in  der, 
Uesychglosse  oviptKa-  oOk  dpccrüüc  Sehr  ansprechend  namlichj 
ist  die  Vermutung  von  Schulze  a.  a.  0.  494,  daß  dies  ein 
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Foca  sei;   tu  9  für  f  Tcrgldctit*  nuui  außer  dem,  was  •Schulz« 
mihtt  darfibor  bemcriit,  Thmnb  IF.  9,  320. 

liVto  ist  ther  der  Anfangsbostindtoil  iv-  zu  verstehen? 
Sdt  Ostbuff  a.  d.  0.  erklürt  maa  ihn  fdr  tlas  Adverbium  *aeni 
*bLif  iza  6tiOö,  S^o.  d-),  ds8  im  Preußisction  aU  stit  (Noiuinal- 
pniiKwition  mit  dem  Akkusatit  nad  Dativ,  und  Friircrbiiim  in 
im-rinJea  'er  sammelt*  »$H'ditaits  Akk.  Pliir.  'ziisammengelGgt, 
msammaDgefaltet'  u.  a.)  auftritt,  im  Germaninchen  als  sitt-  in 
■s.  abd.  nn-AiHii  'coQiugos'  uud  oinig^u  andtim  von  den  Koni* 
posita  mit  »II»-  (s.  Orinim  D.  G.  Noudr.  2.  541  f.  und  namentlich 
L  Tobler  in  Frominanns  Deutschem  Mundarten  5,  25  f.)  ent- 
halutn  zu  i«in  scheint  und  im  GnectiischL-n  gelbst  nach  Abrens 
Boltr.  zur  grioch.  u.  lat  Btyni.  1,  21  in  ^M-<ptpiic  'ühnlicb'  (vgl 
lU.  eottfmre),  fp-^pOXoc  =  öpö-ipOXoc  cO)j-ipOXoc  u.  a.  sicii  be- 
burptet  haben  soll  (vgl.  auch  Usener  Giittemamon  67  ff.).  Ost- 
hoff,  der  das  -Tom  von  Vv-FtKa  wiederum,  nie  das  Feieo-  von 
txd-fpToc,  ffir  einen  InstrumoutAÜä  Sing,  bfilt,  meint.  Fvcxä  tivoc 
sei  nrsprftngUcb  'unter  d^m  Mitwollen  jemandes*  gewesen,  Das 
ftcbeilert  aber  schon  daran,  daß  der  von  {vcko  abliängigo  Genitiv 
unprünfrlich  vielmehr  ein  Genitirus  «biecti^'us  giewesen  soia 
mofi.  Eher  schiene  vielleicht  denkbar,  daß  man  gegenüber  den 
iMgaiiven  d-^KWv,  oOx  i^tiiv  dem  positiven  Ausdruck  jenes  l'röfix 
SB  besonderer  Kennzeichnung  de!>  Hcdeulnngfietonients  des  Po- 
lilitMiTorgeecbobenbBbei'obne  Willen.  Absichf— 'mit  ^Villen, 
Ablieht,  FleiO*.  Doch  schwebt  auch  dies  in  der  Luft,  zumal 
de  ein  wirklich  unzweideutiger  ßelc?  für  dieses  adverbiale  *win 
im  Üriechischen  noch  nicht  bcigubnicht  ist  Ich  denke,  ^v-  ist 
das,  was  man  doch  wohl  zuiiitclist  darin  sucht,  aus  Neutrum 
zu  (Ic  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  'unum'.  Ai.  vai-  'wollen, 
tttinschcn'  bat  dos  Objekt  im  Akkusativ  1>ei  sicIi.  Dieser  be- 
Eoiebnet  teils  eine  Sache  —  wobei  man  vaS-  zuweilen  in  deto 
Sinne  "gerne  etwas  Iwtroiben"  2u  nehmen  hat  — ,  z.  I).  RV.  2, 
14.  1  Utd  M  ifä  ixi4ti  'da.i  gerade  will  (wünscht)  er',  9.  90,  4 
tdd  ttianli  ptica  imf  OtÜhäi/aa  lad  ahq  raimi  pai-amäna  söma 
'dae  wQnscheu  ulk*  diese  meine  Freunde,  das  wünsche  auch 
ich.  o  belleatflammter  Soma',  1,  91,  6  (nf  «a  töma  nö  rxiiöß- 
tätH  nä  HwrdntaA/  'wenn  du,  0  Soma,  unaor  Leben  wünschst 
(dich  um  unser  Lulwn  bemühst),  .«u  ster)>en  wir  nicht',  2,  .^1,  6 
uti  rriA  iitnm  uSijam  im  hiMUy  (=  uhnasy)  'und  euer  Ixib,  die 
ihr  w  wunachl.  betreiben  wir  gerne' (Ludwig:  'eure  Zusiimmung, 
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[der  Freiwilligen,  wünschen  wir"),  1,  21,  1  ihindragni  Apa  hrat/i 
täyör  it  slömam  uSmasi  'biorher  rufe  ic!i  tndra  linil  Agni,  denn 
beider  Lob  beü-eiben  wir  gcmo'  (Ludwig':  'beabsichtigon  wir"), 
1,  22,  B  apq  ndpatam  drase  mvitäram  ifpa  sluhi  tdaya  vraldny 
uimati  Mcn  Sobn  der  Wassor  Savilitr  preise  icb,  dftH  er  hilf- 
reich sei;  sein  Wirken  wansohen  wir',  teils  isl  das  Objekt  von 
wrf-  eine  Person,  st.  B.  1,  94,  3  taim  adity/fA  d  mha  tdn  hy 
lUBKfoyfiibredie  Adityas  her,  denn  diese  wtlnsehen  wir*,  1,  V_'9, 4 
asmdkq  ra  hdram  uimiifiitdye  'iinsem  IniJra  wünsehen  wir  ku 
eurer  Erciuickiinp;'.  In  dieser  Weise  hatte  auch  FtKiliv  in  ur- 
priechigcher  Zeit  ObjektealikueaUre  bei  sich  und  zwar  entweder 
AiiKschlielSliob  Substantiv ische  Neutra  wie  tö,  toüto.  uder  auch 
maskiilinisohe  und  femininischc  Wörter,  Bezeichnungen  t< 
Sachen  und  Personen :  z.  II.  '16  Ev  F^kiLv,  'toOto  «v  FtKibv  'das 
einzig  wollend,  gerade  nur  das  wollend,  das  als  einstigen  Zweck 
habend',  und  daneben  eventuell  auch  etwa  *ci  fva  FeKiüv  dvOtSft* 
fiKBov  'te  unum  volens  huc  adveni'.  Piis  so  Rur  Verslürkiinii 
häufig  hinziigc-IOgto  Zahlwort'),  welches  regelmäßig  unmittelbar 
vor  Fcküjv  stand,  univerbierto  sich  mit  diesem,  wobei,  falls  man 
auch  'ci  Iva  FtKÜjv  11.  dgl.  sprach,  die  Neutralfonu  tv  Verall- 
goincinorung  erfiilir  (vgl.  fv-btKa,  ebenfalls  mit  dem  Neutrum 
^v),  und  blieb  auch  haften,  als  statt  der  persönlichen  Konstruktion 
mit  F«iiiv  die  advprhiale  Ansd nick» weise  mit  dem  Xeutnim 
Fsxa[T]  (vgl.  votiv-cxAvtme,  zu  voOv  Exuiv,  und  die  neutralen  Ad- 
▼erbia  wie  ivÜTrviov  neben  ivüirvioc.  ^pnebov  usw.)  melir  und 
mehr  durchdrang.  Der  bcsondoro  Sinn  von  tv-  in  *^v-FtKa 
hatte  sich  mittlerweile  vorflücbtigt  (vgl.  etwa  nhd.  aUo  nihd.  at-»ö, 
nrsprllnglich  'ganz  so*,  jetzt  nur  ein  Uutvolleros  'so*,  z.  B.  al» 
aprach  er  neben  so  sprach  tr),  nnd  der  prSpositionale  Kedeteil- 
charakter,  den  'ivftxa  annahm.  lieH  fiir  den  ursprünglichen 
Objektsakkusativ  durchgehends  den  Oenitiv  eintreten,  der  sonst 
für  sich  allein  sclion  zur  Bezeichnung  des  Sacbbetreffs  üblich  war, 
außerdem  bi»i  x<ip>v  staud  und  auf  diese  Weise  sehr  nahe  gelegt 
war  (vgl.  die  zalilreichea  Neuernngen  wie  trol:  mit  dem  Genitir 
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1)  Man  halle  Ana  die  veraiaritcnde  Betlculunjt  von  nhd  »in-  in 
tinvilRf  -ick  'obglinatua,  pertinax'  n<?h*n  leiltlg  'willig.  gMieigl'.  «inrtrfl/f 
'pervicftx,  porlin«»'.  tinhart  einheiti  'conslans*.  mild.  eitJerUg*  Hmkritgit 
VigeminniB,  rätikiseh'  u.  a  (Grimm  D.  G.  Ncudr.  2,  ü.'JOf.,  L.  Tobicr  in 
PtommannB  DeuUclien  Mundsrlcn  &.  SOSf.).  Einigermaßen  vergleichbar 
M  aach  de  beim  Suportaliv  xuwi«  bei  fN<KTO<. 


'Enbv  und  bbim  piKliUcbcn  Venraodton. 
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"•titt  mit  ilcm  Dativ  usw.).  Möglich  1>Icibi  tlxboi  indosscm,  daß 
äiv  bumuri^chen  WortuinlK-iU;«  touv<ko  'deswogen'  um!  ovvtxa 
'weswegen,  dnß'.  nbcr  die  nuin  ran  Leenwen  Enchir.  dicL  ep.  51  f. 
r«rgleiclio,  nicht  au5  roü,  oü  tivCKa  zusamni^ii^ezo^n  siuJ, 
•oodeni  ooch  unmittelbar  die  uifiprilnglichere  Vcrbincluiig  't6 
(IvcKO,  "Ö  elvtita  —  *ro  tv  Feico,  '6  tv  Ftica  dnrbicton.  Vgl.  etwa 
trotefim  mit  fesipr  Bativfonii.  nicht  trolidftie»,  neben  tr(4x  d*» 
ngm»  wvt.  Uur  Ucbraucb  der  Prüpoution  Ivcko  von  einem 
BealgnuKl  ('in  Anbotracht  von  etwas' ).  jl.  B.  inaivfcai  Tivä  dfXTflc 
Cv*KO,  war  auf  alle  Falle  jUnpere  Eiitnicklunp:  aus  der  Vor- 
Uollimp,  daß  die  Cedanken  etwaR  »trebend  uiufasüoo,  ist  das 
Element  ilee  Strebens  ausgeschieden  worden. 

Wir  kehren  nunnu-hr  zu  iKat-nßöXoc;  'End-ßri  (ixrid^Xoc), 
ixä-tproc  zurück,  um  eine  Antwort  zu  suchen  auf  die  Frage, 
war  das  Fckö-  der  k-Ixtorcn  Kemposita  die  Stamniturm  FtKar-, 
wie  aie  in  ^kot-h^öXoc  anerkannt  werden  muß,  oder  war  es 
ilaf  eben  belianiielte  Keutrum  Fcko.  das  als  Adrerbium  in 
die  Verblndang  einging,  in  welclieni  Falle  Komposita  wie  ndv- 
to<pocnav-ücTaT0c,iniv-6r)fj(K,dKaXu'pE{Tricu.dgl.(Griech.  Gramm.* 
172  f.)  SU  TOTgloichon  waren. 

In  Jenem  or^terea  Falle  wSre  der  atammauslatitende  Kon- 
•onant  in  der  Art  unterdrückt  wonien,  wie  es  in  afiröXoc  'Ziegso- 
hiif  =  •(iIt-hoXoc  goscbehon  ist  Itein  ehemaliger  Zubörer  Herr 
Dr.  H.  Ebritch  teilte  mir  ror  Jabron  ei^'inc  Vermutung  mit,  daß 
orfföXoc  auf  einer  Ausdehnung  de«  zunächst  nur  im  Auslaut 
g««cbeheoeu  VerochluBIautabfalls  auf  den  Inlaut  beruhe:  daa 
ttTmologiscb  als  Zweiheit  empfundene  Wort  ersohoiiit  dem 
Sprediendttn  mit  der  Aneinanderreihung  zweier  Wörter  gleiob- 
srtij;,  nnd  so  stellt  er  die  Koiupositionsfuge  dem  wirklichen 
Woni-'nde  gleidi.  Uiese  Ansicht,  di«  sich  wal  zabbviclio  Ana* 
le^  stutzen  kann,  ist  recht  wabrscheinlicli.  Es  ist  natürlich, 
dail  gtgea  diese  Behandlung  da»  Fiprncbgt^ftlhl  sich  meist  wieder 
■Olgelehllt  hat,  und  man  hat  sich  nicht  zu  wundem,  wenn 
in  d«r  historischen  Zeit  der  giiechisohen  Spracbentwioklnng 
Formen  wie  aiT-6-ßOToc,  dan6-ö-6ouitoc  den  herrschenden 
lypos  bJIdeo.  Nur  irgend  eine  Vei-duuklung  des  ersten  Oliodes 
koanto  jene  vorhistorische  Behandlung  des  Auslauts  dos  eisten 
ZuammensotzungHteils  nnrückgängig  gemacht  lassen'^   Wegen 

DVgl  di^TonJ.  SrhnüdlDiePliiralbild  der  Neutra  2-t81iesfiroch«n(in 
fiU.  tbA.militoti  rOr  lu  crwOHvtido  'mHit-tou. 
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alRÖXoc  TQrgleiche  man  das  liomensclie  MeXdv^oc  ctlniXoc 
alTÜfv. 

Für  dieiwD  Vorgang  hior  uoch  ein  Boispiol,  das  bisher 
fiüscli  l)C'urU.-iItL<  altatt.  dxpdxoXoc  'liefti)^  stlrnend*,  ion.  (iKpnxoXoc. 
Das  Konipoäiluni  wird  in  doppelter  Weise  erklärt:  teib  ata  ou 
i\  xoXi^  (ÜKpa  iai  —  so  zuletzt  von  Solmsen  üntersuclt.  zur 
^ech.  Laut-  und  VeraL  30  f.;  teils  ah  entstanden  ans  'dxpaTO- 
XoXoc  —  80  zuletzt  von  Bally  M6m.  12,  62-  Gegen  die  erster« 
Deutung  spricht,  daß  mau  zwar  z.  B.  öpirr(v  ^Kpoc  (Horodot  l,  72) 
sagt«,  abE<r  niulit  äKpa  öp-pi>  XO^  "'^^^  <lg'-  Audi  wäre  gerade 
in  dieser  Verbindung  die  iinregelmiUlige  feminine  Gestaltung 
des  AdjekÜTs  recht  auffallend:  man  sieht  keine  Ratio  für  diese 
Ausnnlime.  Die  Nebenform  ÖKpöxo^oc  (dupoxoXsiv,  dKpoxoXEa) 
beweist  iiiclit,  daß  von  Haus  aus  äxpoc  im  ersten  Glied  von 
dKpdxoXoc  enthalten  war,  und  Bie  pht  überhaupt  keinen  Auf- 
schluß über  die  Entstehung  dieses  Kompositums.  Denn  sie  Ist 
gesdüohllich  die  jüngere  Form,  und  sie  kam  augonschelnlicb 
dadurch  zustande,  d<iß  die  Formation  dKpi'xoXoc  zu  einer  Zeit, 
als  die  Sprecher  sie  als  mit  dKpoc  im  Zusammenhang  stehend 
auffassten  (vgl.  H.  Schmidt  Synonymik  .H,  55J»  f.),  von  ihnen  dem 
regelniAßigen  Üildungstypus  (z,  B.  mxpöxoXoc)  angepaßt  wurde. 
Und  ebenso  wenig  wie  diese  Deutung  als  ou  i^i  x'>^^  <^Kpa  ist 
die  Annahme  einer  Verkürzung  aus  MKpaTÖxoXoc  vrahrsehein- 
lich,  80  vortrefflich  sie  zu  dem  Sinne  des  Wortes  paßt  (vgL 
dKpnMcdxri  xoXi]  Hippokrates,  dKparoc  6pjf\  Dionysiuä  liuJic), 
Denn  liiutlicli  ist  diese  Kilrzung  schlcchtenlings  uicht  zu  bo- 
p-gnden.  Daß  sie,  wie  Bally  meint,  infolge  davon  geschehen 
»ei,  daß  zwei,  b6zieliungswe).SQ  drei  Silben  hintereinander  o 
hatten,  wird  niemand  glauben:  eine  derartige  Vokalfolge  hat 
sonst  nirgends  eine  derartige  Wortkürzung  veranlaßt  loh  nehme 
an,  daß  es  neben  dKpaToc  ein  *&Kpdc  -ätoc  gegeben  bat,  wie 
dßXtic  -liroc  neben  (SßXilTOC.  d|vii)c  -linoc  neben  drfvniTOC  nsw., 
und  daß  dKpdxoXoc  dieses  'dicpai-  enthielt.  Daß  die  Griechen 
von  dKpd[T|xoXoc  nicht  alsbald  zu  e^'mologisch  doutlicherom 
*(iKpaT6xoXoc  übergingen,  erklärt  sich  einfach  daraus,  daß  man 
in  dem  Kompositum  mittlerweile  volksctymolopseh  ÄKpoc  ge- 
fimden  hatte,  eine  nmiloutimg,  die,  wie  wir  gesehen  haben, 
schließlich   die  Neubildung   dKpöxoXoc   ins  Leben  gerufen   hat, 

I»  dieser  Weise  kennen  also  •tufli-ßoXoc  (iKiißöXoc),  tKil- 
<PT0C  filte  Stununkomposita  mit  Fexär-  gewesen  sein.    Und  ioh 
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m&cht«  dieser  ErUünug  vor  der,  vroaocU  das  advorbiaie  Neutrum 
*f(xa(T|  ibr  VurderglJod  geweseD  wKre,  du-uin  don  Vorzug  geben, 
«eil  sieb  bo  Nxd-ßoXoc  und  ixaTiiß6Xoc  von  6iaem  Prinzip  aus 
erklären  lassen. 

Weiter  Ut  zu  ooonen  dos  homorische  Pnrtizipiuin  dcKa- 
CöfMvoc  'nicht  wollend,  widerstrebend'.  Es  stellt  sich  zu  ä-fcxilT-, 
wi«  dauwöZiu  zu  daÜMdr-,  -fouvdZofiai  zu  fovvai-  u.  dgl. 

Ferner  bciin,  dor.  han,  dos  bei  Homer  und  llesiod  mit 
dam  Getütiviis  'durch  den  Willen,  durcb  die  Gnade  jemandes* 
bedeatet  und  nur  mit  Kamen  ron  Göttern  rerbundcn  erecheint, 
lB.  ^tüc  ^Ki|n.  K&cli  Oelboff  a.  ».  0.355  wäro  ^xd-n  ein  Instru- 
mentilis  Sing,  'fcxa  =  ai.  *paia  -f-  Partikel  ti  =  ai.  cid,  dagegen 
noob  Kretschmer  KZ.  3!.  4.')9  (vpl.  Bfizaenberger  BB.  24,  fi2\) 
ein  durch  -i  erweiterter  AblatiTus  Sin^;.  *F<KaT  =  ai.  vdMd  [tdiai] 
gewesen.  Eines  ist  so  unwahrscheinlicb  als  das  andere.  Auf  der 
Fihcte  zu  der,  wie  ich  glaube,  richtigen  Evkläninff  dieser  Bildung 
war  Kret8chDi(>r  in  KZ.  30,  5S<J  gewesen,  wo  er  sie  a\s  uine 
Lokaiirform  wie  (6ran  bezeichnet').  ?xaTi  dürfte  nSuilich  aus 
'FtxfiTan  horvoigcgangen  «ein.  Zu  ix6vT-  goliören  tK0VTii-<  und 
iKOvrnfcöv,  wie  ^]kovrri.c,  iöeXovniftiv  zu  iWXovT-.  Diese  fl-Er- 
«aitorong  war  schon  vorhanden,  als  noch  die  schwache  Stanini- 
lorm  F*k5t-  oxistierte.  und  ixovTiic  wird  Vertreter  von  älterem 
^otfira-c  gewesen  soln,  wie  iKoOca  älteres  'Fexür-ia  (üixacca) 
enetxt  haL  Zu  *FtKST-a-  gehörte  ein  Afastraktum  'FcKäraT-, 
baplologisch  verkUnt  zu  Hkoj-  mit  Bfibebaltung  des  a  als  des 
för  die  Abstrakthjidunp  charaktfristijichi'U  Vokals.  Vgl,  noTiic 
-ilroc  'das  Trinken'  neben  n6ni-c  'Tiinker',  dor.  irivurric  -ütoc 
TerrtÄndigkeif  neben  mwrf\  'Verstand'.  Wenn  Pokrowskij 
SZ.  35.  2r)l  r.  recht  bat,  daß  lat,  wfuntOs,  aegtOs,  UmpestHs  keine 
haplologische  Vereinfachung  erfahren  haben,  sondern  dadurch 
«otRtanden  sind,  dafi  hinter  auf  -d  ausgehenden  Verbolstamm  (ta 
nltmHUVf(\-f'r«iNeniar«.rteenlari)dus  weibliche  Ahsti-akia  bildoiide 
Fntmana  •t\i}-  antmt  (nuzwoifclhuft  sind  satias,  quies,  xo/df  u.  a. 
■olcfae  auf  einem  Vcrbolatamm  auf  langen  Vokal  beruhende 
Bildnngon  gewesen,  vp:l.  Wölfflins  Archir  12,  422),  so  laßt  sich 
in  dteaer  Weise  auch  •FtKäiat-  auffassen,  das,  mit  Absohuiig  von 
dar  Abtautretscliiedenhcit  im  partiztpialen  Fonnans.  eine  genaue 

1)  Auch  scban  andf«  vor  KraUchmcr  liaben  Iioiti  ab  Ualiv  eines 
MMlaatin  *toic  IViUe*  beUachlel,  x.  B.  Christ  Grnndi.  der  gnech. 
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FftraUH«  ZU  volunlag  bildote.  Indessen  Ut  nicht  iinmOglicb,  daQ 
•f^KfiiHT-  soiber  erat  wietlir  luis  •FtKato-tor-  verkQi-zt  war,  «r- 
Bprtlnglicli  also  dorn  Typu»  rroviönic  (zu  itdc),  xapwvrönic  (za 
XapUict,  fvÖTiic  (KU  (tc)  imgohfirt  hat.  (Fiir  rtorr'iT-  ist  Eulstehimg 
BUS  •iTOTO-T«T-  diiFcli  TTOTÖ-C  'trinkbar*  ttotö-v  Trank'  röro-c 
"rrinlten"  besonden  nnhe  gelegt)  Dies  also  mas  dabingostoUt 
bleiben,  nur  •FtKÖrnTi  nis  nacliele  Voretufe  wchoint  mir  üiclicr. 

Wenn  das  altepischo  ^ktiti,  das  nach  lloraer  und  Hesiod 
nur  bei  Dicht«m  auflritt.  bei  diesen  im  Sinne  ron  tvma  er> 
scheint,  eo  handelt  es  sich  hier  wohl  nicht  um  eine  nntlirliche 
Porten tirjckhing  der  ursprünglichen  Bedeutung,  sondern  um  eine 
schiefe  Anwendung,  wie  sie  auch  andere  homerische  Wt^rter 
in  der  späteren  Zeit  erfahren  haben  (Beispiele  bei  v.Wiiamowibt- 
MoeUendorif  laylloH  von  Epid.,  Pbilol.  Unters.  9,  111  £f.,  Eiir. 
m-rakl.  2,  252  f.  und  bei  Wat-kt-mnuol  KZ.  33,  49  «.). 

ScMießiiob  noch  ein  Wort  ilber  die  Adverbia  tKOVit,  OKOvif, 
die  erst  in  nachklassischer  Zeit  auftreten  und  mit  dem  ron 
Tliukydidcs  an  belegten  ^ötXovri  zusammen  beurteilt  werden 
mUsäon.  Vielleicht  ist  iKovri  erst  nach  dem  Mustor  von  W*Xovt( 
peschnffen  worden.  Die  Quantitüt  des  -i  in  diesen  Adverbia  i»t 
unbekannt  War  der  Vokal  kurz,  so  sind  pind.  dßoaTi,  hom, 
^cXttcTl  u.  a.  zu  vergleichen,  dagegen  hom.  dMOTHTt,  *t PITOpTt  ö-  *■. 
Fonn  er  lang  war.  Ich  glaube  nun  nicht,  daß  Delbrück  recht  hat, 
der  Vergl.  .Synt,  I,  fi72  vermutet,  fetXovTt  sei  der  nativua  ^eiXovn 
als  Dativ  der  beteiligten  Person  geweBen,  der  seinen  Akzent  im 
Anschluß  nn  jene  Adverbia  auf  -tI  (-n)  verändert  habe.  Zu 
<6(\ovTiic  (iKOvn\c)  wird  man  vielmehr  ein  Adverbium  jOcXovrf 
(iituvTi  AkoviI)  geschaffen  haben  nach  dßoaTi :  ßonrric,  dyaxurl: 
naxn^V-  övowaCTi  :  övo^amic  u.  a.  Ähnlich  ist  man  auch  von 
teeXovTiic  zu  ietXovTi^p  gekommen  (0  292  ifvi  ö"  dvä  biltiov 
troipouc  I  aV  ^eeXovrflpac  cuXX^fonc«)  auf  Grund  des  Neben- 
oinanders  von  öpxncrnp  und  öpxicriic  n.  dgl.').    Übrigens  wird 
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I)  Ich  meine  irgendwo  ge]«en  zu  haben,  ^e^how^c  sei  aus  HBt- 
XovniTiit  Ci«t\ovrS-rS-c)  heTvorg«gaiieen.  wm  dann  fOr  (Bikovrl  latMch- 
lieb  oder  ideell  ein  «^etXavTriTi  t"<et^ovT5Ti),  für  ^ecXovifip  «In  "ifliXov- 
-nitrip  i*<etKovT5Tfip)  ab  Ältere  form  ergkbe.  Diese  Konstruklion  ist 
völlijt  lilifrflilssji.  weil  so  wie  lo  vom  Slsrtim  ^etXovTä-  aiugCKanicen 
werden  mu£  und  dieser  ja  ohne  weiteres  als  Nomen  ngentis  dienen  konnte. 
—  Mit  4dt\^vrf\p  vergleicht  R.  Meister  Her.  der  sSchs.  Ges.  der  Wim.  1888 
S.  222  das  %nXo^ni>  der  von  Si!nnt<i  .lahresli   des  Osterr.  arch&ol.  InitiL 
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ifadsf ,  Db.  BezeiVliRonsca  d  HeifsliA-«nr.  bei  d.  idg.  ToSSnT 

^n  McXovri  txovri  nooh  ein  ilrilleü  zu  einem  Pnrt  Pnis.  Akt. 
IVrigBS  Adierbium  auf  -vri  angeführt:  Herodian  1.  505,  7 
ifvrf  napä  'AXcoiifr  dnö  tdO  fppuj  l\  ipp»i  ntptanoiiiwv  fd.  i. 
<pp4u>]  f)  ^tTOxn  ^pfxic  JppfvTOc  <pp(vr[  liic  napä  tji  je^Xovroc 
ieiXoVTL 

Leipci^  K.  Brugniiins. 


über  Bnelffanonj^D  ivr  HcirutMTrrwandtufhaft  bei  den 
Idg.  Vülkerii. 

Vor  einer  Reihe  Ton  JBhren  liab*"»  B.  Delbrllck  in  seiner 
Ahtuindliin^  Die  indogernianisrhea  VenranducliiiftänumL'u.  i-in 
B«itni^  zur  vergleichenden  Allertuinskunde,  I^eipzi»:  Iss^  and 
ich  ia  dur  x«<i(U>n  Auflage  meines  Buches  Spraclivergleictiung 
nad  CrKv«cbichlo  (4.  Al»>cbuilt,  12.  Kip.)  sich  glcicttz^itig  mit 
den  idp.  Venrandtschnftswörtoni  t>c«cliiUti^.     Wir  sind  dabei 
nmbhlngig  von  oin^jidcr.  nanientlic}i  liiuäichtllcli  der  idg.  Uei- 
rntsverwandlschaft,  zu  einigen  nicht  unwichtigen  überein- 
nümmenden  Ergebnig»en  gekomnieo,  über  die  ich  nuch  in  meinem 
lexiki>n  der  idg.  Altertumskunde  |s.  u.  Schvriegerschaf  tt^n) 
iohtet  habe.  Es  hat  .'(ich  gezeigt,  daü  in  der  idg.  Grundspraclie 
Iwlrglicli   dio  Boxiohungen   der   in   eine   fremde  Familie  cin- 
Ireleodi»!  jungen  Frau  zu  den  Angebärigen  ihres  Mannes  sprach» 
I         beb  ausgebildet  waren,  während   der  beiraleodo  Mann   noch 
L        kdne  qicueUen  Namen  für  die  Verwandten  seiner  Frau  hatte. 
^H  AoMinacdor  gingen   Delbrück   und  ich   dagegen   in   der 

^M  fiMotwortung  der  Frage,  ob  in  der  Urzeit  scboD  ein  Name  für 
^K  dm  Schwiegersohn  Torhanden  war. 

^B  WUhrend    oilinlich   D.  die    vielerörterten    Bezeichnungen 

^■iMMlben.  scrt.  jSmätar,  zenii.  lAmdtar.  griecb.  raM^P^C'  Int.  gtner, 
^^^mintdir,  lit.  iAttos,  altal. ifti.  die  in  jedem  Fall  unter  einander 
rM  itärker  abweichen  aU  die  Benennungen  der  Scbwieger- 


ttWin  l.I97(r  befatu^plMaeDBronieinMhnn<KinOlTmpia;  &bf)Xo^riP 
^5  «uht  offenbar  im  Sinn*  nm  6  br)K6|i«vop  '^  A  0oiiUiiivo<.  Man 
«nnulft  aber  all  Atialogon  so  ^^Xoyr^p  »nlwml^r  *br)XovT^p  odor 'bri- 
teiMM^p  Ob  brvioMiP  tbn'^M^PI  ein  MisrliiifodDkl  wiu'  aus  *bTiXi)VT/|f>  und 
b'MMvop  (*bnlloiMv^p) ?  VE«1l«<ichl  war  die  Form  als  ein  solches  nur  ein 
Vtnebea  Jm  Gravtniv.  Vgl.  aacli  lianicJASon  Ermnoa  8,  187  f. 
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tochtor,  dew  ia.t.  nurm  und  seiner  Sippe,  dennoch  für  Vahr^ 
scheinlicli'  zusammeDgehörij!;  unsieht,  und  daranf  die  Annahme 
gründet,  daß  ein  Wort  für  den  Eidam  in  der  Urzeit  porlianden 
gewesen  soi,  liabo  ich  fciue  solche  sprachliche  ÜbLTeinatiromiing 
nur  für  die  arische  und  litu-slavische  Onippe,  zu  welcher 
Ibtztcron  violleicht  auch  dos  albaneslsch«  Wort  stimme,  an- 
genommen und  behauptol,  daß  der  BoKriff  'Sdiwiegergnhn'  JD 
don  idg.  Sprachen  ein  verhältnisniäQif;  ncuür  sei.  Dieser  Auaichl 
hat  sich  im  Jahro  1S94  auch  P.  v.  Bradkc  (IF.  4,  SD)  ange- 
schlossen und  die  ganz  richtige  Bemerkung  hinzugefügt  daß. 
wenn  die  Benennung  des  Vater»  (und  der  Mutter)  der  Eitefmu 
erst  verhKltnismSfiig  spät  zum  'Verwandtschafts wort'  poworden 
sei,  die  Vermutung  nahe  liege,  daß  auch  der  Terminus  für  don 
Eidam  nicht  sonderlich  alt  sei. 

L'nter  diesen  Umständen  durfte  es  bei  der  Wichtigkeit 
dioaor  Frage  für  die  richtigi<  Auffassung  unserer  aitesren  Fa- 
nd lienordnung,  die  ich  für  die  dritte  Auflage  von  Sprachver- 
gleichung und  Urgeschichte  augenblicklich  erneut  darzustellen 
habe,  nicht  tmnUtzlich  sfin,  die  Aufmerksamkeit  noch  uinuial 
jenen  Benennungen  de«  Schwiegereohns  zuzuwenden.  Dabei  soll 
der  Ausgangspunkt  der  Untersuchung  nicht  wie  gewöhnlich 
von  Erwägungen  der  lAut-  und  Worthildungslehre  genummeo 
werden,  von  denen  aus  jenen  Wörtern  nicht  endgiltig  boizu- 
kommcn  zu  st-iu  scheint  Auch  neues  Sprachmaterial  durfte 
hinsichtlich  jener  Wörter  kaum  «u  bedenken  .sein,  Zu  erw^nen 
ist  nur,  daß  M.  Niedermann  (Notes  d'6tymologie  ttitine,  M«con 
1902)  aus  den  lateinischen  Glossen  eine  Variante  g«Hta  für 
gmtr  hervorgeholt  bat,  die  er  zusaranion  mit  lii  S^nla»,  altsL 
zfti  auf  eine  tJnmdfonn  *gemla  zurückführt,  um  so  eine  Brücke 
zu  griech.  TöMßpoc  und  den  arischen  Wiirturn  zu  schlagen.  Doch 
ist  einerseits  die  Überlieferung  dieses  Wortes  nicht  ganz  ein- 
wandfrei. HeiT  Prof,  (t.  Goetz  schreibt  mir  darüber:  "Die  Über- 
lieftTung  des  genta  scheint  im  eraten  Moment  untadlig.  Dua 
Wort  steht  in  einem  der  allerbesten  Glossare,  in  dem  viele 
alte  und  seltene  Worte  vorkommen;  doch  liegt  ein  Bedenken 
vor:  kurz  darauf  folgt  abermals  gat«r  TCMßpöc.  Solche  Doppel- 
glosscn  sind  nicht  selten;  nicht  wenige  Beispiele  aber  sind  so, 
daß  eine  korrupte  und  eine  gesunde  Form  vertreten  ist  Das 
kftnnte  hier  auch  so  sein,  müßte  «s  aber  freilich  nicht". 
Andererseits    liegt   auf   der  Hand,    daß    die  Ansetzung  einer 
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Gniodfortn  'gem-ta  für  gtH-la  «lureh  kein  in  letzterem  liegendes 
KhifriiiiD  ^forden  winl,  soildß  %(ir  durch  dieses  gtutoy  oucli  falls 
88  echt  sein  sollto.  Uiiistfibtliclt  der  Rokoostruktioo  oinett  ge- 
mein^ianien  >Vriri«-s  (dr  i^chwiegersolin  auch  nicht  woitor  wie 
bishvr  kummen  durften. 

Ringpgen  hoffe  ich,  daß  eine  sorgfältigere  Itetmchtung 
der  BedeuiaD^ttuntfftltuDf;  joner  und  anderer  alten  Bezoich- 
oaogen  des  äclm-iogiTüotins  ziutücbät  zu  einer  richtigen  Auf- 
hasang  dos  SdiwlegorsohnverhültniKSes  in  der  ältesten  Zeit 
and  hierdurch  wivdcr  zit  richtigen  etymologischen  Den- 
tungen  jener  Wörter  führen  wird. 

Schon  Delbrück  hat  darauf  hingcwiescD,  daß  sowohl  das 
indiHche  jämätar  wie  auch  das  griech.  latißpöi  und  ross.  yatS 
außer  dem  !>chwiegersohn  auch  den  Schwager,  d.  h.  den  Mann 
der  Schw(.«icr  hezeichncu.  Er  hätte  auch  noch  das  lat.  gimtr 
biiizufUfren  krmnen,  das  au  zwei  Stellen,  bei  Justin  (XYIIl,  4) 
und  wnünchouilich  auch  bei  Nepos  Haus.  1  den  sororit  mea» 
maritm»  heduuiet,  und  überhaupt  einen  allgemeinen  Sinn  aiif- 
welrt  (nach  ForcelUni:  fühe  maritu»  und  ^nsus,  nejais  und 
prwttplis  mariliu,  n>  tororis  und  rifUeicht  mhi-ms  viduae  maritut). 

Delbrück  S[>riclit  nun  in  allen  dieseu  Fällen  von  einer 
■ErweltcrHop*  der  Bedeutuns  Schwiegeniolm  mi  der  roa 
Schwager,  während  ich  vielmehr  die  Bedeutung  Schwa^'er,  dio 
ddi  In  GriechenUnd  »ohon  bei  Uomi-r  (U.  13,  4(i:tff.)  und  auf 
tilatiscbeni  Boden  schon  im  Altrussischen  (vgl.  J.  J.  Srcziicvskij 
Uaterialjr  dlja  slovarja  drerne-ruä«kn^o  jaeyka  1,  101.'>)  nach- 
wetsen  lifit,  für  ebenso  alt  wie  die  von  r^chwiegeraohn  halte, 
und  beide  in  einer  allgemeinen,  ihrem  eigentlichen  Sinne 
aacb  noch  zu  ermittelnden  Bezeichnung  des  Ehemanns  dem 
ganzen  Brautvaterhans  gegenüber  wurzeln  lasse.  \S'o  diese 
W6TUT  also  in  dem  besonderen  Sinne  von  Schwiegersohn  oder 
SchwBjter  t;ebniueht  werden,  ist  umgekehrt  nach  meiner  Mviuun^ 
roa  einer  Kiuengung  der  ursprünglichen  ollgemeineu  Bedeutung 
n  sprechen. 

Die  Hicbtigkeit  dieser  Anschauung,  die  mit  Beschränkung 
auf  <ls8  griech.  toM^öc  übrigens  schon  P.v.Bradkeausgi'sprochen 
liit.  tritt  ans  mit  besonderer  Dentlichbett  auf  nissiKchom  Boden 
«■oigegen.  Cbcr  den  Gebrauch  de«  nissUcben  ajati  berichtet 
Ilnlil  iToUinvy  slovarl  usw.)  folgende«;  Er  ist  1.  der  Mann  der 
TiKhtcr.  2.  der  Mann  der  Schwester,  3.  der  ülann  der  Schwester 
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des  Manues  {sotcviinii  muH).  Die  Eltern  der  Frau  sind  für 
(Ion  tjati:  Isfti  und  ti'iifa,  der  Bruder  des  Wuibeä  ist  für  dorün 
Munu,  soineni  gjtiti:  iunuä,  die  äcliweütor  atxtja^ina.  Mao  heißt 
eio  und  dieselbe  I'ersou  yati  1.  für  den  Vati^r,  2.  fUr  die  Muttür, 
3.  für  den  Iliuder  der  Flau  (und  dcseou  Weib.  vgl.  oben  solotJnnä 
iHMiil},  4.  für  diu  Schn-ostcr  der  Frau,  also  für  das  ganze 
Brautvaterliiius.  Solir  scliüu  tritt  diosos  VerliiUtnis  auch  In 
den  russiücli«]!  Volksliodorii  zutage.  Vgl.  Velikorusäkijc  luuoduyje 
P^dI  izdany  piufessuroniQ  A.  J.  SobolovskiiiiQ  7.  ROS  (und 
folgendo):  "Ich  K^ho,  icb  »[lazicre  rings  um  den  Heige».  ich 
blicke,  icJi  schaue  hemm  bei  allen  Leuten,  ich  suche,  ich  wttble 
mir  einen  reicben  teati,  ich  fand,  ich  wühlte  mir  einen  reiclien 
t*tti.  Nun  sei  Du  mir  teatf,  ich  will  Dir  sjaii  sein".  Und  ent- 
sprechend lifißt  fs  am  Schluß  der  di-wi  näctii>tüu  Strophen:  "Xun 
sei  Du  mir  Itica,  ich  will  Dir  sjati  mia",  "Nun  sei  Du  mir 
iurinä,  ich  will  Dir  gjati  sein",  "Nun  Bei  Du  mir  svojaiHna,  ich 
will  Dir  ^ati  sein". 

Ein  iiwoifel,  daß  mr  es  hier  mit  einem  alten  und  volk«- 
tHndichen  Gebrauch  de«  Wortes  ijati  zu  tun  haben,  ist  somit 
nicht  gestattet. 

Wir  kommen  nun  weiter  zu  der  Ftage,  welches  denn  aber 
der  urgprüngliciie  und  eigentliche  Sinn  jener  allgemeinen  Aus- 
drücke für  den  Mann,  der  ein  Miidchun  au»  einer  fremden 
Fumilio  in  das  Uau£  Keüior  Ellern  heiiuflihrte,  gewesen  äci. 

In  diew-T  lleztehung  äußert  sich  Delbrück  über  das  griecli. 
TOMßpöc:  "Ober  die  Etymologie  von  ^uußpic  wird  noch  ge- 
ethttc-u.  Es  ist  fraglich,  ob  es  mit  t/etitr  zusammen liAtigt,  oder 
ob  CS  eine  griechische  zu  t^M°c  gehörige  KilduTig  i^t  In  beiden 
Fällen  würde  weh  als  Grundbedeutung 'Schwiegersohn,  Heirater* 
eingeben".  P.  v,  Brudkv,  der  nach  dein  Vorgang  anderer  griech. 
tojißpöc  und  lat  gener  mit  scrt.  jYird  "Freier,  Buhle"  vergleicht 
lud  alle  diese  Wörter  auf  ilus  griccli.  yu^i^uj  in  einer  Bedeutung 
'freien'  zurückführt,  deutet  demzufolge  den  griechischen  und 
lateinischen  Namen  des  Schwiegersohns  als  den  'Freier',  Die 
sJarische  Boxeichnung  sgti,  sjaif  hat  Lavrovskij  in  seiner  Ab- 
handlung über  die  wurzolhafte  Bedeutung  der  Riavtschen  Ver* 
wandtschoftswörter  (in  den  Zapiski  akademii  na.rktl  12)  als  den 
'Erzeuger"  zu  ei-weisen  versucht. 

Es  liegt  auf  der  Uand.  daß  olle  derartigen  Dvutungen  an 
sich  Twäii  wohl  auch  zu  unserer  Auffassung   des    einstmals 
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ftllgeneinen  Ch«rftVters  oller  jeuev  Namen  passen;  denn  der 
Ebenumn  k»nii  «U  'Ilviruiur',  'Fix-ioi*'  uüt-r  'Erzeugur'  ju  ebenso 
gat  «ria  von  don  £ltoru  Minor  Fruii,  «uch  ron  seinen  Schwagci-n 
imd  Scbwügcrianen  l>ezviclinei  u-cnk-u. 

Oleiohwütd  glkutiv  icli,  tUiü  lUom  Erklümn^vii  uicht  das 
Bicbtif^  trelfun.  Om  lüßl  sich  zuiiäclist  an  dorn  griccli.  TOfißpöc 
dmtlich  iMcliwii 

Di«M>  Wort  hat  nümlich  nicht  nur  die  Bedeutiinften,  die 
irtr  h'ahar  keuiioa  golemt  liaben:  Schwieg[eisnhn  und  äcliwager, 
•ondern  oh  bezeichnet  hei  Knripidcs  und  Piniliii',  wie  «iiut  von 
Delltröck  8. 145  heigel>niclite  Material  zeigt,  auch  ganz  deutlich 
den  Sobwiegerrator  (Vutcr  der  Frau).  Delbrück  sucht  diese 
Tktsnctiv  iliirch  L'ini>u  nog.  Anru<lewoch»;el  xu  crkliiren,  d.  b.  er 
uiinmi  an,  der  ^hwic^errutcr  babe  den  SohwieKorgohii  TUMßpöc 
aof^n^et,  und  dioHor  habe  diese  Bezeichnung,  nntiirlich  ohne 
BfwuUtM^in  ihrer  ihr  von  UelhrUrk  untergelegten  Grundbedeutung 
'Ufiinler*  ilera  Schviegorrater  zurück^ogoben.  Und  in  clor  Tat 
fobtiol  es,  (laß  sieb  D.  (S.  115,  117)  mit  KectU  auf  ülmlicho 
Spncbvorgfinge  berufen  kann;  wird  doch  bekaimlüch  unser 
Wun  'NcÜu'  im  Miitclbochdoutschen  auch  filr  Oheim,  unser 
'Ühetm'  auch  für  Neffe  gebraucht.  UIcichwohl  hin  icli  der 
Anweht,  (ÜB  dies«  Pille  nielit  als  brauchbare  Analogien  für 
die  Annahme  eines  Bedouiunj^sUbergangs  tichwiegersohn  zu 
tschwiegvrrater  bei  ghecli.  TOfißpik  verwendet  werden  können. 
Bottadilot  man  sie  nibolicli  nüher,  so  läßt  sich  zweierlei  über 
(w  iiuiagen:  (frfttens  beschränkt  sich  der  in  Fragt!  stellende 
Anredewechsel  zwischen  Personen  kom-'spondiorondonVi-rwnndt- 
lohaftüjnwd»  durcluiua  auf  da&  Deutsche.  Auch  iu  den  roiua- 
niscbeo  äpraohvn  lAßt  sich,  wie  aus  den  von  B.  Tappolei  in 
Milier  Abhudlun;;  über  die  ronifUiiK^'heu  VcrwundlschufiHnumeu 
(ätiaBburg  18U6|  zuMnunengMtclIten  flillon  von  Vcrwandi^chafts- 
llbBltiagting  (rgl.  die  Tabelle  auf  S.  lf>ft'151)  henorgcht,  uiclitS 
•iglBllJch  Entsprechondo«  nuifiudeu.  Zweiten»  nber  kann  nach 
auf  deulacbein  Boiten  die  gaoxe  Knwheinung  en>t  »eit  niittel- 
boohdvutsohor  Zeit  nachgewiesen  werden,  wus  übrigens  auch 
von  des  BeduuluDgsäbertra^ingen  bei  uu&«m  Wi'irteni  'Vetter', 
anpt.  Vatvnbruder.  'Uwe',  unipr.  Uutterschwostcr  gilt.  Im 
AJlitocbdeutKben  i.il  diu  <.-i^-ntljchi>  und  otymologiscbe Bedeutung 
■Dar  diOMir  W&rter  noch  im  n-i?»«utliohon  fest  Ich  glaube  daher. 
4aB  wir  bei  dem  lledeutun^ilbergimg  von  'Oheini'  zu  Neffe, 
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*Neffo'    Z1I  Oheim    einen    »poxicll    deutschen ,    erst    in    mittel 
hochdeiit-'ichcr  Zeit    aufgekommenen,   vielleicht  von  höfischen 
Kreisen  aasgegangoncn  SpracbKebraiich,  der,  wie  das  heutige 
Deutsch  zeigt,  aucli  nicht  im  Volko  durchgedrungen  ist,  vor 
uns  haben. 

Unter  diesen  Umstfinden  nerdeu  wir  gut  tun,  für  d&s  Ver- 
sländnis  der  Bpdentungsentfaltung  des  ^iocli.  YaMß(}<^c  v^d  dum 
Bpgriff  dfs  Antflde wechseis,  zu  dpm  wir  »m  •Schliisso  dieser  Arbeit 
noch  einmal  zurückkehren  werden,  nhxusehcn  und  uns  n«ch 
einer  Erkirining  umzutun,  die  mit  einem  Schlage  die  drei 
BediMitungen  des  gi'iechischen  Wortes:  Seh  wiege  raohn.  Schwager, 
Schwiegervater  begreiflicli  macht  Eine  solche  bietet  sich  aber 
dar,  üobald  wir  fiMßP'^c  nicht  mit  Delbrück  als  'neiratcr*  und 
nicht  mit  P.  v.  Brudke  als  'Freier",  sondern,  indem  wir  es  aJs 
den  'durch  Heirat  erworbenen*,  den  'Angeheirntoton',  den 
'Heirats verwandten'  nuffosscn,  wobei  es  xicnilicli  gleichf^ültig 
ist,  oh  wir  in  Y^^MßPOc  eine  Primürbildung  von  Ta^juJ,  ^THMii 
(vgl,  idtppoc  'Graben*  =  'gegrabener*,  üuj-pöc  'ungemischt',  ^K-poc 
'geschürft'),  oder  mil  K.  Bruirmniin  firumiriß  1  *,  405  eine  Sekun- 
darbildung  vou  t"Woc  'Uoirat'  erblicken.  'Heiratsverwandter' 
ist  natürlich  «benso  der  SchwiL-fioi-sohn  dorn  Schwiegervater, 
wie  der  Schwiegervater  dem  Schwiegersohn  und  der  Schwager 
dem  Schwager  gegentiber. 

Daß  aber  diese  Erklärung  in  der  Tat  den  wirklichen  Sach- 
verhalt wiedergibt,  den  ich  übrigens  in  l'flpcs  Griechisch- 
deutschem  Wiirterbuch  schon  ganx  richtig  verzeichnet  finde, 
geht  aus  dem  Umstand  hei-vor,  daß  erstens  füfi^fiöc  {vgl.  Del- 
brück S,  145)  im  Griochischun  selbst  noch  die  ganz  ungemeine 
Bedeutung  'Hciruts verwandter'  hat,  und  daß  zweitens  die  gleiche 
TcreiuigiHig  der  Bedeutungen :  Schwiegervater  (Vater  der  Frau), 
Schwiegersohn,  Schwuger  sich  noch  in  einer  ganzen  Reihe  an- 
derer FfUle  mit  Jibnlicher  Gnindbedeutung  findet. 

Ich  nenne  hier  zuerst  das  griech.  TTtvdtp6c  (:  scrt  bdndhu, 
wörtlich  der  'Verbundene'),  das  Delbrück  S.  142  f.  nur  in  der 
Bedeutung  'Vater  der  Frau"  erörtert,  Er  hat  aber  auch  den  Sinn 
2.  von  g»Mer  (vgl.  I'hot  S.  410,  10:  Io90KXric  eine  Titv9tpöv  töv 
Ta^ßpöv  (v  'l<piTtvti(][.  'Otiucctüc  <pi\a  Ttpöc  KXuTal^VIicrpav  ittpl 
'AxiXXfiuc:  'Zii  b'  ÜJ  jitTicrtuv  niTxövouca  mvö^pujv*  dvri  toö 
Tatißpiüvi.  3.  von  sororis  mariim  (Eurip.  Kl.  12SÜ)  und  4,  von 
'Heiratsverwandtor'  überhaupt  (Eurip.  Hippel.  636).  Die  letztere 
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Beii«utuDg  hat  itiv6<(>6c,  wie  es  scheint,  anch  in  einer  delphischen 
laschrill  um  100  v.  Chr.  (Dittenlwrgcr  II»  Xr.  438  Z.  158).  Eigon- 
tOmlich  entvrickolt  hat  sich  das  sonst  dorn  y^^ßpöc  genau  ent- 
sprccliendc  ircvOcpöc  nur  insofern,  ds  es  ia  späterer  Zeit  tKvpÖc, 
lUß  unütc  Bezüiduumg  des  Vaters  des  Uiuincs  verdrängt  hat, 
M  dail  ncvOcpöc  im  beud^n  Griechisch  sowolil  den  Vater  der 
Frau  wie  aach  den  des  Mannes  hezeichnet.  Dies  Utt  oiuo  Be- 
bonderheit  des  Xeugrtechischon,  mit  der  es  auf  dem  gaiixcn 
indc^nnanischen  Völkerbodoa  uliein  st«ht  (s.  u.).  Ganz  wie 
pJecfa-To^ißpöc  und  irtvO^pöc.  heneichnet  ferner  wcstgerui.  'Eidam*, 
■^  döum  im  Angclitächsischen  (vgl.  Bostvorth  An  Anglu>8a.\on 
DictiuDaryt  den  ächniogeraohn  und  Schwager,  im  Deutschon 
(Delbrück  S,  15!)  den  Sohwiegereohn  und  Schwiegervater,  Da  das 
Wurt  aller  Wahrsoheinliclikeit  nach  'den  duivh  oiii  feierliches 
Veit4>rechen,  einen  Eid  GebundenoD*  bezeichnet,  war  es  zum 
Ausdruck  für  alle  <lie  genannten  BeziL'huugtm  vurzilglich  giot^et 

Eiu  vreiD.-i'üit  Wort,  das  nach  doit  Bomerh nngon  Uiibsch- 
manns  m  Delbrück  B.  110  in  sich  die  BedeuKingcn  Vater  der 
Frau.  SchwiegeT8oba.  Schwager  (Bruder  der  Frau)  vereinigt,  ist 
das  armenisch»  oner:  doch  hat  es  leider  bis  heute  iiucli  koino 
v^mulofische  Deutung  erfahren. 

Iq  eine  etwas  verschiedene  Richtung  wei-^t  die  Erklärung 
anderer  Namen  de^  ächwiegersohns,  die  zugleich  Schwager  und 
Schwiegervater  bedeuten.  Auf  sie  führt  mit  großer  Doutliclikoit 
das  gemeingcrmiumche  'Jlage'  (:  got.  ma^iiit  'Knabe'?),  das  im 
Weatgennanischeo  ausschließlich  für  Blutsverwandte,  noch  ge- 
nauer, wonuf  die  der  ]ntt.-iuischt'a  Geus  genau  entspruchunde 
■glfc  miigd  'Oe«amlheit  der  agnaüjichon  Blut« verwandten'  (vgl. 
V.  Füretor  Beiblatt  zur  AngÜa  Juni  1902)  hinweist,  für  agnu- 
tltsche  Blut^vor^vaiidto  gehmucht  wird,  im  Ostgormanisohen 
aber,  wie  gt>t.  inig$  "Schwiegersohn",  altn.  mdp'  'Schwiegersohn, 
Schwogi^r  und  Schwiegervater'  beweisen,  auf  die  Heiratsver- 
waDdlMhaft  dbertngea  worden  ist.  Id  den  altuorwegischon 
Becblaquellen  heißen  die  Affinen  iHfmoffar,  während  die  Agnaten 
mit  hauggitdi  und  die  durch  Weiber  vürniittültcn  Eogiiati.>n  mit 
itfyädi  liez«'ichnet  worden  (vgl,  P.  Vinugradoff  üescliloclit  und 
Verwandtschaft  im  altnorwegischen  Rechto,  Z.  für  Sozial-  und 
Wirtacbaftsgeachichte  7,  I  ff.),  üanx  Ähnlich  liegen  tlio  Vcrhält- 
DiMo  bei  der  ^tzt  wühl  aberall  unerkannten  Gleichung :  lal.  pärü 
(dds)  'Stpp<>nm6nlcr'  (rgl.  in  sachlicher  Hinsicht  ir.  fingai  'Mord 
lataCwBMiMfe*  Jtntkaava  XTD,  2 
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eines  PamiliengenoÄsea':  ü".  fitte  'Sippe',  Joint  family)  =  grieoh. 
irrjöc  aus  *i>ä3ö-ii  (:  abd.  fasal  'Junges,  Naclikommeiischaft',  altn. 
fÖ»uU  'fetus,  prolos').  Der  dem  lateinischen  Worl  zugrunde 
liegende  Stamm  der  orston  Wortliülfte  l'pdri-  ~  *pdso-]  kann 
zu  Folgf  der  Konstruktion  der  römischen  Familie  nur  nfTUucischt! 
Verwandte  gemeint  haben,  im  Griechiüchon  dient  liingcga 
miöc  durchaus  der  Bezeiclinunp  der  Huiralsvorwandtschaft .  dfl 
Sohwiegersoiins,  Scliwiofct'rvutors  usw.  Uicselhe  Krscbeinung 
tritt  unü  auch  m  dorn  f^riccli.  Katttcrdc,  xribecTfic  eatgegeD.  Das 
Wort  bezeichnet  in  Kreta  'Hlutsfreunde  bei  Männern  und 
Frauen',  sonst  überall  Heirutsvenvandte  jeder  Art  (vgl.  DelbrQci 
8.  145),  und  daß  die  erstere  Bedeutung  dlo  uitiprüngUcbore  ist, 
macht  der  noch  zu  erschließende  ältoslo  Sinn  des  Wortes  so 
gut  wie  siclior;  denn  •Kabtc-ra:  Kfjboc,  Rr|bt(c)-oc  kann  von  Hau8 
WOB  nichts  andorcä  als  etwa  'Ffir8orf;egonosäenscbaft'  bozoictmet 
haben,  und  wer  üün  noch  historiFichen  Gebrauch  de«  Wortes 
Kfjtioc  und  sL'iuur  Anverwandten  übcfscliaut  (Kiiboc.  besonders 
IVauer  um  Verstorbene',  'Bestattung  der  Toten*,  Ki^btioc  'zum 
Lcicbcnbcgttiiguii^  gehöriir',  Krgbtia  'Bestattung  derToten",  K^bf^iitv 
'der  Besorger  des  LeichonbL'gängnisses'  usw.),  wii-d  nicht  be- 
zwwfelo,  daß  mit  dieser  Fürsorge  in  erster  Linie  die  8oi;ge 
um  den  Toten  gemeint  war.  Diese  Sorge,  d,  li.  die  Pflicht  der 
Bestattung,  ruht  aber  in  den  ältesten  Zeiten  (vgl,  mein  Real- 
loxilcun  unter  Ahnenkultus  und  Erbschaft)  ausschlieGlich  bei 
BlutKverwandtou.  genauer  bei  den  Agnaten  eines  bestimmten 
Vorwandtcnkreisefi,  und  durum  ist  es  klar,  daß  «nbecnic  in 
der  Bedeutung  'Uoiratsverwandtci''  eine  spatere  Entwicklung 
dantoUc 

In  allen  diesen  Füllen  hat  sich  also  ein  ganz 
natürlicher,  ein  zu  erwartendur  Vorgang  abgespielt 
Als  der  Begriff  der  Hciralsrerwattdlschaft  xwincben  dorn  Ehe- 
mann und  den  Verwandten  seiner  Frau,  so  za  sagen,  entdeckt 
worden  war,  und  immer  mehr  au  Bedeutung  gowann,  geschah 
es  immer  liäufiger,  daß  neben  allgemeinen  Ausdrücken  wie 
'Angeheiratoler"  l^außpAc),  'Verbundener"  (irevetpöc),  "tlurch  Eid 
Verpflichtetor'  {tidam)  alle  Wörter,  die  ui-spriinglich  Blutsver- 
wandte bezeichnet  hatten,  auf  die  neuen  Ueiratsvorwandten 
übertragen  wurden,  je  mehr  die  letzteren,  namentlich  auf  dem 
Oebiot  des  Totendienstes  und  der  Blutrache,  zu  den  Aufgaben 
der  erstervn  herungezogen  wurden. 
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\Veii*I«a  wir  dies«  ErkonutiU!'  ntif  i]ie  ErUänuig  der  noch 
umtehflodoD  BcDennuDgen  des  Schwiegereobns  an,  so  «rfnbt 
ideh  ihn  etjmoIogJftcliQ  Doutnng  ohoe  besondere  8ohwicirigkeit8a. 
Lett  miiU  ist  =  ^eob.  tvuit6c  'eonsanguineus',  got  i.ti6p$  'Oo- 
wUooht*,  dts  altd.  xftt  enlspricbt  genau  dem  lat  gtui,  sodiiA 
wir  ein  woiblicbos  'genli  im  Sinne  von  Oescbleobt  und  ein 
mttuüiohes  'fftnti  im  Sinne  tou  Geschlochti^onossa  ertulten. 
Dianlbo  wftru  die  Gmodbodoutun^  vou  Ial  gtnta  und  lit.  i4ittat 
(tit).  itndiri,  Torausgusotzt,  dsB  das  latoiniscbo  Wort  sich  als 
«ebt  «nreUt,  und  das  lotztcn)  nicbt  mit  A.  KrUcIcner  (Fromd- 
wArter)  «in«  Entlehnung  aui«  dorn  Slavisclien  darstellt.  Die  ansehen 
Wörter,  «crt.  jSmÜar  ustw,  erklfiren  sich  durch  Anlehnung  an 
^rüUtr,  y&tar,  mätär  aus  ßiml  'verschvriatert,  verwandt,  ange- 
L>'ihp*./iJi»rihvi 'Verwandtschaft' usw.,  ebenso  wie  hit.  jr^ner  durch 
Verc|Uickting  mit  aoeer,  *liver  {ISnr]  aus  g€Hu$,  ffentri»,  gm$. 
])B«rti<;c  Vonchrankungen  sind  ja  auf  dem  (iebiot«  der  Ver- 
windtBohmftsnameD  nichts  aelleneB.  So  ist,  wie  allgemein  an- 
gwommen  wird,  allsl.  nnlfm  'Nichte'  durch  Kontamiuatinn  von 
«Hfrar  'Schwester'  mit  einem  aus  scrt  naptl  sich  erf^benden 
'Mti  entstanden,  armen.  UU  (lir  *eal  =  lat.  ffüa  hat  wahrscheiulich 
Min  (  von  taiyr  =  grieoh.  feonp  bezogm,  und  ««torw  werden 
wir  nnten  kennen  lernen. 

Eine  Schwierigkoit  macht  bei  dieser  Erklürung  nur  der 
Cnstand,  duQ  bei  den  zulotxl  erürtort^'u  Füllen  (sntifs,  tgtl,  iinitu, 

ar,  ffmer]  nicht  wis  in  den  vorher  bcsproclienen  anch  die 
Hdenton^  "Schwiegervater*  (Vater  der  Frau)  zu  belegen  ist, 
aondorn  ne  sich  auf  die  ßeiwicimang  des  .Schniegenjohua  und 
Sehwagen  oder  nur  d«e  Schwiegersohns  beschränken.  Es  dUrfte 
indMMD  bieraits  nichts  weiteres  fnli;«n,  als  daß  für  den  Vater 
der  FMd  ftDhzeitig  sich  die  Notwundigkeit  einer  besonderen 
Tstminologio  berauwtellte,  die,  wie  bekannt,  in  den  einen 
SpTMhvn  durch  Schaffung  neuer  Wärter  (s.  B.  lit  tToim«,  slav. 
M(),in  den  anderen  durch  Ausdehnung  des  Namons  für  den  Vater 
d«  Usnn«  aof  den  der  Fraa  (z.  R  lat  toeer)  gewonnen  wurde. 
Durch  dJMP  frOluE<>itige  .\Hsschlieflimg  der  auch  fttrsio  ursprüng- 
lich wdhl  »orauszusetscnden  Itßdeutung  "Schwiegervaler*  (Vater 
ikr  Fruu)  stellt  die  zuletzt  besprochene  Wortgmppe  gegenüber  den 
V'rliereriiuterten  Fällen  Ton  Taußp6c,it€vetpöc,*Fidam*,on*r.m^ 
Tr»|4c  KTiftfo^c  einen  Fortwliiitt  in  dem  Prozeß  der  Oewinnuug 
einer  deutlicheren  Tormiaolegie  für  den  Schwiegersohn  dar. 


^B  Cnsu 


so  ^^^"^  0.  Schr«ilet, 

Auf  jeden  Fall  aher  erg;ibt  sich,  daQ  in  der  indo- 
g'ermanisohpn  (iriinilsprHche  ein  spezieller  Name  fQr 
den  SchwiegerKobn  noch  nicht  vorb&ndon  war,  und 
daß  Kclbst,  vronn  zwei  oder  motirero  der  im  obigen 
erörterten  Namen  desselben  auf  eine  gcmeinsanio  vor- 
hiHtorische  Grundform  zurllckgehen,  ihre  Bedentung 
noch  eine  allgemeine,  i^ohwieRersohn  und  Schwager, 
gewöhnlich  auch  den  Schwiegervater  (Vater  der  Fruu) 
umfassende  gewesen  ist 

Die  Zahl  jener  Wilrler.  die  ursprünglich  allgemein  'Anver- 
wandter' im  Sinne  zunäch^tt  von  Blutsvorwundttr.  dann  auch  von 
HeiratsTorwondtur  bedeuteten,  wird  nun  durch  eine  Gruppe  von 
Bildungen  beträchtlich  vermehrt,  die  miteinander  gemein  haben, 
daß  sie  von  dorn  Pronominalstamm  ave,  svo,  atm,  nvr  abgeleitet  fünd, 
und  die  eine  besondere  Besprechnng  notwendig  machen. 

Ich  übergehe  hierbei  die  drei  uralten,  in  ihrer  Gnmdbe- 
dentung  undurchsiclitigen  Verwaudtscbafbiwörter  lat.  soror,  mcery 
Bocnta  mit  ihren  Sippen  und  bemerke  nur,  daß,  wenn,  wie  wahr- 
scheinlich, in  ihnen  jenes  pronominale  sve  anzui'rkennen  ist,  t» 
bei  soror  aus  'sseaor  auf  Blulsvensandlschaft,  hei  mcer  und  socrus 
auf  die  alte  und  echte  Ueinilsverwandt»ichaft,  die  Beziehungen 
der  Kltem  des  Mannes  zu  der  Schwiegertochter  angewendet  ist, 

Kin  hierhergehi>rigps  urzeitliches  Verwand Ischafts wort 
liegt  aber  auch  in  der  Oleichimg  griech.  dUtoi.  atXioi,  tiWovtc 
aus  *soefiones  =  ultii.  avilar  vor,  obwohl  das  ei  in  tiXiovcc  (statt 
•Uiovtt)  noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Die  Grundbedeutung  ist 
'Müiiner,  die  Schweetera  geheiratet  haben',  das  Gegenstück  also 
zu  iat.  janitmen  'Frauen,  die  Brüder  geheiratet  haben',  merk- 
würdig deswegen,  weil  hier  schon  in  der  Urzeit  eine  über  die 
Herdgemeinschaft  biuamigreifende  VeRchwiigemng  sprachlich 
boEeichnet  worden  wäre.  Ich  habe  daher  .schon  früher  vormutot, 
daß  die  genannte  Gleichung  ursprünglich  Brüder  oder  Vettern, 
d.  h.  Söhne  von  Brüdern  {die  also  in  derselben  Hausgemeinschaft 
wohnten),  die  Schwestern  heimgeführt  hatten,  bezeichnen  mochte. 
Dabei  dürfte  sich  die  Form  dtXioi :  tiXiovec  geradeso  verhalten 
wie  das  spüler  zu  besprecliendu  ahd.  getwto  :  $tpio  'Geschwei*, 
d.  h.  in  dorn  d  von  &thoi  ist  das  d  von  dt>(Xq>6c  dTdcnup  usw. 
•lumerltonnen. 

Ans  dem  Griechischen  stelle  ich  als  zu  dem  Pro- 
nominalstamm  sw  geh(>rig  nach  dem  Vorgang  von  0.  Curtii 


I 


I 
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lutd  mit  F.  Solmsen  Untersuchung]]  zur  griechisohon  I^aiit-  und 
rVerslehre  S.  203  das  schon  honiorisclio  (mc,  inschriftUch  firac, 
p'liiM'-t  wie  oW-TTic  hieriier.    Die  alten  (iranimütikcr  stritten 
^tfQWr  (vpi.  n.  Slepluinus,  8.  v.  (nie),  ob  (ein  bei  Ableitung  von 
PicuertriineRdei))?n]C,  odor(dKi  in  der  Spruche  durcligcdnuigc-ne) 
fnic  SU  lusea  sei.  Es  weiden  also  doch  wohl  beide  Aimsprachon 
einmal  nehenelnnnder  Üblich  gewesen  sein.  In  jedem  Falle  er- 
kUn  »ich  die  ßodeiitiingsentwickiung  von  Itt\c  ans  *9M-r4'An- 
p^hühgkeit,  Angehöriger'  aufs  beste.    Bei  Homer  werden  die 
Ctoi  einerseits  von  den  xaciTviToi  und  dvti^ioi  'Brüdern  und 
Votrern',  andererseibt  aber  auch  von  den  YtiTovtc  und  ^raipoi 
*>'aiibban)  und  Freunden*  ontervcltieden.  Es  sind  aUo  nicht  zu 
lB|be  Anverwaiidle,  später  auch  Heiratsverwandte.  wie  die  He- 
Hniittcho  (ilos^o  iiac  touc  kut'  £InT<I^iav  oiKCtouc  zeig).   Kbeiuo 
erklUrt  sich  die  Bedeuüing  'ßOrgor,  Mitbürgor',  die  £tt|c  schon 
lUB^nbylus  (Tgl.  die  Stelloo  bei  H.  Stepbunus)  hat  m  aub 
^^^BoBt  Riegelt  sich  in  diesem  Bedeutiiiigsiibi.'rgung:  'An- 
gvbOriger^  zu  *StaatsbUi:ger'  der  Überall  auf  indogennaniscliftn) 
Boden  sich  vollzichendp  Im-ichwung  vom  («esclilechterstaat  zur 
poUtlseheoStaati{gL'tnL-iQiiobuft(vg|.  mein  Reallexikun  unter 3 (aal), 
wie  «r  sich  am  deutlichsten  in  Int  crr^  'Bürger,  UilbUrger' 
flltb«>r  dem  germanischen  Stamm  *AeiMvt  'Hau^t,  Familie'  (gnt. 
\-frauja  'Uausberr')  au£äpricht.  Weiterhin  ist  mit  l.-n\c  ohne 
Zweifel  auch  tToipoc,  Eiopoc  zu  verbindui,  die  den  Spiritus 
tren  bewahrt  haben,  dagegen  das  (  entbehren,  weil  sie 
SoUnseo  ■.  a.  ().  S.  2(H  auf  einen  Aidaut  w,  niclit  sm  zurQck- 
gebco;  denn  auch  die  Vorstellung  von  Freundschaft  und  Oe- 
aooKueliaft  (vgl.  mein  Keidlcxikon  unter  Freund  nnd  Feind) 
wunelt.  wie  x.  B.  ahd.  tcini  'Freund*  gegenüber  ir. /iW  'Ver- 
wandtschaft' auf  das  deutlichste  zeigt,  in  der  Gesohlotisentieit 
der  Familie  nnd  des  Uesohleohtü.  Auch  blickt  dur  ursprünglich 
Terwaodtschaftliche  Sinn  des  Wortes  in  der  kretischen  ^raipia, 
der  Uiiterableilimg  der  Phyle,  entsprechend  der  attiüchen  Pliratrie 
oder  Brüderschaft  |vgl.  BücheWr  und  Zitelniunu  Das  Hecht  von 
Oottrn  S,  öö)  noch  deutlich  genui?  hindurch.  Eine  Anknüpfung 
aa  Htoc  findet  Snlniscu  S.  203  aulk-rlitdb  de«  Griechischen  in 
liL  mifeiMH  au8  '»rei'jat  'Oast*  und  in  altel.  po-tflUi  'besuchen* 
Yoa  einem  von»8zuMtzenden*fl#ä'Ofl8t'(wiedi>rum «!«:•«).  Auch 
Uerbel  wQrde  senuwlologiach  von  der  Bodoutnug  'AugehSriger'  aus- 
ngeheo  aoio.  Der  sonst  als  (7iu(«,90£jf^  lat.  kostis  bezeichnete  fremde 


0.  Sthrader, 


AnkSrnmling  wird  zum  Hausgenossen,  sobald  ihm  Gastfreund- 
schaft genAhrl  i&t.  "Aach  der  Fremdling,  dem  Gastfreund- 
schaft genfthrt  wird,  gehört  in  den  FatnilienTerbnnd  des 
Gaütfreunds,  wutsbalb  difser  rechllich  für  ihn  veraiim-ortlich  ist'* 
(vgl.  Itoodcr  Diu  Fiimilio  dor  AnpelsachsL-n,  Studien  zur  ciip- 
lischon  Philolügic  liorauäg.  r.  L.  Mursbacli  4,  ^3  Anui.  1  und  die 
liier  angeführten  angelsächxiKcben  Gesetze).  Tn  sprachlichi-r  Hin- 
sicht Ist  auch  an  lit.  laetirti  'zn  Gaste  sein'  zu  criniieni  von  teiess- 
w  grioch.  01K0C  int.  nfcwi  U8w.  'Haus.  Fainilio,  Sippe*. 

Den  umfan gleichsten  Gebrauch  de«  PiTmonicns  dor  dritten 
Person  in  dem  hier  in  Tj'i-age  stellenden  Sinne,  ganz  vorwiegend 
jedoch  zur  Bezeichnung  der  HeiratArenyandtacliaft.  machon  aber 
die  slavischea  Sprachen.  Während  im  ]>ateinischen  pro- 
ximioma  ex  attgnati»  sui  dkitnhir  (vgl.  Ileumunn  Handlexikon 
itn  den  Quellen  des  römischen  Rechts  *,  horausguguben  v.  A.  Thon 
S.  525),  ist  im  Rtis^isehun  svojstm  im  OcgL-ii)iittz  zu  rodstvo  (in 
den  Vulkülii'deni  auch  vodü-fiUntja)  dur  techiiiücho  Ausdruck 
für  die  Verwand Uehaft  durch  Heirat,  die  Schwftgei'scliaft,  sKtjat' 
eennikä  im  Gugfiisatz  zu  rodalivnniJcü  der  HeiratSTorwandto. 
Vin  allem  ubt-r  kiutiineii  hier  drei  Gruppen  von  Bildungen 
In  Betracht,  die  sich  durch  ullu  sUrischou  Sprachen  hindurch- 
ziehei)  und  Qberall  verschiedene  Fonnen  der  Hoirats Verwandt- 
schaft bezoiclmen.   Es  ist  dies: 

1.  altsl.  wHff  und  seine  Sippe  'die  Schwester  der  Frau*. 
Ifach  LarroTskij  n.  a.  0.  S,  78  wiirc  es  aus  "svojasli  hen-or- 
gegangen,  was  Mik]o.>>ich.  zweifellos  mit  Recht,  in  seinem 
Et  Wtb.  nicht  ancrbunnt.  Jedenfalls  stellt  aber  auch  er  die 
hierhorgohörigcn  Wörter  ku  dem  Pronomen  svoj-  Die  ßeden- 
tung  loror  turorü  ist  eine  sehr  feste.  Nur  im  Alt-Coclüschen 
soll  tvist  aoch  die  Schwester  dos  Mannoa  und  die  Frau  3ee 
Bruders  bezeichnen,  in  letzter  Zeit  sogar  die  Schwiegermutter, 
stikrovi  (?). 

Eine  weitere  Bedeutung  hat  das  litauische  siearnis,  «imf)t><fS, 
lamfn/,  das  hier  angefügt  sei.  In  dieser  Sprache  nenne  ich  den 
Bruder  meiner  Pruu  strainü,  ihre  Schwester  sic^Tm!,  wie  diese 
mich  umgekehrt  als  siminim  bozoiclmen.  Pomer  nennen  mein 
Bruder  und  meine  Schwoüter  meine  Frau  obcnfalls  nrnfne'  (vg). 
DeLbriick  S.  153).  Vielleicht  stammen  die  litauischen  Formen 
aus  dem  Slavisohen,  wo  aber  genau  entsprechendes  fohlt  (vgl. 
Leskien  Bildung  der  Nomina  S.  371).    Über  das  VerhiÜtnis  der 
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Ktnoisclien  Wörter  zn  anneu.  Htni  'SoliwMter  der  Frau'  vgl, 
Habechmaon  Anucn.  Gr.  S.  50n. 

3.  Dio  zvreilo  hierher  f^liöri^o  Gruppe  bikk-t  du  alts].  snriä 
nnd  seine  Sippn,  das  mich  Lnirruvskij  und  Miklosich  nus  'seoj- 
ali  Sil  vrkliinin  wjiro.  l)ii  über  eine  .solche  Fonn  iiir|!endä  in  ik-n 
«lATischen  Sprüchen  roriumdeo  \»t,  auch  nicht  im  Kosasohen,  wo 
m  t^gl-  lt.  3)  zii  erwarten  wäre,  so  ist  es  gentener,  in  mxtiü 
mit  Solmsen  n.  a.  0.  S,  2Ü4.  dvm  auch  Fortunatov  (brief- 
lieh)  beistüamt,  eine  uralte  Bildunf^  von  sieo  (iKdiü)  zu  erblicken, 
<Ua  sich  mit  moch.  FIttic  lit  ittiesiaa  rergleichen  läßt.  Ober 
de  Bedeutung  dieser  .Sippe  berichtet  Lavi-oTükij  8.  S2f.:  "Dan 
sabstantiTischo  tvatü  und  das  dftzugehttrige  weibliche  tmlija 
tmhea  dl«  rerschiadeoartif^lo  Beileutung,  aber  mit  der  unweijEcer- 
tidwn,  bei  «llen  Slaren  gt-ltenden  Beschränkung  auf  die  Ver- 
wudtiicbift  zwischen  swei  tieschlechlem  oder  Familien.  In 
RnBland  nennen  sich  unter  einander  avaiü  vor  allem  die  Viiter 
dM  Uanop«  und  der  Frau,  enteprecbeud  smti^a  ihru  Mniter. 
In  Reicher  Weise  tituliert  man  aber  auch  einen,  der  bei  der 
BhMehlieBunft  die  Stelle  de*  Vaters  vertritt,  oder  der  lar  den 
Fkeier  nm  die  Umul  wirbt  und  der  Braut  den  Freier  vorstellt') 
(im  WoiBnunschen  sind  sntfy  der  leibliche  Vater  oder  der 
TaufrHter  oder  der  rdteeite  Bruder,  rgl.  Sejnö  Materialy  dija 
iztt^«QiJn  hyla  i  jazj'ba  ru)^kago  ntiaelenija  sövero-zapadnago 
hnja,  Sboniik  ^l  Xr.  -i.  S.  13).  Deswegen  bezeichnet  man  in 
Serbien  mit  trat  alle,  die  sich  zusammen  mit  dem  Freier  zur 
finut  begoheo.  Boi  den  Cechen  erscheint  mat  nur  in  un- 
bestimmtor  Bedeutung  wie  (das  luiten  zu  be^precheDde)  stakü, 
in<)üm  es  bidd  wiv  letzteres  ganz  allgemein  'Verwandter'  b»* 
deutet,  obwohl  immer  mit  KOcksicht  »uf  seine  Hitwirkung  bei 
dof  Ehe«chlicB»ng,  bald  auch  den  Bnidcr  des  Mannes  oder 
der  Frau,  also  den  iurinü  oder  sjatt  bezeichnet  Hintor  der 
Jecfaitdien  Betteutungscntfalinng  bleibt  der  Gebrauch  des  Worte» 
mnt  in  der  polnischen  Sprache  nicht  xiirUck.  Im  Kroatischen 
abar  wird  nicht  selten  auch  der  Freier  ttat  genannt".  So 
atallen  wir  eine  Fülle  toq  Bodeutuagen,  die  Hüniüich  in 
dner  Onindbedeutuog  'lleimtsverwandter'  wurzeln,  wie  donu 
auch  die  flochzeil  selbst  altsl.  emtiba,  niss.  madiba  beiSL 

1)  In   n<KMr«r  Z«ril  ist  an  SMile  des  «ra(A  in  sUdluehen  Kieicen 
dia  durch  du  raaciidie  Luatapiol  so  brrähml  gewordene  tnchit  g«lr«1ca. 
Volkkitcd  ober  hefracbl  noch  der  »ratü  als  lleirat>v«rmi(Upf  vor. 


» 


0.  Schrader. 


In  das  Litauische  ist  das  slanRclie  Wort  in  der  Gestalt  von 
$u?otm  und  gwocai  'die  Eltern  des  jungen  Paares'  Über^googeo. 

Die  für  uns  aber,  wk-  sieb  noch  zeigen  wird,  bedeutsamste 
Gruppe  iüt: 

3.  altsl.  »vojakü  und  seine  Sippe.  Diese  voller«  Form  liegt 
KUßor  im  AltsIovoDischou  noch  im  Russischen  und  tcilwelito  |d.  li. 
neben  svak]  im  Serbischen  und  Bulgarischen  ror.  Sonst  hen-sclit 
im  Weston  und  Süden  des  Spi»chgehiote  das  nach  Lavrovskij 
und  Miklosich,  denen  sich  hierin  aticli  Fortnnatov  {a.  o.)  an- 
schließt, aus  amjftl-ü  kontrahierte  ftälir.  tixii:^).  Die  ursprüngliche 
Ijänge  de»  KontraktiüusvokalN  ist  u.  a.  noch  im  kalubischen  gmk 
=  $väM  ersichtlich  (vgl.  f.  Miklosich  Ober  die  langen  Vokale  in 
den  slaviächen  Sprachen.  Denltschr.  d.  kais.  Ak.  d.  W.  pbiUhisL 
10.  XXIX  S.  S9),  Kin  genau  enlHprecheudes  Beispiel  bielot  altsL 
pojatü,  russ.  pojasü,  »erb.  pojas,  paa,  Äech.  pd/t,  poln.  pas  'der 
Giirk'l'.  Was  die  Bedeutung  des  Wortes  aeyak,  svak  «ubetrifft, 
.so  ist  im  RüSi^isehcn  nuuh  Üahl  avojakä  zunüchst  der  Mann  der 
tvojadina,  d.  h.  der  Schwester  der  Fi-uti.  Männer,  die  mit  zwei 
Schwestern  rerlioiratet  sind,  heißen  smjatri.  Forner  ist  aber 
auch  der  Mann  der  Schwester  »einem  iurinü  und  seiner  smja- 
Äwo  gegoaQber  gvojakä.  Endlich  bedeutet  das  Wort  im  Westen 
de«  Sprachgebiets  auch  allgemein  Angehiiriger,  Familiengenosse, 
Hoiratsverwandler,  svatü,  dessen  weite  Bedeutung  wir  oben 
kennen  lernten.  Im  Serbischen  nennt  die  Frau  den  ]llaun  ihrer 
leiblichen  Schwester  soak%  und  für  die  übrigen  süd-  ujid  wcst- 
slaviüchen  Sprachen  verzeichnen  die  WürtLTbüehor  die  all- 
gemeine Bedeutung  'Schwagor*.  Im  Polnischen,  wo  auch  ein 
nach  Poitunatov  ab  Neubildung  zu  betrachtendes  atvojnk  'I^nds- 
mann'  vorkommt,  hat  daneben  das  Wort  den  Sinn  von  'Neben- 
buhler', simkoicitu'o  ist  'Sdiwigerschaft'  und  'Nebenhuhlerschaft'. 
Dieser  Bedeutungsübergang  wird  auf  der  weil  verbreiteten 
Voifitellung  beruhen,  daß  Schwüger  und  besonders  die -Männer 
von  Schwestern  oft  einander  foijidlich  gesiniit  seien.  Im  Bussischen 
sagt  man  z.  B. :  "Wenn  der  Schwiegoraobn  bei  der  Schwieger- 
mutter XU  Gaste  ist,  ßihrt  man  auf  7  AVerst  heran,  wenn  aber 
der  wojakü  bei  dem  svojakü  zu  Gaste  iüt,  dann  macht  man  einen 

1)  nnch  will  ich  nicht  unerwflhnl  Insseii.dnn  A.Brückner  (brienich) 
auch  *rAk,  »rak  |wic  arotA)  rUr  ein«  uralte  Bilduni;  von  iro  hsll.  Für  den 
nreil^rcn  Gan^  meiner  Uniersuchim;  wird  durch  diese  von  den  Slavistea 
zu  cntscheideadc  l'ragv  nichts  (otndorl. 
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Dmweg  Ton  7  Meilon",  Hierbei  ist  zn  heniciken,  ilnß  im  ulteu 
Biißland,  dem  Kußtand  dor  Volkülieder,  im  <ip^i3ns»tz  zu  ini^i'en 
An.ichauun^n  die  Weibe«miittcr  ilü^)  nur  für  lieb  undgnt  gegen- 
üImst  dem  Schwiepersolin  gilt,  wofür  ich  des  näheren  auf  meine 
Schrift  Dio  Schwiegemixitter  und  der  Haffeslolx.  eine  Staidie  ans 
iler  Gcechicbte  unrarer  Familie  (Brannschweig  1904)  verweise, 

Wir  verln>Mon  hier  das  slariaclie  emjakä,  gvak,  zu  dorn 
wir  noch  einmal  Euriiokkehi-oii  worden,  «m  uns  den  germa- 
nischen Sprachen  zusuwendon.  Diese  weisen  eine  sicher 
hi«rh«r  Reh{>rige  ßüdnng  in  ntid.  swSo,  gesuio,  mhd.  gesmie, 
f9»u^  'Goschwei'  auf,  das  ohne  Zweifßl  eine  N.-Ableitung  zu 
einem  Pronominalslamm  ^sveio,  wie  lat,  mem  aus  'nmo-s  dar- 
iteilt  Ilirc  in  ahd.  und  mhd.  Zeit  bok^^toii  BedeuUmgcä  (vgl, 
Grimms  W.  g.  r,  Oeschwei)  sind:  Schwitj,'(;r  (Bruder  der  Frau), 
Schwiegervater,  Schwestermuun,  Frauen  mutterbrudor,  Gatte  der 
Vatersohwester,  Khpmann  der  IJnidertochtcr  (entsprechend  im 
Femininum),  sodaQ  sich  auch  hier,  ganz  wie  bei  dem  slavischen 
mdi  und  mcjakü  dio  Orundbedcutunfr  'Hoiratsverwandtei'"  ergibt 

Dieüe«  Wort  'Goschwei'  hut  sich  nun,  wie  bekannt,  mehr 
und  niolir  ans  unserer  Sprache  zxirück^ozocen  und  seine  flen- 
schoft  dem  ori^t  »oit  mittclliochiIüUt.scher  Zeit  belegten  Ausdi-uc)c 
tuAgtr  abgetreten,  dos,  wie  die  mhd,  Hedeatungen  (vgl,  Grimma 
W.  und  Delbrück  y.  1 S  l )  sororiu*,  levir,  «ocer  nnd  gener  beweisen, 
ebenfalls  vun  Haus  aus  alle  leiten  der  Heiratsverwandtschaft 
lunfftÖW,  später  dann  noch  wto  'Bruder"  und  'Govutter*,  "in 
dem  verbläßten  Sinne  der  vertraulichen  Anrede"  \md  unment' 
lieh  auch  in  dem  der  Nebenbuhlerschaft  um  die  Gunst  eines 
WeilMffl  gebraucht  ward. 

Wie  ist  dieses  Wort  zu  orklürcn? 

D«  ist  denn  zunrtchst  die  Ansicht  F.  Kluges  (Et.  W."), 
obgleich  ihr  auch  Xoreen  (Ürgermunische  Lautlehre  S.  74)  zu- 
etinunt,  daß  mhd.  stcäger  auf  ein  indogermanisches,  zu  *svekro- 
"Schwicgemitor*.  ablautendes  'sivtno-  zurückzuführen  sei,  als 
redit  HD  wahrscheinlich  xu  bezeichnen.  Ja,  es  dürfte  eigentlich 
■Qw  gegen  sie  sprechen.  !!unKchat  die  Bedeutung;  denn  gesetzt 
den  Fall,  daß  mhd.  iHpAgtr  als  ^ine  indogermanische  Bildung  zu 
'mficro-,  der  idg.  Bezeichnung  dee  Taters  des  Jlannea  der  jungen 
Prau  gegenüber,  gehorte,  so  müßte  es  iirsprünglich  'den  zum 
Schwiegervater  gehürigen'  (vgl  altn.  svdtra  'dio  Schwiegemiulter*, 
falls  es  mit  Klug«  aus  'svihrj&n,  *«tAhrj6n   zu    erklären    ist, 
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a 'die  zum  Scliwit-pen-utor  f^chöripe'.  iimgeltcbrt:  »rmen.  tictt- 
naif  'Soliwic'^ervuter'  =  Mer  »iir  «Afsiir  'Schwiepermutter*  ge- 
hörige') b(>zcicbnet  haben.  Dies  konnte  (außer  dem  Manne) 
der  Bruder  d«s  Mannes  gewesen  sein.  Für  diesen  \'frwandt- 
scJtnft«|;rad  uror  «bor  in  der  Ursprucbe  ein  besonderer,  auch 
im  OermnniRchen  (ahd.  ttüihw)  erhaltener  Ausdruck  schon  %'or- 
hnndpn.  Nichtwenigersprechenabergepen  die  Anschauung  Kliipes 
und  Noret'nsdrei  weitere  Punkte:  erstens  derümstanil.  daß  sich 
außerhalb  des  Öormunischen  nirgends  die  Spur  einer  Ablnuta- 
stiifs  *«t*fcfv-  des  überall  vcrbruiteten  Stamme«  "*t»h-o-  findet, 
zweitens  die  sptito,  erst  vom  Mittelhücbdcutschcn  an  bczciigts 
Überlitifening,  und  drittens  die  geringe  googiwphtsche  Ver- 
breitung des  Wortes  'Schwager',  die  sich  von  Haus  ans  auf 
das  Festland  beschränkt;  denn  nach  Schweden  und  Dänemark 
ist  ea  eist  durch  spätere  Entlehnung  eingewandert. 

Wenn  so  auf  der  einen  Seite  die  Zurückfühninp  des 
Wortes  auf  den  iiidogennanischcn  Wortschutz  vulk-r  liedenken 
ist,  so  besteht  auf  der  anderen  Seite  die  Bemerkung  Delbrücks 
(S.  lül),  linß  man  bis  jetzt  keine  Mftglichkeit  sphe,  da-»  Wort 
ala  germanische  Neubildung  aus  Schwäher  zu  erklären, 
auch  heute  noch  zu  Recht  So  ist  unser  Wort  'Schwager'  eia 
'Rätsol'.  dessen  Lösung  auf  einem  anderen  Weg  zu  veraucfaen 
wfirc.  Vielleicht  liegt  em  solcher  nicht  allzu  fern;  denn  wenn 
'St^wagei''  nach  dorn  Obigen  weder  eine  alterorbte  idg.  Fonn 
noch  auch  eine  spütci-e  germaniM'hu  Iteubildung  ist,  so  werden 
wir  auf  die  Krklürung,  die  ich  im  folgenden  vorzuscidagen 
gedenke,  fast  von  selbst  hingewiesen. 

Ich  möchte  nilmlich  mhd.  sicdger  'der  Heirata- 
verwandte'  nix  eine  Kntlehnung  ans  dem  oben  be- 
sprocheneu slavischen  arä/c,  svak  =  si^ojakü  'der  Hei- 
ratsvervrandle'  auffassen. 

Gegen  eine  solche  Beuttmg  dürften  sich  in  formeller 
Beziehung  keine  ernstlichen  Solivrierigkciien  ergeben.  So 
viel  ich  sehe  und  habe  erniittetu  künnen,  steht  der  Annahme 
nichts  im  Wege,  daß  das  urslavische  fvqjakü  im  West-  und 
Sfidala viseben  schon  im  Ü.  und  10.  Jahrhundert  oder  noch 
früher  zu  svdk  zusammengezogen  wordeu  sei.  Kiu  solches  sväi 
mußte  von  jedem  Deutschen,  der  es  hörte  und  nachsprach,  als 
ein  Gegen-,  bezü)iUch  SeiteiislHck  zu  seinem  tnäc,  mäge»,  mdg» 
'der  UlutsTerwandte'  aufgefaßt  und  dementsprcdicnd  *«rdc.  *sv^ffes, 
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'nd^  dekliniert  werden,  woraus  sich  dann  unter  dorn  Einfluß 

der   Verwaniißichaftfiwürtcr   auf  -er  überh^iipl  (Vnler,    Uutter, 

inidor,  i?cbweste'r,  Toolitor,  alid.  zeihJiur]  und  der  sinDverwirndten 

ruiKr  firAcr  und  awijfer  im  bewsondem  die  überlieferte  Form 

uascliwer  ergib. 

Der  Einwand,  dii6  das  Gebiet  der  eu  dem  üllCHten  Sprach- 
gebOrigeo  VorwnDdl«clia(titnörter  for  die  Annalime  der- 
EDtlehDOogeD  nicht  geeignet  »ei,  wUnlo  nicht  schwer 
wiegen;  denn  w  llBt  sich  leicht  zeigen,  dail  sich  bei  allen 
VdJkeni  nnKor^s  St^mmps  auch  hier  neben  «us  der  Urzeit  vr- 
cibten  Bildungen  frühere  oder  spätere  Lehnwörter  in  nicht 
goringer  Anzahl  finden.  So  sind  die  slavischon  Sprachen  reich 
u  VerwandlschaftHwÖrtvm,  diu  fromdliuidischcn  Ursprungs  ver- 
dlditig  oder  Qborführt  sind  (vgl.  Delbrück  {wssim),  und  unwr 
'Schwager'  selbst  ist  in  spAlurcr  Zeit  in  mehrere  sUviRClie  Mund* 
aittm  eingedrungen  (nsL  iragor,  kli-inruss.  ia^tr,  poln.  sstmgier, 
naerb.  imr),  Utauisclio  Lehnwörter  aus  dem  Sla^nschen  hah«n 
wir  oben  S.  34  können  gelemL  Altpr.  tütia  {liaiea)  stammt 
am  slaT.  tM(  'Weibesrater'.  Das  griech.  Ofia  'Tante*  ist  Irüh- 
Mitig  in  das  Volkslatein  {thia  Tel  amita  sunjr  pulris,  thia,  tia 
ror  patris  aut  mntris,  vgl.  G.  Goetz  Thesauru»  s.  t.)  elnge- 
draogeo,  das  ■>«  weiter  an  die  romanisohon  Spmchen  {vgl. 
,ppo)et  S.  !)Ö)  abgegeben  lieL  Auch  das  gennnnischc,  got.  brups 
'Braut'  spielt  als  Vorwandtsclioflswort  auf  ronianiscliem  Boden 
eine  frnhe  und  wichtig«;  Rolle  (rgl.  Tappület  ä.  130).  Bei  ims 
tind  die  fremdländischen  'Onkel'  und  'Tanio*  im  Begriff,  die 
tlten  Ausdrücke  ganz  zu  verdrängen  usw. 

Schwerer  zu  ivideriegen  dürfte  dagegen  ein  anderer  Ein- 
mad  gegen  die  vorgeschlagene  Herleitung  des  deutschen  Wonee 
"Schwager*  sein.  Man  könnte  njunlich  sagen,  daß  die  slarisctien 
Entlehnungen  in  den  filteren  Epochen  des  Hochdeutschen  nach 
Zahl  und  Be<loutuug  zu  gering  seien,  um  die  Aunahuio  der 
Cbenialime  eines  so  wichtigon  Verwandtschaftsworts  aus  dem 
SUviieben  ins  Deutsche,  auch  wenn  sonst  gegen  dieselbe  nichts 
«ilgVWMdot  werden  könne,  glaublich  zu  Rndon.  N'ach  dieser 
Sciäl  hin  mufl  ich  daher  moiue  Tlwse  noch  zu  stützen  versuchen. 

Die  slavisohen  Välker  sind  seit  Anheben  der  geschichtlichen 
OlMriiefernng  unEere  Naobbam.  In  diesem  gewaltigen  Zeitraum 
hat  eioe  Uberaua  starke  Durchsetzung  der  slavischen  Sprachen 
mit  gvrmaniacben   und  besondera  deutschen   Elementen   statt- 
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gofimdoii.  L'in  Sprach-  und  KuUurvorfntag,  flbor  den  ich  mit  Be- 
schi'ünkimg  iii)(  du»  Riissisdie  und  iiut  Hetoniiiig  der  von  der 
Forschung  hiehor  remachUi^sigten  opitleren  Jahrhundeile  an 
einer  anderen  RiPlIe  einen  Überblick  gegeben  habe  ("Die  Kerma- 
niscben  Bestandteilu  des  russisclien  WorLschatzes  und  ibre  kultur- 
gcacUichtUche  Bedoutung",  Wissunscbaftlicbe  Beihefte  des  allg. 
deutschen  Spraehvercins  IV.  Reihe,  Hoft  23/24,  Berlin  1903). 
Ist  es  nun,  so  wini  mau  fragen  dUifen,  an  sich  wnhischeinlich, 
dkfi  dioser gewaltige  gemianisch-alavütche  P^ntlehniinitüprozeß  ohne 
bemerVenswerte  Kiicktichläge  geblieben  ist,  daß  die  Slaven,  die 
wir  ims  in  den  verschiedenstun  Oegi'ndon  dür  vorher  und  wieder 
nach  Zurilckdrängung  der  slavischen  Flut  von  Deutscheu  be- 
herrschton Liinder  mit  diesen  in  engster  Gemeinschaft  lebend 
vorstellen  müssen,  immer  nur  die  nehmenden  imd  fast  niemals 
die  gebenden  gcwosen  sein,  namentlich  wenn  man  bedenkt,  daß 
die  Slnvcn,  so  niedrig  «nch  ihre  eigene  Kultur  gewesen  soin 
mag.  doch  schon  in  frUhhnchdotttscher  Zeit  eine 
wichtige  Vermittlungsrolle  einerseits  aswischen 
Deutschland  und  Byzanz,  andererseits  zwischen 
Deutschland  und  der  osteuropäisch-asiatischen  Welt 
gespielt  haben? 

Es  scheint  mir  dahci',  daß  die  Frage  dos  slavischen  Ein* 
Süsses  im  deulseheu  Wortsehatx  einer  einguhenderon  Behandlung 
boitarf,  als  sie  ilir  bis  jetzt  zu  teil  gewonleu  ist,  und  tatsächlich 
ist  denn  auch  im  einzelnen  in  neuerer  Zeit  von  verschiedenen 
Seiten  her  —  ich  nenne  Namen  wie  E.  Kuhn,  Peiskor.  Pa- 
lander, Moringer,  Möller  —  der  Versuch  gemocht  wonlen, 
dunkle  deutsche  Wörter  durch  Entlohnung  aus  dem  ölavischeD 
zu  erklären. 

Für  ilon  gegenwiirtigon  Zweck  wird  es  genügen,  wenn  ich 
die  bisher  mir  bekannt  gewordenen  .ticher  oder  doch  wahr^ 
gcheinlich  .ilnviseben  I^lmworte  im  DeuLichen,  soweit  sie  ein 
knltiirhistorisches  Interesse  habt-n  und  in  alt-  oder  mittelhoch- 
deutschen 'llexten  belegbar  sind,  nach  sachliclien  Rubriken 
geordnet,  in  Kürze  aufzähle.  Si>iiter  überlieferte  Wörter  habe 
ich,  dii  sie  für  meine  augenblickliL-Ue  Beweisführung  nicht 
entsclicideud  sein  kSnnen,  nur  subsidifir  herungezogon,  ob- 
gleich  natürlich  ein  Wort  schon  Jahrhunderte  vor  seiner 
Utorariächen  Bezeugung  im  Volke  gang  und  gübe  gewes 
sein  kann. 
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Uariaclie  oder  ilurcb   Slavon   verniittcito  Lobnwörter 
Im  ülloren  Dcuiscti. 

H         Aas  dem  Tiorretcb  neiino  ich  zunichst  die  solioa  tlt- 

Hnoehdoutsclien  Namen   ron  drei  pplzticreti  zobtl  (nisx.  siiboli), 

BiüiiNtis.  uhd.  aMemdt,  :i$tl  (niss.  msoii,  tusUkä  *mu.t  citolliis'y  und 

iiUA  (nltsl.  plirhü.  urd.  *pilfkü).  Hinsichtlicb  des  orstcrvii  Falles 

■be-ütpht  kein  Zweifel,  hinsichtlich  der  beiden  niidGren  schließe  ich 
mich  den  Auäfilbrungen  Palandert;  Die  althochdeutitchen  Tier- 
Bamon  S.  GH  and  69  an  und  bumorke  nur,  daß  afad.  bilih  alsdann 

IVou  crmr.  bei«  'Mardor*,  mit  dem  es  »ilotzt  Osthotf  Etymologische 
PanTgn  I,  1H5  ziiMmmcRgoBt«llt  hat,  getrciiut  werden  muß,  und 
daß  nlid.  ttmmit  in  seinem  Verhältnis  zu  rus$.  »utolü  auf  oino 
bsoheinung  hinweist,   die  una  im    folgenden   noch  wiodoriiolt 

»begeben  nird,  nümbch  auf  eine  starke  Um-  und  Andeutung 
les  slavischen  Sprachmaterials  im  deutschen  Volks- 
maad.  NaturgemiUl  bat  der  Pelzreicbtum  des  Ostens  sehr 
(rfihzoilig  die  Aufmerksamkeit  des  "Westens  auf  sich  gezogen, 
und  nnter  den  Numen  der  im  Himdel  des  IH.  und  1-l.Jahrhs. 
(orkomniCnden  pinpbarslen  Pelzwerksorten  (vgl.  L.  Stieda  Über 
die  Namen  der  Pelztiere  und  die  Bezeichnungen  der  Pelzwerk- 
_»0fite»zurHftns«zoit.Aiti)reußischeMf>nfit>ischrift24,18S7,Heft7/8) 
öden  sich  bereit»  eine  ganze  Reihe  sonst  im  Deutschen  nicht 
W  sbrisdier  AtisdrQclcc,  t.  B.  itifmetekm  oder  opus  Wimenae 
ru».  vj/mtUca  'Ausschuß',  taaen.  lariekm  von  russ.  lasoc/ta, 
tatta,  latiett  'Wies«!'.  ttuHitan  ron  ru»$.  nwrlka  'Fell  irefulleuor 
Ikbafo'  (mit  dem  man  die  Polzküufer  betrog)  und  i'iele  andere.  In 
•pItiverZeit  ist  auf  diesem  \Vi'gel>ebiinntlichmss.yu/lJ'= 'Juchten' 
n  uiK  ^kommen.  Onter  diesen  Umständen  ist  es  mir  in  hohem 
Onde  wahrscheinlich,  daß  auch  ahd.  chur*ina  'der  Petzruck' 
(fpfttaf:]«.  mtfNf,  mint,  crusna,  rg|.  auch  mlat.  sabeilum  uikI  sist- 
miM,  wmitfiNw).  wie  es  ßbrigons  scfaon  F.  Kluge  Et.  Wtb.*  8:  ▼. 
tatf  Qreobaer  annimmt,  ans  altsl.  krügna  usw.  Tolz*  stammt,  wo 
^■nuner  auch  der  Uisprung  des  letztereD  Wortes  liegen  mag.  Das- 
^petbtr  gilt  aber  auch  ron  mhd.  tchi^  "Scbaube*  in  seinem  Tcr- 
hBltnifi  zu  dem  in  nahezu  nllen  Sla\'ineD  bomogten  iuba  'der  Pelz'. 
0«wi)lm)ich  werden  ja  allerdin^^  die  slavificben  Wörter  nutt  dem 
Deutschen  abgeleitet  und  das  mhd.  wAiUh)  zu  it  gixtbha,  nrab. 
Jp'HUd  gesttfllL  Da  al«r  die  zweifcllvso  Fortsetzung  der  nimanisch- 
itihischi>n  Sippe  Wörlcr  wie  mini,  gippcjoirpe,  ni8s._;riWa  "Frauen- 
mticrrock'  aiw,  (vgl.  bei  Hiklosich  Fremdwörter,  Denkschriften 
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dor  Wiener  Ak.  XT  unter _;m^  und  auch  unter  tupau)  (laratellen, 
80  vci-sUflie  ich  nicht,  wio  sich  hiermit  die  Reihe  nihd.  »ehOie 
—  rass.4ul>a  vennilteln  lassen  solL  Mir  scheiaen  vielmehr  russ. 
iuba  usw.  eine  uralte  ölavisch»  Wortpoippe  zu  sein.  Siavischen 
Ursprung«  ist  endlich  nach  dem  Urteil  V.  Hohns  {Kultur- 
pfknwjn*  8.610]  und  A-Leskioiia  (bei  Klu^  Et  Wlb.«  b.  v. 
HumstCT)  nuch  ahd.  Aamtufra,  Kuiiiichst  als 'Kornwunii',  dann  als 
'nuinster*  bezeugt,  vordächtig  (vgl.  rius.  chomjakii  'Kamster*). 
Leider  ist  die  (rUher  atigeiionimono,  spat«  östliche  Herkunft  dos 
Tieres,  die  fflr  eine  Ent^^cheidting  in  dieser  Frage  besonder«  in 
dio  Wa)^cl>nle  fallen  wQrdo,  von  mancherlei  Zweifei  umspUlL 

Da«  Kelch  der  Vögel  stellt  außer  anderen  Wörtern  auf 
namentlich  mhd.  sligtliz  (£ecli.  «t^Uc,  vgl.  Kluge  Et.  VVtb.*), 
enier  m\\A.  itaec  'der  Zeisig*  {ns>\.  Hi«k  usw.),  da»  dor  Fische 
nlid.  hiiso  'dor  Hausen'  (Goch,  rya,  nsl.  n'«i,  poln.  iry?,  oa.  vy», 
klruss.  vyx,  t^syna,  •i«!*),  *ü«o  :  ahd.  htJao),  obgleich  ich  den  Anlaut 
des  deulächeii  Wortes  nicht  erklären  kann.  Der  Name  wird 
irgendwo  nm  Schwarzen  Mooiv  wurxoln,  in  dessen  Flüssen, 
ebenso  wie  in  denen  des  kasiHSohen  Ueores,  der  Fisch  zu  Hause 
ist.  Die  Beziehungen  von  ahd,  aurio,  npis.  itt/rja  'Sfir*  zu  serb. 
jesetra,  poln.  je$iolr,  klruss.  usatr,  russ.  os&rü  .«inil  noch  nicht 
genügend  AufgekULrt  An  späteren  slnviech-dcntscben  FiRchnanioii 
nennt  L.  Sleyer  (Siteungsbericbto  der  jrelehrtcn  estnischen  Oe- 
sellschaft  zu  Dorpat  I8T3  S.  10)  den  »ttrlei,  ukel«i,  die  plßtat 
und  den  fieiialMr. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Kulturpflanzen,  so  eini 
uns  in  früher  Zeil  durch  dio  Slaven  dt-r  Meerrettig,  mhd.  krfn, 
k-rine  (altsl.  cAr^nü)  und  dio  WeichKolkirschc.  mhd.  lelhsal  {ms6. 
tünja)  verniiitolt  worden.  Ei-stores  geht  durch  dio  slavischen 
Sprachen  hindurch  auf  ein  schon  von  Theuphrust  bezeugt««,  am 
Schwarzen  Meere  oinbeiniisches  K«päiv,  letztere»  ebenfalls  durch 
tlaviscbo  Vermittlung  auf  byzantinisches  ßOcciva  'die  Fröchte 
der  Wctclwelkirsche'  (von  ßucavoc :  ßOccoc,  eigentlich  'rot')  zurück 
(Tgl.  mein  Keallaxikon  unter  Meerrettig,  sowie  G.  Uejrer 
Alb.  W.  S.  474  und  Th.  v.  Holdreich  Die  Nutzpflanzen  Oriochc-n- 
lands  8.  ßö).  Der  Weg,  den  die  Weichselkirsche  genommen  hat, 
wire  also  dorselbe,  auf  dem  die  etwas  sputor  bezeugte  'Gurke' 
(aus  poln.  offurek,  fech.  okurka,  byzant.  dTTOüptov  'Wassermclontf) 
KU  uns  gekommen  ist.  Eine  weitere  wichtige,  dorn  finni^ch- 
tatarischen  Osten   ontstamnionde  Kulturpflauzo,  den  Hopfen, 
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«erden  wir  nntea  in  eioom  anderoo  ZueaiumoDhuig  ervr&bnan. 
Htw  wi  nur  noch  uDtwrts  WuiiL-a  'Preißelbeore'  gedacht,  das, 
obgleieb  nicht  im  Hitt«lhocbdeutaobeu  xelbst  übevÜofort,  mit 
Milien  mannii.'fBobon  Nebeofonnoo  (vgl  Kluge  Et.  Wtb/)  auf  Ciio 
mhA. 'briujtl-ler  binwebt,  das  sicher  aus  dem  Slavischon  (ntss. 
trttniea,  bmatilca,  poln.  bruamiea,  6ecb.  bruilina;  ruf».  6rw- 
iuAm^  toda  'Pivißelbocrn-asser'  ein  beliebtes  UetrAnk)  entlehnt 
Ist  Seit  d«r  Utesten  /cit  bis  heute  haben  die  Slaren  und  hat  der 
Oaten  Enrops- Asiens  (Uendot  4, 23)  überlmupt  in  der  Benutzung 
von  Obiit-  und  Beerensäften  aller  Art  ein  große»  (ieschiok  be- 
irieMUL  AhnlichL-ü  wdrde  man  unter  den  deutscbon  Pflanzen- 
Domon  bei  eini^m  Suchen  wobl  noch  in  größerer  Anzahl  finden. 
Ana  (lern  Gebiet  der  Uotnile  habe  ich  schon  au  anderer 
SlaUQ  (vgl.  mein  Kcallpxikon)  das  mhd.  m$s$inc  'llessing',  das 
tach  nach  Kluge  EL  Wtb.*  nicht  wohl  als  Lehnwort  aus  lat. 
nom  ecUirt  werden  kann,  auf  da»  SlariRohc  mirilckgefahrt. 
IMe  «ntapreoheoden  aUvischeu  Formen  (poln.  mosiifdt.  os^  mosaz, 
n&  mjmnik,  Öeoli.  motas.  kiruas.  moiai,  weißrusa.  tnosenz)  er- 
küren aich  nach  Uiklosich  Et.  Wtb.  aus  einem  ursprünglichen 
^motmtffA,  da»  offenbar  seinersoita  w-iuder  mit  einer  laugen  Kette 
ertsotalischer  Namen  des  Kupfers  npen.  mtfs,  itri«,  kimi.  mys, 
buchar.  mia*.  mazend.  imer».  mi»,  kirgis.  moea  (vgl.  die  kürzeren 
mhiiL  Formen  mew,  m«!W.  meseh,  mSaeh)  zusammen  hängt.  ^oboQ 
in  Aitiyrlum  huuo  die  Bronze-  und  HesaJngfabrik  im  persischen 
Belebe  oioe  hohe  Blüte  erlangt,  die  auch  im  llittelalter  anhielt, 
■oddt K.  a  Hoffmann  (Bor^-  und  nüttcnm.  Zeitung  1S90  Xr.  30) 

^Mcb  d«m  TorganK  A.  Potts  und  mit  Zustimmung  0.  jleyers 

^bcb  die  wititrerbroitete  Sippe  unsere«  Wortes  'Bronze'  auf  npers. 

^Hhbi/  'Kupfer,  Messing'  zurückzuführen  geneigt  ist  Dieses  npers. 

HNKm/  gvht  nun  zuMUUmon  mit  aniR-n.  ptinj,  wie  ich  schon  Sprach» 
rei^eicbung  und  Urgeschichte  >  S.  274  vermutet  habe,  und  womit 
fm  «ooh  0,  Meyer  a.  a.  0.  übereinstimmt,  auf  ein  kaukasisches 
iios)  tpiUndii  'Kupfer*  zurück.  Bedenken  wir  die«  und 
L'okon  wir  lornor.  tlafl  der  Utesto  Name,  unter  dem  uns  das 
ifc,  das  in  der  Mtasten  Zeit  nicht  durch  Mim-hung  her- 
It,  sondern  lUrekt  in  den  Bergwerken  gewonnen  wuixlo, 
begegwU.  'Mofsynökisch««  Erz*  (Mocojvoikoc  xoXköc  bei  Pseudo- 
Ari»tolalw  De  mirabilibus  au-scultatinnibus)  war,  s«)  wird  der  Oe- 
daoko  ajüM  liegen,  der  sich  übrigens  schon  bei  Kopp  Ueschichte  der 
Chento  4f  113  fmdet,  dafl  in  dem  Kamen  der  dem  metaUreioben 
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Kaukasus  bCDücb barton  Mofifiynöken  ein  barbarisches  *nt08f, 
'niossuH  'Kupfer,  Messing*  vcrborEon  ist,  von  dein  die  i>bca  urör- 
tortcn  inmiscli-t^aviäcb-gorniaiiiscbvn  Nanion  du^Messings  in  lotzlor 
Instanz  ihren  Aii'iiir'^üg  nahmen,  alinlich  wie  in  dem  Völkemjuncii 
der  CUftlybor  diis  (friechisclie  Wort  für  Stahl  (xdXu^i)  oder  in 
der  Silberstadt  'AXüpn  vielleicht  die  nordeuropftischen  Namen 
des  Silbers  ihre  Heimat  haben. 

Die  KultuFütufe,  auf  der  die  we^t-  und  südsJa^'ischen 
Völker  mit  ihren  deutschen  Naciibam  in  Berührung  traten,  war 
die  der  Vie haucht,  verbunden  mit  einem  primitiven  Ackerbau, 
ErwrerbiaweiKc  die  sie  oft  im  Dienste  ihrer  dentsrhen  Herren 
ausüben  mußten.  So  werden  wir  un»  nicht  wundem,  daß  diesen 
beiden  Gebieten  eine  inüßero  Ziüil  tiilavischur  LL-hnworto  im 
Deutschen  niigehijrt.  Aus  dem  Bereiche  do.i  Ackerbaus  neinio 
ich  mhd.  arl  'der  PfluK",  dessen  Üboniolnno  aus  dem  Slamchco 
(altsl.  ordo.  rah)  nisuerdlngs  J.  Peisker  in  der  Z.  für  Social-  and 
Wirtschaftsgeschichte  n,  4ti  amifüiirlich  bekundet  hat.  Entlehnt 
ist  auch  das  scheinbar  von  arl  abRoleitote  rolid.  arlitig  'die  Pflug- 
schar" aus  shiven,  rfJnik.  surbo-kroat  raonik  (vpt,  Mcrinper  Z,  f. 
usturr.Gymn,  IHÜJ,  5.t[ofl,  S.H).  üin^o^en  möchtu  ich  fiirslavisch 
p(ugä  'Pflug*  an  der  Annahme  soluer  westlichen  Herkunft  fest- 
halten, du  diu  Ivautontspreclinng  »lav.  u  {plutjü)  =  gorni.  6  (altn. 
plSffr.  nhiL  pfliKkf)  auch  in  den  sicher  entlehnten  altsl.  fiiiAy  =  ahd. 
buohha  und  siavisch  Dttnaj  —  ahd.  Tuotiomia  (keltisch  OtinNViut) 
wiederkehrt.  Das  wichtigste  und  älteste  hierhergehiirige  Wort 
aber  wäre  ahd.  bior  'Bier*,  für  dessen  Entlehnung  aus  slav.  jmvo 
vur  kurzem  K.  Kuhn  [KZ.  3&,  :U3)  mit  großer  Knischiedonheit 
eingetreten  ist.  Er  weist  in  Üboroinstimniung  mit  V.  Hehn  und 
mir  (vgl.  Kulturpfliuizou  ')  darauf  hin.  daß  jedenfalls  der  Hopfen. 
dessen  Zusatz  das  Bier  gegenüber  dem  ungelmpfton  Ale  xnm 
eigentlichen  Bier«  macht,  und  dessen  mittelUteiniseher  Käme 
hutnalw,  der  wohl  auch  ein  nhd.  'humil  ~  altn.  Attm/t,  htttnall, 
alL4chwed.  humUi  (vgl.  frz.  hoiMoni  voraussetzt,  aus  slar. 
chmili  usw.  entlehnt  ist,  mir  Zeit  der  Völkerwanderung  vom 
Ost«n  her  zu  ims  gekommen  ist,  ohne  sich  fieitich  mit  den 
laut  lieh  on  Schwierigkeiten,  die  seine  Erklärung  bietet,  des 
näheren  auseinanderisusetzen.  Ich  könnte  mir  ahd.  bior  nur  dann 
aus  skv.  pim  entlehnt  vorstellen,  wpun  man  für  letzteres  von 
einem  fi-.SlJiaini  'pims,  auf  den  aber  altpr.  piwis  nicht  mit  irgend 
welcher  Sicherheit  hinweist  (vgl.  pitca-maltan  '.Mals*),  au^^igc. 
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Ans  »ion  obliiiiiCD  Formen  divses  A-StummeH.  'pivi»«  usw.  konnten, 
bei  (ItT  Aiiniihnio  frülizoitigor  Entlehnung,  wohl  die  ^nna- 
nischcD  Würtor  bior,  ag-Is.  b^or,  «Itn.  tjirr  (letzteres  Preni(iwort) 
entätaodea  sein.  We^on  Ä  =  p  vj;l.  obeu  iihd,  bilih.  A.  Schleicher 
nahm  Crverwandtsohafl  zwischen  bior  iinif  piw  mi. 

Dem  Gebiet  der  Viehsucht  sind  zuzuweisen :  nihd.  komai 
'das  Kummet'  (altKl.  ch<ymqtü,  ms»,  chomutü.  die  »«elbst  aus  dem 
(iermani.'^chen  entlehnt  »ind),  dann  auf  die  im  Osten  Ruropas 
betinndent  gepflegte  Kastration  der  Haustiere  (rgl.  'Keußen'  im 
Sinne  von  'Wallachen'  und  alid,  prih  "burdi»  t'x  etjuo  et  nsina', 
oijreutllch  'der  Preuße')  hinwcit^end  ndid.  »chSpes  Mas  Schüpü' 
(aus  altsL  tkopiei,  russ.  tJcop^cü,  aJtsl.  äcopiti  Vvirare';  auch  schw&b. 
man,  mndd.  r&nt,  westf,  riune  'Wallach'  scheint  ein  iistJiches 
Wort,  vgl.  Icit.  rünit  'eiiiiuni  c-Ä^tnire',  finn.  ruuna  'Wallach*), 
ferner  für  Milchspeisen  mhd.  twarc  (aus  allsl.  tvurogü  'lac  coupu- 
tatum')  und  mhd.  smant  (aUK  ni»<s.  mietana  usw.;  in  Wien; 
■Schmetten').  Auch  mhd.  krelseMme  'daü  Dorfwirtshaus'  (altsl. 
kri^ima,  russ. kor^ma  iis».),  mhd. greniz  'die Grenze'  (nltsl, granka) 
für  das  deutsche  'Mark'  und  da»  freilich  ei«t  spüier  be^teugte 
'JautHie*  (poln.  jucJia  'Bruho')  müjren  bei  dieser  Betmchtiuig  des 
ländlichen  U'bons  ihre  i^telle  finden.  Zweifelhafter  iüt  die  Ent- 
lehnung von  ahd.  mmok.  mhd.  nmteh,  bnir.  miwwA  'Viehtrog'  und 
ahd.  ffrindfl  'Riegel',  nhd.  dial.  auch  " Pflugbalken*.  Jedenfalls  ist 
aber  die  Verbreitimg  dieser  Wörter  im  Sluvischen  (vfil.  Miklosich 
Et  Wtb.  unter  näStry  und  ffretida)  eine  viel  größere  und  bei 
grindef  auch  ütamnihaft  durclu^ichtif^TC  {vgl.  altsl.  ijrfda  'Balkon') 
als  im  Deutschen.  ünaufkUihar  scheint  das  nHhereVerhiUCnis  von 
ahd.  aeiu.  goL  fJcatU  usw. ;  slav.  akolü.  Die  Bedeutungsentfaltung 
Vieh  —  Geld,  Schatz  {pecus  —  perunia)  scheint,  da  die  voraus- 
zosetzende  Grundbedeutung  'Vieh'  viel  treuer  im  Slavischen  ul» 
in  Germanischen  (hier  nur  frie«.  »ket  'Vieh')  howahi-t  worden 
ist,  auf  Herkunft  au»  dem  Osten  su  deuten.  Die  I^autverhiltnisse 
(sUv.  o  zu  germ.  a  oder  f;crm.  a  sa  ö?)  dürften  nichts  zur  Ent^ 
Scheidung  beitragen,  icdcnfalls  weisen  sie  auf  einen  sehr  früb- 
»^iiigen  Austausch  dieser  Wörter  hin.  Dasselbe  ist  bei  ahd.  fi^ 
'Vieh':  altsl,  nuta  'hos'  der  Fall,  nur  daB  hier  die  weitere  Ver- 
breitung des  Wortes  im  Geimaiiisehen  {agis.  nedt.  tiln.  mut)  für 
einen  westlichen  Ausgangspunkt  dieser  Reihe  spricht 

Von  einzelnen  kullurhistorisch  wichtigen  Wörtern  nenne 
ich  als  auf  da)>  BadeweHen  der  östlichen  Völker  bezOglich, 
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mild,  düntitse,  dänia  'geheüttc  Badestubc,  Spouogastuumor, 
UoEstubo'  (untwtslor  mit  A.  BrQcknur  Üio  slavischea  Ansiedelungen 
1879  8.  2 1  aiis  ollsl.  dpornka  *aula'  oder  mit  Meringer  K.  f.  öeiterr. 
Qymn.  190.1  8.5  aiis  luss-gomka  Ijtuhfl'  mit  Angleichuni;  an 
dArm),  als  auntm  äpraohgewandtheit  hindeutend  mlid.<c^ 
leUa«  [oJtsL  Üükü)  itnd  («/irwtacA«  (alt»l.  tlümaii),  femer  mbd.  fie(- 
«A(tf  'dutj  Pufoicbaft'  (oltsL  peiati),  iiilid.  dudd-tac  intss.  (^iM/a  usw.), 
aU  äcliöti  inittcUioohdoutxich  or8<.'liIi4.'Bbar  au»  einer  deuüidieo 
SchilderuHft  du8  [nscnmiiMits  im  ReoDer  Hugo  von  Triniborgs 
(r.  12,  417).  und  ttu»  der  Spmche  des  Hergbaus  mhd.  quarz 
(zu  allftl.  tvridü  'hart'  iisw. :  üpatere  slavische  Iteif-vrerkuusdrücke : 
'Kux',  'Düse',  'Strosse*,  vgl  bei  L.  Meyer  a.a.O.  S.  14J.  I-^ndlich 
kMD  ich  mir  aucli  ahd.  sileha,  stheho  'togo,  stragiiliim'  zwiBinmen 
mit  tgla.  woJr,  altii.  sitki  iiicht  amlers  altt  aus  östticlieii  Wüttem. 
di«  durch  '\a»  skvisclio  iäkü  'Seide'  vermittelt  wurden,  erklaren 
{Tgl.  Handelsgeschicbte  und  Warenkunde  l.  '249  L). 


Divs  üind  die  Hln^Hschen.  bezüglich  slavischur  Horkuoft 
verdfiobtigon  Ku]turA^-Örler  de»  iUterou  Hochdeutsch,  die  ich  bisher 
habe  enuittelu  ktiunen.  Uui  meiner  BcüciirSnkung  auf  den  kultur- 
historüchen  Worb^cliBtz  unlerlaäso  ich  o»,  auf  andere  hierher- 
gehürige  Fragen,  besonders  auf  die  von  MiUler  </.  f.  deutsche 
Alturtiuuäliunde  36,  326  ff.)  eingeleitete  Kontrovei^e  über  die 
sluvtsche  Herkunft  iles  schon  ahd.  Adjektiv uni.<i  ffotts  n£her  ein- 
xugehon  (dogti^n  K.  itrugniaun  Die  Ausdrucke  für  dcu  Begriff 
der  Tutiüitiit  S.  &Ö}, 

Blicken  wir  auf  die  obi^u  Zu:«animeiiiitellungen  zurQc^ 
so  bestreite  ich  nicht,  ddß  mehr  al»  emunscht  in  ihnen  uitsiclwr 
Ist  und  noch  nülierer  Krwigung  bLxlorf.  Gleichwohl  glaube  idi, 
dail  sie  hinreichen,  um  einen  Zui^tuid  HluvtHcli-deulfichen  Spracb- 
BUfltausches  zu  erweisen,  in  dem  die  Bildung  eine»  Worte«  wie 
d«6  oben  erörterten  mhd.  iwigtr  wohl  möglich  war.  Und  zwar 
bin  ich  umiiomehr  dieser  Ausgeht,  als  ich  die  gleiche  Her- 
kunft noch  für  ein  zweites  deutsche»,  unter  Khnlichon 
Umständen  aberlieferte»  Verwandtschaftswort  glaube 
wahrscheinlich  muchen  zu  können. 

Dieses  Wort  i«t  uns«r  deutsch»«  'Kakel',  in  spjilahd.  mincMU 
etwas  früher  als  noAffer  bexengt,  aber  wie  dieses  auf  das  Fest- 
iud,  ja  auf  Deutschland  beschrtnkt  Han  sagt  von  ihm  in  der 
Begol  zweierlei  auii,  einmal  mit  Berufung  auf  lat  avunculns :  opus. 
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daS  w  wrl«!  wie  'kleiner  Ahn'  bedonta,  dat  amtere  Hai.  daß 
«■  mit  dor  gemeinglarischea  Sippe  aluL  rÜNiiA-w  (iLiklo»icti  Et 
Wtb.  ä.396)  zosammeohinge.' 

Kuii  liat  aber,  ms  den  ersten  dieser  heiden  Ctinkto  an- 
betrifft. HctioD  Delbrück  S.  1U3  bemerkt.  daB  die  Bedi>utung3Tei^ 
mittluDg  doch  ibre  ^bwierigkeiten  babe;  denn  den  avuneulug.  den 
Uiilterbnider,  käooe  nun  wohl  einon  jün>;LTes  GroBvutor  nennen, 
aber  iD  welobem  Sbuie  sei  der  Enkel  vi»  GmQvaterrlien? 

Aach    die    Behauptung  Tappolols   a.  a.  0.  S.  KH    und 
L.  ZimmermiinuA  IF.  1\  399.  daß  das  8p41tlat  ono/iVi»  in  seiner 
Bildung  genau  dem  deutxclien  'Enkel'  ent^reche.  ist  iicbwerlich 
I  ri^tig,  da  analieta  offenbar  einen  bezeiebnet,  der  zum  Grußvater 
[•dtr  eigentlich  zur  1iroßinutt«rgeh<ir1,  abernicht  'kleiner  Groß- 
Tater*  bedüntet  Dusselbe  ^It  von  dem  von  Zimmermann  a.a.O.  an* 
jnfuhnen  Ir.  am  'Enkel'  au!<  *(mo4,  falls  es  zu  lat.  anta  gehören 
•oUXft,  nod  das  ebenfalls  von  Z.  bei^-bruchlo  mlid.  an«« 'Vetter* 
•cbeint  mir  entt  recht  nicht  gt-ei^iet,  lüs  Aiuilugon  fitr  'Enkel'  in 
der  Bedeutung  DroßTiterclwi)  zu  dienen.   Hingegon  könnte  inaa 
jeoeigt  seil),  in  t^nnerung  an  die  oben  erörterten  mittelhodw- 
,  dealDchen  Fälle  von  'Oheim'  und  '  Neffe'  auch   liier  an  einen 
I 'Aaredewvebsel'  au  denken  und  Hieb  dabei  auf  äcbmellers  Au- 
fgabe in  seinem  Hayri-schen  Wrtrterbucli*  S.  HG  eu  berufen :  "Das 
Anlein   kommt  auch  ol»  Be»el)ung>igegensutz  der  Großeltern, 
nämlich  ab  Grulikind  oder  Enkel  tot:  'Meiuom  lieben  Aidem 
bK.  N.  und  Anna  seiner  Tochter,  mdnem  lieben  ändUin'".  Der 
Igroße  Untetschied   wiro  aber  doch   der,  daß   in  allen   dieMa 
ll'Ulen  die  doppelte  Bedeutung  Ohoim-Neffo,  Neffe-Oheim,  bair. 
l«H'£.  Jnf,  österr.  itnl.  änl  'Ahnfaorr,  Ahufrau'  —  ändUin  wirklich 
Iboteagt   iät.  während  unser  'Enkel'  im   iSiniie  von  Großvater 
noerfabit  sein  dürfte. 

I  EtadUcfa  wäre  eu  bedenken,  daß  das  Suffix  -il[it)iU((M)  im 

KUlbDchdoulKcben  (v^l.  F.  Kluge  Stammbildungulehre*  ä.  32)  faat 

BlbdllilBUcfa  Diminiitiva  zu  Tiernamen  bildet 

■         So  Mbeint  es  in  der  Tat  mit  der  Deutung  unserw  Wortoa 

nb  'GroSrttercben*  nichts  au  sein.     Boütehon   bleibt  dagegen 

rMbie  Verknüpfung  mit  der  tlarlsebün  Sippe;  docli  würde  sich 

bei  der  Annahme  von  Urverwandtschaft,  wie  ebenfalls  Delbrück 

birrorfaobi,  die  gante  ÜbereinMlimmung  auf  die  i^tamnisUbe  be- 

«AitnkML  da  die  Snf&xe  sich  Uuitte-ietzlich  nicht  entaprecheo. 

■Viel   anqmclMndar   »cbeinl   es    mir   daher,    aucli    hier   eine 

I  3* 


m 


H.  Hirt, 


Entl  oh  nunguus  (lern  Sl»vlseh«n  mit  volkstümlicher  Anpassung  an 
das  eben  geniunte  Suffix  anzunehmen.  Der  Anlaut  rler  ttlavischen 
Sippe  miil]  im  Westen,  wie  niif  das  dciitlirlmte  das  ztreifellos 
aas  dem  Sla\'itichen  entlehnte  lit.  anukas  (nach  A.  Brückner 
Ftamdw.  S.  OS  atm  kleinruss.  omik)  zt-igt,  wie  a  geUungea  haben. 
Was  das  Suffix  bi-lriflt,  >>u  iiit  die  dem  Doutsclien  n&chst  liegende 
Form  dii^  poln.  umgk  {\r\.  M^ikloslch  n.  a.  0.)-  Auch  der  Qrand 
der  t^itlelinuiig  wiire  hier  deutlich  »iclitbar.  Das  altidg.  Wort 
für  Knkel,  un--ier  'Neffe'  =  lat.  nepos  war  mehr  und  mehr  in 
die  bedeutimg  von  Schwester-  und  Brudersnhn  «hergegangen. 
Ein  neuer  Ausdruck  für  den  alten  Verwandtschaftsbegriff  war 
al»o  ein  Bedürfnit;.  Es  wurde  einerseits  durch  eine  eluheimiecho 
Bildung:  nhd.  diehter  (:  Kcrt.  tue  'NaclUcommeuKeliaft'l,  das  abor 
nicht  diircltgcdriiiigeu  iist,  oudorcrscit«  durch  Entleiinung,  dureli 
'Enhel'  befriedigt  Die  glavischon  Völker  sind  in  der 
sprachlichen  Niianzieruug  der  Verwandtschaftsgrade 
von  jeher  Meister.  Warum  sollten  sie  daher  nicht  hin- 
Biehtlich  der  beidüii  Wörter  'Schwager'  und  'Enkel* 
vorbildlich  für  die  Deutschen  ceworden  sein? 

Ich  habe  es  in  den  vorstehenden  Erörlerungen  vonuieden, 
auf  die  Heimatsfmge  der  iUtcsten  Quellen,  in  denen  jene  beiden 
Wörter  begegnen,  einzugehen,  weil  ich  glaube,  daß  auf  diesem 
"Woge,  wenigstens  bei  älterem  Entlehnungen,  ontsohoidonde  Er- 
gebnisse nicht  zu  gewinnen  smd.  Die  Hauptfrage  wird  «ein, 
ob  die  spätere  Forschung,  die  sich  diesen  spnichlich  wie  kultur- 
historisch gleich  wichtigen  Beziehungen  der  Slaven  und  Deutschen 
zuwendet,  weitere  Analoga  zu  Tage  fördert 

Jena.  0.  .Schrader. 
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Über  den  Urfiprnnf;  derTerbalflexioii  im  InilogerntanlKchPB. 

Ein  glottogonischer  Versuch, 

Der  Begrlinder  der  indogermanischen  Sprach wissensohaft, 
Franz  Bopp,  hatte  sich  als  letztes  Ziel  nicht  et\va  die  Erforschtmg 
der  idg,  Ur^qtracJie  gesetzt,  sondern  er  hoffte  mittels  der  Sprach- 
verglcichimg  dem  Ursprung  der  Sprache  nälier  zu  kommen'), 
und  so  hat  er  deuu  auch  Vermutungen  über  die  Herkunft  der 


1)  Vgl.  Delbrück  Einleitang  in  das  Sprachatudium *,  S.S. 
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unitlciiiluiigt^'ii  uuT^^ütoUt,  die  heute  in  der  «gontliolif»  Spnich- 
etucliaft  «war  wi-uip  ^cscliiitzt  werden,  die  aber  trotzdem 
in  ctwu  [L-nierst«lH<ndeii  Kreisen  weit  veriir<*itet  Bind.  Der  Oriiud 
m»e  mit  darin  lie^'n,  daß  eine  andere  Ansicht  kaum  aufgeteilt 
Vit,  RMii^tens  ihren  Weff  nicht  in  das  große  Publikum  gefunden 
tut  Trotzdem  Ut  Bopp»  Ansicht  kniim  hiütburM:  doun  wenn  man 
»tich  ilio  EiKluDg  der  1.  Person  -m  »der  -mi  mit  dorn  Prono- 
niinaLniuiini  -me.  •mo  vei-gieiclien  kann,  bei  der  Endung  der 
2.  Per«.  -1  oder  •*!  liArt  diese  Möglichkeit  schon  nuf.  Kbentio 
zeigt  die  Endung  der  l.  Plur.  -mes  und  2.  Plur.  -te,  •th«  durcti- 
■ux  koino  Ähnlichkeit  mit  dcti  Pronoiniiialstiimmen. 

Wvnn  nun  lieuto  diesem  Problem  der  Erklärung  der  Flexions- 
eodooKOTi  gt^>aübcr  ein  großer  Skeptiziämus  herrscht,  so  scheint 
ea  mir  doch  nicht  ungcbracbt  zu  nein,  das  Problem  ganz  ku 
Bhengebon.  und  man  kwui  wohl  erwarten,  daß  vnr,  wenn  wir 
tunBcre  bea»ere  Kenntnis  der  IjiulgtNMKze  und  der  sprachlichen 
Attwicklung  benutzen,  vielleicht  zu  einem  brauchbaren  Ergebnis 
kommen. 

Ich  will  dalier  hier  den  Anfang  va  einer  Erklärung  vor- 
legen, die  sich  mir  schon  seit  laupem  nufgedrüngt  hat.  Angoragt, 
de  anssoMiren,  hat  mich  einerseits  Wundt  durch  seine  Völker- 
ps.T4^bologic  !,  2,  133,  andrerseits  hat  r^eskien  in  wiederlioltea 
Gosprichen  darauf  gedrungen,  fliesas  Problem  in  Angriff  zu 
avhmett.  Dofi  man  in  glottögouischon  Spekulatiouou  sehr  leicht 
tmm  kann,  dessen  bin  Ich  mir  vollauf  bewußt  Aber  ich  liabo 
WfBUcht,  wenigstens  Fehler  gegen  die  bjahor  erkannten  Luut- 
gOMlze  zu  veimeidco.  Eine  Itoihe  von  Erscheinungen  scheinen 
mir  M  kombiniert  worden  zu  können,  daß  man  an  der  Möglichkeit 
der  aptter  ^egeHenen  ErkUnmg  nicht  wird  zwi>ifi>In  können. 
Im  Ohrigen  stelle  ich  die  An.tichten  zur  Erßrierung.  Was  ich 
nicht  erkannt  hübe,  werden  vielleicht  andere  erkennen. 


1)  Boppi  Antidit  i*t  i>b<'Ii  DolbrOck  Einl.  S.  13  kurz  fulgeode :  Dl« 
PHMOalcodnncen  Btsnunen  von  den  I'roiutininilma  tnXm,  zweiter  und 
drittar  P«ncMi,  mi  bl  «in«  Schwlcbun;  der  f^illM  ma,  "wctdie  im  Sanakrit 
BDd  Zeoil  dem  obliquen  Kanux  des  eintaclitn  Pranomüns  als  Thema  rum 
Qnmd«  li«Bt".  Au  mi  üt  wetUrhin  «  entstandvn.  In  d«r  flitralcndtuif 
MW  »WckI  entwoder  dai  PlDralx«ich«n  o«  der  Xomina,  oder  das  i>ru- 
nonisal*  RIcmont  >««.  Daa  #  des  Dual»  ist  nur  eine  Entartung  dea 
ptaraJuchcn  m.  Di«  KodunfOD  zwoitar  Person  s*)wd  in  IhnUrher  Wmm 
die  dnUer  Person  auf  ro  surflck.    Die  Media lenduniitin  berubon 

Lit  Bul  V«rd«pp«lang  der  j«dMiiialigen  aktiven  Endung. 
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Emt  nach<l(*m  die  folgen^len  Knrn^inKen  feststanden,  hin 
ich  mit  den  Arbeiten  von  Liidwip  bekannt  geworden.  Icli  lüelie, 
daß  dieser  Foreoher  bereits  manchoü  erttiiunt  imil  put  begründet 
hat.  UHh  ich  später  ausführt.'.  AtiilrcrHcir]^  fliidfu  sich  in  sc-inen 
AuH[ü)ininf;i.>ii  dt«  üfturcu  ^k'hc  ünmi>^lichkeit«ii.  daß  inuu  )>icfa 
nicht  wundem  kann,  wenn  sein  etgentilmlictier  Standpunkt  in 
der  Spruch wiiisen.-iehnft  k<>inen  Anklang  gefanden  hat  WIp  ich 
ferner  aus  Delbrück  EinleitunjL;  in  das  Sprachstudium  ejiiehe, 
befinde  ich  mich  in  manchen  Punkttm  in  Übereinstimmung  mit 
Ä.  H.  Sayco  Introductiou  to  Die  science  of  language. 


Zwischen  der  nominalen  Flexion  und  der  nominalen  Stainm- 
biJdun^  auf  der  einen  und  der  verbalen  Flexion  und  der  vorbaleii 
St&mmbililung  Huf  der  andern  Seite  besteht  eine  unxweifelluiftu 
AJinlichkeit  Wir  besitzen  nominalo  und  verb^e  o-  und  kon- 
sonantiacbe  oder,  wii^  man  auch  sa^n  kann,  thcmaCiivlie  und 
athematische  Stämme,  x.  B.  UDiniual  q)öp{>-.  \XTbid  (p4po-(ifv,  itoW 
und  fi-pi.  KbenKo  pibt  i<s  uuininale  und  vc-rbnte  a-  und  ^Bil- 
dun^ien,  im  Kompu  die  Wörter  der  ersten  (iriecli,  Deklination 
bopd  und  der  lat.  .'ifen,  /hör-»,  und  im  Verbum  den  Konjunktiv 
auf  -4l  Int  ferä-mti»  imd  den  Optativ  »nf^>,  lat  »i-m.  Der  ii-Äorii^t 
ist  nach  der  formalen  Seite  mit  rlen  neutralen  s-Stümmen  identisch, 
lat5«iwr-aau8*yMi«"-i>.ai.  l.Sg.aor.O'^jnw^-am.  (rriech.iTtX€Ca.  Ya 
gibt  Verben  mit  Suffix  -aka,  griech.  ßäcKui  und  Komiua  auf  -Aa, 
•ßonöc  usw.  Die  Reduplikation  spielt  beim  Verbum  eine  große 
Rolle.  ri-önMi.  ßf-ß^n-"«-  *'<>  i"^*  «her  auch  beim  N<Mnen  ak  fonnen- 
büdend&s  Klement  anerkannt 

Das  allefi  ist  jetzt  nicht  mehr  schwer  zu  verstehen;  dea 
neminalen  wie  verbalen  Bildungen  liegt  eben  da.«  zugi-undfl, 
wat<  ich  in  meinem  Ablaut  Basiü  genannt  habe,  und  aas  dea 
Aosgfingen  dieser  Busen  haben  sich  z.  T.  ei^  eine  Reihe  von 
Suffixen  oder  Formantien,  wie  Brugniann  jot«  sa^en  will,  ent- 
wickelt Eü  muß  sich  alno  von  »elb^t  vi>rsteben,  dafi  im  Komen 
wie  im  Verbum  die  gleichen  Elemente  erscheinen.  Die  Ähn- 
lichkeit eretreckt  .sicli  aber  nitJit  nur  auf  die  Slainmbilduug, 
sondern  auch  in  den  Endungen  treten  die  gleichen  KIvmente 
anf  In  meinem  "Handbuch  der  griech.  Laut-  und  Formeolehra" 
habe  ich  S,  216,7  gesagt:  "daß  swischon  den  Kasus-  und  Verba]- 
endungcn  ein  noch  unentdeckter  Zusammenhang  besteht,  legt 
die  Tatsache  nahe,  d«U  auti  der  groSeu  Anzahl  von  Lauten, 
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di«  di»  Jdp.  tMwaA,  nur  m.  ».  t  (rf)  iiiid  ai  In  rlon  Endun^n 
biofiger  auftn'ten.  &  ffbleu  volLstSiidig  dj<>  (iiiltarnle  (i;  g,  gh, 
Ir,  ft  gh"),  di«  Ijüliiiüv  (au^enommen  M),  die  Ii(|uida  r,  r. 
SoUte  dlner  /iiuinitneiüiang  aufdeckt  n-erd^,  ea  könnlo  oine 
EritUniog  nur  in  der  Riditiing  freftindun  ntmlcn,  daß  in  den 
VerlMlformen  Nomina  stcoktm.  denn  M  ist  ja  eine  bekannt« 
KtMlwiouop,  daß  aus  N'onunulfomK.'n  Vcr)i«I  formen  pntsl«h«n. 
leb  brnnclK-  hier  nur  «larauf  hiuzunci^eu,  w-iu;  Wimdl  in  »einer 
Vatharpaycholofne  1. 2. 1 33  ausfuhrt  Kr  sagt  dort :  "Bieteoi  schon 
dio  ^nwhen,  welche  die  Wortformen  de«  Verbiims  in  ihrer 
sehirtMen  Ansprilgung  gegc^nüber  denen  de«  Notnens  entwiekelt 
haben,  mannigfache  Spnren  einett  Ineioandcrfließen!;  der  Bc^ffe, 
indem  dos  Verbnni  hald  nflmiualü  Elemontc  in  bich  aufnimmt, 
bald  Kcinfl  oigone  priidtziurundL'  Funktion  aii(  solche  aboitiü^ 
*a  treicD  uns  vollends  übt-nu):  n-ecluclnde  VerhiUtnixge  zwischen 
bcidoo  Grundforuieo  de«  WortOK  in  uldreicben  andern  Kpi-aoh- 
grbivten  entf;t^e».  Ort  i.st  hier  ein  Verbnm  in  unserem  Sinno, 
aU  rBiner  Zustandsbeigriff  und  als  aus^hließlich  prädiziorcader 
fieotandteU  des  Satzi«,  entweder  überhaupt  nicht  oder  nur  ud- 
TollKtAndig  zur  Ausbildung  gelangt,  sodaß  jene  Form  der  Ans* 
M^,  die  dem  Aufbau  unserer  allgemeinen  Grammatik  imtl  Logik 
mpunde  liegt,  im  Hinblick  auf  diese  Spmclicn  keineswogti  auf  All- 
KcmeingQltigktfit  Anspruch  machen  kann.  Wird  nun  anch  diestes 
VnriiMllnU  leiU  durch  die  Vei'breitung  dor  Sprachen,  in  denen  das 
TerfaaJo  Prftdikat  herrscbead  ist,  teilsdurch  den  Wort  ihrer  Utoi-atur- 
deokmOler  wesentlich  kompensiert,  so  bleibt  e»  tloch  flii-  die  all- 
(j^eoMiae  Entwicklung  de««  Donken»  ein«  um  ho  bedeutsnmerii  Tät- 
liche, dafi  numerisch  die  weit  flberwiogende  Uolirhoit  der  auf  der 
Brdo  exJalicreDdtn  Sprachen,  und  daninter  immerhin  auch  solche, 
die  nach  anderer  Kiehlung  eine  nirht  zu  unti>n>«hät]cende  Aur- 
Uldung  bwitxett,  don  Oegcnsau  von  Nomon  und  Verbum  nicht 
odor  mindestens  nicht  in  hestimnilcn  Wortfonnen  aui^eprigt  hat". 

Diese  allgemeinen  Aiisfühnmgeu  Wundti  nebet  den  spitor 
(oig«odMi  Bpezielloron  unterrichten  uns  dariiber,  woä  wir  rein 
dNoratiscb  erwarten  künnen,  und  wits  \Tir  auch,  wenn  die  ful;;endpn 
AtulflbrungM]  das  Richtige  treffen,  nirklich  finden,  nämlich  eine 
B«ih«  von  Nominal [ormen,  die  «oh  allmiliUch  xu  Verbolformen 
ick  Hl  haben. 

Im  tlbrigen  haben  die  indogermanischen  Sprachen  sum 
TeU  oicbt  darauf  vttrsichtct,  die  Gedanken  rein  nominal  ausiu* 
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drQcIcoii.  lUii  bniuclit  nur  an  Ate  zalilreicliep  ParÜzipialtcon- 
»triiktioncn  Aß»  OriectiUchen  unri  Lateinisclicn  zu  denken,  und 
man  braucht  «ißli  nur  an  die  fast  rein  nominale  AuhdnirbBwoise 
des  spätem  Indisoiu'u  zu  eriuufra.  über  dit-  U.  Jacobi  IF,  14, 
236  ff.  neuerdings  ani-i'^oud  KL'liandL'tt  Imt,  lun  sicli  mit  dem 
Gedanken  vertraut  zu  muchL-n,  daß  uuch  in  einer  Voretufe  de« 
Indogormaniscbon  «inu  'uoiiiiunlc-  Ausdruckt! woLso'  bMt«iid«o 
haben  kann. 

Er  ist  freilich  nur  dann  niö^lirli,  einen  tiefereu  Kinblick  in  die 
Herkunft  der  Flexioiisondungen  zu  bekoinnien.  wenn  man  tlfts.  was 
wii-  über  den  indogermanischen  Ablaut  wissen,  energisch  anwendet, 
um  eine  Stufe  der  indogermanischen  Urapraclic  zu  i>r>;chUc6en.  die 
noch  ein  gut  Stück  hinter  der  Zeit  liegt,  die  wir  durcli  di© 
Vergk'ichung  der  Einzelspracben  gewinnen.  Zweifellos  ist  dio 
indogomuiiiischo  Ursprache  dwch  die  Einwirkung  der  Betonung 
außerordentlich  sturk  verßndert  wonlen,  iin<i  das.  was  wir  Flexion 
nennen,  ist  in  seinem  rollen  Umfang  erst  entittanden  durch  die 
Verschiedenheiten,  dio  durch  die  Betonung  hervorgenjfen  sind. 

Der  folgenden  Krkl&rung  der  Pei-sonalendungen  muß  aber 
eine  Analyse  der  Nominalflexion  vorausgehen,  du  nur  auf  diese 
Weise  die  Darstellung  vcrhiUtnismilßig  einfach  werden  kann. 
Ich  hemerko  aber,  daß  der  Weg  meiner  Untersuchung  gerade  um- 
gekehrt gewesen  ist,  und  daß  ich  zu  dpr  Analyse  der  Nominal- 
Qexion  erst  gekommen  bin.  als  die  dos  Vcrbiuns  dio  maiinig- 
Uchen  BeriUirungspunkte  zwischen  Vorbiun  und  Nomon  klar- 
gelegt hatte. 


Will  man  die  indogermanische  Nominalflesien  verstohen 
lomon,  so  muß  man  sich  zu  Sprachen  wenden,  in  denen  wir  die  Ent- 
stehung der  Flexion  sozusagen  noch  beobachten  können.  ÄuBltc 
Umstünde  führten  mich  zunitchst  zu  Otto  v.Bohttiugks  JakutischMT 
Oramniatik.  Fetersburg  1851  unter  dem  Titel  Dr.  A.Th.v.  MiddeD- 
dnrfLs  Keiso  in  den  äußersten  Norden  und  Osten  Sibiriens  Bd.  3. 
Über  die  Sprache  der  Jakuten  erschienen-  Es  empfahl  sich  des- 
halb, dieses  Werk  heranzuziehen,  weil  wir  darin  eine  der  besten 
BarsluUungen  oinor  uralaltaischen  Hprache  haben.  Indem  ich 
oineneits  «ul  das  Werk  im  allgemeinen  hinweise,  muß  ich  nndrer- 
seils  BusfQhrliche  Stellen  daraus  anführen.  Ich  kann  das  um  80 
eher  tun,  als  dns  Buch  doch  nur  wenig  in  den  Händen  der 
Indogermani-iien  sein  wird.  Das  Jakutische  hat  nun  ohne  Zweifel 


I 


^^^^MT  «l«a  Urapratii  der  Vsfbittfieuon  im  Indogcmunüclien.       41 

laiao  Plostnn,  ilorrn  Elemente  aber  viel  denllirlier  xu  orkeuaeu 
'■iiid,  «Is  im  ladii^unuiuiigcheii.   Aber  <lie  Flexion  t»t  nich  nicht 
gBDx  TdllomloL   Es  kann  mich  noch  der  blofic  Stamtu  als  Knsus 
Tiirwiindet  worilen.  Darflbpr  snfrt  RnliHinel;  n. «.  0.  S.  2r.>:  "Jeder 
Sbuiun,  d.  i.  ein  niclit  mehr  zerlepbarer  r>prachbcstim(itoii".  was 
Hch  im  ladneemisotsclien  jetzt  Basis  nßnne,  "kann  in  der  Bepsl 
pn  d^rwlben  Gestalt  als  Wort  im  Satze  t-rsflieinen.  Der  Nominal- 
Lttamni  (im  woitatton  Sinne)  ist  zugloicli  der  von  mir  sogenannte 
pCasDS  ifldefinltus,  der  Verbalslaium  aber  die  3.  Sg.  Impemtiri. 
htei  würde  aber  einen  jpMilen  Kehler  begehe»,  wenn  man  sugte, 
amm  roo  jeher  der  Kusus  indcfinitus  und  die  2.  Sg.  Impcrativi 
dto   jetzt  scheinbar  oder  iu   Wirkliclikcit   davon  stammenden 
Finnen  zuf^nmile  ]^lcf!:eR  hätten.    Die  Snclio  vorhält  sieb  viel- 
mehr 9q:  der  Knsun  indcfinitus  und  die  2.  Sg.  Imperativt  haben 
in  ivr  Sprache  keine  taiiUidio  Dczeichniinj;  gefunden ;  der  Stamm, 
Mcr  in  «incr  früheren  Periode  der  Sprache,  ehe  dio  Flexion  ent- 
Iwickelt  war,  alle  oder,  eben»»  richtig  gesprochen,  keine  Boziehimg 
niuzudrOeken   hatte,  ver))licb,  nachdem  derartige  Beziehungen, 
fweiche  des  lautlichen  Ausdrucks  mehr  iiU  der  Ku^us  indefin. 
^und  die  2.  Hg.  Imporal.  bedurften,  einen  iwlcheu  gefunden  huttea 
in  dieticm  »inem  flejiioDsloiien  Zustande  als  Ausdruck  des  Kasus 
indefin.  nnd  der  2.  Sg.  Impernt.". 

Zu  diesen  AusfQhningL-n  luit  dann  0.  v.  Röhtlingk  noch 
fnl^ndes  allgemeine  hinziigeftigt :  "Auch  in  den  indogermanisclien 
Sprachen  war  nach  meiner  innigsten  Cberzeugting  das,  was  wir 
jttEl  Wotzel  oder  Stamm  nennen,  vor  Zeiten,  ehe  die  Flexion 
sieh  entwickelt  butte,  ein  bedeutsiunes  Wort.  Wie  der  nackte 
Stamm  io  dem  Spnchstamme,  »i  dem  das  Jakutische  gehört, 
nach  Enlwieklong'  der  Kuus  mit  best^tideren  Kasusendungen, 
au/  dto  Bozcjofanung  des  Kasus  indefinilus  beschränkt  wurde, 
•o  iu  den  indogomumisclien  Sprachen,  zum  Teil  wentgstflus,  zur 
BwdchoQng  des  Vokat.  Sg.  Auch  scheint  mir  dio  Zusammen- 
ittMugg  des  Qezionalosen  VoknL  8g.  in  deu  idg.  Sprachen  mit 
der  flexionslosen  2.  Sg.  Impcral.  in  den  nralaltaischen  Sprachen 
nicht  ganz  unpassend  zu  sein".  Diese  Worte,  die  vor  mehr 
alii  50  Jahren  gciichnebon  sind,  scheinen  mir  heute  noch 
rflUip  ntreffend  zu  sein,  ja  zutreffender  als  Böhtlingk  selbst 
■hnm  konnte.  Es  ist  uümtich  auch  für  das  Indogentiiinisohe 
aDÜg  und  sehr  vorteilhaft,  den  Begi'iff  des  Kasus  indefiuitus 
fiaxafllhren. 
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Zu  dieeem  Knaus  rechne  ich 

1.  Die  Nominative  ohne  Endiinß. 

Das  sind  b)  dw  f«mimuon  ä-Stünunc  Ich  Imbe  schon  in 
mein&ni  Ablniit  §  838  bemerkt,  daß  ihr  d  nichts  weiter  ist,  als 
dar  Auslaut  zwoisUbiger  schwerer  BaRen  auf  -d,  und  ich  habe 
dabei  auf  das  Veriiältnis  vnn  M€c6-bMn  ^^  t)i-t)wii'Ka.  von  bopä 
*Fell'  zu  «t.  dari^man  u.  b.  liinj^wioison.  Daß  diese  Formen  keine 
Endung  haben,  M  jetzt  wohl  »llgoniein  anerkannt  AUo  haben 
wir  es  mit  dem  reinen  Stamm  zu  tun. 

b)  Die  meisten  Neutra  wie  pr.  ttoXü,  (fot  /Hm. 

c)  Die  Nominative  der  Ma»lf.  und  Fem.  mit  Dohcslnfe 
ohne  Endunp.  wie  ai.  piUL,  priech.  irartip ,  prifcli.  baiiiuiv, 
lat.  homo.  Allonlin^  ist  [ilr  diese  Fälle  die  Mü^'lichkoit  nicht 
abzuweisen,  daß  sio  schun  in  indogermanischer  Zeit  ein  l 
T«r]orcn  habon.  Jedi^nfalls  et«ht  es  auch  obno  diese  Kategorie 
fest,  daß  wir  im  Indugoniianischon  ondungiiloüe  Nominative 
gehabt  haben. 

d)  Da  nach  .loh.  5>chmidb<  Nachweis  das  Neutr.  Plur.  mit 
dem  Nom.  Sg.  F.  identiHch  war,  vgl.  gftt.  imiirda  (N.  Plur.)  und  giha 
(N.  Sg.  Fem.),  so  kann  man  wohl  die  Frage  nnfn-erfen,  und  bat 
es  auch  getan,  we-shalb  denn  niemals  der  Akk.  Sg.  als  Neutrum 
riuralin  verwendet  worden  ist.  Möglicherweise  stammt  die  Aus- 
bildung de»  Neutrum  Pluraliä  aus  einer  Zeil  als  es  einen  Akku- 
sativ in  dem  spätem  Sinne  noch  nicht  gab,  sodaß  eben  auch 
der  Kasiu  indofinitus  als  Akkui^ntiv  verwendet  werden  könnt 

2.  Die  Vokative  ohne  Endung. 
Es  steht  jetzt  wohl  allgemein  fent,  daß  der  VokatiT  in 

allen  Stammklnssen  ohne  Endung  war.  Ks  hat  sich  hier  also 
genau  wie  im  Jakutischen  der  Ka-sus  indefinitiis  erhalten.  Zur 
Vokatirform  ist  er  natürlich  erst  geworden,  fds  die  andern  Kasus 
mit  Endungen  vorsehen  waren  oder  einen  bosondom  Akzent 
und  damit  eine  andere  lautliche  Form  erhalten  hatten. 

3.  Die  Lokative  olino  Endung. 

Hlenta  (»nige  Bemerkungen.  Die  Forschangen  der  letzten 
Jahre  haben  gezeigt,  daß  der  T.>akativ  ursprünglich  keine  Endung 
hfttte,  vgl.  z,  B.  ai.  L(ik.  piürdfiän  'im  Kopfe"  udän  'im  Wasser', 
griech. ui(r)tv zu  ai(F)uiv,  die  griL-ch.  Difinttive  auf -wcv.  b6|Jtv,  {%ftcv, 
fyHiv,  des  Lok.  der  r-StJimnic  idg.  auf  -ti  und  •€  aus  -«j«,  ai.  agni 
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mo  apt^  Teuer',  frot.  aiulai.  vgl.  J.  8chmt<lt  KZ.  27.  2H7  R^ 
dm  Lnk.  drr  w-SUmme  auf  -äi  hiis  tuw,  ai.  nlndif,  I.  noeffl, 
fp}t.  nmoM.  «IkL  junnt,  xltb.  siptu  uxw. 

lIorinpT  h«t  PS  cininiU  als  eines  Her  wieUtipstcn  Pwhldmo 
ticxeirhnfl.  nM;hium>i!>eu.  vie  es  komme,  dall  der  Lokativ  mit 
<lMn  hloUoa  ^lainmo,  mep.  dem  Voknlir  uii<l  Nominatir  i<lenti!>oh 
»ei.  Das  mtiB  in  tler  Tat  auUiülfn,  es  kiuin  aber  si-lir  loiclit  er- 
kUrt  «erden,  vrimii  man  einfrii  KaütiK  indL>niittii<;  aniiinmit,  und 
ia  diwon  ca<tiingsloften  Lokativen  eben  Rctitti  ilor  ncxionsloMQ 
Zeit  neht. 

4.  Zum  Kuwt  tndefiiiituti  miiB  femer  die  in  der  Kom- 
pniilioD  autircteade  ätamraform  gerechnet  werden.  Ich 
hnudw  kaum  norhxnwcisvn.  daß  such  ät  mit  dem  bloßen  Stumm 
Mnitifich  Ml,  da  dio«  schon  von  II.  Jnciobi  in  si-iniT  SchriTt 
** Knupositum  und  Nebeiwnf*"  gesscJinhen  ist  Ich  will  hier 
onr  iMrnrorheben.  daß  in  dieser  wenig  beachteten  Schrift  nnßer- 
Of^anUidi  liel  richtiges  und  anregendes  zu  finden  Ltt 

Sbenso  hflt  -Iiic^i  gcoeigt,  daß  die  Komposition  aus  einer 

Mt  stammt,  als  lUc  Flexion  nur  zum  Teil,  ich  möchte  hinzu- 

ffttgvu,   viriloicht  noch  gor  nicht  aui^gebildet  war.     Ks  ist  abio 

bdurcliaoa    Rotwcndig,   daß   wir  in    der  Kompoution    den    KaRus 

adefinittt»  finden.    Von  dieser  kleinen  Modifikation  abgesehen, 

iHi  mir  datt,  was  Jacobi  auf  den  erütco  Seite«  seiner  Schrift 
Irt,  vuUi^  zu  tiffa  mucheu. 

T«r);lftichMi  vir  nmi,  w«lcho  GehraucbswoLson  der  Kasus 

ntuH  im  Jakutischen  hnt  [>a«  Nuti;;e  dartlbor  ^ibt  It(>htlingk 
'tai  8.  33G  t,  und  es  ist  sehr  auffallend,  wie  weit  man  das  dort 
ftgt^tcn«  einfach  auf  ilas  Indogemiimiiiche  übertragen  kann. 

g  607.  '^m  KaK.  iorfef.  erschein!  dax  Subjekt  eines  Satt«^ 
ilMgicIdun  das  mit  einem  SubJL-kt  in  lof^scheiu  Kon^tliidUTei^ 
hiltoi»  gwUdite  nominAle  Prüdikat:  i^iS  ypAyx  '(das)  Uhub  (ist) 
bodt*.  tat.  eotMmUiitgt)  timida.  Der  Kasus  tndef.  vertritt  auch 
die  Stvllf  dct«  Vokulivi^."  Dies  entipricht  «Iso  unsern  eisten 
baidna  FUleu,  nur  daß  sich  im  Idg.  schon  leilweiDu  eine  be- 
■Diidcro  Nomiiiativendnng  entwickelt  hat 

§  Uli)  heißt  es:  "Kiu  Substantiv,  das  einem  andern  >Sub- 
ataotiv,  mit  t|am  vs  in  einem  loipsclicn  Kongruonzveriililtnis 
■teilt.  rnnuigvw.'Qct  wini.  um  den  Unifnne  cinctä  Dogriffex  zu 
kcMlutaken.  bldbt  unter  allen  Umsliinden  im  Ka».  indof.**. 
All  Ileiifiiolo  worden  unter  atiderm  angeftthrt:  tojod  Kiciui  'duu 
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angeschi>npi]  'Mann  (Ilerr-Meiisoben)*  tojoh  ajaRin  'dt'n  Haupt- 
bocher  (llen-Bi-elifir)'.  Dis  cntupridlt  genau  ilcr  idg.  Kompositirtn 
gr.  XuKÜvdpiuTioc  usw.,  nur  daß  im  lutlogennnuiscbeti  »uch  scIidd 
die  uneciilo  Komposition  b<>ge|guct,  Auf  einen  Pniiki  wiU 
icli  hier  über  gioicli  nufinorksniii  moclien,  Jiicohi  sngt  S.  3 : 
"Botrachton  vrir  die  Tatpurufa,  d.  h.  liiejenigen  Komposita,  deren 
erstes  Oiieri  zum  zweiten  in  einem  Kasiisverlmltius  steht  (wie 
griech.  6co-£!k€Xoc  'f^nttilbnUcb').  und  zwar  solche,  bei  deren 
AiiflA.sung  das  erste  Glied  In  den  CfenitiT  und  in  den  Lokativ 
111  stehen  kommt-  Im  Vedti  finden  sicli  viele  Eoiiiposit(i,  deren 
erate«)  Glied  die  Endung  des  Li>kati\-s,  vorbältnisiiiüßig  WDnigP, 
wo  OS  die  des  Gunitirg  liaL  Dftruuü  können  wir  schlieSen.  dofl 
die  Funktion  des  Lokativs  fester  an  die  Kndung  geknüpft  war 
als  die  des  Ocnitivg,  und  daß  der  Lokativ  schon  langst  nicht 
mehr  doi-  Endung  entraten  konnte.  uJü  das  GonltivrertUiltnis 
noch  binlänglk-li  durch  die  Stellung  atisf^rückt  schien".  Es 
ist  über  hierbei  zu  beuchten,  dufi  als  Lok.  z.  T.  der  Kasas  in- 
definitiis  verwendet  wunle. 

Ferner  wird  aber  der  Kasus  indßfiuitus  du  gebraucht,  wo 
mnn  auch  hestimnite  Kasus  anwenden  kann.  Diese  Vorwondunj?»- 
weisen  .-iind  in  den  §g  ')36,  540.  541,  346,  553,  556,  563,  564, 
5S8,  5fl3  erftrtert 

Besonders  intere.'isierte  mich  die  Verwendung  des  Kosua 
indefinitiiii  für  den  jakutischen  Dativ.  Von  diesem  oagt  BShtlisgk 
S.  3*21 :  "Der  jakutische  Dativ  kannte  mit  allem  Fug  und  Recht 
auf  den  Namen  eines  Lokativs  Änspnicb  machen:  auch  hätte 
ich  ihm  diesen  Kamen  ohne  Bedenken  gegeben,  wenn  ich  nicht 
dosxelbcn  für  einen  andern  KajiUü,  det»en  Gebiet  ganz  auf  die 
Bezeichnung  von  Raum-  und  Zeit^■6rhältnisfte^  beschränkt  ge- 
blieben ist,  bedurft  liätto".  Nun  sieht  nnHi  S.  324  der  Dativ 
auf  die  Frage  'wo'.  Aber  im  gleichen  Smne  auch  der  Kasus 
indefinitii.-i.  Es  wQrdo  dies  also  dem  unter  3  crwätinton  idg. 
Lokativ  enteprechen. 

!di  glaube,  durch  dief^e  Parallele  ist  die  Annahme  eines 
idg.  Kasus  indefmitus  so  gesichert,  wie  nur  etwas  sein  kann. 
Die  Hypothtsse  erfüllt  allai,  wan  man  von  einer  Hypothese  er- 
warten darf,  sie  erklärt  sämtliche  Eischeinungen. 

Ehe  wir  weiter  gehen,  mÜKsen  wir  noch  einmal  an  den 
Begriff  der  Basiw  erinnern.  Das,  was  ich  in  meinem  idg.  Ablaut 
Ba.<iis  genannt  habe,  entspricht  völlig  dem  Begriff  des  Kasus 
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I  Ober  den  Unpnmg  du-  V«rl)ftUI«]Don  n&  iaäoe^taaBa^nea,       tf 

Hndofinftuft,  und  ei:  l&Sl  sicti  auch  ohne  weiteres  zeigen,  daß 

dio  B«en  such  als  si-lbi^tiiii'lige  Wörter  gebmuc-ht  werden.   Ich 

bnach«  nur  an   die  );og«nanQtea  WuniDlooinina  zu  erinnern, 

die  idi  IdfT-  Atilntil  ^  S3Tff.  Kiiiwnmon^siclh  liubu.     Dos  dort 

ngebene  Matt>riid  Unt  mcIi  nrx-li  sehr  vonnehreu. 

I  Der  KasiLs  indpfinilus  hat  sich  mOfclicherneiRe  noch  in 

nie)  weiterem  Umfange  erhallen,  al»  man  bLsher  ahnen  konnte. 

IHierher  j^Oren  vielleicht  die  ai.  tiemndia  auf  -ya  und  -tra, 

al  prati'bhidt/a   'ETpaltend',    ä-t/atn-ya    'herbeikommend',    hatvd 

l'petroffen  Labend",    Bisher  hat  man  in  diesen  Bildtuigen  meist 

bobtrumentale  gesehen,  sv  t.  ß.  6ni|rinann  Grdr.  2.  &S2,  aber  os 

BftBt  ucli  nicht  Icuffncn,  daß  diese  Auffassung  {jtrati-bMdjia  t» 

■BttDßiich  *mit  Spidten')  recht  geKwungon  i»t.   Setzen  wir  prati' 

Wmfya  >>   idg.  'bhidjo,   no   erhalten    wir   regelrechte   Adjektiva 

liuf  'fo,  die  aich  mit  solchen  nie  ai.  t/iyca  'faciendus*,  ave^t, 

idor'a-ya-   '«icbtbai',  (^.  cqiärioc  'Ncliliicbtcnd',  Ist.  eximius  'nun- 

Lgezeichnet,  ausnehmend',  goC  AnU-«  'brauchbar'  u.->w.  auf  das 

BvichieMi«  ten.<inigoa  bi«son. 

I  Dax  Suffix    •tfä  würde   dagegen    dem    Nnm.  Sing,  einer 

bdiweren  Bosi«  genau  entspreclurn.  Ks  lilUt  sidi  die  Vermutung 
piicbt  abwci)««)).  difl  l9ä  zu  der  Hanh  VetcO  'Kraft  liaben'  ge- 
hört, /ru-tfö  wlirdo  heißen  'hiiren  Kraft  habend',  d.  h.  'im  stände 
iwu  zu  boren,  hurend'.  Die  Form  -tBi,  dio  im  Rß:«'(!du  bäiiC^r 
ist  bJs  foöf  UUlt  sicli  rielloicbt  aU  Abluut^fonn  fa««cn  im  Hinwuis 
utf  3.  S;;.  taiiii.  wälirend  man  in  ttäya  eine  KonipromiDbildung 
■US  -tvä  und  -ya  sehen  könnte. 

Slit  acH-b  grüBerer  Sicherheit  sebe  iob  den  Kasus  indefi- 
aittut  to  den  nmBobriQbonen  Vorbalfonnen,  wie  ipr.  iinir)-Qrtv, 
tat  amä^am,  caU-faeio,  got.  f<äb6-da.  Dafi  dio  Anfängv  dieser 
Dnuclirtibungui  bis  in  die  indugcnnantscbo  Zeit  zurückgeben, 
•cbeint  mir  daran»  hervorzugehen,  dafi  aJle  Sprachen  derartige 
OiDiidireibungen  kennen.  Verlogen  wir  aber  die  Anfänge  dieser 
BQduogpn  bU  in  die  i^it  vor  der  Ausbildung  der  Fleiion,  so 
■ind  die  Schwierigkeiten,  daß  der  Ka»u8,  der  in  diesen  Bildungen 
«lackl.  nicht  recht  zu  U-?itimmou  ist,  beseitigt.  Streilberg  sa^ 
•ebon  L'rgenQ.  Gram.  341 :  "E«  ist  vergebne  JlQho,  die  z«  t-inom 
etahfliilicbim  Ganxen  vorwachscnen  peripbrastisdien  Bildungea 
dorefa  fliDM  oinfndtcn  Schnitt  in  zwei  Teile  zu  zerlegen  und 
tai  Ana  ontteo  den  oder  jenen  Ka.HUri  zu  suchen".  I^^r  konnte 
ach  aber  nainrgemiB  damal^s  als  er  dies  schrieb,  nicht  von  dem 
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Gedanhon  losmachen,  dnQ  ursprünglich  in  ücr  Ziuainmeasetzuiig 
«in  Kasun  gustiuidca  hAbeii  mti»»ä.  Bait  ist  aber  durcliatts  niclu 
a.6Üg.  In  oiiior  gu*  nicht  nlkuJunge  verflossenen  Pvriode  dw 
idg.  GruD(]spnu:)io  war  obi'n  dwr  Rusuti  iudeOnitus  noch  loben- 
dig erhalt«!). 

In  zahln^icben  Advorbicn  liegt  zvr-eifellos  der  bloBe  Stamm 
ror,  den  man  ebenfalls  Ktinas  indefinitns  nennen  ki'innt«.  wenn 
OS  Hieber  väre.  dal3  diede  Worte  [lebtiert  worden  nären.  Ich 
meine  natürlich  Fälle  wie  gr.  diT6,  «i.  apa,  gr.  Trp6,  gr.  tc,  lu. 
fw,  ai.  ca  asw. 

Analysieren  wir  niuuuolir  die  indogermaniscben  Kasus- 
endungen etwas  genauer,  80  kiSnuen  wir  folgendOH  (DüttiteUoo. 

1.  Der  Nominativ  Sing,  war  in  einer  Reihe  von  fXUn 
endiing^ilos,  entspricht  also  dem  Kasus  indefinitUK,  in  aodemi 
hat  er  eine  Endung  -s,  deren  Ursprung  und  Bedeutung  nodi 
nicht  feijbiteht  JedenfaU»  liegt  jetzt  aber  die  Vcnnutting  nahe, 
daß  Amü  t  dem  Nominativ  eine  besondere  Bedeutung  verlieh. 
Darabcr  weiter  unten. 

2.  Der  Vokativ  Sing,  war  etidungslog,  idito  gl«icli  detn  Kasus 
indofinitiLs. 

3.  Ebcouo  stand  es  areprUnglicb  mit  dem  Lokativ  Sing. 
Später  ist  Eur  Charakt(»isierung  an  den  liokativ  ein  Suf&x  go- 
trcten,  das  mei>>tcnt>  i  war,  ai.  pitäri.    Daß  mit  diesem  j  das 
Suffix  -<u  dos  Dativs  idontiscb  int,  scheint  mir  an  und  für  stoh 
wahrsclivinlich  au  äeio,  wird  aber  durch  die  Parallele,  die  das 
-ai  -i  im  Verbiim  hat.  fa-^ft  zur  (JewUJhuit  orhobeo.    In  der  Tat    ^ 
Ktohea  ai.  i>.  pi(r-/.  L  pHär-i  in  einem  ganz  regelrechten  Abhmt»-    fl 
verhültnis.  Mit  eitiiffer  Wahrscheinlichkeit  kann  man  ferner  vec^ 
muten,  dali  ai-i  die  Bedeutung  des  zeitlichen  oder  OrtlidieD  kitr     _ 
hatte.  Ks  geht  das  einerseits  aus  der  Bedeutung  hervor,  die  da«    f 
ot-j  im  Vorbiim  hat,  über  die  wir  weiter  uuU.'n  handeln  werde«, 
anderseits     dürfte    mit    dorn    ai-i    das     auch     sonst     in     der 
Kominulllexioa  auftreteude  Element  i  identisch  sein,  auf  das 

J.  Schmidt  Ntr.  327  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  bat  Wir  finden 
M  in  lut.  quai  CIL  1,  ld>4,  34,  quae  neben  si  qua.  aliqua.  Es 
wird  uuä  dieser  Turt^ung  ganz  klar,  daß  t  eilten  bcsondorao 
Sinn  geliabt  haben  muß,  der  sich  aus  dem  Gegensatz  ^'on  qua0 
und  aliqva  mit  Deutlichkeit  ergibt.  Es  wird  die.s  j  auch  stecken 
is  den  ai.  Nom.  akii,  dslhi,  dddhi,  sdWii,  mähi.  Es  kehrt,  wi« 
i.  Schmidt  Ntr.  250   gezeigt  hat,  auch  in   den  enropiiüsclieu 
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wieder.  Ob  m  aaob  in  dem  i  roti  gr.  obrod  vorliegt, 
■t  wtiiiien  der  Lea^  fm^ch '). 

I>«B  die  BmIcuIiiup  de«  Dutin;  stcfa  s,rnlakti.<)ch  atis  cisor 
Mlidien  B«daatuD^  iKTloirun  lüfit.  sohoint  mir  uicht  zweifi.il haft 
n  sein.  DolbrOck  Ur.  3.  184  (.  will  jotzt  freilidi  nicht  viel  von 
einer  lokativiiichcn  Bedeutung  dos  Dudrti  wi^^Hn,  aber  er  gibt 
doch  S.  IHS  tu,  dall  im  lodischeu  «rirklicli  Ziddiitive  vorkommeD 
S.  B.  yrämOi/a  gaedutU  *er  gebt  suni  Uorfe'.  Am  deuilieL)>ii>u  liegt 
£caer  Dativ  im  Slartsoben  vor,  rgL  Uelbrllck  a.  a.  O.  S.  290. 
Haft  dieae  ÜativL'  uralt  »ind,  zc-i^D  prstainp  Dildunjten  wie 
dtmtti  'naüb  Haiu^e',  diAu  'fat-rab'.  Uud  Delbrück  iint  vor  rielen 
Jahren  KZ.  t8,  100  U.  oioo  lokalistischc  Gruntlbvdoutung  des 
DatiiH  8u  iK-jn'flndcü  vorsuclit-  Er  »«frt:  "Want  nun  sptsziell  den 
Itatir  bvtnill,  im  liab«n  hoKcnÜich  die  angoCiUiiioa  Bdispiclo  hb- 
»jennn.  daß  man  als  Orundb«deutting  dos  vedisvhen  Dativs  aiif- 
Mleo  muS.  'die  körperliche  Neigung  nach  «mt-as  hin*.  Ilud  dieses 
«dieiut  auch  der  OrundbegriH  des  [>atiTs  Überhaupt  za  sein". 
Ich  kann  mich  dalier  in  dieser  Frage  recht  gut  auf  den  jüngeren 
DetbrfLok  stütaeo.  Was  nuio  damalig  aufstellen  mußte,  wird  man 
beote  doch  noch  ak  Möglichkeit  gelten  iassvn  können.  Gtwlütst 
wlnl  die  Altere  Ansicht  auch  dadurch,  dall  ini  Rural  ein  andere» 
Debmiffix  Tvrwpndot  wird,  wtlirend  ai  wenigHlvnii  bei  den  »• 
StiumMSB  butranienlale  Bedeutung  hat  (ai.  rphb^. 

Wir  sehen  aber  aua  dem  Angeführten  xur  Oßoilge,  duß  daä 
BbowDl  om'  kvJnoewega  ein  Kasuselement  wur,  denn  wir  finden 
m  auBer  im  Dal..  Lok.  auch  im  Nom.  nnd  im  Inütr.  Itur. 

Netfcn  dem  i  finden  wir  im  I>okativ  auch  eine  Faitikel  w. 
NAmlidi  1.  im  L>ok.  Plur.,  da  wir  da»  Suffix  -sw  de«  Lok.  in 
■  -^  H  seric^vn  dürfen,  ii  ist  aber  im  ludischon  eine  voUsttüidig 
lebendige  Partikel  mit  sehr  allgemeiner  Bedeutung. 

Die  Pattikfl  -u  iüt  '2.  angetreten  an  d«)  Lok.  der  f-$t&innic, 
afmd-11,  griitch. -nF-i  nöX^Fi,  vgl.  Warki-mogol  Vormi»ohto  Bei- 

51  Anm.  Eiui>  andere  Erklärung  ist  hier  kaum  m^lich. 
Man  «rird  wohl  auch  dann  denk<>ii  dürfen,  dieeea  -u  in  dem 
d«T.  ÜettT  dar  o-8tinun»  su  sehen,  l^tht,  das  ja  bis  jetst  alleo 
BkkUrangmnuQbdn  getrotxt  hat  Wenn  man  sich  erat  mit  den 
UedaskM  vertnut  gemacht  hat,  daß  die  indogcnnaiiiitcbc  Floxioa 

I)  Da  ein  dm  t  vomucebeoder  langer  Vokal  verharit  wird,  aäTfjl, 
-  -  _  uaw.,  «0  Ucfl  dia  UO^ichlitil  vor.  daC  wir  oi  mit 
du  Qoaalitai  lu  ton  balMo,  i  also  ui«prtUislicb  kun  war. 
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kf>inc8wc'|p«  HO  fciüf;  var.  wie  qü  vom  !?tnnc!puukt  de»  Altiiidisch«a 
den  An-scliein  hnt,  io  füllt  hier  nlle.«  AiiffnUoride  (ort.  Iclt  erinnere 
an  dieser  Stelle  n«pli  duriin,  iluß  Wiilde  Die  germanischen  Äus- 
lauti^gesetze  S7  einen  Kasus  auf  -ÖR  aucli  für  dw«  OemiAniftehe 
eniclilorisen  liaL  Wenn  irli  auch  «einen  ächliiKfolgerangen  nidit 
ganz  ziiüdminen  bann,  m  ist  es  dncb  diirchaii»  richtig,  wenn  er 
«ine  neue  Kasusondimp  rckoiiHtriiiert,  obgleich  sie  rorlfiiifig  noch 
nicht  in  wt>itort'r  Vorbreitiinfj  nftch^ewietion  werden  kann. 

/Zweifellos  ^ibt  oii  im  Slavischen  Lokativadvorbicn  aof  -u, 
vrtchu  'hinauf,  oberhalb',  dolu  'hinab',  twi«  'hinaus',  tu  'dorf, 
<mu-<le  'iKiV.  Die  Formen  iUmeln  den  grieohisrJien  Adverbien 
auf  ou,  qOtoO,  roö  auf  das  stSrkste,  können  aber  doch  nicht 
verg-lichen  werden. 

Aiieh  eine  andere  Vermutung  will  ich  hier  sieht  unter- 
drücken, obgleich  ich  wenig  Wert  darauf  lege.  Krolschmcr  hat 
Zfiiöfi.  b'A,  711  eine  neue  Ansiclit  über  die  Herkunft  der 
giieciiischeu  Nnminu  auf  -tue  ausgesprochen.  Er  .sieht  ihre« 
Aus^ngKpuukt  in  d&n  Vorben  auf  -£üuj,  von  denen  er  mit  Recht 
annimmt,  diiß  »\o  ültor  sind,  als  die  Nomina.  S^ie  finden  nAmlich 
ihre  KntspreL'liuiig  in  den  lit.  Vurben  auf  -auju,  den  slav.  auf 
-n;^  Wenn  demnach  diese  Verben  alt  sind,  so  mUtwen  wir  doch 
das  Suffix  irgendwio  crklllren.  Und  dabei  mün^sen  wir  von  einer 
ätunniforro  auf  -eu  ausgehen.  Da  nun  aber  die  ««-Verben  aller- 
meist zu  »-Stämmen  gehüren,  .sn  ist  umi  nach  unsrer  bisherigen 
KenntniK  keine  .Möglichkeit  der  tlrklürimg  gegeben.  Alles  wOrde 
aber  klar,  wenn  wir  von  einem  alten  Lokativ  auf  m  ausgehen 
dürften.  Das  f;riech.  Abevciv  'gehen,  wandern'  wTirdo  bedeuten 
'auf  dem  Wef^'  sein',  nopeüiu  'auf  der  Fahrt  itop6c  sein'.  Ebenso 
lit.  keliäuju  'reisen'  cig.  'auf  dem  Woge  k£!üu  sein',  kardufu 
'Krieg  fOhron',  d.  h.  *im  Kriege  nein'.  So  gut  wie  Adjcktiva  von 
Lokativen  gebildet  werden  können,  ebensogut  Ut  da-t  bei  Verben 
möglic-h.  Ich  lege  aber  hierauf  kein  allzugroBes  Gewicht,  da  ein 
Lokativstiffi.\  u  auch  ohnedem  sicher  erwiesen  ist. 

4.  Der  Genitiv  Singul.  ist  ausführlich  von  Wijk  behandelt.  <) 
Der  Grundgedanke  seiner  Ausführungen  ist  der,  daß  der  Gen. 
Sing,  gleich  dem  Nominativ  i^t.  Und  in  der  Tut  läßt  sich  die 
formale  Gleichheit  det«  Qoa.  und  des  Nom.  Sing,  nicht  bc'Strcites, 
Der  Genetiv  "p/W*  ist  taLiächlich  mit  dem  Nom,  *pAls  «us  *pMoi 

1)  N.  van  Wijk.  Der  nuininalc  Gtniliv  Sing,  im  Indogvrm.  in  »einent 
VeihUltnis  luni  Noniinaliv  ZwuUe  19Ü2. 
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identisch,  ^pcli.  {oTpdc  könnte  ebensn  gii(  <Ier  Oon  zu  lornp  sein, 
wie  M  in  Wirklichkeit  *iu  Nominativ  ist  [oh  eriiiucni  ferner 
dana.  iliiB  Sommer  Huidburh  der  Ut.  Utut-  und  Fomieiilehre  371, 
Jlcun.  3,  den  Ut-leli.  <>en.  Sing,  der  ff^tfimme  auf  -t,  I.  jiifft  für 
einen  Nom.  Sing^  eine  JÖiUiung  wie  got  fryondt,  aisL  y^yr  er- 
kiArl  hoL  Da  At»  l  ron  lat  Jugi  nur  nuf  alt«!;  i  ziirQckgelieo 
kann,  so  hi  die«c  Erilliruu^  durcliaus  an.'q>recheiid.  Uud  wenn 
mnn  sidi  chnnerl.  daß  V.  Uicheli;  das  Fem.  idg.  *uiti  erklärt 
tut  als  dos  'tarn  Wolf  ||^lM3rige',  «o  läßt  sich  die  Verwendung 
der  Form  als  Genitiv  syntoktisdi  dui'e)i»u$  rcistelion.  ImjA  pn 
wOrdi?  bodcutcn  'der  zum  Wolf  gehörigo  Fuß,  der  FiiÜ  des 
Wolfo»'. 

5.  Der  A>ilat.  Sing,  füllt  ))«i  olloQ  Stanunkluiuon  mit  Aua- 
nahne  der  <r-f>täinmc  mit  dem  Genitiv  KiiHiinmon,  und  du  der 
Oeoitir  nach  der  formalen  Seite  niciil  von  dem  Nominativ  vor- 
«dUedoo  Ist,  so  sind  Abi.  und  «•Nominativ  scliließlieh  gleichen 
Uispren^  Das  lifit  sich  übrigen^i  wohl  versieben,  wie  wir  weiter 
unten  whttii  wordoo.  Daß  der  Ziiitammi-nliiuig  zwischen  *pMs 
*pMe»  .Vom.  und  ''p/iit  Ablativ  niclit  zuMlig  ist.  darauf  scheitit 
in»  die  Abüitivbildung  Wi  den  o-St&mmeu  liinzuwcisttn.  Der 
Abi.  *tdd.  ai.  tdd.  I.  islöd  enthalt  doch  wahischoiiilich  wieder  das- 
selbe Suffix  wie  der  Nom.  Xtr.  'tod.  ai.  Uid,  griech.  t6,  1.  üfutf, 
gat.ßata.  Beim  Pronomen  personale  werden  im  tM.  die  Formen 
Mftf.  tti,  tid  nicht  nur  nl»  Ablative,  »ondem  auch  als  Akkutiativo 
rerweodct  Diese  Venvendungüweise  ist  zweifellos  uralt,  wenn- 
^Itieb  >ie  rielleiobt  von  dem  Pronomen  'wir*  *n«ated  stammt. 

Ich  bemerke  übrigens  nuch,  daß  ich  in  dein  a-Kii8UM  den 
unprüDglivhen  Ablativ,  nicht  den  Oonitir  sehe,  denn  der  Uenitiv 
iit  eotsdiiedeu  ^piUom  Urspnings  als  der  Ablativ  und  die 
fttihgtn  KaMs. 

6.  Der  AJkbttsatiT  Sing,  zeigt  eine  besondere  Endung  m, 
L  figwai.  gr,  XÜKOv.  Aber  diesi-s  m  ist  nicht  auf  diesen  Kaüus 
beadlriUikt  Wir  finden  -m  uls  Suffix  des  In.'itrum.  Sing.,  nenn 
nettin  Ansführungen  IF.  1,  15  fl,  die  natürlich  jetzt  einiger 
Andoningen  bHlüHe»,  richtig  sind.  Jedenfalls  xind  liL  Akk.  des 
Fem.  wurg^  Iiistr.  mergü,  ^.  Akk.  r^q  und  Iiistr.  rt^q  bis 
auf  deii  Akzent  identisch.  Der  Instrumental  der  o-Stämme  goL 
u'Jfa.  ahd,  troifu,  lil.  rilkii  geht  allprdings  auf  idg.  -6  mit 
.>tiiUiun  Kunlck.  Aber  fs>  scheint  mir  noch  immer  mi^iglich,  daß 
die*«*  0  sction  In  indogermanischer  Zeit  aus  -^m  entstanden  ist, 
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obglpicli  wir  cipentlicli,  falls  die  Endung  von  johor  betont  wirr 
ö  mit  Scbleiftoii  au  L-rwarten  hatten.  AiiT  den  Schwund  irgend 
fiine»  Element?»  UiDtor  dem  Stanimui»il&ut  läßt  dio  Dehostufe 
schließen,  diu  «oust  absolut  uiierklürbar  ist  Nehmen  wir  oin 
-am  als  tiltesto  Orundform  nn,  so  nillBto  die»i  weiter  auf  -omo 
ziirHckKcftlhrt  werden,  Wk»  mich  stu  dieser  An-sioht  hinneigeQ 
lÄßt,  i.<t  (iin  Farallelc!,  die  das  Verbiim  bietet  Idg.  hh4rO  \gT,  <p4pui, 
I.  fero)  verhält  sich  zu  *bherom  (/rr,  f-iptpov)  genau  wie  »hd.  Instr. 
iayu  SU  Akk.  tag,  idg.  -ö  zu  -om. 

Wolter  finden  wir  dieses  -mo  tatsächlich  im  Dat  l'lur.  Wie 
ich  IF.  r>,  251  ff.  ausiiefUhit  habe,  geht  abg.  U.  I'l.  dtkonn,  lit 
vilkäms,  ahd.  iwlfum  auf  -mos  zurück.  Wer  die  Herleitung  dieser 
Endung  au!4  -mos  bestreitet,  wird  doch  zugeben  müssen,  daB  wir 
im  Dst.  Plur.  ein  m-^ufft.\  finden,  das  mit  dem  m  der  übrigen 
Kasuü  sehr  wohl  siiiiainmcnhüngcn  kann. 

Wir  wtlrdeii  also  zu  einem  sehr  einfachen  Ergebnis  kommon, 
wenn  wir  ein  Suffix  -mo  annclmiot).  Die  mit  dit.'äem  Element 
gebildeten  Kusu.'«  treten  als  Alclt.,  Instr.  Sing,,  Dativ  Plur.  auf. 
Da.1  IhUt  sich  natürlich  atich  nur  rq  erklärei\,  daß  dietiem  Suffix 
ursprüiigliL-h  keine  besondere  kasuelle  Bedeutung  anhaftete,  daß 
wir  IM  hier  mit  einer  Stanmihildung  zu  tun  haben,  die  im  Kattuü 
indofinitivuii:  auftritt 

Nur  eines  erfordert  noch  eine  Bemerkung.  Ist  unaere 
Annahme  richtig,  so  sollten  wir  im  Akk.  Sing,  der  Mash.  eine 
DeluwtiLfo  finden.  Aber  wir  können  sehr  wohl  annehmen,  d£ß 
-öm  im  .\kk.  Sing,  nucb  dem  -im.  -um  der  t-  und  u-Stämme 
zu  •OIN  umgewandelt  ist. 

Scliließlich  finden  wir  ein  -m  im  flonitiv  Plundis.  Die 
Endung  war  hinr  schnn  im  Idg.  -5m  mit  schleifendem  Ton.  vgl, 
griecli.  ötöjv,  g«t.  dag«,  lit.  rUkO,  abg.  Hiki.  Wir  mll-sson  daher  eine 
Kontmktion  aus  -o-\-om  oder  -mn  annehmen,  nnd  man  IcAnnto 
in  dem  -om  di«  VoUstufe  I  zu  dem  -hi  oder  -mo  der  Übrigen 
Kasus  »oben,  »bor  ein  umstand  legt  es  nahe,  dieses  -om  oder 
•4m  von  dem  m  der  Ctbrigen  Kasus  zu  tronneo.  Während  nämlich 
der  Plural  deutlich  durch  ein  besonderes  PluralxL'ichen  -t  oder 
-f*  als  solcher  charakterisiert  i.st,  jdg,  Tfom.  pid-es,  Akk.  pM-fp-« 
Dat  -iwo-8  oder  -iAo-«.  -hhjos,  Instr.  -df-«,  Luk,  -otih»-».  maugeJi 
dieses  t  dem  Gen,  Plur.  Und  da  der  Oen.  Sing,  jtlngom  ör^ 
spnmgs  als  die  übrigen  Kasus  ist  so  dürfte  dies  auch  (Qr  den 
Gen.  Plur,  anzunehmen  sein. 
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7.  Ein  bosonden!«  eigentümlicheä  Element  finden  wir 
IcAUeh  in  dL>r  Endung  -Mi  uod  deron  veniclitedonen  Formen. 
Keichcn  trt-ffvn  wir  uu^t;i^bildet  im  IndiKctien  als 
}nL  A))L  Plur^  lüi«  •ihi$  im  Insh-um.  l'lur.  luid  als 
•ihyOm  bn  Dat.  Abi.  In.str.  Dual.  Im  Kolti.«chen  und  luilisclien 
eraditiiat  f»  als  -Mcfs)  im  I>nt  Plur.,  und  im  Griechischen  fiutlcu 
wir  nur  spi  rcyp.  npiv. 

Wie  man  sidi  das  VerliAltnis  der  verschiedenen  Formen 

denken  soll,  ist  eigentlich  noch  nie  recht  klari^eätellt.  vgl.  die 

rcrwhieik'nen  Ansichten  bei  Brupmann  Or.  Gr.»  240  Anrn.:  "Dio 

Hanptediwierigkoit,  welclie  .sich  der  »praolij^^schichtlichen  Ein- 

onlnunff  dM  (pi(v)  Kusus  entgogenstellt,  bezieht  darin,  daß  die 

iTunnea  Mtivnhl  tüngulartEch   als  plundiäch  fun^öoren.    Man  hat 

I  teils  u^rcnnnunfu,  dies*.«  utuneral  indiffercnzifrU'  -cpi  ruprüsunticro 

noch   ein  uridg.  -bhi  ohne  Xiimerulhedoutung,  teils  es  sei  im 

OrifdiiMcben  i^tnüt  nur  singulariHch  gewesen  und  erst  solcundilr 

Mdi  pluraJiscli  geworden,  teils  auch,  cu  sei  iiu  OriecJiisehou 

eitwt  nur  pluraJisch  gi>wo6«n  und  erst  sekundär  nudi  üingularisch 

geworden  (letstores  ist  Jetzt  DuIhrGckä  Ansicht  Ordr.  3,  374  f.)- 

Fikr  kuine  too  ditwen  droi  Ansiditi-u  sind  triftig«  Gründe  vor- 

jtebradit,  und  mir  ««heint  mindctitoae  gluichbei-eclitigt  mit  diesen 

Anstellten  die  Annahme,  daß  -ipi.  -(piv  einmal  im  Griechischen 

1  BW  Adverbialan.'igang  gewesen  war,  der  in  derselben  Weise  zum 

lobendii^en  Kasussuffix  wurde,  wie  -ta*  im  Altindischen,  das  als 

I  Ablatirsuffix  alle  Numeri  vertrat." 

Ich  kann  Bnigmann  nur  zustimmen  wid  möchte  nur  noch 
«inm  Schritt  weiter  gvhon,  deu  vielleicht  Brugmann  schon  getan 
bat,  ohno  daß  es  deutlich  aus  i<«inen  Worte»  hervorgeht  Die 
pioohischo  Verwendung  den  -ihi  ist  am  ulleriirtprünglichiiten, 
Bsd  die  Qbrigen  Verwendungen  sind  erst  spster  entwiokelL 
Wenn  «idi  -lAi  iU.i  selhstttodiges  Hement  abhebt,  das  an  den 
Kaauji  indefinitus  trat,  so  kennen  wir  auch  verbuchen,  es  zu 
«trnmlij^cisieren.  Man  kann  es  ohne  Schwieri;;kciton  identifizieroa 
mit  «i.  abhi,  gtliav,  a'bi,  jgav.  a'wi,  «per«,  abiif  'herzu,  herbei',  g«t 
[  H,  ahd.  bi  *)H.<i'.  Die  gerinanischo  Bodctitung  i»t  ziemlich  mannig- 
Lialtig,  äi»  cnhtpricht  aber  dcra  gr.  -91  in  einer  ganzen  Reihe  von 


die*  B4>deutung  des  griooh.  -q>i4v)  bemerkt  Kühner 
Kam  1.  439:  "dieses  Suffix  steht  vorzugsweise  als  Voitrolor  des 
liokatin,  de«  Ablativs  und  des  Instrumentalis  anderer  Sprachen, 
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also  der  Kiutiis,  deren  FiinlttJonen  im  Griechischen  teils  auf  den 
Dntiv,  teils  auC  den  Genidv  Qberge^Hiigeti  sind;  docli  kann  es 
aiioh  in  anderen  Fiinktinnen  und  Bedeutungen  den  Gcniliv  od*r 
Dativ  vertreten,  Ott  verbindet  es  sich  mit  fr&positionon :  iE,  ditö 
dmpi.  cüv  usw." 

Im  einzelnen  iiißt  sJdi  folfrondes  verj^leiehon. 

N  l(i8  slL'lit  I)6t)u  MtiKpöv,  6  Ol  KXicitiQi  XUtiino.  Dafür 
kOnnlo  im  Oot.  bt  mit  dem  Dativ  stellen,  nhd.  pi  dera  ttHi,  as. 
bi  (htm  ahftitröme. 

1  niH  ä^a  b'  i^oi  (paivofi^vriipiv  künnte  man  übersetzen  'zu- 
gleich mit  der  Mnrgenriite,  bei  der  erscheinenden',  wie  im  Ahd. 
hi  mit  dem  Dativ  zur  JleitbeMtimmuug  dient:  W  dero  «i/o,  an,  hi 
Notaa  tidim  *zu  Noalis  Zeiten*.  7m  diesem  q)i.  das  zur  Zeit- 
beetlmmimf^  dient,  ^-hün  mich  das  ei^larrtc  bei  JJethd  vor- 
licgondo  fvvricpiv. 

Wir  linden  ferner:  KfcpoXi^cpi  Xaßdv.  tXkOai,  ^ot.  ftär^rtipaH 
oder  undgreijXin  iiui  lii  handau  VpaTciv  aÜTÖv  oder  a^oö  rrjc 
Xtipöc',  aü.  nam  tna  aiomahlig  . .  bi  kandiim. 

Die  Öfter  wiederkehrende  Verbindung.'  Otitpiv  ^^cTUlp  drö- 
XavTOC  bedeutfl  danucli  UKprüngiicli  'bt'i  don  Oültern  fcio  unver- 
pleichliclior  Rtttgeber*. 

Der  Konstruktion  /ix**<P'V  öföXXÖMtvoc,  dT^alTi<pi  mTioißdjc 
vergleicht  sit-h  got.  bi  pammo  gniaitbjam   'iv  Toutiu  mcrtüomv*. 

Das  sind  so  Wcl  Oberoim^timmungen,  daß  icli  nicht  an 
der  Zusammen^flniri^keit  der  beiden  Elemente  zweifle.  Damit 
scheiden  aber  die  Kasuii  mit  -bhi  aus  der  Zahl  der  zu  erkljlrendcn 
ans.  Andrerseits  erkennen  wir,  daß  zu  der  Zeit,  als  es  antrat, 
der  Ersus  indetinitns  auch  noch  bei  den  o-Stämmen  bestand. 

Int  diese  Erklärung  richtig,  ho  bestätigt  sich  das,  was  ich 
schon  IF.  13, 2ül  ff.  aui^eführt  habe.  E»  wiireii  dann  die  slavtschen 
luid  germanischen  Spiaohon  mit  ihrem  m-Siiffix  im  Dat.  Abi.  Instr. 
Pluralls  ursprünglicher  als  diis  ludisehe,  wnhrond  das  Griccliischo 
die  uiiiprüngliche  Bedeutung  des  -bhi  bewahrt  hätte.  Indem 
sich  bhi  im  allgonii>ini>n  in  instrumentaler  Bedeutung  festsetzte, 
entstand  durch  Anfügung  des  s  der  aind.  In>^tr.  l'lur.  •Mm  Im 
Kolt-Itali&clion  wäre  -mos,  die  Endung  des  Dat-AbL  PInr.,  durch 
Einfluß  des  -bhi  in  -bhoti  umgewandelt,  wrtrend  wir  im  IndUcheo 
BOhließlieh  die  Kompromißbilduiig  -hhyas  im  Dat.  l'lur.  finden. 

Daß  im  llbrigeu  die  Präpositionen  im  Idg.  auch  nachgestellt 
wnrdeo,  bedarf  keinis  Beweises.    Ebensowenig  ist  dieser  nötig, 
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(flr  ilio  M'^ßlichkcit.  dnß  ilerartige  Verhiiifl  1111^011  zu  «inor  EiiUioit 
zusiunoKMinMCtiscu  kuaneu.  Icli  nill  hier  aber  ilocli  nuf  ilm 
t*iut>rüch-0>iki!M-]i(]  %-cnTcbeD,  wo  die  Naclbitellung  der  Prüpo- 
>ili<>n  si'hr  Unufii;  ist.  vgl.  r.  Pthiita  Orain.  2,  440. 

Wir  künnttn  »cUlicßlich  die  iiiilogormiiDiscIlon  Spi-udion  dabei 
beobftfliten,  wie  sie  t-enmchen,  neue  Kaauit  zu  bddvu.  ohuu  duQ  <» 
U«1>«i  zu  L-inom  vollm  Erfiilg  kommt.  DuJiin  ßvliSrua  die  grie- 
chischen BUiIungen  »uf  •Scv,  -Ol,  -bi.  die  aiiid.  iiuf  -tas.  denen  im 
LjU.  die  aut-tua  eiiUprecheu.  In  einer  Spracho  iitt nhor  wirkhoh  ein 
ovQer  KoHUs  entetanden,  da»  ii^t  daü  Ijlaniüctie.  Durch  Antrotea 
der  Prilpasittnn  -wo,  verkürzt  -n.  ist  ein  re^lrechter  I.^katiT 
ntsbindPR.  \rI  KurscJiut  Gr.  ij  1488  und  Ji  ti02.  z.  \i.  kq  lü  turi 
raAJum  'wiw  huxt  du  in  dvr  Hund*.  Und  daß  lüor  ein  wirkUelier 
Kmu»  vorliejrt.  frcht  dnrnus  hcn*or,  dafi  hoi  r)or  Verbindung 
Ad)i>kliv  lind  Substantiv  beide  Worte  flektieren,  z.  H.  in  dem 
Fall,  den  Kuraobat  andllirt,  dsUtttn  hedön  «im)  für  dieitiej  bf'doje 
«tat)  'irli  bin  in  in^fcr  Xot'.  Ans  niviiit-n  eifrencu  Bi-wbiiolitunj^.'n 

O^llilauen  kunn  ich  zalilrLiche  FiUle  hinKufü^eii.  Bantuoiv»ki 

denn  Audi  in  seiner  bandächrlTtlielien  Grainmutik  mit  vollem 

'    'ir  diese  Formen  einen  lifsonderen   Knsns  ani;osotzt.  — 

l-^   1 LLch  ist  ja  auch  im  UmbriscU-Oskischen  durch  die  Post- 

lienioi;  der  PrSpodtJon  «n  fast  ein  neuer  Kusu»  ontstandeo. 

Der  Plural. 
Ebe  man  die  einzelnen  Kasus  bezeichnen  lernte,  brauchte 
ein  Kennzeichen  den  Plurals,  wenngleich  auch  der  Plural 
'einem  alten  Singular  erwachsen  sein  kann,  ebenso  nie  der 
Dual.  Der  Plurol  ist  beim  Nomen  im  Indogonaanischen  durch 
Mt  Endung  -t  odvr  -ea  charakterLsierl  Wir  fiudeu  das  -$  tat- 
ich  in  allim  Plunilkasus  mit  Ausnahme  des  Genitird,  vgL 
je  GndunKen  ai.  Nom.  hu,  Akk.  -ns,  D.  Abi.  -Myu-s,  Instr.  -bhia, 
3t.  -a-i«.  gr.  -te.  -ve,  -o  oder  -ohs,  oi.  äi-f.  Aus  dieser  Verteilung 
l(  ML-fa  wieder  rerschiedones  schlieUeo.  1.  Wie  im  Sing,  der 
Jenitjv  gpÄteren  Ursprungs  ist,  so  ist  auch  im  Plural  ein  Geititir 
gMcfaaffen,  als  da.^  9  als  Pltimlzeiclion  schon  dnrohgedrang«a 
2.  Wie  im  Sing,  der  Litkotiv  ain  Ungsten  in  der  Form 
Kmim  indüOnitus  bewahrt  wunle,  so  auch  im  PluroL  Auch 
lelgt  der  I/ikiittv  keine  Endung,  sondern  die  Stammform 
Erat  tipltlnr  sind  dann  an  diese  Pluraltunn  Elemente  au- 
dio den  I/tkatif-  naher  oharakterutiorteo,  im  Aind.  und 


U  "^^■~  H,  Hirt, 

S1«T.  •>(,  im  Grioch.  •>,  vgl.  Bni^mann  On).  2.  69!)  f.  Über  die 
Herkunft  des  (icii.  Pliir.  lÄilt  sieh  keine  befriedigende  KrklAning 
«ufstellcn.  AnalTtticren  wir  jd|;.  'pedäm,  so  kommen  wir  anf 
'pfiiö  +  om,  und  es  bleibt  vorläufie  nifhts  weiter  Qbrig.  als  ÜJ 
ptfiä  den  Kasus  indefinitiis  und  in  -om  uiuo  Partikel  zu  6oh«ll, 
wie  dies  flcbon  Leskion  Blt.  d.  kpl.  üaelis.  Gc«.  d.  Wiss.  1884,  102t 
g«t)ui  hat  leb  mücbtc-  ß:Iiiubt'a.  d»ß  dioK»  I'nrtikcl  -om  uiit  dom 
KasuEzeichun  de»  Akkusativs  uuid  Instrumentals  Sin^.  and  I'lur. 
nicbts  EU  tun  hat. 

Ob  srbtieUlich  das  -«8,  -»  des  Plurals  mit  dem  Kasiissuffix 
-9  des  Nom.  und  Gen.  Sin^.  im  letzten  Grunde  zusammenhängt, 
rermag  ich  vorlüufig  nicht  zu  Ragen.  AuAge3chlo8s«ii  scbetat 
es  mir  nicht  zu  stin. 

Über  dün  Dual  sieh«  weiter  unten. 

Fassen  wir  dio  Analyse  der  indogermanischen  Kasii«- 
eodimgen  xusammen,  so  worden  wir  im  letzten  Grunde  al.«  iltwM 
Bestandteile,  dn  ai-i  und  hhi  nls  doutiicb  suffixiUe  Elemente  wo»- 
sofaeiden.  auf  zwei  Kasuseleniente  gefUhi-t,  auf  ein  -a  und  auf 
ein  -m.  Daneben  Kteht  in  weitem  Umfang  ein  Ka^us  indefinituü. 
ist  in  einer  Reihe  von  Fimen  das  Suff«  des  Nom.  Sing.,  de« 
ßn.  und  des  Abi.  Sing.,  -m  dangen  finden  wir  beim  Akk,,  beim 
Instr.  und  l)eiui  Dat.  Abi-  Plur.  Wus  üiL-so  Elemente  ui-t-prünglick 
bedeutet  hiibcn,  wissen  wir  vurlnufig  nicht.  Ich  muchle  aber  ia 
diesem  Zusammenhang  an  einen  kleinen  Aufhat«  Uhlonbecks 
erinnenj  IF.  12,  170,  in  dem  er  annimmt,  dnB  es  im  Indo* 
germanischen  in  sehr  eucfemter  Zeit  nicht  einen  Nnm.  und  Akk., 
Bundem  einen  Aktivus  und  Passivus  gegeben  habe. 

"Unter  Aktivus  ist  der  Kasus  der  hriudelnden  Person  «i 
reratehen,  der  Subjektskusus  bei  tmnsitiveu  Verben :  or  war  Im 
Indogormanibclieu  ctiaraklei-iMert  durch  ein  suffigiortos  -t,  dis 
kaum  Ton  dem  demunstrativon  Pronominalslainmo  w  getrennt 
werden  darf  und  wahrscheinlich  als  postpositiver  Artikel  auf- 
zufassen i.st  Der  Passivus  ist  der  Ka«us  der  leidenden  Per^n 
oder  Sache,  oder  allgemeiner  der  Person  oder  Sache,  woron 
etwos  ausgesagt  wird,  ohne  daß  man  ihr  eine  tran.'^itive  l^tigkeit 
sQschroibt.  Er  ist  also  Objektskasus  bei  transitiven  Verben  und 
Subjektskftsus  bei  passiven  und  intransitiven  Verben.  Im  Indo« 
germanisclien  fungierte  der  reine  Stamm  als  Passivus,  nur  bei 
den  o-.Stainmen  finden  wir  -m  als  Kennzeichen."  t.'hlenbeck  ver- 
weist am  ^liIuS  auf  das  Baski.^che,  von  dem  es  allgemein  be- 
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pVSwt  Mi,  dafi  oü  mir  Am  Untorüdüod  von  Agviis  und  PntieQS, 
nicht  ftber  den  von  Nomiuntiv  utid  AkkuKutiv  kcnui>.  in  dieser 
BtadiuiiK  Hchcint  ntir  Uhlenbeck  dio  ladogermKoistüo  otvtm 
ni  QbersctiMtzen,  denn  es  werrl«n  nicht  viele  vom  B&slciselicn 
etwfts  wiaien,  und  vr  liüttc-  daliei'  gat  getan,  den  Untci-schicd 
voo  Agvns  und  I'ntions  etwa«  DÜut  durcti  ein  paar  Bf>i!q)ie!e  zu 

IsrlÄutpm.  Nnclidi'iu  ich  nbor  ^iinz  uuMbliüD^ig  von  Ulilunbock 
mit  zwei  umprfkngliclie  Knsiiselomentc  im  liido^nuBiiisc-heu  go- 
kotnmaa  war,  wnr  es  n-ohl  verlockend,  dieser  AnrogimK  i'twHS 
BAchzugchen.  Kann  man  doch  in  der  Tat  in  dem  Nom.  Uen.  und 
^bL  einen  Aktivu»,  in  dem  Akk..  Inütiumental  und  Dat  PInr. 
•ber  einen  Paiwivuä  sehen.  Was  die  formale  Analyse  beh-ifft, 
•0  i«t  tThlenbcvks  Ajuuibroe  nur  in£o[<>m  zu  modifizieren,  als 
•m  Iwi  ulloQ  i^tAmmon,  die-  ja  im  (ininde  gleicbartig  sind,  als 
PwaiTus  (ungiort,  dio  Formen  ohne  Kndung  »ber  als  Kasus  in- 
deSnituK  aobufa^sett  »nd,  die  natitrlicii  auch  als  Passivoti  ver- 
WMdot  werden  konnten. 

UjiD  kann  mm  aber  versucl)en,dati  Kasusclemetit  -m  irgendwo 

jknQpfen.     Hat   es  die  Vnllstufenfomi  -mo  puhabt,   so  liegt 

iVt-rliindimg  mit  dem  nicht  gerade  seltenen  Suffix  -mo  iialie. 

Wir  finden   dieses  Suffix  -mo  fast  dtircbweg   in  passiver 

itnng  erstens  partizipiabitdi'nd  im  Ünibriscb-Oski^^L'bL-n  und 

llftviscben,  vgl.  Tirugniann  Gi'dr,  2,  l-'^ä,  Lit.  veiama» 

wordend,  falu-bar*  zu  Indik.  nih  'foliro',  abg.  vtsarni 

T.  mti  'veho*. 

Auch  djis  M'JbsUtndige.  nicht  mehr  partizipial  empfondene 

ioffix  -mo  bat  in  den   meisten  Füllen  passivische   Bedeattin^, 

'  z.  B.  ai.  ijma»  'Uuf.  Bahn',  griech.  ötm««  "Hahn,  Furche,  Schwade*, 

ial  yhormi*  'tilut*,  lat.  formus,  alid.  imnn,  Qtpuöc  'warm',  d.  h. 
Vrwämil'.     Ai  täma»,  av.  hacmO'  M.  'Saft,   Sfimalrank',  zu  s*. 
■pnsjst-n'  ist  das  'Ausgepreßte*. 
Ich  betnuhlu  fa  als  erwiesen,   daß  die  sog.  thematischen 
»od  athcoutiAchen  Bildunjeien  im  engsten  Zui>ammouhang  stehen 
Bod  zwar  nach  der  Richtung,  daß  die  athematisclicn  Kildungen 
Roa  den  tliematiächvn  eot^tanden  sind.   Zusanimen.ttellungcn  der- 
■Tti^vr  Bildungen  luiben  nciiei-diiig«  Brugnumn  IF.  9,  Hl»?   und 
van  Wijk  in  soiiter  schon  erwilhnlcn  Schrift  *Dor  nominale 
Sing.'  gfgi'ben,  sndnß  ich  sie  nicht  zu  niederholen  brauche. 
w.  Wijk  lindot  sich  nun  S.  lö  die  Bemerkung,  daß  neben 
|.  $o  hlnfigen  Suffix  -rno  ein  athematischvs  -in  cLgontlicb 
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Dic]it  vorkommt  Diu  i^t  sehr  atiffnllend,  crklürt  sich  aber  Iddit, 
weoo  wir  annehmen,  daß  der  Akk.  agäm  'den  Fülircr*  sich  zu 
*(^iBA  fti.  äjma-  'Balin'  vorhült,  wie  *pöd-a.  prioch.  noOt  I.  jwä,  ai.  päd 
211  /)etM,  in  f^i-iccli.  iribov,  tu.  padd-m  Tritt.  Standort.  Statu*. 

Nim  ist  hierbei  freilich  noch  ein  anderer  Punkt  zu  MV 
wigen.  Nach  den  Aiisfilhnmgt'n  von  J.  Schmidt  Kritik  der 
Sonantentheorie  S.  S7  ff.  ist  das  Suffix  -ma  iu  zalilreichen  Füllen 
am*  -mno  horvorgeganpi'H.  Schmidt  hat  uns  daiüber  belehrt, 
daß  die  Laut  verbind  tinjr  'mn-  in  den  indogomiuniiichcn  Sprachen 
nur  in  wenigen  Füllen  erhalten  i^t,  duQ  dsraiiti  teils  m,  teÜK 
M  entstanden  ist.  Kr  schljellt  dies  dttrauü,  daß  oft  m  oder  n 
uebtni  mm  luid  dL^üson  Ablauts^tufen  steht,  teils  daraus,  daß 
m  und  n  aln  Abloitimgon  bei  gleichen  St&innien  funpcren.  Schmidt 
hat  so  fflr  viele  Fälle  de«  Suffixes  -mo  die  Herleitung  aus  -mno 
wiüii^ohcinlicli  gemacht,  und  da  nun,  wie  oben  bemerkt,  eine 
nthomatisc^ho  Form  -m  neben  -mo  fehlt,  ro  krinnte  man  auf  den 
tiedanken  kommen,  daß  -mo-  in  allen  Fällen  au»  -mn»-  herzu- 
leiten iat.  Wir  können  dieR  zwar  nicht  für  alle  Fälle  nacliweisen, 
eher  der  Fälle,  in  denen  wir  t«  mit  Wahrecheinliphkeit  ver- 
muten können,  sind  doch  so  viele,  daß  die  Vemmtung  nicht 
ungei-eimt  erscheint  daß  -mo-  in  allen  FfÜlen  aus  -mno-  hervor- 
gegangen sei.  Betrachtet  man  z.  B.  das  Ikfateriul,  dus  Lindner 
in  seiner  aind.  noiainalcn  ätaiumbilduiig  uuä  dem  Sunbitas  zu- 
sammengestellt hat,  80  ergibt  sieb  folgendes: 

\i.  Ajmas  'Lauf,  B-ihn",  griech.  ÜTfioc  'Bahn',  daneben  stehl 
oi.  ijma  N.  'Bulin.  Zug',  I.  agmen. 

Mit  «i.  irmä»  *Arm',  Iat.  armus,  gnt.  arms  gehört  abg.  ramt 
*8c)iulter,  Arm*  eng  ziuammpii,  vgl.  J.  äohniidt  Kiit.  99. 

Ai.  gkarmd»  '(rhif,  I.  /ormiw,  gi-iech.  Otpiiic,  got  tcarmt: 
griech.  Scppalvw,  ai.  i/Aptd«  'Glut  Hitze',  1.  fumwi. 

Ai.  dannäs  'Zerbrechor",  aL  darmä  M.  'Zerbrechei"*,  dSrima  N. 
'Zetstöning*. 

Ai.  dasm'ia  'wunderki-äftig*,  grioch.  baft^ujv. 

Ai  dhämds  'Ruueli*,  griech.  Sümöc,  f.  fümta  :  got  daum 
*6qif\'.  J.  Schmidt  u.  a.  0.   HO  zweifelnd. 

Ai.  narmiis  "St'hcrK' :  nanna  N. 

Ai.  ruimä«  'Sclimuck* :  I.  lämen,  au,  ^6m9,  as.  lionw,  got 
laJhmuni. 

Ai.  iagmda  "htUfreich" :  ai.  Mkma  N.  'Hülfe'. 

Ai.  stimäa  'trag* :  got  stama  "Stein,  Fels*. 
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AL  Sgäptd*  *$chwins':  abg.  sita.  i^climMt  Kiit.  107. 
AI  himd»  'Kulte' :  gricch.  x^M^^Vi  X^'MO-   Schmidt   1 06. 
AI  äavt»  "Fri'Hud" :  ömd  11  'Ounat'. 
Ai  AiM»  'f  r«n^,  prii't'li.  oi(iOc  'Plnd* :  ai.  4ma  N.  'dviff. 
AL  ki^maa   'AufcnlluiH' :  griecli.  ittoivat,  vgl,  J.  Schmidt 
ft.  a  O.  109. 

Ai  dhdrma»  *Sfttzun^ :  ai.  dMrima  N.  'Siitzun^,  dharmä  M. 

^B         AI  MinuM  *ScIiein':  MdMani  'dns  I>euchten'. 
H         AI  i^ma  'Opfer* :  Mma  N.  'Opfer'. 
^V        Fast  ia  der  Hälfte  des  Spmohniarerialü  l&ßt  sich  abo  die 
Herlcitunjr  au»  «ioer  rollen  Form  waJirsoheinlich  machen. 

Wiiin  diese  Annnlimu  ricbti^  ist,  so  wnrde  dudiirch,  wie 

Mlidnnn  k^itito,  der  Zuäununeuhaue  (le:s  KiisusRiiffi.\es  •»• 

it  dem  Snffix  -mo  nnfgehoben,  denn  wir  müßten  jn  dann  im 

k.  Sinp,  eiut?  Form  *agdm^  finden,  wie  wir  nnch  d^-m  Nominativ 

ocb.  övo^a  1.  nömen,  ai.  n&ma  Rchließen  müßten.    Aber  uobüa 

ocm  idg.  'ag6mtf  mit  y  muß  uueh  eiii<,'  Furm  'a^ömn  bestanden 

,  genau  wie  neben   idg.  'dßum  ein  *djc.ir^,   riphen  *weff 

(ap)  ein  'msr  (1.  ver)  j^Ie^en  Imt.  vgl.  Verf.  IF.  12.  20!t.  ff. 

od  diene  Form  v&re  dann  vcroll^euioinerl.  Androrsoit«  ücheiiit 

mir  niHit  dnrelunt^  »idier  zu  !<ein,  duS  ^iech.  ävoiio,  L  »amen, 

ntMo  darchaus  die  uispritnglichnte  Fonu  vertreten,  denn  wir 

finden  aIa  nom.  «Icr  mcni^timme  im  Hlavi.'tcben  ein  -mSn,  vgl.  imf, 

tit  -tni,  ai-mi  *Slein',  gomL-got  -mA  namO,  idid.  namo.  Lut.  nomen 

kjuin  zudem  wtf  nomAi  znrückgefflhrt  werden.    (>riech.  fivofia, 

,     «L  ndma  tieBeo  sicli  aber  aucb  wobl  aU  NeubilducgL'u  verstehen. 

^B         Vfas  aber  in  gewitmem  Sinne  daftir  spricht,  duB  uueh  das 

^■bnBdnOix   -m   auf  -mn-  zurQckfreht   dau   tat   das   Suffix   de-3 

^^IK  I'lur.  -lu.  Daß  dieses  Suffix  mit  dem  des  Sing.  Kusiuuiueu- 

Uogt,  i*t  eine  schon  oft  geiinßerte  nabeliogondc  Vermutau^. 

I     Aber  w  «cbeint  freilich   iiiclit  niijglieh  xa  M>in.  -w  ans  -m» 

bennldton,   (Ea  ju,   wie   got.   mims   'Fleisch',    1.   mem^um   atis 

'aMownm  zeigt,  n  vor  s  im  Idg.  geblieben  ist  Aus  dieeer  Ter- 

kgenlieil  hilft  uns  die  Annahme,  daß  eben  dem  Suffix  ein  altes 

•«IM-  ziigruiiile  iK'gt   Dt-T  Akk.  Plur.  'agömna  ist  zu  *ag6m  ge- 

wordea,  wie  al  Akk.  Plur.  gä»,  griecli.  pwc  aus  *g*ötms  enl- 

standon  tet 

Wenn  ich  als  Form  des  idg.  Akk.  PInr.  die  Endung  •wa 
■luetM,  10  folge  idt   damit  der    von    Bragnumn    vertretenen 


Vulgstaiiüicht,  siu  sch«tnt  mir  aber  niclit  sicher  zu  n&n.  Zu 
erwarten  isl  vielmehr  wogen  des  Silbeni-erluste«  eine  Form  mit 
Dchiiiiuf;,  idg.  -dm,  und  dicKO  Furm  [imlon  wir  utsScIiItcli  im 
Inditichc-ii  nli.  -an,  vfi-dn.  Xooli  Briigmftiin  Ordr.  3,  672  Anm.  mU 
allenlitigs  äi^tui  Fonn  iinch  dem  Norri.  Pliir.  uii(  •äa  luitcr  Eid* 
Wirkung  des  Fom.  Nom.  Akk.  l'ltir.  auf  ä»  entstjuiclen  sein.  Dieser 
Weg  iHt  itehr  unwahrscheinlich,  ja  fast  undenkbar,  denn,  wenn 
beim  Feminum  -äs  in  beiden  KaMi»  betttand,  so  hütte  das  Msüku- 
linum  in  der  Oleichmaohun^  der  beiden  Ksiiut;  nur  (ol^n  künnen. 
Tutüächlicli  hat  donn  aucli  keine  Sprache  jeinnlü  dicäou  Weg  ein- 
gcschltfren,  sundei-n  mau  hat  nach  dem  Verhältuts  •0$  :  -öia  Im 
lllnek.  ein  •aus  im  Fem.  geschaffen  Ijp'iech.  x^po.vi,  osk.  eiatt). 

Bai'lhotonui«.  der  sich  aucli  Hriigmann«  An.'^iclit  anschliefit, 
sagt  Ordr.  d.  iran.  Philo).  I,  \^'2  nur:  "Im  Indixehen  trat  zunMchst 
-diu  an  die  Stelle  ron  -ans",  einen  Weg  für  die»e  Analogiebildtmg 
gibt  er  auch  nicht  an.  Die  Analogiebitdim^en  auf  -ins,  -ünt,  ^ 
im  Indischen  sind  aber  nur  vorstämllicli,  wenn  irgendwo  eine 
Form  mit  langem  Vokal  ursprünglich  bestund.  Und  das  kann 
dünn  nur  die  Akkusali vlorni  der  o-StJiinmo  gewesen  sein.  Um- 
gekelirt  koimren  die  Endungen  -r»«,  -uru  sehr  leiclil  die  Neu- 
bildung -ona  hervorruffu. 

£iiio  andere  Ansicht  hat  Lnrentz  Bß.  21,  173  ff.  auJ^tfillL 
Er  nimmt  im  Arii^clien  Dehnung  vor  tautosyllabi-^chem  -na  an. 
Aber  sein  Lautgesetz  hat  so  viel  Ausnahmen,  daß  es  mir  ganz 
äohor  falsch  zu  sein  scheint.  Wir  finden  absolut  keine  ixolierteo 
Formen,  die  die  Sache  bewicssGu,  wir  tunleu  viclmt-hr  ciuo  Reihe 
ziemlich  alloiDstchcnder  Formon,  die  die  Dehnung  nicht  zeigen, 
vor  allem  den  Gen.  m.  däfu,  av.  dfeg  aus  urar.  'dama  und  ai.  rän 
=  urar.  'rams. 

Auch  die  litauiHche  Akku»ativf»nii  auf  -il«,  •m  kann  man 
am  leicliteslfin  au-s  icig.  -ins  herleiten.  .Schon  Brugmatin  bat  Gr<lr.2 
§  32t>  S.  6T-t  gesehen,  daß  diese  Form  nicht  auf  idg.  -«lu  zurOck* 
gehen  kantt  Seine  Begründung  hat  Stroitborg  IF.  3,  149  f.  mit 
ßocbt  zurückgewiesen.  Stroitborg  hat  abc^r  o,  a,  0.  einen  anderen 
Wog  rcnsucht,  er  nimmt  eine  litauischo  Dehnung  vor  tauto- 
Sfllabiiichoni  -tts  an.  Dicute  Dehnung  ist  müglicli,  abvr  keines- 
wegs iticher,  denn  wenn  man  annimmt,  daß  in  der  Verbindung 
-Au  der  Nnsal  frühzeitig  rodimeil  war,  flo  konnte  auf  ilm  das 
Vokal verkiirzungsgesetz  nicht  wirken.  Auch  Zubaty  Arch.  f.  alav. 
Fhil.  lö  gebt  von  idg.  -öna  aus. 
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Der  Fiinvaiid,  den  Streitborg  «.  a.  f>.  150  noch  erliobt,  daß 
wir,  wenn  im  Indogcrmaiiixclien  einmal  ein  -vns  bcstnoUen  habe, 
Sandhifomien  auf  -ßs  neben  •d»8  in  grtlfiorer  'AM  finden  mltßten, 
iKt  nicht  itusschUggebend.  Wie  im  Inctisohen  -Uif,  -iinf  nach 
-äru  iioiigcbilitet  siadf  so  konnte  auch  iimfiekehrt  sehr  früh  -om 
nach  -in»  um)  -hh$  eintreten  und  -Oh«  erhalten.  Auch  T)mmejseQ 
IF.  Än£.  9, 185  glaubt  an  die  UrsprUngüchkoit  von  -ötu  und  stützt 
sich  dabei  als  sichersten  /engen  auf  das  Unibilschc. 

Ob  aber  dm  KaHUüHuffix  -m  auR  -mit  herEuleiteii  sei,  das  ist 
8(diliefiUcb  nicht  von  ausschlaggebender  Bedeutung.  Daß  m  oder 
no  snr  Bczuicbaung  der  ror^chiodonsten  Kasus  dient,  stellt 
ohnelÜR  fest 

Der  Un^ning  des  Kasussulfixe^  -a  tüßt  sicli  nicht  mit 
gleidier  Wahrsoheinliohkeit  nachweisen.  Es  ist  im  Genitiv  und 
Ablativ  fest,  im  Nominativ  dagegen  böweghcli.  Daß  es  mit  dem 
Pronomen  m  identisch  sei,  scheint  mir  nicht  so  sicher  ku  sein, 
wie  (lies  z.  B,  auch  Uhlenbcck  annimmt.  Eine  Möglichkeit,  die 
Bedeutung  zu  (.Thcllen.  wäre  nui'  gc-gc-ben,  wenn  man  die  vor- 
echiedonoQ  Koniinutiv»  mit  und  ulme  $  vergleicht.  Über  die>«i'» 
Problem  haben  bitihor  gehandelt  J.  Schmidt  KZ.  26,  401  und 
Bartlioloniae  Ansehe  Forsch.  2ö  f.  Joh.  Sclimidt  glaubt  die  Regel 
erkannt  zu  haben,  daß  in  den  arischen  Sprachen  die  ein.'tilbigen 
XuaUt&mnie  ihren  Nominativ  mit  s,  die  mehrnilbigen  ohne  t 
bÜdctL-n  mit  demHClboa  Gt^onaatz.  der  zwiM-hen  den  einsilbigen 
and  den  mehreibigea  d-Stämmon  besteht,  und  er  gUubt.  daß 
diese  R^el  ursprachlioh  sei.  Auch  im  Griechischen  kehre  sie 
in  dem  Gegensatz  von  de  zu  (ik^wv  und  noi^tiv  wieder.  Aber 
damit  ist  uns  nicht  geholft-n,  und  ich  weiß  daher  keinen  Rat 

Wenn  wir  uim  auch  die  Herkunft  dos  Suffixes  -t  nicht 
sicher  ermitteln  können,  so  lik'ibt  doeh  dio  Tatsocbo  bestehen, 
daß  wir  zwei  Hauptka.sns8iiffi.\e  besitzen,  und  wir  werden  ßnden, 
daß  diette  beiden  Elemente  aiicli  beim  Verbum  ihre  Kolle  spielen. 

Man  wird  in  die«em  Zui^ammenhang  daran  erinnert,  daß 
bei  einer  wichtigen  neuerdings  oft  behandeten  Pormenkategorie, 
den  heteroklitisclien  r-»»-Sliimmen  ebpufalls  zwei  vorscMedeno 
Sement«'  —  hier,  wie  es  scheint,  der  Slanunbildung  —  vorhegen. 

Kan  kann  diese  noch  nicht  gonUgend  aufgcklSi-to  Er- 
tcheinung  mit  dem,  was  wir  aufgestellt  haben,  in  einen  gewissen 
Zusammenhang  bringen.  Man  wird  daran  denken  dürfen,  daß 
■ucli  bei  dieser  Kategorie  zwei  Kasiis«lemenle,  ein  r-  und  ein 
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n-Snffix  bestondcii,  dci-on  Bodoutimg  uns  vorläufig  eiilst-ht.  aml 
derc-ii  BedcuttuiK  jedonfalls  nidit  zu  der  *-in-Dekliniktiüii,  wie 
ich  sio  neniion  will,  stimmt.  Schon  H.  Pedcrsen  u)t  KZ.  32, 
367  tt.  uiif  eine  Erklärung  geknmmon,  die  ich  im  Prinzip  durch- 
aus billigen  kann.  Kr  mgl  lua.  0.:  "Wenn  man  also  die  De- 
klinaüonsendun^ii  entfernt,  was  bleibt  daim?  Eine  TOi^gesohioht- 
liche  1')eklination  mit  zwei  Ka>{UA,  einem  Kasus  rectua  und  einem 
Kanus  nbli(iuus".  Der  Kasus  «bli(|uu)i  auf  -n  würde  etwa  dem 
Paasinis  in  der  »-m-Dcklinution  t-ntspreclion,  und  es  Ut  solip 
merkwürtiifr,  daß  uns  hier  wieder  sofort  die  Vei^loiuhunp  mit 
einem  Suffix  zu  Gubote  steht.  Wie  ivir  das  gew&huliclie  -m 
mit  dein  Suffix  -mo  rcrgliehon  haben,  so  dOrfen  wir  -n  mit 
dem  Suffix  •»o  vcr^leiohou.  das  hauptsächlich  Purtizipia  Pasitivi 
bildet  Und  in  einem  Fall  haben  wir  auch  eine  ganz  deutliche 
Parallele  zur  Hand.  Der  Kasmt  indefinitiis  ai.  udän,  der  aU 
Lokativ  funpiert,  gnt.  uattn  steht  zu  •utftwt  in  griech.  dXot-O&vrv 
l  unda,  idp.  aus  *untla  au»  *ud»ä  in  demselben  VerhÜltnis  wie 
"oytJm  zu  'a^tnös. 

Was  den  Nom.-Akk.  bi.'tiifft.  so  ti-itt  hier  nicht  bloß  c. 
sondern  es  ti-ot«u  auch  andcro  Blemonto  auf,  »oduß  es  wahr- 
scheinlich ist,  daß  wir  es  nicht  mit  einem  nonünatirbildaiden 
Element  kii  tun  haben. 


Einen  Zustaml,  der  sich  dem  Dexiouslosen  Typus  noch 
sehr  nfthert,  finden  wir  femer  erhalten  beim  Person^pronomeo. 
Bmginaun  saRt  darüber  im  Oid.  2,705:  "Häufiger  als  sonst 
orecheinL'ii  bL-i  unseren  Pei-sonnlpronomina  Formen  ohne  er- 
kennbare Kasussuffixe  in  bestimmter  Kasusbedeutung  gebraucht, 
z.  B.  griech,  ini  tii  als  Akkusativ,  und  erscheint  dieselbe  Fomi 
als  Au.«dmck  für  melirero  Kasusbezfohungen  zugleich,  z.  B.  'mo-i, 
*me-i  (ai.  W  mf  usw.  al.-*  Lok.  Dat  und  Genitiv.  Diese  floxivischo 
Armut  weist  darauf  bin,  daO  diese  I^nnominalklasse  sehr  alter- 
tümliche Verhältnisse  festhielt".  An  und  tiu-  sich  ist  es  nicht 
zu  beweisen,  daß  dieser  Zustand  der  altera  ist,  da  ja  die  Per- 
sonalpronomina  sehr  verschiodcuen  Satzbetonungen  unterworfen 
sind  und  daher  Veranderuugiin  erleiden,  die  andere  Würte  nicht 
erfahren,  weil  sie  derartigeu  Betonungen  nicht  au-^esctzt  sind. 
Aber  der  Um.staud.  daß  niim  die  Pronomina  im  Laufe  der  Ent- 
wicklung den  übrigen  Hexionsfonnen  anzupassen  sucht,  weist 
doch  mit  einiger  Wahnücheinlichkeit  auf  die  Richtigkeit  too 
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iBrn^anns  Standpunkt  hin.  WVnn  aber  <lie  PersoniUpronomina 

I  iliuiu'ti'n;  Ver&ndemngen   in  spütcrer  Zeil    Bi-fahreii.  so  kfiiiiicn 
äe  tlies»  Einwirktin^on  auch   schon   in   früherer  Zeit  erlitten 

'haben,  und  «nur  wiro  «  für  uns  wichtig,  derwtij?!!  Eiuwirkunjwn 
tär  •■nie  Zi-ii  2U  konstatiorcn,  in  der  dit>  uomiiude  Fk-xiun  »och 
nicht  zu  der  Fefliffkeit  entirickelt  war.  die  wir  für  die  Zeit  der 
Trennung  der  indo^nnfluischen  Sprachen  voi-nussetzon  mtlssen. 
Ztmücltst  winl  der  bhilk-  Stunini,  der  Kasus  indefinitus 
abo,  ab  Altkusatir  (gebraucht  Dahin  ^höreii  tyti,  fil  kret.  ifi, 
M».  att  ci.  Fi.  got,  mi-i,  «'-*■,  nhd.  mi-A,  rfj-A,  si-h  mit  dem  an- 
fK^ntenen  Partikel  -yt,  im  Plural  ai.  tui*.  lut,  nv.  nü,  vo.  Dietve 
plnnüi^choii  Formen  werden  auch  als  Dative  und  Genitive  vee- 
wcndtii. 

Au  dl«  Formen  me,  Ute,  sm  tritt  dann  die  Partikel  t, 
deren  allgemeinere  Vimrendunj;  uns  auch  in  der  DeklinntioD 
eolijt^^tnt  'iMt,  *moi  bat  aber  nicht  nur  lokativische  B&- 
diiatunfr,  wie  im  aind.  nt/,  tv^,  gri«ch.  i^oi,  col,  sondern  auch 
dativiitohc  wie  im  abulg.  mi,  w,  H  und  gciietivische  ai.  mi,  tf, 
If^ech.  MO*.  coi|,  nbf;.  »ti.  U.  n.  Besonders  beweiskräftig  sind  in 
diesem  Fall  ftn^  Indische  und  AllbuJg..    weil   sie  ja  olle   Kasiut 

I  bewahrt  haben.  Das  pronomen  penwnale  repräsentiert  oIno  einen 
Zustand,  in  dem  i  eine  uusgubreiteterL'  Verwendung  hatte  als 
beim  >*onien.  Das  müssen  wir  erwarten.  Eret  allnialUich  bat 
sich  dann  bei  <Ien  »-Formen  eine  bwtimnilw  Bedeutung  ent- 
wickelt Da»  Element  -Mi.  dcswen  jQngeron  üreiinnig  wir  kennen 
l^lemt  haben,  hat  sich  beim  Nomen  alft  In>(tnimcnlaLsuffix  fest- 
p!««tzt,  beim  Pronomen  aber  dient  es  zur  Uezeiclinung  deti 
DatiTK  al  lubhgtUm).  I.  tibi,  nmhr.  lefe,  ubg.  lebi.  Die  Cber- 
■Binfftinim"pg  von  avesL  ta'bifä.  umbr-  tefe,  ubg.  teM  beweist 
Qbrifiens  gegenüber  dem  w  vom  ai.  ttMiifam,  dnÜ  bhoi  in  dieWRi 
F«il  an  die  Form  getit-ttu  i»t,  die  in  histnristihen  Zeiten  als 
.\klnisiitir  fungiert,  abvr  doch  auch  identUch  ist  mit  dem  Eoäus 
indfftnitus.  Ikim  Pronomen  der  zweite«  Person  ist  übrigens 
nicht  einmal  der  Kastts  passivus  oder  obliquus  au-sgebildet,  da 
der  Akk.  'luv  von  dorn  Nom.  tu  nur  durvh  den  Ablaut  ge- 
sduoden  bt. 

Daa  Prooomcn  bat  nun  xweifellos  einen  Zustand  erhalten, 

M'hr  ui  Gunsten  der  Annahme   nur  zweier  Kasus  spricht. 

Pronomen  der  ersten    Person   Sing,  besitzt   nimlich   £wei 

rendiivdenc  Stämme^  einen   für  den  Nom.  und  oineu  für  die 
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fibriffen  Kasu».  Ebenso  (üis  Prcmonien  mV.  inri')  und  n«a.  Die 
Plexinn  der  l^rmiomiiia  de»  Plurals  ist  Übrigens  sin^arisch. 
wnrauK  mir  zu  fol^ii  sclieint,  daß  auch  der  l^nnil  noch  nicht 
fertig  auiigebildet  war,  als  sie  die  ernte  Flexion  aunatimen.  Es 
ist  femer  bekannt,  daß  der  Genitiv  des  Pensonalpronomens 
üborall  erst  äpStur  ausf:t>bildct  ist  Uior  »tiiiuul  aUu  ullös  zu  der 
uigeuommotioii  Entwicklung. 

^\>nn  wir  uni^eiioiumon  haben.  diiD  die  K»sas  cret  all- 
mühlich  entstandon  sind,  »o  wüte  mm  noch  die  Frage  zu  er* 
ledigen,  nie  sie  zu  ihrer  eigen ttinilichen  Bedentimg  gekoniiuen 
sind.  Das  i-tt  nun  ein  IVnbtem,  dessen  Lösung  nattlriicb  aui 
syntaktischem  Wege  gesuclit  werden  muß.  E»  würde  aber  so 
weit  fuhren,  dies  hier  im  einzelnen  za  erürtcru.  Ich  will  nur 
einig«  Punkte  an  diesem  Ort  berfUiren.  Mau  hat  ja  schon  viel 
Ton  einem  Synkretismus  der  Kasus  geredet  und  bc(  Untor- 
Buchung  dieser  Etgcntttmliclikeit  ^'(.[m  mKii  ihiß  eben  Berührung»* 
punktft  in  der  tiebraiieliüVTeiMc  di-t  nn/i  Inen  Kasus  bi^tehoa. 
Auf  diesen  Berührungspunkten  hernht  es  ja  auch,  daß  nach  derg^ 
wöhnlicben  Annalune  von  den  n  Kasus  deis  IndngermaDJscben 
im  OriL-cbisclieii  nur  noch  5  übrig  geblieben  sind,  die  sich  all- 
mählich  auch  nocb  veningcm.  Diese  Hertlhinngspunkte  sind 
aber  rieüeioht  nicht  etwas  ei-st  Entstandenes,  sondern  möglicher- 
wüise  etwas  Urulles,  wie  noch  näher  zu  unlomuchcn  wäre. 

Beschränken  wir  uns  auf  den  Siiig.  als  dem  älteren  Be- 
standteil der  Deklination,  xo  ist  es  verständlich,  daß  sich  der 
»■•Kasus,  wenn  er  ein  Pnssivuä  war.  als  Akkusativ  festsetzte  Wie 
^ich  ein  (icnitiv  au»  dem  Nominativ  outwiclceJi]  konnte,  bat  von 
Wijk  zu  zeigen  versucht  und  ist  oben  kurz  angodeutet 

Ebenso  ist  der  Ablativ,  der  den  Ausgangspunkt  von  etwas, 
den  Urheber,  bezeichnet,  gleich  dem  Kasus  aktirus.  Wir  kännen 
ja  auch  liit;^'iehliL'li  Koininativ  und  Ablativ  vertauschen.  Ob  ich 
sage:  wir  kttben  die  Feind«  besiegt  oder  ron  uns  sind  dt«  FeintU 
h«si«(ft  ist  dem  Sinne  nach  völlig  dasselbe. 

Auch  die  Bedeiitungsverwand tschaft  zwischen  Dativ  und 
Lokativ  iüt  nicht  schwer  zu  begründen.  Wie  ich  aus  Delbrück 

'}  Drr  Slamm  wH.  xi.  vogdm,  Aveel,  ragm,  gol,  uv>>  scli«inl  mii 
Uhrit!""*  mit  di-m  Stamm  den  Duals  KJ.  r<Sm  (licllcicht  nus  'iymum)  gol,  u^l, 
lil.  tv-Jü  idunliich  xu  b«iq.  Da  nun  icn  nriuileniin  mit  dem  d  ron  eltoa 
zussirnnengchOrt,  luid  dieses  wti  nach  Wundia  Ausführungen  'die  beiden' 
bedeutet,  so  wird  wohl  'wil  ninc  alle  Dualbedeutung  'ich  und  du*  gehabt 
haben. 
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rd.  3,  279  ersehe,  hnt  Liidwif;  Rigvedn  ß,  257  FiÜle  zusamniftii- 
toUt,  in  denen,  mu  Hich  Ludwig  aiiMlhlckt,  der  lj<iknl  statt 
Dativts  der  Dutiv  Ktatt  des  Lokuls  und  beid^  gloiolibedeutend 
i'iniin<li!r  »itebca.  An  i-ino  wiridicho  Ei-sfttziiiiK  des  eineu 
ü;  durch  den  indureo,  nicJut  Delbrück,  ist  iiatUrlieli  iiietit 
»1  denken,  m  handelt  acli  viebuclir  um  I^lle.  In  welcheii  beide 
Em»  Eur  Enüuliin;:  dw  gewünschten  Oe-samtsinne^  etvr«  ^leioJi 
I  Terwcndbar  enwlieinen,  ohne  dadurch  gleichhodoiitpnd  z» 
\ea.  Attl  die  InterpretatioD  der  einzelnen  Stellen  brauche 
ich  hi<T  nicht  pinzugeheii,  dn  ja  DethHlelc  eine  gewisse  Ver- 
vandtschafl  zu^bt.  Im  letzten  («runde  werden  die  VprlnUtnisHe 
üepen.  daß  der  Dmiv  der  Lokativ  der  persönlichen  Begriffe  war. 
Es  hliohe  dnim  nur  nooh  dio  Vermittlun;;  zwischen  Akku- 
SBbv  und  loMninientol,  weun  diese  Kuäu»,  wie  ich  glaube,  identisch 
sind.  Hier  bietet  Rieh  nun  ein  retch»^  MateriuL  NuiiiuDtlich 
im  SUviKcIien  nnd  UlniiLscheu  steht  die  Geliiniich« weise  des 
Instnitnentnls  der  des  Akk.  nach  unserni  Kinpfinden  Außer- 
ordentlich nahe. 

Kur  nilberen  Erliiuterung  möchte  ich  wenif^tens  auf  einige 
Blegnrinti  aufmerksam  ntschou. 

Der   Instrumental    der    Kaumerstreckung   findet   sicli   im 
odüdhen  Lit.  und  SIa«-ischen,  z.  fi.  dfrä  ydtiti  'sie  gehen  am 
immel    hin*,    lit.    IceiOi  ßti   'die   Straße   oiitlung   reiten',    abg. 
ttchoidiiain  pqhm^  f/m»  'KOT^ßaivtv  tv  irj  t>bi^  ixtiv].  Für  diesen 
runientul  steht  in  ■nden'u  sprachen  der  Akk..  griech.  ftbbv 
mhd.  RH  rilen  m  eine  tettsche  mite,  us.  getigun  wegae  endi 
\ld<m.  Ebea-volche  Berührung  zeigt  iler  Instr.  der  Zeitei-slreckung 
Altindtschen  und   LitaHiseh-Sluvischeu.     (Delbrück   24n  t) 
ler  Unferschipd   gegen    den  AkkiLsatiT",  sagt  Delbrück  "tritt 
■icht  immer  deutlich  hervor". 

Auf  8.  257  lllßl  Delbrück  eine  Reihe  von  Verben  folgen, 
denen  der  Instr.  mit  dem   Akkusativ  in   Konkurrenz   tritt, 
tbd  xunichst  Vi-rben   wie    rfgtK».   fcfiHauben,  usw.,   sDdiinn 
jv  Verba  des  Bticfi/etu  und  Werfern  usw.,  lotxtere  namentlich 
fan  SlamchcD  und  Deutschen. 

Dana  RUirt  er  auf  8.  263  fort:  "der  prädikative  Instro- 

icntal.  den  man  auch  den  resultativen  nennen  könnte,  erscheint 

I  "•■n  und  Slavi.'ichen,  den  aus  indogermanischer  Zeit 

li  .        .:  Akkusativ  oder  Nominativ  verdrXngend,  bei  Verben, 

Idio  vtnmndtin  in,  machen  tu,  teerdeti  tu.  »in.,  benennen  he- 
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(tvutun.  Ich  küuntü  Doch  mehr  Bcrühninf»puDkte  uifTihren, 
doch  n-i)]  es  uicht  tun,  <ia  ju  Dolbrück^  Synlux  nur  Haiid  ist, 
und  man  hier  all*?«  bequem  Übersehen  han».  Daß  sich  Intctni- 
itH>»tiil  utitl  Akkusativ  nahe  berühren,  lilßt  sich  eben  nicht  leugnen. 
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Betrachten  wir  nun  auf  der  bisher  gewonnenen  Grundlage 
die  Flexion  des  Verburns,  so  wissen  wir  ja  schon  jetzt,  daß  in 
nicht  wcoigun  FiÜlen  reine  Nominal  formen  im  V'erhalsystem  auf- 
treten. Vor  alli'm,  aber  nicht  allein,  ist  dies  im  Imperativ  der 
Fall.  In  der  2.  Phir.  Med.  des  Lateimscben  auf  -Mim  hat  schoD 
Bop|)  K>injii{{atious»y8t(.>m  105  If.,  Vorgleieb.  Gramm.  3, 689  f.  eine 
Nominalform  und  zwar  den  Num.  Plur.  des  Pnrtizipiums,  griwii. 
<[iip6(itvoi  ge.'«ehen.  Vorzuziehen  aber  iut  )tid«ofalJs  die  Ansicht, 
dali  lat.  (fgimini  eine  Infinitiv  form  gleidi  grlech.  Xit^M^vai  ist, 
wie  wir  ja  auch  sa^en  kSnnen :  Still  stehen !  Öopfick  ablegen!  U9W. 
Mit  Recht  nimmt  auch  Sommt-r  Handbuch  der  lat.  I.aut-  nnd 
Formenlehre  »36  an,  daß  diese  Form  zuei-st  im  Imperstir  ver- 
wendet  wurde  und  dann  eist  in  den  Indikativ  eindrang.  I 

Nach  Wackcmspfl  KZ.  ^til,  57  ist  griech.  2.  Plur.  Med. 
pjpfcÖE  aus  der  Infinitivform  g^ptcSai  unter  dem  KinflnQ  des  ^ 
aktiven  -t€  uinfrewandclt.  Auch  diese  Form  dürfte  zuerst  im-  f 
perntivisch  ^-bnuicht  »ein.  Femer  erklärt  man  die  2.  Pens.  Inipor. 
Aor.  Med.  Xöcui  aus  einer  Infinitivform,  Diese  Annahme  ist  um 
so  walirscbein  lieber,  als  die  Form  auf  den  Imperativ  beschränkt 
goblioben  ist.  Der  wuitoro  Zusammenhang,  in  dem  diese  Form 
»tt'ht,  wird  weiter  unten  be^tprochen. 

Ob  die  lat.  2.  Imper.  aequere  dem  griech.  £ti((c)o  gloidi  xit 
setzen  sei,  dürfte  Kwoifelhafter  eein.  als  man  jcewühnlich  zugibt. 
Ist  es  doch  schon  an  und  für  sich  nicht  wahnicbeinlich,  daß 
ein  auslautendes  -o  zu  -0  geworden  sei,  da  es  doch  vor  Kon- 
sonant bleibt  Sieht  man  in  gtqtifrt  eine  Nominalform  gleich  dem 
Infinitiv  dieert,  so  ist  das  eine  Annahme,  die  sich  duroli  die 
üben  angeführten  Parallelen  durchaus  stützen  läßt 

Alt;  Nominalform  hat  Ostlioff  bei  Streitberg  IF.  3,  390  die 
3.  Per«.  Sing,  des  aind.  PasavaDristes  erklärt.  Aber  freilich  werdeo 
wir  in  ihneu  niclit  alte  i-Stllmme  zu  sehen  babeu.  Die  Debn- 
stofe,  die  sidi  lo  diesen  Bildungen  findet,  vgl.  ai.  cäet  sa  tae 
'sprechen*,  pddi  zu  päd  'zu  Falle  kommen',  <hä^i,  sddi  zq  tad 
'sitzen',  agämi  zu  (/um  'gehen',  difämi  zu  yam  'halten,  liemmeD*, 
dkäri  zu  kar  'maclien'  usw.  weist  auf  alte  Lokative  von  Wurael- 
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iiomtna.  Eigontlich  mtlßte  ja  der  Lokativ  der  konsonantischen 
St4mine  ebenso  Üebitstiife  zeigsn,  n-io  der  der  t-  uud  ir-Stämmo. 
Im  lebendigen  Ftirmensyslem  hat,  wie  iiuch  boi  den  er-  und  «t- 
ätimmen,  die  VoUütuie,  die  wahrscheinlich  in  der  Enkli^  cnt- 
stanilen  ist,  gesiegt.  Uicr  aber  sind  die  regeJrecliten  Fumten  er- 
hallen. (a)TCci  int  also  der  Lokativ  211  ai.  im,  pddi  zu  ved.  päd, 
(ä)aädi  zu  ved.  tdd,  äthräji  zu  vud  bhräj  usw. 

Streilberg  a.  a.  O.  lehnt  allerdiu^  den  Gedanken,  daß  wir 
M  in  dJeson  Flllen  mit  debnütufigen  Kildungeu  zti  tun  linbon, 
ab.  weil  läeh  die  Oelinung  nur  in  offener  Silbe  findet.  Er  steht 
ia  twner  Abhandlung  auf  dem  Üoden  des  Brugmanuschen  Oc' 
B»ch  dem  idg.  0  im  Arischen  in  offener  Silbe  durch  a 
a  bit  IcJi  selbst  habe  auch  lau^  Zeit  an  dieses  Oesetz 
fCCghubt,  gehe  m  Jetzt  aber  auf.  Es  kann  liüclibtens  r<ir  Sonur- 
loutea  im  Arischen  eine  Dehnung  in  xvaritiorton  Silben  slatt- 
irefunden  hoben.  Da»  oft  wiederkehrende  V'erhttltnis  von  iJtngen 
io  nffvaer,  Kürzen  in  gcschlcsscuer  Silbe,  das  Knigiiiitun  za 
wtiaem  Ansatz  geführt  hat,  erklärt  sich  ja  einfach  auü  dem 
Dehofetulengemtz.  In  ävOci,  pädi  umw.  ist  die  Dehnnng  ebenso 
bsreefatigt,  wie  sie  in  rtei  von  rie  'loiJaäsen',  cili  von  cU  'wahr- 
nehmoo*,  aaiji  von  »ary  loslasBeu'  usw.  nicht  berechtigt  ist  Hier 
mOStm  wir  ein  $arji  finden.  Formen,  die  bekanntlich  niclit  zu 
erireoDen  and. 

Oiew  Formen  sbd  auch  sonst  noch  vorbundon.  Ist  es 
docb  ganz  klar,  daB  sich  ai.  mci.  pätii  usw.  zu  lat.  a^t,  ai.  aß 
«•riulteo,  wie  sonst  der  Lok.  zum  Dativ. 

RSne  weitere  Nominalforai.  die  zu  einer  Vorbalform  ge> 
worden,  ist  nach  Joh.  Schmidt  liL  yrä  'ist'. 

Wir  werden  nun  ferner  nicht  aiLttehen,  die  2.  Pers.  Sg. 
Impentivi  für  eine  Nominalform  im  Kasus  indeünilus  zu  er- 
Ulns.  Die  2.  Pers.  Imperativi  ist,  wie  man  länp^l  bomorkl  hut, 
eoit  iteni  Vokativ  identisch.  Idg.  'ojjV  'führe',  ai.  äja,  ^riech.  dnrt, 
L  ag«  und  Vek.  'agi  'Führer',  ai.  ajd,  gricch.  &ii  sind  nicht  zu  iinter- 
Kbeiden.  Ebeoso  würde  ein  *«t  'geh*  mit  *p»d  *Fufl'  ganz  auf 
einer  Linie  stoben.  In  den  Fonuen  auf  idg.  -tM,  ai.  -täd,  griech. 
-tu.  L  tM.  M.  lutad,  griech.  <aui,  1.  t*to,  ai.  t^joiäd,  griech.  drhw, 
L  «yüo  erkennt  man  allgemein  zusammengesetzte  Fonnvn.  Bs 
Partikel  -U)d.  der  AbUtiv  dos  Pronominalj-ianmio*  -to, 
0  Ml  die  Stainmfomi  oder  den  Kasus  iudefinitu&  Nncb 
Bragmanns  Annahme  (irdr.  'i.  1333  ist  diese  Form  ursprünglich 
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BingulariRch  für  die  zweite  und  dritn  Person  und  pluroUscli 
gebraucht.  Der  üobnucb  de«  Induchou  ist  tAtn&ohlicIi  so.  und 
prinzipiell  i»t  gegeu  diese  Ansicht  nichts«  einziiivcudcn,  sie  setzt 
aber  voraus,  duU  micli  die  einfache  Fon»  ag»  singularisch  und 
pliinlisch  i-erwendet  werden  kunnte.  Im  Prtlsens  ist  dos  aller- 
dings niobt  mehr  nachziineisOD,  hier  ist  die  Form  eindeutii; 
^worden,  aber  ea  liegt  uußorui-douüich  Dshe,  in  dei'  2.  Plur. 
Perf.  bubhudä,  die  obeodiUs  keine  Endung  hat.  dii<  bloB«  Stamm- 
fonn  EU  äühon.  UaB  diese  sich  im  Plural  «rhalten  hat,  crkUirt 
«ich  fü'hr  einfach  diimus.  daß  im  Singidiir,  wie  icli  woilor  unten 
zeigen  werde,  eine  Partikel  -llta  angetreten  ist  an  eine  Form, 
die  mit  buUiudä  ei^ntlich  identisch  war.  In  der  Tat  rerhalt«a 
sich  id^.  Doü/  in  ni.  rA-(Aa,  ^ech.  o\cBa  zu  idg.  *wi<U  in  aL  tida 
wie  *ped  :  *podd.  Da«  vor  dem  -tha  des  Singulars  stehende  -i  hat 
T.  Bradko  IF.  s,  133  ff.  richtig  als  ursprünglich  den  j^r-Basea 
angohürig  erklärt  Man  sollte  daher  im  Plural  anch  Formen  auf 
langes  d  erwarten.  Sio  nind  hier  verloren,  stecken  aber  z.  ß. 
noch  in  2.  Du.  Med.  dadä-the,  tenä-tke,  wie  wir  gleich  unten 
sehen  werden. 

Icli  will  gleich  im  Anschluß  hiemii  auf  die  Flexion  des 
Perfekts  eingehen,  wobei  wii-  immer  den  Grundgedanken  fest- 
haltoa  müssen,  daß  der  Ka-sus  imlofinitus  zunächst  keine  be- 
stimmte Person  bezeichnet. 

Die  Eig(.>utiliulichkeiten  der  Perfektflexion  lassen  steh,  glaube 
ich,  am  leiclilosu-n  nus  der  Annahme  erklären,  daß  im  Per- 
fektiim  der  reino  Stamm  gebraucht  wurde.  Die  1.  und  S.  Sing, 
zetgien  im  Indischen  bei  laagrokalisoben  Stammen  den  Ausgang 
äu.  z.  B.  daddn,  tn^thdu.  Ob  wir  in  dem  u  die  Partikel  u  zu  sehen 
liahon,  udor  ob  dos  äu  von  oinigon  Bason  auf  öit,  z.  B.  dm  aus- 
gegangen ist,  wird  sich  schwerlich  ausmachen  lassen.  Jedenfalls 
iteigen  divjie  Fonnon  und  entsprechend  griocli.  f-crn-KO,  ^uj-ko,  goL 
Mtijd,  wo  das  0  nach  dem  PlunU  aniwum  restituiert  wurde,  keine 
Endnng.  Bei  koosonantiitch  schließenden  Stummen  finden  wir 
dagegen  die  Endungen  -d  für  die  1.  und  -4  für  die  3.  Per«,  Sing. 
oi.  jajämt,  Jnjdna,  grieoh.  TtTOVO,  yiiovt.  Iiyond  «inen  Anhalt 
haben  diese  Elcmonto  sonst  nicht  Will  man  sie  erklären,  so 
winl  man  von  den  zweisilbigen  schweren  Basen  aiu^hen 
mtlsson.  T^TOV«  könnte  die  V.  I  +  S  der  zwei-silbigon  sohwen-n 
Basi-s  ^ene  »ein,  wahrend  Formen  wie  T^TOva  tow  «rd-Basen 
stammen  müfitoo. 
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Uaa  mUilta  annohmea,  daß  derartigo  Fonncn  zunächst 
pronüBcae  gebraucht  wunloii,  hin  sich  etwa  ^e^ne  unter  dem 
KinJlufi  des  •«(  im  l*i«s«ns  in  <Ier  3.  P«rB.  fe-ttgo^tet  habe.  Das 
griech.  a  würde  also  einem  ^-Sohwa,  das  £  einem  ^dma  ent- 
i^racliUL  Daß  diee  lür  die  europSischt-Q  Sprachen  in<>glich  var, 
wird  sich  xdiwoTlich  wi<lerlegea  lassen.  Da  wir  nun  auch  im 
IndixchcQ  -a  fiudvn.  während  nach  der  g«nöhnlicben  Annahme 
f  im  [iidiM-bcQ  durch  i  vertreten  ist,  so  be<larf  diese  Frage  einer 
Unterauobung.  Es  liegt  nun  ziuilichst  hier  eine  besondere  Bo- 
dingiBlg  far  die  Behandlung  des  »  vor:  *  ersaheint  im  Au.<ilauL 
Die  Auaabme  aber,  daß  idt[. «  im  altiudischen  Auslaut  durch  i 
Tertratan  ist,  statzt  eich  nur  auf  die  Gleichungen  eurup.  -a  im 
Neutr.  Plur.,  z.  B.  griecb.  qi^povra  =  ai.  i  in  bfuüranii  und  grioch. 
-fic6a  V  al  moAi  und  auf  die  TaUache.  dai)  «  im  Inlaut  im  AJt< 
indiscban  zu  i  geworden  ist  Das  letztere  wiegt  nicht  allzu  »cbwer; 
daan  «inu  ven»chiedene  IJebnndluQg  desselben  Lautes  im  Inlaut 
noil  im  Auslaut  ist  sehr  wohl  müglicb.  leb  erinnere  nur  dai'an, 
iIaB  z.  ü.  idg.  o  im  lateinischen  Auslaut  vor  Konsonant  bleibt, 
jvrTH,  während  es  im  absoluten  Auslaut  zu  i  geworden  sein 
•oU,  mfHtrt  =  'iiKCO.  Die  Gleichung  cpepovro,  ai.  bhdränU  hat 
J.  Schmidt  Ntr.  227  ft  in  ausführliclier  Begi-ündung  bestritten, 
und  icfa  moB  gestehen,  dafi  seine  Argumente  je  länger,  je  mehr 
(ibenougeiid  auf  mich  gewirkt  haben.  Sicher  ist  doch,  daS  die 
NoaünatiTform  des  Flur.  Ntr.  bei  den  konsonantischen  Stämmen 
nnprfljigjicb  Debnstufe  hat,  und  daß  das  a  von  *jivtca,  Uitgenera, 
abg.  aloMM  auf  Übertragung  beruht  Es  kann  also  sclir  wohl  im 
Indiseben  eine  andera  Neubildung  uingetroteu  »ein.  Xatjuicblich 
«timroen  die  hlatori^chun  Bilduageo  äes  Nom.  Plur.  Neutr.  im  la- 
disebso  wid  den  «uropüsohen  äpracheo  auch  sonst  niclit  Uberein. 

Ell  heillt  von  den  «»^tSrnmen  aL  mänqü:  in  den  europäisobeo 
Spticheo  ist  von  dem  Nasal  nidits  zu  splLren.  Es  heiSt  von  den 
m  Srtmmen  ai.  ndimliu,  dagegen  1.  »omina,  gut  a^Ona,  was  auf 
lu^  ä  w4-ist  Der  Nom.  PL  der  Partizipia  lautet  M.bhäränti,  griech. 
9^ovTa,  laL  abiT  fermtia,  abg.  tutqita  aas  'nentmtja:  also  besteht 
weh  hier  keine  Ubereinstimmuug.  Bei  der  tatsächlichen  Ver- 
«chMdisaluät  der  Fomieu  wij-d  man  auf  die  angebliche  Oleichheit 
IIb  der  lotzteo  Silbe  wenig  Gewicht  legen,  zumal  Joh.  Schmidt 
oitte  andre  ErkliLruugsmOglichkeit  gezeigt  hat 

Ai.  -moAi  abor,  das  man  mit  gr.  -|ic6a  verbunden  hat,  kaan 
tU  b«tHer  mit  ai.  -mahi  vereinigt  werden. 
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DieM  nieiohiingen  Rintl  tiisn  niclit  baionden)  ItewebtkrSftig. 
Oejn»  die  (ileichung  »pricht  nber,  daß  bei  ihrer  Geltung  eine 
guize  Reihe  von  Foimen  nicht  crbl&rt  werden.  Es  strfit  fest,  wie 
nur  ir);en<)  etvra^  daß  im  Porfektum  die  tiniprfing'ljebe  Betootinf^ 
tfeg&n-  war.  Es  mußte  alsdann  diu  foljrenile  Silbe  f;«aehwächt 
werden.  Ein  kurzer  Vokal  liättt'  «ügar  schwinden  niüäsen.  Dem- 
nach kunn  »i.  a  in  jajäna  nur  auf  einen  Inn^u  Vokal  KurGck- 
gelion.  Ebenso  ist  eine  Porin  wie  iilg.  'peaf^e,  ni.  pdAca,  grloch. 
itim  ganz  unventtündlich.  War  die  nrsprönplißlie  Form  'pmiTi, 
80  kommt  nlles  in  Ordnung;,  und  wir  bekommen  auch  eine  Er> 
klüruDg  fttr  ditrt  lang;»  «  von  TTiVTr|KOVTa.  oi.  pancäiat  Eh  wflie 
di«e  nur  eine  Kontaniinntion.ihi)dung  aus  idg.  'pfatf»  und  'fnift. 

Ferner  unterliegt  es  für  raicli  keinem  Zweifel,  daß  in  der 
ä-DeklinatinQ  bei  Nichtbetonung  der  leuton  ein  9  ent>itehen 
miiSte.  Derartige  Pümien  haben  wir  in  giiech.  vü^tpfi.  ]>£cnoT&  usw. 
Eine  einzig!.'  dunirügf  Form  liegt  «nch  in  IndUchen  vor.  Sie 
lautet  6mba  'Muttei-".  Von  difüom  Stamm  wird  ferner  ein  Nupfr- 
lativ  gebildet  und  der  lautet  gan»  regelrecht  ambüami.  Das  ist 
dasselbe  VerhältiiiB,  wie  wir  es  zwiKchen  ai.  1.  Sg.  Porf,  jajäna 
und  2  Sg.  jajüi-thd  finden. 

lüt  aUo  diese  Annahme  richtig,  so  liegen  in  1.  ^.jojdna 
und  3.  Sg.  jajAna  die  Formen  von  s^-Baäeu  vor,  ohne  jede 
Endung.  Daneben  müßten  endungslose  Formen  von  leicjitoa 
Bflsen  stehen,  wie  sie  In  der  2.  Sg.  void-tha  wirklich  vorkommen. 
Da  miui  aber  a  und  9  als  Endungen  empfand,  ao  schuf  man 
statt  *ded6rk  ein  *ded&rka  und  *dedirke. 

Vor  den  Endungen  ti-eten  nun  im  Perfektnm  vier  ver- 
schiedene Vokale  auf,  langer  Vokal  und  i,  kurzer  Vokal  und 
Null.  Naoh  allem,  was  wir  von  dem  Ablaut  wissen,  bannen  wir 
diese  nur  ho  vereinigen,  wie  ich  angegeben  habe,  und  wenn 
wir  das  tun,  eo  befinden  sich  Akzent  und  Vokalstufe  in  bester 
Cbereinstimmung.     Es  gehören  also  znsammfti : 

2.  äg.  dadd-tha  und  2.  Sg.  dadi-thd 


2.  Du.  Hed.  dadA-thi 

3.  Du.  Med.  daää-U 
I.  3.  %.  daddu 


und  auf  der  andern  Seite 


1.  Du.  dadi^ 

1.  PI.  dadi-md 

2.  Sg.  Sied.  dadi-U 
1.   Du.  dadi-vdht 

1.  CI.  dadi-m&hs 

2.  Fl.  daäi-dhvi 


i 
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2.  Plur.  tini        und  2.  %.  tatdn-t/ia 
2.  Dil.  tfnd-Mwr 
a  PL  Und-Iur. 
Der  ftltmto  Zustuml  der  l'orfcklflcxion   hl  nach  meiner 
^eJnan^  der,  daß  die  Sbunmform  »der  doi-  Kasus  iiidefiiiitii» 
fOr  alle  Formen  mit  Ausustimo  der  3.  P]ur.  gubrauc^it  wurde. 
Rh  sind  dann  voa  der  früher  entwi  ekel  teil  PrisoiuQcxioii 
ttio  Eiidun^n  der  I.  Du.  und  1.  Flur,  henlbergenonimen,  während 
lo  der  3.  Sin^:.  oiid  Dtuü.  ein  Element  mit  -th  iuig:etrelen  ist, 
wornber  unten  des  weiteren. 

In  der  3.  Plur.  aber  herrttcht  eine  Farm,  die  mit  «inor 
comiuali^  Bildung  die  größte  Ähnlichkeit  hat.  Da«  -r  des  P«r- 
(oktunix  ist  ja  schon  laugst  mit  dem  r  der  lioteroklitischen  Neiitm 
icr^icbeo  worden.  Und  in  der  TtA  ist  die  Ähnlichkeit  zwi-scheii 
einvm  indog.  *«Af  {gricch.  top,  1.  vtr)  und  einem  ai  efAr  '«io 
haben  gvlenclitef  m>  groß,  ivte  man  sie  nur  n-ünachen  kann. 
Dm  n  tttammt  auch  hier  von  «c^Basen. 

Daß  sich  üu  Perfektum  ein  altertümlicherer  Zusüiiiil  crhaltoa 
hat,  als  in  den  übrigen  VerboUormen.  stimmt  zu  dem,  was  wir 
sonst  beobachten  können.  So  mgt  Wiuidt  Völkerpsychologie  l, 
3,  14*i:  "Xaclidom  daä  Prüsens  und  undoro  nii  seine  Bildung 
sich  anschließende  Zeit-  und  Mo<luüformen  Hingst  zu  wahren, 
mit  dem  pcrsAulichon  Pronomen  oder  Porsonal.sitfnxen  gebildeten 
Vcrhalfonnon  differenziert  sind,  bleibt  filr  cln.'i  Perfektum 
vielfach  nuch  ein  Ausdnu^  bestehen,  der  sicli  in  seiner  Struktur 
wiederum  ab  ein  mit  einem  PassessivproDomen  verbundeneo 
Noouen  aufweist," 

Wir  sind  davon  atutgegangen,  daß  im  Verbum  der  bloQe 
Stamm  aU  Verlwlform  ohne  Beziehung  auf  die  Person  verwendet 
wurde,  wovon  Reste  in  dem  Imperativ  *a^  nebst  agetöd  und 
2,  Plur.  Perfekt!  roriiegeiL 

JUshor  erörterte«  Erscheinimgen  legen  nun  den  fie- 
ttelbar  nahe,  daß  die  Endung  <lor  2.  Plur.  Impe- 
ntiri  auf  -to  ebenfalls  nominal  ist.  In  der  Tat  ist  idg.  *iU 
*g«lif ,  u.  itä,  (rncch.  hc  L  ilf  durchaus  identisch  mit  dem  Kaäus 
inilefimtiu  rnn  dem  Partizipium  ilds  'goguigen,  gehend'.  Man 
beachte  such  wohl,  daß  in  der  Imperativfonn  olle  Sprachen, 
auch  das  AJtindiechc  auf  idg.  -It  weisen.  Es  ist  aber  weiter 
die  2.  I'lur.  Indik.  griech.  dr««,  got-  bnirip,  abg.  benU  duroh- 
Bits  damit  Identiitch.  Dafi  es  in  der  2.  Person  Plur.  einen  Unter- 
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»cliiod  «wischen  pilmürer  »nA  scknndUrw  Poi-sonalendunR  r*- 
gebeii  habe,  i^t  völlig  nnerwie»en.  Kiiizig  diiR  [iiriische  zeigt  hier 
tan  th,  und  dos  wird,  wie  man  vermuten  darf,  und  wie  ich 
weiter  unten  ausfüliren  werde,  eine  Neuerung  des  Indischen  sein. 

Han  wird  onnehmon  dUrfen,  daß  dieses  HS  in  demselben 
Umfang  verwondL't  wurde,  wie  '«j,  agi,  also  auch  als  2.  und 
3.  Sing.,  und  in  der  Tat  li»t  sich  diese  Form  als  S.  Sp.  Med. 
*itö  Orbalton.  In  der  3.  Pen*.  Sg.  Akt.  id^.  *eit  hat  bekanntlich 
eine  AbzcntverschiobunKstutt^-funden,  and  der  ftiulautendo  Vokil 
ist  demppmäll  jt^'^chwunffen.  Daß  dioso  Form  keine  alte  Verbal- 
fonii,  sondem  eine  Noniinalfurm  ist,  fol^  auch  aus  ihrer  Ver- 
wendung als  Imperativ,  denn  die  3.  Sg.  Imperatin  ai.  Ah  hat 
schon  Tliiirneysen  KZ.  27,  17-1  f.  aii.s  Ä-f-  dfir  Partikel  u  ert:lfiit. 
Auch  die  Üaalendunpen  (Ilt  2.  und  -S.  PI.  ni.  -tarn,  -tarn  griecli. 
-Tov,  -niv  Büigon  ilicsos  /.  Wit'  diose  zu  erklären  seien,  ist 
natürlich  nicht  vidier.  Man  könnte  darin  einen  Akk.  sehen,  Imper. 
itdm,  itäm  ■»  Pai't.  itäm.  Fem.  Üdm.  udcr  man  kann  auch  vor- 
mutt'ii.  daß  in  dem  -öm.  -dm  eine  aii^tretene  Partikel  steckt.  Die 
primJire  Endung  da."*  Indischen  3.  Du.  i'W*  kiinnte  aber  für  'Ü4 
stehen  und  des  g  von  inis,  ithäs  erhnlten  haben.  Dann  w&re 
also  U4  auch  ai-s  Dual  gelmiuoht,  wie  wir  Ans  ennirten  müssen. 

Ehe  wir  aber  weiter  gehen,  müssen  wii-  da.s  VerhAlCuLs  der 
primSreu  und  sekundüren  ppi-sonalendnngen  sowie  des  in  ihnen 
herrschenden  Ablauts  betrachten.  Ks  dürfte  KunÄchst  hinlänglich 
festüteh^n.  daß  in  den  Personalendungen  ein  mit  der  Betonung 
wechselnder  Ablaut  vorliegt. 

Ai.  2.  Sg.  Akt  dv/k^  "du  haßt*  und  2.  Sg.  Med.  dcilcf^  au« 
■ai,  3.  Sg.  Akt.  dv^m  "nd  3.  Sg.  dmitl  3.  Sg.  Opt.  Akt  dnfyM 
und  3.  Sg.  Opt.  Med.  dvifUä  bilden  gaiia  regelrechte  Paare,  wie 
faß  genauer  nicht  zu  ei'warten  sind.  Auch  die  3.  Plur.  Praes. 
Akt  ydnti  'sie  gehen'  und  3.  Plur.  Mnd.  i^ät^  sind  bis  auf  den 
Akzent  kon-fkt:  ai.  i^ät«.  das  auf  idp.  *fjnlm  zurückgeht,  steht 
offenbar  filr  ti/at^,  und  es  ist  nur  der  Akzent  im  Indogemianischea 
oder  Altindischen  verschoben'). 

Die  Annahme,  daß  aktiv«  und  medial«  Endungen  nur  durch 
den  Akzent  gesefaioden  waren,  ist  nun  schon  fUr  die  Erforschung 


1)  Dis  Brkenntnia  des  Znsaminenhanes  der  aktiven  und  in«dial«R 
Endangen  isl  aaage>proch«n  von  Beg«mnnn  Zur  Bedeutung  in  scliwiii-.faen 
PriKeriluma  Atr  g«niiniiisclieji  Sprachen  S.  188  und  von  OslbolT  Morph. 
Unters.  4,  282'  erneuert. 
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dw  Hertimft  der  inijnpermanischen  Pereoiuüondangen  von  be- 
ionderiT  Wichtigkeit  Üffonbar  sind  die  endb«tont«n  Fonnön  dio 
iltemn.  Denn  w&brend  wir  im  Sing,  endhetonto  nnd  aus  ihnen 
wtstutdone  barytonieTte  Formen  findea.  gibt  es  im  I'liiral  nur 
endbetODle  Fumioo,  ui.  a-mäa,  a-lhä,  s-dii/i,  es  ist  also  di<r  Unter- 
«ehi»l  iwiscbßu  Aktiv  und  Kodinni  im  Siag.  »ret  verh&ltnismilBig 
•fiAt  durch  Zartickzioliun^  des  Akzentes  cntstnnd«n.  AI»  im  Sing. 
dies«  rntcrscbfliduDg  niif  pinhdie  Weise  xustimdo  gt^huumien, 
und  man  im  I'lnnl  nicht  anf  gleiche  Weise  vorgegangen  war, 
mofite  man  auf  andere  Weise  Knt  Mctiaffen.  Ks  ist  nun  charak- 
teriitisoh,  dal)   im  Plur.  tatsächlich  keine  Ubereinstimnuing  in 
den  meiltaiGn  Endungen  zwischen  den  einzelnen  indogermani^icben 
SpnKben  besteht.  In  der  2.  Pers.  Med.  verwendet  das  Lateinische 
nnswoifelhaft  eine  ^lominalform.  Das  ^ecb.  -c6(  hiilt  nmu  jt^tzt 
Dacb  WackeniugQls  Annahme  (KZ.  33,  57)  ebenfalls  für  eine 
griechiM^te  Neuscbfipfimg.   Jedenfalls  Ut  das  ai.  'dkve  vorläufig- 
Dicht  so  uhne  weiteres  damit  zti  vereinigen.   Das  Ootisclie  hat 
iwar  zwei  verschiedeno  Modiulfornien  fttr  die  di-ei  Personen  des 
Sing,  ihaitoda,  h/tüam,  h^iada),  in)  Plural  aber  besteht  nur  eine 
einzige  Form  {fiaitanda\,  und  es  scheint  mir  keineswegs  sicher 
ca  sein,  daB  das  Gotische  Formen  fOr  alle  drei  Personen  gehabt 
bat    Bei  einer  historischen  Krklüt-nng  der  Fonnen  müssen  wir 
doch  nicht  nur  fragen,  aus  welcher  Grundform  ist  eine  historische 
'Tonn  entstanden,  sondern  wir  müssen  auch  die  Fnigo  sufwurfen: 
wss  ht  aus  den  sprachgeschiohtliüh  zu  erschlieOenden  iülei-en 
IlhnncD  geworden.    Ks  laßt   sich   nun  aber  nicht  der  geringste 
Cnind  ennittcln,  weshalb  eine  deutlich  cliarakterisierte  '2.  Plur. 
ed.  ifii  (iermaniscben  verloren  gegangen  wäre,  und  es  sdteiut 
*iutr  daher  nicht  sicher  zu  sein,  daß  im  Indogermanischen  eine 
2,  Plur.  Med.  bestanden  hat    In  der  1.  Persi,  Plur.  ist  es  noch 
immer  zweifelhaft  ob  das  griech.  -)i€da  mit  dem  ai.  -mahi  za 
«vninigtn  ist  (s.  S.  S2).   Eb  würde  also  dnram  zu  folgern  sein, 
daÜ  die  Sofaeidaag  zwischen  Hedium  und  Aktivum  verhültnisniüßig 
Jung  tat,  was  zn  der  Hypothese,  daB  dio  Vorbulformon  nominalen 
DnpniDgs  sind,  ausgezeicimot  stimmen  wllrdo;  denn  dem  Nomon 
fcosint  keine  Diathesis  zu,  wie  vir  sie  beim  Verbttm  finden. 
Wenn  nun  ab  ursprdngliclie  Kndungen  der  3.  Pers.  Sing. 
ei.  -to,  griecli.  fto>TO  und  -tai  anzuerkennen  nind,  so  bleibt, 
dloee  zn  vereinigen,  kaum  etwas  anderes  übng.  als  -tai  in 
(  +  al  sn  zerlegen,  wie  dies  Thnmeysea  K/*.  27,  173  f.  schon 
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getan  hnt  In  dem  i,  wozu  ja  ai  die  VolLtttife  ist,  sieht  er  eine 
P»rtikol  mit  der  Bedeutung  des  zeitlichen  nnd  örtlichen  *hier', 
die  antrat,  um  die  Gegenwart  zu  bezeichnen.  Eb  ist  das  dieselbe 
Partikel,  die  wir  in  der  Nominolflexiün  iiU  Kennseichen  des 
Dativs  und  Lokati\-a  und  sonst  kennen  geli-mt  haben. 

Wir  können  also  auch  beim  Verbiun  dn«  Antroten  der 
Partikel  ai-i  niit  «iiüf^T  Wahi-yolioiiilichkcit  annehmen.  Und  die»ic 
Wahrschein  lichkoit  wirtl  nuch  lUiwb  einen  andern  Uin8ta.u<i  erhöht. 

Die  Ffirmen  mit  dem  Klemont  ai-4  gegenüber  denen  ohne 
ai  sind  m.  K.  iiniprünglicli  die  einzigen,  an  denen  der  Unter- 
schied zwischen  i>riniÄren  und  sekundären  Endungen  fest  liaftet 
Zwar  unterscheidet  das  Indische  primarL'  und  sekundüro  EndiuiK«n 
in  allen  rcrsonoi),  und  niiin  hält  den  Zu»lantl  dcx  Indisclien  (Or 
alt,  aber  diu  oui-upäischoti  Sprachen  kennen  einen  durchgohcndea 
Uuterschied  nicht,  und  so  wird  man  sich  auch  in  diesem  Punkt 
ron  dem  (ilauhen  an  die  Ursprüiifjl ichkeil  des  Indischen,  der 
unü  schon  so  oft  penarrl  hat,  froi  macheu  mÜBseii.  Ich  will  hier 
wenigstens  etwas  zu  dieser  Emanzipation  beitragan. 

Einen  Uiiteiischicd  zwischen  primären  und  sekundären  En- 
dunj^n  finden  wir 

1.  in  der  l.  Ps.  Sg.  Akt.  als  -mi  und  -m,  griech,  riOritii  -iriöiiv, 
ai.  dddhämi.  ddadhäm : 

2.  in  der  2.  Sg.  ai.  dädhOn,  ädatthos.  Wenn  das  -«*  iin 
Oriechi.'ächen  auch  nur  spärlich  belegt  ist,  so  weisen  doch  andere 
Sprachen  diesen  Untenicliied  auf,  sn  daß  wir  an  einer  gewissen 
Verbreitung  diese«  Unterschiedes  nicht  zu  zweifeln   brauchen. 

3.  In  der  :).  Rg.  aL  dddhäti  imd  ddadkät,  griech.  riöiici, 
Werl,  1.  -i  nnd  -d,  goL  bairifi  nnd  liafrai  usw. 

4.  In  der  H.  Piur.  -enti  und  -ent,  griech.  qttpovn  und  Jipe- 
pov  usw. 

Dieser  Unlci^chie^  i^tcht  also  fest. 

In  der  1.  Plur.  Akt,  dikgegen  ist  ein  solcher  Unterschied 
nicht  vorhanden.  Wir  fimlcn  im  Attiiiili.schen  -ina»  und  •mo«  als 
primäre  Endungen;  -mast  kann  aber  sehr  wohl  später  entstanden 
»du,  durch  den  Einfluß  der  Singularformen  auf  -«,  obgleich  es 
auch  im  Irischfn  vorkommt  Auch  im  Avostisclion  und  Alt- 
persischen  liegt  die  Form  mit  -t  ror.  Die  oiu-opäischon  Fonn«tt 
weisen  fa«t  durchweg  auf  -mm/ mos.  Im  Griecdiischen  finden  wir 
auf  dorischem  Spi-aehgebiut  die  Endung  -ji€c,  sonst  -ptv,  die  An- 
nahme, dall-^tv  die  sekundäre  Endung  vertrete,  läßt  sich  durcli- 
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^Hus  nicbt  b4?wet4i5a.  i)it>  TatsnoliPii  liefen  m),  dnO  -tue  im  Do- 
^feflchfin,  -p«v  im  übrigi-n  Griechis^^h  sowohl  primäre  vric  seliiindare 
HEndun^  Ul  -^cv  st^ht  m.  &  aucli  ganz  iHoUert,  die  einzig 
^BsiK  tuüb?  08  frfihvr  ui  ahg.  -m.  Abor  woan  m  auch  mSg^di 
^B^  dio  Auf  -non  ztirückzuffUiren,  so  ist  es  doch  boasor,  ob  mit 
^HdeiD  wrfa.  -mo  za  verbinden  und  beide  aiLt  •mos  berziileiten,  vgl. 
■rerf.  IK.->,345ft 

^B  ßbe  Erklintng  de»  griecfa.  -ntv  ist  duu  zwar  noch  nicht 
gelangen,  aber  man  kann  doch  daran  doiikcu,  daB  die^  Form 
mit  dem  Infinitiv  auf  -fitv  identisch  sei.  Ks  liMtb.-  dueli  der  lu- 
fiuitir  nuf  -fitv  iniperativiüch  verwendet  und  unter  dem  Einfluß 
roo  -ucc  «ich  in  <Ier  1.  Pcva.  Plur.  Imperativi  festsetzen  kennen. 
Dnti  I^teinisehe  kennt  nur  -mus,  ilit.')  ans  -mos  enUtanden 
itiL  Über  «sk.  manafum  s.  v.  Planta  rirammutilc  der  ui^k.-umbr. 
Dialekte  2,  35». 

Im  Gfrinaniicticn    fiuticn    vir   zwar  im  Alttioduleul^chea 

drei    verschiedene  Eudun^-ii,   •mM   im  Priijitei»    und  sonst  •m, 

wbm  ob  io  •mi$  die  alte  primüru  Enduii;^  vorliegt,  ixt  sehr  fiuglicti. 

In  -mii  iAt  weder  Aas  tnuJom  •«  noch  das  lange  -g  erklüi't.  und 

90  win)  man  daran  denken  mfb>sen,  die  ErkUrung  nicht  im  ludo- 

I     gemumi!«chen.  cwuiicm  auf  gemiani.4c)iem  Sprachgebiet  zu  suchen, 

^fcidein  an  die  1.  Piur.  auf  -m  die  ProQominaUorm  -we$  oder  -mit 

^■ngetreten  wäre. 

B  Im  litauischen  finden  wir  ebenso  wie  im  Slansclien  nur 

eioe  Endung.  Die  litauische  weist  auf  -m«,  die  sla^nKclie  auf  tno», 
tgi  Verf.  IP.  2.  34.'>  f. 
^^         JedetifalU  Int  die  Anoalimo,  daß  in  der  I.  Plur.  eine  Doppel- 
^Beit   zwischen   prim&ren   und  sekundären  Endungen   bestanden 
^babe.  durchiius  nicht  begründet. 

^P  In    der   '2.  Ilur.  fimk-ti    wir   im    Indischen   -tka   und  -ta. 

Die  uumpliiwUen  Sprachen  weisen  nur  auf  -tt. 

Im  Dual  ist  volteu'b  gßr  keine  Sicherheit  zu   gewinnon. 

Kau  konunt,  glaube  ich,  am  besten  auit,  wenn  man  von  -u«  au8- 

gtbt,  al  d-hharo-m,  got  Port,  bfrü  aus  'bervut.    Dieses  -tw 

kflante  narh  dem  •mes  des  Plunils  zu  -um  luugestaltot  sein,  und 

^^bnu  lo)  Indischen  und  GeriuauL^-hon  Verwendung  als  prini&re 

^^fendung  gefunden  haben.     Umgekehrt  könnte  ai.  -ma  nach  -va 

Hmi  gw^taHoa  sein,  das  neben  dem  -tee  auftretende  -W  dürfte 

^ySogeren    ünprongs   nein.      Wer    an    Wockemag^  Auslauts- 

^fllnni"j;  glaubt,  kann  sich  leicht  damit  helfea  Ich  lialto  seine 
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Auffsssnng  nicht  ft)r  richtig  und  haon  daher  nicht  damit  operieroo, 
weiß  ober  vorlüiilig  keine  t-inlouchtende  Erklnninj;  zu  gobcn, 
Ftir  die  3.  und  .'t.  Dualis  läßt  »ich  dor  Untci-sdücd  zwbcbeo 
primHrer  und  üokundürcr  Endung  niclit  orb&rt«ii. 

Boi  den  Modin1oii<iitiif;<>ri  Mcf^  die  Snrhc  so,  daß  das  In- 
dische alle  ]>riniSn:'u  Kiidniij^on  durch  •<  c)iamkteri.<iort,  dnß  aber 
in  den  eiiinptüschpn  Sprachen  die  Doppelhoit  der  Kndiingcn 
wieder  nur  da  7.11  spili-L-n  ist.  wo  auch  liier  -ni  auftritt. 

Mail  kann  also  mit  ziemlicher  Sicherheit  ita^n,  daß  dta 
primären  Knduii^-n  einzig  und  nllcin  durch  dti^  -ai  I  1  aui<fi^ 
zviclint^'t  wlux'n.  uml  diidinrh  wird  üs  noch  walir8cheiiüichi<r,  dofi 
wir  in  ai  mit  ThiiniL-yiscn  eine  anj:etrotcnc  I'urtikel  zu  sehe»  haheo. 

Zur  ErklüiunjT  dieses  Antietens  hat  nun  Tliiinieysen  KZ.  27, 
173  angonummeu,  daß  ursprlinghch  ilie  Verhalformen  der  Zeit- 
stufc  nach  indifforont  waren.  Das  ist  xweifelloü  riditig.  Aber 
seine  weiteren  Ausfllhnmgen  mitssen  wir  jebrt  etwas  nimlifizieren. 
Ich  ginnbe  nachgewiesen  xa  haben,  daß  die  Betonung  der  zweiten 
Silbe  der  BasJR  (ipuTEtv,  pavf^vai,  rvüJvai)  den  Furmou  sog.  pei^ 
fektive  Bedeutung  verlieh,  während  eine  ui-Kpriliif^liche  Ik-Iunuiig 
der  Endungen  imperfektive  Aktion  bezeichnete.  Durch  Zurück- 
äehung  de«  Akzentes  in  den  H  Personen  de,«  ttingulars  auf  die 
VTtiD  Silbe  hat  sich  dann  dor  Untorschied  zwiseben  aktiver  und 
medialer  Bedeutung  entwickelt.  Formen  imperfektiver  Bodeutung 
Bind  nun  nicht  ohne  weitorcu  prüsonliäch.  Erst  durch  Antreten 
der  Partikel  ai  wurde  ihnen  priisenlischc  ßodeutnug  vcrliebetL 
Nun  löüt  sich,  glaube  ich,  auch  da«  Kät^el  dor  Verteilung  der 
primüren  und  sekundllren  Endungen.  Zimmer  hat  uns  KZ.  30, 
IHI  Fußnote  belehrt,  dall  auch  in  die^m  Punkte  dos  Indiedio 
nicht  unq)riingUch  geblieben  i-^t,  daß  vielmehr  da.s  Verbum  im 
Indugi'nnanischeo  die  primären  P^ndungen  hatte,  wenn  es  ab. 
»olnt,  die  sekundnrcn,  wenn  ob  konjunkt  stand.  So  viel  «aeh 
durch  diese  Annahme  Hufgoklürt  wird,  so  harrt  diese  Ewchelnung 
eelbüt  noch  «ier  Erklärung. 

Man  mOchto  ja  zunliclist  <larau  denken.  da£  die  Verscbleden- 
b^tderPersonalendungt-n  irgendwie  mit  der  Betonimg  zusainmeii- 
hinge.  In  konjnnkter  Stellimg  war  das  Verbum  enklitisch,  and 
deshalb  bitte  ee  die  kürzeren  KnduTigeii  gehabt.  Aber  es  ist 
noch  kein  Fall  nachgewiewon,  in  dem  ein  i  im  Indogvrm.  g** 
ftdiwunden  wäre,  vielmehr  stehen  ja  -ti,  -si  im  rcgelrcohtco 
Ablaut  zu  -toi,  -sffi,  während  andrerseits  -(  and  -a  ebotiso  doullich 
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-teund  (-»)  KbUiitLTL  Dunit  ist  also  schwerlich  aiKKuknnimpn. 
andre«  (joniclit  bekommt  das  I*roblein,  wenn  man  bedenkt, 
(1«B  dii<  ZuNiTnniL'nsotxung  mit  daor  Präpcmition  das  Verbum 
in  uiniffen  SpracliPii  )H>rfi-ktivji.*rti?,  ihm  punktueUo  Abtioni;art 
TvHi^h.  DtisD  ErscheinunK  findon  wir  äiobor  im  GcrmAiiiMchea 
and  Slarischi'o.  und  wenn  ido  nuch  in  den  übri^t  S])raHiea 
nirht  kii  einer  solchen  Aonbitdang  p'kommpii  ist,  wie  in  dieaon 
bradt'D  Spractizwci^n.  so  lassen  sich  doch  Spim-n  überall  nach- 
weisen. Wir  haben  daher  auch  ein  toUm  Rucht,  diese  Eipen- 
tümliebkcit  sc-hon  der  indofrcrm.  Umpriichc  üiizuÄchrcibon. 

Dic  piudituollc  AkliouKart  bezictit  sicli  aber  im  allgemeinen 
nicht  Auf  ille  Gegenwart,  sondern  entweder  auf  die  Vergangcti- 

rl  oder  Ulli  die  Zukunft  Bewirkte  nun  das  Antreten  dejt  Wortes 
eine  B<-zieh»n};  auf  die  (ietienwai-l,  so  i^  es  durchaus  ver- 
•Uodlich.  wenn  es  beim  konjunkten  V'erbiini  im  allgemeinen 
nicht  angewendet  wnrde.  Auch  die  Verwendung;  der  konjunkten 
Gnduni;  beim  Optativ  durfte  dadurch  erklärt  werden,  da  sich 
ein  Wunsch  im  ail^meincn  cbcufulls  entweder  auf  die  Vei^ 
putgeofacit  nder  auf  die  Zukunft  bezieht. 

DaO  beim  Injunktiv  die  seknndäivn  Pcnionalcndunpen  ein- 
ttatra,  versteht  Rieh  f^anz  von  selbst,  da  er  ja  auf  die  Zukunft  geht 
auch  der  Konjunktiv  dürfte  nur  solche  haben.  Bei  dem 
iv  liegt  ja  nun  die  eigentOmiichc  Erscheinung  vor,  daß 
IndiMhen  neben  den  primüren  auch  reclil  häufig  die 
I'^idungen  xeigt.  leb  habe  IF.  12,  313  ff.  zu  xoigon 
cht,  daß  der  Konjunktiv  aus  d<>m  Injunktiv  erwachsen  ist, 
daB  er  wahrccheintich  in  indogermani.'^her  Zeit  noch  nicht  roU- 
ftlndig  ausf^ebildet  war.  daB  er  dann  aber  seine  vßlUge  Au-ibildung 
im  AmtchluB  an  deu  Indikativ  erhalten  hat  Kein  Wunder,  dall  er 
im  Ohechiitchen  genau  die^tielben  Endungen  hat  wie  der  Indikativ 
IViwntij.  JcdenlallH  nucht  aber  der  indUche  Ztistand.  wo  ditwe 
Ohen^i'  '11g    n<icb    nicht    besteht,    einen    ursprtlngUchoren 

T  gnwhiHcho.  Im  einzelnen  liegen  die  VcrbSltnlwe 
folgeDdcrmalten.  Diel.  Sing,  hat  im  Indischen  eine  besondere 
aog.  Er  wechselt  -ä  mit  -ditt.  Diese  Endung  liat  mit  den 
itriftchon  wahrsdieinlieh  nicht»  zu  tun,  und  wir  woi-den 
icheo,  aie  weiter  »uten  oufzuklilron.  In  der  1.  Dual,,  der 
:ur.  and  der  3.  Hur.  sind  die  Kndnn^n  immer  sekundiir, 
lll  lauten  also  -dm,  •dma,  -«n.  Auf  <lic>  I.  Du.  und  l'lur.  ist  nicht 
^b  Ciewicfat  zu  legen,  weil,  wie  ich  oben  atu^übrt  habe,  hier 
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wahrscheinlicJi  kein  Unteracliied  zwischen  primären  und  sekun- 
dären Endun^Gn  bestand.  Aber  Hehr  wiclitig  ist  die  3.  Plur^  und 
du  hiüi-  (-■iiio  m^rüDgUchc  Doppelheit  rorlinDden  war,  so  tat  ihr 
TiimRais  ausifcblap^head.  Die  2.  und  3.  [)u.  und  2.  Plur.  sind 
stets  priinär,  witi  aber  aus  den  oben  angeführten  ßrtinden  nicht 
von  Bodeutuiip  ist,  da  os  ja  fraglich  bk-ibt,  ob  liier  ein  Cnlct- 
Rchied  ursprün^lieh  bots-tund.  Kiiizif;  iu  der  2.  und  3.  Sg.  besteht 
eino  Doppelheit  von  -tui  um)  -aa,  täi  und  'Ot.  Eä  üi^st  hier  !«etir 
ualie,  aiueunehmen,  daß  -twj  und  -ati  durch  ilus  -äni  in  der  1.  SlDg. 
Iiervorgenifen  sind.  Tat»ilchlich  sind  die  Formen  mit  itekundäreo 
Eudiingen  häufiper  als  die  mit  priinilren.  Whitney  Ai.  Gram,  gibt 
Htellenweise  sämtliche  bele^  Konjnnktivfornien  lui,  und  tio  findfin 
wir  z.  B.  V(in  Jlt  M.  Klasse  belepl  (S  ti5flt  hibharäsi.  «bt-r  dädftttt, 
vineias,  jiütamt,  b&hnraf.  yuydvat.  dddhat,  dadhdwtt,  babhaaai,  abw 
8  Formen  flogen  1.  Die  7.  Klasse  (§  686)  weist  kein  Beispiel 
primUi-er  Eiidiinp  iiuf,  ebenso  die  5.  und  8.  (S;  700)  und  fl.  (§  720), 
Die  Verhültnissc  im  IJgveda  Hejcen  nach  Delbrück  AJnd.  Verbiun 
folgendermiißcn.  Kit  -n  im  Kanj,  (S.  34)  22  Formen,  oüt  •* 
•13  Formen  (37),  mit  -U  im  Knnj.  (S.  ^4)  TS  Fonnen,  mit  -* 
13^)  Formen.  Wenn  sich  diese  Zaiüen  auch  durch  eine  ander) 
AiiffiiKsuiiß  einer  und  der  anderen  Form  um  eine  Kleinigkeit 
vei'schieben  dürften,  so  bleibt  doch  der  Tatbestand  der,  daß  die 
Formen  mit  sekundärer  Peraonaleudung  fast  doppelt  «o  häufig 
«ind,  aU  die  mit  primärer.  Im  Griechischen  haben  außerdem 
in  der  zweiten  Person  und  zum  Toll  auch  In  der  dritten  die 
Formen  mit  sekundären  Endungen  überhaupt  gesiegt,  und  diese 
Erscheinung  wird  doch  mit  dodiircli  bedingt  sein,  daii  im  Kon- 
junktiv die  sekundUren  Endungen  heiTschten. 

Im  italisclien  Sprachgebiet  unterscheidet  dos  Oskiscb-Uiu- 
briache,  wie  zuerst  Bugge  KZ.  3,  422  f.;  5,  ö  ff.;  6,  2n;  22, 
35S— il8  erkannr  hat,  in  der  3.  Sing,  und  in  der  3,  Plur.  geaaa 
Kwiscliea  primären  und  sekundären  Endungen.  Das  Oskisch- 
ITmbrische  hat  aber  im  Kunjuuktiv  dmclmeg  die  sekundären 
Endungen,  vgl,  V.Planta  Grammatik  derosk.-unibri.sohenDiiilekto3. 
295,  und  datt  dies  der  uritidische  Zustand  war,  wird  auch  von 
Thumeysen  KZ.  35,  199  angenommen,  obgleich  die  Duenos- 
insciirift  mitat  hat 

Ilatte  also  auch  der  Konjunktiv  die  Bckandären  Peisonal- 
endungen.  so  sind  wir  berechtigt,  in  den  primären  Endungen 
etwas  zu  sehen,  was  die  Formen  als  gegenwürtige  charaktoritüerte, 
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wir  dfirfon  bei  der  Erklärung  der  Penonalendtingen  von 
tiOkundurcn  PurmcD  ausgoh«n. 

TnMin«n  wir  nun  a^  sli,  so  ist  die  Endung  der  3.  Plor. 
resp.  -«id,  d.  )i.  diese  Form  ittt  ganz  mit  dorn  Eiisiii^  indc- 
itQg  des  Portizipiiinis  E'iiisentiit  identlKoh.  DiS  sIcJi  in  der 
3.  Po».  Pliir.  eine  Parli»pialfonii  festgesetet  hat,  ist  nicht  wunder- 
barer, als  daJ}  dies  in  der  3.  Sing,  und  der  2.  Phir.  gpRchelien  ist. 
!i  füge  gleich  hiozu.  daß  auch  dicHO  Form  durch  Anfügung 
r  Piutikd  w  im  [ndisrlien  zum  deutlichen  Imperativ  wUrdo 
'hl  In  der  3.  Flur.  Mc<).  liegt  im  Indischen  ein  Uiavantäm 
iir,  das  ich  immer  noch  mit  gi'iodi.  tpfpövTwv  identifiziere.  Ich 
mAcbt^  diese  Fonu  in  bftatant  +  bim  zorlogon  und  in  töm  eine 
Partikel  sehen,  llinlich  wie  Ud  im  Sing.  Das  doppelte  t  hfitte 
noob  Konsonant  wohl  vereinfacht  worden  müssen. 

Ich  komme  nun  zu  den  Kndungen  der  ersten  Personen, 
:o  wir  «U  •m  im  Singular,  -mes  im  Plural  und  -m  im  Dual 


Die    I.  äiiig.  UtfrO   kann    man    aus    *bher&m 


^■nsotzen   dürfen. 

^^erleiten. 

'  Da8  m  das  Suffix  der  I.  Fe».  Sing,  ist,  i*t  nun  für  Bopp 

nnd  andere  offenhnr  der  AnHg.inj^piiiikt  der  Theorie  gewesen, 
iai  in  den  Endungen  Ponionalpi-unomina  i^lcckeii.  Denn  man 
kuin  in  der  Tat  das  -m  mit  dem  Prononiiatd^tamm  me  ver- 
etn^n.  ohdeif^h  es  auch  dann  noch  auffallend  bleibt,  daß  man 
den  Stamm  der  obliquen  Kasan  und  nicht  den  des  Nominatir.s 
■DgefOgt  hat.  Im  übrigen  stimmt  die  Bopp»che  Theorie  für  die 
Pttimlendong  -mt$  niclit  mehr,  da  ja  iiu  Plural  dur  Stumm  des 
Pronomens  zweifeUoe  -nea,  •{^  lautet.  Immerhin  ließe  sich  diese 
Sdiwierigkeit  durch  di«  Annahme  beseitigen,  duB  die  Endung 
der  I.  I*lur.  ursprünglich  -ms  war,  und  daß  dieses  -ms  durcli 
dB  -n  der  I.  Sing,  zu  -mm  umgOütaltot  worden  ist  Aber  es 
MeCet  ttioh  auch  eine  andere  Außa-^tiung.  Besteht  doch  eine  voU- 
Mlnd^«  Identitfit  zwischen  der  I.  Sing,  und  dem  Akt.  Sing, 
idg.  *Jiiff(m  kann  man  es  beim  besten  Willen  nicht  an- 
ob  ein  Akk.  Sing,  oder  eine  1.  Fers.  Sing,  vorliegt  Oriecfa. 
^v  'loh  führte*  ist,  abgesehen  vom  Augment,  ganz  mit  dT^v, 
dem  Akkusativ  von  äröc  'Führur'  identisch.  Oa  bei  Homer  nocli 
drov  'ich  führte*  vorkonunt  so  borulit  der  Untorsohie«!  nur  auf 
4ma  Alnu.'nt.  und  der  i^t  Jung,  dfov  verli&lt  sich  zu  iföv  wie 
4Tt  XU  Ali.  Der  Akk.  'pAt$p  (grioch.  nöbo,  liit.  pnirm)  zeigt  genau 
ü»  glaJchfl  Bildutigsweiso  *^  'ich  ^ng*  Igriecfa.  ^). 
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Idf^.  *bherö  IgriooJi.  tpipm,  iaU  ftro^  got.  haira,  lit  uikü]  ror- 


der  Ii 


undfa,  Ut 


hilt  .sich  zu  *bh«rom 

tilkü  tu  dem  Akk.  auf  •om.    Leiten  wir  den  Iimtrumental  aus  -An 

her,  M>  werden  wir  dati  auch  für  die  1.  Sing.  *bh9rö  wage»  dürfen. 

Die  Eudiuiß  der  1.  Pliir.  war  jedeofoUä  in  einer  Rvilie  »Od 
FttUeu  -mes.  Kino  urindogonuuiiiitclio  Fonn  wäre  dalier  als  *U*- 
rWHM  oder  *l/h«rmio»  aiizu.sQtseii.  Diese  Fonn  ist  mit  dem  Dat 
Abl.Plur.  des  Litaui.icli-Sliivischoi)  und  Uorniftn  Ischen,  liL  dUdiM 
abg.  vl»konn,  got.  iculfam,  ideiitii«oh.  Andrerseits  bitte  aus  einem 
•ÄA«feiri#8  bei  Betonung  der  zweiten  Silbe  *bher6m$  werden 
müssen,  das  ikc  eine  Furm,  die  mit  dem  oben  eischlosG^ien 
Akk.  Plur.,  ubgt^'sohen  von  dem  dentalen  Xo^  die»ier  Purm,  deu 
wir  oben  besprochou  haben,  identisch  ist. 

Aller  guten  Dinge  »ind  drei  Und  so  i»>t  dcno  auch  die 
1.  Dual,  -va  mit  der  Dualendung  d«r  Nomina  identisch.  Es  kans 
kaum  eint>n)  ZwL^if6l  unterliegon,  daß  die  Unalendung  der  No- 
mimi  im  Indogcrmaiiischon  -öu  war.  und  diese  geht  nottvendig 
auf  •oin  zurück.  Ai.  ä»-t%  Idg.  'a-va  verhält  sich  zu  aivtiu,  genau 
wie  *agmis  :  'agötn».  Natürlich  i»t  es  nicht  undenkbar,  ja  sogar 
sehr  wuhnicheinUch^  dali  ein  idg.  *iku^u?9  aus  ekteo-we  zusammeu- 
gesetzt  ist  Wir  kennen  ein  idg.  mw  ak  eine  Bezeicimung  der 
Zweizahl  und  zwar  in  dem  zusammenfassenden  Sinn  von  "beide'. 
Wundt  hat  IF.  Anz.  U,  ä  ganz  richtig  bemerkt,  daß  idg.  w»-iqiti 
'die  beiden  Zöllner',  niiiulicli  'die  zt-hn  Finger  und  die  zehn 
Zehen"  bedeutet'),  und  so  würde  ^ikuxhtvt  'die  beiden  Pferde', 
idg.  'ntma  aus  *nasoiee  (ai.  tmsau,  ags.  nosu)  'die  beiden  Nasen' 
heuten,  imd  bhereu4  bum  man  übersetzen  'das  Tragen,  die  beiden'. 
Diese  Form  Lit  als  erste  Dualis  fixiert,  weil  man  unter  zwei 
zusammengehörigen  meistens  sieb  selbst  mit  verstanden  haben 
wird.  Ich  zweifle  auch  nicht  daran,  daß  der  Dualstamm  im^ 
lit.  m-dü,  goL  icit  mit  diesem  vx  identiscli  ist  Audi  die  Form 
der  Zuhl  acht  orhült  nun  ihre  Aufklärung,  sie  bedeutet  'die  beiden 
*okto',  und  in  oJ^o  muß  also  ein  Ausdruck  stecken,  der  'vier' 
oder  einen  GogL-nwtand  mit  vier  Teilen  bedeutet"). 

1)  Miui  könnte  «»KBr  ilarnn  denknn,  dnl^  dos  •  in  r«-i  und  1^-V 
noch  «eine  alte  Bedeulung  bewahrt  hllle,  und  daß  'tctikifUi  eiffvotUch 
Lndnuli^l  hflttc:  die  beiden  Zc>hner  hier,  die  icli  dir  xe>BO. 

2)  Die  ibweicliendcn  Dualcndangcn  der  übrigen  StÜBinift  sioil  Neu- 
bildungen. M&ch  dem  Verbällnis  ai.  aim« :  dl«S  schuf  man  xu  agttU,  Mrif. 
agnl,  iairü,  im  Oricchischen  aber  würde  das  Veiliältnia  N  PI.  *Iirnuj( :  Imiw 
maßgebend,  nnch  dem  man  tröbc :  ttöbtc,  ■nöX« :  'nöXctc,  ir^Xfi :  iiAX<(C  Mhof. 
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Ks  liAt  fticli  al.«o  in  rlc-n  eisten  l'emoiien  aller  Numeri  eine 
Form  fetitgesclüt.  die,  wie  nmu  »agen  kann,  niit  dum  Akkuüatir 
der  Nomina  identisch  ist,  aber  nicht  deshalb  idvnüscli  ist,  vmÜ 
etwa  ein  Äkkiisiitiv  zu  der  1.  Person  Sini^,  pewordcii  wäre,  KDndern 
vatI  boidL>u  die  glficln!  partizipiale  Bildung  zugrunde  liegt.  Ks  liegt 
nun  die  Vermutung  sehr  ludio,  daß  »ich  *iihenm  als  1.  Sing,  fest- 
geewtzt  hat,  wei!  durch  <las  m  »n  das  Piunonieo  dor  1.  Ptn-son  er- 
innert wurde.  Außerdem  kann  man  tdeh  ja  denken,  daß  in  der  Ver- 
bindung ich  —  tragen  der  zweite  Begriff  dem  Fa-ssivus  entsprach. 

Die  einzige  Form,  die  noch  einer  eingehenden  Erftrterung 
bedarl,  ist  die  zweite  Sing,  mit  der  Endung  -a.  Auch  hier  bietet 
sich  Hofort  eine  i'Andlele  zu  der  nominalen  Deklination.  Indo 
^rmaniscU  2.  Indtkativi  'agis  kaim  sich  zu  2.  Impcrativi  *ag4 
verhalten,  wie  Xom.  'eui^  'der  FAhiei-"  zu  Vok.  *agi.  Weshalb 
sich  im  Indikativ  die  Form  mit  s  festgesetzt  liat,  wurde  ebenso 
unklar  sein,  wie  das  Aiiticleu  den  a  im  Nominativ  f^owiggur 
N'omina.     Zunächst  bieten  sich  aber  doch  andere  Krklüningen. 

Man  könnte  namJich  ftlr  die  2.  Pers.  8g.  von  den  Formen 
sof  -an.  st  ausgehen  und  ii]  2.  8g.  Akt  dvSkÜ  und  Med.  'dvikf« 
rogfllrechtu  Infiiiitivbildungen  wie  in  ji^  und  ttui4,  griech.  ht.Via.\ 
(itiUckeii.  Was  diose  Vermutung  naliL-tegt,  ist  der  Umstand,  daß 
in  d«r  2.  F.  Sg.  keine  derartige  Uhoreinstimmuug  im  Ablaut 
beMeht,  wie  in  der  ;t.  Kg.  hJs  fohlt  nämlich  im  Lndisctien  die 
Ama  -U>  entsprechende  Kndnng  -«o.  Au  deren  .Stelle  tritt  im 
Imperutiv  im  Aiud.  -sva  auf,  womit  griech.  -m  vereinigt  wenlon 
kann,  wenn  mau  oö  mit  indogermanischem  Schwund  des  w  auii  -t\€0 
kcrieitut.  Jedenfalls  ist,  wenn  im  Präsens  -aai,  -n  neben  'tat,  -ti 
Ueht  i'inu  Keubildung  -so  nach  -to  und  -»  nach  -t  leicht  rer* 
Kindlich.  E.s  kommt  hinzu,  daß  die  2.  Pors.  Sing,  in  einer 
grasen  Reihe  von  Formen  durch  die  Endung  th  chuakterisieri  ist. 

Andrerseits  bidot  sich  noch  eine  ganz  andere  Farollole. 
Ibmten  wie  li-rfil«,  d-ffä»,  d-rfAdi,  rf-jnl«,  li-sthät,  ä-hhüs  sind  mit  den 
eigentümlichen  Wurzelnomina  identi.seh,  deren  wir  im  Veda  nicht 
wenige  finden.  Diese  eigentümliehen  Wurzeinomina  vertreten  eine 
bwoodere  Kategorie.  Es  kommen  nämlich  gewöhnlich  nur  wenige 
Emris,  am  meisten  ein  Nominativ  auf  -s  und  ein  Akkusativ  auf 
■w  vor.  Tgl.  Lannian  Nouniufloction  JAOS.  10,  434  ff.'). 

I)  In  di^Mf  «jgc II lüro liehen  NomJnalklnu«  lind«!  Nich  ctlenbar  ein 
Mlir  aller  Stand  dor  Oinge :  denn  nie  hat  eigentlich  nur  drn  Nom.  auf 
■•  und  den  Akk.  auf  -m.  Alle  andern  Kasus  sind  spHrlirh  botogt,  >odaQ 
lua  deutlich  sieht,  daß  hier  keine  auagebildele  Flexion  bestanden  \i&\. 
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So  ßndcn  wir  z.  ]i.  von  gm  'gelieDd',  xamana-gäs  K.  8.  U.  F. 
"Wim  Versanimliingsort  ftehend",  anagäa  'iiicht  )ierboikuniiiieo<l', 
lam-yam  'kräfÜR  vordringend',  amäi-gäm  'xtim  Heil  freht-ud',  tamd- 
gäm  'im  Diinkd  wumlelnd',  purö^as  'Führer*.  Es  lüßt  sich  gar 
nicht  IciigTiou,  dtiß  (licso  boiden  Formen  mit  l.  Sg.  Aor.  «i.  6g&iK, 
2.  SfT.  &-^,  |?riech.  Eßriv,  Ißnc  formell  völlig  identisch  Rind 

Kbenso  finden  wir  fta-jAäs  als  N.  Sg.  N.  P.  und  [ta-jüäm 

nt^f/ids,  m$tkam  'liurvorragend,  anftihi'end'  «  gnecb.  {cn)v, 
{enge,  ai.  d-sldm,  li-gthä». 

N.  c/dft  A)ck.(/äm  in  zii)ilroichen  KompoHitiä,  ai.  Aar.ddam,  ddä». 

N.  ähiU>  A.  rfAüm,  ai.  ddliäm.  ädhäs  uhw. 

Nehmen  wir  hiei-EU  dusi  hirtizipitim  auf  (d,  nl.  kUd'S,  gricch. 
6£TÖe  =  ni.  d-dhita.  griecli.  iQiro,  su  ist  <lie  gMiKO  Singular- 
Uexiou  dieser  Stämme  auch  in  der  Nominalflexioti  belegt  Wer 
liior  an  Zufull  (jUuljt^n  will,  map  das  tun,  ich  kann  darin  kein 
Spiel  des  ispruchlichcn  ZufaUü  sü-iiün.  Man  wini  ais«  vermuten 
dürfen,  dail  ku  der  Bildung  der  zwcitou  Sing,  verschiedene 
Nominale! ein ent«"  beteiligt,  sind, 

Xim  bleiben  noch  die  Kndungen  mit  dem  -Üi'  übrig,  und 
bei  denen  ist  es  merkwürdig,  daß  das  tk  in  der  Uauptsacbo  auf 
die  xweite  Person  beüchrüiikt  ist,  aber  in  nlk-n  Numeri  i-orkomml. 
Als  sicher  indogerniaiiisch  kömion  v.-ir  die  Eiidunj^en  mit  -Vt 
ftUerdings  nur  im  Singular  imchwei^eu.  in  der  2.  8g.  Perfekti 
aL  v^ha,  grieeh,  oicflo  und  in  der  2.  Sg,  de.s  medialen  Aoristes 
ai.  -thäs,  ^iech.  ^udnc,  got.  tpuldts.  Im  Indi.-ichen  finden  wir  das 
-(A  ferner  in  der  2.  Dual.  Akt,  -tiuig,  in  der  2.  Plur.  Akt.  -*Arf, 
in  di-r  3.  Dual  Medii  -äthi,  2.  Dual.  Modii  -öMäm.  2.  Perl  Dual 
Akk.  -dMwr,  2.  Dual.  Perf.  5U'd.  -athe.  Von  dics^eii  lüBt  Kidi  die 
Pei'foktfonn  fiuf  -dthur  am  einfachsten  erklfiruL  Eni  wurde  m* 
nhcli.^t  -tha  ganz  allgemein  angefügt  oder  weggelassen.  Nach  der 
:i.  Dual.  Airfri/Mr.dei-eniirhöch.stwalinichcinlicb  von  der3.Rm-.dadiir 
ausgegangen  i.'it,  hat  man  f  ilr  daddlha  ein  daddihur  gebildet.  Ebenso 
ist  dadathi  in  seinem  e  offenbar  von  deji  übrigen  Endungen  auf  i 
beeinflußt.  Ebenso  stinimt  die  2.  Dual.  Akt.  Präs.  hkävathm  mit 
bhivävoA.  Ihämlaa  in  dem  »,  2.  DuaLMed.  J'rä^.bhdvfihe'mW  bhäräoihi, 
bhäßete  in  dem  e  übercin,  sodaß  uiiioOewShr  für  die  UmprUnglicbkeit 
der  Ausgänge  dieser  Endungen  nicht  vorliegt  Von  den  Formen, 
die  durch  -Iha  ausgezeichnet  sind,  machen  jedenfalls  den  umpriing- 
lichsten  Eindrnck  daR  -tha  im  Perfekt,  und  das  -tAä  im  Aorist 
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Zwischen  dichten  beiden  Formen  scheint  mir  wiwierum  ein 
AbUutsverliiUtnis  zii  h«KteIien.  Im  Perfoktum  nai-  da«  'tha  ur- 
qirfiiiftlidi  wohl  unbetont,  bubddüha,  im  Aomt  dürlie  es  betont 
gOKRUU  H«tn.  Üanu  niQIIton  wir  ai.  griech.  'tha.  idg.  als  -tks 
ftDuetzen.  zu  deni  -the-a  die  Vollf<tufe  wäre.  Das  s  der  2.  Fers. 
des  Aoiüls  huiii  du»  $  der  2.  Fers,  überhaupt  sein,  sorfaß  wir 
cioe  KompromiBbiidiing  vor  uns  lulrten. 

Mnn   konnte  nun   diii'sn   denken.   lUiß  in  dem   •lA»  vine 
iioniinnlform  der  2.  Person  vorlüge,  ir  ist  jn  im  Id^.  naoh 
Dimt  in  Kewiiwen  Fällen  genchivmiden.  und  es  wäi-  aiiph 
lOr.  dnß  ein  soivbur  Sclnviind  virn-  Aspirutton  bervorgeruftin 
Abor  da  sich  die«  nicht  sicher  befrründen  läßt,  du  nach 
lO  Vüluüvi-rhilliiiwsi^  Soli wieiifrkoi teil  machen,  und  da  schließlich 
•4M  in  allen   NiuiK-ri  uiifirilt,   i^o  wird   riiun  davon  ftbsohon 
in  tha  dier  eine  angetretene  Pai-tikel  sucbeii  nitbäiei),  dio 
Vielleicht  mit  ai.  dlha  'dann,  da.  noditnn,  ferner'  zusammenhangt, 
kiuiu  darauf  liiuwei»>UD.  doli  -Iha  vor  allem  im  I'erfektum 
itt.  das  dorn   untprüngUchou  Zustand  der  Flexionid(»>igkoit 
Dicfasteii  geblieben  isi.  Uiiii  könnte  daddtha  m  dadd  +  tha 
itnd  in  dadä  die^selbc  Form  wie   in  der  1.  und  :i.  '&g. 
■ehen  dadAu,  daddu.  Eben«)  wUrdeii  die  Formen  mit  und  ohne  i 
den  rfculär*'"  Fdriut>n  der  Wf  uiui  anit-liasen  eiit*prechen. 

Üiese  Form  wurde  dann  für  alle  Numeri  gebraucht.   Durch 
AnfUfen  von  -ur  .schuf  man  die  2.  Dual.  Akt.,  die  von  leichten 
BaMn  tusgiog,   durch  Anfügen  vou  e  die  2.  Dual.  Med.,  die 
10  «chwereo  Btsoa  stanimu  dadäihe. 

Eioo  alte  Fonn  würo  nucli  noch  die  2.  Präs.  Plur.  bltdta- 
(Ao.     Dem  Indischen   'tha  kann   man   es  nicht  ansehen,  oh  es 
f  idi^.  -tha  oder  'ih»  zurückgeht.    Ul  letzteres  der  Fall,  su  lüge 
(>  l.'mi(itndUiDg  unter  dem  Einfluli  der  alten  Endung  'U  vor. 
Ebooso  ist  die  [»ualform  bhdmthaa  unter  dorn  Einfluß  von  bhi- 
CÖAH  und  bhävataa  au»  McfniMa  umgewandelt. 

Daß  in  -thu  eine  selbständige  Purtikol  vorlag,  wird  auch 
durch  Fonnan  wie  2.  Dual.  Med.  PriUi.  bhät&M  wahrschvinUch. 
Ein«  plausible  Eitlirung  de«  t  ist,  soviel  ich  sehe,  nicht  ge- 
gebtfD.  Bnigmann  iiu  (irdr.  2,  1387  setzt  -äht,  -tte,  -Hham,  -«dm 
aia  Kodiuif:«)  an.  Da«  hat  aber  keine  Gnmdlage.  Wenn  Urng- 
der  Ansicht  von  Bartholomae  KZ.  27,  2i:i  zustimmt,  daß 
Kooi.  bhärmthe  das  -di  aus  der  1.  Sing,  slanmit,  so  bmdert 
licbu  MawtA«  in  Motf  +  th^  zu  zerlegen.    bha9f,  das  sich  als 
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enite  SingtilarU  festgesetzt  hat,  war  nritpHIngtich  eine  TTominal- 
fona,  an  die  das  -fha  trat. 
^  Wir  [ind«n  dii>«;c«  ai.  hhavf,  idg.  *bhemii  wiederum  in 
nuoinig^ticr  Verwendung.  Es  hat  sich  aU  I.  Sing.  Praes.  Med. 
«ni^stelll,  ai.  bfufpt.  Wnhnchoiiilich  ist  diese  Fonn  filter  als  griedi. 
<()jf)0^oi.  Da  wir  es  nun  atirh  als  Imperfoktfonn.  ai.  d-ikm 
finden,  so  ist  es  mir  zweifellos,  daß  wir  in  dem  ai  nicht  de 
als  Charakteristikum  der  prüsentist-lien  Formen  nngetrotcno  tri  tu 
«oben  hnbeo,  sondoni  daß  hier  eine  fertige  Nominalform  vorfiegt, 
die  nntrirlich  für  alle  ntöglichen  Personen  gebraucht  wnrde. 
So  finden  wii-  sie  denn  im  Porfokluiu  Medii  auch  als  :i.  S'uig. 
ai.  daM,  und  sie  hat  auch  ala  3.  und  H.  DuoUs  gedient,  indem 
man  ai.  2.  Du.  hhdw-the.  .'t,  Du.  hfuii^tke,  '2.  Du.  Iinperf.  d^bhart- 
thäm,  '^.  Du.  dbhavetäin  in  bhäve  und  spiiter  angetretene  Endung 
Eerlcgen  kann.  Auch  im  Imperativ  l^rjteentis  tritt  sie  anf  2.  Du. 
Med.  ai.  bhifi'^thäm,  '^i.  Du.  hhiirf-ldm.  Diese  Formen  verhalten 
sich  KU  tikdtie  genau  wie  H.  Du.  Konj.  JK'd.  bhärai-tt  zu  1.  Kon;. 
/'hdvai.  Diese  Form  ai.  bhdve  hängt  mm  weiter  mit  der  3.  Pos. 
Sing,  des  Passivaoristes  siiganimon,  und  es  ist  nun  m.  E.  kobi 
Zufall,  d&ä  auch  die  Formen  der  verwandten  Spi-achen  medio- 
passive Bedeutung  haben.  Wir  finden  im  Lutuiniscben  den 
mutliopatssiven  Infinitiv  agi.  und  im  OriceliiBchen  den  Impe- 
rativ des  mediopaattiven  a-Aorist  XOcoi.  Damit  ittt  dann  wieder 
die  1.  Sing,  des  modiopassiven  Aorists  im  Altindiachen  ä-nitii, 
d-ne$i  zu  verbinden.  Daneben  stehen  ferner  die  merL-wuHigen 
ai.  Formpn  kfie.  gf k^ä  arcasi  usw.,  die  Whitney  Gram,  g  Si>4  d 
auffuhrt.  Oipse  Formen  wind  ja  oft  besprochen,  und  e«  scheint 
aicli  mir  aus  der  Erörterung  zu  orgeben,  daß  wir  es  mit  noch 
nicht  giuiz  festen  Verbalfonnen  zw  tun  haben. 

Ein  weiteres  lüluniont,  (]a.s  wir  voniehmlich  im  AltfndiBcben 
als  Endung  finden,  ist  -dhv.  ßs  erscheint  in  der  2.  Plur.  Med. 
aU  -dltvf,  Nebenform  -dhun^,  in  der  2.  Plnr.  Medii  sekunder 
als  -dhvam.  Aunh  hierin  wird  man  eine  selbstitndige  Bildung 
finden,  sei  es  nun,  dal]  darin  eine  Portikot  vorliegt,  sei  es,  daB 
■ilhup^  und  -dhvam  Infinitive  dvr  Art  sind  wie  griech.  <p^p€C^. 
\achdüm  wir  gelurnt  haben,  wie  häufig  w  nach  Euusouant  im 
Indogi-Tmanischen  geschwunden  ist.  wird  miui  auch  wagen  dürfen, 
(las  -Afvon  1.  Dual.  ^led.  bhdrava~he.  I.  Phir.  Mod.  bdränui-fie.  av. 
barä-mt^di.  sowie  die  sekundäre  Endung  iii.  -mahi,  av.  jpi\>.  -mitdl, 
sowie  do8  -6i  von  tOi,  oi.  r-Ai'  mit  diesem  -dhoe  za  verbindon. 
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'  Ab  letwe  Ponn  möchre  ich  schüeölicli  noch  dio  1.  Pers.  Sing. 

Koaj.  im  Altindisclicn  bo^prechen.  Sie  zci^t  die  Kndung  -Oni, 
neben  dor  über  aueli  -d  steht  Keine  Spnicke  bietot  btühor  etwot» 
"Verjclcichbiues.  falls  man  nicht  abiil^.  btrtf,  das  auf  *fjfram  odor 
'beröM  ziirüel:>^'hun  muß,  und  lal.  /mim  heranziehen  will.  Da 
aber  dn  Endanfc  dor  Snnskntform  von  den  sonütigen  Endungen 
TÖlUg  abnoicht.  »o  iüt  es  eiiiif^rmaßcn  wBhn^'heinlich,  daß  »ich 
in  ibr  eine  unilto  Pnmi  erhidten  hat  Leider  Itüiiuen  wir  dem 
VakiU  de»  Altindtschen  nicht  anwhen,  welclie  Qiuüttät  er  hutto. 
Bni^uu)  Grdr.  2,  IH3S  wtet «  nii.  ebenso  Kurze  vgl.  Ommm.  589. 
Steher  ist  das  natürlich  ebensowenig  ivie  die  Annahme,  diiQ  in 
«ton  -m  eine  aoeotretene  Partikel  -na  itteolte,  vgl.  hara-wi,  dio 
dnrofa  den  EinQtiß  von  bAarämi  in  -jm  umpowaiidelt  wSre.  Man 
kann  nattiHidi  obonsognt  in  dem  -d  ein  idg.  -ä  s«hcu,  denn 
nun  kann  biam»-i  teilen  und  bharän  mit  abg.  btrq.  Int  ftram, 
got  baltVM  aiiH  'bairä  veiigleiohen.  Vm  wttrde  durch  diese  Parallele 
anrh  klar,  auf  welchem  Woge  abulg.  berq  in  den  Indikativ  ge> 
kommen  i^t  Es  gab  m.  E.  im  Indogermanischen  noch  keinen  nu»- 
gsbihleteu  Ktinjunkdv,  und  dn  dieser  im  Abulg.  überhaupt  fehlt, 
«o  ist  es  luclit  >vcitci'  wunderbni'.  daß  dic^u  Form  auch  neben 
*Uur6  verwendet  wurde  und  scliliefilicb  die  Allein  hen^chaft 
eoingtti. 

Wm  nuD  «bor  indisch  brdea.  brämni  bot]'if(t,  so  füllt  dodi 
aoeb  hier  eine  Famllulo  üuni  Nomon  in  die  Augen.  Daa  Vor- 
hAltnu  vnti  bnirä.  hrdnlni  enl^prichl  doch  <leni  von  yiigä.  )/ugiini, 
nSmä,  it^mam  iluBerücb  ganz  genau.  Üb  die  Parallele  zu  Kecht 
besieht,  vermag  ich  freilich  nicht  zu  üiagen.  Aber  bei  den  grollen 
Vb^n^instimniuiigen  icwiscfaen  nomjnnler  und  vurbulor  Flexion 
wird  man  wohl  auch  hier  eher  an  einen  allen  Zmtainmenha&g  aia 
an  Knlall  dunkon  dürfen.  Aaszugehon  wjLre  bei  der  Erklfirung 
TOD  don  d  der  xchweron  Bas«ii.  Mit  der  Parallelisicning  der 
aomionlen  und  verbalen  Formen  »tehe  ich  übrigens  nicht  allein. 
£>io  i«t  sclion  von  Uuhlow  0ie  langen  Vok.  ÄEÖ  S.  Iti2  gegeben 
Ulli  ron  Wiodomann  Dan  lit.  I>raot.  S.  160  gebilligt 

Am  Endo  dieiter  Uulereuchung  angelangt,  mCichte  tcb  noch 
•tonul  znaanunenfatiAcnd  ktira  meine  Ansiebt  dan>tuUoii. 
[  Dm  indogoniuuiischo  Veriul.'iystem  ist  durcltuus  nominiüeu 
Vnpnings.  Eine  Kcihe  von  Nnminalf-inneu.  t«il«  der  reino  .Stumm, 
^er  aof^u.  KaKU.s  inde(iu)lu.s,  teils  Panizipio,  werden  zunächst 
ja  verbalem  Sinne  gebraucht,  so  das  Partizipium  auf  -n(,  das 
1  «• 
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sich  al»  3.  Plur.  und  das  Pftitizipiuin  auf  40,  das  sich  als  3.  Sing, 
und  2.  Flur,  fesbi^tzt,  ulito  bhfront,  ml  dbhann.  griech.  tip^pov 
s  Part.  bkeitMt,  iii.  bhdral  iiu.«  *6A<fr^  griech.  ipfpov,  idg.  *dh9^ 
«  aL  d-dhita.  ^riecli.  t-StTO  und  '1.  Plur.  'ddhita,  giiech.  I-Qen. 
™  ai.  Part.  At'bf-s,  griooh.  Öet6c 

In  der  3.  Plnr.  Perf.  sefJttsich  piiie  Nomiiialfonn  auf  •r  fest, 
lu.  Ä^w  =  idfr.  (>&/■,  griech.  fap,  lat.  t>fft: 

Außerdem  wird  der  reine  Stajnm  gebrauclit  a§e,  oL  äja, 
giiecli.  äfi  =•  Vok.  dT^  und  zwar  ursprünglich  für  alle  Ponionoii, 
für  doD  Plural  orhnlt«u  in  der  2,  Plur.  Port 

AI«  l.  Pers.  fiiuloii  wir  den  m-Kasus  l.Sing.  o^m.  «l 
äjam,  gl■\l^ch.  fffov  =  Akk.  a^öm,  ai.  ajtim  *de»  Treiber",  griech.  ijöv; 
l.  Plur.  a^ti)mia,  ai.  ajämas,  griocli.  ätoi^tc  =  Akk.  Plur.  a^tint, 
griech.  dToüc,   1.  Du.  *a^{o}ve,   ai.  iijävit  =  ai.  ajäu,  griech.  dfüi. 

Die  2.  Sing,  enthält  verschiedene  Formen,  z.  T,  wird  der 
fl-Kai'UH  «'«nvendct,  iii.  ä-ffOs,  griech.  l-ßr\c  =  ai.  gät.  uuQcrdein 
aber  Inilnitivu  Huf  -ai  und  -soi,  die  aber  auch  in  der  i-rstun 
Peivon  iiuftivt«».  Durch  angetretene  IWtikülii  wie  -Üia,  •tlhi,  •dhvai 
worden  dann  itciio  Formen  gobildot,  die  ursprüiiglicli  auch  kleine 
feste  Bedeutung  Imttcu,  »ich  aber  dtuui  meiätoas  kI»  Kw«ite 
Personen  üxiereu. 

Die  Übereinütimmung  zwischwi  nominfJcr  und  verluüer 
Fleuou  iüt,  wie  ich  ghiubc,  vollständig.  Die  Hauptfrage  bleibt 
nun  noch,  wie  sich  die  »inzelncu  indifferenten  Notninalformen 
als  bcRtinimto  Verhalfornion  fixiert  haben;  da»  hllngt  hlr  die 
l.  P.  Sg.  PI.  Du.  und  2.  P.  8g.  von  der  Frage  al»,  vas  der  m- 
and  der  «-Kasus  ui-sprUnglich  bedeutet  babeu.  Da»  wissen  wir 
nicht,  denn  daß  der  Hinweis  auf  den  Äktivus  und  Pai^sirus  des 
Baskiächeii  nur  ein  Notbehelf  ist,  will  ich  hier  noch  einmal 
BUKdrtlcklieh  hervorheben.  Er  kann  richtig  sein;  vielleicht  aber 
wird  man  die  Erkläning  anderswo  üuchen  müssen.  In  diwwr 
Bi'xiehung  werden  andere  helfen  milssen,  die  oine  gröAcre 
KonnttiU  nichtindogerinanischer  Sprachen  bcsitzoii. 

Ob  aber  der  Weg,  den  ich  eingeschlagen,  luid  der  mir 
cinigormaßen  vertrauenswüi-dig  ei-scheint.  überhaupt  der  richtige 
ist,  dae  muß  icii  abwai-ten. 

Leipog-GohÜK.  H.  Hirt. 
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I.  areifiniun  {arcifinäliB). 

Über  (UiÄ  Wort  om'/i«««  Ii«st  man  im  'Thesniinis':  "lio 
lltuJi  fonnationp  non  uati-s  dinsüit:  vgl.  amfinalis".  In  meiner 
Schrift  Dio  lntc>iai8chi>  NominnlknmpoRitiun  S.  4S  habe  ich  einen, 
wie  ißh  li^utu  gern  gestehen  will,  unzulänglichen  V«i¥ucli  p?oiacht, 
(U«  BUdun^  iUetw  eiclier  altüberkomnienen  Worten  zu  orkliiron, 
indvm  ich  ard-  in  dem  ^inne  und  der  Geltung  eine-s  Piu-t  Pari. 
von  areere  aiiffiiStc  xini  erklärte  'eingeschränkte  (irensen  hahfnd' 
Vieler  'durch  Ureiinm  «ingu^chräiikt'.  Über  du;,  was  man  unter 
'agw  nrciOniits'  zu  vurstola-n  hat,  bestellt  kein  ernster  Zweifel, 
wie  imtn  aoü  den  folgenden  Stollen  (>i-ii;ohon  kMin.  Mouiinaen 
in  Hannes  XXVII,  SG  tut  dai\  dall  der  '»ger  ai-cifiniuit'  mit 
dem  *af^r  publicum'  sii  identifizieren  sei  und  fügt  dann  hinzu : 
"und  dies  «timmt  sowohl  zur  Beiiennuup,  die  nugt-nücheinlich  von 
der  LandeegriUize  entlvhut  ii>t,  tlu-ils  in  di-r  Oleich^etztuig  de» 
ft.  sraUniiis  niil  dem  a.  uccupiitonii8  d.  h.  dein  von  der  Oo- 
nwiiidv  )>e?i<-4k<lten  Gebiet",  v.  Kohdeu  bei  Fuuli-Wissowa  I, 
789  lNa).'iclinet  den  *ager  arcifinius'  als  'innerhalb  des  Gren»- 
fried'«)«  gQl^nen  Acker',  "eingeschlossen  durch  nnri^elniilßige, 
DKtOrllcbe  und  vilUcdrlioh  gozogeno  Urenzon.  deren  Aucrkutnung 
sof  Onmd  des  VSlkerrechtes  in  FriedenssehiUiisen  und  Htoat»- 
ivrtrigou  erfolf^t  ist**.  Nbtsen  [talische  I^iaudesknnde  2,  12  sidit 
in  ihm  einen  "Schutewald"  ebe  Art  "Landwehr,  wie  sie  in  unserem 
Mittelalter  htufi^  begegnen",  indem  er  speziell  in  der  Benennung 
'nrcißiiilua'  eöne  an  die  ursprüngliche  Bedeutung  fortlebende  Br- 
ttin«ning  sieht ').  Der  Widerspmch  dieser  beiden,  auf  Onind  der 
M»  d«n  Altertum  überlieferten  Erklärungen  des  Wortes  fußenden 
AutbBBungen  ist  vi^eioht  nur  ein  scheinbarer,  wenn  man  aii- 
■MlunäD  lUrt  daß  der  ursprOngliclie  Zweck  dieses  oEfenb&r  den 

1)  V(l.  tlazn  DieSeabacher  Ueutsches  Loben  im  12.  Jahrhundert 
r<mail"iH  G0<eluai)  S.  16:  "Dio  Grcniv  (Karl  v.  Ainira:  Re<:lil,  Pnul* 
Gnuiilnfi  II,  8  p.  110).  (mar«,  nun-t)  wurde  ursprOnglich  nicht  künstlich 
miiiiiiuii  (cvaluilich  btMet  ein  nntttiUchM  VerkchrthiDdomia ,  sin« 
ViMnif  udvr  ein  Wald,  rin«  nealralc  Zone  zwiMbeo  den  Undern.  Erst  (eg«n 
in  13  Jahrhundert  werilen  bcstinomt«  Sclin«idvn  festgelegt ;  ein  Baum 
Dtl  eincM«bnit(en«<r  Kerb«,  ein  Iloli-  oder  Steinkrcui  oder  Steinhaar«n 
kteirhnrn  diE  r«9ttn  Pnnkie  dar  Grtoilinii),  wenn  diese  nicht  fortlaufende 

Oller  Pfade  kennilich  machten". 
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Feinden  abgeDommeoeo  nehiercs  ('oeoupatorius')  zunficbst  m 
sein  nioclilc,  ^n  e(MniM||;eR  n^ntraleB  Gebiet  zwischen  <len  Xaclibani 
zu  schaffen,  das  jedoch  im  Besitze  des  Siegere  ww  ('quibus  ngris 
Victor  popuhisorciipando  nnmen  fipdif|  und  von  diewm  »atQi'lich 
Bucli  niitzbnu^fnd  verwertet  uiid  durch  AiiWL-ihuiigcn  an  Private 
ttUniiihlidi  »vtnt«  urspri)ii)>;licliOD  Cliaraktors  eutkleitlvt  werdeo 
k<uuilo.  DiL-ii  N.vn(-n  liiit  ilitwer  'ogor'  i»eiiiL<r  Aiüüdit  nach  von 
dtin  'arcae  finiuni',  den  'terniiaalia  Mgria*,  n-dche  zur  Bt'^tiiiimung 
der  Grenzen,  soweit  dieselben  nicht  natürliche  x.  B.  ein  Flut, 
Bach,  HölicnziiR  waren  (vpi.  etwa  den  auch  von  v,  R^hdc-n  KitierteB 
SchiedKspmcb  der  Miniicicr  CIT,  V  77-t9  (=  1  10»).  auipettcUt 
wurden.  Dor  'ap-T  arcißnius'.  spator  'arcißnalis*  i*it  jener  'ugei', 
der  dif  'GrL<iiznmrkblL-ini>*  in  sie})  L-ntliüJt.  di'r  'a^ur  ciun  iiräs 
finiuni'  oder  'oonliuons  arca»  fiuiiini'.  Uiesc-8  elwn.s  komplizierte 
«^taktische  Verhiltniüi  int  durch  die  iSchaffnug  de«  Ki>»i|>o«itunM 
arcifiniu«.  bez.  aräßnalä.  durcli  weiches  dem  Nnnipit  'ager"  die 
gleiche  ihn  besonders  cliarakteriKiercnde  Kigewicbaft  b(>i^le^  ist, 
vereinfacht  worden.  Ge^en  die  Annalime  von  'Grenzmarken' 
könnte  man  geneigt  sein,  die  DeEoitioD  bei  Prontiu.  gmra.  p.  5, 6  ins 
Feld  zu  tühreTi :  'ager  est  arcifiaius  '(ui  nulla  niensura  ooutinetur, 
finitur  sfioiiuduD)  antiquam  obHervationeni  [luniinibus,  fossi«,  mon- 
tibix.  arboribuü  ant«  miifgR,  aqiiamni  divergüs  ot  kI  <jua  loca  * 
veti're  pottsoäsore  putuenint  optineri*.  Jedoch  dürfte  dieser  Einwand 
de«halb  hinfällig  »ein.  weil  in  der  eben  aufführten  Definition  nur 
hervorgehoben  werden  soll,  daß  der  'ager  nrcifinius'  gcwdholioh 
natürliche  Grenzen  liatto.  Dtidurch  iüt  aber  keinaswe^  aus* 
geechloa.ien,  daß  '.■^igna  teriniualia'  oder  'arcae'  angebracht  waren, 
ee  dürfte  dies  vielmehr  HelbstverstaiidlicJi  »ein  und  brauchte  <talier 
nicht  ausdrUrlclicli  aufgeführt  su  werden,  Audi  der  Auiidrud^ 
'arbori»  ante  missis*  i^pricht  wohl  für  künstlich  markierte  Greozea. 
Ein  genau  unKerem  Worte  entsprechende»  Koniposituin 
liegt  in  dem  inKchriftlich  wiederholt  lielegteji  ttxfatcolit  vor  (vgl. 
Hist.  Gram.  1,409),  Beiwort  zu  cöiwtUäria.  Dieses  KomposituiD 
ist  syntaktiscli  gleichwertig  mit  dem  Abi.  quäl,  '(vir  consiilaris) 
sex  fflscibufi'.  Und  aul  Grund  des  gleichen  Vorgangs  sind  andere 
»iSKmmciigesctzte  Bildungen  auf  -tW  und  -iäli*,  wie  solche  Hist. 
OruDm.  t,  414  und  415  verzeichnet  sind,  erwachsen.  Ein  'st- 
emm novendiale'  ist  doch  auch  nichts  änderet;  alt;  ein  'sacrum 
oovem  diertun'  oder  's.  novem  dies  complectens'  eiov  'tunica 
latidavia'  ist  soviel  als  'tunics  lato  clavo*.  Ja  man  könnte  wuU 
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«1^  roa  einem  'ag^r  arcsniin  Gntum'  sprechen,  aus  dem  dann 
üur  'a.  orcilmiii^*  'arciliiuüü'  lieiv<>rgeg»ngeu  ist. 

Durch  die  eben  beägi'bnichtcn  Beispiele,  deren  Zahl  ertii^blioh 
rvmi<yhn  werden  l(i1nnlL>.  sehcinl  uü  uür  außer  Zvrnifel  gesteUt, 
daß  die  thu  mir  jj;og<-tietie  Eikliiriiti^  von  'af^r  urciliniu^  (urci- 
fituüis)*  wold  begiündot  ist.  Durch  sie  wird  die  Kntstebung 
miMnw  KampoKitUDi  auf  einen  in  der  nominnlen  Zni«niiueu- 
«ttang  gewöiioliclic-n  t^pmcliliuben  Vorgang;  zndickgrt-fulirl.  der 
prrade  durch  soiue  Einfucbheit  bcstidit  Und  dazn  kommt  zur 
Bakriftiifunff  der  Ftiehri);kcit  <lioser  ErlclÜi-un;;  die  ünmJ'>;!:lirhkeit 
■iner  aoileni,  haltbnreii  ErkiÜniiig.  Uie  aus  dem  Allertuni  über- 
licfBrtea  Deutungen  'ab  arcendis  bwtibuK'  (Van^i),  *ut  quKqse 
rirtule  colendi  quid  nccnpavit  nreendu  vioimim  arcitinaiom 
dis.ii  (Place.)'  knüpfen  beide,  tvte  mun  siebt,  an  d«ft  Verbmn 
'ararrc*  an;  vag  um  so  leichter  verstündlich  ist  als  j«  auch  arca 
«tjnnolu^tsch  zu  arcer»  |E;ehüi1  Ivj;'-  'i^'^'^a  ab  nreendu  voeata: 
fineoi  enim  agri  custodit  eosque  adire  pmhibet'  [äid.|.  docli 
mSdlie  es  webl  dem  größten  Erklürungskünstler  und  ßi-iicbick- 
taten  Wortdeater  unmoptieh  Rein,  diese  KunatstQc-lte  frclfhrter 
VoUsetTinoIcifne  (mau  entschuldige  den  Behebbaren  Widersprach !) 
•af  eine  haltbare  Grundlage  zu  stellen.  Kbensaweni^  läßt  sich 
BlMer  Wort  "von  dem  kriej^Tisclien  Bollwerke  an  der  <irenze, 
den  arott",  wio  von  Rohdeu  meint,  ableiten').  Er  hat  auch  nicht 
den  leiscstCQ  Vcnudi  gemacht,  anzudeuten,  wie  ei*  sich  etwa  die 
Badoutung  dos  ganzen  Kompositums  r^irecht  gelegt  hat,  aus 
t1c«nni  enxcm  Bo^tendteil  er  die  'ai-ccA*  an  der  Grenze  beruus- 
hmL  EurK,  CB  ist  ein  Ding  der  UnmogUchkeit  unserem  'arci- 
finitM  (*rcifinaUj4)r.  eine  den  Geoetson  der  W*ortbildung  OenUge 
leiptendo  Bridärung  auf  einem  anderen  Wege,  «1a  der  oben 
•inge•ellh^;en  wurde  und  »icli  inabesondere  durch  »eine  unge- 
Mntetle  Einfachheit  empfieldt,  absugewinnen. 

Noch   ein    Einwand    könnte  gegen  die  hier  gegebene  Er- 
klirung  Ton  'arciliniiig'  erhöhen  worden,  daß  nämlich   arca  in 
der  Bedeutung 'terminale  idgnum'  nur  hei  den  Gnunmatikem  beU^ 
Jedoch  schein!  mir  nicht»  im  Wege  zu  stehen,  hierin  alte 
ition  xu  heben,   die  die  alte  vollistUmliche  Auädrucksweise 


I)  Auch  Bul  ikm  von  BnigiBum  Ind.  For»ch.  XIU  92  aU  raOflich 
■niMifilin  SlaninM  *arur  —  [gntch.  ti  &Kpoc>  mit  der  Bedt-ulimg  'Wehr, 
fffliBtri**'""''  i»i  flxM},  «rc,  gnecb.  dpWut  ptbäni)  wQ&tc  icli  oniter  aret- 
MieU  m  VMWulleln. 
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fes()^lmIton  Imt.  J«  gouAe  der  Umstind,  dnß  in  der  R«chtm 
imd  [Jti^nihirsprache  'tirmimis'  (nebmt  iriüchrirtl.  'lormpo')  un  dio 
Stolle  von  'arcit'  trnt,  erklfirt  um  so  loichter  dio  rortwle  Um- 
deutting  von  areJ-  in  *arcifiiiiu8', 

n.  crapula. 

Eine  ganz  »injpilSre  StcIluiiR  nimmt  cräptda  oin.  Aas  ohno 
Alten  Zn-eifel  von  griech.  xpamdXr)  entlohnt  i.st').  Lindsny  Tlio  Lal 
\s3xgyL  S.  107  vorzeichuct  oinfach  den  Übergang  von  griech.  m 
in  Int  &  in  dipsem  Worte,  indem  er  auf  Meytir-I.Übke  (ii-amia 
d.  roman,  Spr.  1  :t2  Tt-rwuLst  wi>  es  heÜlt:  "m  wiid  in  alter  Zeit 
an  a :  erajuda :  auch  ital.  pat/yto.  rraibiov  »veist  wogen  ai'mei 
AltzentOS  und  diür  Bchmidliiii);  vuu  di  auf  sehr  frUhUteiniächcs 
^MfcHuffl.  dos  wohl  nur  zufallig  iiiolit  belegt  i«it.  8odimu  uicxoc. 
Hfui.  aseo,  afcxpöv,  ital.  tuehtro".  Nirgends  finde  ich  aber  eine 
Andeutung  darübor,  wie  donn  etwa  diese  vei^cliiedene  Belumd- 
lung  des  griüchiKeliL'n  ai  in  dem  einnr  cräpula  gegentlber  dem 
gowöhnlichon  in  so  zalilroichen  Fiilleu  bezeuf^ten  Übergänge  1*00 
glioch.  Ol  in  lat.  na  7,u  erkliii-eii  seiu  möubte.  Denn  e^  !>cheint 
nicht  möglich,  etwa  einen  clironologiscbcn  Uiiti'isohiud  uufstuUcn 
zu  wollen,  wie  man  aus  ilem  'alt'  der  oben  angefahrten  Stelle 
aus  Meyer-Lllbkes  Oranimalik  zu  seliließoii  pt-neigt  sein  möchte. 
Denn  deii^olbe  Plautiis  bat  neben  cräputa  beispieUweis«  aucli 
paenula,  in  welchem  Worte  unter  den  gleiphen  akzentuellen 
Hedinsn'ngcn  das  griechische  ai  in  lat.  a«.  nicht  in  d  überge- 
gangen ist.  Man  fragt  doch  woht  mit  Recht:  warum  nicht  auch 
'pOnula?  Der  Umstand,  daß  das  eint-  Mal  p  auf  den  Diphtliong 
folgt,  diks  nnflru  Miil  ti,  vorniag  doch  sicher  nicht  diu  Voi-schioden- 
heit  der  Behandlung  dL-t;  griechischen  Diphthungs  ai  zu  erkliren. 
Diaien  Widerspruch  Icann  man  mointis  Eraclitt-ns  nur  dui'ch  die 
Annahme  erklären,  daß  tins  crapula  die  Behandliuig  dos  gricch.  ai 
in  volkatümlicher  Sprache  zeigt  wkiirend  der  Übergang  in  «w 
fH»  eine  Eigen tiimlichkeit  des  Schriftlatein  aufgefaßt  wordoa 

1)  Diüsc  Aiuictit  verdient  wegen  der  unmiltolbaren  Oberein- 
ilimmung  der  Itrdciilung  dnx  Kricchiticbcn  und  latoinixchen  WortM 
unbedinjil  den  Voku«  vor  der  von  Ft.  A.  Wood  in  Am.  Jouni  Pliil.  21. 178 
au(i(»»ldllrn,  dnft  Ul  enipula  mil  abg.  kropHi  ■spiinkln.  drip*  lil,  kräptHm 
xQsnmincnzuclulten  sei.  Da  mir  div  ninerikiuiiBcbe  Publikaliun  nicht  xu- 
ginglKh  isl  (icfa  verdanke  die  Kenntnis  deraelben  dpm  AnzoiRer  [.  ladof. 
Sprach-  und  Altertumskunde  XIII  ISS),  vermag  t«b  nalUrlich  nidil  aoxu- 
{ebon,  in  welclier  Weise  Wood  soiue  Ansicht  bvgrilndcL 
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Daß  iiiLH  nid  \Vi>rl  vrii*  eräpula.  Ubor  do»eii  EDtlelinung 
»ich  nicht  mit  Kii;^  Bemerk iingon  in  doii  picchiscthen 
ihnwürlom  im  Lattinlschen  Ü.  34  tm  verwiindcni  braucht,  nur 
in  vi.lkstilinlichcr  Form  voriiefjt,  knnn  bei  seiiior  Bmlcntung 
dtirchnuff  nicht  aiiffnllen.  eher  daß  nur  tütsc»  oiiizige  Wort 
i»HbHt  aus  dem  filti^tiM)  Ldtcio  in  vulgarer  Laiitgestiüt  Qber- 
li*"fer1  »Ht  Solho  e«  unrlclic)!  Ziifnll  sein,  daß  auch  porm.  ai  in 
Ldmwünem,  wie  Meyer-Lübkc  ib.  36  {vgl.  Gröber,  UrundriB  der 
ron.  Phil,  t  698)  verzeichnet,  in  o  Qbon^cht,  wie  inxii  aus  den 
ddrt  nnpeffthrtcn  Beispieli'n  tmidanjun  :  ijuadaffjiare,  wautiffuado 
OK«,  und  lAt.  aäpö  enicht,  das,  wie  bekannt,  aiif  ein  gönn,  'saipö 
curOckgriiL  Vgi.  Much  Gott.  ^>1.  Aiiz.  lüäl,  459  f.,  der,  rnn 
llt'Ter-LUbko  iiufnierk^un  fremueht,  sapö  dni-ch  cräpula  stützt, 
aber  den  Widewpnich  der  in  der  Behuu<tlun^  <lt's  grifc)i.  xpamdXri 
nnd  den  znhlreieiien  anderen  gneehi.''chcii  Ijelinwijrtern  b«>s;teht, 
die  unter  denxelbou  tipnichiichen  VomiLtselznnj.'en  und  Boding- 
nncm  ihr  ^ocIl  qi  in  laL  ae  übergehen  laK»«n.  pleichfalU  unbe- 
cbiiditigt  und  unerklärt  lälit.  In  der  oben  anfregebenen  Weise 
i>nut  djMer  W)dcr%{iruch  aufj^-klftrt  werden  sii  können.  Bä  dürfte 
»um  XU  kühn  sein,  xwi»clien  der  Belian<lluiijt;  von  picch.  ai  im 
Itm  TfilktUÜmlichen  Latein  und  tou  gönn,  ai  in  dem  Volkslntein 
plt«r  und  KpSte^ter  Zeit  einen  innerlichen  Zuäummonhang 
nehmen  nnd  m  dieser  Übercinstimmun);  eine  Eigentümlich- 
keit der  Tulgiren  Sprache  za  erkennen,  welche  sicli  von  der 
lestw  fOr  uns  inreiclibaren  Zeit  bis  in  die  jUnf^te  Phase  der 
Iwirkluug  iinrer^ndert  fortfrepflanzt  hui. 

Ans  der  Wiwiepf^lte  des  lutein.  ai  im  (rriechischen  (vgl. 
Eckin^r  Die  OrtboRraphie  lnteini.trher  Wftrler  im  Oriech.  77  t, 
0.  Mi'ver  Oriech.  Orumm.*  177.  Saebmanson  I^ute  und  Formen 
der  ma^etischcn  Inschr.  40)  ist  nichts  »i  entnehmen. 

Ein  altes  Seitciutück  eu  crdpula  wäre  -atrium.  wenn  oa 
in  d«r  Tat  ein  Rrieehisches  I,i>huwort  ist.  Diese  üllere,  nietnos 
jWbwena  von  Scaligi-r  herrührende  Ansicht,  die  beispielsweise  In 
|dcoi  Luxikun  von  Klotz  unter  Verweisung  auf  W.  A.  Bocker 
1,  S.  S4  vertreten  winl,  scheint  auch  noch  um  ehesten 
Bvifall  Tliume>iH>nij  ku  Hnden,  der  im  Thesiiurus  ku  dem 
Wort*  bemerkt :  "orig.  ine.  nisi  a  gniocis  tiactum  est.  cf.  ofOpioe 
irtaÜtpioc  nim  duci  potuisse  ab  atmr,  quod  nullo  tempore  cu- 
Uoa  in  atrio  fueril.  dooet  me  t'uchstein".  Dnge^n  bemerkt  >[au 
bei  WiMOW»-i*ault  s.  v.  'atrium*.  daß  darunter  zu  verstehen  sei 
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"der  Mittelraum  des  lütjtaliscb«]  Hauect^  welcher  nisprOnf^licb 
dt-n  Herd  i-utliiult"  uad  äußert  «ich  auBerdcm  uocti  folgender- 
maßoii :  "Dsk  A.  d<.'r  ällw^ti'n  itoH,  lü»  der  dou  Herd  cntludlende 
Ilauplnium  dur  Wohiuiu^,  «rhielt  weh  in  der  villa  ru.'^ticai  untw 
dum  Numen  culitiu".  ludcs  bemerkt  audi  Kretschmer  Kinleituug 
S.  137 ;  "Die  aJU-  Alileilimp  von  ötor  'schwai'z'  (atrutii  Piiim  erat 
ex  fiiino  Serv.  Verp.  Aon.  I,  TM)  hat  zww  di*u  Vorzug,  au  ein 
tat  Wort  anziikiiilpfen ,  ist  übel-  xeniuäiulogiticli  nicht  nxhr- 
scheinlich".  In  morwiirdißeni  Widerspruch  mit  dieser  Auflerun; 
KrotDchiuctv  »itAit  die  Bümerkunp  Scbraderü  RosUexikon  S.  H41, 
der  sich  i^bpjii  die  vun  KrutschnitT  pubilhKlc  ZuMunmemUclIuti^ 
von  lut.  ätrium  mit  avost  ätare  'Feuor'  ausspricht  und  für  den 
Zti£Hniiiicuhaiip  mit  äler  eintritt,  iudoni  crsaj^:  "doch  sprechen 
eeuiHsiulogische  Analogien  für  lelztcres  [äier),  wenn  man  hedt-ukt, 
daß  derartige  toiu  Keuer  de«  Herdeti  und  der  Kicnfackelo  b^ 
nilite  Käumo  audi  jt-Izt  in  Rußland  ' Schwarzstubt-n *  heiOon 
(vgl.  Beckmann  Büytrü^>n,4 10).  und  im  Arnicniechi-nidKiiynuujm 
mit  dem  oben  bosproclienen  Tun  ((«»} ')  ülmnulani  d.  h.  *Scbwuzc6 
Hhuh'  ^ebi-uucht  irird".  Die  von  f A^^nniunii  Etym.  Wort.  d.  SauskriU 
spracliL-  I.  12  vin-f^o^scblngone  niid  von  mit'  Hi.'it.  (iramm.  I,  263 
angeführte  ZuMunnionsti'lltuig  von  ätriitm  mit  ai.  dtharvan-  'Fcu(.t- 
priestor'  ist  von  Ulilwnbeck  Kuragt-f.  i-lvm.  Würt.  S.  Ö  s.  v.  ätharrc 
niclit  crwälint.  Kbcnda  ist  auch  darauf  liinguiviciton,  daß  wegen 
de«  ai.  th  Verwand ttjchaft  vun  äthama  mit  av.  äiari,  iieiip.  ääor 
Teuer',  ami.  airem  'verbrenne,  zihii\i}  ui\'  nicht  sicher  .sei.  Nach 
den  eben  angeführten  Auseinan(lcr:i>et2tingen  Kretschniers  tind 
Schradors  über  die  Etymologie  des  Wortes  ätrium  .scheint  es 
doch  immerhin  zwcifelhuft,  ob  wir  der  Herleilung  dL<«selbea 
dem  Uriochischen  uiih  anschlioBen  sotlun.  Immerhin  müßten  mr\ 
aber  in  diesem  Falle  ui  lautlicher  Uinüicht  wegen  do«  laL  d 
griec)].  ut  auf  eine  Stufe  mit  erdpida  stellen,  das  den  AuKgangs- 
ptmkt  dieser  AiLseinandeiitctKungcn  gebildet  hat 

m.  oblucuviasse. 

Das  von  Panl  Fest  IHT,  M  M.  übcrliuforte  obt«eui<iatm. 
TOD  dem  eB  heißt:  'dicebant  antiqui  monto  ernisse,  quasi  in 

1)  Dies  tft  "der  Wohnramn  für  Menscli«n.  der  Herd,  di«  Vorrxb- 
kaminer,  der  Backofpn,  der  Schlaf*,  Kb«-  imd  Aufentbaltsort.  In  anncB- 
Familion  weilt  auch  der  fremde  Gast  du*lb«t"  (5cbl»d«r  UO  nach  Pai- 
■adnn  Ter-Mow««>jani). 
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ieoram  aiicui  •feciirmse',  ist  offenbar  eine  volksotymaln- 
lic  Deutung,  die  das  zusanitneii|ie«ebctc  Wort  in  'ob  lucum 
riasM*  xerlc^«,  und  wobei  die  Prüpoaitioa  'ob'  in  örtlitihem 
[Sinnu  f^^i^etzt  ist,  wie  in  'obviam'.  'ob  Romam  diicere*.  Ich  bin 
li'ulvr  aiclit  in  <Icr  Liigc,  gt-iinueres  über  diesen  rollcsUlnilichoD 
UUiibon,  dünizufolgo  die  B«p>i:oiiQg  mit  einem  Kenschen  in  einem 
btÜigeo  Ham  eäae  geisligi'  Sti^rung  des  Begegnenden  nach  sich 
geao^a  babon  aoU.  beiznbringoR,  aber  mit  voller  Bcstiinmtbeit 
UBt  ucb  behaupten,  daß  die  gonzo  Krklaruiig  den  Eindruck 
nMcht.  dafi  eie  ad  hoc  iuä  lieben  gerufen  sei,  weil  der  Erklärer 
daa  alle  Wort  nicht  anders  a)f<  nach  dem  AnÜeren  KInngc  zu 
bcuneilen  vermocble  und  daher  auch  zu  der  ganz  aulterlicben 
Erkllmng  'ub  lucum  riusse*  gelangte.  Wenn  wir  die  Erklärung 
'nenta  ennsse'  ins  Auge  hsüen.  die  doch  offenbar  nuf  piter 
alter  Gborlieferuag  beruht,  wiiliruud  der  weitere  /lumtz  richuo 
dordi  die  Einleitung  mit  'titiaxi'  nur  hIk  eine  rein  .subjektive 
Zatat  wohl  des  Vorrius  Floocus  sicli  darsu-llt.  dürfen  wir  den 
TeiVQcb  waffOD,  dieses  alte  von  einem  zus<unmeugeset2ten  Nunien 
iÄdjektiv)  «bfi^ratete  Verbum  spracblich  zu  erkl&«n.  Das  Gmnd- 
woit  in  das  adjektirische  Kompn.tilum  'ohlucueius,  dits  nicineo 
bsofataDI  MS  einem  verwliolk-nen  Adjektiv  'oblucoa  und  na 
■blattet  Ut  Das  Adjektiv  'oiAwot  xteUo  ich  zu  domHolbett 
StäsuM  wie  Uma  'verrenkt',  diu>  wi>bl  als  Ableitung  vuo  i'^inem 
Sabatuitiv  *(iwm  aubufassen  itit  (==  */ws«-<h8).  vgl.  aitx-tU'S  uubun 
OM^iw-fH-t  von  angor.  f<ni»4»-t  neben  fatof  und  das  als  sabiniscb 
bezeichnete  lirvia.  djus  von  Pliinta  2  30  mit  Rocht  als  Dimi- 
nutiv eines  t-Stajumeti  *lko»  {weniger  walirschoijitich  *liqvos, 
vgl  von  Planta  1  340)  etklSH  und  somit  als  */ü>s-Wä  auffaßt'). 
Aüordings  kann  in  dioKcm  Folio  ina  liil.  tmus  nicht  mehr,  wie 
M  brObo*  (vgl  Htsl.  Ciramm.  1,  M6)  nenigstens  zum  Teil  ge- 
«ibehen  utt*),  als  liehnwiirt  von  griecli.  Xö£oc  aufgefaßt  werden. 


J)  Dm  B«l«|itelU  fOr 'tbcula' aus  Varro  L L.  b,  lOär.  beiüt:  *'circali 
mula  fariRa  ut  cum  st  aqon  circaitnin  aeijuabililer  ftiodebanl ;  hoc 
t?  ron  Ptanla)  quidam  qni  ma^is  incundite  facieltanl  vocobani  /i'xn/im 
aimUttula*  (oder  tmilUtitat  von  PUnU)  vocbIniIo  Sabino". 

t)  VlL  Uci«r-l.llbtio  in  PhUoL  Abbuidl.  f.  il.  Scbw«iier-S»dlef  S.  17 : 
fHN#  >■  (nach.  XolAc  zeigt  u  fjcgen  die  Regel,  welche  o  rordctt). 
I  «ort  Sollet  «tch  ichon  bei  Cato,  hol  munenUlch  in  der  sjirncbe  der 
'■adiiiim  ■Itcilei  *|iroaMa  g«lriebcn.  >c>>ciDt  aber  doch  nkbl  recbl  Tolks- 
IttMÜd»  SU  MUi,  da  «s,  aovkl  ich  *elie,  im  romanischen  febll.  SntlebDaog 
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eine  Annahme,  welohe  diiivh  die  Bodeuhingsvorwandtschar 
nahegelegt  xa  s«in  schien,  aber  andoivrecils  durch  die  Vokali- 
sation  der  Stammiiilbe  (lat  u  gegenüber  griech.  o)  iinmAglich 
gemacht  wird.  I^t  luxm  mit  iii^spriinglirhem  il  int  von  griech. 
XoE6c  mit  o  als  Ablaut  zti  e.  vgl  X^xP'O^  ^^^  *XcK-c-pio-c  nach 
dem  Buorel  von  de  Sausnure  entdeckten  Oesetz,  zu  tretmea  und 
KU  der  8L'lbstiiiidi^i>n  Wurzel  (schn-aohe  Stammform)  lue-  zu 
stellen,  wozu  iiKtQrlicli  auch  djis  Sulistantivurn  hirm  "Verrenkung", 
wohl  iiuch  das  Verbuni  htctäri  (vou  den  verschränkten  Bfr- 
wcgiingf  n  der  Ringenden)  Rohöii^n.  Dagegen  ist  lucta  eino  poM- 
verbale  Rückbildung,  wie  puffna^),  wie  schon  Hist.  (inimin.  1,  S88 
unter  Verweisting  auf  von  R{«wadi)wski  S--A.  a.  d.  An*,  d.  Ak. 
d.  Wiss.  in  Krakau  1S92  H.  2H4  herrorgehoben  worden  ist 
Kehren  wir  nun  wieder  zu  oUucitviäase  zurück.  Das  Kompaiitum 
V>/ucurtitA,  das  in  der  dritten  Silbe  ein  allerdings  auffallendes, 
wohl  durch  Asxiroilatinn  an  dos  u  der  vorau^henden  Süh« 
zu  L-rkllireudes  u  enthlilt,  muß  die  Bedeutimg  gehabt  haben 
"oiiieii  vorronlitt-n,  kruiiuneii  (=  verkehrten)  Weg  gehend'  und 
daraus  eingibt  sich  selbstveratündlich  ungezwungen  die  B&deutnng 
Ton  'oblucunai'e'  =>  *mente  ermre*.  Es  darf  hier  darauf  lün- 
gcwiosen  worden,  daü  das  allerdings  erst  in  .-^pütor  Latinitit 
vorkominendo  df\iar«  auch  "irren,  fehlen'  bedeutet  Und  was 
die  Vorstellung  der  Abweichung,  dw  Abbiegen«  vom  rechten 
Wege  anlangt  sei  es  gestattet,  die  bekannten  von  Cicero  Cato 
maior  6,  IS  lum  überlieferten  Verse  des  Ennius  anzuführen: 

~Quu  vib'a  mentes,  rectae  qune  stnre  sokbant 

Anteliac,  dementes  sese  llex«re  riai?" 


I 
I 
I 
I 


aas  dem  ^riecliisrh^n  ist  nicht  auagcscIüMsen,  und  ja  auch  bei  anderen 
kÖrpiTlichc  gebrechen  bexeielmenden  adjektiven  sicher,  z-  B,  bei  Uatttu". 
In  meiner  Laut-  und  FormonlßhrR '  S.  ßS  i»!  darauf  hin(ewic»en,  daß  der 
Unlersrhied  drr  BodcaInnK  von  ^rii^ch.  ßXaicäc  'aunwSrU  gekrümml  an 
den  FUAcrn'  und  lal.  blauwt  'lispelnd,  slainmelnd'  die  Annahme  der  En(- 
lohiiong  Dicht  sehr  walirncheinlieli  macht  tuxtu  kann  aber  wcscn  xiinics 
N  in  der  «<r^cn  Silbe  ülicrliaupt  nicht  enllehnt  aein,  da  wir  im  Falle  der 
EntleliDiuig  unliedingt  'toxus  ku  erwarten  liütlen,  tinil  da  auch  im  Iit 
*loxiu  =  griech.  Koldc  nie  zu  luxtu  hJltle  wnrdcn  kiirmeo,  muß  eben  • 
(eventuetl  ü,  s,  u.]  umpranelicb  »ein.  Ks  soll  hier  noch  darauf  hia- 
gewiesen  werden.  daS  weder  VaniEek  noch  Soalfold  da«  lateinische  Wort 
als  grieclitBcheti  Lehnwurt  Aufeefalll  haben. 

1)  Nach  Kürting  Mtzen  die  romanisclien  Sprachen  IS<ta  voran*, 
das  meines  Wt^ens  für  das  ScbrifUatoin  nicht  belegt  ist. 
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wie  ich  ^aiibo,  olnleuclitende  Rrkliinin^  von 
ev  gesUUtot,  noch  fol^ndc  Botnerkung  zu  kniipfvn. 
dor  bei  Paul.  Festi  stehenden  Grklünitig  müßte  mao 
Ben.  änü  (liifi  u  Her  Kn-«iten  Silbe  long  ge^roch^u  worden 
dj>  Vi  dorn  Tun  läcua  'Hain'  gleich  gesetzt  ist.  In  diesem 
FkUi.'  hUtcD  wir  ib  utsprOoglicIiu  Gßsiiütuug  des  orstun  Bi>- 
>undt<ili  des  unprünglicho»  Adjektivs  'oUädt»  anzusetzoit  und 
gtfwiaaea  m,  «bgeselien  vom  SiiffiiLc  -ik>-,  ein  Oegcn-ttUck  zu 
obtiftUM.  Da  meines  Wissens  die  Quantität  des  ic  der  ersten  Silbe 
onserett  btru»  nur  auf  Linind  der  ('leiclistellun^  mit  griuch.  \o£6c 
angesetzt  ist.  divae  (ileictistelliing  aber,  uje  wir  gesehen  liid)oii, 
cht  hsllbar  ist,  so  steht  gor  niditn  im  Woge,  lüxus  auzusotzeu, 
die  oben  berührten  und  besprochenen  VerhSItnisae  ver- 
iilein  flieh  dum  insufem,  als  von  einem  s->Stanim  'Ituec»,  'tSeos 
auMUgeheo  ist,  von  dem  man  darch  die  MitteUtufe  *l«ue-fHhS 
Ell  lima  guhin^en  nilide. 

Alts  den  votsti-headvn  Ausfülirtutgen  orgibt  sieh  ein  Wiirzel- 
I>ur  Mf-  und  Uuq  mit  sehr  nnhe  venvandter  Bedeutung,  be- 
zieliungsweiüe  nach  Hirti  Ansalzen  die  beiden  Hauen  Uig»-  und 
Üwy  ^  denn  wiv  bereits  oben  nnter  Verwei'üung  auf  von  Planta  1, 
340  berrorgebnben  worden  ist,  kann  man  wegen  lat.  Ücintts  die 
unelform  /if-  an«etzen,  wobei  man  in  o6iiqito»  Suffix  -fio-  zu 
hen  hat,  und  aodererseitä  steht  gar  nicht»,  im  Woge,  für  luxut 
and  dip  dazugehörigen  Worter  die  Vollstutenform  I  leu^e)-  un- 
zuwtzea.  Dazu  kommt  noch  als  dritte  Worzelgeütalt  üq-  (bes. 
diu  ßniän  toje-}  in  Xo£oc  Xtxpioc  Wie  man  »ich  Aas  nälion*  Ver- 
bältni»  Ton  Iw/»-,  Utiqe,  -Ugt-,  lUu  man  tluch  auch  gcnif.-.  wenn 
Bfl^oh,  unter  einen  Hut  brächte,  zu  denke»  hat,  verinug  ich 
nidil  XD  sagen . 

Imubmck.  Friedrich  Stolz. 


Dl«  Vertretung  der  Tenne»  uNpiratae  im  SlarbicheD. 

>lit  Koalnvaki)  ( Af^phil.  1 1, 387  ff.)  und  Brugunuin  (Ordr.  1  % 

rifi)  uehmo  ich  an,  daß  die  indogennaniRcben  Tenues  aflpiratae 

in  dvr  7oit  di-r  baltOfilavJM^lieii  Urgemeinscliaft  die  Ai^piration 

,Terio(m  und  mittlen  indogennaniscfaen  Tenaes  zusiunnieiifieleu. 

)arcb  Modine  werden  die  Tenues  nspiralae  unter  keinen  Um- 
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ständen  im  Slavischon  vertreten,  donn  in  uk»l.  ncgos  noffäti  wird 
wio  in  lit  nägiu,  nagA  id{;.  gk  vorliegen,  wilirond  oi.  nnkhä-,  np 
nit/HM  Idg,  kh  onlluütoR,  and  u^ich  das  g  von  »ksl.  geÜü  \sX.  nicht 
ftuf  irlg.  iA  jturtlcbznführen,  sondorii  entspricht  ^nau  dorn  perm-  * 
in  Agit,  calu,  ahd.  kalo  und  ist  also  nicIiLs  anderes  (ds  idj*.  jf  (da- 
neben Int.  «dmis  =  «i.  kHlra-  =  ar.  AoKrm-;  «i.  iuüttäßerta-:  khal' 
vAfa-.  khafatl-].  Für  die  Vertretung  der  Teniiea  n-spimtae  durch 
Temies  lasspn  sich  aus  dem  Slavischen  freilich  nur  .lehr  wenige 
Belege  anfüliron.  VoUstÜndige  Sicherheit  haben  wir  eigentlich  in 
Itpinem  einaigen  Falle,  weder  im  .Sinvisclipn,  noch  im  Lilanischen: 
die  Möglichkeit  ist  ja  iiirgond»  ausgeHctilussen,  dulJ  wir  es  mit 
indogerniunischem  Wechsel  von  Tenues  a-spinitao  mit  Tonties 
zu  tun  haben.  Als  ziemlich  nicher  betrachto  ich; 

Aksl,  pina  :  ni.  j)/i(f«o-.  osset  fin^,  firJchä,  fynkh  'Schaum'. 

Aksl.  ipiti  'vorwärlsltommen.  Erfolg  haben"  :  ai.  sphA-  'ge- 
deihen'. 

Aksl.  fiporü  'reichlich' :  ai.  sphirA-  Rv.  8,  1,  33. 

Aksl.  aati  %ich  ütellon',  sUgtOi  'älohtm* :  ai.  4hä-  *atefa«n'. 
Griech.  icniiii  ist  vietloiclit  nach  Zubat^  (KZ.  31,  I  ff.)  zu  b»- 
urtoilcii.  Zu  dun  mit  3f(A)  anlnuiendou  Würtom  vgl.  Zubsty,  SB- 
kön.  böhm.  Ges.  189.-5,  XVI. 

Aisl.  mftq,  mpsti  'umrühren,  verwirren'  :  ai.  mant/t-  'röhroB. 
qairion'. 

Aksl.  kqtü  'Winkel'  :  griech.  kqv9öc  'Augenwinkel,  Radroif '. 

Ak»l.  »itü  'Schild' :  griech.  cxi2u). 
■  Vfirwerflich  oder  za  unsicher  sind  die  folgenden  Gleichungen: 
P  Aksl.  porfq,prati  'zerachneiden' :  griech,  cpäpw  '.-«palte,  zer- 
stückele'. Das  griechiäohe  Wort  hat  vielmehr  cp  aus  idg.  M  und 
gohürt  in  rlio  Sippe  von  av.  bar-  'schneiden',  lat  fofärt,  tM. 
ioTÄi 'bohren'.  Aksl,  porjq  dugugen  wird  ansprechend  mitgriedL 
TTtiptu  usw.  verbunden  (Miklosich  Etym.  Wb.  258), 

Slav.  pych-  •blasen'  (s.  Miklosich  Etym.  Wb.  268 1) :  griech. 
tpOco  'BlttSL-bdlg,  IlHiich',  (pocdu)  'blase'.  Nicht  imbedingt  abzn- 
lohnan,  aber  wegen  des  onomutopoßtischon  Charakteni  nicht  be- 
weii«kräftig. 

Russ,  löpati  'fressen' :  griech.  Xaipuccuj  'vorsehiinge'.  Aber 
I6p(rti  "fressen"  ist  gewiß  nicht  von  W/wf/t  löpnutf  "borsten,  platwn* 
zu  trennen,  und  Kozlovskij  hat  dioses  schon  goalint. 

Aksl.  talij  'griiiiiT  Zweig",  lalijf  'Zweige,  Äste',  ru».  diaL 
tai  'Salix  aronuria'  ;  gi-ioch.  OtSKXiü  'blühe'.    Slav.  tal-  ist  aber 
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wegen  ai.  ifl/o-  "Wcinpaline'  mit  idfc.  t  aiiziisetzen  {m  mich  lat 
lal«a  XV.  13,  218),  wiihrend  irrioüh.  edXXiu  auf  einer  mit  äh  aii- 
Uuteuden  Wurael  beruht  (vp!.  n!b«i.  dai'  und  die  PBB.  2ß,  56H  f. 
besprocbeoe  ^rmatiische  flippe). 

Aksl.  Jtifwto  'Verieunidunjr,   Sehmiiliuiig'  :  Rriecli.  xKt<ir{ 
•Scherz,  Spott*.  Vi«]  betwer  paßt  x^s'j'l  Z"  "»-  ?'y  'IiVcudo,  Frßh- 
lichfccit',  »gs.  jWo!«')  "SchtM-z,  I-Veudc.  Musik*  und  amlern  mit 
Ig.  j)A  anlautcndon  Wörtern.    Klwela  aber  ist  unklar. 

Akd.  ütra  "Funken* :  priecb.  itxöpa  'FlL^Tci'.  Difsc  Gleichung 
mag  rirhti)^  sein  (s,  Koalovskij,  Afsiphil.  II,  US!i  1.  imd  vk!-  Ucin- 
aius  IP.  12,  ISO),  iftt  ab<>r  kaum  Kidier  genug,  um  ein  Laut^eitets 
bopründen  x\i  helfen. 

AksL  sirü  Verwaist* :  prriooh.  xf\poc  "venvaist,  verwitwof.  lat 
herä  'Erljf*  (Pedorson,  KZ.  :tW,  liSirj),  Abor  sirü  darf  nicht  vou 
lit.  «xirya  'Witwer*,  «wJr^  "Witwe*  petreiiiit  werden  (Miklosicli, 
Etym.  Wb.  296:  Delbrflck,  VerwandtschaftÄUiinieii  66)  und  «ueli 
difi  Kombination  von  x^lPOC  mit  ni.  hä-  wird  nuiu  nicht  gerne 
aufgpbon.  I  jit.  keres  (Ober  dessen  Bildung  Brugniaun  Altnim-Kern 
29  ff.)  g«h{(rt  mit  h  «ms  idg.  §h  zn  XlPOC. 

Auch  muß  ich  davor  warnpii,  da«  k  von  hiitg.  noibiU,  serb. 
niAat  wavt.  dem  lA  von  lü,  na^Ad-  ^''^iclizusotzGii,  denn  V6  ist  erst 
in  «pitor  K«it  in  der  unmitt^-lbarcn  Stellung  ror  i  aus  dem  g 
(Hg.  gh)  von  aksl.  nogiUi.  russ.  nög^  usw.  entstanden. 

Teilweii«e  im  Oogensatz  mit  (k-r  Anschauung  Kozlovükiia 
hat  vor  einigen  Jahren  Pedersen  (IP.  n,  ftO.  56.  »4»)  erweisen 
wollen,  daB  idp.  iA  im  S!a\i8chen  als  cA  auftrete,  und  neuordiiigs 
hat  er  dieses  angebliche  iiantge«elz  mit  neuen  Belegen  zu  slülzi<n 
»ersucht  (KZ.  38. 388  M.).  Ich  kann  es  nicht  wahischoinlieli  findon, 
daß  kh  im  Slavi»chon  andt-rs  behandelt  wäre  alH  die  übrigen 
agpiriorten,  scwold  Ktimmliaften  wie  stiuinüoscn  VetschluDlaule, 
obgleich  ich  di«  MöglichkoiC  eiuc«  solchen  isolierten  Lautwandels 
oat^krtich  nicht  leugne.  Wenn  Pedersen  (KZ.  :ift,  .'Wl)  sich  auf 
das  Armenische  beruft,  so  i.sl  doch  der  Unterschied  hen-orau- 
heben,  daS  in  dieser  Sprache  keine  der  Tenue»  aspiratue  ihre 
Aspiration  eingebüßt  hat  sei  es  auch  didl  nur  kh  zur  Spirans 
fortgeüchritten  ist,  wjihrend  im  Slavischen  das  M  b&i  Pcdersens 
Aofftnsangr  nicht  nur  durch  seinen  Übergang  in  eh,  sondern 
anch  schon  durch  das  ßrhalten  der  Asiriration  eine  Sonderstellung 
dttgenomnieu  hätte.  Dennoch  würde  ich,  Calls  Pedersen  sein  Oe- 
mit  zwingenden  Etymologien  erhalten  könnte,  den  Streit 
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diigCKCMt  iiii(K''bc>n  lind  nihifc  annohmcR,  was  die  Tnteachon  atw- 
wiesen.  Vicllciclit  wird  «.'s  einmtil  so  weit  kominen,  niter  rorijtaifig 
kann  ich  nicht  finden,  dail  I'edci-seiis  Hj-potlicse  im  B«^ffe  ist, 
den  Sie^  xu  crriiigE^n.  Seilen  wir  einmal  zu,  welclie  Etymologien 
Pedcnun  für  xi'iii  Oi>si'Iz  lui^i^flihi't  liut. 

Czticli.  elicpiti  chapati,  polit.  chapa^,  rass.  ehäpatt  'ntSim, 
preifoii',  uk»il.  ochqpiti  'umfassen'  :  wnien.  xapanem  'voriiinikTe'. 
Der  RedeiitnngsunU-niohicd  i»t  zu  rtoB,  als  doli  dio  lilcichung 
für  sicher  gelten  dürflf.  Cbor  got.  liaba«  unri  lal,  Aoitfrw,  nelch« 
Wörter  Pedersen  {IP.  5,  64*)  sweifehid  heiimgezogen  hat,  vj^, 
IF.  13,  2IÖ.  PüdersPH  üolbgt  ächoint  seine  Venniitmig  tlber  c^ 
nrnigen  Zuhumnieittiinig  zwii^chcn  hahan  —  kabtre  und  chojnii  auf- 
pegfWn  KU  liuheii,  denn  KZ.  38.  39-1  wiederholt  er  nie  nicht. 
Dil'  Sippe  von  ckopiti,  chapoti  .'«ieht  ononiatopoiStisch  aus  imd  winl 
VKt  im  Sondei'leben  des  Slawischen  entstanden  sciii  (auch  akd. 
ehopiti  'heiÜrn'  wird  wohl  mit  Recht  liierher  ppsteiU), 

l'oln.  dipc,  cKfcli.  chiU'  'ImhX',  iilinl.  chüliii,  choUti  'wollen' : 
ai'men.  xind  'Freud*',  xndam  'freut;  mich',  xand  'Iieftiges  Ocfdlü' 
(MfilK't  MSL.  9, 1 53).  Dits  von  Zupitzu  (DU.  25. iM  f.)  mit <V  "-*w. 
\ ergliclit'iK!  cjiiu".  cAimn*  ist  wohl  tcniu zu  halten  und  nach  l^tokes 
(Urkelt.  KprnctitichAtz  321)  zu  beurteilen.  SemaKiologiRcli  w&re 
die  Gluicbmig  chfd :  xind,  xand  an!>precliend  genug,  wenn  die 
Vorti-ctung  von  «rmen.  z  durcli  sluv.  ch  nur  feststünde.  Zu  den 
OTid(.-nteii  Etymologien  wird  «Je  aber  kuuiu  gerechnet  werden 
k'lnni'ii.  ziimiü  weil  es  nicht  sicher  ist,  daß  wir  das  li  (o)  toq 
chüUti  (cfioUti)  auf  {i  zumckfülu-en  dürfen.  Wio  ehfi^  —  ektd' 
sich  zn  chütiti  voriiült,  ist  keineswegs  »o  .selbsti'orst&ndlicll  wie 
Pcdenien  (KZ.  38,  31)0)  unninunt,  denn  diiH  (  kann  ja  M>hr  f?ll 
wurzelliaft  sein,  und  abgesehen  von  dem  Na«al  kunnio  dsü  Ver- 
hältnis von  "ehqtf  zu  chütiti  {chotHH  iUinlicJi  aufgefaßt  wonlcn 
wie  dasjenige  vuu  gull,  an'-  zu  lat.  avere  wler  von  ai.  taDf-  za 
Ist.  eavfre.  Aber  vrir  könueii  einräumen,  daß  die  Vermutung 
Meilletfi  das  richtige  ü-ifft.  ohne  docli  gCKWLUigvn  zu  sein,  Pe- 
tlei^en^  Ttesetz  aiuiiiorkonitcti,  falls  wir  nJimlich  einen  indoger- 
manischen Wechsel  ks :  kh  annehmen  wollen.  Slav.  ch  Iftßt  sich 
ja  sehr  gut  aus  As  erkläi-en,  und  dieses  idg.  ka  künnte  durch 
ümi^telliinj;  aus  dd(k)  entstanden  sein.  Armen,  xind.  xand  beruhen 
dann  auf  einer  «-losen  Nobeufonn  dei'^elbon  Wiu^cl.  roder»-n 
zieht  aiicli  noch  lat.  amdr»  'lieben',  fame»  'Hunger*  honui,  wu 
ich  nach  meinen  Ausftlhningen  über  die  Vertretung  der  Tenuc« 
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i(u  im  Lateinischen  {tV.  13.  213  ff.)  als  durclintiii  vci-fehlt 
idmeii  muH.     Auch  tuir  eJnoudpr  haben  amara  und  famfy 
wobi  oichts  ^taeio.  Vgl.  aber  amäre  Zimmennfuin  KZ.  34,  TiSi  f. 

AksL  BfnS  'grnn' :  «n.  hdrr.  «jre.  h<ir  'alt«reprau'.  Nacii  Loi-eiitt 
(KZ.  37.  2651)  u„(|  p^dereen  (KZ.  3S,  3tt2  f.)  uiüßlo  dos  *  vnn 
airi  Ulf  Grand  von  czech.  iery,  n.'^orb.  itry,  puln.  esartf  durcli 
die  Jäofere  Pklatalisation  auf^  ch  enteUuiden  sein.  Aber  das  i  der 
westthHscben  DiiJcktc  banu  auch  auf  tj  au!^  idf^.  kj  zurackgehoii, 
dfltm  Koltl  mit  Rocht  diiikt  Zupitza  (Oulttiraie  IS5)  an  ßezic- 
huogvil  XU  u.  pifamä-.  pjfarö-  usw.,  niit  d«reti  Wurzelialbp  das 
wesisUr.  ■».  in  '«A-ü  sich  f^iciciisIcUcn  läßt  Xksl  ttfrü  i.it  eine 
Xubenfonn  ohne  j  und  mit  ui.  fard-  'bunt,  schodEig*  zu  vergleicben. 
Von  /*rif  kann  dju^  i  iiuf  <l*s  sinnvom-nndtc  in/y  (aksl.  s^iiü)  über- 
tngeu  sein,  aber  rielleicht  gehört  sA/h  -  ittdj  mit  9/ni :  ier^  xu 
d(n«plbea  Wurzel  und  läßt  sich  daa  Nebeneinander  von  f  und  s 
ia  den  beiden  Fnllcu  auf  dur  gleichen  Wei.ie  durch  einen  \Ag. 
\Vc<cbsol  ii :  k  ertlfareii.  tiriech.  xoipoc  'Ferkel'  ist  bei  meiner 
AaBmatmg  der  LAUtrerhiiltnisse  ferne  xu  halten. 

Aksl.  rhlakü,  rJtkutü  'iiHverh  ei  ratet',  clilapü  'Diener* :  pot 
hatb$  'halb'  (IVIenien.  KZ.  .38,  373  ff.).  Chiaiai,  Mattu  sollen  aus 
'eiolplti,  'cAofjMtu  entslaiiilen  sein,  was  zwar  nSglich,  «bei-  durch- 
ttOn  nicht  notwendig  i.*l.  Da  war  Pedersen  früher  jedenfall«  auf 
uiiii'r  btwserc»  Fälirlo  (IF.  ■*>,  (H).  Aber  abgesehen  davon,  ob 
tklatm  und  eUofäi  mit  ehtapü  zujuunmeiihängen  können,  mit  got, 
Ao/&«  haben  sie  jedenfalls  nichts  zu  tun  (s.  mein  Ktjm.  Wb.  der 
^)t  Spreche'  71).  Sema»ologi&ch  i^^heint  I'e<)entenR  Kombination 
mir  titätr  gozwungi-u,  und  wenn  luUl>#,  wie  waiimoheinlicli,  zu 
at.  iaaJp'  gehört,  flaiui  haben  wir  bei  dieAum  Worte  nicht  den 
gvringsten  Anlatl  idg.  ich  anzusetzen. 

AVkI.  ekramü  'Hau.'«*  ;  at.  Acirmyd-  'festCH  Gebäude'.  CTntor 
nner  andern  Voraussetzung  findet  sich  diese  Gleichung  bei 
KtolavAkij  (Afslphil  II.  384).  Pedersen  (KZ.  3.S.  3!).'i)  fObrt 
tie  nur  ^nz  zwoifelnd  an.  Vorläufig  meine  icli.  daß  wir  das  A 
|Ton  Aiirmytf-  weder  auf  ein«  gutturale  Spirans  (Kozloväkij)  noch 
M  (P«denien)  miriickfithren  dürfen.  Tut  harmi/ä-  ui-Hprünf^ich 
afamUDg,  KinfriiMligung*  und  p.'liürt  iv-i  zu  idg.  *§her-  'faiisen' 

l :  got  Uaif$  'firot' :  tat.  fffrimt  'Kuchen,  Fladen, 
(IF.  5,  ."»O;  KZ.  3«,  393  f.)  geht  ans  von 
ig.  'kUt^ho-.     Warum  aber  $oUlo  cMibü  nicht  aus  dem  Ger- 
ladafMmuUMai  F«nck*iiK*a  XVII.  7 


BB 
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nuuiiKcfion  oiitlpliiit  win?  Auch  wenn  man  nicht  so  weit  gohen 
will  wie  Hin  (PBD.  23,  330  tfX  *o  muß  miin  ducli  zugeben,  dafi 
(liui  Sluvischo  roll  von  gi?rinaiiischcn  LL>liinvürt«ni  ist,  und  dnJl 
bei  oiuom  Woi1p  mit  anlautendem  tA,  <lns  Iteine  Bmiehun^n 
in  il«n  iibrijfon  Aifsm-Spi'aclien  aufweisen  Itann,  ober  einem  gei^ 
niiulischen  Worte  mit  anlautendem  h  KU  entsprechen  scheint, 
der  Veniarht  der  Kntlehriung  ilußerst  nalie  liegt.  Mich  befriedigt 
l'ederseiis  Hypotliese  ebensowenig  wie  die  Auffassurip  KokIov> 
skijs  lAfülphii.  1 1,  3HÖ).  Der  Waltriieit  aia  uücltstcii  dürft«  Lid^ii 
(PBB-  15,  514  f.)  gokommon  sein,  und  in  meinem  Etym.  \Vb,  der 
got,  Sprache'  78  hjltte  ich  vielleicht  seiner  Meinung  gegenüber 
mich  nicht  so  skeptisch  verhalten  sollen.  Kin  objektives  Kriterium 
aur  Knlscheidung  der  Frage,  nh  chlfbü  ein  Lehnwort  sei  oder 
nicht,  ist  kaum  vorhanden.  Nur  darf  mim  uicht  auf  Gnind  un- 
sichurur  Urvcrwandtschnft  ein  neues  Lautgesetz  aufstellen. 

Aksl.  Mqdü  'Buto' :  ai.  i:han>la-  "Lücke,  Bruc^  Stück,  Tel)' 
(Pcdei-sou  IF.  5,  .'»0).  Die  OieJcImng  iiii  soniasiolof^isch  nicht  un- 
statthaft, aber  doch  schon  wegen  des  Bcdeutungsuatcr^ohiedes 
als  unsicher  zu  bezeicIiDtiii.  Falls  sie  ricJitig  ist,  werden  wir 
einen  Wechsel  k»  :  kh  (sAA)  anzunehmen  haben  (vgl.  das  oben 
zu  ehfld:  xtnd,  xand  Bemerkti-).  Vieiieioht  aber  ist  cUqdü  ent- 
lehnt aus  einem  germ.  'hlanda-  'Holzstück*,  das  mit  dem  in 
seiner  Bedeutung  speziidisit-rteu  an.  htünnr  in  grammatLscheoi 
Wechsel  stUndc.  Ge^en  Entlulmung  Mpiäche  aber  eventuelle  Ver- 
wandtschaft mit  aksl,  ochipiiqti  'schwach  werden',  oc'i//^afiij« 'Nach- 
lässigkeit*, czech,  chlowUH  '.schwadien'  (vgl.  I'odfiscn  a.  a.  0.). 
KZ.  3^,  394  wird  die  Oleichnng  chlqdü  :  khoftih-  nicht  wie*let^ 
holt;  sie  scheint  demnach  vom  Urheber  aufgegeben  zu  ^-ein. 
Pedei-sens   Gesetz   erweisen  zu  hülfen,   ist  sie  nicht  im  stände. 

Russ.  chrjaSd  'Knorptl' :  lit.  krtmfif  'Knorpfi*,  knmtü,  krtäuH 
'nagen'  (Pedersen  KZ.  38,  394).  Slav.  chrfst-,  ckrqst-  'bnirscheu, 
knistern'  ist  wohl  eine  lautmalendi>  Neubildung  der  ur^lavischen 
Poriodü  (vgl.  Miklosich,  Etyui.  W'b.  ÜO). 

Ru8s.  ekmj,  ehi^a  'Nailel.  Tangel,  Tannen-  oder  Fichten- 
zweige' :  lit  gkAJos  'die  Nadeln  der  Nadelhftlzer"  (Pederscn  KZ.  3S, 
391).  Wie  die  vorige,  findet  diese  tileichung  sich  scliou  bei 
Uiklosich  (a.  a.  0.  92).  Im  Gegensatz  zu  Pedersen  kann  ich 
eine  Altt-niution  ka-.ak  nicht  unwuhi-schciulich  finden  (vgl.  Flilk' 
wio  ai.  kfubff  :  ak^l.  skitba  uud  s.  auch  oben  zu  cJifit!  und  clilqdü]. 
Aber  auch  die  Vokal vcrhiiituisse  sind  unklar. 
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AkGl.m?a(Aam'solivacb':griec]).ßXnxpöc'achn-aoh'(Pedenen 
IF.  5,  n6|.  Dos  sUv.  Wort  scheint  von  viuvm  Nomen  ^mtaehü 
^»geleitet  zu  sein,  dcsseii  cA  oacb  Pedorsoii  IF.  S,  51  beurteilt 
werden  köniita,  KZ.  38.  394  finden  «ir  mlachntm  nicht  \vie<ior, 
wihtscheinlicli  weil  es  bei  der  Unäiclierheit  der  unOav.  Köm)  zu 
vieldeutig  ist. 

Akxl.  toeha,  po-toehi  'KDüttol',  txisa.  aochA  'Hiiki-apflug*, 
pdncA  'Stüb' :  lit.  uaiiä,  armeiL  fax.  ai.  pKAö  'Zweig',  got.  heha 
'PQutc'  (Poderscn  IF.  5,  49  f.;  KZ.  38,  301  f.).  Kit  vollem  Rocbto 
sagt  Pvdenien,  daß  wir  bei  focha  von  der  iiediiitung  'Knüttel' 
oder  'Ast*  au&zugehon  haben  und  daLi  aksl.  oaoiiti  als  'ubtisteln' 
■afzofausea  ist  Aber  zu  einer  Wurzel  mit  der  Bedeutung 
*>cbnMdan*  kann  os  doch  gehören,  denn  'Knüttel'  oder  'Ast* 
llBt  sich  ganz  fpit  aua  einer  Gnindbudoutung  'Abgeschnittenes' 
ericlJU«n.  Darum  tialt«  ich  Zupitzuä  Urform  'loktä  (Outturolo 
138)  (tir  richtig,  obwohl  ich  in  der  stimaRiologiacben  BegrOndung 
TOB  ihm  abweiche.  Wie  an.  nx,  ags.  war,  ahd.  gahs  'Schwert, 
Uesser'  ond  Ist  mxttm,  deren  ursprOngiiche  Bedeutung  aber 
äoe  abtiT«  gewesen  sein  wird,  gehört  dos  passivische  'tokai 
m  «ksL  Mkq.  Vorslavisoh  *»Jaä  schoiut  von  uinem  idg.  «-Stamme 
('caiHr)*-  mit  Tiefstuie  der  Wurzel  wie  ai.  tiroti,  pieas)  weiter- 
gebildet zu  sein.  Mit  liL  »zaliä  usw.  hat  tocha  bei  meiner  Auf- 
basung  nichts  zu  tun. 

Aus  der  Durchmuälcrung  des  BeweLsnintenoIes,  worauf 
PedeiseQ  sich  Ixiruft,  geht  hervor,  daß  wir  bes&er  tun,  elav.  ch 
tkitgwuls  auf  idg.  kh  zurttckzufUhreu.  Der  Ursprung  des  ch 
bleibt  in  manchen  Fällen  dunkel,  aber  auch  mit  willkürliclien 
Gleichungen  wie  akül.  chladü  :  Ut.  azällaa  (Pedersen  KZ.  üü,  391) 
wird  dem  Übel  nicht  abgeholfen.  Wöro  us  nicht  um  tßiladü 
untvrzubriagen,  so  würde  os  keinem  eingefallen  sein,  aallas 
TOD  Mialnä,  oksl.  slana  xu  treiinea  und  sein  anlautendes  u  aus 
iilg.  t$  zu  erklären*). 

Leiden.  C.  C.  Uhlenbeofc. 


])  Wo  I'edcnen  f  iqlt)  scbrribl,  lialie  ich  in  ßb«nin*tiinniang  mit 
AuFmIu  bvFolften  Scbraibweise  k  (lA)  gMatiL 
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Angebliche  Ellipse  von  lat.  quam. 

B.  Delbrück  sucht  in  seiner  VeriE^eicbenden  Syntax  der 
Idg.  Sprachen  '.i.  137  f.  die  «igeblicbc  Ellipse  von  quam  in  SStSOn 
wie  nimm  (plm)  quindvcim  diu  ttaU  (olgeiKleimußen  zu  erklireD. 
Doe  Voriiiim  sollte  naoli  strenger  gnunmodscher  Kegel  im  Stn- 
gulir  stehen,  weil  minm  {plus)  8iihje)ct  ist,  ist  abpr  pluraUscfa 
g«vrorden,  weil  alH  tatsäclüiches  Subjekt  dies  vorsclivrebte.  Dana 
aber  wurde,  eben  um  des  Verbnms  willen,  ans  dem  Ablativ  der 
NoDiinntiv,  AUn:  mima  qttiniienm  ditiun  est  zu  minus  quirifleem 
dUbus  sunt  zu  minus  quindectm  die»  sunt. 

Ich  glaube,  dJe  Erklärung  iüt  viel  einfacher.  DelbrQclt  be- 
handelt in  einem  besonderen  Absclinilt  die  Erscheinung,  dafl 
"aus  zwei  der  Phantasie  vorschwebenden  Konstruktionen  eine 
dritte  entstehen  kann,  welche  Bestandteile  von  beiden  eiithiüt" 
(3,  255  ff.).  In  diesen  Zusammenhang  ist  tmser  Fall  zu  stellen. 
Neben  minus  qfiam  quindecim  die»  smtt  stand  gleichbedeutend 
minus  quindedm  diebtts  est,  und  aus  der  Vermbchung  der  beiden 
Konstruktionen  entstand  die  dritte:  minus  quittdeeim  dies  sunt. 
Wir  haben  es  hier  also  mit  einer  KonHtruktion»mt»chung  zu  tun. 
Die  Kontoniinotionon  spielen  im  Sntzban  eine  größere  Roll«,  als 
man  gemeinhin  anzunehmen  scheint  In  der  lebenden  Sptacbe 
Gndot  iiiun  sie  uiif  Schritt  und  Tritt,  und  auch  in  iltoren  Sprach- 
denkniiileni  »ind  sie  .lehr  häufig  anzutreffen:  man  vergltMohe  nur 
die  große  Sammlung  von  Konstruktionsmiscbungen  in  Behagheia 
Heliandsyniax.  Auf  dem  Gebiet  di.-8  Tjitelnischen  erklärt  sich 
auf  diese  Weise  vieles  von  dem.  was  die  ftlteren  Gmmmjitiken 
unter  Ellipse  und  Pleonasmus  einreihen. 

Gießen.  Wilhelm  Hörn. 


1 


Worter  nni)  Saefaen. 

IL 

1.  Pflegen,  Pflicht.  Pflug. 

Vgl.  IF.  16.  l&tff. 

Zu  pflegen  gehiHt  auchuh(i.p?iÄto,^^i7ifAa'proru'(Gralfni. 

360.  Stpiiimeyer-Sievcrs  IH.  16-1.  6),  iliiu.pllgt  'Vorder* erdeck'. 

adä.plkht  (nach  Schill(<r-Lübben  heiUt  dai<  Verdeck  am  Vorderteil 

t  einigen  offenen  Schiffen,  wo  man  etwat;  vordem  Kegen  verbergen 


WArtor  und  Stclwn.  11. 
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in.  ttitdit*y,  am  Itiiitoiloil  i>licht),  ofra. plihftre  "one  Uiat  wmoh-.-s 
UM  pniw  of  a  *liiii";  B<)»wortli-TüUur.  miiL  nndL jMeht,  bür. pftickt 
<iudi  i^dunelk•^  1 447  Vorderteil  oinw  Ruderecliolchos,  aul  welohem 
4ir  ScIuHer  stehen).  Vpl.  Grinim  D.  Gr.  X.  Abdi'.  HI  S.  436. 

Kluge  f).  V.  Pflicht'  denkt  En-uiMntl  an  Entlehnung  aus 
tat  pUdrtim  'Steuernider'.  yraa  cbon  aus  (rrUnüvn  dvr  Ponu  und 
des  SiiiOM  vrubl  niclit  uazunelinien  ma  wird.  Ich  selio  drei 
HdgUchkHten : 

1)  Wenn  der  nrRprünglicbe  Sinn  dws  Wortes  wirklich  'Vor- 
dcm-ir  ist,  dann  ist  jdihta  dio  Ackonide,  diu  Furelion  Ziehende, 
dio  W'^>a  Aufwcrfoud«.  Vgl.  arare  tauis  acquor.  anire  aquas*), 
salcuü  von  der  Wii8>«rfui-che  gesagt,  wocu  ogs.  siäh  'Pflug*. 

2)  Wenn  ilJo  ünindhwieiitung  des  Wortes  aber  "Vordeck" 
kt,  tlauD   ut  es   ein  jüngerer  Sproß 
von  pflegen,  aus  der  Zeit,  wo  dieses 
»cbna  die  Bodontuug  curare  usw.  an- 
gvuominoo  hatte. 

3)  Ab  'Vonlcck'  könnte  'Iflicht' 
auch    Lehnwort   aus   Int  pt«äa   {voa 
piMtere)  sein,  wie  nodi  engl,  to  plighl        ^  KmchtiAi.  pn.« 
'fli-chti'n,  winden'  heißt,  also  ein  ge-  T(i.i>anmbgrg<SB«iioi.fis.4». 
flochtene«  Verdeck  bedeuten. 

lai  pnm  winl  sonst  ahd.  graitB  odor  prart,  prät  Qbcrsotzt 
T^.  Steinmeyer  Ahd.  Gl.  [  ;5:t  Z.  Hl.  Zu  grana  Gmü  IV.  »ij.'i 
s.  r.  yraiu.  granto.  Kluge  &  t.,  Zupitza  Die  Gultnnle  s^  176;  zu 
frort  (iraff  ni  .'tl.-t. 

2.  Der  Wurzel,  welche  in  pflegen  vorliegt,  verdanken  wir 
eine  ga&zc  lU-ihe  von  Bildungen,  dei-on  argermaniscbfl  Schemata 
hier  zuaaniumgestcllt  sein  mj)gcn: 

VerfatUD:  'pU/fonom,  'pttg'OMm,  'fleteonom  '•ackern, 
'ackern  müti-teo*. 

Sührtaativ.:  V^     (^Ackorung',  «Das  Ackeraraüssen- 

'plög-os,  j  T>nug/  on^  •AckwgeBoewiwohaft'. 
*vl6ieom  I 


•jllÖKiH 


n  DiM«  <'«ct'  "VcrdMli'  leMrt  VHll«icht  xa  goU  fodöuhi,  Jaulitt. 
KtllV  IR.  US. 

3.1  An  «iiMn  pth^afti^nn  VortUrtail  im  ScliitTcs  tu  dvnkcn  (rgl, 
Dv*<Bti*r{-Satho  ■  S.  1684,  Fi{,  2848),  winl  bei  d«n  dcutdclun  Wort«  kaum 

MImU  MtD. 
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Pip  ffllpenden  Benifikiingen  noUfn  versuchen,  die  Brflfkp 
zu  skizzieren,  die  von  dem  urgemi.  'pffQ''an  |iL  seinen  Nel>wi- 
formen)  •'acteni'  zu  den  historisch  bc^laubi^n  lk<deutungeD 
führt,  i'in  Versuch,  der  seine  Pflicht  getan  hat,  wt>iui  er  di« 
Borufvne'U  zur  SleUuugnahme  vcranUßt.  Ich  b<.>sproche  nur  {las 
tnemem  spvxiellcn  Zwecke  dienende  Material. 

Pflegen  [*pteQ'onom). 

Im  AlthüohdeiitiichL'n  findon  wir  die  Binlcutuu^  'tmge  die 
VewnbvortiinK  U\v  etwtts,  »tclic  tHr  elwat;  ein'.  Otfrid  IT  24.  2S : 
Hl  uuiU  ih  stnes  bluatas  »colo  sin,  nok  ouh  therero  dato  pie^n 
boradrüto;  V.  19,  .'U  :  giborgantro  dato  ni  pligit  man  hiar  wiJ 
drato  'ii\r  veilioigenc  Hiindlungeii  trügt  man  hier  kdno  große 
Vemntwortinig*  J.  Kelle,  (ilossar  der  iSprachc  Otfrids  S.  462. 

Ira  .Mtwäohsiurhen  diciclbe  Bedeutung.  Helituid  n4S0  f: 
'Ne  mliiu  ik  Ihes  leihtts  pltgan',  quad  hie,  'umbt  thssan  häagon 
man'.  So  auch  üdd.  jtlegen  'verpflichtet  sein,  sorgen,  pflegen*. 

AI  tf riestHCh  jiegia,  pligia  "auBÜben,  tieiben,  bofli.'i»en  sein, 
gewohnt  sein*. 

AngclHacbsiscb.  le plege 'hido'.  pfe^n  und  j)f«^ian  "plav, 
dance  (sallare),  lo  luiiuso  one's  Kslf.  Bosworth-Toller  ö.  v. 

Euglisch  lo  plai/.  Skeat  b.  v.,  Kluge-Lutz  s.  v. 

Pflegen  (*plex"onom). 
AngelsJicbäUch  pUon  (Sicvers  Ags.  Gr.<  §  113,  2)  'risk. 
"eipose  to  danger". 

Wir  haben  also  die  Bodeutimg«n : 
I,  "Stehe  fdr  etwas  ein,  •mache  einen  Einsatz,  spiele,  ris- 
kiere, unterhalte  micii*. 
H.  'Übe  aus,  treibe,  bin  gewohntf. 

Pflege  i'ptee'O). 

Im  Angelsächsischen  ptega  'geadculatio,  pla.r.  ludue*. 
Altlriosiscb  plega.  pliga  'Gewohnheit,  Sitte',  oltnordisch  jiiag 
"maaner". 

Neben  englisch  ^ij  in  anderem  Sinn  pled^  'Pfand,  Büi^g- 
sohaft,  Bürge',  nach  Skoat  of  uncertain  otyniologj-.  Vgl,  Kluge- 
Lutz  6.  V.    Engl,  j^ge  stnnnnt  ans  mlat  ptegium  s.  u. 

Niederdeutsch  pleg«  'Abgabe,  Zins,  Pacht,  I^i.'stiing  an  Gdd 
oder  Dienst';  j^egehaft  'zinshaff.  —  Sachsenspiegel  I.  Th.  IjuiH- 
recht  I,  2,  §  3.  (jl. :  plechfiaflen  ein,  <li  in  rfwi  hnde  eighf»  htbbeii, 
dar  li  wat  sin  plieittich  af  to  gtnne. 


d 
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rflicht  0/i>-(i2)l 

Althoehileutsch  flUil  'maurfannu*  {phtigida  'penculnm'), 
*itttiii»\*cll  plieht  'FfirsioPKP,  Oi-fahr",  iinKeUrichsi?;ch  plihi 
■ibn^Tr,  lionuMtti*.  onelincli  ptigkt  (KliiRe-Liitz  s.v.)  'Zustiuitl, 
Iland",  nivderdciitüeli  piikl  'ViThindlirlikeit,  fiemeinsphafl *, 
'Ltfistimf;,  Zins,  Abgabe*.  plUitfnöt  'P(licbt(^-ii(K«ie,  KinwoUncr  einer 
Sttdt  tJin«  Börgcrreclit,  aber  zu  Leistungen  rerbumlen'. 

Roriu.  'pl«/_'om  {*pleQ'om). 
Angelsächsisch  pleoh  '«pfahr*  Siovers  Ajp.  Or.".  §83; 
§  242.  2.    Vgl.  auch  HAwwW,  Ftfotcald.  Sievers  «.  n.  0.  §  I6S,  2. 
Anui.  :t.  Alt[riesiBcli/VA;!/j,'(]cfiihr'  v.  Ridiümfcn  Altfriiwiftches 
\V6nvrbuch  S.  {)7U. 

ücrro.  *pl6^-09  'Geschüft,  Oomeinschiin*. 

Vgl   Philipp   Heck    DJo  attfriesische  Gerichtsverfassung. 
Mit  »imchwhoH'iischaft- 
lichc«     Beiträgen     von 
Th«)«Ior  ßii'hg.  Weimar 
lä»4. 

In  den  wQitvuilen 
Beitt^en  tMff,  Siebs 
8.  4.10: 

"i%  'Gemein- 
•eliaf t  niler  A  btci  I  ung 
von  I.«uten*  ist  keines- 
«^s  blafl  für  (rienüche 
Ocgenden  bezeugt  Im  Vlämischen  bedeutet  ^(xg  entwnlcr  eine 
Anxahl  von  (10  odi-r  12)  Arbeitern  an  Deichen  nu<l  Wefcen, 
oder  «idt  «im«  jNilitiitchu  Verbindung,  eine  Pailei  heim  Spiel  usw. 
(rgl.  de  Bu  Idiotikon  S.  756;  ferner  ploog  im  Elrtim.  Wiirterbuch  III 
3^111;  pl6g  in  Domkiuts  Wörterbuch  II,  735,  u.  A.  m.)".  Sieb» 
crklArl  dann  plog  nehtig  al»  Ab.-<traktbildnng  znr  W.  gvrm.  p^ 
and  fftlirl  fort :  "An.  ptdgr,  mndd.  ptöij,  ahd.  nihd.  ffitiog  bettcutct 
'BeOribung,  Erwerbstütigkeil,  Gonieinsamkcit  der  Interessen'.  Es 
tdirt  »ich  alho  hier  letlu-eiso  die  gleiclio  Ik'<Ieu(ting^entH'icklung 
wit»  iu  mild,  jJickt  '  Inteit!:«M:ngeni«:inscluift',  mhd.  ^iekt  'Vpp. 
k«hr,  Geroeinschaft,  Verbindang,  Umgang"*. 

Vgl.  ilazo  R.  His  Da-i  Strafrecht  der  PViesen  im  ?ititlel- 
aller  S.  tW:  "In  Urkunden  und  Chrxiniken  Ostlru^luiuls  und  der 
Ommeiande  (indeo  wir  zur  Bt'zeichnung  einer  lVrs'^iifuj;e^mtheit 


rtc.  £. 

Primitiver  Pfln«  mit  Slvn. 
Tfl  D.*  L  Fi«.  *9)  -  Oioirot  1,  T^.  I  B.  Fif.  i 
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(las  Wait  fliiite*].  füeicIibedeuterKl  mit  fliut«  gebraudit  eiae 
OmmoläiidiT  Chronik  die  latuimüclion  Aujsdrücke  pars,  seda,  so- 
cietas,  fiTDcr  aratrum,  eine  miJIrer»WiidlicIie  Chenetxnng  des 
Mc«iäclK-ii  phg,  das  zu  pU^  pflogen,  geliiH  und  'loteressen- 
geuioiiischuft'  ItvdL'utc-t". 

S.  Boi  pHogeu  verzeichnet  das  D.  Wb.  folgende  Bodeu- 
tungion : 

I.  1)  Mit  dem  Geuitiv  der  Sache 

a)  alts.  u.  nhd.  .  .  .  dio  Venintwortuug  wofür  überaehmeu. 

b)  ...  in  Obliut  babeu  oder  uehmcu.  behüten,  hegea  . . . 

c)  Besondeii*  als  Hoit  oder  Vorstand  füRorgend  verwalten  ... 

d)  Etwas  als  Qbertrageneti  Dienst,  als  Amt,  Gcschift  bo- 
snrgoii,  veiTicIiten. 


Agn>t'*"l)"'  U&kinpaus  mit  Seil  statt  OrlBUftal*. 
Viel.  RelObPl  Bomvnicllfl  Wolfen'  S,  IM.    S»th  WilkiaiOD   Hanuer«  «Ad  onitCSU  tL 

3»!  Kr.  tS&. 

e)  womit  nni^ebcn  .  .  .  nacli  Willen  und  Oefklloo  tun 
und  treiben,  !<ich  bedte^neu.  gebrauchen,  besonders  mit  dem  Ge- 
nitiv eines  Abstrabcuins  ufl  «ur  den  verbalen  Begriff  .  .  .  nio- 
scliroibond. 

f)  . . .  worüber  pebieten,  etwa."»  besitzen,  hoben  . . . 
2)  Mit  dorn  üeuitir  dor  Person 

r)  üm^ng  haben 
b)  In  Schutz  nehmen. 

IL  1)  Mit  Akkusativ  der  Sache;  erst  im  mhd.  vereinzelt 
nachweisbar. 

a)  wie  I.  1,  b. 

b)  wie  I,  1,  d. 
C)  wie  I,  1,  c. 

d)  genifinsani  niitcrhalten  und  besitzen  vgl,  I,  1,  f. 
IV".  Statt   de^i   Genitivs   oder   Akkusativs   der  Saclie  steht 
seit  dem  16.  Jalirhundert  aticU  der  Infinitiv. 


I 


1)  Vgl.  durübar  Th.  Siebs  in  dem  ßuchc  Heclu  S.  433  f. 


WOrl«r  und  SuhMi.  11. 


V» 


QU 


V.  Statt   dv»  tii/iiiiiire  hii'lii  iiilid..  md.  und  frübuhd.  b«t 
jn  (Gcwohuliint  liubi-ii)  auch  uin  Nadisatz  niil  dafl. 

VI.  pnegcn  absolut 
1)  mbd.  (nach  fiownhnlieit  vcrfidircu,  handeln). 

4.  Bei  Pflege  gil.i  dns  D.  Wh.  uu: 
1)  AhiL,  mhd.   und   nid.    im   allgentoiiieii    t\a»  Tun    und 

iheii,  die  Übung,  iJeüohAfti^ing,  das  Benehmen,  die  Sitte  und 
OewoluilieiL 

3)  . . .  Aufstellt,  Oblnit.  FQniorg«  .  .  . 
3>  . . .  VcnfaKunp  eines  Gutes.  [.andberirbeB ;  ehedem  der 
em  Pfleger  mitcrstoUli-  Bezirk, 
da»  Ffli'gnint,  die  Voi^el. 

6)  Im  md.  Sncb-ieiispiogcl  nitcli 
Bind.  pUg0  «ine  l>ei»tDng,  zu  der 
SUD   rerpfUrbtet  int,  Abgabe.  Zius^ 

5.  Das  deutsche  Wörterfaiiclt 
TzWchnoc  s.  T.  Pflicht  folgende 

Bedcutimgen : 

1)  IheVerbinduag,Toilnahino, 
Gemeinsamkeit.  Gemeimchaft,  dei- 
Vtrkehr,  Umgang. 

3]  Aus  dem  Begriffe  der  Ver- 
ond  Teilnahnie  entwickelt 
der  der  Sorge,  Für»ii^<.%  Obhut, 
Tcrsorgunp  und  Pflege. 

a)  ahd.  flOit  cura  .  . . 

b)  die  Verwaltung,  das  Amt 

3)  Aus  dem  Begriffe  der  (Jeraein-innikeit,  Oleichartigkoit 
itvickcll  sich  der  der  .\rt  und  Weine,  wie  etwas  zu  sein  pOcgt, 

8ittc  und  (lewohulieit. 

4)  Aus  dorn  Begriffe  der  A'oibiuduug  und  Gemeinsamkeit 
:elt  sich   endlich   der  der   gemeinsamen   Verbundenheit 

und  der  dnraat  liervorgehendoii  Hitiidlung  in  besug  atif 
die  Ter)iilltiä<we  und  Gebete  der  Abhüngigkeit  und  des  Dienstes, 
dM  Gesetzes  und  Rechteii,  der  Religion  und  der  iSitte  usw. 

a)  Das  Abtüüigigkeits>  und  Dien.ttrerhiUtnU,  der  Dienst, 
•owie  dtts  Ocirtbnis  der  Treue,  die  Huldigung,  woditroh  man  in 
«tae  Dienstverbundenlieil  tritt  oder  p,-nummou  wird  (ohd.  phh'ht- 
lami.  daa  unterworfene  Lund,  provincia  ...)...  detgteuheH  aölUn 
wir  lim  das  in  ir  pflkM  {Diensteid)  binden  .  . . 


Pif .  i. 

P&ag  mit  Sohl*. 

Tfl.  Ü.-S.  1  Fig.  431  -  OiuirM  U 

Tat.  0,  Fi(.  T  <u«eb  in  Spsnian  anri 

OalkbriM). 
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b)  DftH  Anferlt'gte,  was  man  zii  hnltcn  txler  ni  leistoa  tct- 
bunden  ist. 

a]  Ahd.  ßi}it,  niiuidatuiii  .  . . 

ß)  Die  rochtiloho  Verbundenheit,  Schuldiglceit  .  .  .  nmd. 
ii  iid.  Zins,  Abgiibß  . . . 

c)  Seit  cli?jn  lö.  Jahrhundert  die  Verbindlichkeit  eu  einem 
gebührenden  Vei'halten  und  Handuln  nuch  den  Geboten  des  Ge- 
Betzcw,  der  ReliRion  und  Jloral,  dM  Gowissens,  dt«  Bui-ufos,  über- 
Imupt  die  Verbindlichkeit  [und  da«  Gi'füld  dereeibon)  xu  oinem 
vvrQttnftigon  Denken.  Wollen  und  Handeln. 

6.  Wenn  es  cilnubt  ist.  die  wichtij:^.ten  Bedeutungsentnick- 
hingen  in  Form  eine«  Stammhaum.'«  daizu^lellen,  so  miichle  icfa 
folgendes  Bild  wälüen : 

gcrm.  *p/eg"o)(om 


'ackern  müssen 


verpflichtet  sein, 
einstehen 


'ndceni 


\ 


anstlbfla, 

betreibei] 


sorgen, 
pQopen  usw. 


•einsetzen  {b.  Spiele)     gewohnt  sein  usw. 

I 
spielen 

^cb  unterhalten       riskieren 

germ.  *pli/'lig 


'doä  Ackernmflssen 


•dns  Ackern  (^niciniiain) 


doa  Verpflichtetsein,     •Abg'abe  des       Verwaftiing,     Oemeinschift. 

Einstehen               Ertmgs  als  Amt                 Verkehr. 

^^ "-— ..^       einem  Anderu  Umgang 

Verbindlich-          Pfnud        gehörij:;  | 

keit                    I                  I  ArtaWei» 

Gefahr      Zins.  Ah-  | 

usw.               gäbe,  r-eistimg  Sitte, 

I  Gewohahelt 
Dioustvcrhältms 
usw. 


werter  und  Sachen.  II. 
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Uit  einer  einzigen  Bntwicklun^'smtio  kommt  man  m.  El 

Ucht  aas.    (ivraw  gebv  ich  z\u  (Imt  iiuoti  dio  verschieden  ent- 

irtentn  ßecleutiingcii  (von  I  und  II)  Aufeinander  gewirkt  luiben, 

iwiy  dflß  diL'  Bwk'uhinpieiilwickliiijjren  ulier  verwandten  Wörter 

IT  Sip[ie  nicht  oUiii'  Beziehungen  zu  einaudvr  simL 

7.  Dw  Hauptfrage  .icheint  mir  zu  Keitt,  wie  in  *j^egati, 
ii/*i:  dpr Silin  dw UOtteos,  de« Znnn^  (vj^). 'vcipOichtot  seiii'; 
Lt-innf;  in  Abgabe  oder  Arbeit,  '/Ans')  hitifiugelconinioti  isL 
Ich  denke,  daß  sich  das  nur  ws  gon)i»cn  Hnzialon  Vor- 
erklürt.    Da»  ptetfan  gvsohiili  zninvisl  nicht  freiwillig, 
ficrs  Knechtesartwit,  Arbeit  des  L'nfitieu.  man  ackert© 
nicht  gwiL  Wer  ackerte,  der  tat  es,  weil  er  eben  ackern  miißto. 


Kal<rt(ik<ntnr  plla|. 
.  I,  n«.  491  -  üutiral  L  T>r.  II.  Fl«.  <t  t  ■)  bnn*  STflmm«).  b)  dviilalr  Uanpt, 
'  migmiar.  tl  >IIt*  Stera.  c)  fiilcrani  Grwnlnlf.  fi  »nna  Ohna.  tiHgnU. 

Die  Bedcutiingsentu-icklung  vou  Robutt,  robotten  bietet  eino 
trwfiiuefalc  PamlIeJo. 

DaB  di«  Ücnajuen  den  Ackorliau  als  nicht  nianne^wardig 
btCmditetML  werden  wohl  vielo  «bL-rzeugt  sein.  Cnciiar  BU.  VI,  22 
mft:  agriatiturat  tmn  rtuHott.  Und  'htcitiia  0«nii.  M:  iVee 
Itrram  aut  taeptetare  annum  tarn  faeiU  pertmtm*  quam 
AmCmi  tt  volntra  mereri.  VA»i.  l.'>:  deUyata  domua  k  pt- 
maÜtim  H  oj/ronm  cura  feminis  aenibusque  rt  infinnimmo  cuiijU$ 
ar  famtäia :  ip»i  hehent .  . 

tdi  denke,  tihne  <lie  tnts&chliohcu  V'erli&ltniitse  zu  befragen. 
kAan  man  zu  keiner  Erkenntnis  kommeii,  wie  die  Bedeutungen 
•icb  eotwiukeln :  Vielen  Bi-<)entiing^pnru-ick)uDgen  iut  nicht  durch 
rine   ErwÄgiingen   tlbcr   Hegi-iffe  beizukommen ;  sie  sind 
ir  •(»  den   sozialen  aatl  kulturellen  Verfaültoissen  und  Ver- 
Ku  deuton. 
Vic  sich  'ackern*  tu  'spielen'  eotwlckt^l  lut  oder  ob  der 
EDt«1ri)un|P4^;  war:  **ackem,  Abgabe,  ilins  teistim,  Kinsstz 
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b^u  Spiele,  Risiko,  Opfnhr"  —  das  ronnof;  ioli  uielit  sii  crkouna 
Sicher  ist  mir  nber,  «laß  der  Übergnng  oder  wcnig^teiis  ZiisammCtt- 
hanp  von  "Spiel*  und  'Rwtlco,  Gefahr*,  sjeli  «uch  nur  dann  be- 
friedippnd  erklärt,  wenn  man  sich  an  Tacihis  Germ.  2-1  erinnert 
wo  man  liört,  daß  die  GL>nnanen,  wiMin  alles  verloren  war.  auch 
ihre  Frcihuit  und  Ponson  «iuzueetzen  nicht  zarückHchenten.  üiiii 
das  naimlon  sie  Trono:  *plixliz  wird  tvohl  das  Afurt  sein,  das 
der  Körner  hier  mit  fidts  wicdergibl. 

Beim  Würfelspiel  soll  der  Germane  so  leidenschaftlich 
gewesen  sein.  Kann  von  diesem  Spiele  Rieh  bei  einem  Teil 
der  (iernianen  der  Sinn  von  pUgan  zn  'spiclea*  gewendet 
haben?  Ganz  undenkbar  wÄre  es  nicht.  Wenn  dort  plt^ii 
nicht  mehr  'ackfni',  sondern  überhaupt  'Acker  bestellen', 
speziell  'säen'  bt-dcutct  liut,  dann  wäre  der  Vorgang  begretflicli; 
deim  der  Spieler  wii-ft  die  Wiii-fcl  lün,  wie  der  Siimanu  die 
Körner. 

Andere  über  pflogen  Franck  KZ.  .'IT,  l.'J?. 
8.  Ea  ist  nötig,  hier  auf  die  lautlichen  Verliältnis«  der 
plegan-Rippe  einzugehen,  um  die  möglichen  En^cheinunnsformco 
zu  skizzieren: 

I'flug:  Nom.  'plög'os  wird  (Brugm.  !•  S.  611)  ru  •p/^. 

Gen.  'ptÖs'eB      „     (a,a.O.  S.  608)  zu  *ptOfi». 
Pflogen:  1.    I.  P^.  *plex-0  wird  zu  'pltx<f,  »g^  pÜo, 
II.        Vix'üi   „ 
2.    I.  Ps.  V«S"ö      r 
n.        'pliff^isi    „ 

a.  r.  Ps.  'piig-tö  ,. 

Pflicht:  Id^'.  'Meq-Us :  'plix'iw :  'plixtU. 

Im  Cap,  de  villi«  2i  (vgl,  (larcis  Die  Liuidgtltcrordnun^ 
Kaiser  KarU  des  Großen  S.  39  und  Anm.)  helllt  Oft:  Quie^wd  ad 
discum  »ostruni  dare  debet  unwquinqw  iud«r  in  lua  haJxnt  pMto... 
dli.  'in  seiner  Haftung,  Verpflichtung". 

Vgl.  mlatp/fNTiMm'vBdimonium',  pfiM7ian9'fidejubere*;|rfmwm. 
plinum  'vadimnninm',  jJmr«  plivitv  'fidejubL-re*. 

Ailfranz.  plmnr  'engager,  garantir,  jurcr,  proraettrd*.  pfajf 
'garoiitic,  caution',  plegeor  'pleigour,  ganiut,  fidejussour*,  P^V**' 
*garanlir',  j^igcrie  '^'.mmü<i'  usw. 

Nfranz.  plrtge  'Bürge'.  jM$«r  "bUrgen*.  Vgl  Körting  7320. 
7240,  7217. 


I 


I 


'pliXifitt,  aga.  'ptUuL 
•plegö, 

*pliuiri.  *plims. 
'jtlegiö  iBrugm.  !•  6141. 


i 


WMw  ntd  SKhtn.  II. 
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E«  moQ  itoD  Romuiisten  Oberlasaen  bleiben,  zu  beurteilen, 
•nt>  mit  den  ubou  Buge^Dbetiiii  Formvu,  wulcho  Ab&  Ga- 
DuoUchc  XU  VvHriguDK  äli'Ut,  xur  Erfclüning  ilirc«  Materials 
«Okkommvu.  Div  BudL'ucuii^-u  der  iv^manUcbL-ii  Wünor  Kclioinca 
_ia  deoen  der  genuittUM'heu  uulti  Ik>te  zu  stimmen.  Ich  liftbe 
Eindruck,  d«it  dJv  Bodenkon  gogcD  die  Uerleilung  aus  dem 
beQ  unb^rUndct  siad.  Dies*  S.  668,  801». 

9.  Pfhip. 

Zorn  Saclilichen :  Job.  Christ  Ginzrot  Die  Wfig«n  und  Pahr- 

srke  dnr  Gnecben  tind  ßünier  usw.  München  1817.  -I  Bde.  — 

E.  H.  lUu  n«sohiditD  des  Paug«&  Heidelberg  1S45.  ~~  Rieb. 

^ntuDfiart   Dlo  Ackerbuufreriite. 


/Mi 


Htidclborg  1881.  —  J.  l'eiskor 
Zur   SoEiÄlgoscbichte   Bübuiens. 
7mautr  1896. 

Die  gemuniscb^D  Encboi- 

lunpfunneo   dos   Wortes   sind 

^yom.    *jJöxu3    (Oller    *j>löxas). 

'jiögus   i'fJögtii},  Gen.  'fJöjCf'i 

^bd«r  'pläx*ü ;  'phgmt  oder  ^jJiJuis 

^■ncDMUeu. 

merer- 


Fi«.« 
RUarpflnc  ipIssmuratoM. 


VgI..hd.mbdp*/««(Stem.   .^.^^^^Zm^^^tr^. 


merer-Sievere  Ahd.  gl  l,  603,  ng.% 

50  (t),  atxim.fiöek,  BH'n^\.  plouh, 

fhK  jrfbwt,  engl  ploigb  (iigs.  mlh],  an.  pitjgr  (neben  ardr),  tchwod. 

fit/g,  d&a.  ploug,  piov. 

Dazu  J.  Grimm  D.O. 3,  414,  GDS.  r.6,  Schrador  RL.  631, 
Oinzrot  I,  S.  :tH.  4Ü. 

10.  Plaumortttua. 

PUnJtu  >'at  HUt  18,  17-* :  Son  prüiem  invenium  in 
MmUa    OaOia»    äua»    addbrt  Utli    rotulas.    qtiod   genus    ncant 

lob  liiUte  plaußHoratus  (ur  ein  (nennmiiBcbes  Wort  —  'pi^m^ 
n^aa  uad  libcrKotze  'Pfliii^ageu',  vrns  spracblich  und  sachlich 
wkA  «npSehlt  Möglich  ist  «ucb  die  Uerieitnng  von  'pUg'mo- 
rmfima.  Mit  Pftiif;  stimmt  nwh  gcnuanisohci)  Uutg«B>otzen  das 
Wi.rt  MbCa  xuumnicn,  Tgl.  Brugniaun  1*,  613  f.  Ein  'pUfCmo- 
.u.zus«tson,  «mpKohU  der  Nnme  der  Fteumwcü,  C«esar  BO.  5, 
39.  1.  den  ich  alu  die  'Pflugocbüigen'  deute,  wälirend  R.  Mudi, 
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R.  Merjn^et, 


mir  in  clor  üauptsache  (briBflich)  zusdnimend,  'Pftu^cbitl«in* 
Übersetzen  will '). 

Ocrm.  •ra)Sfl-  'Waßen'  zu  übersetzen,  ennögiicht  ror  allem 
ai.  rittha-  m.  *Wiigüii'.  Dnß  dasselbe  Wort  in  den  verschiedenen 
Spraclien  '\Vnf;«n'  und  Ttad*  bedeutete,  erkläre  ich  mir  so.  leb 
denke,  daß  *nff/io«  dm  Wagengestell  bedeutete,  also  die  Achse 
und  die  mit  ihr  in  fester  Verbindung  bcfiudlichoii  Rüder,  wcrniuf 
erst  im  Bedarfs/alle  der  Wugenkorb  gosutzl  wurde.  Als  die  Kader 
beweglich  wurden,  behielten  die  elueii  Sprachen  das  Wort  für 
die  Rfider  bei,  während  die  anderen  für  'Rad'  ein  neue«  Wgrt 
buuütztfu-  Im  Altiiidiöchyn  blieb  rdtha  als  'Wagen'  im  ticbraacli 
wie  im  lit.  räbii  'Wagen'  (Memel,  Jtomaitisch)  Nossolmaiin  S.430, 
lett.  rati  'Wagen*. 

Sonst  erscheint  für  'Rad'  'q'tifloi,  vgl.  aLeakrd-  m.  n„ 
kükXoc,  ags.  hveoliK  ItvmH/ol,  Ai'e<»'of,  engl,  tehed,  an.  AitU  (s  'hgt^j, 
Xoreen  Lautlehre  ti.  US,  ai»l.  ktiel-    Üiizu  uksl.  knJo,  apreuB. Man. 

Die  Sippe  gebort  zu  rtXoc 'Ende',  tt6\oc  "Achse",  Jat.  cofu 
'Spinnrocken*.    Vgl.  IF.  11),  187  und  unten  bei  eoto,  inquiliiiut. 

ßedeutungsverhSltnisao  wie  nöXoc  'Achse',  aksl.  kolo  'R*d', 
Ma.  koiesa  'Kanon'  bogreUun  sich  am  leichtesten,  womi  Ack>e 
und  Rüder  fest  verbunden  waren  und  damit  den  HaupHoil  de* 
Wagens  Busmacbteu.  Vgl.  ni.  eärati  'er  wandelt'  und  'nihoi 
•Wagen,  Rad*  zu  '«(Art  'laufe,  rolle'.  Kck  1*,  117. 

Bonclitenswert  i:»l  jedenfalls  ai.  rätha-  H.  V.  vgl.  GroBiDann 
AVörterbuoh  s.  v,  rdtha.  Liegt  ihm  ein  idg.  'rötho  zugninde,  dann 
wäre  dieses  eine  kollektive  Abstraktbildung  und  wiese  auf  einen 
Kulturkreis  hin,  wo  'röthos  'das  Rad',  'rölhos  'Wagen*  bedeutete. 

Man  darf  nicht  sagen,  daß  ein  Pflug  mit  Kitdergestell  doch 
ein  'WageupQug*,  nicht  ein  'PDugwagen*,  plaumoratus,  genaoat 
worden  wfirc.  Franz.  chamu  ist  aus  carrüca  üntstan<len.  und 
dieses  gehört  za  camu,  franz.  cliar,  Körting  1973,  Stokes  S.  72. 
Und  Vergil  nennt  0.  1.  17-1  einen  Rädorpfltig  curm«.  was  um 
so  bedeutsamer  ist,  als  er  im  Manliianischon  ßebicte  zu  Ubuh 
Ist  Er  sagt:  . . .  stivaque,  quae  currus  a  ler^o  lorqueat  imos,  woia 
Scrvius  l>enierkt:  'ckitim*  nutfm  dixil  jiropter  mortm  provineiu 
suae.  in  qua  aratm  hahnt  rotas,  quifius  tHrnntur.   Daau  vgl.  dos 


f 


1)  Was  liul  L-fl  inil  den  Pliu-lauri  Strnbo  3,  3,  7,  S,  lfi&  tOr  viat 
Beu-nndlniB  ?  Daß  Pleum-oxii  tu  trennen  ist,  zeigt  auch  der  Nam«  Oxioaei. 
s.  R.  Mach  G&11.  G-A.  I&OI  S.ißS. 
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BikI  eines  fiatmoratua  bei  Darenibei-g-Saf Uo  1,  356  Fig.  43S  aud 
di«  Botncricungen  Si^o«. 

&  soi  hier  noch  konstatiert,  daß  Mnlli.  Mncli  »clion  1879 
(VittviL  der  Aathropol.  Ges.  in  Wien  K,  2^6)  ober  i^iumorali 
MeinungoQ  «lugesprocboD  luit,  die  den  von  mir  hier  rertretcnen 
tialie  kommvD. 

11.  Longobardiscti  ;>föt'Hin. 

Im  EdictuB  Roüinri.  Hon.  Germ.  U.  -t.  6il  §  288  lesen  wir: 
Dt  ploftun  Ha.  pliiuo,  plobo).  Si  i/im  i>loriim  (La.  jJ'jtio,  ;Vo&njn) 
aul  aratrum  alienum  ini^HO  animo  capt^iaenit,  amjxmal  t(^idos 
tfm^  H  n  furanrit,  rtddat  in  »ttogiUl. 

Du  limgobanL  '/i/öir,  *plöuvs,  Htamm  /»/Jm«  aus  'pl^o, 
gibt  zu  weiteren  Benicrkungvii 
ktÜBim  AoIaO.  Vgl  W.  Brückner 
Di«  Spncbe  der  Langobarden 
IQF.TS)  S.  131  a.O.  Aber  geuriB 
ist  68  du  gewichtiger  Zeuge  für 
da»  GenuMientuiu   de^   Wortes 

AufmerksHmkcit  verdienen 
diD  ronmnischen  l>elinnÖrterIom- 
hanliAcb  (brescianiäch)  ptd,  lud. 
plof.  Vgl.  Körting  "107.  Holder 
Altk.  Sprachschatz  Sp.  1019. 

Die  lomanischo  (irundfomi 
Kt  }J4>tttm.  Schneller  Die  mman. 
VtjIkHinnndarten  in  8{ldtii-ol  ^.  Id-'t  führt  an  ;7/örfiitm  (aus  Trient 
und  Kira).  das  aus  'ptögium  herzuleiten  i»t. 

13.  Die  Sette  Cumuni  (im  Gobiete  von  Piidiin)  und  die 
Trvdid  CoiDuai  (im  Veronesischen)  sagen  flul:  fluff  für  Pflu^. 
J.  A.  Schmeller  Cimhriäches  Wörtorbucli  Wien  ISÜS  S.  IS6. 

13.  Plaget  um. 
Unnitori  Tom.  l  Aut.  Ital.  med,  aevi  col.  Ö33.  Die  tltkuudo 
begblDt:  In  V.  11.  Anw  D.  J.  1130.  .  .  Conslat  tue.  thmim  Gwtl- 
liiifMwi,  fiMmm  iruliyiiue  tatutt  Rnvennatis  Ecrleaiae  AivJti- 
fjrfnrrtfr.  toeame  tt  «nrcwaine  Hbi  Comlcaconta  lllusirisiimo  Comili 
Cattri  Urittonorio.  tuitijw  fiHh  legäimis  lanlum,  hoc  tM  ciutrum 
Britbmori  cum  taUt  wo  tenimaHto,  cum  nu}}tiiirtt»  rt  ccllifnt»,  cum 
fi  pcufuit,  nia  tt  teniitit,  cum  aHganw  tt  ftraNgarih  tut». 


Kl«.  '. 

BidorpHim  ■■idoTOT  Art  aai  den 

[L  JataAuuil«rt. 

Vgl.  BraDDirwl,  T«t  2,  Fla.  1^ 


IIS 


n.  Ueringer, 


eum  eiilis  <t  ciilani«,  naU   ciderit  nmic  detinerv  in  manibm  atd 
tiiam  aiiquU  robi«  tenel. 

Du  Cangv  deutet  jiogctttm  lüs  "tona  arabiUs',  wns  gwwiß 
richtig  i«t.  Für  uns  ist  wiclitig,  daQ  damit  ilus  Wort  'flOQ^  oder 
bosser  gaSBgt,  eine  Ableitung  ron  ihm  (deutsch  etwa  'Fflugicbt, 
•Pfltigoit)  für  1130  in  der  Gegend  von  Ravenna  bezeugt  ist 

1-1.  Die  lautgesetxliclien  Vi>riLnderiuigen,  die  wir  bei  Pflog, 
^tiumofatu»,  phvum  sowie  bei  der  ganzen  Sippe  von  pflogen, 
Pflock  (a.  u.)  finden,  gestatten  unts  mit  Bestimmtheit  den  Satz 
auszusprechen : 

Das  Wort  Pfhif;  ir;t  oin  gerumniscbcs,  und  hier  ist  oa  daa 
Glied  einer  wdlvL-rbroitotcn  Wortsippe. 

Dnnincl)  i»l  aller  WahrHcheialicbkeit  nach  ancli  die  Sache 
gelbst  germanischen  Ursprungs,  denn  die  anderen  Völker,  for 
allem  Slaven  und  I^etten,  haben  getviS  das  neue  Wort  erat  mit 
der  neuen  Saclip  Übornommeu.  Was  sie  frUlier  btisaßcn,  war  d» 
Ar)  und  die  Zuclie  (doch  sieh  dioHOS  unten),  diu  beide  sehr 
primitiv  und  weitvorbroitot  waren,  d.  h,  bei  vielen  indogerma- 
nischon  Vi51keni  im  GehniHob  standen. 

Mit  dem  ;)%- Pflug  ist  aber  die  Arl,  der  dipöui-Pfluj. 
keineswegs  geschwundon.  Dorerstorc  wardor  bessere,  soKOsagfii 
der  vomebmca'.  In  mtmclion  negonilen  hat  der  rjlderlose  PÜUf 
den  Kamen  Arl  beibolmlten  (vgl.  IF.  lö.  184,Fig.23|,z.B.  in  Klnteo, 
wo  da,"  Wort  äl  gesproehon  wird,  während  die  eiserne  FHugsclur 
Arli»3,  mit  helleni  a.  nlso  Ij  mlaut-f/,  gesprochen  wird  (z.  B.  a.  n.  0. 
Fig.  '12).  Gewiß  ist,  daß  i'fing  ein  sehr  altes  Wort  ist,  was  scboo 
daraus  hervorgebt,  dalj  pkijan  sich  nirgcndmebr  in  der  Bcdcutnng 
'ackern'  erhalten  hat.  Dos  Im^trument  hat  ik\\  jedenfalU  vod 
einem  kleinen  Bezirke  mit  seinem  Gegenstände  vcrbroitct,  sodaB 
wii-  das  Wort  Pflug  auch  neben  dem  Vorbuni  arian  finden.  Vgl. 
Otfiid  2,  i.  43  unt  errent  sine  pluagi  bi  täron  io  yinuayi. 

15.  Die  litauiscb-sla vischen  Wörter  für  Plug')  sind  «I» 
Lehnwörter  wohl  zu  deuten.  Die  sUivische  Sippe  (vgl.  Mikloacb 
Et  Wlb.  s.  v.pltigü]  entBtamml  dem  gerni.  'i^ä^oz,  indem  genn-^ 
als  u  crecheint,  wie  in  btikif  =•  got  totn  {d.  Ii.  'M-6)^  duma  *con- 
silium'  =  got  doma  unw.  Vgl.  Vundriik  ^Utbircbenslavische  Gruu- 
mutik  S.  52. 


I 


( 


1)  Vgl,  noch  Hehn  Rulturpflani:vn  und  Haustier«  6.  Aufl.  v.  Scliiadtr 
S-  Ht  f.  —  Wa»  R.  Bo^ülawski  EinnUmin):  in  di«  G«fachichle  tler  Slarra. 
dcDtsch  von  OsterloFr,  S.  öü  Anin.  liH  vorfaringt,  ffirdsTt  uns  akhi. 
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Vom  SUruehen   ist  das  Wort  zti  den  Litauen)  ßolnnel. 
Vgl.  Ijt  fHüt/oM  'modenier  Pflug'  (sonst  iägri)^   Bi-ückner  Die 
IftluTtricben  Ftetodwfirier  im  Utanuscliea  S.  120. 

XgriMb.  itXoüu  'Art  fn^ßer  l'fiui;*  (l'hrnkioii)  »tnninit  uus 
SUrisdiea.  rie;l.  A.Tbunib  Die  gprniani.'^hea  El^nionto  dox 
f  K eufcriodiMclien  in  den  GoraumistisoheD  Abhaodlutii^en  für  H,  PauJ 
1902  ö.  2&0. 

Cber  das  Vorkommen  des  Pflogs  b«i  Albanes^n  uiid  Piiioou 

'  vgl  Orimin  U.  D.  S.  58.    D«s  albane^ische  fi'war  (nMoüap),  vgl. 

\0.  Ho7«r  Et  Wtb.  S.  :U6,  ist  nacb  seiner  Oeschichte  noch  nicht 

Ks  kann  weder  aus  dem  Slavischen  noch  dem  Nea- 

IgriecliisditD  <>tammen.   Vielleicht  kam  es  mit  dorn  oberdeutschen 

HuiM  aoa  dem  Deutsohon. 

16.  Den  Gedanken,  dail  Pflog  gci-manisch  sei  und  zu 
pflegen  irabSre,  haben  ^wiB  schon  einzelne  in  dor  letsteii  Zeit 
wieder  ^bnbL  So  schrieb  mir  ß.  Miioh.  als  er  von  meiner 
Dmitting  Doch  nichts  wußte,  er  halle  l'tliig  fUr  das  Inntrumont 
der  Adcerpflege.  Ein  Fortschritt  üt  altu)  bei  mir  nur  insofoni 
Sit  fcoosutieren.  daß  ich  meine,  man  mOsse  von  der  Bedeutung 
*plbrgen'  nbHvhun  und  eine  viel  tireprttngliehere  nuneluiicn,  um 
ron  ihr  auuagefaen. 

17.  Auch  das  war  bereit»  vielen  klar,  daß  nuui  wohl  vom 
ftna.  'pißgaz  zu  asl.  plugü^  keinesfallä  über  umgekehrt  von  asl. 
fiuyü  zu  gem.  'piöyaz  gelangen  kann.  So  schrieb  C.  C.  Uhlcnbeck 
am  27.  April  190:i  an  Poisker:  "Slftvisch  n  liiltte  im  Germanischen 
•  Meiben  raUi«en.  VCixo  jiingi  echt  slarisvh  und  dag  gcrmaniscbe 
AVon  in  sehr  fnlher  Zeit  aus  dem  Slavischen  entlehnt,  so  er- 
wcfi«ten  wir  germ.  ^fiauga-,  denn  die  Vorstufe  von  slav.  k  In 
echt  ilaviscben  Wörtern  i-it  ein  Diphthong  (opl.  Weil  das  ger- 
maniKcbo  Wurt  aber  weder  'plOga-  noch  *^atiga-  lautet,  nnd  es 
dod)  nicht  angeht,  V^  "<*"  f'"?"  *"  trennen,  während  Ür- 
r- rT.,ni!'M:hoft  dnrch   den  Konsonantismus  ausgescblos!«i<n  ist, 

■  .1  :  i  i._)<;;^  ändert;»  Qbrig,  als  'plugü  aus  'plä/a-  herzuleiten. 
*Jtrm.  0  trgitb  in  LehnwSrtem  slar.  u  (z.  B.  bukif  aus  'bökö)'." 
Dieaer  Argumentation  winl  man  gerne  beipflichten. 

18.  Vor  kurzem  hat  A.  Brückner  Cywilizacja  i  j^zyk  War- 
«chao  lUDl  die  Meinung,  daß  sinv.  fJugü  aus  dem  Deutschen 
Ntunino,  als  eine  geradezu  liicherliohu  hing<^lellt  Er  hat  zu 
bilh  gvlachL  DaÜ  ein  doutsclic«  Wort,  welches  mit  pf  ou- 
laatet,  entlelmt  sein  mufi,  hat  niemaotl,  auch  J.  Grimm  nicht, 

UIHWllll  »I  FoncfennfiB  XTII  B 
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beirie3«ii>).  Brückner  nimmt  J.  Feiükcis  Erklänioi;  ron  plugiuia 
W.  'plu.  *i)l«u  an.  leb  kanD  hior  mittoilen.  daß  J.  Pciskor  sabu 
HcinuDg,  soitdem  er  meine  und  deren  GrQndo  kennt,  aufgegeben 
hat  Atiob  der  Gedanke  (Aug.  Ueitzons  x.  B.),  daß.  nenn  p/u^ 
weder  aus  dem  OermanUchcii  uoch  aus  dem  Slavisohen  zu  erklfiren 
sei,  nun  eq  einen  dritten  SpmciiRtiunm  denken  müsse,  etwa  an 
Finnen  und  Lappen,  war  ein  ^nnz  ernsthafter  und  berechtigter. 
Jetzt  fällt  uatllrlich  auch  dieser  vreg. 

Wenn  femer  Brückner  auch  Grindti  für  slarisch  hält,  so 
ist  das  mindeütous  zwcifolhuft,  wie  os  auch  Jtiklosich  Et.Wtli.  s.r. 
grentia  erschien.  Unser  Grttnd^  das  ich  SBAW.  Wien  144  S.IO 
mit  lit  grindU  'OioleubroU*  zuKummengcstullt  liabo  (wie  auch 
Siebi  KZ.  37,  321),  zeigt,  daß  dus  Wort  ebensogut  gonnanisch 
sein  kann. 

Zu  ahd.  griniU,  crintH  vgl.  Graff  4,  332.  Steinmeyer  AhiL 
OL  I,  »12,  *23  wird  Utctea  ffrintita  »beisetzt,  1,  Ö81,  0  rigilL 

10.  Pflock  und  pflücken. 

Die  beiden  Wüiler,  die  ganz  gomiauiscb  xu  eola  schoincfl. 
üollen  doL'h  uiulit  ihrem  Ursprünge  nncli  xusammengchuivu,  da 
man  für  pflückt-n  Kntlehnung  uus  dem  Vulgarlatuiniscben  an* 
iiiminL  Vgl.  Kluge  s.  v..  Zupitza  (nitturalo  S.  25,  Dicz*  247, 
Körting  T 155.  Kluge  stützt  sich  darauf.  daQ  dem  A]thuchdcul<K:heD 
und  noch  jetzt  dem  Oberdeutschen  pflUcken  fehlt  (wir  nagen 
brocken),  und  meint,  daß  die  Entlehnung  zugleich  mit  dem  ^n- 
dringun  dus  i-ümisclien  Wein-  und  Obstbaus  statthatte.  Das  vulgär- 
lat.  'pUuccare,  woher  auch  mittelL-ugl.  /nlke»  'zupfen',  eigentLtdi 
'enthiiüR-n',  »itHnime,  ttoi  Weiterbildung  von  lat-^n^ore,  das  audi 
im  «Lg!,  ptvi,  jtill  stecke. 

Ich  mächte  es  bloß  a\n  eine  Fiage  nn  die  Romanisten  auf- 
gefaßt sehen,  nenn  ich  an  die  Miiglichkcil  denke,  daß  bei  vulgär^ 
lat.  'tr-pluccare  ein  gena.'pliJii^aH  mitgewirkt  bat,  etwa  so,  daB 
eine  Kuntaininution  von  germ.  *^ukkjün  mit  lat  pUan  entstand, 
die  'pÜMMa«  (.Tgnb,  Gvra\.*plukkjan  gehörte  dann  zu  Pflock 
und  bedeutete  '(Unkraut)  ausstechen  mit  einem  spitzen  Stock*'). 


1)  Vel.  die  »ehr  intarcGsanlen  AusfOhniDgen  von  Hcci  und  Siebi 
in  Neck  Diu  alKriea.  OäriPhlsvcHussiing:  S.  468  Dbnr  Pfund.  PTand, 
Pfennig,  ferner  Ulüenbeck  PBU.  18,236. 

2)  Viollticht  darr  man  auch  auf  frfink.  pßGtktln,  pflöt-ktrm  'pJlecMi 
bedirnvn',  Scbmetlcr  I,  44S,  hinw«i«oR. 
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20.  Abd.  aihd.  »putgtn. 
TgL  Or»H  6.  335.  Mhd.  Wtb.  2,  553,  Zupitza  Die  Gutmnile 
Du  Wort  ist  za  wenig  belegt,  um  ein  sicheres  Urteil  zu 
onaügltcbeo,  irie  e«  zu  der  Bedeutung  'pflegen*  gekommen  ist. 
Wena  «  aber  w-irUich  zu  pflegen  gebärt,  dunn  muß  man 
li*b«n  id^  'Ufj*  ein  *^ie^  oniielimen,  das  in  der  Bedeutung 
von  diuem  nicht  sehr  verschieden  gewesen  sein  kann.  Vgl. 
■n».  Siebs  KZ.  37,  277  «. 

t2t.  Die  Urverwandten  von  pflege». 
Vgl.  Ostlinff.  Perfekt  308  f.  609.  Zupitza  Gutturale  S.25. 
ötterUn  B.  B.  XVII  166.  übleBbock  PBB.  iVDI  242. 


Pi(.  SL 
Dtr  rSoB  VirtiU  UDb  Oinxrot  t.  Taf.  It.  Flg.  l 

^r  Auch  ich  gehe  von  «iner  W.  *Ueq'  auü  uud  d«uke  an  Zu- 
^^HiUMnbjuiß  mit  ^\imu  und  lat.  bu-^tüeta.  su-btdett$.  lu  den 
iMCterm  'Wfirtcrn  künnto  'lic  Urbc<lputung  von  'A/r-^*  **mit  einem 
KTscbol  •ntrviben,  'austacheln'  noch  vorliegen.  Diui  ital.  bifoteo, 
4aa  oe(>en  beboleo  »ich  findnt,  verdankt  wobl  irgendeiner  Kon* 
tHÜnrtion  sein  Dasein.  Kurting  1610.  Auf  ähnlicher  Grundlag« 
HlwiDt  ßov-KÖXoc  entstanden  xu  sein,  wie  irrcpiieic  ßouKÖXoc  'eine 
MMbendo  Bretnsenart'  zu  zeigen  scheint  Tgl.  Prellwitz  Et.  Wb. 
%  1.  OriMh.  KÖXoE  wAre  der  ''Stocher,  BlutSBOger,  Schmarotzer^. 
\mi.  etBo  MW  "eriao ')  scheint  ''spitzig  soio,  "stechen'  bedeutet  zu 
lMb«o:  vgl  ni/m«N  *Gtpfer,  aätma  'Halm',  *xttH«rt  'hervormgeD, 

I)  Die  bbrifvn  V«rwiind(«ii  ron  ■<4llo  vgl.  Pr«llviU  El-  Wb.  S.  IM 
W.  iaOkaiuv  Pr«lt<nls  bebt  mit  Ri-cht  heixoc.  daß  di«  Nachkommen  der 
f.  'W  md  *ff^  luchl  leicht  aaseinandenultall^n  sind.   Sielie  oiitcn  bat 
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R.  Uerincer, 


hervorstechen',  jxrf^o  ''nnttlachplri,  nntreibeo,  i-eizpn*.  cdabtr. 
*tM»a-ro-\  Brugnmiin  Ordr.  I*  ;ifi7.  Kluge  denkt  bei  hftltoo? 
-KoXoc  wio  mich  dßjikt,  mit  Ruchl'}.  An  dio  Bedeutung  •pflegen* 
dürfen  wir  bei  -htdcui  iiicht  duukcii. 

Die  Bedeutung  'Sbichler'  von  -bulcua  würde  zu  unserem 
Ansatz  von  germ.  *pUgan  =  *arare  bestens  passen. 

h]  Die  Zocha 

22.  Saclilioh :  Bramipart.  a.  fl.  ().  1 Ö2  ff .  —  F  r  i  8C  h  h  i  c  r  PreiM. 
Wb.  fi.  v.Zoch,  Zoche.—  J.  Wedel  Z.f.  Ethnologie  BerUn  36.JjE. 
(1903)  S.  716  ft 


Fig.  9. 

Klnc  modeine  Zacbf. 

T«L  Job.  WoArl  KtlUcbr,  (.  Etbcoloipe.  Ucrlin.  »Sl  Jktart.  (IMS).  S.TI1& 


Sprachlich :  Miklosich  Et.  \Vb.  b.  v,  mcha.  —  H.  Podereen 
IT.  V.  S.  48  ff.  —  Vondrik  Aksl.  Gramm.  S.  126.  —  Thurnejson, 
KeltoromanischeB  S,  112.  —  Schrader  R.  L.  n,  v.  Pflug, 

Üie  wichtigeren  Belege  füj-  das  AVurt  im  Sluv.  svaA  die 
folgeuden.  Akül.  socha  £üXov,  xäpa£;  otoHti  ÖTroKTtEvEiv  'ablisieo', 
posohü  'Kiiütter,  rasoclia  'furcu,  Biium  mit  kiii'z  behaneneu  Ästen, 
Heugeige'.  —  Ru!<k,  socitd  'Hakcnpflu^,  Üinl.  'Balken,  Gabdstuige 
beim  Pfluge',  pogoehü  "Stab*.  —  Nsl.  socha  "Oabelbolz*.  —  Serb. 
siAa 'gabelförmidre«  Hulz*. — Czcch.  socJia  'Uitbclstiuige.  Sterz  beim 
Pfluge'.  iocAor  "Stange*.  —  Po  In.  soclia'Püuf^'  d.h.  eine  Art 'Hakeii- 
pflüg,  ünbelholji'.  —  Obersorb.  socha  'Pfahl*,  sechor  "Brecli' 
staage'  mm. 

1)  Gewßhnliche  Aosnthme  lUt  etllo  ai»  'etldo  wegen  ftadt*  tat- 
atdi«n.  —  [Zu  halim  Gtübbi  Heden  und  Aur«äli«  133.  —  K.  X.j 


Würler  und  SaclMD.  U- 


n? 


Den  Vemtich  Pt^doräon^  nlcsl.  soeha  mir  ni.  Mkhä  in  laiit- 
tzliche  ÜbcTCinstiiiinitmg  zu  bringren,  halle  ich  für  verunglückt 
Auch  Pcilorseo  nimmt  an,  daß  zu  dem  ai.  Säkha  daü  ai.  ia»!cii4 
^bort.  tind  zu  tlji^em  Htellt  sich  aksL  safrü  'Pfahl,  Pflock'. 

In  slav.  iocha  livgt  uns  ciu  Kultttrvrort  vor,  tlas  einem 
Gcgenätftude  von  K^ßcr  g«ogrA])hi.'4clier  Vcrbroitim;:  onUpricht 
und  mit  ilini  weit  verbreitet  ist.  Kiiie  spezielle  Friigc  Aar  Slavjstik 
daraus  zu  machen,  gebt  nicht  an,  und  nur  daii  küniien  und  sollen 
die  folgenden  Ansfübningea  dartun.  Sie  haben  ihre  Pflicht  getan, 
venn  sie  die  itiolierende  Behandlung  des  Wortes  fUr  die  Zukunft 
rerhindern.  Diu  fcOchlii-lKtn  und  Kprachlichen  Schwierigkeiten  sind 
hier  aber  nodi  viel  zu  gro0,  aU  daß  oin  rciuc«  Resultat  so  leicht 
zu  orreidiea  wÄro. 

Die  slftvisctieti  Wörter  scheinen  mir  alle  auf  eine  Orund- 
bedeutuDg  'PQnck*,  das  heißt  *besclmitt«ner  Baum,  Pfahl' 
«nrückziigetien').  Das  war  auch  der  L'rpflug.  Als  die  Zodie  mit 
ihrem  doppelten  Stachel  auftrat,  entstanden  die  anderen  Bedeu- 
iangeu,  die  auf 'Gabelhubs'  zurückgehen.  Die  selbüt  geschnittenen, 
spitzigen  Siaclit'l  der  Zeche  wuniou  scimeidend  in  iiirer  Ver- 
I  Wendung,  Die  'Wand'  ist  diu  'Gewundene'  ebenso  wohl  als  die 
sieh  in  jeder  ilu^jr  Ruthen  "Windende*,  was  nur  zur  Beziehung 
von  aktiven)  und  passivem  ijiiui  einzelner  BiMuugon  gcsu^ 
^^sein  soll. 

^B  leb  halte,  um  gleich  das  vorläufige  Ergebnis  meiner  Studien 

^^  ta  sagen,  socha  überhaupt  ftir  kein  slavisclies,  sondern  für  ein 
I       gonaanisches,  bei  den  Ucrniauou  dureh  Arl  und  Pflug  ver- 
dlfngtee  Worl;  denn  nur  auf  genujmisclivm  Boden  finden  wir 
eioe  Sippe,  eine  durcii  uralten  Ablaut  beglaubigte  Sippe,  in  die 
dos  Wort  paßt 

Man  ver^eiche: 

W.  Mg  'schneiden' 
Vorgenn.         *s^om      *$igiiä      'sögä      *s6y 
Ocnu.  •*«toii»      'sikilö       *sakö       '«öi 


I 

I 


Hochdeutscli 


Vxfl 
Sech 


•«xWo 
Sichel 


•«rxa 


'80% 


alid.  aafis 


'Sache    *mohlia 


I)  Word  Pederaon  a.  a.  0.  S.  *9  sa^t.  es  könao  dasselbe  Wort  nichi 
sowohl  'sf  kiMulcnd'  ai*  'sMchnittco*  bedeuten,  «o  bin  ich  mit  ihm  in 
Widenpracli  leb  (laube,  daß  allerdings  bei  d«reelbea  Bilduni^an  ott 
aktiver  und  passiver  Sinn  Vorhand««  war. 


US 


R.  MeriDger, 


Du  letstere  *«tfx  li^gl  l<^<"'  "*  ^^^-  '"oAAa,  luohhili  antiun- 
coIa  Gmff  yj,  S.  H.'t  vorM-  I»  a^i«!-  «x^J^«  »«>>«  )cl>  bloß  eü> 
Lehnwort  »u»  <ieutseb  *«ii;Aa.  Wenn  das  Wort  jetzt  Zoclie  heißt 
und  bloS  in  der  Nfihe  der  Slavcn  sieb  findet  —  wus  ich  abor 
nicht  weiß  — ,  so  beweist  das  noch  nichbi  für  Töllige  Eiiüi-h- 
nung  aus  dem  Slavischen,  höchstens  für  RöckcntlchnunR;  denn 
es  hat  in  <Ul«l'ii  von  der  Kultur  veruachUisägten  oder  doch  tipätar 
bOGUclitun  Ländern  eben  der  tiegonstand,  die  Zocke,  ücb  Uugcr 
<1.  h,  bis  heute  erbeten.  Und  du«  anUiutoiide  Z  des  Wortes 
weist  uns  auf  Oberdeubichliuid.  wo  es  ans  der  KontaminatiaD 
mit  eiehen  oder  eventuell  mit  einem  von  zwei  abtitammeDden 
Worte  entstanden  sein  mag.  Doch  .lieh  S.  120.  Aber  iirspHing^ 
lieh  ist  der  Sinn  ma  "«wei"  in  dem  Worte  niebt  enthalten; 
dor  kani  enst  liinein,  als  mau  nicht  mehr  ein  einfaches  gekrümmtes 
Holz  zum  Aekt'i-n  naiim,  »ondera  es  lemt«v  einen  Stamm  mit 
zwei  Wurzehi  dazu  zu  verwenden. 

Aber  das  WL>rr  und  die  Sachu  siud  noch  weiter  fccguagea. 
Daß  lue  keltisch-romanische  Sippe  (vgl.  fniiix.  n»  *PfIuK»chai'> 
mit  der  slavischen  zusanimeuhilngt,  dn-s  hat  schon  Die7.  (vgl.  Kt.Wb.* 
679f  gascheu.  Und  ro  int  es  um  so  auffälliger,  daß  uiebt  schon 
IXni^t  jemajid  nuf  den  Geduukeu  kam,  den  ich  hier  ausspredWf 
der.  wenn  er  ein  Intum  sein  sollte,  doch  wohl  ein  nntnendifter 
ist:  Das  Wort  kajui  nur  von  den  (iermanen  ausgehend  zu  Kelten 
and  älavun  oder  von  den  Kelten  aut^ebend  211  Germanen  and 
Slaveu  golaiiKt  sein. 

Die  AbUutvürliältniBse  machtn  es  mir  walirscheinUch,  daß 
von  Süddeutschlan<l  die  Zoche  aus^ng,  ebenso  wie  das  ober- 
deutsche Haus  und  der  Pflug.  Von  hier  ist  das  oberdeutsche 
Haus  tief  in  den  Balkan  eingedrungen.  Wort  und  Sache  Pflug 
xa  Albaneseii  und  Griechen  und  auch  die  Zoche  zu  den  Griechen 
wie  mittelgi".  tZiJkoc  beweist  (Diez  •  679).  Die  Belege  für  du 
Ijetztere  bei  Dueange  s,  v.  boccus. 

Im  Neuir.-Gftl.  haben  wir  soe  M.  im  Sinne  von  'I^flngachar' 
und  'Scbweinfischnauzo';  in  dereelbaii  Doppolbedoutimg  cyiar. 


1)  Abd.  HMohiU.  htiokm  SlDinmever-Sievers  Ahd.  gl  1. 440. 4b  ff.  Ober 
rHoha  Glimm  Gram- 1,  416.  Ich  denke,  dati  dtr  Annahme,  nwiftAiVi'.  «tioAAo 
aei  von  huohiti  beeinflußt,  nichts  im  Wege  sieht.  —  Heyne  üahrungt- 
wesen  I.  S.  -tO,  Anm.  bb.  —  Zar  Sippe  von  Sech,  alid.  «oAf  'Sehwert'. 
Zopitia  Die  Gutturale  S.  137.  Ahd.  wA  «=  ligo.  fotturium,  vomer;  m«m. 
GrafT  V1.8»;  Heyne  37. 
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^■mA  f. 'I.   Daneben  finüon  wir  cjmr.  AktA  F^  com.  AoeA,  t>rot. 

■Amv'A,  Aor'A  M.  'Schwi-in*.  leb  (letiktr,  «s  hat  sich  ein  g(>rm. 
*mee  («bb  "»?*•)  'Pflugschar*  mit  *huee  ous  urkelt.  •suJbto- 
"Sohwciiuschnnux«*   gomEoctit,    was   bogruiflich    Ut:    denn   das 

tSchweiD  wOblt  gerne  mit  (k'in  Rltssel  don  Bo(k>n  auf.  Ob  nuni, 
iiric  ilie  Romanisten  und  aucbThumcj-sen  aanehmen,  auch  auf 
die  Uitwjtkun^  von  laL  toccus  (wns  VQ^n  der  (ie-ttalt  ^nz  iin- 
bchmbar  ^iw.  vgl.  IF.  16,  Fig.  22)  hinweiHen  muß,  w(>iB  ich 
nicht,  aber  sicher  bit,  daß  schon  (ranz,  soc  auch  souche  nicht 
auDvr  Acht  gohtösc-n  werden  dnrf.   Wonn  auf  britischem  [iudrn 
I  nriwD  A  (c^mr.  tveh  und  AierA)  erscheint,  wo  man  A-  orwiirten 
^poQte  (Bnigmann  !■,  76!>),  so  konnte  violloivht  $  von  dem  Lchu- 
^Firorle,  A-  voa  dem  erbsSestgeo  Wort  für  'Schwoinsscltniuizo'  lior- 
"»t»mnien*l.  Verzeicbnen  wir  noch  den  Zufall,  daß  wir  audi  auf 
germanischem  Boden  ein  smkUi  neben  hmhäi  haben,  tv«s  freilich 
auf  ein  anderes  Itlalt  gehi>R. 

Mi-gtH  die  Denifenen  dieser  Frage  von  Wichtigkeit  wieiler 
ihre  Anfmurk^mkeit  zuwenden.  Für  ziemlich  sicher  halte  ich 
nor,  Ati&  das  slavische  Wort  auü  dem  Deubchen  stammt.  Wenn 
wir  ein  zweifellos  verwandtes  Wort  (nach  Lauten  und  Sinn)  auf 
keltbcbem  Boden  und  dann  —  aber  mit  der  hocbduutsohou  Luut- 
TCTichiebnng  —  wieder  aiil  «laviscbcm  Gebiete  finden,  dann  wird 
das  T'rteil  wohl  bei  allen  dasselbe  sein. 

Prischbier  t  v.  sogt,  7.och  o<Ier  Zocbe  bedeute  den  "alt- 
eben,  polnischen"  Pflug,  ohne  Kader,  gewfihnlich  von 
(•h«m  gezogen.    Unter  Pflug  veretehe  man  in  Ostpreußen  nur 
iivn  Häderpflug,  von  I^enlen  gozogon.  Jenes  "unvergleichliche 
ketiostrument"  hftit  er  für  eine  Erfindung  der  "heiibiischen 
bq".   Das  letztere  stimmt  aber  niclit. 
Man  sage   nicht,  ein  so  einfaches  Gerät  wio  die  Zocbe 
brancbo  man  dovli  nicht  or^t  zu  entlehnen.    Sie  ist  nicht  gar 
•0   cinfacb.     L'nd    uriiro  sie   auch  in  der  einfaclutten  Gestalt 
^MÜehnl    wonleu,    worauf  die  slaviscben   Wörter,   die  "Pfahl, 
^Bttnge*  u.  dgL  bedeuten,  hinweisen  konnten,  so  wäre  auch  dos 
^Kdit  nnerbört. 

^V         1)  Vit.  V.  IlmrT  Lex.  «lyni.  du  breton  modenw,  Reno»s  1900,  *.  v. 
JImn>'A  —  Iht  Ctiig«  ■.  r.  M«CM  n  8.  »occa. 

S.  t>aa  Prvndwnrt  *mJU-  mflCte  dann  nach  dem  8.  Jahrb.  eilige- 
<fannn  MIO.  w»  ja  nkhls  Aufl8lli|e3  Mte. 


im 


R.  Geringer, 


Bair.  Zoch,  Zocheo  'Knüttel,  Beugol'. 

23.  Vgl  Schnioller  11,  1070  ii.  UOO  (s.  v.  ZShcnV  SciOft 
S.  830  ('grober  Mcn^oli,  Bwisctie,  KumIu').  zöcliet  'grob',  Zocbn 
Won  den  Zweiffoii  gcäüuhcrter  Ast,  Knüttel',  ital.  soeeo  (vgl.  IF. 
Ifi,  152,  Name  des  WoilinnchtsklrtlMsl.  Vgl,  wegen  der  BemOhuiiaien 
um  das  romanische  Wort  Körting  20'i7,  SSS.'J,  —  Xach  l'iiger- 
Kliidl  findet  sich  in  Oststeier  zocben  Adj,  Verkrüppelt*. 

Es  ist  kt'in  Grund  vorh&ndcu  un  dein  pcniinniseliou  Ur- 
sprung von  Zocli,  Zochou  zu  xwejfoln.  Das  \Vt>rI  liioAc  auf 
gotischer  {.«titstufe  *tidx>-  und  geiiört  zu  ai.  tuj  'Waffen  iwhvringen. 
sclileudem'  (vgl.  ai.  tußli  Uhlenbeck  Kt.  Wl>.  s,  v.)  und  zn  der 
Sippe  von  Stock,  Stück,  .Stauche,  elaocüen. 

Das  Wort  Zoobe  'Pflug'  kann  von  dickem  Worte  besonder 
leicht  beeinflußt  worden  Köin.  i^cheint  doch  auch  das  Wort  für 
'Holzscbuh'  tlrol.  lackel,  tschogkl,  ütoir.  Zockel  aus  soecia  nach 
Zoch,  Zuchon,  evootuell  auf  dorn  Woge  über  das  Italienisch^ 
gebildet  zu  sein. 

Darnach  könnte  man  anncbmen,  daß  Zoclio 'Pflug*  idoDtisch 
sei  mit  Zoch,  Zochou  'Knüttel',  sodaß  sie  etwa  wie  Pflug  und 
Pflock  sich  zu  oiuaudtT  verhalten.  Ich  glaube  das  nicht;  dcBO 
es  scheint  der  Grundbegriff  von  Zocli,  Zochon  nur  'Klotz', 
nicht  'Pflock'  zu  i^eiu,  und  foraor  ist  Zoche  im  Sinne  von  Pflug 
weiblich.  Aber  iliis  anlftutende  Z-  kann  wohl  auch  von  der  Ver- 
quickung dieser  beiden  Wßrter  »tammen. 

Karst. 

24.  Abd.  fairsM)  (Oraff  IV,  797)  wird  als  bidens  fe)-amentum 
emt  duobuB  dmtitiua  beschrieben,  und  das  ist  er  heute  noch,  in- 
dem er  vorue  ein  b-pitzes  Blatt,  hinten  eine  Gabel  hat  und  ilario 
der  Zocho  gleicht,  sodall  die  Zochen  auch  Kari^tpflitge  genannt 
werden.  Bruuugtiit  a.  a.  0.  Für  tridens  wird  mislg^iala  angegeben 
.Steinuicyor-Sievei-s  Abd.  GLITT.  122,  61.  Nach  ags.  cyrro»,  r&mfln, 
cerran  'to  tum',  Bosworth-Toller  s.  v.,  ags.  der,  c'ttrr  M.  'tum,  Üma, 
businese,  affair*  hat  Kluge  s.  v.  Karst  ein  got.  *karsjan  erschlossen. 
Ich  glaube  mit  ihm,  daß  es  ein  *kerz-  gegeben  bat  mit  der  Bedea* 
tung  "umackera,  wenden", 

Und  damit  hätten  wir  die  Möglichkeit,  au  gr.  Tpäui  'nage*, 
aL  jrrfiMd'  'frillf,  Tpücric  'Orünfutter*  anzuknüpfen. 


1)  St«innieyer-Si«r«n  Alid-  Gl.  ttl  129, 3 :  Vomer  M»n. 
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c)  Oot  hoha  M.  dpOTpov,  occa. 

25.  Schndvr  R.L630  —  Lid6ii  L'i)|walai«udier89  —  Uhlon- 
beck  EtWb.81  —  Stok«  Urk.Siirnch8ClLS.778.T.i«i«M 'Pflug'. 

teO.  Scbado  xlclllc  ^t.  hoha  zu  gr.  dKiuKii  (I  412  b).    Jetzt 
t  nuu  es  «llg«incui  zu  ai.  idlAa  'Aüt,  Zwvi^,  tic  asoH  usw. 
1  abi].  AHoAi/i  'anüunculA*  Omtf  IV,  798,  daa  nur  sweimal 
gt,  alft  ^eiobbedeutcnd  mit  svMU  hczeichnH  winl  {«.  u.). 
Boß  wir  aD!<  AoAa  im  unipi-diiglichen  Simio  ies  Wartas 
■Is  Bükenpflog  oder  beeser  Pflugliaken  vorzustellen  habun.  be- 
weist die  Etymologie  des  Wortes.    Nahe  verwandt  ist  aisl.  hdU 
Ttahl*  l*AäAi/a*)>  Xoreen  I^utlehre  S.  25,  womit  mui  aino  wieder 
tat  den  Ek^rrifl  'gespitzter  Holzstamm'  kommt  wie  bei  Pflug 
HhgL  Pflock),  bei  Zoclie  (s.  o.)  uad  bei  eotus,  ndXoc  {s.  u.).  Von 
^Bii-r  miH  b«t  sich  die  Bedeutung  'Knieholz'  entwickelt,  wie  oisl. 
luHl  'FcKC'  (Xoiwn  a.  a.  0.)  ags.  höh  'Ferse*  (Sievers  Ags.  Gr.* 
8. 56  zu  zeig«n  scIieiaL  Vgl  die  Bilder  von  Hakenpöügen  Fig.  1  (f. 
Dafi  Haken  und  seine  jn'oBe  Verwandtschaft  (Kluge  s.  v,, 
«inttunüeS.  III;  dazu  ahd.  AdA»b 'Hiihl.  Koj^oUiaken',  der 
Ute  noch  diraelbe  Form  bat  wie  der  Hakenpflug,  vgl.  Vi-rfassor 
nsoh.  Mitt  aus   Bosnien   usw.  VII   (IflUO)  Ö.  3,   ndl.  liengfi 
Igel*  Noreen  Lautl.  S.  25)  hierher  gehört,  ist  gewiß,  über  es 
hier  Dudi  besondere  lautliche  Schwierigkeiten  zu  Qberwjiidoo. 

d)  Zu  dpdui,  laL  arärt. 

26.  Schndor  R  L  s.  v.  Ackerbau. 
Grimm  Onuum.  lU  411.  QD8.  56  —  Hirt  Ablaut  §  190  — 

Leo  Meyer  Handbuch  I,  257  —  0.  Schade  1, 27  usw. 

H.  Hirt  ffeht  von  einer  Ba.>iis  *arä  aus.  Dann  sind  wir  be- 
^jeditigt,  lat.  rdmua  'Ast.  Zweig*  hioherzustelleu,  sactüich  sehr 
^■Iclitij;:  denn  der  Baum  mit  seinem  Zweig  (oder  einer  Wurzel) 
^Kib  das  Knieholz,  das  man  zum  Pfluge  brauchte.  Dann  UA  auch 
Bnor  Grand  vorhanden.  Arm  und  seine  Sippe  anzuschließen. 

Das  Instrument  des  dpöut-  Aokenis  finden  wir  verttehiedca 
boBiduieL 

^B         ^an-iro-:  äporpov,  lat.  arätitim,  ir.  arathar.  an.  arfir. 
^P        'ar-dhio-  'ar-la^):  aksl.  nUo,  serh.  raJi>,  cz.  radh  usw.,  uibd. 

1)  Dtni  (r.  dfiMc  'Sucbi-I,  ndUpiizv'?  l.  Mi'vi!rlI.-ir>dlHiehI,S.M2. 
AthD$.  RiMKr'  halle  Idi  nicht  melir  für  4ti  Gnllcbnunf  rerdAcbl«, 
i£b  «•  nodi  ZUchr.  t.  ä.  fltterr.  Gtmn.  190i3.  S.  S  («Im  habe. 
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*rä-dhlo- :  lut.  räStim  'Pfliigscbiir',  und  hier  nuoh  oin  Vcrbun 
räd-ert,  vp!,  ttrram  rädere.  'Boden  sclmrron',  wovon  raslrum  'Karef . 

Daß  mit  dtt-sicr  Wurzel  die  Wwrael  «■/  (niich  Hirt  AHlanl 
§  18d)  'rudern'  nictit  verwandt  sein  üoll  dat  leuchtet  airbt  ein: 
die  Sachen,  das  Handhaben  des  Ruders  nnd  dax  Ackern  icind 
ebenso  Ahulich  wie  die  Laute  vun  «rf  und  arä.  Vielluicbt  lie^ 
hier  schon  luu  uralter  sekundärer  Ablnut  v<ir. 

l£a  tvüre  niuglicii,  daß  dp-,  dpopiociu  usiv.  zu  dpöuj  gehurt: 
doc-li  sidie  unten.  AllenHags  nicht  direkt,  somiom  vom  Bau 
stanimond,  wo  man  dui-clt  'Arniliölisct-'  {^'gl.  ngA.  böhgctaftat.  jetzt 
cn«!.  briKo;  untoa  bcii«  Fiichwerkhau)  ein  feste*  Hau»ij;enis.te 
fügen  verstund.  Von  hier  aus  bat  dann  die  Wurecl  die  rielen 
äedeutiinpen,  die  wir  im  Griephi-schen  finden  (vgl.  anch  I.*o 
MertT  Hiuidbuch  1,  2.10),  angenommen,  Die  allgemeinste  Be- 
deutung 'mHchon'  erlangte  sie  im  Armenischen:  af'-nem  'macbe*, 
arar  Vr  schür  Habscbmanu  Arm.  Stud.  S.  '20.  Zur  Bodeutungs- 
ontwicklung  vgl.  iinleii  bei  machen. 

Eine  monographiRcho  .Studie  «her  unsere  'Wunsol  würde 
jedenfalU  sehr  merkwürdige  und  lehn-eielio  Bedeuturigsentnicl- 
Inngen  dorttui.  Fn-ilicti  nur  daim,  wenn  mau  daliei  iininer  iie 
"Sachen',  wonmter  ich  nicht  bloR  die  niateriellen  Dinge,  die 
Gegt-nütfindo,  sondern  auch  die  sozialen  und  kulturellen  Zustande 
rei-stelie,  im  Auge  beliäll,  loh  will  hier  bloß  auf  wenige  Dei 
eingohcD. 

Eren. 

37.  R.  Much  i«chrie1)  mir  kilndich,  er  lelino  bot  Ereo  den 
Gcilunkwi  an  oin  Fremdwort  ab  (vgl,  VorfiisserSBAW.  Wien  144. 
S.  I09|.  und  er  wird  w(]hl  im  Rechte  sein.  Aschwod,  trrin,  arm 
"Herd',  aisl.  ar*»n  'Krhohung,  Herd",  finn.-umord.  arina  'Herd', 
ahd.  ort«,  mit  'Altar,  Fußboden"  (Xorecn  Lautl.  S-  193)  aeigeo. 
da£  die  Urbedeutung  zuerst  'Herd'  war  oder  besser  "Feuergnibe* 
(vgl.  Verfasser  Mitteil.  d.  Antbrop.  Ges.  21  (ISi)l)  l.iOÜ.).  Der 
Herd  war  also  der  'ausgoackerto',  und  das  kann  die  -no-Fora 
wohl  bedouteu.  Vom  Herd  aus  wurde,  als  das  Feuer  auf  il«m 
Boden  selbst  angemacht  wurde,  das  Wort  zur  Bezeichnung  dw 
Fußbodens,  natürlich  des  ungedielten,  dann  aber,  wie  ich  IF.  16, 
113  ausführte,  zur  Beseiclmung  dos  Fouerraums,  rou  dm 
«imnal  das  Vorbaus  abgetrennt  wunle,  sodaß  dieses  lieiitfl  dm 
Namen  fUhrt.  So  stellt  sicli,  in  wenigen  Worten  gesagt,  die  Ge- 
schichte des  Kren  dar. 
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Arl  Fem. 
28.  Vpl.  D.Wib.  t  s.  V.  —  Mlid.Wth.  I,  50.  —  Schmeller  l, 
|45.—  Cnp>r-KhHll28.  — Schupf  IS. —  Leser 8.— Saclilich 
lu  a.  IL  0.  8.  33. 

Du  Wt>rt  finilet  üich  mit  <t  iind  o*.  Es  bedeutet  ttbernll 
prflogtich  und  zumeist  noch  heute  einen  kleinen  I'fliig  ohne 
tlJcr  und  «iitt  huI  steilen  Abhängen  mit  Vorliebe  gebraucht, 
auch  \n  der  Ebene,  w'w-  man  in  Kumten  sowohl  einen 
pOKdtiarl  *Bodotinrl'  als  einen  ieitcHarf  'Arl  fikr  Ahhüiigo*,  Uitn^ 
baL    In  Trnd  auch  die  Farm  uerl  Schupf  781. 

Saru  Arling  mit  «••  Die  Fig.  22  (IV.  16, 184),  welche  nach 
ler  Pflagscbar  gemacht  ist,  die  ich  bei  einem  Schmiede  am 
lillstiltter  See  gekauft  habe,  vnmte  Arling  genannt    Auch  im 
^terrischen  bedeutet  das  Wort  'Pflu^char'.   t-cxer  pbt  an,  daß 
im  Drautale  für  'Pflugmesser'  renrendet  n-ird. 

Art 

21).  Grimm  bat  im  D.  Wtb.  noch  zwei  verschiedene  Quellen 
ascrt«  Wort«  Arl  angegeben,  was  aber  wohl  irrtümlich  und 
'Damentlich  vregcn  des  Ansatzes  eines  *(ade  bedenklich  ist. 

D*r  ITrspnmg  schL-int  mir  ein  Töllig  einheitlicher  zu  sein 
ood  In  alid.  art  Fem.,  das  nur  im  Sinne  von  aratio  vorkommt, 
Tomiliegen.  nad  ebenso  in  ariOn*),  das  aber  außer  arare  auch 
schon  die  Bodeutnngon  liiibiture,  colere*  (rgl.  zi  hartonne  'ad 
excoiendum',  ariarum  'oultoribus',  arittn^a  'cultumT  entwickelt 
bat.  Oniff  1,  404.  Im  As.  findet  sich  «rrf  Hol.  112.1  im  Sinne 
von  'Aufenthaltsort,  Wohnort*.  Im  ags.  eard  Slask.  'Vaterland, 
tjuiil,  Gegend,  Boden,  Heim*,  aber  auch  sohon  im  Sinne  von 
•n«tin»,  indoles".  Vgl.  D.  Wtb.  und  Boaworth-ToUer  1,  231  f.  Im 
Ifbd.  haben  wir  noch  art  als  'aratio',  in  welchem  Sinne  es  »ich 
in  den  Kompositen  Atituktr,  artbar,  arthaß  bis  ins  Nouhocli- 
Rutsolio  erhallen  hat.  In  mittelhochdeutscher  und  »oiihocb- 
eutscher  Zeit  finden  wir  die  Entwicklung:  nobililas,  gonus 
chlecht.  Ahkunftli,  natura,  indälos.  modtis,  spccies. 
Die  Bedeutung$(lndening«n  scheinen  mir  in  einer  einzigen 
1«  fUmrllbiir  zu  soin :  Ackerung:  WohnstJittb;  ßo«itz  an 
)ntDd  und  Bnden;  adelige  Abkunft;  Alikonft  überhaupt:  Sitte, 
Art:  modiu^ 


0  Bf  t  Tallan  (lbtra«lzl  art«»  tn  *ui«r  Reihe  von  Stellen  'bniHtAr«'. 
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Für  mich  i«t  besoodan  fficb%,  daß  oino  so  aÜKonwiBC 
Bedeutung  wie  'Art*,  modus,  aus  einer  so  üpezieUen  wie  '«nUto* 
ontslandcn  ist 

SUvisob  rodü,  radä. 

30.  Die  Erfnhrungvn,  die  vir  an  deutsch  Art  macbteo, 
\aiinen  itich  fOr  asl.  tvdü  '[nrtus,  gencratio,  gens,  natura,  cpüat' 
Miklosich  KtWib.  S.  2sü,  nowie  für  nirfri  ebd.  S.  271  verw-endoo. 

Serb.  rad  'Arbeit',  raditi  'urbeiten'  könDten  wohl  von  der 
Feldarbeit  aus^'Ohen,  Bann  sind  sie  mit  lut.  rod^re  'dea  Bodon 
aufscharren',  raUum  'Pflu^clinr'  iu  Zusammunhon^,  und  dicBo- 
deutungscntwicJclungon  von  rvdü  finden  ihre  Parallelen  bei  iluiea 
von  deutsch  Art,  Pflicht  (Uhd-Wib.  s.  t.,  oben  S.  105f.).  Und 
dann  bietet  sich  auch  weiterer  Anschluß,  denn  os  muß  auch 
ai.  radh  'zustande  bringen,  gewinnen'  herangezogen  werden. 

Lat.  rttus;  äpapIcKiu;  ahd.  rfnt. 

31.  In  diesen  droi  Wörtern  scheinen  mir  die  Stufen  ri 
ari  einer  Wurzel  *arei  vorzuliegen.  Idg.  'rl-ti-  würde  ganz  be- 
p-eiflich  in  erster  Silbe  Sehwund,  in  zweiter  Reduktion  zeigea. 
Wenn  dpapicKui  vom  Pflügen  mit  dem  Erummhaken  auf  dea 
Bau  übertragen  wonlon  ist,  wie  ich  oben  annalim.  dann  begreifen 
sich  die  sptiteren  Reiientungen  von  ritus  'alter  Brauch,  Sitte, 
Gewohnheit,  Art",  rit»  'nach  Art"  bestens.  Daß  ritt  der  Lok. 
B  *ril^u]  dnzu  ist,  hat  0.  Mahlow  erkannt:  "nach  rechtem 
Brauch",  "mit  Recht",  "auf  herkömmliche  Weise"  usw.  Vgl. 
unten  über  Recht,  laLJu^. 

Wogen  dpapicxut  vgl.  J.  Schmidt  Zt«chr.  37, 35  und  damacli 
H.  Hirt,  §  827,  ferner  die  bei  Schmidt  gegebene  Literatur.  Die 
Wurzelfonu  api  erscheint  in  äpi>0)jöc,  vripi-Toc  'ungezAblf,  die 
Form  ri  wie  in  ritiia  auch  im  nhd.  rim  'Reihe,  Reihenfolge, 
Kahl*,  air.  do-rimu  'enumoro'. 

Da  ap  (und  dpapicKuu)  im  Griechischen  die  BedeulUDg 
fugen,  passen'  bat  und  bei  Homer  die  Wurzel  vom  Erbauen  der 
Sieinwand  gebraucht  wird  (toixov  Ki6oiciv),  so  ist  aber  auch  die 
Hoglichkoit  vorhanden,  daß  ap  unabhängig  von  dpöuj  ist  and 
in  einer  seiner  ursprünglichen  Bedeutungen  das  ZusammenfOgeo 
Ton  Wunden  aus  wenig  oder  gar  nicht  regelmäßig  zubebanenea 
Steinen,  also  die  Herstellung  von  Kyklopenmauem,  bedeutete 
Das  wüi'de  zu  den  anderen  Bedeutungen  sowie  zu  lit  r^u, 
r^u,  riti  'in  Ordnung,  schichtweise  legen'  gut  stimmen.   Es 
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Woner  und  Sitcben.  11. 
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alw  dann   uJcbt   der  primitivf   Bulki:<nbiiii,  somlera  der 
ibaa  der  Ausguigspuoltt  lor  dio  imgi'gubL-uou  Wörtor. 

Ltt.  ar». 

32.  Bei  tat  arli-  liefen  die  Bedeutiingoa  vor  'Handwerk,  fle- 
,  KoDsf ;  'Fertigkeil,  Geüchicklichkeif,  nber  auch  'gute  oder 

t0EigeD8cluift'(bonae,  tnalae  arles),  also  eine  Bedeutangs- 
natwieUang,  die  statt  an  die  voo  Art  erinnert,  yonoell  känotea 
beideu  Wörter  wobl  identisch  sein.  Aber  die  so  nahe  lio^nden 
'arlta  'Uitlonk'.  'Oliüd',  dp9pov,  weisen  eher  auf  eine  Baiitoclinik 
bin.  und  wie«lor  erhebt  «ich  die  Frogi!,  war  es  die  Hdbti^cbiük 
oder  die  Steiutedinik  ?  Liit  artu«,  dpdpov  weisen  eher  auf  die 
ersten*  bin.  WV-r  aber  in  diesem  P'alle  meint,  die  Bezeichnung 
des  Gliedes,  artug,  sei  Aller  als  dn»  buiilicbu  Fügen,  kunn  von 
*ar-  'sicli  bowvgcn',  was  nur  mitteUt  der  Gelenke  müglich  ist, 
uugeben  und  künnte  auf  diese  Weise  mit  dp6uj  (''mit  Knie- 
botl  aoktm*)  diu  Vorbindung  bcrstoUea.  Vgl.  die  Zusaiunien- 
■ceUoDsen  bei  Prellwitz  Kt.  Wtb.  S.  29. 

Ai.  rid-,  rtii. 

33.  Ai.  ffrfm  'Onlnunp.  >fatzung:,  Sitte',  rW  'rechte  Zeit, 
1,  Oninuiig*  erinnert  mit  seiner  Sippp  (IHilenbeok  Kt.  Wtb, 

altincL  Sprache  9.  34)  durch  die  Bedflutimgen  an  tat  ritiu, 
n«  daß  aber  eine  direkte  Beziehung  möglich  wäre.  Wir  haben 
er  eine  Wurzel  er  seit  alter  Zeit,  die  nicht  ohne  Beziehungen 
ru  unl  war.  Vgl.  ai.  rdhdti,  ftlhndU  'gedeiht,  gelingt'  zu  rädktftdi, 
rädkniti. 

Sclinidor  RL.  8.  656  deutet  r'**-  «Is  'Bewegung',  aber  er 
bat  wühl  !K-ll>«t  gefilldt  wie  wenig  Ansprccheiidett  in  der  Deutung 
liegt.  Solclie  Kegriiro  wie  r<d-  haben  gerade  ilen  entgegengesetzten 
Sinn:  nicht  'Bc-wegimg'  sondern  das  'bleibend  Feate*. 

e)  Lat.  eoUr«,  eulltr,  colua;  griech.  nJXOMOi.  n6Xoc  vaw, 
Zi.  Vgl. oben  tF.  Ifi,  187,  Leo  Meyer  Handbuch  2,  664, 848. 
Bmgmann  1 »  589.  Kurze  vgl.  Gramm.  S.  170, 172. 

I>ic  hiehergehörige  Sippe  ist  weil  verbreitet ;  Orioch.  TtUo^a1, 
MtTo,  TKpmXöntvoc;  tiöXoc  'Achse',  'uropepflliglc«  Land*;  tOioc, 
■..■Oitu,  JtXiTi\.  LaL  fo/ft,  imtJ't.  inquilinus.  colm  'Spinnrodtcn'. 
.\i.  nirati  'er  wandelt":  tärititi  'üiehl,  schleppt,  pflUgl'.  trWi 
•pflUpt*.  Itirfäi  •Furche'  (ühlenlwick  EL  Wtb.  d.  altind.  Sprache, 
!^.  47i.    Kndhcb  liieher  die  <Hoichung  f(lr  *Kad'   und  'Wagen* 
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ft.  MeriDger, 


(steho  oh«n  unt^r  plaumorotut)  asL  Icolo  'Rad',  kola,  iottia  fiiiaso. 
cumis',  atsl.  /lud  "Kud'  usw. 

Die  Grundbetloutung  von  'q"d6  wor  "steclie  (8clineide)i 
a^^or«  mit  spitztfm  Pfahl'.  Diese  ist  am  !ii>stniinent  nocii  am 
doutliclialfn  huftcii  geblieben :  lat.  etUter  ~  *y"W/r»-  ist  '.Schlacht- 
messer. Küchenmesser,  Pflugmesser'Tg'l.  Daremberg-Sa^'o  1, 1582 
8.  r.  unil  die  Bilder').  Daß  das  Instrument  (wie  auch  bei  Pflug) 
den  umpmngUclien  Sinn  der  Wunel  basser  und  länger  benralirt, 
ist  wohl  begreiflich,  ja  sei  h^tverBtänd  lieh,  denn  das  Wort  bleibt 
an  ein  »inneDfillliges  Din(;  (cebunden  und  macht  nur  dessen 
Wandelungen  mit.  Aber  anders  verbfilt  es  »ich  mit  dem  Verbum. 
denn  jede  Bozuicbnung  einer  Tätigkoit  ist  selbät  schon  eine  Äb- 
sti-uktiou  und  durch  motaphorischo  Torwoudung  groBen  Vor 
änilerungen  ausgeselxt.  Auch  cullHra  —  «gricnltura,  euttor'ljatA' 
niann'  weisen  denselben  Weg. 

Dt-r  o-Stanim  'q'olra  bedeutete :  a)  aktir  "Stecher'-  Hieher 
TtdXoc  'Ffahl,  Achse",  wie  auch  ni.  vänaspäU  'Pflock'  und  'Achse' 
bodeutot.    b)  pasäiv  'umgepflügtes  I^and*  nöXoc 

Die  wi-il6roii  Dodoutungsentwickelungen: 

+  von  »olieni :  vg].  lat.  w^o  'Feldbau  troibou*»),  *wolin*i», 
baason,  sich  aufhidtcn',  'hegen  und  pflegen*,  'rereliren'. 
Hicher  incohi,  inquüinta.. 

+  von  ackoru:  ul.  ^mfi 'vollfiUiro,  betroibo*,  Vandere*. 
'bewego  mich':  griüL-h.  -nihu  ■ni\<}\ia\  'sich  bewogen,  «ein*. 

-t-  von  ackern:  griech.  tUoc  ('dos  Ackern  bis  zum  £ud«) 
'Ende';  t^Xeioc  'vollendet,  tadellos'.    Formell  bieber  n\.  k&r^i. 

+  vt>n  Pfahl:  lat.  cofw  "Spinnrocken*. 
L         ++ von  »ich  bewegen:  Die  Wörter  für 'Rad' und' Wngen'. 
T        Wogen  der  Ähnlichen  Wurzt-l  kei  siehe  I'rvUwitz  Et.  Wtk 
s.  r,  K£Ko|jai  >S.  1 43  und  oben  bei  den  Urvorwondton  von  'pflegen' 
8.  US. 

'AndXXujv,  inquilinu».  ^t 

35.  I^eo  Ueyar  I[andbuch  1,  ß9.  ^H 

Dio  iUtost«  Form  dos  noch  immer  unerldXiten  Qotteuian^H 

Hegt  in  kj-pr.  'AtkiXujvi  vor,  wozu  J.  i^hmidt  bei  L.  v.  SetiroeoaV 

1)  Nach  diasen  2U  schließen,  war  e\tti»r  fast  immer  zun  Sieckca 
und  Schneiden  geeignet,  also  ein  spitzen  Messer. 

3)  Treilitfi:)'  im  Sinne  von  'etwas  hclroihen'  stammt  von  der  TItic 
kait  d»«  Hirten  wie  «^f«,  druv.  clienso  d.  halten. 
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K^^9^  \94  Anni.  2  zu  verpJeichen  ist.  Man  hat  also  von 
eioi^r  Fonn  'a-wfc-iujvnusBugoliuii  imd  diesf.-  kaunaiis^p-g"«/-»«- 
«Dtstnaden  ««in,  woxu  daiui  (mit  Ablaut  des  SuIGxes)  gantu 
]»L  iitquilinta  jttimmo»  würde.  Freilich  sollte  man  '«-TfX-iiuv  or- 
wartea,  doch  »«Iche  Ausgleichungen  kommen  vov.  vgl.  Solmsen 
ZtK^r.  34,  536  R.  Dasselbe  anfMIende  n  in  dir^XXa  (Leo  Meyer 
a.a.O.  1,66,  IF.  Iti,  ISS)  'Versammlung  der  Hüfner'.  zu  dem 
sicti  gut  inecia  stellen  läßt  Der  Oegensatz  vun  dneXXa  ist 
Ist  Biquäiat,  Eiquitiut  (aus  'iixquäia«),  von  inquäinta  Esquiliniu  >). 
Die  Bwleutungen  von  incolo,  tncoln  Keinen,  daß  un»  der  ur- 
sprOngliche  Sinn  von  inqHiHnui  ($.  Daremberg-.Saglio  s.  t.)  nicht 
überliefert  ist  Doch  vgl.  die  Kritlärang  bei  FestnR  Tb.  d.  F.  S.  75 : 
Inpiäimtis,  qui  euttdem  colit  focum.  vet  eitudtm  loci  cullor,  woTon 
der  xiroite  Teil  der  Etymologie  voUkommfn  entspricht. 

Auf  ApolIö-MünÄvn  Findet  man  Pflficke  ('borne  ou  pilier 
coidqne'  Darembenr-Saglio  1.  -113,  vgl  die  Pigg.  372.  373  l,  318), 
£e  Tielleicbt  nicbl  ein  delubrum  (vgl.  den  göttlich  veralirton 
Opferpfostea  ai.  ednatpdU  IF.  1^,  157)  darttdlon,  andern  ein 
»Hm  und  ehrwürdiges  Ackei^ierüt,  dessen  ursprüngliche  Bo- 
Micfanung  in  der  Gleichung  nöXoc-colus  vorliegt.  Ein  der  ArCcmh 
geweihter  Altar  (a.  a.  0.  1,  413  Fig.  499)  xcigt  einen  solchen 
Klotz,  mit  einer  Garbo  und  einem  Hinchgewoih  geschmückt, 
al^fi  mit  dtn  ErtrÜgBi.'iSten  Tri»  Ackerbau  und  Jagd.  Der  Pdock 
hat  ein  Epittes  ]iutcht?n  auf:  war  es  der  niotallene  oder  steinerne 
Scbotz  der  Spitze  des  Ackorpfloclc?,  derVorlüufer  der  Pflugschar?? 

f)  *Übea'  Tora  Feldbau  (6p  :  dp). 

36.  Graft  1,  70.  —  Bmgmann  1«,  153,  158.  —  Noreen 
Uattebre  79. 

OaS  Oben  vom  Feldbau  titamme,  hat  Klug«  (vgl.  g.  r.)  g«* 
nIwb.  Dio  on^rfingliche  Bedeutung  liegt  in  abd.  uöto  'colonus* 
TOT.  Von  da  geht  die  Iledeutung  'feiern'  au^:  uaha  'Feier^, 
woUtafttn  Ate  'diom  festum*,  wAwiga  'oultn»'  und  'cultura'  (Stein- 
BVTer-Sievers  3,  117,  28);  dann  folgen  die  allgemeincii  D«- 
ilaataiigen  'colero,  exoroere*.    As.  abjan  'feiern*,  ainl.  ifa  'üben'. 

Dia  Bedmliiogsontwicklangun  hier  und  in  den  venvandiou 
^Tach«^o  erinnern  stai-k  an  die  von  pftyan  tmd  ccUr»  sowie  au 
riia  «i»Alo— ne  *^n». 

(Uii^iu  Bsqinluius  la£  in  dur  Zdt  der  RepabtSk  aufieihalb 
uSlain. 
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Vgl.  Ri.  dpas  "Werk  überhaupt,  lieiliges  Wert:*,  fffxu 
äpnöti  Vrliingt.  eiTetcht',  äpl  'Verwandter*,  apifa  N^  'Geno 
üchaft'  (ilami  Pflicht,  Art),  äprit  'tAtif;,  tifrig*,  öpnax  'Reichtum', 
Ut  opus  'Ackerbau,  Ivandwirtscbatt,  Arinsit,  Werk',  ops  "Vermögen, 
Macht',  omnis  aus  *opnis,  opera,  opcrare,  opcrari. 

Ahd.  afatön  'sich  beeifern,  strcboa*,  aläl.  afla  'Arbeiten'. 

gl  'Arbeiten'  rom  Feldbau. 

37.  Auch  Ai^aett  Wort  entspringt  klar  und  deuliich  de 
Feldbau.    Vgl.  PBrU.  12,  176;  1Ü.5Ü2;  27.  HS,  Uhlenbect 
Wtb.  S.  ist,  V.  Grienberger  Untersucb.  zur  /|[ot.  Wortlcunde  27,^ 
OBthoff  Kt.  Par.  302  ff.,  Kluge  s.  t. 

Nach  dem,  was  von  verschiedenen  Seiten  zusammcupomgeo 
ist')i  halte  ich  in  der  schnierigeu  Frage  nach  der  Herkunft  dei 
Wortes  Arbeit  folgendes  für  das  Wahrscheinliche. 

Gnt.  arbaip»,  KÖnoc,  ahd.nt-dto'f  'labor,  molestia'  ist  ein  Sc 
positum.  dessen  zweiter  Ui:ätun(Itvil  iiiai.  ttf-'Gaiig'rorliegtdasi 
im  Gonnaui^chon  (vgl.  an.  id  Fem.  'Werk,  Tat",  «f^  'handeto' 
Clea8by-Vig(ussDnS.3i:j)  olneallgerneineBudeutiingangonomaieB  ■ 
bat.    Wogen  aisl.  itrfidi,  erfed«  Noreeu  Ai»l.  (iramm.  §  65.       V 

DicäOK  *arba-idi-  kann  in  seinem  ersten  Glicdo  cotlialtcii: 

1.  ein  •orfto.  dem  aksl.  rabü  'Knecht'  (Brugmiiun  l'4flOL 
0{pq)öc  'Wuiso',  \at.  orbut  und  diu  Sippo  vun  Erbe  entspricht 
ai.  ärbha  'klein,  schwach,  jung*.  Lautlich  liegt  kein  Grund  rar, 
dies«  Wörter  -/.a  trunnen.  Die  schwierigen  Dedotitungeo,  die 
gewissen  soziitli-u  Vurhältnisscn,  die  wir  nicht  kennen,  entgtanu&eit, 
mögen  so  zu  deuten  sein,  daß  das  verwaiste  Kind  zu  spUarcn 
Diunstlcifitungeu  in  einem  anderen  Hause  berangmogen  watis. 
Der  Sinn  von  Krbe  (got.  ai-hja)  geht  von  dem  Sinne  'Üeiu,  Kin-i' 
aus.  Tgl.  auch  Schrader  RL.  s.  v.  Waise. 

'arbo'iäi-  hieße  'als  Verwaister,  als  Knecht  geben'. 
'Knochtesarbeit  verrichten'. 

2.  ein  arba-,  das  von  aräre  stammt,  also  als  *arbho-  anzusetieD 
ist  und  'Ackertier'  bedeutet;  lit.  arhottan  'Kind'?  (NessehuuiDl 
Wegen  •bfio-  bei  Tiurnoraen  Brugraann  Kurze  vgl.  Gramm.  331, 
OsÜioff  a.  a.  0.  Dazu  weiter  im.  arfr  'Ochs',  ags.  yr/>  'Vieh'. 
or^'Vieh*,  ?«or/"Hniisgcrtite'.  Dann  hieß«  •orfto-Wi- 'OchseiiÄMg'' 
'Ochsenarboit*.  Die  Bezeichnung  würde  zu  dem  Spottnamen  J« 
PteumoxÜ  .stimmen. 

I)  pi'gl,  auch  Kurie  vcrgl.  Gr.  S.  SüS,  349.  &S7.  -  K.  aj 
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Lit  ddrbaa  and  dirbti  habe  ich  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Dekl. 
S.  35  (SBAW.  Wien  125)  zu  got  arbaißs  gestellt  und  unmittelbar 
nach  mir  hat  ühlenbeck  denselben  Gedanken  PBrB.  16,  562 
«DsgespTOChen.  Dem  Ablaute  nach  wäre  ZuBammenhang  nur  dann 
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Pij.  10. 
Schcm&l»  £iir  Eot Wicklung  du  Fflngi. 

möß;lich,  wenn  meine  Deutung  1.  von  arbaißs  dem  wirklichen 
Hergange  entspräche.  Aber  lit  arbonas  (?)  könnte  auch  dann  mit 
an.  arfr  'Ochs'  nsw.  beisammen  bleiben. 

Allgemeines  zum  Pflug. 

38.  Die  Figuren  a — g  deuten  einige  Hauptstationen  der 
Entwicklung  des  Pfluges  an. 

lodoKcnuaiicba  FonchiugcD  XTII.  8 
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a  iüt  das  Knieholz '),  b  zeigt  es  mit  einer  Handbabo  rer- 
MhflD  (TiK-  2). 

lu  c  \it  Handlmbe  und  Schm-stück  »lu  demsolbon  HoU»tack 
gefertigt  nnd  au  diesem  dor  Grindel ;  c«  ist  diesolbe  Konfitroktioii 
nbor  mit  einem  Secb. 

d  zeigt  diesolbf  Figiir  wie  c  uwr  ist  ein  Querholz  (Griee- 
sHule)  liajiugokoiumuu,  das  die  Widerstandskraft  dieses  Pflups 
bedeutead  erhöht,  di  ist  die  Variante  mit  Sech.  Uau  kann 
biet  voQ  oiuem  ib'oieckigen  Pflug  sprechen. 

o  zei^  eine  horizontale  Kohle  (vgl.  Fig.  4);  et  dassellM 
Motiv  mit  Sech.  Vgl  IK  1H,  IS5  Fig.  2-1. 

f  unterscheidet  sieb  von  e  nur  durch  die  Oricssäule. 

g  ensetzt  den  gebogenen  Grindel  durch  einen  geraden. 
Bi  entsteht  eine  viereckige  Fonu  dt's  I'Üngs, 

Qinzrot  3.  41  bezweifelt  die  Existenz  vou  Sechen  hei 
iinboradertonHabenpflUpeu.  lohgltiuhe,  nütlJurocht.  Freilich  ent- 
zieht sich  nnserer  Kcnutni.i,  mit  welchem  Typu.s  das  Secli  all- 
gemeiner verbreitet  wurde.  Sicher  scheint  mir  allerdings  auch 
7.U  sein,  dsB  das  Sech  verhfiltnisntäUig  spllt  aufgetretea  iat  und 
uiclit  zu  sehr  vurbruitet  war,  denn  es  setzt  HereteUung  aas 
Metall  voraus  und  diesen  war  selten  und  teuer. 

Berädort  konuteu  alle  entwickelteren  Typen  (vielleicht 
von  ci  ab)  werden:  Ein  einheitliches  Gebilde  ist  also  der 
pflüg  keineswegs. 

Diese  Pflugformen  sind,  wenn  auch  verschiedenen  Alteüi" 
wohl  alle  sehr  alt  Die  Betrachtung  der  Formen  lehrt  schon, 
daJJ  die  Aufeinanderfolge  meiner  Figuren  nicht  immer  chrono- 
logisch gemeint  ist,  denn  b  ist  nicht  viel  nrsprlinglichcr  wie 
e,  und  d  nicht  viel  altertümlicher  als  e.  Durch  veischiedene 
Kultiireinflilsse  werden  die  'IVpen  vielfach  gemischt  gewese&seio. 

39.  Es  handelt  fiicli  nun  um  die  Frage:  Können  wir  aiu 
irgendwelchen  Gründen  die  besprochenen  Wortgleicbungen  mit 
einem  der  skizzierton  Eutwickluugsstadicn  des  Äckorinstruinents 
zusammenbringen  ? 

Als  sicher  kann  gellen,  daß  dio  peti»- Gleichung  sowie 
got  Mia  auf  den  Urpflug.  auf  den  spitzen  Stock,  den  Fflook 
{ai.  vdtia-  'Holz',  wfnaspad'  "Pflock")  und  auf  das  natürlich«  Knie- 
holz (ai.  Mkkd  'Zweig",  lit.  sznkä  "Zweig*)  hinweisen.    Auch  d» 
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qdJ  ;)/#()w»t-01eichunK  können  wegen  näXoc  und  I'fiock 
zur  Zvit  tlo«  alltfrpriniitivstoD  POUgeos  iu  Vurwenduug 
freflUuideD  hiban.  Docli  luibcu  dieso  die  Ealwidduug  des  Pflugs 
beglvitot  viit>  \m.  euiter  und  Pfing  tiewei-scn.  Auch  iM.  raJ&re 
o»l  mit  nUlum.  raHmm  'Kntst",  wozu  das  Slavische  die  raditi- 
leldiuDfc  stellt,  auf  vin  oberflSchlicbos  Aiincnibcou  de»  Bodens. 
Die  Znchu-  und  diu  Sohar-Gloichung  f:  sclicron  Zu- 
pits»  Die  litiitHnüe  S.  154  f.)  weisen  wie  die  co/«w-Oloichung 
der*9"Wln>-  (rH/f«r-)Zett  wegen  Seclt,  Sicbel,  Sachü  —  Schar^ 
HCbtron  auf  eine  wirkliche  Pflu|^char,  d.  Ii.  »uf  eiuen  schnei- 
aden,  niciit  bloß  reißenden  [leütandteil  biu. 

Bei  der  ornj-e-WIeichung  werden  wir  woge«  Ut.  rdwin, 
artta.  Arm,  dp6pov  an  das  Stadium  d  denken,  lui  den  dreieckigen 
Pflog.  Bei  dio.<icm  ist  ein  Amibniz  rorhtuiden,  er  ist  wirklich 
*gefQgt'  (dporpov  nriKTÖv).  Stadinm  d  gilt  mir  also  als  dp6ui-P[lug. 
Für  die  tfp-üleicbung  finde  ich  koinon  Auluüt^punkt.  Lat 
wotdo  auf  einen  Pflock-Pflug,  aj^m  auf  einen  dpö<u-Pflug 
deuten. 

IKt  pfcynn-Pflug,  der  Pflug  Kar*  iEoxnv.  war  der  Küder- 
der  gewiß  auch  <Ia3  Sech  schon  hatte.  Daß  es  der 
lug  war.  das  stimmt  su  den  Nnctiricbtcu  vom  plaumonUus 
und  zum  betitigen  Gebniucli:  Wo  der  rüderlose  und  berüderte 
Pflug  noch  netwnelnander  vorkoinniun.  in  unwrcn  Alpen,  in 
Preaßen,  in  Kußland,  da  fuhrt  nur  der  K4derpflug  den  Namen 
Pflug,  jilu$A\  der  andere  heißt  Arl,  Zoche,  rah,  »ockä. 

Mit  eiaxelnen  V'dlkem  sind  weder  die  EntwickUing^trpen 
noch  die  Oleicbangen  in  festen  Zusammenhang  zu  bringen. 
Xur  der  Pflug  ist  nach  Wort  und  Sache  germanisch,  und  Süd- 
daatsiohland  ist  sein  Aiisstrahlungspimkt  gewesen. 

Im  Gegensatz  zu  {ruberen  Ansichten  über  den  Ackerbau 
bei  den  Oenuanen  muß  man  auf  die  FiUle  von  hier  rorhaudcnon 
Oleicfaungen  lür  den  Ackerbau  hinwei.'<en.  Wir  finden  'tty,  *ar, 
'tUt,  *^  *blef  auf  germanischem  Boden  un<i  außerdem  nooh 
agL  mU  'Pflug*  (zu  EXkui  'ziehe',  6Xköc,  lat  sulem  f^irche*). 
Auch  die  Rgge-Oleichung  diirf  nicht  vetgeasen  werden. 
DOS  Ul  occa  zu  ae-  gehört,  wie  wohl  auztinehmen  tffl,  dann  ver- 
')M  es  mit  aetu  'Nadel*  auf  das  ganz  altertümliche  Pflock-Ackorn. 
Auf  die  anderen  Wörter,  die  sich  anf  den  Ackerbau  und 
win«  ln»tnnnPMte  tieüieltcn,  einzugehen,  wird  eine  s[Mitere  Studie 
iMc^uheil  geben.  Hier  sei  nooh  darauf  hingewiesen,  daß  die 
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Metallu  boi  ilcr  Gv^chichte  des  Pfliifrs  nioht  jene  RoUc  s[ri«lpR, 
di«  man  ihnen  p^ruc  zuschreiben  mr^diie.  So  bonierkt  Kau 
S.  31  Bobr  richtig:  "es  bünne  das  Erecbeinen  einer  eiscnivo  ScUor 
nicht  unter  dio  ErcigniKe  gezählt  werden,  welch«  in  der  Ent- 
wickliinpijiesoliiclite  besümmt«  Epuchon  bilden".  Da*  Haupl- 
kultunnaterial  war  für  diö  Mcnsclihvit  bt»  in  uosero  Zeiten 
hcn-iu  duä  Hulz.  Noch  beecJioideiK-r  aU  der  Anteil  des  Metalls 
war  nitttirlich  der  Anteil  dox  Steins  beim  Pflug:  I^teiniHcb 
taxian  wird  man  tcaum  mehr  zu  direkten  Schlüssen  für  Sacla 
('Steinmeaser' ?),  Stth  verwenden  wollen  und  ebeusoweniK  an, 
aAw 'Klippe',  «Ävird 'Kluft' fürscheren,  Schar.  Dettt-r  DemsclM» 
Wörterbuch  S.  ÜÖ.  Die  umgekehrte  Annahme  wird  sich  besser 
empfehlen:  Sccfalireni  kann  Ivicht  die  Klippe,  der  FeU,  all 
sohneideodes  Werkzeug  erscheinen. 

ISine  Behr  alte  Gleichung  liei^  auch  in  äqivk '  Cwic,  dp<n> 
pov.  ahd.  un^itnuo  'Pflugscliar" '),  lat.  Mmer,  vömi$  usw.  tot.  Fiek? 
I\554,  Zupitza  Die  Gutturale  S.  101.  Man  kommt  auch  hier 
auf  die  Grundbedeutung  'Pflock'  resp,  *Keil'.  Vgl.  ags^  tmy, 
engl,  w&ige,  aisl.  nggr,  ahd.  kwX-i  'Keil',  lit,  teaffin  'Zapfen,  Pflock', 
Ifltt.  uxidfi»  *Kuil,  Pilock'.  Zupitza  S.  ISl,  Kluge  s.  v.  Weck. 
Die  Oluew  SipctTa'  becvoi  dpdrptuv.  'AKapvdvec  birgt  ein  Miä- 
rergtündis  ixlcr  äcpara  gehört  zu  uqjaivw  wpben,  was  mii^-tich 
ist,  denn  die  Hogriffo  flechten  und  wi'ben  äiml  verwandt  tm<l 
venniochen  sich  oft 

Vielleicht  ist  wegen  Spaia  an  eine  I^ugform  K»  denken, 
wie  sie  der  SgyptiHuhL*  Pflug  (Fig.  3.)  zeigt,  wo  die  Uiiestifiulo 
durch  einen  Strick  ersetzt  i^t  [Man  bemerke  auch,  daß  der 
lüntor  dem  Hinge  gehende  Mann  ein  Iiistnimont  in  Hindea 
h»l.  das  dem  Pfluge  ühnlich  ist.)  Daß  die  Pflugstcliar  iirsprQnj^licb 
aus  Stein  war  (ffelin-Schrader  S.  tiS),  ist  nicht  erweislich. 

h)  Zum  germanischen  Facbwork.'ibau. 

40.  Zu  IF.  Iß,  S.  175,  140. 

M.  Heyne  sagt  in  dem  Abschnitt  über  AngelsSchsisdie 
Bauteclinik  Halle  Üooröt  S.  33:  "Ob  man  auch  das  iwg.  Facb- 
oder  Ricgelwe-rk  gekannt  und  angewendet  hübe,  bei  dem  du 
aus  perpL-udikidürcD  sog.  Stielen  und  eingezapften  80g.  Riegfela 
gebildete  Wandgertlst  mit  Brucb.stcinen,  Backsteinen  oder  Luft- 

H  Bei  SlPuimfypr  I  899,  33  I'omerem  magauttiH  (=  im^wmm) 
(wegen  -sw*  Kluge  Vom,  Stuambildungelriir«  S.  41). 
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.1)  .1     .      vt  wird,  eine  Art,  die  dio  Römer  gchon  in  frülier 

Dui ■■)ilcrAiifIütiruiiglÜndlictii>i'Gcbüiii]«anw'aiidliiii 

osd  die  Rle  wich  in  dio  FroTinzen  oiiilübrtea  —  erbelK  iiiclit". 
Ich  habe  schon  fiilher  meiaa  Meinung  diihin  goitußort, 
4aS  der  Picliwerksbau  den  üemianea  Bcbon  rar  dem  kriogeriscti«!! 
onlringm  der  Römer  belcaimt  war,  und  luibo  aucb  versucht, 
■QgekidtsiBGtiol]  Nunen  der  i-iuzeluen  Balken  anznpvWn. 
nuinn  Anttumug  tut  sich  durch  die  Mihrirkung  K.  Luicks 
OMbncM  gttiidert  Wenn  ich  die  aufiangevafUig  <e.  o.  1  ß,  S.  176) 
ib  dj*  SUudflT.  8ial«n  (Ftg.  U  b|,  l^timhru  als  die  Sttvbon  (c) 

PurfCKSta,  io  hat  doh  das  «Is  richti;;  lt- 
.  Aber  dio  Mtfoaftaa  sind  nicht,  wie 
iole,  dia  RidimonstUckv  (f).  sondoni  die 
llbalken  (»)  ».der  —  wie  Luick  meint 
wohl  die  SehweUbftlken ')  wie  die 
BahraeDstärku,  atsn  die  liegendnn,  borieon- 
tklt-Q  üolkcn  (mit  Ausnühme  der  Kiesel, 
dl«  «bor  hk>r  nicht  vorkommen).  Weiter 
dienen  die  ki^u  |d)  zur  AuHliÜlung  dor 
IUd«r  und  die  botüimhru  scheinen  diu  Holzen 
g<WMii  SU  »ein,  mit  ilenon  die  Verztipfun^- 
wellen  noch  besonders  Reeichert  waren  (vgl 
dltt  kleinen  Kreise  hei  e). 

Auf  meinen  Wunsch  bat  Luiok  das 
EriEobDtt  nnMrer  Berstung  fixiert  und  eine  Ubvnsetzung  beigeffigt. 
Zu  dieser  bunerke  leb,  duß  vrir  die  richtif;e  Doutun)r  von 
flfldrig$  aU  ytftdriga  (vgl.  ahd.  fuodar,  Fuder  'Wagenlml') 
R  Uudi  venbuikou.  (BeKflglich  -iy  vgl.  Sierers  Ags.  ürani.', 
i  401  Anm.  1  a  K.  L) 
Luick  schreibt: 

"König  Alfroda  Kinleitung  zu  »einer  ÜbcKetzung  ron 
Angnatitts  SolllMinien  (zuletzt  bg.  rnn  tlorgrove.  Tido  Studios 
ta  EkigUscb  Xni)  gowihrt  uns  einen  Einblick  iu  den  alteiig> 
litchan  Haiisbeu.  leb  gebe  zunächst  den  Text  mit  daneben 
•mModsr  Dborsetznng  (und  der  /.eileiuilüung  Hargrove«). 

Otdtrod»  m$  fioHM  kigdat,  (loh)  sammelte  mir  dann 
•lirf  lttißan»r«afla»,  and  ('-)  ItJ*-  Kntipjtel  und  Slandbalken  und 
lemflm,  and  hylfa  Ut  ateum  Parti      Liegebalken  und  Griffe  f Ur  alle 
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toln  fit  k  mid  wirean  (H)  nid«     W 


and  IxJiliaibnt  and  bMimbra  lo 
tflcum  fiara  uvorai  |4)/9te  wyr- 
«in  cuO«,  po  wlibMfosttin  treom 
bepam  dete  de(5|  k  »bei  an  meihU. 


Ne  com  ie  na/wr  mid  ann 
b^rdene  harn,  (6)  pe  tne  ne  lytie 
taln*  ßaue  wudf  htm  bren^nn, 
yifiehym^)9alfteaberanmeihle. 

Oh  aJciim  tnotm  ie  gtaeah 
hmrthitvgu  (8)  patpt  ie  <tt  ham 
heporfie. 

Forfiam  ic  larv  ttlcm  dam 
P«{9)maffati,and  tnuHignewam 
haibe,  /net  he  wniffe  lo  ftam 
(10(  (Vrtiji  truda  pnr  ie  das  stu- 
öansF.eaßas    cearf,    fei  ige   kym 

(11)  ßar  ma,  and  gefidrigs  hys 
uxfnas  mid  fegnim  gerdwii,  ftat 

(12)  he  mitijt  trindan  manigne 
smicerno  miH,  and  manig  (fnlic 
(1:1)  Ina  »ettan  und  ffgernr  tu» 
tinibrian  pitnt,  and  pirr  murge 
(l'l)  and  i'ifle  mid  mirge  on  ear- 
ditut  agdtr  ge  tcintrns  ge  sutne- 
rua,  (15)  aica-sica  ic  »m  m  gyt 
tu  dgd«. 


kzeuge,  mit  denen  icl 
bc-ilcn  konnte,  und  Anub&lzor 
und  Bolzenhölzer  f  ür  jcdesWcii. 
das  idi  susfüliroii  konut^;.  die 
BdiSoston  lljilzvr  in  ><<}lclioiD 
UinfBO|;«ls  ich  sie  fortzuKclmffen 
vermochte. 

I'ud  ich  kam  nioht  mit  einer 
(solclien)  Laut  beim,  daßicli  nicht 
hiist  pfibikht  hatte,  dvn  gaozon 
Widd  heim  au  bringt-n.  weantch 
ihn  tiStto  fortschaffen  künneii. 

(Denn)  nn  jedem  Baum  sttli 
ich  etwas,  dessen  ich  zu  Hau 
bedurfte. 

Dsrum  rate  icb  jedem,  deT 
CS  vermag  und  viole  W»gw  be- 
sitzt, daß  er  slcli  ta  denädbea 
Wald  begebe,  wo  ich  jewo  Stand* 
balltL'Q  abgehauen  habe,  sidi 
dort  neitere  hole  und  seine 
Wagon  mit  schönen  Gerten  be- 
laste, 1U11  ilaruus  manche  scliöDii 
Wand  zu  flucbt«n  und  manche* 
pi'Hchti);»  Haus  und  Ktattlicfac 
üehitft  zu   errichten   und  d* 

heiter  und  friedlich zu 

k'bun  im  Winter  wie  im  Sommor, 
wiü  ich  CS  bisher  nocb  nicfai 
getan  liabo." 


I 


"Der  AuwirucU  l-igchs  muß  nacli  >IaÜgabc  des  daraus  ent- 
standenen ne.  ctidgel  Baubulucr  von  geringoi'cr  lüngtiudimeosion 
bedeuten,  also  wolil  Knüppel.  Den  tlegensaü!  dazu  bilden  dio 
gloiob  danuif  crwälinten  scmftas,  von  denen  die  sfiidanfceaßm 
(Z.  I)  nach  Maßf^abe  des  verwandten  ae.  aludu  offenbar  die  auf- 
recht stehenden  alü  Stütze  dienenden  Balken  sind.  Wenifr^T 
deutlich  ist  Uhctaftas.  Das  Simplex  lö^  bedeutet  Platz.  Ott, 
das  entsprechende  ohcl.  luoc  Wildlap>r.  Dies,  wie  die  Verwandt- 
schaft mit  logen  macht  walu'schcinlich,  daß  ao.  16^,  M  ur- 
sprünglich 'Loigcr'  bedeutete,  uurl  dauaclt  möchte  man  vermuten, 


^^^^^^Vmrttr  und  SuJmd.  U.  ISA 

ihfi  nüt  lohnaftaa  die  borizontnl  licKOndou  Bnlkeii  f;:cniotat  siad. 
\\-tn  i]<.ii  ZuiIl'  :(  jEi'HBIiiiIcii  Kulzeni  ^iid  die  bolUimiru  Igelit 
Eti  i-ikunncn:  obvcolil  boU  im  Altenglischen  nur  in  der  Bedeutung 
Pf«U  und  «nt  ron  1  tOO  an  als  'Bulzen,  Riegel'  belegt  ist,  NED. 
«.  V.,  kann  es  doch  L-eincia  Zweifel  unterliegen,  äaSi  diese  letztere 
Br.'deutnDK  nlt  ist.  S«niit  sind  mit  Maimbru  Uölzcr  Ronieint, 
die  ftls  BoU^n  die  Ballten  ziisammeiihaltoii,  oder  nus  denen 
Bolzen  (^eechnitlen  nerdun.  Der  Aur^druck  bohtimbru  eiithüJt  ilibi 
Wort  bdh  iWjl  'Zweifi,  Ann".  Er  bcicichuet  verrouUich  Hcilz- 
KUc,  tlie  zweig*  oder  »rnmrtjg  von  den  HaQptbalken  ausgehen, 
also  itchtcl  gestellt  t<iud,  wie  sit<  beim  Focbwerksbau  als  ätützen 
j«  ObUch  fund." 

"Die  fnlgenden  SXtJEP  sind  im  gnQK<<n  Jtlar').** 
"Die  hier  renrendeteu  Aii^dnlcke  gehen  alle  Beütnndtoile 
eines  Fachtrerksbaae«  wieder.  LHuetaßas  'Ucgcbalkon*  und  atw- 
iame»aftat  'Standbalken'  geben  das  füTiiste,  welclios  durch  MA- 

ItmiAru  'AnDhiilzer*  an  Festigkeit  gewinnt.  Ziir  Veibiudung  diosor 
drei  Arten  von  Balken  dienen  die  bolUimbru  'Bol^nhölzcr'.  Die 
ZwiftelMoräume  worden  hiomuf  durch  iigetaa  'Knnppcl'  ausgefällt. 
Dh  Flechtwerk,  wolchw  der  Autor  weiterliln  orwiihnt.  dionto 
bei  ilem  Bau.  den  er  vor  Augen  hatte,  wohl  nur  als  Bekleidung 
der  cdion  guwonnvnon,  über  nicht  luckenloHon  Wand ;  doch  verriit 
gendo  der  Ausdruck  itä^  icindait,  <laß  in  einem  priinitiviTen 
Ztntand  die  Wand  Überhaupt  nur  aus  Flechtwerk  bestand.  Dos* 
hH»  enreist  die.  soviel  ich  sehe,  noch  nicht  angezogene  Glosse : 
tratimm  iioja  (Wrigbt-Wülker  214142;   Tgl.  crateni  .  .  .  hyrttet 

hty,  214,  asr 

So  weit  Luick.    Icli  freue  micli.  konshitieron  zu  können, 
daB  unsere  Berstung  vollkommene  Cbereinstimtnung  enielt  liaL 
Aol  die  Stelle  »edh  ttintltin  komme  ich  noch  zurück. 
B  Ich  hiUtft  noch  einiges  zu  bemerken. 

In  ttupanartafita  liegt  die  Wurzel  'slkäu  vor;  vgl.  Klugo 
II,  *.T.  äiatze,  staizcn.  staunen,  Staude,  Sierers  IF.  4,  .^3S, 
■pfat  «bd.  12,  lfi.'<.  Ferner  tiroL  afHnf/ 'Wcberstubl,  Maschine  tum 
^hdiwirlton',  Schopf  S.  724,  ofen^uedt  'das  am  den  Ofen  berum- 

I)  In  Z.  \3t.  mnäfiirr  .  . .  miJ  impjm  im  MnlüM  sobcinl  ein  Peliler 
m  ilMkm  Man  Mnaie  ontardian  inm  (*|I.  Bosworlh-Tollet)  untl  aue^ß 
ak  idcBtiKh  tnit  hhij«  z_  12  Tuvcn;  alMr  dann  bliebe /rfr. .  ,  miHitamtt 
Dodi  annubg.  Sniltc  clwi  Im  Orig'inal  fcglanden  ha1i«n :  «n4  JUr .  . . 
■tf^M  (b  mttium.  md^timf  «arrfiaH  'und  hier  mit  der  Famtbe  wohnoB'!^ 


^ 
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«ngebittchte (iprüRle', die tttudal'der Unteniachboden'.  Bair. Sludtl 
•Unterlage.  Hosten.  Sitiile',  ^climeller  2. 733.  Dor  Ablaut  ist  iKm :  ä. 

Die  Rrage.  die  ich  obon  auhforf  (IF.  16,  177):  "Wie  kooiml 
der  Franzose  dazu,  dnsTach' beim  Bautres^n/Mnnraw  zu  benennen, 
das  zu  panmts,  ital.  jmmUo  *StUcbohen  Tucb'  gDbtJrl?"  bcantwurtüt 
sich  jetzt  leicht :  der  stuhende  Webstah)  bot  das  BiM  den  'Faclu' 
im  Bau.  imii  so  hängt  auch  a^,  gtufian-aeeaftaa  der  Bildung  nach 
zusaniiueu  mit  tlrol.  gtuedl  'Webstuhl  tum  Tuchwirken*. 

Die  Säulen  odor  St&ndor  tioißon  jetzt  oft  .Stiele,  d.h.ae 
führen  einen  fivmdeD  N*ni«n  nach  lat.  aüm.  Aber  damit  ist 
die  römische  Herkunft  des  Faohwerksbaues  keineswegs  bewieaeo. 
Möglich  ist,  daß  die  germanischen  Sobflfte,  wie  eben  derZu- 
sammenhang  mit  schaben  zei^t,  bk>S  entrindete  und  mit  Zapfen 
Tortehouo,  sonst  ivcnig  bi.>huuone  Balkon  warun,  und  daß  ramische 
Zimmerleute  besser  behauen  luhrton. 

li^htlmlirH  wini  durch  seine  Etymolo(fic  als  'Ärmholz'  er- 
wieüen  und  kann  dann  nur  die  'Strebe*  Hein.  Dazu  stimmt,  daS 
sie  heute  brao$  f-  •ÄracÄKr)  heiüt  VgL  J.  A.  Beil  Technologisches 
Wfirterbuch  der  deutschen,  franz.  und  engl.  Sprache  S.  5S2. 

Der  j^crmauiscbe  Fschwerksbati  bat  also  auch  durchan« 
heimische  Kamen.  Aber  einen  Bestandteil,  den  der  bentigu  Faclh 
werksbau  hat  und  wohl  auch  der  römische  hatte,  der  mittlere 
horizontulü  Batkon  (vgl.  IF.  16,  175,  Fig.  20  im  rechten  untenm 
Felde),  finden  wir  an  unsiirer  Stelle  nicht  Und  gerade  der  Teil 
hat  einen  fremden  Numon:  Riegel,  ein  Wort,  das  nach  Form 
nnd  ebonflo  nach  Bedeutung  aus  dem  Ijatoinischou  stammt.  Vgl. 
Klage  s.  V..  Körting  Nr.  T!>t2.  Es  ist  schwor,  hier  an  ein  zufiUlij^ 
Zusammentreffen  von  umstünden  zu  glauben,  und  so  m6ehl« 
ich  dos  fUr  einen  TCnweie  darauf  halten,  daß  der  Riegel  so 
ziemlich  das  einzige  ist,  was  der  Germane  vom  Römer  im  Fach- 
werksbau  dazu  lernte. 

Doch  hierzu  eine  Bemerkung.  Wenn  loh  es  ablehno.  beim 
nwhwerksbau  im  lierkSmmlichen  Sinne  des  Wortes  an  eine 
Kalturenttohnung  zu  denken,  so  muß  deswegen  doch  nidil 
germanische  nnd  rfjmi.schR  Fertigkeit  ohne  Zusammenhang  sein. 
Ich  glaube,  daß  der  friedliche  ^'t-Tkt'lir  vor  der  römischen  Iii- 
TttioD  in  Deutschland  binilber  und  herüber  immerhin  genügend 
war,  um  Kultiu^wellon  zu  crzangen.  Und  da!^  meine  ich,  gilt 
von  allen  inilogermanischen  Völkern  zu  allen  leiten,  wenigstens 
Ton  den  benachbarloo. 


I 


Wfiiwr  ood  SadtMi. 
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Um  ktnn,  wenn  man  will,  das  Fachwort;  aus  dorn  bluQen 
erk  enlsMhea  Us>ien.  Auch  dirara  hat  spiikrechte  und 
t  nach  wapitxichi«  BtistandtcUo  von  größorer  Eonsistonx.  also 
if^ti  11.  dgl.  Viirur  2.  6.  '30  lüßt  Zwoifvl  nufkuinmen,  ob  er 
OD  hlijfipti  Fli-chtwi'rt  oder  roiii  Farbwerk  spHctit.  Für  das 
enitere  «prlcho  dio  B«nonnung  {pnrU'a  cralieit».  BlIlinnerTecbno» 
lo^  2,  313:  :i.  IKll,  für  das  zweite  dio  Knvühniins  dor  Stander, 
mrteiarii.  und  der  Kiegol,  tranifinarii.  Der  himUche  Fnchwerks- 
bao  ixt  also  noch  ein  Cberf^ing  von  der  reinen  Fluctittechnik 
fum  Pachwerk,  indem  die  Fuclter  mit  Fleclitwerk  nus^efüllt  «nd. 
Bi  ist  riclitif;,  daß  für  die  horizontalen  Balken  tbs  lateinische 
njttia  Qocb  nicht  naobisrewiesen  zu  sein  sclieint,  und  anch  daS 
in  (Ii>iincbe!t  'ria^,  *rü^  bis  jetzt  nicht  erscbieai-n  ist.  Man 
Ostboff  IF.  S.  r>8  08  ohne  woitere»  ungebon.  daß  es  ein 
*ngirf0a  (ahd.  rigii)  pt^eben  liat,  und  der  (iegenstand,  der 
dnn  VTorta  entsprach,  war  der  in  halber  Höbe  innen  ijiier  ror 
die  TUr  gele^  Balkon.  Die  8aohe  beim  Fachwerksbau  aber, 
dar  mittlere  horizonlalo  Balken,  kann,  auch  ivenii  man  Osthoff 
■oost  falf;L  doch  rc^mi^clien  Ursprung  sein,  und  das  Wort  kann 
am  rigula  stammen,  aber  von  dem  «inheimisohen  Worte,  das 
ehMO  V'emchluU  bedeutete,  in  seiner  I^utgestalt  beeinflußt 
wDnl«a  sehi. 

41,  Idi  mtiB  OS  Audem  überlassen,  den  Nachweüt  das  na* 
tioBal«a  gemuinlMlien  Fachwerksbau««  kunslgoüchichtlich  zu  rei'- 
werten. 

Hier  nnr  etni^  Worte  Ober  dio  auf  ileui  berflhmton  AOReU 
Hflbibichcn  Kunenkä-itchen  (ed.  Victor  lOOll  darKestollt4>u  Bau- 
ku.  0er  Deckel  and  die  Rück^te  des  Kil-ttchens  zeigen  Bauten, 
•T«ten  i«l  einfroAcho^iif,  littA  zweite  zweigeschossig '),  beide 
mit  Kupiieln  Ul>em-ölbL    An  llolsbauten  dabei  zu  denkoD 
nicht  an.  obwohl  man  daä  Flecbtomament  zwütchen  den 
dos  Kiippelsaals  auf  dem  Deckelbild  t^ich  ,crf>wiß  a,h  aus 
gaOociilcnen  Wand  dw  FlechtwerkH-  oder  Fadin-erL^liaus«« 
bantammend  wird  rorstollim  dlirfeu,  «-gl.  Fig.  12.  13. 

IM  beiden  dargeNtelllcu  Bantou  finden  wir  in  der  Nilhe 
SdiwaUbolken»  Liiwen,  unter  der  Kuppel  Adler. 

Hier  liegt  ror  allem  ein  kiilturhlstorBches  Problem  vor. 
leicht  alicr  oudi  ein  sprachliches. 


1)  Daa  ObufOKhoA  h«i£t  ap.  apflir.  Herne  Die  Hall«  Hffarat  S.  88. 
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Scliiicbardt  hnt  sofort  tlaran  geilactat,  daß  griecli.  dci« 
''IRUdi  'Hauti^ebd'  bedeutet  Vgl.  B.  A.  343:  f|  Täp  M  toic  irpo- 
TwJiatoic  Kara«£ui^  dtioö  mutWoi  cxfi^ux,  dtiortTaitätoc  tä  mtpä. 
Ich  vcrniiituto  nun.  diiB  das  OLTiiiimisclie  oder  spcxiell  dn.-«  Angel- 
sjictisistliu  einu  von  vüiuiii  Vo^liiamcn  stninmonde  Bexeic-Iinnn; 
Af-A  Duohs  K<>h>>bt  linbo,  wio  franz.  ai^«  'das  Kirchcnpiilt',  wie 
portU)f.ojM»«n3'D«chbulkeii*(Pev«s  de  que  M  compöe  o  madeir»- 
mento  do  tecto).  boido  von  aquila  Htummend,  bedeiiton.  Aber  es 
findet  sicli  aniicheinend  iiichh>  ühnUchcti.  Orimiu  Wr.  Ndr.  3, 428. 
Immeriiin  bann  ich  nicht  frlniibcn.  daß  die  Adler  gäoz  ohne 
Zusammenhang  mit  »olchen  Wtirtoni  nSren.  Sie  mSgea  aiu  der 
Kunst  eines  Volke»»  stammen,  wo  das  Dach  nach  dem  Adler  be- 
nuint  war').  |Sioho  Fortw-tzunp.  K.  N.] 

leh  (lachte  iin  solche  Bezichun^a  aucli  bei  dea  Löwen 
unter  oder  auf  der  Schwelle.  Löhstmft  cntlilUt  log  =  «hd.  ItM, 
und  dieses  wird  vom  I-^g^r  der  wilden  Tit-re,  spezieil  dc-s  Ijöwen, 
gobniiicht  (Graff  2,  120*1).  Allerdings  bedeutet  agä.U><f  nurltat». 
Ort*,  aber  die^  Bedeutung  ist  wohl  aitx  der  Bedeutung  'Lager- 
platz der  Tiere  des  Waldes'  hervorgegangen,  denn  bloU  d)i«er 
ist  fi'tit,  nicht  aim  der  Bedeutung  'men-tcldicbee  Ruhelager*,  <hi 
keineswegs  i<o  fest  ist  und  nucli  nie  als  dax  gedacht  wurde.  Docb 
ich  rüunit>  gerne  ein,  dafl  liier  xu  einer  WahniclieiuUchkcit  nidit 
XU  gijlaiigi'u  ist. 

Aber  ein  ^n.'ianimenhang  ist  »icher,  imd  auf  den  lege  leih, 
als  psychologiscli  bedeutsam,  Wert.  Wie  die  Sprache  Aus  Kirchen- 
putt  aiglg  nanat«,  so  Imt  auch  die  bildende  Kunst  es  oftniok  in 
der  Form  des  Adlers  dargustellt 

Strzygowski  hat  eine  andere  Deutiuig  der  Tiere  auf  d« 
Bildern  des  Kästchens  gegebeu.  In  <leni  Briefe  an  Vietor  DLZ.  25 
(1904),  326  f.  spricht  er  von  "orientalischen  SjTnbolen"  (miüuQicb 
DUUnte  er  sie  apotropiiisch).  Dos  würe  also  eine  Erklänmg,  liie 
von  der  meinen,  wo  das  sprachliche  Bild  alä  Üreache  dis  rüun- 
liehen  gefaßt  ist,  ganz  verschieden  ist 

Vielleicht  vereinigen  sich  in  gewi^en  Fällen  beide  Er 
klärungsarten :  Das  spraclüidio  Bild  bat  zum  Mythus,  dcrU>ilius 


I 


1 


14  In  O.Bonndorfa  Aufsalz  "Ober  den ünpruiig  dt- r  Uicbi-IakroIctiM' 
Jalireslietl«  des  ötlcrr.  arcti.  Itisl,  Wien  2,  I  (T.  finde  ich  nichts  Hjwhn- 
KchJtrigcs. 

8)  Der  Schwellbalben  heißt  heule  W^pM-  (oder  ffrvundlimbir)  m 
die  Eiaeikbahnachwclle.   Doch  vgl.  wef^eo  »Ittptr  Skeal  a.  v. 


WSrtfr  und  Sachca.  IL 
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plMtiscben  Darttriliinf:  ^'fQIirt.   Aber  ^  weist  nicht  jede 

IhieniRg  <li<r   riiiimlichi-u  KOnsto  nuf  umi-D  Mythus  hin. 

rirn'inui'adio  Aii»(lußOfIiiunir  einer  Kanne  <]cD*Sc)iruibor.  Wenn 

um  der  Kiin^ihiindw^rker  ilon  Aii>niifl  einer  Mildiknnnii  zn  i-iiiL-m 

fi^vUnjJof.jrTnt.so  kann  m«n  mich  nicht  iHifiiieclifiiinli^fExislL-uz 

Uylbiis  von  einem  milch^pendenden  Vogel  schließon. 

Dnß  <lif>  N'anicn  ilpr  Bnnler  "Päoc  und  'Päinoc  (Slüllonhoff 

_i>.  Alc.4,4!l  1 1  uIx  rau4  iiiiil  mfls  zu  ilL-utun  t^iiid.  hat  K,  ^Imh  «-rkaunt. 

tnhr  tinil  Smnpcn.  Balkon  [vgl  an.  raptr)  piiilgfu.  ein  primitives 

lierziutollon,  wio  läe  heiili-  nücli  in  dc-r  ni-;.'i.'iiil  von 

.  (Bonegoninn)  xti  sehen  sind,  i]'*  i.st  dies  ein  primitiver 

iderbau,  dc»«n  WSnde  silh  Rotir  hergestellt  sind,  wie  auch 

'dai.  DmIu 

i)  Zorn  Flecbtwerkshause. 

Wurzel  vemih. 

42.  Ich   habe  ein   Versehen    gutzumachen.    Erat  in   der 

60   Zeit  warde  ich  auf  EliK  Wad-itein»  /atanimonstellimg 

Wand  und  winden  aufmerkHHiu.    Er  sagt  IF.  5,  30: 

•^lit  (ifii.)  ffon/ir  :  rfittdr  wind  za  vergleichen  die  ebenfalls 

«tafo,  Kindm  gekOh^n  d.  Oowand  :  Wand,  tiewnnd  hat 

k  bflkannlUcb  schon  za  winden  gestellt;  es  bedeutet  eigentlich 

"WKUiJmig,   Windung,    tJmhüUung*.     Ein    Zusammenhang  von 

d.  Wand  und  winden  wtinle  aber  nach  Klugo  Et.  Wtb.  keinen 

^Abo  eiigeben.    Ich  kann  aber  dabei  keine  .Schwierigkeit  Rohen. 

Hii«lloicbt  hat  auch  Wand  eigentlich  'Cmhüllung*  bedeutet,  wag 

Hft  bcMindors  gnt  fttr  die  Winde  eines  Zeltes  paSt;  die  Wunde 

PWnrs  Hatiscü  »nd  ja  aber  auch  eine  Art   HQlIe.    Eine  andere 

MOgUdikeU  wKrc,  daß  WaR<I  (wie  bekanntlich   isi.  ttgyr,  schw. 

«1^  asw.  "Wand'  uml  isl.  hnnl.  d.  Hilnle)  eigentlich  'Klochlwork' 

^^c4eute  (rgl.  tiniia  'flechten').  Die  Wohnliäiiser  der  f^ormaniächen 

^■iwit  worden  gowiQ  oft  durch  Flechten  ddnnerer  Zweigo  bcr- 

^Htteilt,  die  man  mit  den  Händen,  ohne  Hilfe  von  Werkzeug«!!, 

^wbrechun  konnte.    Noch  in  gpiilerer  Zeit  hat  man  iloigleichen 

Uäu»er  gehabt,  wi<!  durch  isL  eatKla-kiiB  *oin  aus  F«n(/«r,  dUnnen 

Zweigtn  gemnchtos  Haus'  erwiesen  wird." 

Richtig  ist  daran,  daß  Wand  und  Oowand  zu  winden 
, ,  gtMrta.  aber  fnl»ch   ist  Wadi^eiua   ErklSrung.    8oino  Deutung 
ti'wnnd  -»■  'Wendung,  Windung.   Cmhülhing',  «ein   Versuch 
Wand  a\*t  'l^roblilUing'  zu  erkläre»,  lehne  loh  als  im  Prinzip 
thll  ab.    Wenn  Wadstein  dann  das  Richtige  trifft  und  Wand 


1« 


R-  Mcrinfer. 


als'Flecbtwerk'  deutet,  so  wenleii  wir  uiis  duruu  tn'üinero,  d«ft< 

KrklArung  bei  ihm  "oine  otiilere  MösUchkuit*'  ia,  und 

einen  Vomich,  ue  iri^ndwie  zu  ho(usti|s:cn,  nicbl  getnaoht  fast ' 

Das  Vt'txtioiifit.  nn  Ans  Rlchtifri*  ztioret  godaeht  xu  haben. , 
bleibt  Wixl^toin,  obeuso  wio  es  M.  Foi-nttcr  zd  dAnke»  \M,  <lafl 
er  stierst  die  Wichtigkeit  dor  titullo  in  der  RinleJtuo^  zur  a^^ 
Cbersetziiitg  der  Snliioquien  de»  M.  AngiiMJn^  ernannt  hat. 

Wer  mir  nßoh  dem,  was  ich  fllr  die  Etj'Diolopie  Wand: 
winden  in  den  "Etymologien  zun  geftochtenca  Hauw"  lü'J» 
TOlfcnirliti*,  noHi  niclit  Kiistimnien  zu  mCiSsoD  glaubte,  der 
Jetzt  i'inL-  Erkläruti';  dor  aii^eli;Üctisiiio)ieii  Stelle  geben,  <Uo  : 
Ansclmiiung  oii)»pncIiL    Der  Au(;dsachRe  sagt:  "...  er  betaste  1 
soiiie   Wu^en    mit  iicliönoii    C'i-rtcn,  auf  daß   er  TermSge  n 
winden  mnnohe  sobfVne  Wand  ,  .  .'* 

Wie  früher  nnvbgowiesen  wurde,  hat  der  Ubereetzer  cid 
Pachwerkshaus  im  Sinne,  bei  dem  bloß  die  Felder  mit  Knüppel- 
holz aiiBgelülU  und  mit  Flochtwork  vorkleidut  wm-en.   Aber  der 
Ausdruck  windan  »lammt  von  dem  ganz  aus  Flochtwerk  hei^ 
stellton  Hause,  gerade  »o  wie  irüj,  icäh,  got.  u-addju»  usw.  Luick 
hat  sehr  recht.,  auf  die  Glosse  cratiHM  tca^a  (icwicht  zu  legen: 
Wenn  wä;^  sowohl  'Wand'  {nn  dor  ags.  Stolle  'Faohwerkswand'i 
als  auch  '/xmii,  Htu'dc'  bedeutete,  dann  weist  das  mit  Evideai 
darauf  hin,  daß  beide  dereelben  Technik  entstammen,  und  das 
war  eben  die  Klechtwerbsleolmik.    Wenn  wir  dann  weiter  mii 
teindan  finden,  "eine  Wand  winden",  dann  ist  m.  £.  die  Bewtös- 
kette  geschlossen  und  jede  Mfjgliohkeil.  teindan  ander»  zu  faseco. 
beseitigt     Und  das  Wort  Wand  allein  besorgt  dasselbe  schon- 
Man  unterscheidet  zwischen  Mauer  und  Wand.  Lat  parm  «in*. 
Steinmeyer  1,  740,  70  ff.  mit  gichalcüu  mura  wiedeigegcbeu,  axav-^ 
spricht  mhd.  von  mürwant^slehiwant,  leirnftcintcand,  um  die  Bauarteia 
2u  bezeichnen,  das  Wert  Wand  allein,  das  ja  auch  im  bloßen  Sinne 
Ton  'Schranke'  vorkommt,  wiese  also  schon  auf  den  engeren  Begri  1 
'Uolzwand'  hin,  und  dann  ist  die  Ht^-malogic  schon  gegebeü. 

Qowand. 
43.  Das  Verhältnis  ron  winden.  Wand,  Qewaod  re^ 
steht  man  nur  dann,   wenn  man  begriffen  hat,  daB  windle 
einst  'flechlon'  bedeutete  und  daß  mit  dem  Flechten  |woffiii 
die  Wand  hergestellt  wurde)  nah   verwandt  ist  das  Wehtfl 
(dem  dos  Gewand  sein  Dasein  verdankt).    leb  «et»,  tun  in 
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ad  ooiilus  211  demonstriere  II,  eine  »cliemadsche  Zeichnung  her, 
ein  Heclitwcrk.  eine  Waud  und  ein  Oewebe  darstellend.  Denkt 
man  sich  die  Union  diclit  nebeneinmider  ßeriiokt,  so  lint  num 
das  Bild  des  Oewebes,  wo  dio  Fiideu  der  Kutte  ron  denen  des 
Eindchlogs  gekreuzt  uad  'Ikbprwnndou',  wenn  m  orluubt  igt,  dieses 
Wort  zu  gebrauchen,  und  ebenso  untcrwundc-n  vorden.  Wenn 
niiin  iliow  Zeidmung  betnicliti<t.  wird  nmn  «uoli  i^me  zugeben, 
daß  auf  dem  angelsAclisisclieu  RiinonkiUtcheu  nuf  dem  Deckel- 
bilde (VietorTnf,  1.  hier  Fig.  1 2)  die  die  Burg  umgebendo  HchutJtwimd 
geflochten  ge<laoht  ist,  was  jn  genüpendpn  ydiittz  gegvn  Pfwilo 
geboten  bitte.  Über  den  sachlichen  Zusammenhang  von  Fk'chten 
und  Weben  vgl.  Bllimncr         ,         ,         *     i     i     i    l     l 
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Fig.  U. 

Qclockcrte)  Flcobt-  und  Webworb. 

Zu  Wuid.  Oevuid. 
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Te^'hnologiB  luw.  I,  121, 
Bonndurf  bei  Reiche!  Ho- 
mer. Waffen»,  22 £f. 

Icii  kann  Wundorlich 
bei  allein  Dan  ke  für  »oineu 
treCOichen  Aufsatz  IF.  14, 
406  ff.  dnrohaiis  nicht  t\t- 
Ktimuien.  wenn  er  «S.  41S 
für  Gt'wand  die  Bedeutung  'das  umgewendete,  das  in  Falten 
(ielegtc.  in  Fetten  Aufbewahrte*  erschließt.  Ks  iüt  ihm  ja  selbst 
niolit  entgaogcu,  daß  die  Form  des  Wort»  Oewand  nur  gowalt- 
tfttig  aus  der  adjekti  vittclien  Form  eines  Partidpiuniü  erklürt  werden 
kann.  Trotz  der  Falschheit  seines  Schlusses  hat  "Wunderlich  nietlio- 
disch  gwirbeitet  und  war  auf  dem  Woge  der  riolitigen  Erkuuntnis, 
da  es  ihm  nicht  entging,  daß  Oewand  zuerst  die  Bedi^utung 
panDtu  hat.  Darauf  weist  mhd.  getränt  =  'Zeug*,  btttegfH-ant 
'Bettzeng',  steir.  Geutmdhon«  "Hose  aus  üradl'  usw.  Vgl,  das 
Material  bei  Wunderlich,  das  sich  meiner  Erklärung  leicht  fügt 

'Wand'  und  "Oewand'  bedeuten  im  Orunde  dasselbe:  'Flocht- 
weit, Webestüok'. 

Auch  das  Flechten  eines  Strickes  heißt  winden.  Ahd. 
yiuuHtanu  untrdit  *tor<)uebitur  (funi»)*,  inlid.  jram  mndnt.  Vom 
ik>^'riff>j  'flechten'  geht  der  von  'binden'  aus,  vgl.  die  USnde 
wiridon  d.i.  »ie  zusammentun.  Krenzweisee  Binden  der  H&nde 
nennt  Schiller  flechten.  Teil  1,  4: 

,  .  ,  und  so  wie  wir 
Tttel  MBimrr  jclzo  unter  uns  die  Hftnde 
zusamracnßecbtpn,  . .  . 
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Dio  Bodeutnng  'binden'  von    windon  liegt  audi  vor 
Gewende   Pferde  >^  ein    Gespann,  Govrondo  Ocli8on,  «in 
Joch,  ein  Paar  Ochsen.    Der  Begriff  'winden*  =  'schlangenartigJ 
bewegen'  gebt  von  der  OeKtalt  des  ^>webteu  Pndens,  der  ge-( 
flocbtonen  Rute  aus.   Übcrwiudüu  kommt  viclleicbt  vom 
kämpfe. 

44.  Hit  der  Wurzel  ^trnidh  des  nScb»toii  verwandt  i»t' 

'vedh 

lind  es  Heriltiron  sich  nitcb  die  Bedoulungsontwicklungon,  lÜc 
aber  bei  *veäh  iiiaiiiiigfalti|;oi'e  »ad.  Die  Hnuptstattonen  der 
Entwicklung  sind : 

1.  'biiidüu*:  gotgawidan  aileuxvüvm,  ahd.  icetan  'jnngere', 
mild,  iixten. 

fleclitcn':  nilid.  inuvte  "dos  Innere  einee  Gebfiadeo*.  schwot 
wett»  (s.  o.  IF.  I(>,  ITS  f.)  von  dt-r  Wund  de«  BInckbtiues. 

'weben':  uiid.  cMt,  giKät  vcstimentimi;  mlid.  epinnetfä 
^Spinnewebe*.  Aller  \Vnlin>cheinlichkeil  niieb  gtilii^rt  gi'.  (id6vti 
hieher.     Vgl.  Sttidiiicaka  ßt'itr.  z.  G.  <1.  altgr.  Ti-aclit  S.  47. 

Ks  ist  nicht  aiisgeschlossL'u,  dafl  'wetten'  ron  der  ge- 
flochtenen Wand  zuerst  gebraucht  wurde,  wn.**  bei  'stricken', 
vgl.  a.  B.  0.  S.  1 78  f.  wolil  gewiß  ist. 

BcKondere  uufmerksani  maclion  muß  man  auf  folijeiido 
Gloichiuif;:  Wottcu  (beim  Hausbau):  mbil.  wät^ gttcäeie  (KU-iduü^\ 
=  winden,  Waml  (Bau):  Uewand  (Stoff,  Kleidung). 

2.  'anjorhen'  (der  Rinder  und  Pfeifle)  ?,.  B.  ai.  mdliit  'Zug- 
tier, Gespann",  air.  ftJan  Fem.  'Gaspann,  Geschin-'.alid.  yiiret  'Jncli, 
Paar  Ochsen'  Oraff  I,  7:19,  mbd.  oktta  vriM,  bair.  uttttn  'ein- 
iochen*  Schmeller  II,  104S,  tirol.  icettH  da.*<.  Schöpf  813. 

3.  'Ilüiraten';  ai.  vadhä  'juiigL'  Ehefrau'.  Dazu  FSek  in 
BB.  28,  tO&.  Daä^elbc  Bild  iu  toniu-'t  conjuf^um.  lÄx.  rMi 
lieiraten",  aksl.  redq  pestt  duss.  Fick  I  *,  12St.  Ab.  päd  «uis.  'fahren, 
Iti'iruten'.  üewöluilich  nimmt  man  an,  daß  die  Bedeutung  führen, 
heimltlhren*  die  lUtere  sei,  woraus  'heiraten'  enfcitandeo  wirft 
Dos  scheint  mir  für  dos  liilauisehe  und  Slavische  keineevcg) 
sicher  zu  t^ein. 

'Heiraten*  ist  'Weitung,  Bindung*.  Selir  begreiflich,  dil 
ihr  iiuBere:^  Zeichen,  die  Wettnug,  Bindung  der  Hände  ist,  itio 
Uandei'greifimg,  ein  weiti.'erbreiteter  Brauch.  Vgl,  Schrader  RL, 
S.  355. 
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4.  Jurishsoli:   wcli   biiidon,   piiie  Vurpfliohlung  «ingehen, 
Vürtrai:.  Got.  ffttmuijfm  .SchuU«  (iol.  (JinsÄar  8.  429:  ja- 

itodjodtt  izuU  ahiamma  wxtira  f)pMOcä|tr)V  i^i&c  tvl  dvbpi  2.  Kor. 
U,  "i.  V;;).  Wt^He,  ftlicL  trttti  '\äs;a\i^.  jitirtuni.  >!tipiiIatiiV,  mhd. 
M«<b»tii.'Vi.Tmif;,P[iitu)'.  Boii-.  )fW(,c;«Kvff 'PfBud'ächiucUerll, 
1049,  Frischbitn-  455  f. 

5.  All»  'aDJouhtiii'  imt  ^tcti  die  Bc-deutUDg  'fahren,  Mhrcn* 
itwick>.'lt  im  SlAvisclicii  uud  ülauUchpii. 

Dlv  Bodpiitungen  der  Waiitet  entwickeln  sich  also  so: 
flechten  (mit  Rnten  bnuoi.  mit  Ballten),  wclieo 

zusanimiiijocli«!!^ — fahren,  führen 

"^^ich  juristisch  ver- 
pflichten. 
Prutiz.  UoHrder  'grob  übertünchen'. 

45.  SIvyer-LQbke  machte   mich   «nf    franz.   kotirder  aiif- 
Dall  cb  zu  Hurd,  llQrde  Kehtirt.  ist  Jüngst  bekannt. 

'^Dicz*,  610,  Körtiu«  Nr.  4ü.st>.  Die  Bedeutung  hat  sich  .w 
cntwiclEdt :  Dtn  den  Anwurf  von  Lehm  oder  Mörtel  auf  Holz 
en,  bringt  man  auch  heute  noch  beknnutlidi  (z.  B.  an 
)  Binsen.  Rohr  u.  dorgl.  an.  worauf  erst  der  Vurputz 
kommt  Dm  wäi*«  die  eine  Müf^lJchlceit  Aber  c«  ist  auch  möglich, 
dftB  ein  Wort  Hurd  der  Bedeutung  'mit  Leiini  beworfoucs 
Flwhtwerk'  (dt-nn  da^  ist  die  Wand  des  geflochtenen  Haukes)  zu* 
gründe  liegt,  imd  daA  von  hier  ans  ixe.  Wort  für  'mit  Lehm  be- 
ftrpiohen*  auf  das  B'-w-rfeii  mit  Mönel  bei  der  /ii^gelwand  ilbor- 
mgvn  wunlis  süthiit  hourder  zur  Bedeutung  *groh  bewerfen, 
fibMtQache»'  kam.  Daß  miui  vrirklich  auf  die  alle  geflochtene 
U'jtiil  ziinickgehon  ilarf,  hewei.«en  afi-z,  horde  'Schniuke*.  kordtr 
'-oliutzvir,  die  auf  den  nechtnerk^izauu  ffllirou. 

tk)  Einige  juristische  Ausdracke. 
Andere  Wurzeln,  die  'binden'  bedeuteten,  führen  uns  in 
d»>  Oubiel  der  Bcxelchnung  piiniitiver  Rechtsbcgriffe.  Vgl. 
Schnder  HL.  S.  667. 

Lat  Ifx. 

46.  Vgl.  du<  Sip|>c  hei  Brugmonu  Grdr.  1*,  134.    Lat  ;^- 
ürt  XU  Ug«r9  'zu)iammi-nle>ien,  lainmcln*,  cntliäll  al.<M  den  ße- 

fkt  'fusammen*.    Und  deswegen  moütf  iili.  daß  tfy:  zuerst 
vom  Vermge  der  zwei  irgend  einen  Handel  Abmachenden  gesagt 
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wuixip,  dessen  Zeiide  der  ttttit  'Aer  Drittsteher*  war.  IF.  Iti,  Idft.' 
Ua8  i^piclien  allor  dieser  "Binduiiften"  Ut  dsH  Bitidüa  iJlt  Hüudo, 
der  Handschlaf;  wie  boi  Wette  a.  o.  0.  178*).    So  tuu^  'Ent- 
laiisun);  ans  einer  Verpftichtim^  der  ursprilx^liche  Sinn  tdiIh 
manumiasio  i^eiu.    DüR'nibei^-Saglio  s.  v.  f 

Man  tiut  oiäl.  /p^  l'liir,  liiorticrjrit<telIt  Vgl  Krotschmer  Eän* 
leitung  S.  165  Anm.  Aber  ein  diroliter  Bvzxip  i^t  nieltt  niöjdich. 
äikI. /^  gcbürt  mit  f*^.laffu  Ffiii.  'law'  zur  Sippe  von  logen, 
liogen,  also  zu  Xöxoc,  dXoxoc  'B(>tt^<?no.'«in,  (iattia',  ahd.  Imj 
"Lager",  «pi,  lö^n  "anordnen',  afr.  löffia  'sich  verheiraten*.  Idi 
niSchte  die  m>iprüni;liche  Bedeutung  im  Hausbau  bucheu,  im 
Ll-^q  der  Grundsteine  Dder  Onindbalken  (vgl.  obo»  o^  Wuee^ 
'ächwollbaikcn'),  wozu  »^  lö^ian  gut  stinuiien  wtlrdi-H  Und  weiden 
nicht  Duoh  Roc)!!,  Oosotz  (vgl.  oben  ngs.  hüs  getUin)  in  letzter 
Linie  auf  die  senkrediten  Stündcr  beim  Bau  hin?  Vgl.  I^ 
Deutsches  WSrterbuch  s.  v.  recht.  Ähnlich:  bair.  es  ist  dem 
lleuscken  aufgehetzt  (fatäntm  est)  Schmeller  2,  343. 

Lat.  ^'m».  " 

47.  Das  'Wort  scheint  zu  \\'urzt'I  *ju  'binden,  imiochcn* 
ro  gehören,  zu  junjjere,  JfÜTVuyt.  Und  wie  wir  bei  wetten  ein 
Gewette  'Joch  Zugtiere*  fanden,  so  hier  jugttm.  lurdv. 

Oanx  aiuIerH  Gedanken  hat  sich  Schrndir  KL.  (>r»7  über  jfi* 
pemaelit.  Ich  niüchto  nur  bemerken,  daß  ab,  i/aoi  "rein",  ifaoi- 
daä&iti  'reinigt'  nur  euie  begreifhrJie  Bodeiitungsentwicklnng  d« 
von  mir  Angenommenen  Wurzel  vorweisen,  keineswe^  aberge^ 
meine  Herk-itung  sprechen. 

Die  Wurzel  zeigt  auch  tn.  öii  {ö),  Hirt  Ablaut  74S.  Ndwo 
jugwn  vgl.  ViLjöiiiis  'Ochii',  eigentlich  "der  Angcjochte'.  Orieci. 
Ctüvil  "Gflrtel*,  Cuicrrip  dnss.,  lit.  jÄs/a  Trtlrtel',  welche  leotwf 
zeigen,  daß  *ju  auch  in  der  Webetechnik  verwandt  wurde,  m 
nampntlioh  lüj^a  'Schurz  der  Ringer'  bewei.'^t').  Wir  linden  alw 
auch  hier  die  Bedeutungen  'binden,  jochen  (Ochsen),  weben,  nr 
binden  (juristisch)'. 

LnL  regsr» 

(48.)  scheint  mir  ursprünglich  nur  'senkrecht  stellen'  bftdtol« 
ZH  Ilaben,  wie  die  verwandten  Wörter  (Prellwiix  n.  t.  iftf^ 

1 ,1  Die  Diiuturig  In  =  'Binilung'  ist  schon  vorfelragen  oni  l"*' 
.  Moromstn«  Beifall  gefunden.    Vgl  Dum.  Sianlsrccht  8.  SOS,  Anm.Sf 

S)  Wcg«n  EiIl|iaStiidmcikBBeilr.t-GGScb.d.all)Ttoch.Tndil&A 
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oroCTi  UutlchreS.55,Stolte9  281,  Zapjtza  Gutturale  litSizvigon, 
D>t  ilsii  uiif  <leii  B«u  liin.   iJurcli  dio  mctajiliorisrhß  Kedeiitun^^ 
inea  autrichten'  haben  aUl.  mt/o,  an.  rökiait.  uhd.  ge-ruockeH 
n',  (Tripcli-  dpujTÖc  'Hclftr'  itiroii  Sinn  eiluiipt.   Diu  sinn- 
Uotlviituug  liegt  im  lat.  rogua  'äclioiti'rhniifeii'.  ^oföc  'Korp- 
*diober*|,Scli(5uno*vor.  NunifiteinSGhcitorUaufonscboniieitaltcR- 
hvr  M  fremacht  worden  wi«  die  Blocknand  de»  Hnutios,  v^l. 
IF-  16.  177,  Fl^.  :^1.  nur  mit  dem  Unterscbü'de,  dafl  die  Sehcitvi- 
lürlich  nicht  behauen  wunlen.  Und  gerade  die  $ch«nneii  urcrdou 
tzt   noch  vielfach  im  Blockbau  t^Tgesli-llt,   weil  dieser,  wenn 
Balkori  /^niscbenritiinie  für  den  Luftzutritt  lu»>en.  für  Scheunen 
i-Äomk-nt  geei|niet  ist    Lat.  rtgtn,  erigere.  reclua  usw.,  öp^ruii 
'I.  ufrakjan  (z.  B.  handn,  tKTtlvtiv  rnv  x^ipa  'dio  Hund  in  die 
öbo  nrokeu'l  weisou  auf  einen  primitiven  StÜnderbau,  dajrcjreu 
rg^itf-jioTÖc  auf  den  Blockbau.  Auch  hier  liegt  eine  Übcrtrn^nuj; 
r.  denn  uati  kanu  nicht  zwi-ifcln,  daß  die  erslere  Bedentnng 
allere  isL   Kino  ähnliche  Veriindenini;  bei  weiten,  IF.  Iti, 
176  B^  ob«n  142  s.  *MA. 

AutikcScIieitcrliaufenbeiI)aremt)erg-Saplio2,10'26,Fig.2fl04 
r.  fax),  S.  I3Ö.5.  Fifi.  336:i  [n.  v.  lunus}. 
Ijeo  Uejer  Handbuch  4,  4&6. 

011^8. 114  Anm.  1  zitierte  Stelle  auM  Hommsens  Rom.  HtaotB- 

it,  deren  Kenntnis  ich  der  Preundlicbkeit  Leop,  AVengers  Tei^ 

',  cflth&lt  in  Anni.  4  eintßre  Ausfilhrim^eu  von  J.  Schmidt  Ub«r 

üsieh  mit  dem  obigen  mehrfach  berühren.  Nur  weiche  ich 

von  Schmidt  (wie  von  Krel»chnier)  ab,  dsQ  ich  nicht  an 

Zojwnmi'uliaii;;  von  Ux  und  an.  Ifig  glaube.    Aber  ich  komme 

ll  ihm  darin  wieder  zusamnien,  dnB  ich  wie  er  bei  an.  Ipg  an 

rrwaudlschaft    mit    unserem    legen,  got.  h^an  denke.    Auch 

hnudt  verweist  auf  dio  Beziuhiut]|:cn  von  üesetz  zu  sotzen, 

,ic  zu  Ti6n»>-  Schmidt  zitiert  femer  got.  Mlaginet,  Jord. 

:(,  "its  J.  (Jnmni  GDS.  453  i\U  häagtincis  von  bUayjaa  ge- 

4nM  hat. 

Auf  S.309  a.a.O.  sagl  Monmiscn:  "Im  Privalrocht  ist  die 
fcr  der  von  der  einen  l*njiei  propdnieric,  von  der  andern  an- 
pmuDrorni.'  Kuntnikt  oder  auch  in  der  Anwendung  auf  (ienosseu- 
«Mten  die  vnn  einer  solchen  ihren  MitgUedem  gesetzte  Norm  (lex 
**|rii|.*'  Darnach  ist  tdlrya  'der  in  derselben  Bindung  Stehende". 


I)  Tsl.  G.  llwT«r  Gr.  Cr*  S.  238. 
■MoflnwMMb«  irontha«M  XviL 
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A.  «■  O.  S.  310  Anm.  1  stellt  J.  Solimidl  tuicb  allgemeiDer 
Annahme  i&tjng,  recLyö^  ah.  ynoi  zii.'iamnien  und  verweist  auch 
auf  ai.  tfäitti,  yuvdti  'er  verbindet,  bindvt  fui'  mit  der  BooietkuD];, 
[ür  red,  yöi  sei  die  Bedoutuug  'Vio-bindun^  oder  dgL  uiclit  er- 
ireüUcb. 

Aber  niou  kann  wob)  diese  Bedeutung  aauehnion.  Wa» 
aJte,  horköniinliche  'BiDduuf;,  Satzung'  ist,  das  gilt  fQr  da»  'Reioe' 
(ab.  yoosh),  das  vor  Verfälschung  hewabrt  bleiben  muK. 

I)  'Machen*  vom  Lelimb»u»e. 

49.  Ich  muß  einige  snchliohe  Beinerkimgon  voraussdiiokeo. 
Wie  ein  Teig  angemaobt  wird  —  aus  .Mehl  und  Wasser  —  iM 
bekannt  Diesem  Uiücheu  folgt  dat;  Kneten.  Der  Teig  wird  so 
lange  geknetet,  bis  keiue  KtiuUeu  mehr  vorhanden  sind,  d.  h. 
eine  gleictiartigt;  Masüe  erzielt  isL 

Oaiiz  ähnlich  wird  der  zur  Herstellmig  von  Ziegeln  Iw- 
ätininilo  Lehm  behandelt.  Vgl.  K.  Karmarsolt  und  Fr.  Ileerco 
Toclinisclies  Wiirtei-Iiuch  oder  Hautlbuch  der  Gewerbkuudc  in 
alphabetischer  Ordnung.  l*rag  IS57  III.S.  47*:  "Der  zur  Ziegel- 
brennerel  bestimmte  Thon  wird  hüufig  sogleich  nachdem  er  ge- 
graben wurde,  weiter  verarbeitet,  weit  besser  aber  ist  es,  iba 
im  Herbst  zu  graben,  sodann  den  Wiutor  himlurch  im  Frt'ii'O 
dem  FroKt  und  Hegen  uiiäsutielzOD,  uud  erst  im  aiicbsteii  Früli- 
jahr  zu  vL-rarbeilon.  Mau  wirft  den  durchwinterten  Thon  in 
Daehti  (Jrnbcn,  (Ibergießt  ihn  mit  der  nüthigon  Menge  Wasser, 
laut  ihn  ilumit  einige  Tage  liegen  und  sodnnn  durch  Me»«ch«B 
oder  Thiere  (Pferde,  Ochsen)  durchtreten.  Es  ist  dieeoi 
eine  besonders  wichtige  Arbeit,  indem  von  der  homogenen  Be- 
schaffenheit des  Thonos  die  Oilte  der  Ziegel  wesentlich  abhio^t 
Das  Treten  durch  Menschen  i»t  zwar  kostbarer,  gewährt  aber 
den  grollen  Vortlieil,  daß  die  darin  rorkrininiondeu  Steine  aus- 
gelesen werden  liönnen,  was  beim  Treten  durch  Thici"«  uuturiich 
nicht  gi^sehioht".  Ist  der  Ton  gleichmäßig,  so  wird  er  in  Ginz«loea 
Klunipou  in  eine  Form  gefiUit  und  so  ein  Zicgifd  gsmacht 

Die  Ähnlichkeit  der  Teigbereitung  mit  der  Hcniehln»! 
des  Luhms  ist  also  eine  weitgehende:  1.  Beide  werden  mit  Wasser 
aiigt'Tnacht.  2.  Beide  werden  durcbgoknolet,  lun  gleiclim&ßig  w 
werden.  .1.  Beide  wiTden  sttickweiso  geformt. 

Früher  war  die  Ähnlichheit  noch  griSBer.  indem  vohl  auch 
der  Lehm  mit  tier  Haud  bearbeitet  und  ohne  'ülodel'  gefermt 


< 


J 
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:nlo.  \fH.  BIQiimer  Tcchuolof;ic  u.  Torniinolo^io  der  Gewerbe 
luiil   Kiin^to  b«i  üricchou  u.  Itüniom  11.  S.  15  f. 

UuaU  siad  diu  saclilicheti  BciliiigiingeD  fUr  Bedeutuug»- 
twirkluniiea  o(l«r  /usaiDmcntiiiii)^  von  il«r  BaultiiiiRt  und  der 
Bt\-tlii!ntk-lluiig,  der  Biickerei,  ^p^eben.  Bohannt  und  allgenieiti 
ugenommen  ist  aucb  bereits  der  Zuüammenbani;  der  Sippe  lat. 
fin^rrt.  fytUus.  fyura :  nr.  OtTTÖvuu ;  itixoc  TOixoc  *Mnuer'.  pot. 
litit^M,  «pupuito.  Ti-tf;.  gadif/i*  nhdctia.  diffrei  i!it>pÖTnc,  du  pamma 
diyandia  Tift  irXäcavn,  digana  äaptüxiva,  ngs.  hiafdige  'Brot- 
kuelehri',  «ngL  lodjf  usw. 

Wir  Qiidea  liier  also  Beteictinußgen  für  die  Täpferei,  den 
Bau.  die  BftcItereL 

Wir  habvn  al>«*r  noch  oiim  zweite  WurwI.  *mn§  und  *maL 
welche  nie  'dhigh  'knoleu'  biileutetir  (uui-k  'scliiniuri'u'),  und 
wwohl  beim  Bauluuidwerke  wie  bei  der  Büctcorei  Verwendung  fand. 

Die  B«dvuiunß  '»chmieivn*  ist  —  nebenbei  bemerkt  — 
ipnz  be^reillicli,  denn  der  Lehm  wird  'gescliniiert'  beim  Flecht- 
wtriÜMUse.  wo  er  auf  das  Flechtwerk  'gestrichen'  wird,  aber  auch 
bd  der  Firmunf;  der  Ziegel. 

tJr.  MÖTtipoc  'Koch',  (laTciiK  'Bäcker",  (la-fic  R»c  'geknetete 

ilasse,  Tei)*',  uorr^aXta  "StQckcben  Brot  zam  Fettabwbcheu',  )xäla 

^Beiß,  Gcntoubrot'  vgl  Loo  Meyer  Handbuch  SIS.  319,  330: 

Wt^i  päaiiv  'driiclten,  kneten',  ^ämpa  'Golüß  zum  Kneten.  Back- 

Ut^gj^^  Die  Bedbuttiiif;  'Zi«|^>l  muclien,  batieii'  kommt  nicht  rar, 

«bw  c»  will  mir  sehr  wolil  mö^ich  erscheinen,  daß  sie  in  fiäxa- 

pov  vorliegt,  denn   es  kaan  fii-japov  daraiia   Tolksetrcnoloffiscli 

Ongestaltet  sein  (Leu  Jlpyer  317).   Im  Lateinischen  finden  wir 

mai   buim   Banweseo,    tnaetria  *  Lehnimauer'    mäcerai-e   'weicb- 

nacbeo*  ursprünglich  vom  Ginwääsero   des  Tons  gesagt,  s.  a. 

In  aksL  bii>ii'i  maeati  und  seine  Sippe  (Sliklodich  El  Wb.  I8ä) 

aur  Bedeutungen,  diu  auf  'schmieren'  usw.  ziirUckgehoo. 

Zu  der  gTöfiten  Wichtigkeit  ist  aber  die  Wurzel  auf  gei^ 
Biaai»cbt>u  Boden  gelangt,  was  man  bis  jetzt  gatix  Ubersoheo 
hat  uttd  ltl>eisobon  mußte,  weil  unsere  Art  Unuidbedeutungen 
m  r^oitttruiron  eine  vei-fehlte  UL  I)ii>  gaiize  Sippe  von  machen 
gibört  hieber.  Klu^'c  nimmt  alt  lintudbedeutung  'pa^iend  zn- 
«mmealilgea  pnK^cnd  zusammen^ hören*  an  und  konstatiert, 
d«S  fich  eine  außergennanischc  Wurzel  dieser  Bedeutung  noch 
I  gefiinilen  hat  Oonz  ähnlich  tut  Pauls  Ueiuung  D.  Wb. 
T.  marhr>u. 
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kneten 


Die  Etymolo^o  in  Ziisammonlump  niit  doa  SAcben  iSSt 
UDH  «itic-  ben-ibi  Tur<j;erimuiiti<.')ie  ÜiHluutun^'ntwickluag  (olgoodcf 
Art  vret'hließcn: 

'Lt'hm  kneten,  bAiioii.  nutdion  (Aberiikiipt) 
~'reig  koeten  (gerni.  mcht  nnchwaftbar) 
Dio  altfremmne  ßedeiituni?  'machen*  bat  Hieb  in  schon  swhr 
nltor  Zeit  aiLs  der  Kpestellen  entwickelt,   wie  arbeiten,  üben, 
TToiüv,  wirken  und  nunciiüicb  pflogon  und  tat  ccttrv  sn  tidriSn 
zeigen. 

Wir  finden  ein  porm.  *mak-  (schwaches  Vcrbiim),  dcsspo 
ÜnindbedeutuD);  'kndeu,  fornion.  zu^nnmonf  Ugeu'  (bei  der  Wandi 
war;  ein  Adj.  '^moka-  'geformt,  passend,  xiisammeogeffi^f; 
ein  Subst  *«/<nn(tl:j6n-  '(Jenosse.  Gfirnnhl". 
Eä  geniigen  wenige  Belege: 

Aßs.  macioH  *to  make*,  gemacian  'to  make,  cause',  moM, 
gtmaca  'companion*').  jetmgeaa  'companion.  consort,  biisbaml 
OT  wife'. 

As.  makört,  yimafeOn  'mucbcn,  «rrichten,  batioa'  U«!.  3142: 
thnt  ninii  br-r  an  Ibe^^eix)  liOhi  eii  hijs  ginirkra,  ntärlicö  genukö. 
Ket.  3(>2T:  (tbiu  nmiia  bnrg).  tbiu  thar  an  Judeon  städ  gimi- 
köd  niid  müriin.  —  Ggmafo  'Genosse,  yeinecgleicbe«'. 

Afr.  makin  'machen,  banen,  erbauen*,  v.  Kicbthofcn,  AU- 
fries.  Wtb.  S.  1)14. 

Abd.  niahhoH  i  Graff  2,  639]  'componore,  jüngere,  institue»' 
UBw.,  gamahhon  'fncere,  conficere,  es^tniere,  cnnjungero':  jramoA 
coiDniodiiDi,  vnUiptns',  'Btn^,  Gegenstand,  Sache*,  gamahha  'conjitl'. 
gimdhho  'sociiis*,  gumah  'aptus,  idonüus',  ungamah  'malus,  tninii» 
idonous'. 

Mhd.  machen  'bewirken,  anstellen,  madien',  gtmadt  'ent- 
sprechend, passend,  beiiiiem",  gemach  'die  Ruhe,  Beciueoilielikeit, 
Behat'bcbkeit,Pflcp;'.abfT-Bucb8chon'2immei',Mbd.Wtb.2.I4. 
Dos  Wurt  Geniaclj  könnte  wohl  dazu  verleiten  eineo 
alten  Gcdunkeii  J.  Grimma  ((»r.  2,  73.%)  wicdur  aufzunehmen  und 
ein  *mak,  *mah  'nedificiiini'  zu  rekonstruieren:  auch  die  Be- 
deutungen uxor,  SflciiLs  ließen  sich  gut  al»  'Hausgenoesin,  Haiu- 
g«DOsae'  erklären.  Aber  bei  Gemach  ist  die  Uberliefeninggefen 
ein«  aolcho  Deutung,  denn  die  Bedeutung  'Zimmor*  tritt  ent 


1)  Zupitm  GiitturnI«  164  eelnl  a;»,  man,  uemaea  la  *aw  moft- 
Bniid,  Ocnoasenscliafl' (?), 
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Z*ir  auf.  wesbalh  mao  mit  J.  Grimm  Or.  3,  429  di« 
Iluiloiitiin^  'Zimmer'  uns  tlor  ubsti'aktun  'ßehnglichkeit' 
OST.  herie>it«L  AhorniiffitlloDd  bleibt  immerbiu.  daß  wir  Gemaoh 
in  so  ^pczii-lior  Hwloiitun^  wio  "Sloclrwerk'  fiiuloD ;  HiKokiol  42, 6 
rpL  Paul  D,  VTb.  p.  V.  Oomacl»').  Vielleicbt  hat  sich  wirklich 
ein  altes  Wort  gtmaeh  im  Sinoo  vou  'Haus,  Stube'  i»  irt^end 
olnem  TeifcohrÄreJäo  z.  Ü.  bei  den  nnuleiiten  erhatten  und  ist 
mt  ao  ipit  in  die  Literatur  ciiigednin^en,  wo  es  sieb  dann 
mit  ytmaeh  *Beha{|rliohkeit'  mv.  m  mischte,  daß  die  TreununF; 
sehr  schwer  ist.  Ganz  au»f;escblosseu  scheint  mir  diese  M(%- 
eit  nicht  zu  sein. 

50.  Daß  aber  deutsch  machen  noch  bis  in  die  hUtorisciie 
Z<^it  berein  'eine  Hauer  machen*  bedeutete,  dafür  haben  wir 
einen  Bewein,  nllmlicb  franz.  ma{im  'Maurer*'),  das  aus  dem 
GarmanischeR  entlehnt  i^t  und  ein  *titakfon»  oder  'makkjon«  (in 
pA.  Gestalt  'nakja  'mal^ns)  voraussetzt. 

laidor  Oriß-  19  Kap.  8  th  fabricü  parietum  sapt:  Machioites 
cti  B  nachiiii»,  quibus  iusisUmt  preptiT  oltJtudiuvm  parietum. 
io  ErklUrong  ist  tuUch,  das  west^tische  Wort  aber  von  greScm 
erte.  Diez*  631  hat  schon  ziemlich  richtig  über  das  Wort 
llt  nnd  Meyor-Lübke,  dem  ich  meinen  Gedanken  darlegte. 
Schrieb  mir;  'Heb  denke  mir  nun,  der  magon  ist  eben  der,  der 
den  Ijehm  knetet  fOr  Luhmbüuser  und  geflochtene  Hütten, 
während  der  murator  der  i»t,  der  die  rümischon  SteinliüUKor 
baut".  Das  itiit  anch  meine  Ueinuni?.  Da:«  vul^rlaL  maiio 
(R«icbensuer  GIosf«en  Nr.  867)  Ltt  bloß  eine  andere  Schreibung 
ÜT  maeio.  machio.  Leider  ist  die  ganze  Sippe  von  Steinmetz, 
Uetzi^r  noch  nicht  genügend  aufgebellt.  Aber  bei  (ranz,  ma^n 
kootaU  der  Metze  wohl  überhaupt  nicht  in  Betracht,  denu  der 
ist  etwas  anderes  als  der  Kaiirer. 

a)  Ai.  nätjj,  goL  bnauan,  an.  Niia  u.sh'. 

51.  Wir  finden  verschiedene  Älteste  TjTien  von  Schiffen. 
(■Infi  oder  dem  beim  Schwimmen  verwendeten  aufgebla.<ienen 
W  Mt  hier  abgesehen  *).    Rin  primitiver  Schifftypus  ist  der 

;eb<>bltL>  Baumstamm,  ein  anderer  ist  ein  geDochteoer 
und  außen  mit  irgendt^inem  Uittel  ventchmiertor  und  auf  dieeo 


\)  ScfaBMilet  1.  l&5ti 

2)  Kariint  *.  hr78S,  Gr<lb«r  ALU  3.  äl9. 

3)  B.  AMnaitn  Dm  Floß  In  dar  Odyuoa,  Beilin,  Woidmuin  19M. 
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Weise  p'diclitrtpr  Korh,  eint-  flnttiinf:  ^hilfo.  die  hoiitf  m 
z.  B.  au(  (li'in  Eiiplirul  üblich  kl.  Bvi  der  weiten-n  EiitMioklung 
d&ä  Qolzschiffi'»  hibon  alle  Erfnlmuifcuii,  dio  man  bei  drr  Ilcr^ 
Miiltunf^  von  üefäQfti  und  Tonnen  machte,  »her  Midi  die  Fertifc- 
keitcn,  Hie  beim  HHiisItaii,  namentlich  bei  der  DiicbkonstruIctioQ. 
entHtanden,  Verwendung  gefnndeo. 

Der  flwtolt  nach  ist  mit  dem  'Einbnume'  der  ebenso 
f^tellle  primitive  Trop  des  nficliston  vt-rwandt.    Solche 
die  bloll  auü  «inom  ausfrebShltea  Stamme  bestehen,  finden  sicli 
aU  WasMOrtrii^  und  Backtrog  uoch  Uborall  iind  wt-rden  iadlewr 
Vorwendiuig  dt*n  Einbunui  noch  muiiohi-s  Jabrbundort  Qbcrk^wn. 
Ranz  au»iierben  wird  freilich  der  Kinbaiim  nie.  Wo  immer  die 
Xot  den  Mensclion  herabdrllckt,  da  treten   Ku  allen  7^tea 
primitivsten  Behelfe  wieder  auf. 

Vf^.  Darembcrg-Saplio  b.  v.  Horia. 

0)0  BotTBchtiing  dM  ßnb«nms  fi^bt  dJo  Kö|>Jiciikeii.  eine 
Sippe  KU  erkennen,  dio  bis  jetzt  noch  nicht  als  Yerwnudt  agnosziorl 
ist.  Ai.  Haii4  xcif^  in  der  Deklination  keinen  Ablaut  Aber  toB 
es  deswi'^on  ewif[  isoliert  gewesen  sein?  Ich  denke,  es  liegt 
doch  sehr  nahe,  es  Rii  got.  bnawtn,  ^itixtiv  (nur  Luc.  6,  l|  'ler- 
roibon'  zu  stellen,  v.  Orienbergei's  AnnaJime,  daU  *hiauan  zu 
lesen  sei,  ist  nicht  notn-endig.  Weiter  hierher  slid.  nüan,  //anOm 
•tnndere*.  Graff  i,  1125,  Braune  Abd.  Or.  S.  115,  mlid.  nüefm 
'zerreiben,  kratzen,  schaben',  Mhd.  Wlb.  2,  41S  t,  aisl,  yndg, 
Korecn  Lautl.  20,  3S  u.  ö. 

Die  ganze  Sippe  bei  J.Schmidt  Ztsclir.  26.  10. 

Der  Einbaum  wii-d  eben  durch  Atibivnnon  und  danuif 
folgendes  Kratzen,  Schaben  hergottteUt 

Auch  der  Name  des  Instruments,  mit  dem  dieaw&iMB 
und  Schaben  erfolgte,  i.st  uns  im  (iermanischen  wenipiteiu  Bf^ 
halten.  Es  ist  ahd.  »uoU  'nineina'.  V^.  Steinmeyer  Ahd.  Gl.  I. 
590,  -10  (wotV  odor  hiioNl).  ß]2.  42  (nuct.  niuiil  ndii.  mW,  ni/l 
618.  25  (HÄ»7).  3,  lOH,  2  {nutcel,  nuilj,  122,  2-1  (mpkW.  mhid. 
nävl,  nü^U,  nöffil\  usw.  Ans  diwsen  Schreihimgen  scheinen  «ich 
gosprochunL»  Formen  mtoifil.  nud  zu  ergeben,  ilio  wir  aber  als 
identisch  ansehen  müssen.  Wogen  des  Suffixes  -te-  zur  Be- 
zeichnung eine»  Instrument«  vgl.  Kluge  Nom.  StammbilduDgri. 
S.42f. 

Ob  der  Gote  zu  Wulfilas  Zeit  ein  *naml  bette,  UlBt  »di 
mit  Sicherheit  nicht  sagen.    Eine  Spur  des  Worbi  scheint  mir 
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•Rr  rorliaDdea  za  <iein.    Eü  iül  iloch  somIi>rhar.  iltiß  iler  Numu 

Jft  eretm  großen  SchiffbHiiers  im  goi.  .VniWtNüifj  iiiü  sc)ilk-l)<;D- 

Bm  /  irie(lerKi>gc)M>D  wirrl  (BcleR«<  Schulze  Goth.  <jL  S.  34-IV 

Wuhrr  di-iin  tln«  /?    Üiiri  ninti  nicht  anni-lunen.  daJi  ein  Wort 

^r  Fvnii  'nauit  otvea,  wii  Wcrkwug  wIct  pr  'Jen  Schifflmuer 

Bu'ichiii'iHl,  DiilgKi^ttolt  hiit?  Tolk^otymolo^o  sclicbit  ilocli  otich 

m  Btfitaimm  ilMC  2,  i.  ir>),  Beftiaihaim  (Joh.  7,  -12)  milztiäpiclcn 

gi^n  BndXt^M,  wenn  aaoh  sqksx  noch  h  zvüchon  Vokalen  bei 

freradon  Kotneo  erscheint  (HraiineGotGr.  §  61,  Anni.3).  We^en 

r  spateren  Entwicklnnp  fJps  ai  Wrede  Oslgolhen  S.  IßS. 
Di«  dü-Wurz«)    findet  nich   auch  Ronsl  im  ÜeiTOnnifKÜien 
un<l  ztror  nüt  Schwund  des  u  vor  Koiutonanz  (ffegen  W.  Streit- 

Fi;  Zur  GonDsiiischen  Sprachgeschichte  S.  48  f.)  und  zwar  in 
li  Wörtem- 
1.  Zu  •iwjt,  *n&  'krutzen,  schaben'  gehört  got.  nöta,  TTpü^vl1 
^^diiftshinterleil',  dessen  näebsler  VL-rtvaudlui-  in  ubd.  nutrf  'Nut, 
Fk^e.  incastratiir»,  conjnnctio  tahidnrum.  riin«',  Gruff  2.  fl9S,  vor- 
ÜAfCt    Ich  Winerke.  daß  niemals  ein  An-  im  Anlaut  Cibcrlicfert 
Wl    Cbrigens  ist  die  Wurzel  *NäH-fiiI  schon  in  sehr  «Iter  Zeit 
^brfftch  um  «in  k-  omeitcrt  gewesen. 

Hol  noto  (oder  rtoto'()  hüngt  also  nicht  direkt  mit  ai.  näi^ 

maamnien  (gegen  r.  Orionboriter  Üntei-tmchungon  S.  167  f.,  der 

•lo  Dimintilirnni  darin  sehen  möchte  —  mir  unglaublich),  sondern 

tM  niil  ihm  bficfastemt  wurzelverwandt.   Wie  dor  SohiffshiiilertoU 

datu  kommt,  noto  'Nut'  (s.  Kluge  s.  v.)  genannt  x»  werden,  darauf 

kAnntc  iins  die  »bd.  Gloffle  huU  conjunctio  lahulanim  hinfflhren. 

Ourt,   wo  die  Pluikt-n  <1l-s  Schilfes   zusammenlaufen,    da   wäre 

Btoi  WAS  also  vom  Vonler-  und  Ulatcrtei]  gälte,  im  Gotischen 

^pr  bloß  Totn  letzteren  gesagt  wiuxlo.  (Mit  vaürric.  tiaiüa  |Grinim 

B*  Noudr.  3,  -136)  hat  das  Wort  direkt  niclit.t  zu  tun:  \tichtig 

ist  hier  die  Ablautstufe  'm^.) 

»Aber  es  lie;;t  noch  eine  ganz  andere  Möglichkeit  vor, 
Tielluichl  auch  WahrscheinlichkL-il  für  sich  in  Anspntch 
oebnen  darf.  Grimm  DG.  I^uudr.  3,  S.  436  bat  zuerst  an 
Zasunmenhaiig  mit  nati  'Netz'  gedacht.  Und  das  scheint  mir, 
mma  man  an  aisl.  ttit  'Zuguetz'  (Noreeo  I^adehre  S.  70)  denkt, 
^b  •ioRTt  geflochtenen,  korbutigon  Vemcblag,  ein  Verdeck  am 
'Rintrn''il  dl.*«  Schiffes  hinzu rlonlfn.  Mau  muß  aicb  dal>oi  den 
jpdffCP  Teil  des  Schilfes  ohne  Vcnleck  denken.  Zu  dieser 
Butoog  wUrdo  die  dritte   Möglichkeit  der  Deutung  von  abil. 
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p/lihta  Pflicht  (s.  oben  S.  101)  passeo,  wenn  dieees  eben  mit 
InL  pitcUre  ztisanimenliilnKt.  Ober  die  Wurzel  *H«d  (Nebenform 
2U  twdh)  vgl.  BniRniann  Aiisdrtieko  der  Totulität  S.  60.  Wi>g«n 
der  Stiife  0  vpl.  laL  iiodm  'KnrjteD*.  Plur.  "Nett,  Fisclicmott", 
WAR  gut  zu  mal.  Ti6t  'Netz*  stimmt  und  destuüb  nicht  notwendi^nr* 
weise  aus  'nosdo  tTklärt  und  mit  olid.  neitäa  usw.  ziisftRini«n* 
gebracht  werdon  miiß,  von  dein  es  mich  Brugmann  a.  «.  0. 
Anm.  2  trc-nnt.   LitiTatiir  bi-i  Uhlcnbuck  s,  v,  nati. 

2.  Alid.  nuosk.  Dieses  Ut  heute  noch  (ifnotcA  >))  uin  schifl- 
Ähnlicher,  nus  einem  Hobtstürli  hergestellter  nioderer.  d.  h. 
flacher  Holztrog,  dor  gar  verschiedene  Verwendung,  namenüich 
in  der  Kttche,  aber  auch  zum  Baden  der  ganz  kleinen  Kinder, 
findet  Er  ist  bei  uns  ubomll  vorhanden  luid  ebenso  bei  den 
Südslaven,  Vgl  meine  schlechte,  aber  genügende  Zeichnung 
Wissonsch.  Mitüi.  uii«  Bosnien  und  den  Herzegowina  7,  251, 

Fig.  22«)- 

Die  beiden  Wörter  Niith  und  niio$k  soigon  einen  u-Sotiwunil 
nach  idj^.  ä  vor  Konttonnut,  was  fUr  die  Ge$>chiclite  der  Lang- 
diphthonge  von  Wichtigkeit  ist. 

Vgl.  weiter  bair.  nüelen  'aushöhlen',  Nä^r  'Hobel'. 
Schmcller,  1.  1737,  Ünger-Khull  480;  nutt,  uuäm  Schmdler 
1,  1775. 

Von  aiiswSrtigen  Verwandten  nenne  ich  nur  K-v0^a,  K-vin«, 
wetclie  ein  präfigicrtes  k  unbekannter  Herkunft  zeigen. 

Kuben  dieser  limgdiphtlioagischen  Wurzel  hat  sich  fiili 
eine  Wurzel  'twit,  *tiON  entwickelt,  worauf  schon  J.  Sobmidl 
a.  ft.  0.  S.  10  anfmerküam  wurde.  Sie  ist  nicht  nur  im  Oer- 
manitiohcn  'nruimn  *nau  'tiuteum  (mhd.  vermengt  mit  'n^tiul 
belegt,  sondern  auch  (mit  anderem  Präfix)  in  x-vöoc  xvoöc  'Ab- 
schabsel'  und  ebenso   im   laL   iioeacula   '.Soliermesaer'.    Hierlitf 


1)  Mitteil,  der  Anlhiop.  Gn.  Wien  2S  (1899)  S.  166  (.  habe  i«h  enUk, 
wie  in  «inem  und  duinsellicn  Bauernbatue  in  Auxnno  einmal  Strvit  wir. 
ob  es  Uoech  und  üt*eh*l  (das  DilninuLi^'um)  od«r  A'MMch  und  ySmeU 
hieße.    Vgl    Aal  und  Nn*t  und  fihnliclie  Enchcinun^en. 

2)  ZuWunM  *Hau-(iii  'sclinlien'  wilrde  nui^h  Ul.  nOiiMMpauen,  vuin 
es  zu«ni  dn  i)«lubnim  bcEeichnric :  vgl-  nucrh  an.  rfn.  ifa*  'Ase'  nad 
'BsUcn'  {9.  u,).  aksl.  baticani  Aufli  viüm,  lat.  hmo  (vgl.  Curtio*  Grdi-\ 
S.  Sit!)  kännun  hiehor  goliüron,  wenn  sio  die  schabende  Bew^gai^  4tr 
Hand  bedeulelen.  die  bui  dem  Sädiander  diu  Einladung  heranEukonmeD 
aosdrUckle,  vAhnnd  sie  bei  uns  ein  Zeichen  der  Abwehr  und  der  A!^ 
lahnung  ul. 


« 
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luch  dlo  Sippo  TOD  Rot  nmi^  Sol,  denn  o»  iat  sehr  hogroifliob, 
■liuHu   uU  iitwas  kratzuiid»^,   al>reih(.'iide.i  beiisnnt   wii-d  (g. 
Latn.  S.  152). 

Daß  auch  im  Keltischen  die  BL>(I«utmi!>:(>n  'Sdiiff'  und 
'•flach««  Gefäß,  Itacktrog"  denselben  spnichliclicn  Ausdruck  finden 
(Stokes  189),  stimmt  zu  den  anderen  GrfalininKen. 

rn)  'Wirlton'  von  der  Weberei. 
52.  Der  Talfastümlichc  Ausdruck  wirken  wird  in  doppeltem 
Sinne  verwendet; 

l.   In   der   Bäckerei    bodontet   wirken   das   Kneten    und 
Formen  de»  Oebücl-«.    Wenn  der  Teig  gar  ist,  wird  er  auf  die 
■pTtrittafcl'  geworfen  und  dort  geknotet  und  geformt. 
^         2.  In  der  Textllindustriu  bedeutet  wirken  die  Herstellung 
eines  Gewebes  aus  einem  un- 
endlichen  Faden,    also   eine 
Technik.diederdes.Striekens 
d(^näc)istcnrerw«iidti»t.  Vgl. 
Karmarxch  Technol.  Wlb.  III, 

b£.  427  s.  T,  'Strumpf Wirkerei' 

:nd  die  nebenstehende  /eich- 
onag.  Wirken  wird  aber  auch 
identisch  mit  'weben'  ge- 
braucht, obwold  hieroine  ganz 

andere  Toclmik  vorliegt,  indem  beim  Weben  die  Ketten  und 
Einschlagfüden  sich  senkrecht  überschneiden  und  nicht  ein 
fkdeii.  sondern  deren  sehr  viele  vorhanden  sind. 

Die  erste  Bedeutung  kann  ich  nicht  als  alt  erweisen ;  da- 
<n  Roheinen  die  beiden  unter  2  vereinigten  schon  hohes 
Alter  zu  liaben.  ja  («  scheint,  daß  die  Bedeutungen  'Werg, 
wirken'  der  Woberei  dienrsprilngUchcn  Bedeutungen  von  Werk, 
wirken  bis  hente  erhallen  haben.  Khige  s.v.  'Werg  betont  die 
Identität  des  Worts  mit  Werk  und  nimmt  an.  dall  die  Be- 
dentung  'Werg*  sich  ans  der  von  'Werk'  entwickelt  habe,  was 
ihm  aber  selbst  unklar  erecheint.  Ich  halte  die^i^n  We^  ftir  ganx 
ungangbar,  denn  wie  soll  gerade  diesu  konkrete  Bedeutung  aus 
der  abstrakten  entstanden  Min?  Das  umgekehrte  dürfte  dem 
wirklichen  Entwicklungsgange  besser  ontKpreclion.  Man  muS 
Ton  "Werg'  ausgehen,  dem  Rohstoffe,  von  dem  wirken  Abgeleitet 

it  Und  Werg  ist  zum  Sinne  von  'Werk*  gekommen,  weil  es 
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selbst  das  Kesiiltnt  der Oewinnung  iler  Pflanzenfaser  ftlr  teofaniscbe 
VenrcntiunR  war.  Der  Ausidrnck  der  Bückerei,  wirken,  bedeutet 
enleprechend  das  Pertigmacboo  dos  Teigs.  <lio  letzte  Stufo,  bevor  «kr 
Laib  in  den  Backofen  6iDge«cbo^cn  wird,  ist  uho  KekundiirerArt'). 

Icii  ni-hm«  dotunsoh  oiii  *ifer0om  'fertige  PflAnzunfa«er> 
RiaMie,  Wc]'g*  nn  and  daneben  ein  'ffrÜö  'weben'  und  der^. 
'wirken'  im  ull^meinen. 

Es  ist  nicht  leicht  unsere  Wurzel  von  anderen  Bbnlicluin 
oder  einzelspmchUcb  ubnlich  gcwordunen  zn  tT«>nnen.  Mirkonunt 
es  vorlnufifT  nur  durauf  un,  dio  sinnliche  Bedeutung  bemuEzn- 
finden.  U«fl  wir  wieder  vurwnmllc  Wörter  der  Bedeutung  'Rute, 
GoQouht'  usw.  finden,  nimmt  uns  nicht  mehr  Wunder,  wo  wir 
eclion  mehrfach  stilcho  Beziehungen  konstatiei-en  konnten. 

Ai.  Vfjdna-  N.  'Umhegiing.  umfriedeter  Platz'  im  It.  V, 
auch  'Decke,  Gowan<i'(?),  vraß-  Maak.  *Zauu'  uitza  Icli  wen«! 
«pü.  mrtititKi-  'Stadt',  ab.  tiemina,  vatviänn,  ayu-K.  bergen  'Slndl- 
riortol,  timirtier'  (Hörn  Grdr.  d.  neupers.  Elym.  S.  46)  bielier. 
Im  Iranischen  scheint  die  Wuniol  besonders  für  den  Fddbaa 
gebraucht  wurden  zu  sein,  vgl.  Hom  o.  ».  0.  s.  v.  bers.  benidm. 
Aus  dem  Altiriächen  scheint  mir  fyaiff  'Wand',  also  die  geflochtene 
bedeutend,  hiorhor  zu  gehören  (Stokcs  S.  287),  idontisch  mit  ni. 
rrtyrf-  'Zaun*.  (Jriech.  fiiiToc  Toppich,  Docke'  ist  wegen  D.  9,  6fil. 
KLÜtd  TE  rpi^TÖc  T«  hierher  zu  stelten  und  nicht  zu  {>ilm  fürben' 
(=  ai.  ny  'fürben'),  vgl.  I*  Meyer  Handbuch  4, 107.  (Jriech.  ^nfoc 
scheint  nichts  anders  als  'Gewebe'  zu  bedeuten,  und  dazu  stimmt 
auch,  dajl  (nJii  I^ujt-)  oinu  Spinnenart  bezeicltaete.  Aus  dem 
Lateiniiicheu  könnte  verwandt  sein  tvrgo  'biege,  wende*,  w* 
aber  meist  zu  {>ifi^\u  (L.  Meyer  4,  ■102)  gestellt  wird.  Dagegtn 
wtlrde  zu  den  obigen  Wörtern  des  Indischen  und  Inuitedea 
gut  lal.  riyga  'Kiite*  pnSKCU,  das  auch  von  den  Fitdeu  oderStieifw 
des  Gewebes  gebraucht  wimlc;  purpureis  tinyat  nia  eorpm 
tiryis  Ov.  a.  am.  ^,  269.  Virgata«  wgtos  nannte  man  Zeuge  oil 
Lttug«Htreifen,  Blümner  1,  152. 

Im  Germanischen  haben  wir  des  schwache  Zeitwort  *|iitrf- 
^n.  das  sich  aber  durch  sein  bekanntes,  sehr  altertttmlidw 
Priiteritum  atiszeichnot,  was  wohl  nicht  ohne  Zusatnmeuluag 
mit  der  Bedeutung  dieses  alten  Euttum'orts  sein  winL  Auf 

1)  Für  'knptcn'  halte  doa  GenTianisclie  twei  Wnnuln.  dio  in  p*- 
dtif^n  lind  dculxcli  machen  vorliegen.  Bmclils  «clivrait.  Wurt  'Dnit' 
am  Tci(c'  Slaldcr  II,  tßO. 
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gennaniaohem  Boden  wiixi  das  'Won  so  ziemlidi  von  jeder  Gattung 
Tlltigkeit  gebraucht,  iimS  I,  UUT,  Mhd.  VVtb.  3,  .^91,  iSchiilzo  Got. 
Olosear  418,  O.  Schade  3, 116S. 

Beeondvis  iiiti>ri>sgttDt  0.  Schado  2,  1 1 32  s.  v.  tefrafi. 

ÜDsero  )luadartoii  im  Süden  kenn«»  alle  wirken  im 
Sinne  Ton  'weben',  v^l.  Sclimuller  2,  987,  Schöpf  817.  Loxor  260. 
Nd«i.  inrken  'stickon,  wehen*  Schilior-Lllhbcn  S,  fi84. 

Wenn  Kluge*  s.  r.  wirken  .".ngt,  daH  die  Bedeutung 
'nfihentl,  stickend,  webond.  verfertigen'  »ich  erst  in  nihd.  Zeit 
entwickelte,  so  ist  das  sehr  unwnhrscheinlich.  Das  Wort  mag 
ton  nlUrehür  im  HauKe  beim  Weibo  pelebt  haben,  ohne  daß 
00  in  <iie  Utcratur  findrang.  Und  roUig  unerklärlich  wlire  die 
Bntstehung  ron  trtmA  'smppo,  maleria',  äuuitr-hi,  auurchi  Stein- 
meyer  Alid.  «I.  !,  504,  1 8 ;  660.  5:1 ;  II.  610.  46. 

Daß  Athene  aU  'EpTävri  die  Bcschlltzerin  vomehmlicb  des 
Spinnen.^  und  Webens  ist  (BHlmner  1,  »8),  darf  «tich  nicht 
vergccsen  werden.  Pauly-Wiswowa  IT,  2, 1344.  StudnicJska  Beitr. 
s.  Oesoh.  der  altgriech.  Tracht  a.  i?,  f. 

Wegen  wirken  und  weben  vj;;!.  Faust  1: 
^H       Rrdgcitt :  So  «cliftfT  ich  am  )iaiiitnndi<^  Wnbstuhl  der  Z«it 
^A  Ua<i  wirke  der  GuiUieil  lebendiges  Kleid. 

^■^        Wegen  flechten  imd  weben  Schiller,  Würde  der  Frauen: 

^^^^L  ElirL-t  <\ie  t'navnl  Sie  Mi-chten  und  weben 

^^^^P  lliminlische  Rosen  ins  iniJsche  Leben. 

K)  Ol 

^  5 


Dlo  Weber  0,  Hauptmanns  betreiben  auch  gelegentlich 
leofaterei.   {Über  aksl.  -vrfsti  später.  K.  N.) 


fo)  Oriech.  noUiu  vom  Scheiterhaufen  und  ßtockbau. 

63.  K.  Brngniann  liat  hier  den  recht/'n  Weg  gewiesen,  vgl. 
Beriolite  fiber  dii^  Verhandl.  d.  k.  sächs.  Oes.  d.  Wissensch.  41.  Bd. 
(1889)  S.HOff. 

Bnigninnn  hat  »n  ai.  cinHi  »ngekndpft  und  namentlich 
auf  Werl  gelegt,  daß  dieses  vom  'AufscUicbton,  Aufbauen 
Brennholzes,  auf  dem  das  heilige  Feuer  entzündet  wird,' 
ebraucbt  wird.   Kuustaticren  wir.  daß  es  sich  um  einon  Aus- 
ick  des  Kultt  handelt,  der  die  Möglichkeit  hohes  Alters  in 
nch  binit.    Vgl.  Graßmann  Wtb.  z.  R.  V.  444,  P.  Wtb.  2.  S97  f^ 
Jiilenhock  Kt.  Wtb.  der  altind.  Sprache  S.  91. 

Wie  uns  lat.  rogue  'Scheiterhaufen',  das  klar  zu  rtj/ere,  rix 
darnnf  führte,  in  regere  einen  Ausdruck  des  Bauhand- 
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werkü  KU  sucben,  so  ffihrt  uns  auch  dio  Bodoutung  'macht  oiana 
ScheilorhmiJt'Q*  auf  eia«  dcrartigo  Grundbedoutung  von  cinöti. 
Wvun  der  Schoilcrliaufcn  der  Dncit  so  gemacht  wurde,  wie  «r 
Ulla  Itckunnt  !?;(.  dniui  j^t  diu  "konstruierende  Scliaffen",  wie 
Brii^uumi  Rftgl,  die  lininiibedeutung  rnn  cindli  und  ttoiF^iu,  ffi- 
nHtier  zu  definieren,  «s  ist  die  Horstcllting  des  Scheiterlinufcas 
und  die  des  Bl»cl{hau»es.  Vgl.  oben  S.  14S  über  rö^u»  und 
ir.16,  177,  Fig.  21. 

Soviel  ich  sehen  knnn,  j»t  der  Blockhau  die  einzige  Bauart, 
die,  mit  Aii!<iialnue  den  inneren  hohlen  Raumes,  einem  'Holt' 
.■atoUe'  entspricht.  Namentlich  dann,  wenn  der  Schwtartinuieo 
etwa«  xn  tragen  hat.  eine  Leiche,  ein  Opfertier,  kann  idi  mir 
ihn  nicht  anders  vorstellen,  weil  er  nur  tio  die  n<itigo  Tragkraft 
bosttet.  Es  stimmt  dann  sehr  schön,  wenn  tioieiv  sowohl  von  der 
iTupd  gesagt  wird>),  als  vom  büiMa.  dos  nach  Aii«wet8  vad 
Zimmer.  Zimmorn  auch  auf  einen  Holzbau  und  Kworspeticll 
auf  den  Blockbau  hinweist.  Wenn  weiter  b6fxo\  nXIvSou  lleibCB' 
oder  'Lagen  von  Ziegeln'  gesagt  werden  kann,  <I«nn  e^bt  sich 
die  weitere  Möglichkeit,  die  ursprüngUch.<ite  Bedeutung  vod 
bipui,  böixoc  im  Aufbauen  des  Scheiterhaufens  zu  suchen  und 
von  liier  aus  er>it  die  Übertra^n^  auf  den  Blockbau  ans^heo 
zu  la«)i'en. 

Itu  Xps.  liat  Ärfwt  die  Bedeutung  'sammeln*  erlangt,  Honi 
Grdr.  d,  noupors.  Et.  S.  101.  Und  dazu  stellen  sich  auch  di* 
slavischen  Sprachen.  leb  wonigstoas  sehe  nicht  dou  goring«teü 
Grund,  Brugmann.s  Annahme,  daß  aksl.  ühü  'Ordnung.  Reilie, 
Rang',  diniti  'machen'  hierhergchi'iron,  annuzweifeln.  wie  es  Uhlen- 
beck  a.  a.0.  tnt.  Der  Schwund  Aea  u  ist  unerklärt,  aber  uidil 
alleinstehend,  denn  er  findet  sich  in  Siti  ebenso.  Vgl.  Hirt  Ablint 
g  77!*,  Vondräk  Aksl.  Gr.  40,  54.  Der  w-Schwund  muß  hier  ehen*» 
lautgesetzljch  Rein  wie  der  t-Schwimd  in  laL  gütiim  gegvn  >i- 
ayfl/rf.  So  auch  Sommer  Handbuch  8.  225.  An  eine  laagdiplc 
thongische  Wurzel  müKsen  wir  schon  wegen  ai.itfya 'Leib,  Kätper* 
denken, 
b  p)  Idg.  *>ttgä  'ich  flechte*  ('ich  decke'?!. 

I         54.  Die  Sippe  ist  bekannt  (BruKmann  Ordr.  1»,  5711 
P  Allgemeinen  Sinn   haben:   aif\u  'ich  decke':  \ätüft\ 

m.  tthägaifati  VerbiiRt,  vorhllllf. 

1)  noincav  v(ipr\f  IL  S3,  lOi. 
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Vom  Biu  pobmuoht:  crtyoc  tIioc  'Dach*:  air.  te^.  teck 
*';  iufil./ai,fth<l.rfoA 'Dach*;  Ut. rf(^o8  "Dacb".  MililerStufe 

czechisch  äihovati.  pftäihoaiti,  pi-eii^üli  'übersiedeln'. 

Von  r]er  Kleidung  (Web^'i^i)  gobraacht:  lat.  toffa;  aI. 
■iiä  'Verfouiil  mu  Fic^r  oder  peni«'.  Besonders  imSlarischon 
ickvlt  Miklosich  Kt.  WÜx  sv.  tU^  und  gUgü.  Vgl.  Hksl.  cOegü 
is",  Myi  'PsJinf',  nsl.  ^o^la  'Riemen',  hiilp.  sattngna  'schnilrnn', 
)l  pliäAnouU  'uiliefli-a',  rass-oste^nü  'Uaterbosen'^  ai^tfo- 

•An  Strick*. 

Xseb  d)«t(cn  Tatsachen  muß  man  m.  K.  von  d^r  B«doutuDg 
btrni,  weben'  ausKolion,  und  von  dius«n  zu  'Duch,  Hmiti,  ver- 
db'  gelangen,  nickt  umf^bobrt,  wie  man  gowQlmlloh  tut  Die 
utmi|r?lll)t-rgänp'  sind  schon  mehrfncli  koiiBtatiert  wßi-den. 
lüJcnd  titt  hloQ.  daß  hier  unter  den  BauBusdrückcn  uucb  das 
ereobeint.  Aber  es  erzählen  auch  die  Reliefs  der  SAulen 
TraJBU  und  Marens  von  gefloclitencn  Diit-lioni,  die  dieselbe 
loik  «io  dii>  U'4nde  der  Bu-baronhütton  zeigen.  Diis  beutige 
ttILintichp  Haus  kennt  solche  Dicbor  nictit  mehr,  und  icb 

nidiU  iiiheres  darüber  anzugeben,  wie  wir  sie  uns  im 
lÜ  Torxustellen  haben. 

Lat  urbt  zu  aksl.  vrüba  'salix*. 

55.  VgL  virhaa  "Rute*,  p/rfto/o» 'Stricknadel'.  virbhiU  'Schlinge*. 
Bedeutungsüberfrang  von  "Rnto'  zu  'Stadt'  ist  nicht  nicrk- 
diglT  als  der  von  Z»un  zu  engl.  (onm.  und  ihn  hat  die  de* 
chto  der  Sache  KvmachU  Der  von  einem  geflochtenen  !Cauu 
riedete,  rerteidignngsDibige  Kaum,  wo  in  Kchweren  Zeiten 

Wertvolle  zii.'iammeagotnigen  und  gebracht  wurde,  ist  der 
Mg  der  Entwicklung,  die  mit  der  Stadt  endet. 
Neben  dor  hier  vorliegenden  Wurzel  *uerbh  (vgl  auch  ^aipf\ 
il*,  ^o^k  'Xadel',  {xuptvc  'Näher',  Leo  Meyer  Handbuch  -1. 456) 
W  eise  Wunel  'i/erp  derselben  Bedeutung:  llt.  eerpii,  verpli 
inen',  tarpiti  fipindfr,  terpatas  "Gespinst,  Oam',  lett,  oAy*. 
Hierher  die  kulturell  i^ehr  hnleubtame  Sippe  von  d.  Warf. 
ries.  varf,  trtrf  bedeutet  'Aufwurf,  KrhOhiuig,  Haus',  v.  Eicht- 
Altfries.  Wtb.  Sp.  1126.  Beachte  besenders  Tb.  Siebs  bei 
Die  altfries.  GericbtSTerfassung  S.  4!23  Q. 

q)  flriech.  fpKOC,  lat.  sarcina.  akst.  traka  VeRlis'. 

56.  Zu  Eptioc  stellt  äich  lat.  aurculta  (worauf  mich  H.  Scbenkl 
»erfaHun  macbtel,  was  einen  Schlnfi  auf  die  Art  dee  {(»coc 
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ennfigliclit,  de-sgt-n  ^>flochtt>iic  Art  Qbri^ns  durch  die  Nebeo- 
bedeutuiig  vou  ipKCc  'Netz,  Gnni'  klar  wird.  Weiter  »teile  ich 
Ut  »artina  'BUndel,  tiep&clt'  hielier. 

Es  i>c-lilielSt  sich  der  Be^^ff  näben  »n,  Ut.  «irm  flicken, 
ausbessern',  »artor  'inicküchiicidur*.   Ulümuer  Technologie  1,  203. 

Aber  »artor  kann  aucli  den  bezeichnen,  der  die  Hüttser- 
wSndo  auübetiiiert  und  diis  führt  uul  dun  Gedanken,  daß  gartk 
roll  der  Tätigkeit  dur  Ueralellimg  diT  geflochtenen  Wand  audi 
gesagt  wurde.  Icli  fiiidL>  den  letzten  Nachklang  dic«or  Vorwendung 
in  dorn  formßlhafti?!!  tartua  Ifctus,  das  unäero  Witrtorl^QcliCT 
ganz  gewunden  ttb(ti^el2«n.  Aed«m  mrtam  ledaia  tradert  hat 
m.  E.  bedeutet,  ein  Haus  geflochten  (Wand)  und  bedcdit  (Dach) 
alw  fix  und  fertig  übergeben.  Aus  solchen  Plirasfn  der  Hani- 
werkerspraclie  mag  die  stehende  Kedensart  —  ut  aiunt  'wie 
man  sagt'  wird  von  Cicero  gelegentlich  beigefügt  —  ent- 
standen üein.  *) 

Guwuhulich  schließt  man  an  IpKoc  SpKoc  au.  Der  Begriff 
*bindon'  mültte  den  Übei^ng  gebildet  habeo.  Andere  Sohnder 
RL.  S.  166,  Aber  von  öpKoc  kann  man  ApxdvTi  (tpKÖvii  0.  MeTer* 
S.  3d{.)  'Eiiizuuiiimg'  nicht  trennen.  Und  dieses  klingt  wieder 
stark  un  ttoXiopk<<iv  'eine  Stadt  belagom'  an,  wdcli  lelxler» 
«bor  wogen  kypr.  KaT-tfäpxiuv  "sie  helngortcn'  (Collitz  1.  29) 
abgetrennt  werden  muß.  Vgl.  Leo  iloycr  Handbuch  1,  S68L 

Weiter  gehört  aksl.  sraku  'vestis,  tuiiiai'  hioher.  Bmg- 
mann  1»,  583.  Miklosisch  Et,  Wtb,  s.  v.  sorka  S.  DHL  Auch  in 
die&em  Falle  Ut  also  die  Wurzel  sowohl  im  Sinne  von  Fleoliteo 
der  Wand  als  im  Sinne  von  Weben  des  Gowands  zu  finften. 

Noroon  LnutlL'hre  S.  87  verbindet  oisl.  terkr  'Hemd'  mit 
ahd.  tanh,  »arh  'Sorg,  Boliältür*,  was  au   und   für  sich  nicht 


I )  A.  Otlo  SpricliwArt«r  und  sprichwürllichc  Rciüsnaarten  d«rHttM> 
Leipzig  1890  s.  v.  »artut  »agt  "gebmuchl  von  Baulichkeiten,  tti«  von  dta 
Zensoren  in  guten  Zustand  gebracht  sind  (ausgabewert  und  sedecklX' 
Al)«r 'aiMgobouorl  und  Kcdeckl'  setzt  zw^i  enm  uiiKicichc  Teil«  xasamnea. 
Das  AiubeMcrn  muß  »cb  nur  ilo*  gainr.r  tlnus,  auch  auf  das  tladi,  bt- 
xichm.  tariit  kunn  aln»  nur  vun  üi^in  ^i^ltun.  was  übng  bleibt,  w«aa  i 
das  Dnnli  wri.-nimml.  t!n<  M  die  Wnntl  oder  ilje  Wände.  Ein  Kaoa  i 
wieder  Harloin  tvclam  mnrhnn  heM  es  in  seinem  ursprOn^UrJit^n  ZiBland 
wieder  herstellen,  wie  t-a  der  Bunmeister  abergab,  geflocbten  und  liedacU- 
—  Der  Colli»  viminnli«  sfheinl  wohl,  wie  Schankl  geRprScbsirsit«  nemk 
der  Ort  der  FleclilwerknliSuser  gewesen  zu  «ein,  als  sonst  Khoa  beSMi« 
Gelrilud»  im  Gebrauche  «raren. 
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im<>^ieb  ist,  deon  Smige  sind  nucli  nun  Geflecht  hergestollt 
ordoii.    Noch  Blt«r  Antui3ime  lat  da»  Wort  von  dun  ^Uivvn 
sa  den  Ooimanoii  f^lan(i;t. 

r.^t.  wrn-WNm  Viii-  oder  Ewoixinkigc  Hucke'  scheint  mir 
ler&t  einen   ein  zinkigen  Karst   bedeutet  zu    Imhen   (»arouliit 
arant  PL)   und  damit  durch  die  Bodoittnng  'Nadel*  an  tatvir« 
HcDKuknUpfen. 


r)  Benennungen  des  BalkenK. 
Lot.  dectl,  griech,  öoköc  'Balkeu'. 

57.  Ich  erinnere  daran,  daB  die  Ausdrucke  Fach,  fügen, 
die  teilweise  auf  etliUchem  Gebiete  verwendet  werden,  dem 
TtchwerkshauH  oitt^tammen.  'Dm  gotische  fagre.  diu  Eiffunscliuft 
des  zum  Eiufii|^-n  zubehaltenen  Balkons  bi^dcutond,  erlnugtt«  den 
Sinn  von  'pASi»end,  ^uei^icl'.  Weiter  fanden  wir,  daß  Recht  usw. 
mm  Bau  »uinme.  Und  so  kann  auch  lat  decH  mit  bOKÖc 
Terwandt  sei».  Blüniner  Technologie  1,  ;^03  meint,  öoköc  sei 
ein  behanener  Pfahl  tlhorhaupt.  In  der  AVurzvl  *dek  läge  alsa 
der  Sinn  'behauen'  ursprünglich  vor.  Ganz  gut  reiht  sich 
dann  Ooui  dttet  lautlich  und  bcgrilfiich  di^nm  au.  ilrugmanu, 
Gnlr.  1»  122,  IF,  11,  110. 

Die  Wuncel  bat  aber  noch  ganz  bedeutende  Bodentunf^ 
entwickelungen  erlebt.  Ai.  d^rm  'Verehrung',  lat.  dtcm  (Uhlon- 
beck  Et  Wtb.  s.  v.  da^asyäti).  akü.  desili,  dmti  Tmden'  (MikluHich 
B.  T.  d*mm),  i^iecl).  6(Ko^at  (l*rellwitz  70)  usw.    Es  ist  nickt 

I leicht,  die  Filiation  dicsor  Bedeutungen  zu  erkennen-  Was  ist 
8er  (imndgedankc  von  boKti  fioi'f 
I  Aiül.  <fss  *Bulken',  ffss  'Ase'. 

t  58.  Wulfila  übersetzt  boxöc  mit  ans.  Im  Altuordisclicu 
Utspiiclit  ä*$,  fitt,  da»  sowohl  'Balken',  als  auch  'Ase,  heid- 
aitcber  Qolt'  bedentot  (Norcon  Aisl,  u.  anorw.  Gnunui,'  §  330. 1). 
'Atttaa,  *antta  wAren  die  Uriindfornion,  Hill  itnm  sich  die  Sache 
so  zu  deuten,  daß  zuerst  J^alken,  Sli'iiril.o  güttliob  verehrt  wurden 
(tj^  IF.  16,  152  ff  und  unten  Niiehlrng),  oder  datl  Hilder  der 
Götter  schlecht  buhauene  Balken,  £6ava,  waren?  .MüUenhuff 
DAk.  4,  221.  An.  ätgardr  bedeutet  an  uud  für  sich  nur  'Balken- 
zaun, -hof  wie  randahiis  'Ruteiihaus'. 

M.  Murko  moclit  mich  aufmerksam,  duÜ  nksl.  batm/anä, 
Hiktosich   Et  Wtb.  S.  7,  in  diesen  Zusammenhang  gehört.    Ea 
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bedeuten  nsL  bolvan  'idolum',  scrb.  An/mH  'Bulken'.  pobi.  Miaa 
'große  iUeso,  Götzu',  lit.  balr^nas  'Gützu'  usw.  Liegt  Zukhqrii'D- 
hang  mit  got.  baluauxtei  xaKia  vor?  Und  weiterer  mit  uiü.  Mr 
'Rumpf?  Nopeen  Lautlehre  8.  157. 

8)  Lkt  dam  rom  H^hlenhnus. 

ni).  Viuiicsek  1093  {dam),  489  ipälam)  —  Chleobeck  EL 
Wtb.  d.  iiltind.  Sprache  s.  v.  fälä  —  Kluge  &  v.  HShle  usw. 

Die  Sippen  von  lat.  cella,  d.  Uslle,  weisen  durch  ibna 
i^iiitamnieiihan^  mit  hohl,  Iliible,  Halle,  \titctiare,  hehlen  aof 
einen  iIlt  iille«ti.'ii  Typen  menschliclier  Wobnstitten.  die  Wehnnnir 
in  nulilriichen  oderkUnsUiubcrwoitortAD  Hohlräumoo  von  Berten. 
Vgl.  Ztsch.  für  österr.  Gymn.  1903,  S.  392. 

Und  die  Bedeutung  von  e^rg  führt  uucb  zu  euer  pu- 
senden  Etjrmologic  von  tJam.  Meine  Deutung  von  cv-öov, 
eigentlich  —  "im  Hause',  die  auch  Anderen  genügte  (vgl  Brng- 
mann  Oriech.  Oramm.*,  S.  2211),  logt  es  nahe,  dam  ebenso  in 
Sinne  von  'im  Haune'  auf  das  Höhlenbaus  zu  bt-zieben,  «io 
ivbov  vom  ppzimmorten  Hause  (remeint  war. 

ObtT  die  Bilduiii;  von  dam  mücbte  icb  keine  Sleimuif 
abgeben.  Wir  finden  j>a{am  nnd  cwam  daneben.  Aber  Hh 
Akkusativ  vou  ä-Stämmen  möchte  ich  in  diesen  Bildung 
nicht  Kolien. 

Wenn  man  mir  in  bezug  auf  dam  sustimmt.  n-ird  iniia 
fragen:  Was  iitt  dann  aber  folam'i  Die  Lüsung  liegt  nabe: 
piüam  gch&rt  zu  fdma  fluelio  Hand*.  TiciXdtti)  usw.  (Noieeo 
Lftutl.  S.  1118,  Kluge  s.  v.  fühlen.  Stokc*  S.  240  nsw.);,  jäb 
'Schaufel.  Hackofensehnufel'.  Ich  denke  also,  palam  heißt  eiotidi 
'auf  der  Hand'. 

Hohlen  werden  noch  beute  in  Bosnien  imd  der  Hdfwgo- 
wina  bewohnt.  Vgl.  Wissensch.  Mitt.  aus  Bosnien  und  Heiw- 
gowina  7.  276.  Fig.  69.  Die  Öffnungen  wnd  mit  einer  Wind 
oder  mit  oiuor  Hürde  geschützt.  In  manchen  Hijhlen  »teticB 
kleine  Hiiusor.  Über  Höhlen  Wohnungen  vgl.  auch  M.  Hcpi' 
Hullo  Heoi-ot  8.  S7. 

Ich  weiß,  miui  kann  die  Richtigkeit  meines  obigen  .Schliis«» 
beKweifeln  und  kann  sagen,  die  Begriffe  von  HalU,  edla,  ciian^ 
eUan  usw.  guhen  alle  auf  den  Begriff  'verbergen,  bergen'  jiirüA 
Aber  hat  der  Mensch,  der  den  Begriff  'verborgen'  hatte,  nich' 
schon  ein  Hau«,  wenigstens  eine  Uühlenwohnung  beaesw? 
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lOai)  ixt  es  tlonn  nicbl  vrahrsdieinticfaer,  das  Akitniklo  uns  dorn 
BmnUchtru  lK-rvoi^>bea  zu  lassen?  JUnn  kiion  (iarniif  woitur 
knriilom.  ilaQ  aticli  d«r  Hund,  der  sich  ir^-odwo  einen  Vorrat 
pi'ntockt,  etwas  ähnliches  wie  den  fiegritf  'vcislecken'  haben 
pniiil.  Aber  aucli  der  wilde  Himd.  von  dem  diese  Gewohnheit 
ttammt,  bat  gewiß  aein  eigenes  Versteck,  seinen  Schlupfwinkel 
^•habt,  und  'ktJ  wire  nach  meiner  ][einnng  eben  die  ßezeichnuDg 
d«B  un>|)rüngUcbsten  nienschliclK'n  ächlnpfwinkeU  gewesen. 

t)  Lat  fnao  und  negueo. 

öa  Otsihotf  IF.  6,  20  f[.  —  Viuiiczek  160. 
Oslhoffs    Versueb.   dem    merkivilrdigen  Wortpaar  beizu- 
hat  ZuiStimniunf;  gefunden,  aber  ich  kann  mich  uicht 
lloflen.    Ich  glaube  mit  viele»  Anderen,  daß  quU  dem  ai. 
MyaU  'er  schwillt  un'  Tfillig  gleich  ist,  nur  daß  eben  das  latit- 
Jiclie  *qutl  aus  *kyiitti  nach  *«(<,  •«  zu  *(itni  wurde. 
i»  kaim  auch  eine  anthematische  Form  */cffeiti  vorlii^ii, 
10  du  in  ist  zu  bellen,  vgl.  aL  nUritt'  RV.  und  Whitne; 
Truzflü  usw.  S,  17.5  S. 

Wenn  man  die  Itedeotungen  der  hielierEeliörigen  Wörter 
antiebt,  so  geht  daraus  für  mich   wenigstens   hervor,   dnlt   der 
itf  dra  Anüchwcllens  der  un<prüDglich)tte  ist,  nicht  der  von 
»ndi-iner    Macht     Vgl.   xufuj    'hin    »chwanger',    lal.  iitcieru 
L'lilig'  usw.  Mir  will  also  scheinen,  daß  'kuifeli  *er  schwillt 
1*  zuerst  vom  membnim  virile  gesagt  wurde,  und  daß  von  hier 
der  Sinn  von  'Vermögen,  Imstandcsein"  usw.  ausging.  Diu 
igkt'it  des  Maiinus  hatte  schon  wogen  des  orwOnschten 
Ivtvegeut  hohe  Bedi-utung.  Vgl.  Sctaiuler  R.  L.  s.  v,  Kiudor- 
i-trhiuRi.    Ähnlich  verlmlt  es  sieh  mit  ai.  Sahidti  zu  Hengst, 
(Jrmacht  'genitalia  viri"  Scbmeller  1,  15(>4,  «raff  2,615, 
,  Wtb.  1,  9,  zu  germ.  magan  'vermögen*. 

u)  Oriecli.  Xdinii  'Oewand*. 

«I.  VgL  ß'.  16,  190,  Schrader  R.  L  431.  Weua  man  ton 
IHUrr  ganz  alMieht.  bleibt  die  (inippo  Xjiruj  *ab«cliitlcti,  ab- 
•cWi«*.  Unoc  'Kiriiie',  Xenic  'XutUchale,  Fischschuppe*  usw., 
imtK  tkliole,  Rinde,  Haut*,  Leo  llever  Handbuch  -1,  ÜSS— 530. 
^  gmUgt.  um  Xuiirr)  als  'Gewand  aus  Rinde'  zu  erklAren, 
•«a  Blftmncr  T«-*'lii!ologie  1,  lö9.  30ü  zu  vcTplcicheii  ist.  Ilicr- 
^  Ul  lOpoM  'Flick.  L-appen*,  Miklosich  s.  v.  hpütii. 
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Wieder  füllt  dio  Doluutufo  bei  dem  abgoloibotea  Begrilfo 
auf:  Xdinr]  'das  aus  Xon6c  Gemacbto*. 

Einen  Ruck  aiis  Riudv  bUdet  Scliurz  Vcilkerkundo  LeipEig 
1893  S.  41  üb.  Gcciguutc  ßmdu  (vuu  Ficu&urton)  soi  iii  allen 
ErdteilcD  vorhanden. 

Wenn  diatie  ErklEtrung  von  Xüittti  richtig  ist,  danu  bedoutoto 
es  ursprfiuglicli  wold  ein  sehr  eitifachi39  Kleidting!«!tUck,  eineo 
t]bonTurf  ixhüT  die  Sobultvrn  (Od.  23,  221 :  biimtxov  6ti<^'  iiifiouxv 
^xouc'  eütpT^a  XiOnriv  ...  sc.  Athene)  oder  eineo  Schurz  (Stwl- 
niczka  Bcitr.  z.  Gpäch.  d.  alt^rit-ch.  Tracht  S.  31,  74  I. 

Xujirr)  stimmt  Laut  für  Laut  mit  got.  lofa,  das  mau  nach 
nn.  /^<r.  löfi  mit  'flache  Hand*  i)bur«otzL  Dio  GnmdbiMloiituitg 
ist  'flach',  wie  aisl.  W/e,  Mfa  'Drcschteano'  (Noreen  IjautlduD 
S.  41.  Aiül.  (Ir.*  8.  49)  xu  zcigou  scbeiut.  I^tt  lehpa  bedenlet 
'Pfoto,  IIuflatticlL,  äeerose*,  wedBniss.  lapa  'fTand*.  Miklosicb 
Et.  Wlb.  S.  1 60.  Din  verachledenon  Bedetitunguu  lieBou  siel»  an 
Icichtostoii  aus  Akt  Gustalt  des  flachen  Sehurzos  hürtctteu. 

v)  Lat  diffitu8,  griech.  bdKTvXoc 
62.  Die  Wurzel  'deii  (Fick  1*.  65)  bedeutet  ein  'Zeigen. 
Weisen',  kura  die  Geste,  bei  der  der  Busgestreckte  Zeigefinger  die 
Hniiptrolle  spielt.  Dok  allein  genELgt  um  zu  vermuten,  daß  dyihu 
trotz  seines  g  zu  dieser  Wurzel  gehört.  Stolz  Histor.  Gr.  1.  IBl. 
Weiter  bat  mau  m.  E,  mit  Rocht  Finger  au  fangen.  Hand  n 
got  hhifian  'fangL'u'  geslellt,  Fange  (odt-r  Klauen)  beißen  auch 
dio  Füße  der  Raubvögel.  Fünge  worden  aber  auch  die  großen 
/ühiie  des  Hliren,  Wildschneina,  Wolfs.  Hunds.  Dachse«  und 
Fuchses  genannt  Diese  Zusanuni-n hange  der  Be7.etchnunj!eil 
lassen  es  als  ]k[%liehkeil  erscheinen,  daß  bdKTuXoc  zu  6dxvu)  ge- 
hört, also  'BeiJJer,  Fässer*  heißt ').  Zu  bdKViu  gehört  wieder  Zanpc. 
Ziii)itj:u  Gutturulo  Hi2.  und  auch  diese  wird  oft  als  'beißende' 
empfunden,  wie  unsor  haudwerksmäßiges  *BeißEango*  zeigt 

w)  LaL  tignum.  Ugnum. 

03.    LaL  iiffnum    'Hanholz'   gehört  zu    t^xv^.    BrugmnD 

Grdr.  1',  122.  was  mir  audi  sachlich  sehr  begreiflich  ist,  denn  di« 

erste   t4xvii   war   die   des  Ziuimermauns,  von  dem  auch  itoKUj 

stammt.  Auders  Osthoff  IF.  S,  30').  Das  Reimwort  lignum  lulle 

1)  [Und  tnnngr.  baKKOliKK  ?  S.  IF.  II.  384  fr,  -  K,  B.J 

2)  Ich  komm«  auf  die  %ant«  Frage  bald   eingehend   larüek.    h" 
T<Xvr|rar*T{£va*t«ht  (VElünthorr«.  a,0.  S.3BJ,  glaolie  icli  durdiaaiiutW- 
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idi  —  BOgsn  OsÜiflff  —  für  daa  'Leseholz  (ZiiRAmmcn- 
mit  l0g«n  aimmt  aai-b  Bru^^nuuin  a.  a.  0.  an),  das  alf)  ßrr-nn- 
bi  der  Wirtschaft  «nne  so  bedoutsamfl  Rollo  spielt,  dali  ein 
Wort  gar  nolil  tHyroiflicti  ist.  Diu  Mü(;liclikeit 
ZnRamueobiin^  mit  XitvOc  'Kuui^li.  Qititlm'  mnU  iiuiu  des- 
bdb  gar  nicht  in  Abredo  steilen,  denn  i  (ladet  sich  für  c,  vgl. 
C.  Uejer  Or.  lir.»  Ä  108.  Hir(  AWuiit  !}  28.  Sachlich  ist  der 
Zaaanuneahang  gauz  unanfecht)>ar,  deoa  das  Leaebols  ist  das 
Breontiotz  Mi'  ^oxi^v. 

X)  Die  Wurzel  (s)päH,  i»)pän  'flechten,  üpinaen,  weben*. 
frt.  Flechten:  tiricch.  tiovöc  'Fackel'  L.  Ueyer  Hand- 
2,  573.  Die  FockeJ  Ul  uiohis  anders  als  ein  —  etwa  ooob 
■Pecb  Oller  äbuiichum  gtlriinkt»;«  —  Bündel  Ruten.  Die 
«nd  später  durch  Strickü  orsctzt  worden  und  nach  und 
oh  bat  das  Bitidoiuitlel  das  Cliergf wicht  erlangt,  miu  man  vs 
dem  letzten  Sprossen  der  Facki^l.  unserer  Kctz«,  sehen  kann. 
Anbke  Kiwkeln  bei  Darenihcrg-^Sflglin  s.  v.  Fax. 
L.  Ueyer  fragt,  oh  etwagot /on  hicrlierziistGllen  sei.  Ich  glaube, 
■pnctit  rielfj:?  dafür,  donn  d(>r  Znäammunhun^  mit  nüp  uavr. 
let  sich  bloß  auf  den  AnlauL  J.  Schmidt  hat  Znsamniun- 
von  ituv6c  mit  got,  fön  abgelehnt  (Ztscbr.  26.  lii),  aber 
irii*  mich  dilnkt,  mit  unzulinglicheu  Gründen:  nuvöc  kann  seine 
l»riiK.'hv  Form  als  cntlvlmtoK  Kultwort  auch  bei  anderen  Yülker- 
1-11  fx'wntirl  h«)>ci),  und  dii-  Bi^deutungsdjffereiizeu  »md 
unnlxTK-indlich,  «loiiu  wi-nu  auch  navic  nur  'Rulcnbündel' 
trutctc,  »0  niacbl  die  Verwendung  als  Fackel  den  etyiiio* 
eb  tuhlcnden  NelH>niiinR  'Feuef  schon  selbst  dazu.  Preuß, 
Toner',  panmimlait  *  V  ucrjrwn'. 

Weben:  nnvn  'der  auf  die  Spule  gewickelte   Faden  des 
I  Sncliloga*.  Lnr.  pänw  dnss. 

Ist  pannm  'Stückeben  Tiich,  Luppen*. 
Wnbl  lüerher  atujii  got.  fana,  ^oc,  cou6äpiov.  Vgl.  Clileii- 
Wk  Kt.  Wtb.  d.  g.)l.  Spr.  s.  r„  Klug*-  s.  v.  Fahne. 

Wir  haben  eine  ganz  äluilicho  «-Wunel  do?selbcu  Sinnes, 

Wurwl  *(«)pM,  *i»)jKm  'flechten,  spinnen,  weben'. 
Bfi.  Die  Sippe  i«t  bekannt :  lit.  pinü  pinli  flechten',  aksl. 
tili.  Uiklosioh  Et  Wtb.  '237.   Die  slariwbon  Sprachen  »eigen  in 
*«i  kiwhiTgclM'rig^n  Wiirlom  tlio  B«deutung«u  'spannon,  betten, 
*"(*.  Kleiil,  Vorhaug*  usw. 
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L  Vgl  KpiDnoa  und  seine  Verwandtschaft  Kluf^e  8.T. 

I  Das  Spinnen  (eventuoll  Wcbeu,  Nähen  u.  dgLf  ist  fert  d» 

einzige  Arbeit,  <lio  im  Hause  selbst  vollxogen  '^Tjrd,  vtbs  aacli 
heute  noch  vom  Loben  im  Bauernhause  gilt.  So  Ii4^gt  die  yiöf- 
liebkeit  der  Kntslehung  von  Bedeutungen  vor,  die  tUch  auf  Aas 
Innero  des  Hauses,  auf  Vorritte  uaw.  beziehen.  Im  Lateinischea 
haben  sich  eine  Reihe  solcher  Bedeutun^u  t-ntwickelL 

iMt.  penits,  oris:  pe»u$,  u$:  imium,  t,  was  sowohl  vom  Innera 
eineB  Qobiudes  selbst,  al»  von  seinem  Inhalt  gWB^  vcrdon 
kann  (penns  *V'oiTat  an  Ocsplnstcn?^ 

Die  Pdiposition  jmtts  ist  nichts  als  der  alto  Lokativ  so 
penua  (vgl.  griecb.  aUc]  und  bedeutet  'zu  Hause',  womit  frau. 
ehfs  'bei*  (zu  ctua)  zu  vergleichen  ixt  (Diez  546)  und  vieUeidil 
auch  germ.  lo,  ahd.  suo  'zu',  woun  wii-  es  mit  Streitbei]g  d* 
Lokativ  'dö,  Sandhiform  zu  Vom,  zu  fass«u  haben. 

Die  Bedeutung  von  pemtrare  i«t  daher  uniprünplich  1» 
Haiiä  eindringen':  die  Schutsgtitter  des  Unu^innern  ^tind  ät 
Penatcs. 

Wie  wir  oben  sahen,  daß  sich  aus  dem  Bogriff  der  Feld- 
arbeit leicht  der  Begriff  'AUlhe,  I'liige'  und  noch  mehr  entu-ickels 
kann,  so  finden  wir  auch  unsere  Wurzel  auf  diesem  Wege;  denn 
es  ist,  kein  Drund  vorhanden,  nivo^ai,  növoc  abzutrennen.  Prell- 
witz S.  lila,  L.  Meyer  Handbuch  2,  57ö. 

y)  N'Ächtmge  zu  IF.  16,  101  ff. 

m.  ZuS.  I2ä.  Vgl.  weiliir  Kluge  s.v.  Lid.  -  S.  197.  Kui.liSnM 
R.  Mucb  Z,  I.  d.  Alt.  41,  170  mil  griech.  Xtupdc  xusnmmenKübnctit.  — 
S.  131.    Bei  nist.  herft  wAren  lierli  und  Harm  in  Bctincht  zu  zicbtn  C^ 
W«sen.  —  S.  148.  R.  Mudi  macht  la.  E.  3l^ll^  mil  Rvchl  diriiuf  ourtnerinuD 
(bricfl.Milt),  dnftilieVordcrbrjncdpslIirMhes  vieUeicblzusammenfebunto 
lu  denken  aiiid  —  S.  IS».  Zur  llnrfc  vgl.  Daremberg-SaglM  (BS.)  lt. 
Lyra,  —  S.  135.    Cbct  -in-  Wjrbel  Btüuiticr  Tcdmologic  Ä.  390,  -  S.  »7. 
Wegen  'Fuuerhenfst'  yg]    Mussfifia  Boilrai:e  zur  Kund«  der  nordiUlico. 
MuDdarleo  im  lä.  Jolu-h,  (Oeiiksctir.  iL  Ak.  W,  Wien  S3).    Zum  Fnerbock 
DS.  f.  V.  craticuluni    —  S.  1-H.  Die  Zusunini-nslcUuneen  bei  Symp  rt»ä 
>pTach(hei>n;lis<:li  selir  inlernnnnt,  weil  sie  zoignn,  wie  leiclil  ein  Worlbdd 
ein  anderes,  ganx  wenig  SluilicheK  hciaDxtchi^n  kann,  n-a*  für  die  "biich* 
Analogie'  von  Wiclitigkril  i»l     Icli  werde  In  dem  ScliluC<J>ande  von  Ter- 
Bprecben  und  Vcrlesuo"  flberdic  "schwellenden  Worllii!der"Beoliacb!on(c<* 
bringen.  —  S.  14«f.  Zur  Naekllieil  liti  KoItlinndluriKcn.    "HeiligM  Fiwr" 
wird  heute   noch    bei   den  SDdslaven  von  nackten   Personen   gemwbt- 
Inlernal.  Archiv  f.  Ethnui-Taphir  13.  3  nnd  Taf.  I.    Ich  danke  Schocbifd* 
die  Kenntnis  der  »ehr  intercssanleoArbeil  vunPror.Ul.TiloUtadi  inBelgr»*^ 
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über  die  Bräuche  beim  "Nolfeiier"  bei  don  DeuUchen  vgh  U.  Jiihn  Die 
ilnulschen  Op[«rbrfi(iche  Breslau  188*  (Weiiiliüids  Gemuu).  Abhuidl.  3).  — 
S.  löl.  Zu  alid.  fiüi  Winlenintin  ßD.  38.  iS.  —  S.  Ibl.  Bei  bair,  Bachl- 
lag  wXre  noch  an  lat.  liatMiu»  xu  denkc^n.  Weili-r  nd.  I'cgel  L'blenbeck 
PBtfi.  18.  248.  -  S.  166.  Zu  gol,  i>aii{.»,  fMti»  Per  Persson  Wurselerweite. 
rang  asw.  290.  —  S.  1&9.  Zu  den  Kienen iti'jcken  vgl,  nS.  s.  v.  Mel.  — 
S.  IW.  Meycr-LQbka  schreibt  mir ;  "ßj/illum  halle  ich  für  unmOElicb,  Die 
Dehnung  ft'^wm  in  Hfftium  ixt  jung  und  zu  einer  Zeit  eiitätflndea,  um  f 
achon  f  lautete;  vgl.  EüiführunB  S  aS."  —  S.  161.  Zu  den  "köderen  Küpfl" 
vgl.  BB.  29,  153.  -  S.  162  Anm.  2.  Behe.vung  dureh  Wnchnbildcr  DS.  s. 
H«g.  —  S.  16H.  Wegen  Schock,  das  ofl  mit  Hocke  iimammengebrachl 
winL  Zupitza  Gutturale  S.  102.  —  S.  170.  SlatI  lat.  iMa  ist  MMa  uizutetzen,  — 
S.  174.  Geflochtene  WagenkOrbe  DS.  1,  l(>3e,  Reicbel  Henieritche  Waffen 
pus.  —  &  188.  Wegen  der  Sieba  DS.  a.  v.  crf&rum.  —  Bei  den  Bildern 
liabe  ich  Obenill  die  Quelle  angegehen.  Die  anderen  »ind  nach  eigenen 
Skiizen  oder  nach  GegenatiUidea  in  meiner»  Besitxe  anüclertigt.  Wegen 
Ct>crla«nng  von  Zinksldcken  habe  irh  z»  danken  den  Herren  Hofrat 
O.  Bemulorf.  Dr.  Leu  Duuchal,  Dr.  M.  Itaherlandt.  Die  PHugbilder  habe  ich 
«Ue  90  Miehnen  lassen,  daß  der  Pflug  ron  rechts  nach  links  «ich  bc- 

Cicnl  cracJwint. 
z)  Zur  Uescbiolito  des  Pflocks. 
67.   Eiiiiffe  Worte  ooch  aur  ÄbImndlunR  m)  über  nfllov. 
wf 'Jnlbiock'.  —  Aksl.  'bädini  'Jiübluck,  Kulo'.  —  Ägs.  b^dm. 
Oben   10  S.  Inl  ff. 

leb  hatte,  als  ich  a.  a.  0.  nacb  einigen  Ktymoio^en  fahndete, 
nt>cb  kein«  rechte  Vorstt-Uunp,  daß  ich  damit  in  eiu  großes 
Kjipilel  der  indogL-noaniiichL-ii  AltiTtumskuudc  oiiiti'ete,  in  die 
Q«$chichte  des  Pflocks,  des  ersten  bearbeiteten  Stücks  Holz,  und 
Mich  in  die  der  E6ava'). 

AI.S  erates  Werkzeug  des  Menschen,  als  üein  eistcs  Ackor- 
holK,  ai.i  Hilfümittel  bei  der  FoiMji-bereitung,  aU  Oreiusi^tock,  nU 
Wegmarke,  als  delubrum  spielt  der  Pflock  im  Loben  und  in  den 
niythologi!ich<>n  Vomteltungeii  der  indo^erinanisohen  Vulker  «ine 
große  Rolle. 

VrI.  Duromborg-SaKlio  1.  643,  s.  v.  Baetylia  und  weiter  8.  v. 
tli.irmau.  Arbor««  sacniü.  Anch  der  Artikel  Xoanon  wird  soineneit 
Bclvlirung  bringen. 

Es  scheint,  daß  die  KunRtform  der  Hermen  uns  noch  den 
Obergnag  rom  gättlioh  rerehrleii  Pflock  zur  Nuciiubmung  der 
ganzen  (ie«ta]t  zeigt.  Und  gerade  bei  Hermes  ist  die  Pflockgostalt 
wold  begreiflicl),  denn  er  ist  imTtpMioc,  der  Gott  der  Oronze.  den 

II  Vgl    J.  Grimm  Deutsche  Mylliobgie  1*,  Hß;  S.  42.    E.  H.  Heyer 
,      ÜTtbologiB  der  Germanen  317.    K.  Maileuhorf  0.  Ak.  1,  320  f. 
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wohl  der  flrenzpfahl  synibalisiera)  könnt«,  der  Qott  der  Wepv 
Abioc,  (v6&ioc.  Der  (ironzpflock  ist  auch  boi  den  Oennanen  Pttn« 
Hoitigcs.  Wer  ileu  Grouzsteiu  vorrückt,  der  Endet  keine  Rulie  in 
Ornbe.  rpl.  Wuttke  Deutscher  VolksabeTKlaube  §  379,  §  761.  §  758. 

Di-ii  ÜbcrgaDK  rem  Block  sum  Kopfblocko  und  duiu 
dMn  kreuKfilrmigon  Kflpflilocke,  den  wir  nn  HermeesfiaJm 
PS.  Pig:.  :^R12),  finden  wir  anch  an  Ornbrnälpm  im  Kan 
und  auch  die  merkwürdigun  buKnischen  (ii-absteine,  über  dia 
SBAW.  Wien  144.  Dd..  S.  54  ff.  fcohandolt  habe,  gehören  hierber. 

Daß  an.  dts,  fti  soviohi  'Balken'  wie  'Ase'  bedeutet,  ward* 
oben  bei  rfwrt,  fcOK6c  S.  159  zu  deuten  reraucht. 

Noch  zu  verweisen  ist  auf  die  spruchllcho  Sippe  rnn  butt 
borm.  Vgl.  Dieü*.  528,  dessen  (irundfonn  mlat.  bodina  »oiirL 
nmmeyRen  Keltu-Kanuinisch«8  ^91,  Körting  Nr.  14.S4.  663a 
Vpl.  weiter  Sloltes  S.  176  8.v.  ^bodfni  'Heer*,  air.  bmün  Kern. 
'Hv-recluir". 

Uc-r  Bed»iitungsQberguBp  von  bortte  'Pfahl*  za  air.  bwUn 
'Hecrscliar*,  cynir.  by^tiin  Fem.  Tnippe,  Anno«'  ist  aUerdinp!  «af- 
fjtllig.  Thunier.'^en  fin^t,  ob  man  an  unser  'Heorstiulc'  dt>akcD 
kann.  Ich  rerweise  auf  den  Zusammenhang  von  ipdXatE  mit 
nn.'ierem  deut.'<clien   Balken,  Kluge  ».  v. 

{M.  V.  de  Viswer  Die  nicht  men-schengestaitieen  Oütter  der 
Griechen  Leiden  I90H  habe  icli  erat  jetzt  kenneu  gelernt.  ISs 
Ändert  an  dem  liesa^^  nichbi.  —  SJehr  bedaure  leb.  ÜbcrMlini 
m  haben,  daß  Solmsen  Ztschr.  37.  IHR,  schon  diesolbe  Erkllüimf 
von  Int  testia  fii'^'obfn  liiit  —  Der  Aufsatz  von  S.  Müller:  OW- 
tidcns  l'lov,  Anrbuger  115  (1900)  S.  203  Ef.  ist  mir  erst  jeBt 
zugänglich  geworden.  C.  N.) 

(Fortaot«nng  folgt.) 

Oraz.  Rudolf  Meringer. 


Lat.  hämänu». 


Die  Frage,  wie  hämänttii,  gegenCibor  hdma  und  hüimu.  » 
äeinom  S  gekommen  ist,  ist  oft  besprochen,  aber  ungi-lösl  Vgl 
u.  a.  Coresen  Krit.  Beitrüge  24*2  ff.,  MöUer  l'BrB.  7,  523,  Brtd- 
BaillyDictionn.  6lym.  •  126,  Collitz  BB.  10,  .')4,  VerfnsserOrandr. 
2,  4Ä2  f.,  ThuriK'ysen  IF.  Anz.  4,  :iU,  SloU  Hist.  Gramm.  1. 152.481. 
Prellwit«  BB.  28,  318f.,  Halzidakis  äk.  üvatv.  2,  200, 


Lat.  MiMäniii. 
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^^^^»f?5tMi9  lint  man  aDKonünimen.  «Ins  Adjehtivuni  sei  niif 
Italiscbfim  B^Kltu  eniwwier  von  boino,  mler  es  sei  von  liutnus  ah- 
jTleilet  wordeiL 

Was  riuiSL-tist  IUI?  Zurilckfülinini:  auf  komo  betriffr,  s.i  giUt 
bokBluitlich  für  ilii-s«  Fun«  im  Altlateiuisclieu  hemo  (vgl.  ii/mo 
MS  *ttf-hmi6).  Dn-o  o  von  komo  i$t  durdt  Vokalftiisimiliitioa  ont- 
Studvo:  uinächst  *Aomö  hemen-ea  usw.,  diinn  hominis  annlof^isch 
nach  Aomo  iisw.  (Sommor  IF,  1 1,  XM,  Lat.  Lniit-  und  Formenl.  128, 
ffiit  IF.  12. '241).  Kun  soll  ein  ''A^miNftiot  nach  AnalogiEi  von 
lUHM  zn  'hdmnärw»  f:ovroTtl«n  sein,  wdtcr  zu  ^hmtnätuts,  dieses 
8cMteQHcli  zu  hamäniis.    Abor  oi'stlich   Rieht   mitn   nicht   ein, 

iiHHo  'hfytnäHOi  zu  *hümnäHoa  werden  konnts.  Lftiitgeselzlioh 
kflnnle  diitser  Wandel  nicht  gewesen  sein,  wie  omnis,  «iwiwws 
n'ifTPn.  Cnd  uaalugisoher  AnschlaB  an  humus  ist  darum  höchst 
Bnwiihnioheinlich,  'w^  himäntu  seiner  üedoutuag  nach  das 
Adjektiv  zu  homo,  über  nicht  zu  ItwnMS  wm*.  Sodsnn  bleibt 
iber  »ueh  villlig  uurorstfiiidlicli  der  ungebliche  Üb«rg«ng  ron 
'Mmimöiiok  2u  fiämänm.  Eräntzdchnunfi;  kann  nicht  vorliegen. 
Auch  winl  ditiscr  Chcrgnng  nicht  boi  der  Annidime  begreiflicher, 
amiebst  Mi  dos  erste  n  durch  Diüsimiintion  gegenQber  dem 
xweitm  H  goschwiuiik'ii  (Tbiimeyson  a  u.  0.|. 

Ww  dann  n-citer  die  Meinung  betrifft,  unser  Adjektivum 

in   der  Zeit   der  iluli.'ichen   oder  der  Bpeziell  lateinischen 

Chentwicklung  aus  humus  abgeleitet  worden,  welches,  wie 

ibr.  honttra  'iatn'  zeigt,  in  der  Anfnngsiiilbe  urilaltHcbeä  und 

amianisches  o  gehabt  hat  i'znm  Übergang  von  'hömoa  in 

tw  8.  SomniM-  Lut  Laut-  n.  Formen),  SO),  so  stobt  es  hiermit 

tibl«T  oH  mit  der  Herleitnng  aus  homo.    Zuvörderst  sind 

bulliclu-n  Scliwioripkeiten  nicht  Rerinper;  hior  fehlt  selbst 

Mtr  Sdwin  *>inor  Bt-R-chtigung  zu  der  Aimubme,  i)  sei  aus  if  (ti) 

h«rvorgegiuigen.   äodana  erpbt  sich  auch  von  seilen  der  Be- 

d«Qtaue    ein    sohw^res,    eben    bereits    angedentetes    Bcdouken. 

darf  sich  ntimlich  zwar  getrost  der  alten,  heute  allgemein 

Dgeoutnnienen   Ansicht   anschließen,   daß   das  Wort  für  den 

BD  komo  =^  ofk.  humuns  'h<.>mincs'  umbr.  homonta  *ho- 

'  (osk.  umbr.  himOn-  au»  *heincnt'  durch  VokalasitmdatianI, 

,  ffuma.  Hl  tmu  (Plur.  imdnä  'Mviisc-hi.-ii'|.  prouB.  Vokab.  «moy 

rifKchripbi-n  ?)  von  dem  im  Latoinisolien  durch  humm  vortre- 

nncti   uhndogernuinischen  Wurt  lür  die   Brde  (das  außerdem 

ai.  Itwlr.  Sg.  kistnä  gr.  iQ^iiv  xoMoi  lit-  ^tme  usw.  wiederkehrt) 


163 


K.  Brugmann, 


Bbpeleitet  und  der  .Mensch  somit  als  der  Irdische,  der  Erden- 
söhn,  im  Gegensatz  zu  den  Himmlischen,  den  cattitti,  anUiU*, 
den  oöpaviuivtc  usw.  benannt  war  (xnlctzt  (tber  diese  Etymologie 
Ostlioff  Etym.  Parerpa  1.  2'20f.\.  Aber  es  erscheint  dieites  Stamm- 
wort in  den  ituh<iclieu  Sprachen  durchaus  auf  die  Bedeutung 
'Erdboden,  Enlrfich',  im  GogeuMte  zu  dem  oberhalb  der  Boden- 
flliche  Befiudlicbcn,  dem  «u/f/int«,  eingescbriiukt:  AuBer  htimu» 
selbst  vgl.  UumUi»,  humürf,  umbr.  liondra  'iofro'  osk.  hu[u|truis 
•inferi»'.  WSre  nun  kümd»us  von  diesem  dies  bezeichnenden 
Wort  aus  peschaffen  wunlen,  so  würde  es  alJer  Wahrscbcta- 
lichkeit  nach,  wie  humiiis,  'am  Hoden  befindlich'  bedeutea, 
aber  nicht  'menschlich'.  Den  Römern  war  Itrra,  nicht  humiu, 
der  Gegensatz  zu  coflum^  und  hüttv  sich  jene  tirindogennanisoh« 
Bonennungsart  dos  Mouscblicbeu  auf  italischem  Boden  wic^^ 
holt.  80  hfitt«  mau  domnach  eine  Ableitung  von  torro,  Urrfyim 
oder  temglfr.  gowfihlt.  Es  war  ein  richtiges  Gefühl,  das  Quin* 
tilian  dazu  bestimmte,  sich  gegen  die  Ableitung  dos  Worin 
homo  von  htmm  zu  erklären  (1,  Ö).  !■>  konnte  ja  nicht  wissco, 
daß  das  letztpi-e  Wort  dennnst  einen  andern  Sinn  gehabt  hatte 
als  in  der  historischen  Zeit.  Hätte  hmnus  damals  noch  'terra' 
bedeutet,  so  würde  ihm  der  Bonennuiigsgrund  für  Aomo  ver- 
niutttch  nicht  entgangen  sein,  und  er  hätte  sich  die  Herleitnng 
aus  kitmus  dann  n^ahnicheinlich  gef^len  lassen. 

So  ist  denn  hämänus  nicht  eine  itaUscbe  Neubildung  go- 
woKOn.  lioudem  stammt  nui«  einur  voritaUtiChcn  iteit,  wo  *^ftom- 
*^dhom-  noch  die  Erde  im  Ge^i^nsatz  zum  Himmel  und  Jen^its 
bedeulotc?  Diese  AuftiisKuntj.  iiucli  der  Adm-  aus  "Adm-  hervor- 
goKiuijcen  und  Vertreter  von  ui-sprHnglicIiem  *§höm-  wiiro,  habea 
Möller,  Collitz.  ich,  Stolz  und  Prellwiiz  verirolon.    Aber  aHcb 
hier  ergeben  sich  miübcrwindliche  Seliwiorigkeiten.    ZuiiSchsl 
erwartet  man  vor  dem  adjektivbildenden  Formans -ä»i»aschwael» 
8tammge.italt,  wie  sie  alitt  hemönem,  got.  guma  fheide  mit  uri<l£' 
'ghtpm-]  sowie  Ut.  ^m«  [mit  uridg.  *§hni-)  aufweisen.  Un<l  wie  sollt» 
AflmäNiu gerade  zu  dem  Ausgang  -änus  gekommen  sein?  Kettr 
ist  ja  nach  allgemeiner  und  ohne  Zweifel  richtiger  Annahm«  an 
({•Stämmen  entsprungen,  z.  B.  sümmti  von  «/itt,  tmtäania  »pu 
insulii,  prlmanus  von  prima,  ItÖmänm  von    Roma,   ost.  Abel- 
lanös  'Abellani'  von  Abeää^,  und  hat  sieb  erst  von  da  am  im 
Itidischeu  auf  andere  Stammklassen  vorbreitet,  z.  B.  iiriäHU»  voD 
urkt,  fontanua  von  föm,  meridi&nm  von  m«rhii6,  8.  Schnoir  n» 
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^HMd  Arob.  {.  Uit.  UxikogT.  1,  177  ff^  Verr.  Oruixir.  2.  137, 

^^^^HL  (iraium.  1.  4^0 ff.,  v.  Planta  (inimm.  2,  32  f.  So  iiiüßto 

denn  kemäma  als  Adjektiv  doch  eine  italiscbo  Bildung  iteini 

Ui«r  weiß  uun  Prellwitz  allerdings  Rat,    Nacli  ihra  enthalt  unser 

Wort  nicht  du  l>L-kuiinlu  geläufig  FormaiDt  -dniut,  huDcleni  ist 

Toa  eiaiflu  'höm-än  «uggogangeo.  dss  mis  dem  Akkub'ativiis  Sing. 

*höm  ~  fti.  kfäm   und   dem    pustpnnierten    Ortaadvoiliinni    *än 

bestand  uml  'ttvd  x^öva'  bedeutete.    Wegen  dicRes  *än  winl  man 

Toa  Prullwitz  an  Mablow  Die  lan^n  Vokale  123  f.  vem'ieüen. 

LtidiT  habe  ich  mieb  aber  nicht  davon  überzeugen  kJinnen, 

dmil  djMO  Postpusitiou  otnu  Gruße  ist,  mit  d«r  man  irgendwie 

CO  ivchm-n  Iwrcvbtl^  wgre.    '•an  soll  sich  im  Litnuischon  vor* 

fiiuhui  in  den  pluralischon  Lokativen  uiif  s-am'p  {an»  '•»•an-i-pfi, 

-*-<j  -»■«.    Hier  liegt  jodocb  eine  Püsiposition  -on  vor,  von  der 

Hiebt  im  ^ringäten  gbuibhafi  zn  m:icben  ist,  daß  sie  ursprOnglich 

lugen  Vokal  gehabt  hat.  ^te  ist,  wo-s  Prollwitz  übersehen  bat, 

Wfthrlich    von    Znbatf   IF.  t>,  2t)<J  tt   behandelt  worden,   und 

tiner  Gdelirte  hält  das  a  mit  fpitem  Fu^  f(ir  ursprlingUcho 

Kftne.  Aber  selbst  einmal  xiigeKcbcn.  im  Baltischen  habe  es  oio 

'•4m  mit  dem  Sinne  'in,  auf,  an'  oder  dorfilcichen   gegeben, 

,   «CT  flODSt  möchte  hierauf  eine  Hrklürung  des  Ut.  hUmänus  aul- 

■twMO?  hSmättu$  an  das  uriudogemiantsche  Wort  für  die  Erde 

HiuakDBpten,  n-iro  eher  so  möglich,  daß  man  annilhme,  ein 

H  nUf^  Luk.  '§hiin  'auf  Krden'  habe  sich,  zum  Adrerb  erstaiTt, 

■  i>  Hallen  behauptet,  und  hier  habe  man  dann  von  ihm  ein  Adjek- 

■  fc  mhub  lies  Pormuns  -äno-  ab^-leitet.  Dieser  Lokativ  wliro 
B  i»pfc«ht  gebildet  (vgl.  gtbav.  dtfm  "im  Haus«*  =  uridg.  'dÖiH\ 
H  in  Irefliob  )o  keinem  Sprachgebiet  erhalten.  Zu  der  Anfügung 
B  nn  -dnuf  ui  ein  Adverbium  würen  etnn  pridiönus.  cotfidiämtif 
I  l**ii  frtdie,  cdHdie)  und  nriläims  (von  ri'rrfiwi) ')  zu  vei-gleichen. 
I  Wie  veitero  MCigUchkeit  wfire,  daß  neben  *§kcm-  ein  wiederum 

■  aflilig  in  giigp  anderen  Spmchzn-eigen  verlorenea  dehnstiifiges 
H  J^Aiw  (als  Nentr.  ^ghömo-m)  oder  auch  *§hOina  (Femin.)  existiert 
H  "^  laber  derlei  Bildungen  s.  besonders  Bück  Aroer.  Jotim. 
I  ^  PhaoL  17,  \Cü  iU  wo  auch  die  filtere  Uteralur  votioichnet 

■  «.tua  nouordings  Osthoff  in  Patmbfay«  Spradiw.  Abb.  2.  123), 
[   *"■  'dw  trdt«chf,  irdische  Existenz*  oder  etwas  ähnliches  bo- 

■  ■■DiMa,  und  woToa  in«n  dann  nicdcnira  erst  in  Itidiea  ein 

H  t)  Paul.  PMLS.öff7Tb.d.  P.  D^r/tiiNii«  agtr  ilitiiur,  jmi  ri'i'^t'iM 
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Adjottivtint  mit.  -än<>-  Bohaf.  Indessen  Rprioht  gogen  diese  bcMta 
k'tztfii  Aiiffussiiiigen,  wie  gegen  jede,  die  ron  uridg.  '^fcöm- 
RtiSKoht,  sehr  entschieden  das  e  von  Aümdnus.  Da  sooet  0  in 
dieser  Stellung  seine  Qiicililiit  n^Ms  hvihvhahon  hat  (vgl.  fföKiöiiw 
NtbiMN,  fthfirNdim  ubw.),  und  hämÖHm  durch  tiiclibi  als  L«)inwoct 
aus  einem  andern  italiscbfin  Dialekt  ^-erdicfatiKt  wird^),  ist 
*hömiSnm  hIs  ttlturo  Füi-ni  durchaus  unwahrscheinlich.  Daß  rtlr 
=  nlat  qiiör  luid  für  =  gi-iocli.  ipiiip,  an  die  man  vielleicht  denkt, 
kein  Aniüogon  hergeben,  ormoht  man  aus  Sommer  I^at.  Ijial- 
u.  Formenl.  S2,  Ooiiway  IF.  4,  21  ß.  Auch  bringt  St<4z  HisL 
Gramm.  1, 1>'>2,  der  meint,  das  a  dUi-fte  auf  Vermischung  vna 
*h6nf  mit  hüm-  (AunrM,  Aiimi^i»  znrOckzuführen  sein,  derlant- 
geschichtlichi-n  Scbwii-rigkeit  keine  Abhilfe.  Denn  hamöim 
hattt'  ja  nur  zu  hämo,  nicht  zu  hiimtts.  nfiltere  begriffliebe  Bp- 
Ziehung:  man  mtißtc  gerade  im  Ge-^ontet!  erwarten,  daß  Aom 
einem  'hOmOnus  sein  6  vor  Übergang  in  ü  pcschiitzt  hätte. 

Bei  dieser  Sachlage  drängt  i^ich  die  Frage  auf,  ob  denn 
hümänus  Überhaupt  etyniologiscli  zu  komo,  humus  gebQrt  Be- 
denkt man,  wie  oft  Rieh  Werter  von  ithniicher  lAutimg  lud 
ähnlicher  Bedeutung,  die  etymologisch  verschiedenen  llreprongs 
sind,  SU  einer  grammatischen  Gnip))o  zusammengefunden  luiben'), 
so  wAre  es  nicht  zn  verwimdern,  wenn  in  dieser  Weise  »oci 
Aoino  nnd  hämänm  als  win-zelverschiedene  Wörter  KusamnMil- 
gekommen  wären.  Im  Altlatcinischen  scheint  ein  rou  hgmd  Md 
gebildetes  Adjektivum  kemönu«  bestanden  zu  haben  {Paul.  FW. 
8.  71  Th.  d.  P.  hemona  humana  et  hemonft»  kotnimm  dictbaiil}. 
eine  Formation,  die  an  üt.  imonä  'Frau'  und  ^m6»e«  'Sleo^c^ieio' 
erinnert.  Es  hutten  demnach  damals  hemd  und  die  Adjektin 
htmänm,  hSmama  etwa  !^e  neben  und  zu  einander  gcstuideii, 
wie  im  Griechischen  Btöc  und  fitioc.  fcioc,  und  von  den  beid«o 
allmählicli  bodcntun^'sglolch  gewordenen  Wörtern  h»möHits  imil 
hilmänHS  lifttte  man  das  eine  im  Anfang  der  historischen  Pwiodf 
des  Latein  airi  Qberflüssig  fallen  lassen. 

In  meiner  Schrift  Die  Demonstrativpronomina  der  indo* 
germanischen  Sprachen    ist  S.  4(!  ff.  gezeigt,  daß.  wie  iu  dm 

n  Dns  "iimlir,  Mmfitiua  menaclilich"  bei  Schade  Ahd.  Wlb'  ,t*l  ».»■ 
ginho  iät  nalüiliph  nin  Vi-nchon.  E»  jiW  nur  umbr,  homimM  {Umtnmf 
'tiominibus*. 

2i  Z.H.  nhd.  Htcht  -.itüehfH,  haiui-.haiHitrtH,  herrzktrrlieh.  wA<if>> * 
buchu'ichtiftn,  Ut.  propior  :  prurimtit,  rolo  \  oft.  spütlat.  i'wr  ;  iltrtrt 
t'wandcrn'j,  tiei» :  ritälim  i'abweclwelail'j,  gr.  bOo  :  bcürcpoc.  unpic :  j»ti*» 
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^H^^Mn^rmanisch''n    Spwclion.  so    im   Lateinischen   die 

PMonstrati\a  der  Icb-Deixi«,  (1.  1).  ilc-r  Xoi^nrt.  bei  der  der 

»(«recbende  den  Blick  des  Angvrodeton  auf  «cli.  den  Spreichonden, 

Bnd  •ein«  SpliArv  ««ier  «Inrniif  lenkt,  daß  er,  der  Sprt'dioiide, 

■«D  betn'BvDdtfii  Gegeiistami  vor  Augen  bat,  vom  'Diesseits', 

Und  zwar  tt4JR  von  der  Ei-i)e  als  öitlichktdt  im   Qcfronsats  zü 

Ilimnii'l.  Sonno  nitw^  iPiU  von  der  sichtbaren  Welt  im  ttof^on^utz 

cur  uubicbtbareD.  in^Oüundei'e  aucli  vom  Erdenleben  des  Menschen 

im   Ue^asatz  zu  einem   ivi«  immer  vorgestellten  jenseitigon 

Lnbon  (febrauclit  wurden.')   Im  Lateiiiisclieii  sind  us  die  beiden 

nominA  ho-  (Aie  usw.)  und  ei-  {m  mmw),  die  diese  Demon- 

ilUKTt  NiiMirticktOD.    So  ist  lute  »v.«  Hoviel   als  rät  {v8d6f, 

Inllacbe,  wie  Cic.  Tust  1,  31.  76  »ihU  malo  quam  hm  res 

infnam,  und  hitufig  encbeint  sn  h<m  rila  gehniuolit,  z.  It.  an 

damdben  CioerosteUe,  kunt  vor  den  zitierten  Worten,  wo  es 

r  raalftti*  ritti  enl^^ngeslellt  ist.    Ahnlich  citerior  Tiiemx  5, 

>.  71   qnanta  nrsua  animi  tranquüiH'ä$  humana  et  citeriora 

^€rat  nder  de  l*gg.  ■%  3,  4  <rf  ad  haec  cUeriofa   tvttiam  ei 

MoNont  NoM*.  Der  Gegensatz  des  irdischen  Dietiseits  und  doa 

Ununltochen  Jenseits  blieb  von  »rindo^ermaiiist-hor  7,eit  bor 

W  «IJon  Indogermauea  eine  beliebte  und  ^elünfi^e  Vorstellung, 

und  da  der   Begriff  des   Inlisclion    und  Zeltlichen  ge^nilber 

den  des  ü^'itUiclien  nur  in  bezu^  auf  den  Menschen  13eileiit< 

JMSkeil  tutte,  so  könnte  e^  nicht  nuffallen,  wenn  eine  Ableitung 

Air,  die  das  Dieotetti^  bezeichnete,  die  Bedeutimg  'tnensohlich* 

Es  wäre  dies  ja  im  wr«entlichpn  niehta  als  eine  Wieder- 

IVBag  jener  schon  in  urindope  ramiiischer  Vorzeit  Keschebenen 

Bnennung  de«  Menschen,  nur  wäre  die  den  Benennun^^iuid 

■t||«lMndo  Vorstellung  in   der  jUngeren  Zeit   durch   ein   etwas 

odorM  Bpmchmittel  ausgedruckt  worden.  Tatsächlicli  eKchoiDt 

Lnmtitu»  seit  Beginn  der  Literatur,  bei  Plautiiii,  Knnins  u.  »-, 

•!■  Opponitnm  zu  divinuf,  ctetalis  ti.  dgl,,  und  rita  humana  und 

tUa  waren  svnonyrae  Ausdrücke,  vjrl.  z.  B.  Knniiis  Tbyestes 

.  11  mttfw  ttpuicrum.quo  redinat,  haUtU  jiortHm  corporis,  |  h£j 

mniMu  htitnana  rita  mrpu»  rtqmtsaU   maUa.    Wenn   humti»»» 

lUiiu  aueb  iui  liegriffliclien  Gefensalz  ziun  Tierisclien,  Wüdcn, 

ERobMi,  L'nleinon  vcrwemletwordenist,  ein  Oebraiicli.  der  ebenfalls 
I  1)  An  iclAulIptaD  »I  dteta  V^nvendong  der   Demoiulraliva   im 

VMchea  Sfiraeluweic  wo  c  B.  ai.  «y<fiK  i'hicc'i  Mili«tanli viert  'ilio  Krd»', 
A4  iläe'i  <i(I  tu«!  auf  Krd«n,  hienieden'  war. 
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schon  alllntoinisch  bclvgt  ist.  so  kann  <liis  um  sn  weniger  atiffaUeo. 
al»  ja  auch  bomo  guma  initi,  obwohl  von  '^hom-  'Erde'  abge- 
leitet, den  H(>griff  Tier  ausschloß.  Der  Uensoh  fühlte  sich  eben 
auch  im  alten  Ititlien  noch  den  jenAeils  wohnenden  Göttetn 
»ülior  verwandt  als  dem  Vernunft-  und  spnohloseo  Tier. 

Er^^obcn  sich  also  von  »oiton  der  Bodentung  keine  Schwiiuig- 
kcilou  für  einö  HiTleitun^  des  Wurtcs  hämänua  von  hk,  90 
fi-ngt  sich  nun,  wie  diese  formal  xu  rechtfertigen  ist 

Das  Adverbinm  hü-e  wird  wohl  mit  Recht  auf  den  U- 
kntiv  *>m  xurllekgeführt.  Daneben  sieht  Am'-m  A«'-c  Ai-c,  ilas 
ohne  jeden  Zweifel  Lokativ  war.  Im  VokalismuB  hä-e  :  ht-t 
B  noi  :  dor.  mL  Cber  den  Ursprung  der  Bedeutungsvei'scbiedeo- 
boit  zwischen  hüe  und  liie  s.  Kurze  vei^gL  Gramm.  425 ').  Von 
dem  adverbial  urstairten  *hoi  nnn  jn  dem  Siuuc  'hier*  nai 
'Licnicdcn'  ^qj;  zunJichst  die  superlativische  Form  ^hoi-mth  aus, 
ungefiihr  sleichbodoiitend  mit  der  von  di*m  andeni  Ich-Deoioa- 
fitrativura  gebildeten  Superlativforni  ci-timm').  Dieses  »•Pormoas 
(uridg.  -ipmo-  und  -mo-],  das  z.  B.  in  mmmus  ans  'mpmtht 
=  ai.  upnmd-t,  nmbr.  promom  'primuni'  =  gr,  rrpÖMOC  lat  infimia 
=  ai.  adliamäs  altüberkommon  wai-,  ist  im  Italischen  an  mancher 
loi  adverbiale  Gebilde  angetreten:  primun  päÜgn.  prismu  'prinw' 
aus  *pr(a-mff-  \OTi  *pris  [v^.  pris-tintu,  prt»-cti8.  IF.  I-l,  11);  pli- 
rimus  von  plus  =  *i>löis  (Sommer  IF.  11.  !)3f.  216f.);  tmtis  aus 
*i»-mo-^  zu  ir.  ü  'iiifra'  (Sommer  a.  a.  0.  207f.):  osk.  nniiiiai' 
'mnxiniae'  ans  'mais-mo-  oder  wohl  eher  *mai»^mo-  von  tiMiil 
=  got.  IM»»  (Huck  ()ramm.  of  Ose.  and  Umbr.  7ß|:  dimia  dimim 
'am  mei-iten  herab,  zu  tinterst',  dann  'zuletzt,  endlich',  von  Ji 
(vgl.  IF.  14,  14):  umbr.  M'hemu  sfmu  'medio,  dimidio'  {peadu  am* 
'in  precutiono  media')  vermutlich  aus  'srnt-mo-  von  «mi-  'halbl 

1)  Das  alat.  Adv.  hüc  war  Instr..  wie  ■'//ü,  Uta.  cS,  quo.  Du  Ncbca- 
einander  von  ki-e  und  ka-e  fUhrte  cur  Bildung  von  Uläe.  Mdc  neb4 
tOJc,  ittfe.  Vgl.  aiiStlat.  üluim  i»t«iwi  ror  ittiwi  iglitu  nach  huiu*.  In  rviP 
lautgesotzliclier  Entwicklung  wiiiun  iirlal,  *UI<ji-rt  und  *iU*i-ct,  *läti<» 
und  *i*lei-ee  xusuniini.-n^ern.llpn.  I^in  ZtMamnienstiellung  von  Ii6e  mit  (t.  troO, 
Cttou  bei  Lindsay-Nohl  S.  654  ist  falsch,  weil  itoO  nachweislidi  (HrailivriinD 
war,  nu«  •noo  (ü,  SoImRcn  Rlicin,  Mu?,  fift,  310,  Verf.  Grieclu  Gramm."  SSJV 

S)  Mit  di<;iicrn  ist  shd.  hitumtim  biiamun  'nnt,  doiDUio'  identiicb- 
S.  Franck  TijJschr.  v.  Ned.  Toal-  en  Leilerk.  15, 620.,  V«rt.  Die  Denoo- 
slretivpron.  14Sf. 

3)  Anden  i>t  das  xpSllat.  «8imm  zu  bi'urli-ilen.  Es  etibUsd  >■■ 
Anschluß  an  die  KompoBila  wie  thmfilimu,  timidoetut,  »Jmihomt  Mt^ 
fUuut  nel)en  pUtiilSMlnm.  mnlliii  nelien  mullifontit  usw. 
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>A*<)n  irloicht^r  Art  nchcüint  osk.  iaUa»-mi>-m  'optünum'  {vmu 
«Imiuasl  zu  sein,  /.ur  j\iifügUQ^  des  KomptlBttonsforniaoä 
■o  *iln'fi>inl<>  KKSUsfornien  vergleiche  mau  auch  AußohtuUsdies 
irio  i:r,  MUXoi-'a^ot  iHwXoik  naXui-taTOC  (niiXaO.  ai,  wtäiihlamäm 
^^mcral4)  u.  iIrI.  'hoimo-  büdL-uti'to  als«  ztinäcliät  'ani  niichsten 
^Ku*r,  «m  meifiten  henrärK.  ^lut  hierorts  be&ndlicli*.  Dana  rer- 
P^viMlito  sich  (tu  superiativischo  Bodcutiiugseleiufiit,  iilmlicb  wie 
^M  umbr.  cimu  *retn>',  eigentlich  'am  moistoii  lionvürtü'  (vimu 
^ptatu  äittto  ttuto  *rotro  euuto*),  und  zum  Teil  aucli  bei  dorn 
~1«.  dttmia,  femor  bei  femie  aus  *ferime,  einer  SuperlatiTbililung 
xa  /im,  bei  dfxtimm.  maritimus.  finitimns^  legUimw  u.  <lgl. 
JlAftKchorwetiie  «iiipfahl  sich  zur  Bezeichnung  das  UeuRcIiliclicD 
Supcrlativbildun^  gegenüber  der  Gniudrorm  hie  und  ihi-o» 
^Torbteu  dadurob,  ilaß  es  den  üeg^näiitz  <los  an  die  Erde 
'Ibat  gebundenen  MeuücJicn  zum  bimmli»«h  Jenseitigen  klarer 
;m  Äu»dniek  hroehte.  Denn  Ai'e  konnte  von  iUtuHler  Zwit  her 
it  bloß  fOr  die  nächste  Sphäre  des  gpi-ecbenden  Menschen, 
das  Krdnabfl  und  Ki-diiücliste,  sundem  überhaupt  fllr  alle«^ 
vor  dem  Wick  der  Sprechenden  steht,  gebraucht  wenlou; 
•0  ut  z.  B.  dos  Xüutruni  hnec  bei  Cicero  De  rmt  duor.  I,  9,  23 
am  katc  vi  ftn  dieüis,  hominum  eamaa  a  deo  coHgiUuia  mtU? 
rie)  als:  du,  was  leb  und  was  wir  Menschen  alle  vor  Auffon 
diMO  gesamte  sichtbare  Welt.  Indeüsen  ist  eine  solche 
.BBaamtOf  der  Widil  der  Superlatirbildung  nicht  durchaus 
irforderlicb.  Die  Siiperlativform  kann  sich  zur  Bezeichnung  dos 
n  aucli  dailurch  omplolden  babon,  daß  sie  lautlieh 
hmto  hämo  ölinlicher  war  als  der  Positivus  und  was 
vk  diesem  gehörte.    Und  die«  ist  das  wahrsobeinlichere. 

Ob  das  'Aot'mo-,  tvelobe«  nach  unserer  Vermutunt;  diu 
Onadliige  von  kamänu»  war.  zu  der  Zeit,  als  dieses  Adjektiv 
(HeUflen  wurde,  als  substantiviertes  Neutrum  ('Aoiniom)  mit 
^  !^on  'dos  Dioeseit?,  das  lrdi«cb-)Ivnsehlic)iv'  im  Gebrauch 
*v  uad  die  Ableitung  von  hier  aus  geschah  —  auch  ein  snt>< 
•MiTiertes  Feioininum  'Ao/mö,  seil,  rtgio,  par*  oder  dgl.,  IfiBt 
"wh  tU  tjnindluge  denken  — ,  oder  ob  dniuals  das  Stoskulinum 
'*••«  aubitlanliviscli  eine  Bcaeiclmnng  für  den  ivOäftioc, 
^  Hwuchen  gowurdea  war  und  hüm&nm  von  hier  au.«ging, 
'">' kocntschiedcn  bleiben.  Bildung  und  ('ehrauch  vuu  kümäHu» 
Ij^o  iKtJdea  ru'V     Jedenfalls   werden   jichun  das  Onindwort 

I)  Schnarr  von  CoroUfeld  a.  a.  O.  niinint  an,  lU/i  auch  A<))ckttra 
''mchn  ml  -tntui  u- 1-1  tp-Tft bildet  ward«D  Mi*n,  am  di*  S«U>«iuahl  dw 


ni  K-  BrncniRnn,  'Axp^vEboc  (KacUlrae  so  S.8). 

^hoimth  und  A«nKi  auf  Grund  ibror  boßrifflicbon  und  iRUtlicbcD 
Nahe  in  «ugere  Beziuhungcn  zu  einaudi-r  gtitreteo  soiu.  Deia 
'hoimo-,  da«  diu'oh  sieb  selbst  schon  die  BesJohuDg  auf  lUa 
llnoHchtichf  hatte,  wurdo  diese  durcb  lumö  ventUrkt  und  g^ 
sieben,  älmlidi  wio  sich  bei  dem  schriftdeutschen  rfü  luckl 
l'h'iaobhoit',  zu  «jfo&),  dem  in  VerbinduDgen  wie  trinksndä. 
$chhfuicht,  ehrtwiit.  tefinaueJil  schon  an  eich  der  Silin  ein«» 
übemiaßigeu  Hanges  zu  etwaii  zugekomnmn  war,  dies«  Bttleik- 
nmg  durch  die  Assoziation  mit  dorn  unvttrwaniluia  »üehen  (mbd. 
guochcn)  iiefestigt  hat  (v^l.  die  sucht  nach  gotd,  dh  meht  m  j^tönwnV 

SclihcßUch  lua^'  noch  liun'urgtiJiobfln  sein,  daß  die  Zu- 
liUsigkoit  dieser  b^rktäruiig  von  hämonus  nicht  daron  abliingt, 
ob  unsere  ZurUcItfilhniiif:  von  häe  auf  'hohcf  richtig  ist.  Sollte 
»ich  vißltpicht  herausstellen.  «Uß  die  Slterc  Form  dieses  Adrer- 
biums  *kou-c«  war,  woran  man  w«g«o  altsl.  tu  'dorf  und  det 
andern  gleic)iarti([en  slarischen  Adverbin  immerhin  denken 
kannte,  oder  daß  kS'C  ein  uridg.  il  hatte,  wa»  we^en  ai.  hä  »r.  i* 
*wo'  nicht  auijgeschlossen  ist,  so  wäre  unsere  Au&ssuug  dei 
ci^aton  Tfik's  von  hii-mäiiwi  einfach  dunach  zu  modifisieno. 
Ix«idcr  ist  vioült  häc  uuob  hütnätius  auf  üiiicr  der  älteren  lo- 
aebriften  überliefort.  uns  deren  Schreibung  mau  über  di«  or- 
sprUiiglichi'  Natur  des  langen  Vokal»  Äuf»ctiluB  gowinuon  kSnota 

liOipzig.  K.  Brugmsno. 


'AxptiTKboc  (Vachtrug  zu  8.  8). 

Der  Aiinabme,  daß  das  Koinpogitum  ciiKpdxoXoc  OÜt  'diföc 
-firoc  =  fiKpaio-c  als  erstes  Glied  enthalte,  bietet  eine  Stütze  di( 
ionische  Hesychglosso  ÜKpi^iKboc  n  dTaflii.  Gemeint  ist  woU 
Lsnd  (ff))  mit  gutem  Uoden,  im  Gegensalz  zu  Land  mit  steinigWL 
uofrucbtborotD  (Kpavaöc)  Boden  (vgl.  Iivnin.  Ap.  Del.  T3  vrirt* 
dTijjiricac,  itiui]  Kpavutyntbüz  ttjii).  Es  liegt  liier,  wio  bei  ättpÄXfl^"^ 


tjelrefTenden  Slttininos  xa  veigrOfiem.  vrodtr  «r  als  Alt«atoD  Beie|  m^ 
tnüNiu  aus  Luciliu.i  »nfillirt,  urnJ  ao  kSmnlo  M  acfaälQa),  ak  ati  *M^ 
scbon  als  Adjüktivum  zu  '^rmrliioi  erweitert  ivurdeii.  DoßSch.v.C.^ 
betrefTemlpn  Kurnicn  fnlsrh  l>cut!<?ill,  xeip  W.  Otto  IF.  lÄ.  18(.  -J""  * 
nur  subaUuiliTiüchiMi  Wi3r(cTn  imgi-rugl  v,-ord«i. 


G.  Seckol,  Zu  R.  Mwingers  Ableitung  von  gol.  lo/^n. 
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r.  an  ixfXttoc  (iIxpT)TOC)  anzuknüpfen,  als  wie  Fiele  BB.  28,  S2 
«II  dipoc.  wenn  man  uuch  vielleicht  dieses  Adjt-küvum  in 
Sinn  Vi!^>ezaiohnot,  von  faoäter  Quulitit'  im  spälerou  Alter- 
in <hcpi^mtoc  gesucht  lint.  oxpiyTttboc  vrur  aüo  'nicht  (mir 
ta  ZuAüizeii)  vurmUolitor  Bohlen'. 
ifäp  K.  Brugmami, 


Ed  R.  HpriDRerA  Ableitnng  TOn  ^t.  laPön. 

IP.  Ifl,  114  stellt  R.  Uerinftor  diu  Ansiclit  aiil  das  schwache 
ftttram  löden  soi  von  cinoni  Nomen  mit  der  Bi>deutiiiifr 'Brett' 
illR  Er  benift  -sich  niif  Bräuche,  die  in  neuerer  Zeit  in 
BihmM  beobachtet  sind,  wonnoh  Ladanf^n  niiltelst  eines  herutn- 
iwliidlnu  Brettes  erfolgen.  Diese  eiuleunhtande  KomlMnation 
KMnw  sehr  an  Wahrscheinlichltoil,  ncmi  »ich  d>u>  luutinaU- 
Uk  hohe  Altvr  solchur  BrtUiche  uucli  positiv  ürbärtcn  ließe. 
ÜH  HuMlkobo  diusu  bieten  skandinavischv  Üborliefemnj;on. 

Stf»»  und  Kechts<| Hellen  Iterichlen  von  dvui  Pfuilaiif- 
•fci'l  (finorbod)  der  uordi»chßu  Bauern.  Dur  'Hoerpfeil'  wird 
uttsn*  un<l  von  Gehöft  xn  OehOft  herunigeüBodi.  Sn  rerrSt 
aiitaal  dem  Schwedenktini^  Olaf  die  Vorliercitun^n  seiner 
tointinen  zuni  Abfall  mit  den  Wi^non:  ok  ydr  satt  at  ae^a,  fiö 
^rr^  upp  $lcotin  ok  ttnd  um  land  all,  ok  Mefttt  nfaiping 
amikrinRla  2,  191.  Weitere  Belehre  KA.'  1.  222  f.)  Dieser 
elttcbe  Pfeil  bat  ein  .Seiten^ück  in  der  kleinen  Holzaxt, 
\^f  urli  Cleaäby-Vi^iBson  7 1  b  im  westlichen  Island  zii  Ahn- 
I  Zwecken  gebraucht  wurde  odi^r  noch  winl.  Italigche  und 
b«  Panülolen  boepncht  J.  tinmni  RA.«  1.  22t>ff.  7ai 
[*^diichen  »nd  endlich  auch  die  fttnf  Pfeile  der  Skythen  l>ei 
■I.  I.tl. 
Bei  docn  altnordiachon  Brauch  iet  beoonders  merkwürdig 
*^AiUh)nick  nt  fixm  Hpp  herf>r,  Han  wird  ihn  kaum  auf  das 
:  tlesPfedi«  als  solchen  deutva  wollen.  Denu  ea  ist  tiiolit 
tw.  daß  der  Nordniann  Idr  solchen  eiligen  Zweck  eineu 
Pfnil  het^lellie,  da  doch  Pfeile  gewiß  immer  im  Dbei^ 
rliandon  warcm.  Vielmehr  winl  man  nn  einem  vorhimdmu-n 
n«  Veninili-ron^  angebracht  hulieii.  und  du  lie^t  nichts 
''^.altt  an  Runen  zu  denken.  Auch  V9lu.«piV  20  (ikäru  d  aMdi) 
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C.  CUblenbeck.  Nachtrag  zu  S.  93ff. 


wird  das  Verbtiin  »kem  nach  allgeinciner  Annaliaie  vom  Raiiea< 
schnitzen  gehranclit. 

Das  unklare  upp  kann  verschieden  erid&rt  werden.  Dia 
BTchAisohe  Wendung  ist  vun  t^nüUilera  und  Hörern  wohl  tneisuiis 
alt)  'Buf)«cli  neiden'  (spalten)  verstanden  worden,  mit  einor  Wendung 
dos  Sinnes  des  Adverbiums,  die  zwar  im  Altnordiscben  niclit 
so  weiten  Umfang  anguuommen  hat  wie  im  Nouhochdeutscbea 
(fnuJ  D.  Wtb.  32  b),  aber  docb  im  Spntcbgvfülil  fest  fceweMU 
Bein  muß,  wie  brjdta  upp,  IMa  npp  und  oinigo  andere  Komposita 
seigon.  Mißlicher  ist  l-x,  dun  Ausgangspunkt  der  Phrase  auf- 
zuzeigen. Violleicht  kmin  niun  sie  zurUokftihren  auf  ein  iUteiea 
at  akgra  (seil,  rtinar)  upp  d  pr  (vgl.  Ocbhardt  Altwi 
Piäpos.  6).  Hierffir  spricht  auch  das  ungeßlhr  gleiobbedeui 
at  akera  upp  /liui/M. 

Ritzte  man  Kunen  auf  den  Pfeil,  so  tat  man  o)g«ntlidi 
ein  Üljcrfliiseigea.  Das  ä,Tmbol  sprach  allein  schon  vorstlDiUkk 
genug.  Als  RunentrOger  genügt«  ein  gowilhnlicties  ktß  \t^ 
schwud.  biidl-aße^  budstkSea).  Solche  kefii  werden  nUo  durch  des 
beritKicn  Pft-i!  vorausgcsotzt.  Viellricht  ist  auch  unter  dorn  henbifr, 
mit  dorn  im  Himnonschlachtliode  Fehde  angesagt  wird  (ni^iiilM- 
Konisch  Eddicii  minora  11,  XIII),  ein  Runenstsb  ku  vetsteliM. 

Von  solchen  beschriebenen  Tlölzem  zu  den  böhmiscben 
Brettern,  auf  die  eine  Kundmachung  geheftet  wird,  ist  cnt- 
wickliuii^goochtchtUch  der  Weg  nicht  mehr  weit 

Wismar.  Gustav  Neckol. 


Na^trag  zu  8.  9»(r. 

Erst  nachtritglich  werde  idi  noch  aufmerknm  auf  MeilMi 
Etymologien  von  aksl.  ckuäü,  ehoehotati.  pifU  (fttudes  sur  TW?- 
mologie  ot  le  rocubulaire  du  vieux  sluve  174),  welche  ieb  m 
anderer  Stelle  ausführlicher  besprechen  werde.  W«  (*«tf 
betrifft,  bemerke  ich  jetzt  nur,  daß  ich  Podersons  Auffitaong 
(IF.  5,  ÖOf.),  nach  welcher  das  ch  auf  fa  zurückgeht,  fori« 
einzig  richtige  halte.  In  ehoehotati  sehe  ich  eine  jung«  Sd»'*' 
nacbohmung.  Lit.  jj/Jjtn«  wird  nicht  mit  fifii  urverwandt,  send«* 
in  ftitor  Zeit  aus  slav.  "plidiü  (czech.  ^Ay)  entlehnt  seiu- 

Leiden.  C.  C.  Ufalenboot 


.Bt*$tn%aa,2at  BtUUui|<l«r  2.Ptn.SK.Akl  inilcn  itlg.Spnchen.   177 


Zar  BtldatiK  der  2.  Person  Niiignl.  Akt.  lii  den  indog:er- 
■aalsrhp»,  Insbeeondere  den  haitischen  Sprachen. 

1.  Im  Aoscblufi  BD  I'ortanntov  Kritifealdj  nubor  sn£inenija 
K.  Ul'jaoovB  ZnAfenJja  glagol'üych  osnov  v  Utovsko-Blavjan- 
fuyk£  (Petersburg  IS97)  unterzieht  I'orzejsinskij  K  istorii 
spnii2i«nija  v  boltijslüch  jazykacb  (Moskau  1901)  S.  21If. 
2.  8f;.  Impor.  des  Baltischon  einer  vin)^bvndcn  rntei-stictiuiif^. 
liL-leit  Fonnen  auf  h,  vie  lit.  rm/t  (iii  doii  lüten  Texten) 
um)  le(L  vrddi  'fülire',  crküiren  heitle  Gelehrten,  wie  vor  ihnen 
schon   Srhlpinher  und   Bezumber^r.  fllr  die  Fortsptziin^-,  be- 
Ähonpsweise  für  eine  Umbildnag  der  imperalivisch  fungieren- 
de) Optatirfonn,  wie  sie  floä  PreuBiiicbe  aufweist:  iretiais  führe' 
gr.  «pipo«).   Bemeker  Arch.  t  alar.  Fhil.  25,  4fi2  billigt  das. 
Lanti^Ketzlich  könnte  dieser  Wandel  nicht  geweseu  suin. 
m  erstlich  ßUlt  -«  im  Lit.-Lett.  nicht  ab.   Zweitens  beweist 
:  3.  Bg.  den  Optativs  (Pormissirs)  lit.  Ifi-ttdiin  Übereinstimmung 
fvH  gr.  XcjROi  (niobt  Xtinoi)  alten  Scbloifton  für  dm  Oplativ- 
clMDent  iirid;;.  -oi;  n'Xhrond  udi  2uniich»it  ein  *on/>  voraussetzt  *). 
Fiiftonalnv  nimmt   deiihalb  nn*).  xii   einer  Zeit,  wo  im  [*rSte- 
tuom  die  Endung  -<  durch  V,  die  Endung  der  2.  Sg.  Ind.  PtSs., 
«Bellt  wurde,  wo  abo  ein  *tuM-s  zu  '»ukä-i  {sukal]  wurde, 
»i  dioMfl  -/  aneh   in   den   Imperativ   ningodnmgen ,   sei  also 
'«tt  tu  *(wrf/  nmgebildot  worden.   Wozu  aber  sollte  man  die 
laffnuirfflnn    mit   der   2.  Sg.  Indik.  künstlich   gleichgemacht 
^n?   DaS  die  Fortunato\-scbe  Deutung  niobt  wabrscbeinlich 
«,  WW  jetzt  auch  ZubalJ  IF.  Anz.  18,  52  hervor. 

Kur  als  einen  kärglichen  Behelf  kann  ich  den  ErklArungs- 
*wiach  gellen  lassen,  den  Zubatt  selbst  a  «.  0.  vortrügt :  daa 
■*  *wnne  ton  rriscfj  ans  •iwW-rfi  {'utd-dhO;  wonach  der  Re- 
'■itivuiagang  lett  -I-»  (z.  R  metti-s  'Inß  dich  niederl  für  *-t-<  und 
""*  »k  Formen  gelU-nt.  gaiU-$  iyiaUfiem,  Qaiflie»,  s.  Bezzenberger 
^Otwtu  d.  hL  Spr.  222|  analogieohe  Neuerungen  »ein  müBten. 
V«ieli  flrundr.  2,  1320. 

1)  Kv  icliHnbar  ist  V  su  -f  (ewordtn  in  l—i  'er  sei',  iiäUi  'er 
Mir.  IZtAMf  IF.  4.  476  ff. 

ti  TorlunnluvK  Sclinft  ist  mir  iinxuslnglich.  Ich  verdanke  Freund 
°*'*'itnG>iti'PinpAbMhnniriii;rBeUuag)dtreinichU(ixen Stell«)  an  ihr. 
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K.  Brugmian, 


2.  Binfl  andere  An^itsun);  des  liL-lett  -i  Rcheiat  mir  weit 
mclir  für  sich  zu  haben,  weil  sie  keinerlei  gen-a;Ete  Neubildun^eu 
inzusehniei]  nötigt  und  zugleich  noch  auf  andere  bisher  nicht 
genügend  nuf^rcklärto  Erechi.>iuun^n  Ucht  zu  würfen  geeignet  iSL 

Im  GnechisL-iieu  cisobuincn  ni-bi.'ii  iliui  FnnuCD  der  3.  SiD^ 
Iniper.  wie  Sjt  "ago",  »ol.  nüi  "trink"  feRku  *pb*,  ion.  tcnj  'stelle* 
Formen  mit  altem  i-Diphthoug:  iriti  =  m«  'trink*  auf  att  Tason, 
der.  ÖT«  =■  ^Tt  'wohlunt',  bföoi  'gib*  b«i  Pindar  und  auf  iw« 
luchriften  (Sadee  De  Boeotjae  titidonim  dial.  8.  56).  S.  hierüber 
meinen  Aufsatz  IF.  15,  ]2Gff.  Ich  habe  dort  als  mJiglich  be- 
zeichnet, daß  diese  Formation,  die  den  Eindruck  hoher  Atler- 
tUmliciikeit  mach^  in  den  gemmnischen  Im{»erativfonnen  mhd.^ 
'geh'  ags.  jd.  nihd.  sU  'stwh*  (urgerman.  *^ai.  *atai)  wiederkehrt 
Diese  Formen  lassen  «ich  aber  ganz  gut  auch  auf  (Irund  ron 
urgerniunisf^hcn  Vorben  *^ai6  =  uridg.  'ghtjö  und  *Maid=  anä^ 
*tf»0  erklllren,  wie  a.  a.  O.  eusgcflthrt  iRt').  Sie  mfigOD  denrnsob 
beiseite  bleiben. 

Dagegen  bietet  «ich  jetzt  als  jedenfalls  einfacliate  Deutni; 
des  ltt.-lett  Imperativs  *teedf  =  lit.  v«di  lett.  tttddi  die,  da6 
er  wie  jene»  dor.  dhrfi  eine  uridg.  Formation  auf  -m  re- 
prilsentierL 

Von  keinem  Belang  fdr  die  I'>klÄning  von  *K<tdl  ist.  wie 
wir  uns  zu  der  kitrzoren  lit  Form  vtd  .stellen.  Forttmatov,  Po^ 
xczin^ikij  und  llerneker  trennen  twi  von  vtdi  und  sehen  dann 
den  Vertreter  von  gr.  iyt  tat.  a^e.  Und  üwar  soll  ttd  mniL'htt 
aus  *tw/a  hervorgegungt.>u  »ein,  dessen  -a  wie  sonst  Bits  dta 
Formen  mit  urttprünglichem  -o-  vor  dvr  pL-r^onaleodung  Über- 
tragen aei.  Warum  er  den  Weg  von  'iw/«  zu  wrf  über  •i*^ 
oinimt,  durübor  spricht  sich  Fortunatov  nicht  aus.  Für  Beroeker 
war,  wie  er  nur  sclireibt,  maßgehend,  daß  -«  im  aUgemcinei 
Ifager  orhalton  geblieben  ist  als  -o  (Vok.  Ulte,  2.  PI.  nüxilii.  D« 
mag  nun  sein  wio  es  wolle:  ist  )»rf  ■=  dj*.  so  hütton  wirinht 
twf  und  wrfi  dieselbe  Üoppidlioit  wie  in  gr.  äji  und  6tth  Da- 
gegen hatte  ich  Orunrlr.  2,  1320  iwf  alK  Verkantung  von  aü 
betrachtet,  und  diese  Auffassung  wird  jptzt  auch  von  ZuhilJ 
IP.  Anz.  lö,  .'i2  vertreten  und  näher  begründet.  Ich  sehe  kpifl"" 

1)  Nintugelilet  mag  liier  »ein.  dnß  x.  B.  die  S.  S%.  Ind.  orgerm.*!*^ 
3^  *ffh»it-ti  laaigeschichllicli  auf  ^lüiclier  Linie  slQiKle  mit  goL  a>''  (''''''- 
aiu't)  *l<rx'  nuB  *«[|Ji>-  ^  ai.  äyat-  und  mit  got.  tu-  (Lok.  Sg.)  *■»  ^ 
FWhe,  tfüh'  aas  "a[ilir^i  (s.  Korje  vcrgi.  Gramni.  S.  95). 


th(iig«o  AnlnB,  Tfln  ihr  abzu^lion;  alx  solchoa  könnte  ioh  nur 
4ea  «rirkildien  Xuchwob  von  *ie«de  oiK-r  'trtda  aviboa  tedi  treddi 
ia  den  UunknUilorn  »der  in  lebenden  DiAloktoa  des  Litauibcli- 
LrltiKtton  wierk«»iiRD.  Uabe  ioh  Keclil.  bq  würe  demnacli  von 
dm  bewlon  nnpröoglichoo  Fnnnndonen  'icrrfAe  und  *{<mJAW  aur 
A*  Xw«tls  in  diesem  8pnictigebiet  am  Ijih^jn  geblieben. 

Ob   'wtdf  lllterai  'iretiei  oder  'teedai  war,  ist  nach  den 

<tten  des   LiuiiiHcb-Lottüobett  Dicht  zu  cnt>»!bi'ideu>). 

dinnMligi'  aliL  giatbei-m  BecEonbergvr  Boitr.  z.  0.  d.  \\t  Ü^v. 

beweist  nichts  zumuten  von  *icw/«i:  Poi'i«zinskij  o.  a.  Ü.  28 

it  in  ihm  mil  Rwht  L'iiioii  l)rui.'kfobler  für  giatbüm.  GescIiXbv 

diT  NücbwL'i»  der  KiitsWlmiig  von  -naus  -ai,  so  wUHö 

daa  meine  Hyiwlbt-se   nicht  f&llen;  -a-  wäre  dann,  wie  Honst 

tal  der  Vlexion   der   thematischen   Stämme,  aJi^   Kroate  fikr  ur- 

:   •#■    anr.ii.seht'n.    Olückliclii'rwL'iiM]    lüilt   üich   nbur, 

wir  unten  (S  ti)  sehen  werden,  aus  dem  FreitBischon  der 

ei*  dafür  erbringen,  daß  *tfedi  urtmltiKoh  'ttedei  gewesen  int. 

3.  Wir  haben  uns  uunmohr  zur  2.  ^g.  des  liidlkutivs  zu 

vmden. 

Itn  Griechigchen  könne«,  wie  ich  pinnbe  mit  Recht  be- 

haofitoi  zu   habeu.  die  Inipenilivlumien  (iTti  und  biboi  nicht 

ptn'fini  werdfD   von   den  Imlikativformon  2.  S^.  ärtic  bt&otc, 

3-Sg.dTti  blboL    Und  s«  wird  iiuch  lil.  tWi  'führe'  mit   nsrfJ 

*4itlkfanl*  (aus  'vetU,  Tgl.  reflox.  -frs)  in  fnmi«ii[i.«clior  Bezisbung 

fl  nnnittflbtirem   Zusammenband   stehen,    in   gleicher   Weise 

MOriidi  bei  den  d-Verba  die   Formation   des  Imperativs   wie 

■Iky  {täkaU,  tlaumi  (rarKo/jnnkij  ä.  2'J)  mit  indik.  mfxii.    Vtta 

^^bu  gilt  htr  das  Lettische.  Beim  Indik.  ist  der  i-Diphtbong 

'  3.  Sft  auch   im  Preußischen    belegt :   italuitui  'du  aüttigat*, 

"  'du  sollst',  taininai  'du  mehrst*  u^iw.  (Benieker  Die  preufi. 

SU 

Zu  den  Klieren  Vemncbon.  die«o  ^cmoinbaltiKche  2.  Sg.  Indik, 
I  ;-»cliiff»chichllich  einzuiirdnen,  die  man  bei  Wiedomunn  Hiind- 

t  Ms.lüS  aufgeriildt  findet.  b«t  Bemeker  Aicli.  2.'..  ^T'J  IL 
^H  *üwd  Bsuen  hinziiRi'ldgt,  der  in  der  Üblichen  Weise  vou  der 
^M  '^u^uug  aui^ht,  dait  im  Drindogemianiacbcn  und  in  der 

^H  I)  Zar  («ulplij-Rioloffiiclien  llatio  der  Holwickltuif  dv>  /  aas  iw 

^^  ''"■'(tKlHm  rallpnittin  »■Di|jlatioi>|  c  jvtzt  GaulLiot  MitleiL  der  Liiau. 
"»Od  6,2«  IT. 

13$ 


180 


X.  Brugmana, 


Zeit  der  halt.-8lRv.  rrgoincinsolmft  nur  s-Fonnen  wie  *afMi 
(slftv,  bereit  bereSi,  «i.  äjaai  usw.)  besiunden  haben.  Dieser  Vei- 
sach  ist  Kwor  in  ullein  Einzelnen  korrekt,  aber  doch  nebt 
umstjfndlich :  im  Futiinim  habe  neben  der  l.  Siof^  *5/dini«  mt 
2.  Sin^.  *sbU>i  bestanden,  die  entweder  daher  ^kommen  m,  dal 
der  alte  Injunktiv  des  j-AoriBLt  *ä6s-s  vom  Pnfccns  h«r  dis 
Endung  -»'  (-mt)  bekommen  habe,  oder  dnher,  daß  von  Kmii 
»US  Ponnon  wie  'stän-a  und  *ttaa-ai  (beztehuugsweise  *«Mh«i) 
neben  einander  lu^on:  nach  'etämu : 'itäsi  habe  man  ncuunolir 
zu  turiü  ein  (wrf  für  •(«!-»«,  weiter  zu  vedü  ein  tW)  fflr  'wW 
goliildi<  wobei  eine  gewisse  Rücksicht  iiu(  die  Silbeazahl  — 
zwoiailbigo  Fornicii  im  Singular,  dreisilbige  im  Plural  —  ani 
dis  ron  mir  Grundr.  2,  1344  f.  dargelegten  VerhKltoien  b«gfln- 
stigend  raitf;ewirkt  haben  möchten.  Dann  hat  jOngst  Ziilutt 
H'.  Adz.  in,  .T 1  das  -i  (-*)  der  2.  Hfi.  Indik.  wieder  auf  Naclinlimiui; 
der  2.  Sg.  des  Verbum  oubstojitivum  «sl  zurUckgefübit  wob« 
er  als  mitwirkende  Momente  Rücksicht  auf  die  Silbeiuokl  dnt 
FüFniun.  dus  Beslroben,  den  zuwt;ilon  jcdenfalU  leidigen  Glfich- 
klang  der  alten  Endung  -n  mit  dorn  Reflex ii*pronomen  zu  ver- 
meiden, und  den  Umstand,  ünä  es  im  Imperutiv  ron  joliei 
Pormon  ohne  s-Endung  gab,  gelten  lassen  möchte. 

Erkennt  man  nun  aber  den  nnmitlelharen  Ziisaxnmenliniif; 
Ton  Impor.  vedi  mit  Ind.  j*rf)  an,  so  muß  man  Fortuiiatov  {Am 
sicli  Puricziiiskij  anschließt)  Reclit  geben,  der  der  Idg.  Urspraclie 
neben  "a^t'ti  ein  'agei  rLs  2.  Sg.  Indik.  zuschreibt  und  unmittel- 
bar auf  dieses  dos  lit  vedi  zurUckführt,  während  er  im  Orie- 
chiRchen  d^cic  ans  dfci  umgebildet  sein  läßt>).  Meine  AndcU 
ron  der  Bildung  der  2.  Sing,  ist  demnach  jetzt  folgende:  _ 

Neben  Indik.  'a^eei,  Injunkt  *a§es  und  Imper.  *agt  gll^^fl 
in  der  Zeit  der  idg.  Urtiinheit  eine  2.  Sg.  'o^    Diese  BlMa^ 
hatte,  ähnlich  wie  gewisse  Injiinktivfomien  dos  PrSsemstanoS 
einen  so  weiten  Oebrauohsbereich,  daB  sie  sowohl  mihoriiii»' 
als  auch  in  reinen  Aussagesätzen  angewendet  werden  ki-ouit- 

Iin  Griechischen  wnnie  bei  Indikatirischem  Gebraucb  -c 
angehängt  nach  dem  Verhältnis  von  Imper.  bibm  'icni  au  InJit- 
ttlbuic  larjc  n.  dgl,  und  wurde  alsdann  nach  Indik.  3.  Sp.  iii*' 
(äoL)  neben  2.  Sg.  bifciuc,  Konj.  a.  Sg.  ärn  (urkad.  und  ondenvitt») 


1)  Als  ich  den  oben  Ecnannl«n  Aufüalx  IF- 1&.  126  ff.  ichrieb.  **' 
mir  Jene  'Kritische  AnslyBe  usw.'  FoitimatOTs  nicht  bekannt 


'  Bildnns  der  2.  Pen.  Sf.  Akt  in  d«n  ide.  iosb«!,  den  ball.  Spradien.   181 


2.  Sg.  *iJrnic  (dfiic),  Optat  3.  gg.  dfroi  oebon  2.  Sg.  droiq 
'.  3.  Sg.  frvui,  fitt  nobeii  2.  Sg.  Ctvoic,  i)-rcc  usw.  zur  2.  Sg. 
lO  3.  Sg.  dt*»  ge«chalf«ii.    Bei  dor  Venträngung  der  laut- 
i«R  N«chkommon  von  uridg.  *ag«m  *a§eti  war  Rücksicht 
die  Silbenmhl  mit  im  Spiol.  DurcU  Vorallgt'meinenmg  jener 
dT*ic  drei  gevrimn  man  dm  Verhliltiiie :  iti  den  Singulair 
ivonen  einsilbige,  in  den  Pliirelpemonen  zweisllbigo  Kndung. 
Impentiv  bekam  dte  die  Oberhand  und  hielt  »ich  die  Form 
I  -I  HOT  in  wenif^en  Fällen  bis  in  die  historische  Zeit  hinein. 
Im  BaltiiwJion  schctut  bei  den  themavukulisohen  ätämmoD 
Indikativ  das  FrouBische  noch  die  ulto  Ooppolfaeit  featgo- 
ton  Sil  haben:  giw(mgiumai  *du  lobst'  (1.  V\.giwammai\  noboo 
Mm«j  uxw.   Indessen  ließe  .'«ich  nuch  r&cht  wohl  Annehmen, 
der  Tfpus  *a^  im  Indikativ  !«chan  in  der  iirbaltisohen 
tniidi-  ganz  durcbgodningen  war.   Denn  giteaai  kann  eine  junge 
tubilduog  nach  der  2.  Sg.  anderer  vokidibch,  aber  nicht  tboma- 
ikaliäch  uusluuiL'ndcr  Indikativstammo  gewesoa  sein,  also  nach 
u  Fitrmcn  wie  druuvte  'du  glaubst'  (Infin.  druKit  für  *dru\cit), 
*dn  erstehst  auf*  (1.  PI.  rfsAtmoi').    Das  wird  sich  nicht 
iden  la^^en. 

Boi  der  Rünziichen  VerdrÄngung  des  '-«si  durch  *-ti  (-5), 
4ip  im  Utauisch-iiettischen  jedenfalls  sclioit  in  vurliistorischen 
gesctiah.  miigen  zwei  Fiiktoren  mitbestimmend  genesen 
ilas  Bestraben,  nach  Art  ron  ««ml  ev),  nml  mi,  dli{d)mi 
iitHh  bei  *t€tdö  rtdü  für  die  1.  und  die  2.  Porson  ein 
Ibiges  Furmt-'Opaur  zu  haben,  und  zweitens  die  lautliche 
^ucmlichkoit,  die  durcti  die  Vorbindung  des  Keflexivpro- 
mit  d(.'m  P<>rsi>ualtUi^ng  -eä  erwachsen  war. 
fm  Impvrativ  doc  TypuK  *a^  im  Baltischen  überhaupt 
T«rticton  ist,  mufi  noch  dem,  was  oben  gesagt  ist,  duhin- 
ill  küeilien.  Don  Typus  *»^i  hat  am  besten  das  Lettischo 
Im  Liuiiischen  ist  er  heute  bis  uuI  lii^tv  dur 
iDf  mit  der  Partikel  -i  erlern,  über  die  auf  Orundr.  2, 
13IN  Wicdemann  Handb.  ir>f,  Zubatf  IF.  Ana.  16,  53  zu  vor- 
•Htrii  ist'j.  während  im  Preußiscliou  der  Optativ  in  die  StoUo 
Inipctativs  uii^rlickt  erecbeint,  imtmis  'nimm'  wie  immaiti 
f. 


«1!(T[1 


Nldun 


llDlc  vonfiiKlk  und  J,  SchiniiKKZ.93, 157f.  ergebene  KrkUrang 
'  ^oimcn  iit  zu  kUiutlkh.  mn  aberEea|«a  n  kCnaeo. 
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4.  Die  gTi«chi!<chen  Formen  Imper.  bibox  Indih.  biboic  biha 
llgen  die  Frage  nahe,  ob  auch  im  Baltischen  das  -i  niciit  auf 
die  tliemavokalifiehen  Stämme  beschränkt  gewosc»  ist,  Gh 
kommen  hieifttr  in  Betracht  die  alit.  Imperativo  wie  aäkof 
ifOkaü  und  die  Indikalirformou  wio  Prot;,  saitaf  Priit  $ukaf  rtrUi, 
übenlieg  gi)ktnm-bfi  (vi;l.  prt-iiß.  3.  8g.  be  \bhe  gesclirichenl,  akd. 
2.  U.  Sg.  i/,  Kiuzo  vcrgL  Gramiu.  RS")').  Im  Lettische»  eal9(mclU 
•I  dem  -ai  imd  dorn  -«  des  Litauischen. 

Diese  indilcfttiviächcn  Ausgänge  müitüen  im  Ziifiammenbnng 
mit  den  Ausgängen  der  andern  Personen  beurteilt  werden : 
lii.  Pras.  »ikaü  mka!  »äko  (denominativ  jHntau  -at  -o,  tod  jUtla 
'Gürtel')  und  I'räl.  »idaU  gnkaS^  aüko,  wmaB  wrtefojffe';  eben»» 
im  Lctlischen  (über  diu  *-PrütcritK  in  dieser  Sprache  »,  Wiede- 
mann  Dus  lit.  Priit.  180,  Zubutf  W.  Auz.  16,  51);  im  Preußischen 
liegt  wenigstens  die  zugehörige  3.  Pers.  klar  vor.  wie  Präs. 
maitä  'er  nährf  (»u  maU&),  tnWor  liebt'  (zu  lit  iwyW»),  PrSter. 
limnna  'er  legte',  ujetlde  'er  führte*.  DaJl  diese  Tempusfonnen 
uridp.  Stämme  snf  -d  und  auf  -rf  sind,  dürfte  heule  feststehen, 
insbeiiondore  auch,  daß  die  3.  ^!g,  auf  (liL)  -o  und  -f  auf  uridg. 
•-«•(  und  "-f-t  zurückf^'ht.  und  daß  lit-lett  -tau  (twrwwß)  aus 
•-fti  entstanden  ist  (Wiedemanii  a.  a.  0.  18B  ff.). 

Ks  füllt  nun  sofnrt  der  rsrallolisnius  zwischen  mJtnil  -fif 
jwWro  und  sukä  mk\  säka  auf  (silftn  fttr  '.fuk»-!),  nnd  daß  die 
l.  Sp.  mkafl  und  i>erc:lail  ihr  •»  von  tttkü  belogen  haben,  ist 
klar.  tahtS  tvrcsall  und  ivikai  tarier  sollen  ans  drebilbigen 
"stiA-rt-K  *werte-u  und  'sakä-i  'teerte-i  entstanden,  und  diese  sollen 
in  einer  Zeit  gobUdot  worden  sein.  nU  *sukä  bereits  zu  tukä^ 
"s»W  bereits  zu  sitlrl  gewurden  war*).  Oh  die  Ausgänge  des 
Reflexivnms  *-ä-M  +  si  *-ä-g-i-  si  und  '-e-ü  +  ai  *-e-e+n  laut- 
gesetzlich zu  -nu-8(i)  -m-siii  und  -iau-t{i)  -ei-»i  geworden  sind, 
oder  oh  man  dipsp  historischen  Formen  dos  ReflexiTums  erst 
wieder  im  Anschlull  an  die  nicht  reflexiven  -au  -ai,  -iau 


1)  Die  im  Opl«ti\-paniiiigma  oft  aa^efBhrU  1.  S(.  »AHitm^aM  iet 
wie  Portezinakij  bemerkt,  nur  cnchlossm,  nicht  belegt 

8)  Die  rortunalav>Par£exinikijsche  Anxicht,  Mhai  sei  aua  einen 
*MkSi3,  (1a.g«gpn  E.  B.  matff4j"  »u»  «Hiicm  'mat^äjü  hv'rvorcegaDecn,  Indem 
■cbon  in  urid){.  Zoll  im  Inlaut  teils  -/',  teils  -j-  gcspruch^n  worden  and 
nur  jenes  im  Ballittchnn  gcxcbwundt-n  »ei  (vgl,  Forlunatuv  HB.  Si.  ISOItK 
hxUe  ich,  wie  andere  (odogermanislen,  fQr  KiUulich  unziiUsaig.  S.  liieiäber 
Berneker  Archiv  Eö,  493  f. 
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_wn  gftbildot  li»t.  dnrQbor  xpriclit  sich  keiner  von  deaeo,  die 
Fr  dimc  Fr>muitiutien  goJiandelt  hiiboa,  aus.  Auf  tlicue  F^«ge 
amini  os  aucb  vtxüf;  an. 

Etwv^  auffallend  ist  JL'd«n(«U8.  thü  «an  zu  dorn  oinsilbigvD 

Liii«nnß  'ä  der  3.  3g.   die   zweisilbigen   AusgAnge  -O-u  -d-t 

lU)  gvvdulfun  bfthen,  witbrend   das   MatterfwrsdignM  awid 

aiUba  in  allen  drei  Formen  einsilbige»  Au-^gang  hat.    lob 

bi'iäao  aUn  lieber  annehmen,  daB  »akal,  jäatai  und  aiJcai^  vertH 

ehr  alte  Formun  von  dors^Ibon  Art  wie  *$ukiaiBil  und  ent- 

liend  iMlUrlicb   im   Irii)R-ruliv  die  Form  aiUay  ein«  Form 

De  mit  ist  Die  buifren  Vokiilo  dic«M}r  Stimme  waren  roo  Dana 

[umdmo  Abstufung,  die  iirspranglioben  Ausginge  unserer  2.  Sg. 

'lioMtMi  also  *-ä(  i-di)  und   *-«t  (mj).    Die  t-Korniea  koanten 

idiOD  ron   Anfang  lU),   gleich   d«n    Formen   mit  sekundirar 

idong,  aucb   im  Indikat.    I'räter.   vur^vendet  werdeo. 

EMbdeia  nun  xanichnt  im  Inilik.  Prüä  neben  ßSstai  und  jädo 

I  jhtau  getreten  war  nach  dem  Muster  ron  miH  neben  snU 

lUo,  kunou  auch  im  Prüterituin  'ou  und  -iau  neben  -ni 

'-0  nod  -m'  •«  auf:  viefletcht  i.st  '-du  Miforl  niit  einsilbiger  Aus- 

»prwhe  aeben  •-**  und  ••d(II  gestellt  wonlen.  Im  Lesb.  entspricht 

iSft  waic  9iX(ic  (H.  Sg-  viVoi  <(«X(i),  aus  -ai-c.  -Il-c- 

Elvi  diener  Auffassung  fon  •ot  und  -«i  begreift  sich  leichter, 
<U  «Iw  Au.'^ng  der  1.  Sg.  •!<  (*-ä)  auch  ins  Fntleritum  kam. 
Vmtt  kann  jt-tzt  der  Ausgang  des  Keflexinims  -ni-ii[i)  -ei-s{i) 
••*•  «oiteres  als  ursprünglich  gelten.  Endlich  L-rklÜrt  sich  so 
**  iniiifinttiriäcbv  urUny  einfacher :  denn  daß  <iii-ties  otine  Mit- 
*vkuQ|>  dw  Indikativs  nach  dem  Imi^r.  vtdi  gebildet  worden 
■»>,  >4rf  durchiiuü  unwahrscheinlich. 

I'ie  preuß.  Formen  der  1.  und  2.  Sing,  der  &•  und  der 
*T<ri«,  bezüglich  deren  ich  auf  Bcmcker  Die  preuß.  Spr,  2'*0ff. 
""*  Archiv  2.'i,  47fi(f.  verweise,  lasse  ich  beiseite.  So  viel  ich 
"'k'.  (.-eben  Bio  nichts  an  <lic  Uand,  was  in  luiKcnr  F^go  Auf- 
'^^fn^  bringen  k<>nnt».  Xtir  so  viel  s«i  bemerkt,  daA,  wenn 
*ni**Tr  (8.  2221  nclitif:  preuß.  •«mn/m  —  lit.  A"«or  rekonstruiert, 
**'  Ki>rm  mithin  scbijn  in  urtialti.-irhcr  Zt^iit  bestand,  dieMS 
''"'■t  Alter  sehr  tugtin>toii  tuiMnvr  Auffntwung  der  lit-lelt  2.  Sg. 
*■''  ■«'  -W  hprftclie. 

''.  Im  [.Attischen  ßnden  «ich  in  der  2.  Plur.  sowohl  des 
^kUiru  als  des  hupei-atirs  Formen  auf  -It  statt  -at,  z.  B. 
■*N  Ihr  werft*  luid  'werft;'  neben  meUat,  zu  meffM,  Int  mal, 
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entsprec)ii<D(I  bei  Klaitse  XI  daräit  'ihr  tut'  and  'tut!'  neben 
Jarat,  zu  daru.  Inf.  daHt.  S.  Bielenstein  Lett  Spr.  2,  1240. 
161  ff.,  wo  uiicb  zu  cravbea  ist,  nie  sich  die  verschieden» 
AusgSiige  in  den  TerschiedeROn  VerbalkljiMü'n  durch  Übertngung 
von  «iner  auf  die  Andere  »us^breiUst  bubcu.  Daß  diese  Fordm 
alte  Optative  siiid  (Berncicer  Die  preufl.  Spr.  212),  ist  wenij 
wahrscheinlioli.  /  stammt  vielmolir  «us  der  2.  Sg.  auf  '-I  und 
ebenso  4i  aus  der  2.  Hg.  auf  *-ai.  Viir  mätU  hat  diee  schon 
Zobat^  QT.  Anz.  Iß,  52 f.  angenommen;  nur  Icann  diosom  nidit 
zugegeben  wonlon,  daß  'mOtt  eine  an»lopiscbo  X«uGning  (ür 
m«Ui  WM'  (8.  S.  ITT),  Die  Übertrugung  hat  vermutlich  [»«im  Int* 
perntiv  begonnen,  wo  «uoh  sonst  oft  auf  Grund  der  2.  8g.  eine 
2.  PI.  durch  Äiihän^ing  von  -U  gebildet  worden  ist,  z.  B.  Ul 
Mki-te  zu  ilä-ki  'gib',  alit.  vaigiM  zu  toalf/i-k  'iss',  russ.  ri'r't4 
zu  ei/  'gUube'  (Bemcber  Archiv  25,  4)41),  £ech.  ivdte  zu  ted 
aus  vedi  (Zubaty  a.  a.  0.),  hoiiipr.  äfptnt  zu  ÖTpti  "pncie,  faß  an' 
(aus  *ÖTptt).  ist.  agitöte  zu  agüö.  Da  niui  dio  2.  Sg.  luid  dio  2.  PL 
im  Indiktitiv  und  im  Imperativ  gleich  waren,  so  fand  die 
{Teuerung  der  2.  I'l.  Impcr.  leicht  auch  im  Indikativ  Eingang'). 
Diese  Neuerungen  des  Lettischen  müssen  frühe  begonnen  liabeo. 
Denn  sie  führen  uns  in  eine  Zeit  hinauf,  in  der  im  Auslaut  •/ 
und  -ai  noch  nictit  verkürzt  waren.  Ja  sie  begannen  wohl  schon  in 
der  Zeit  der  tit.-lett  Urgemeinschaft.  Donn  nebon  doQ  alJt  3.  Sg. 
Imper.  auf  -ai  der  -au :  'yti-K\tLiae  kommen  als  2.  Fl.  Imper. 
Formen  auf  -ait{e)  vor:  alit.  sinat/t  l^inait)  'wisset",  heute  dia- 
lektisch lOouvoruenient  Wilna)  t^gaite  'esset*,  wozu  noch  aU 
1.  PI.  alit.  papraafhaim  gescliaffen  wonlen  ist  (Bezzenberger  Z. 
Gesch.  d,  liL  Spr.  22^,  Fortunatov  BB.  22,  166  f.). 

6.  Auch  noch  eine  Erscheinung  des  Preußischen  findet 
jetzt  ihre  t^rklärutig.  Ich  bin  hierauf  von  Bemektir  aufmerk- 
sam gemacht  worden,  dem  ich  meine  Ansicht  über  die  2.  Sg. 
im  Baltischen  vorlegte. 

Im  ProußischoQ  erscheint  in  dem  optativisctien  Iniperatir 
öfters  in  der  2.  Sg.  -«is  für  -ai*,  wie  immm  neben  unino», 
wtddäs  neben  ufeddais,  und  in  der  2.  PI,  -etli  für  -atti,  wie  tdeiti 
neben  tdaiti,  rnukinei/ti  neben  mukitunti    Dasselbe  Schnranken 


1)  Dan  mrtill,  dnrAit  im  tmpor,  fril)i«r  vorhanden  gcwistcn  seien 
als  im  Indik..  nimmt  auch  Fortunatov  a.  o.  0.  an.  Ab«r  «r  siebl  in  ihnen 
(^lalivCormen. 
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Sclinjüninii;  in  tlco  Personalondiinf;«])  dor  2.  Sg.  und  2.  PU 
■mi  -Ml  »nd  -r«t  -tai,  z.  B.  »iygesd,  etaiaaai,  aggei  assai  und  acyytet 
rnggtlai,  eMei  attai^),  wehrend  in  der  1.  i>g.  nur  •moi,  dtosos 
t«cbsmal  (amaO,  und  in  der  1.  PL  nur  -mai,  diese»  77  Mal  (x.  B. 

E'*— ^,  yhtammai)  ersctieinL  S.  Braune  Eubn-ikhleicherü  Beitr.  8, 
Beracker  a.  a.  0.  I4ß  f.  210  ff.  225  f.   Da  nun  auch  in  der 
lit.  md)  entsprechenden  Formation  -ei  und  -ai  wechseln 
nti.  talninait,  so  haben  wir  in  dieser  den  Grund  für  diese 
TjQftlrichmiAigkeit  der  Formen  za  äcliun.     Laulgesetzlicb   wur 
niWt.  dt  (urid^.  m,  ai.  «i)  durch  ai  vortreten,  91  nber,  dos  eben* 
Ule  nnrerttuiert  geblieben  wai-,  wurde  inborrokt  üftcrs  ai  ge- 
ulirieben. 

Im  Imperativ  hat  es  neben  dem  optativisohen  wedaii  ein 
ttMlfxOit  nur  zoKllig  nnbelegtes)  'uvdei  gegeben,  nach  welchem 
audchirt  in  uvdaia,  dann  auch  in  der  2.  PI.  der  alte  Diphthun^ 
tiitui  vcr&nderl  wurde.  Im  Indikativ  ging  -a  zunücfast  auf  die 
bdan^  -tai  (gr.  -cai)  Qbor,  und  das  pluraliscbo  -tei  ist,  wie 
PurictirukiJ  a.  a.  0.  8.  54  f.  erkannt  luit,  eine  Neubildung  für 
■dnach  -am. 

)$o  bestätigt  das  PreoSiitche,  daß  lit.  Indüc.  veäl  Imper.  vidr 
■u  *wdW,  Dicht  *tr§ihi,  hervorgegangen  ist. 

T.  Ks  dringt  sich  nun  die  Krage  auf.  ob  nicht  auch  der 
'n  baltischen  Sprachen  nüchstverwandte  slavische  Spraohzweig 
B(»te  unserer  2,  Sg.  Indik.  und  Imper.  auf  -»  bewahrt  habe. 
Znnidtst  hat  schon   Forttuiatov  uDs<<m    Indikalivnusgaag 

I*  ftr  oksU  choiti  (nisiä.  ehoS  für  'ckod',  klru^.  ciio^]  und  für 
"»•■»ii»/' (neben  wo^fi')  angenommen.  cAoÄi,  2- B.  in  di-r  Wendung 
■■ti  cMti  '&i  vis*,   pflogt«  man  bisher  als  Optutiv  zu   deuten 
fl«bHi  Handb.»  U9).  und  russ.  ntof  erklärte  Bomeker  Archiv  25, 
^^ÜftOr  eine  Kurzfonn  aus  moitX.    Man  Urteil   darltber,   ob 
'V&iiutoT«  Ansiclit  richtig  ist,  muß  ich  den  Slavisten  über- 
'"■U.    &  spielen   Fragen   der   moderaslavischen   Grammatik 
^ia.  di«  ich  nicht  zu  entscheiden  weiß.    Nur  oioos  möchte 
Kh  dua  noch  bemerken.  Sollte  sich  das  indikativisclic  -«1  wirk* 
I      '^  ^rade  nur  bei  ehaili  und  maH  {moi)  erhalten  haben,  so 
!     '^fMt  diu  nicht  wuiidor  nehmen.    Denn  gerade  die  häufigst 
"'"Mehlen  Verb*  bewahre»  oft  das  Ui'sprUngliphe  und  ti-otaen 
k  ^  Hsilonniening:   vgl.  x.  B.  wieder  mogu  und  Wk  im  Serb., 
I  <'■>  lii«r  allein  in  dieser  1.  Sing,  die  alte  Endung  -k  behalten 

H  1)  Von  dei  SchraibweU«  i  Ar  «i,  ai  kann  hier  al>{esehen  verden. 
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haben,  gegenüber  sonetigeni  -m,  ebenso  la  der  bentigen  siedfr- 
sorbiachoD  Volksüpravhc  nur  noch  moffu  und  'eu  («ußcrdcm  noch 
dM  cnticliotu  dehu  'djirT)  mit  •»  neben  mörom,  'com  (um)  i^i 

Bei  iLk»t.  btrtÜ  <fitr  ImvitU  einer  Form,  die  in  der  lel 
dipen  Sprache  nur  geringe  Verbreitung  gehabt  haben  luum, 
weil  die  neuuren  Sprachen,  auch  das  Xeiibiilgarisdie,  nur  -i^-h 
haben,  darf  und  mul3  man  fragen,  ob  -i  nicht  von  einem  rer- 
«cholk-neu  *Äm  stammt.  Vgl,  oben  preuß.  -sei  für  -aoi  (gr.  -wi) 
nach  'iiwM.  Kindci^lenti  ebenso  nahe  liegt  freilich  die  ber- 
köninilicb«  Ännalimc.  daß  diis  •!  ron  -H  aus  den  Httedialfonnen 
dtmi  visi  u.  a.  Qbortnigen  ist 

Dem  Imperativ  heri  scheint  seine  Entstehung  aus  'bktnii. 
nicht  'bhtrfi.  durch  das  e  von  akül.  pKt  nei  usw.  (e  auch  «ntB&, 
serb.,  slov.,  6ech.)  gesichert  zu  aein.  Indtsson  heißt  es  poto. 
piecx^  alovak.  ^wif,  ubersorb. /Mvf,  alovinz.  jm^.  "Man  kann"  sagt 
Beraeker,  "dies»»  tf  natürlich  aus  der  2.  Sg.  Indik.  erUiren,  ab« 
es  eliramt  duch  etwas  bL-denklich", 

So  weiß  ich  weder  für  das  indikatirische  noch  für  das 
Imperativische  -ti  einen  sicheren  Büleg  aus  dem  SlaTtsclwn 
namliafl  zu  maohen. 

Leipsig.  K.  Brugmann. 


Znr  Lehre  von  den  Aklloneu  b«»t.  Im  Orierhischen. 


Nachdem  ron  den  Tagen  der  griechischen  Philosophen 
an  bnld  in  lilarorer,  bald  in  verechwommcnorur  Weise  der 
ilaiiko  vortreten  worden  war,  daß  den  Aktionen  eine  bed«ui 
Rolle  im  Ijeben  des  griechischen  Verbumi«  zufalle,  bat  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhiinderta  vollends  ü.  Curdus  den  ent- 
scheidenden letzten  Schritt  getan,  indem  er  sie  in  den  Vurdei;grun<' 
stelllo.    Seine  Lehre  ist  bis  beute  ununterbrochen  fortgebiUtt 
worden  und  at  scheint,  daß  sie  besonders  durch  B.  DelbrScb 
Darstellung  im  zweiton  Baude  seiner  Vergluichenden  StbM 
der  idg.  Spruchen  (Strasburg  1897)  eine  Art  von  kanontscb«» 
Abschluß  gefunden  hat;  u.  a.  ist  sie  in  den  Haiiptpunkton  harülMr- 
genonimen  worden  von  K.  Brugmann  in  dessen  dritte  Aufhf* 
der  Orieoh.  Gramm.  (München  1900)  und  in  desselben  Oelehnen 
Kurze  vgl,  Gramm,  d.  idg.  Spr,  (StraBbiirg  1902—1904).  sowie  aJ 


Zur  Lelire  toq  den  AklioiwB  lies,  im  (iriecliiscbefl. 
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JT.  Wandte  Välkerparcbologie  (Bd.  2,  1902).  So  dürfte  der  Zoit- 
^■nkl  gelinmmeD  sein^  einen  prüfenden  Blick  auf  das  uns  hier 
Hbot0ne  Syetvm  zu  verfen  und  die  Fhig«  nach  seiner  Halt- 
Pbeit  atüxustelJon. 

B.  L.  Oflderriwve  beineritt  im    dritten  Stück  seiner  an 

Wmo  Bdobachtangcn  reichen  Pmblenis  in  Greek  Syntax  (BaU 

tiaor«  1903K  &  242,  es  habe  »ich  in  den  letzten  Jahren  nielir- 

(■ch  die  Nflii^ng  gezeigt,  den  Unterschied  zwischen  den  ilurch 

liM  Imperfekt  und  den  Aoriül  vorgeführten  Arten  der  Handlung 

n  verwischen    und    hebt   besonders    den    Franzosen    Kieniann 

boTor.  Joiloch  bat  dieser  unter  seinen  Landsleuten  einen  Vor- 

|ing«r  und  einen  Nachfolger,,  <lio  ich  beide  für  bedeulsumor 

Ibtte  und  danun  oiit  berein  ziehe. 
Don  Beigon  fliOAiet  Charles  Thurol  mit  seinen  Obser- 
iiL>iii  i^iir  Itt  significntion  dos  radicnux  tcmporeU  vu  Uroc  im 
lUnwred«IaSociW'delinguiBtiquedeFttri8l(186R),S.  111— I2S. 
Kl  Sunuue  der  von  ihm  zur  Krwftgung  gestellten  Einwände 
t  Hm  folgende:  Die  von  (1.  Curtius  vertretene  Lehre,  der 
FHmds-,  Aorist-  und  Perfektetamm  bezeichne  Je  die  dauernde, 
liUnleBile,  vollendet«  Handlung,  ii<t  viel  zu  sehr  eine  von  den 
lofniüien  apriorisch  kousti-uierto  Theorie,  als  daß  sie  sich  dorn 
Ah  Texten  Ango  in  Auge  gegenüberstellenden  und  sie  ehrlich 
ool  «nbotaigeD  zu  crklilron  verpflicliteton  Grüzisten  bowjihreii 
^Ifc  Vielmehr  erklärt  Thurfit:  Je  m«  propoie  d'ftaUir  mie 
^diiwl^mml  eontrmlirtoire  li  nlU  dt  M.  Ourtitu.  II  »le  »fmbU 
9»  «'  Vtm  itudU  jiiiw  prirtntion  Us  ttxUa  <Us  Arimim  alU^jua 
(TAartf  id  Homirt  h  cauf«  dt  l'infintnee  dt  Ut  ttr»fifat><m),  Ott 
'^'''Mni  }iie  tet  radieaux  lemportis  tw  marqufnt  pax  par  eux 
"^  h$  pluae$  d»  t'aeeomplisaermnt  dt  l'action,  el  qua  celte  id6e 
'"'■'l*  UHtqmmtHt  de  kt  aigmfieation  meme  du  vtrbt  tt  des  eir- 
h'KMawM  dt  l'action  qn'il  si^nifie.  Ja  croin  priurair  uionirtr  atuai 
P  t*  li  dittinctian  admim  enire  Its  forttte«  ti/Hontfmes  du  prfytiU 
^dtfacriät  n'td  paa  obttrf^a  par  Us atOetity atliquea  (S.  112/1 L»). 
Für  das  Kiitunim  geben  dies.  Rii^t  er,  die  Verfecliter  der 
^"tittVhen  Lehre  sogar  selbst  zu,  indem  sie  einräumen,  daß,  par 
•"••plo  iphu,  signifie  tantöl  je  wrai  t^tf,  tantßl  j'niriwrai  au 
'^^tndtmetit,  d.  h..  daß  der  l'empusstnmm  nur  die  Nachzeitig- 
,  **■'  Ipoit/irioritAi  buzoichne. 

I        Cb«r  den  Indikativ  de«  Präsens  heißt  es:  D  suffit,  je  crois, 
I  ^  Ippelor  iju'eo  grec.  comme  on  latin  et  cn  franvais,  ce  temps 
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puut  dfeiKner,  suivaol  \m  circoostatioea,  nne  udoo  qui  a'afts 
de  durte  appr^iable.  Ainsi,  quand  od  dit  öpiü,  dKoOui,  ä^poi- 
VOMOii  oes  diff^reute  rcrbes  peuvent,  ooinmo  le  fran^aiG  'j«  voi^. 
*j'entends',  'je  sens',  i'xphmer  U  porcoptioii  do  la  nensatiaii  U 
pluB  rapide  «t  lu  plus  (ugitive  aussi  biou  que  etile  d'noft  atii' 
Mliou  proloiig6e.  Commo  lo  fran^ftU  *U  fuit',  iptürti  poiit  signilkt 
aussi  hie»  'il  prend  la  fuite'  (pie  '11  est  nn  fuito*.  Lo  prteeiU 
de  l'indicatif  si^ifie  donc  aimultantit^  de  l'actioD  avec  le  tempi 
oü  Ton  parle;  et  ouiviuit  qu'on  se  repr^nte  oe  temps  ooBuue 
T/duit  ä  un  iiiKtanl  ou  comino  6tendu  iL  une  certaine  dur^,  rueliOD 
signifiöe  por  h  verbe  sera  aiomeutange  ou  pro1ong6e;  eilest« 
möme  acbev6e,  si  le  t«Dips  uii  l'on  parle  comprends  le  lempi^ 
qui  pr6c&de  (dKOÜiu,  fiavSdviu  j'entoiids,  jo  comprends):  et  eil« 
pout  fitre  k  venir,  si  le  tcinp*;  oü  Ton  parle  coniprend  le  tempi 
qui  guit  (j'y  vais,  <V0-  Eüba^  si  le  präsent  de  TindJcatif  w 
signifiait  quo  la  duWto,  il  no  s'cniploiorHit  pas  dnns  los  rtdB 
cunmiu  uyiiooTmo  de  raoriste.  (S.  118).  Man  glaubt  fast  einen 
(lor  allcmeiiostoti  Kritiker  der  bisherigen  Sprachwissenschaft- 
liehen  Forschung,  E,  P.  Slorris  in  seinem  Buche  On  Priiicipte 
and  Methods  in  Ijitin  Syntax,  New-Vork  u.  Ixindon  lUOl, 
S.  331  KU  veniehmen,  woon  es  heißt,  all  solche  Irrtämsr 
wSren  nicht  möglich  gewesen,  ai  on  n'avait  pas  6tA  ftt- 
oceiip6  trop  exclusirement  par  des  oonsidärationa  d'ötyvologie 
(S.  113/114). 

Vom  Imperfekt  gelte :  L'imparfait  raarquo  donc  en  pBt 
commo  ou  Iniin  et  en  fram^aiii,  simultan^itd  do  l'actiou,  reh- 
tivement  ä  un  tomps  pa$si^  L'idte  do  dur6e  d^^nd  uoiqueoienl 
de  la  naturo  ot  des  circünstiinces  de  l'action  signifiöo.  Qauu' 
X^nophon  dit  (Ci/rop.  I,  6,  -10)  dos  liCrres  (e»  employaat  la  ist- 
gahtsT  collectif),  toxö  i^ivfty,  iml  (bpeSelr),  Tiniparfait  dt&f)>» 
l'entrf'C  de  l'action  dans  la  rfialilft:  "Ils  prenaient  la  fuito  w 
plus  \He,  quand  on  les  trouvait".  Quand  on  dit  iiptvrev,  *il  Miit 
banni',  on  exprime  nn  ^tat  qui  a  de  la  durte. 

Weiter,  wenn  gelehrt  wird,  ^bibouv  bedeute  'j'oKnüf^AH 
quo  rimparfait  marqiie  alors  que  l'action  a  «tfe  commenc6e  oiM 
Bon  acheTto,  a«  erinnert  Thurot  daran,  daß  man  auch  fn"' 
tösiach  sage  "je  donno,  jo  donnais  20.000  Fr.*,  'il  loue,  lotw« 
8on  npp&rtemont  3,000  fr.',  et  abisi  aroc  Ions  les  veabes  qu 
signifient  des  contrat^  La  promesso  est  r^putte  pour  le  tf^ 
Sodann  wird  verwiesen  auf  die  s6rie  d'imparfaits  pour  expiimf*" 


Znr  Lelir«  von  den  Ahlionen  bes. 


Ice  actions  sucoMsiTäs  et  Bans  dm-6e  por  lesquelles  s'eat  mnni- 
festte  cette  6inotioii,  ourntich  die  Anfi-e^ng;  beim  EiutTcffon 
der  Nachricht  %'on  der  Bcsotzung  Klateaä  durch  Philippo»  ia 
KAthen  <D«  Corona  §  16»  f.). 

H  On  voit  clairemOQt  od  pftrttculior  quo  lipujTa  se  rapporte 

Hi  la  premiiTC  proclamation  du  h^mut,  et  qc  signific  pos  Is  r6- 
^fcWtion  de  cette  proclamation.  Dfimosthöne  a  consid6r6  tous  les 
^^ndtB,  bion  que  KuccessifR^  comme  des  circonstances  concomitantes 
de  son  appurition  h  la  tribune  et  comrae  autant  de  traJbi  du 
tableao  qu'il  voulait  retracer  (S.  114/U6). 

Ist  die««  noch  un  r6cit  qui  est  uno  dtecription,  so  wenden 
doch  sämtliche  priechisehe  Schriftsteller  das  Imperfekt  an,  ea 
dehors  des  dtecripäons,  iodüpendammont  do  touto  idie  de  durto 
ou  de  r6p^tion  de  l'oction,  toul  ä  fait  comme  s^noDyme  de 
rooristc.  liV  oii  nous  mettrions  en  fran^ais  le  pr6t6rit  d6flm;  bei 
Thakydide«  treffen  wir  so  vor  allem  dn^creXXov,  £1Tc^nov,  firXfOv, 
te4Xcuov,  fXefov  (S.  115).  Auch  geht^rt  hieher  remploi  de  l'im- 
pariait  pour  l'aoriBte  <dan8>  la  oölöbro  fonnul«  employ^-o  par 
Ice  atüstes:  'AmXhfjc  ivoia.  Die  bckonntu  Erklju-iin«  mit  dem 
impcrfectum  modeütiau  wird  abgewiesen  mit  den  Worten:  Jo 
donte  qu'il  fuille  mettro  tont  do  finesse  danft  ces  formules  tra- 
ditionelles. (Ähnlich  Gildorsleevo  Probt  8.250  t:  abnost  senti- 
mental explanation  thal  we  find  in  Pliny).  Tharota  Urteil  gipfelt 
(chlieElioh  in  dem  Satze:  i/imparfait  est  ai  souvent  «ynonymo 
■ie  l'aoriste  qu'il  pourr^t  bien  en  »voir  encore  ici  la  valour. 

Der  Aorist  enthilt  nicht  in  erstor  Linio  mit  Curtiug  TeDtrlSe 
de  Paction  dons  la  rC'alit^  sundum  l'aoriste  de  l'indicatif  signlGe 
purement  et  simplemcnt  l'antcriorit^  de  l'oction  su  moment  de 
U  paroIe  und  nur  unter  umständen  il  pnU  .  . .  comme  le  prösent 

IM  Pimparfait  eux  m&mes,  dteigner  Tentröe  de  Paction  dans 
k  Nttlile. 
Gam;  besonders  gelte  dies  nun  von  den  Vorbon.  die  einen 
Zustand  bezeichnen,  wie  dpxtiv  "-trc  mogistraf,  ßaoXtiitiv  '6tre 
roi'  usw.,  eodaß  dpEai  auch  heißen  ktinne  'arnver  k  une  magis- 
tiatUT«',  ßaaXtOcai  'monter  sur  le  triine'  usw.  Aber  auch  hier 
wU  nichts  auffallendes  vorliegen,  da  man  auch  im  Französischen 
HgBn  dtlrfe  en  prociamant  une  nomination,  en  onnonoant  une 
Bouvejle  ...  U  est  si-nateur,  il  est  roi  usw.  Je  crois  (quoique 
Je  n'cQ  aio  pa.<)  d'exemples  präsents)  qu'on  oät  peu  dire  de 
eo  grec  ßouXcOci,  ßaciXeüei  usw.  L'entT6e  de  Paction  dann 
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la  r6aliW  est  dooo  comprise  dans  la  si|^ficfttion  ni&niß  Am  verbs 
ainsi  eDiploj-6;  eile  n'est  pas  exprini6«  en  purticulier  par  \e 
radical  de  l'aorisle  (S.  117). 

Wi>nn  die  Modi  dos  Aorists  oft  keine  VoreeitiRkpit  (antt- 
dorit6)  enUiall«n.  so  sei  or  doch  niclit  richtig,  zu  behaupten, 
qac  lo  präsent  sigiiifiß  une  «ctJon  qui  dure  od  se  r^te,  et 
raorisle  une  action  qul  ne  dure  pas  ou  qui  se  ne  r^dte  pas. 
Vornehmlicii  erkläre  man  so  den  Imperativ  des  Prfisens  in 
Lehensregeln  (8.  1171118)  und  eine  weitfieheiide  Vorliebe  dafür 
sei  zuzugchvu,  zumal  in  poäiüven  Geboten;  allein  es  f&ndeo 
sich  aucti  Ausiinlim«n,  vor  idleiti  in  negativen  Veifeoten.  z.  B. 
(Isoer.)  ad  Domun.  §  29  wh(\\  cutiipopäv  övcibicoc;  auch  sei  es 
irrig  KU  behaupten,  wülirond  ni^i  noiiicijc  das  Vorbot  einer  neuen 
Htindlimg  einführe,  bescbrünke  sich  pi^  Troitt  auf  das  der 
Fortsietxnng  einer  .ichon  hPRonnenen;  vielmehr  werde  letzteres 
auch  in  Fällen  der  ersteren  Art  gebraucht.  Unendlich  oft  sei 
zwischen  beiden  Imporativun  kein  Unterschied  zu  ontdeckeu. 
wie  denn  z.  B.  dvaxifvujcKt  und  livaTvujÖi  beliebig  wecliselo 
(S.  118). 

So  fänden  wir  denn  im  Attischen  UlierB».*  liÄufig  Priteens- 
and  Aoristatamm  unterschied.ilos  nebeneinander  gebmacht  für 
Fälle  des  Kintrelens  wie  der  flauer  und  die  Erklärungen  der 
Kommentatoren  somWent  plus  subtiles  que  satisfaisantes.  11  est 
flouvent  si  indifferent  d'exprimer  ou  de  no  pas  expriuer  la 
dur^e  de  l'action.  et  d'autro  part  los  fonnes  synonymes  du 
pri^sent  ut  de  laoHi^ilLt  gont  si  uonibrcusos,  i'occnsioii  de  \m 
employer.  particuli^renient  rinlinitif,  re^'ient  »  fräquemment, 
qu'il  faudrait  que  l'^tTain  se  fftt  demandö  prasque  a  chaque 
membrc  de  piiraae  s'il  devait  choisir  le  präsent  nu  raorisle: 
«ffort  de  reflexion  incnmpatible  avec  la  rapidit^  de  la  parole, 
ä  laquelle  Roni6re  a  bien  raison  de  donner  des  ailee.  1!  est 
probable  que  !cs  6crivains  gri^cs  eux  memes  ne  savnient  pax 
plus  pourquui  tls  cmployaient  lo  prteent  ou  l'aoristc  dana  oes 
coustmctione,  qu'ils  ne  savaicnt  pourquoi  ß6ctpu£  est  niascuün 
6t  Käpva£  feminin  ...  Je  crois  qu'il  en  est  de  merac  de  la 
niianpo  qui  si^tparo  les  formen  synonymes  du  pn^seul  et  de  l'ao- 
riste,  Mais  le  souvenir  de  cette  nifttaphore  avait  dispani,  et  notis 
ne  pouvons  la  rctrouver  aujourd'huL  II  est  A  remarqut-r  que 
l'on  pröf&re  le  prtsont  pour  certaiiis  verbos  et  Paoristc  pour 
d'autres  (8.  131).  Warum  man  Lieber  sagte  eIroi  dv  Tic  als  Xijw 
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^8■g^  et  ( 
0  ä  ceiu- 


luemes 


lormini^  quc  par  I' 
pjiiiiftit   SÜDS   doul 
tänämL 

Qua  merkwUntig  sei  ila»  ZiiRiminienlreffeit  tob  ^t15tvi 
CMWiäv  6vci{itci)c  mit  "lUum  jocum  ne  sis  a5]iernatU9",  da 
dwb  Lo  nibjoncüf  a  dö  sigiiilior  primilivement  l'ttDl6riorit6  . . . 
ir.  M  niti  commcnt  oxpUqncr  co  fuit  (8.  122).  Nao[i<]t>m  Tliurot 
mA  dem  Parfektstamin  oinig«  ßoaiorkiinguu  gewidmet  liat,  die 
bg  ««toitticli«!!  mit  don  heutu  üblictiun  Anscliuuuiigoii  uber- 
■Htanmen  und  von  denen  ich  nur  die  auf  S.  12'>  lieruuä;,n%ife, 
dlB  du  PIsq|i.  aasez  souvent  .  .  .  niarque  soulomciil  ((uuno 
HMa  paas^^  ost  antöneura  ä  une  aulro  action  pas.'i6c  caiume 
Wn  pliMifUß-pariait  ot  comme  l'aoriste  des  Orecs  (S.  !2n),  faßt 
K  thonda  Min  £rg«bnU  ooclinials  in  die  Worte  zusammen : 
iX'Muit«  quc  nous  vonons  d«  faire  de  l'emploi  des  temps  dana 
Is  teriraiiu  nlti(|Uos  nutiiriso  quo  k«  radicaux  temporoU  n'ex- 
fna«iit  poji  par  eux  Dienice  Ics  pliasos  (\e  l'accoinplissomeat 
'»rwtiiMi,  et  qu'ilü  sigiiifient  seuloment  Mmullan^il^  nutVTioritA, 
fMtfrioriU'-  r^lndvement  i  un  tempii  d^termin^,  nu  ce  qui  ri''Ru)to 
fu  lots  ant^enrement  accompU.  Im  KJßnification  des  pliases 
^  i'uoompliKiement  de  l'action  est  conuinue  impticitement  rknä 
li  wan  meme  et  les  circoostaucos  de  l*action  sigiiifi(<e  p«r  le 
"»t«.  cninme  en  latin  et  en  frativAis. 

Vena  ich  auf  Tliiimts  Ausführungo»  in  so  woitom  Umfange 

N  uter  starker   UcnuiKiehimg  seiner  «Ifcenou  Worte  cin- 

PKUpKi  bin,  80  K<^chah  die«  dt^iitialb,   weil  sio  cinesleüx  »n 

-   ÜtiD  nicht  jcilerniann  »ofnrt   zugiingliclieu   Urte   niodurgck'gt 

Bi^Bd.  uilerera«!!»  vor  allem  jedoch,  weil  sie  in  der  elcgunlen 

HBctMo  daa  frauxiisisclien  Idioms  wirklich  den  Kern  der  Sache 

■  tnfllgB  nnd   im   Keime  schon   das  meiste   von  dem  entltalton. 
•■  *ntd«)n  darOber  verhandelt  worden  ist. 

Siehoriicb  boachtenswerl  ist  sof^lcioh  die  Warnung  vr>r  dorn 

■  A*ipheD  Ton  allgemeinen  phUo«ophijich<!n  oder  liiiguiKtii>cben 
■^tahmen.  Nicht  ohne  Fühlung  mit  der  empirischen  Psyobologio 
Hpiitiar  Zeil,  anler  deren  Vortreloni  besonders  Wnndt  und  James 
^PTTDRuhabeii  sein  dürften,  hat  sich  die  Knrderung  gellend  i;o- 

*^  die  spncldichen  Ersclioinnngeu  nach  Kräften  su  indivi- 
^"iMeron  und  u.  n.  die  flcblierleu  Finnen  nicht  bloQ  mehr 
*iutiti)(  unter  dorn  (iOHichlüpnnkte  der  Auffindung  eines  tieneral- 
Maam  für  den  Flexionsexponenten,  sondern  auch  im  Lichte 
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de»  inhaltlichen  Sinnes  ilor  i?iazelDen  Worte  chpneo  vrie  im 
Satzes  and  der  Kode,  sozusagen  imnitten  ihres  )Iilieii.s  zu  t»- 
greifen. 

Sodann  mnß  ohne  veiteres  eingerfiumt  werden.  daS  <tie 
Bef^ffNbei<timmiingen  von  6.  Curtius  »u  etarken  Bedenken  Aolsl 
geben.  Er  sagt  [z.  B.  Gr.  Schulgr.",  1878,  S.  270/1  §  484,  2),  der 
Zeitart  (=Aktiiin)  nach  sei  eine  Handlung  entweder  a)dauerD<l. 
z.  B.  cptuTciv  Qiehon,  sich  auf  der  Flucht  befinden  oder  b)  ein- 
tretend, B.  B.  ^uTCtv  ontilioheii.  die  Flucht  ergreifen,  «dir 
o)  vollendet  z.  B.  mq^ur^vai  etitfiohon  sein,  in  Sichortioit  sein. 
Abfischen  davon,  dnB  im  (iriechiRchea  der  Aorist  die  VoUea- 
düng,  den  AhachluQ,  beseichnet,  das  Perfekt  aber  einen  dnraiiK 
folgenden  Zustand,  so  ihI  vornehmlich,  am  mit  C.  W.  E.  Uiller 
Amer.  Joura.  of  PliiloL  16  (1895),  S.  1-13  jiu  reden,  The  Um 
'dauernd' . .  utterly  inadovqaate  to  expms»  tho  variotw  uses  d 
Uie  imporfoct.  und  ^rade  tpEureiv  heißt  in  alter  UrfizitXt  ebeo 
nicht  bloQ  'flielien  ^  auf  der  Flucht  sein',  sondeni  mindtstev 
gerade  so  gut 'fliehen  =:Kicb  an  die  Flucht  machen*  {3IeltzerIP.  12, 
348—351).  Daß  das  Imperfekt  als  idp.  Tempuü  der  Eizihlonj 
durchaus  nicht  auf  dem  orättttrleu  Slundpunkt  der  luteinischen 
Regelung  steht,  sondern,  wovon  übrigens  (IL  Blase  Hist  Gnunm. 
d.  lat.  Spr.  3,  1  (1903).  S.  145  ff.}  uoch  Spuren  auch  in  der  l«Bt- 
genannten  Sprache  Übrig  sind,  vroit  freier  gobraucjit  vmia. 
darüber  ist  eigentlich  kein  Wort  mehr  »u  verlieren  nStig:  ich 
begnüge  mich  zu  verweisen  auf  K.  Kochs  Darlegungen  (N.  Jbk 
f.  Phil.  u.  Päd.  1HS6  und  Gildersleeve  Problems  S.  250j;  »wiMhoo 
Impei-fekt  und  Aorist  ist  wirklich  selir  oft  nur  eine  beeser  mä 
dem  Gefühl  aufzufassende,  als  auf  das  Folterbett  einer  logiscbea 
Definition  zu  spuiiuende  Nuance.  Daß  im  hesondcrcu  das  ersten 
keineswegs  nur  vorwoilendo,  sondern  -lehr  oft  fortechreileode 
Hondluni^cn  bringt,  darüber  belehrt  den  unbefangenen  Loser  jeds 
Seite  des  ersten  besten  griecbiscben  Scbriftalcllcrs,  und  wenn 
I-V.  Hultsch  (Abb.  d.  K.  Siichi«.  G.  d.  W.  ph.  bist  KI.  13, 1893,  &2» 
erklSrt,  mit  dem  Aorist  gebe  Polybius  die  Haupt-,  mit  dam 
Imperfekt  die  Nebcnbandlungen,  no  \M  dien  stati.<tisph  i«ir 
gewiß  zu  belegen  und  auch  innerlich  insofern  begrUndvt.  »l» 
das  Interesse  mit  Vorliebe  auf  den  Abschluß,  auf  das  ReniBl 
gerichtet  sein  wird,  notwendig  jedoch  ist  es  nicht :  der  Fl« 
mag  uiigloicb  seltner  sein,  aber  unmöglich  ist  er  dämm  keiüBf* 
wegs,  daß  der  Redende  gerade  die  Flauptbandlung  auch  oumii) 
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rem  Vprliiuft?  vor  der  Phnnta'ie  des  Hürcrs  vorübomehen 
-ssc»  will,  JB  il«ß  ihm  diwe  cindrinKÜdi  ans  Oonillt  »ppcUii-rende 
Fomi  «Jer  DarsleUtiD^  gi^letjeiitlich  sogar  wirkmigsvoUor  erecheint 
al»  die  kühl  ventljindesmiißigc  Ft-stetcllunfj  der  Talsachc  durch  don 
AoriBt,  Hier  wirkt  diu  Kif^nart  des  Schriftstellers  mit  wie  dio 
dt-s  Verbs;  so,  wenn  das  milde  x(K«i>lu  das  Ipf,,  da«  soliarfe 
irpocrämu  den  Aor.  bevorziif:L 

In  divson  Ztisammenhang  gehört  auch  der  TTntorsohied  von 
Impemtiv  Präscutis  uud  Imperativ  Aoristi.  Thiirot  hat  gaoz  Kecbt, 
w«nn  or  bestreitet,  daß  der  letztere  notwendig  sei,  wie  iniui 
wieder  und  wieder  vorsiehom  hört,  bei  einer  wiederholten  oder 
dauemdeo,  bezw.  sich  beHchränke  auf  eine  Kcbon  begonnene 
Handlung,  während  der  Aorist  dem  Ausdrucko  einer  oinmaligen, 
momcntanun  oder  erirt  bevorstehenden  diene.  In  all  dic«on  Au(- 
ttirliungen  t^teckt  xwar  unbestroitbnr  etwas  Richtige«,  aber  sie  sind 
all«  einseitig  imd  treffen  den  springenden  Punkt  nicht,  denn  alle 
JBBe  Jlcrkmale  ain<l  Produkte  aus  verschiedenen  weoliseluden 
Fkkloren;  die  einzig  festslehRude  und  darum  grundwesenUtcho 
Giöfle  ist  der  Unterschied  von  actio  effectiva  und  actio  infecta 
und  jede  ErkliiruDg,  die  d(>n  Abstund  von  Aonst-  und  PrÜsens- 
Ktnnini  nicht  biomach  zu  bemersen  vorniu^,  ixt  von  vomliereio 
dorn  Verdadito  «usti^o^ctzt  an  Stelle  dei«  Iluupl^iaclilichon  etwas 
ebenstiichliche«  zu  .*chiebcn. 

Angewandt  anf  das  VerhültniR  von  ^i^  noUi  und  ^i*!  noii'^c^c 

ergibt  dies:  A)  nf]  noici  heißt  l.  von  einer  oder  mehreren  schon 

ifi-r  sich  pphenden  Haiidbrngfen):  a)  fahre  nicht  weiter  fort  zu 

treiben  (noli  diuliu»  veraari  in  agendo  —  cur^iv,  continuutiv); 

i)  tue  nicht  wieder  imd  wieder  (noli  iterum  iterumquc  actiononi 

ueolaio  —   it«nit)v,  »o  duS  die  Oesunthandlnng  unahg«- 

Idswd  erwheint);  2.  von  einer  oder  mehreren  erst  bevor- 

bonden  Handliing(en):  a)  sei  nicht  willig  zu  tun  (!?is  obstiiuitus 

ngendnm):  es  palii  \mr  vortrefflich,  was  Gildersloevo  Synt. 

Cl.  Ore«k  S.  «5.  5  216  sagt:   The  negative  iniporfect  com- 

ly  denotos  resistance  to  pressure  or  disappointment  Simple 

tiOD  in  aoriütic.    B|  ^f]  ttoiticijc  auf  der  anderen  Seite  kann 

iteii  I,  von  einer  oder  auch  molircren  erst  bevoi^tehonden 

iandhinglen)  a)  laß  dich  nicht  aufs  tun  ein,  ne  feceris  (ingressiv); 

m  (u.  perfektiv)  vollbringe  nicht  oder  auch  {0,  linearperfektiv) 

ire  nicht  bis  zu  einem  bestimmten  Kndpimkt,  ne  perfeceris; 

2.  von  einer  (oder  a\ich  mehreren  V)  schon  vor  sich  gehenden 

M«C«rm»BlMb<  FoncliuaKta  XVIL  t% 
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Hanc)liiDgt*^n'^):    fQlirpt  nicllt  vfillcncM  tu  Ende;    opiw,   iii  (lai 
fncipndo  oociiiwiti  a'<tis,  no  poKoecritin! 

Alle  vjchtigen  Oeüichtspunkto  luit  eigrentlich  schon  Apul- 
loiiius  DysM-oIus  vorwoggRnorunipn,  dor  Htpl  cuvrdEtwc  III,  24 
a\ho  sagt:  dXXä  Kai  cIitomcv  wc  Sl  fiiv  npocTäcciTOi  ai>TiiiY 
etc  napäraciv.  6  TÖp  dnovatvö^cvoc  oOtu»,  fpäi^,  cäpou,  (xämt. 
iv  Ttaparäcd  rqc  öiaOicduc  Tiiv  npöcToSiv  noitiToi. 
ilic  Ix«  Koi  TÖ  fiäW  oÜTu>c,  oT  k<v  n  ip6ujc  Aavnola  T^vi« 
ipnci  TÖp  tv  T<^  TToX^^ifi  xoTcrrivou  cfc  TÖ  ßdXX«iv.  fi  t*  »'l*' 
X^Tuiv  KOTÜ  T>^v  TOö  irapujximivou  Tipoqwpdv  Tpö^ov,  nivn, 
oü  )i6vov  TÖ  jji^  tevoptvov  ttpoctöccci,  dXXä  Kai  16  fiii- 
pcvov  iv  irapaTdcci  dnatoptOti,  et  te  Kai  Toic  Tpdtpautn 
iv  nXtiovi  xP^vty  TTpDC9Ufvot)^tv  tö  tpöi^ov,  toioötov 
Ti  qidcKovTtc,  Mr|  infilviiv  t^  napardcd,  dvücai  bt  TO 
Tpdqxiv.  AI.  Buttmftnn  gibt  dies  so  (Übcn^  S.  307):  "Die 
Haiidhin}:eii  worduii,  wie  gesagt,  einerwits  anbefnlil(>n  mil 
KUck^icIit  iui(  diß  Dauer.  Wer  da  sa^  Tpdq>c,  cdpou,  aäim 
g'i\>t  den  Defelil  zu  einer  dauerndea  Handlung,  wie  flS  der  IUI 
tet  in  ßdXX'  ouTwz,  aX  xtv  ti  ipöiuc  Aavaoio  Tfvnai  (0  2S'2|.  Dunil 
8rt^  er  [Agnineninou) :  richte  ini  Krie^  deine  Tätigkeit  (daaemd) 
auf  das  Scliloudurn.  Wer  aber  mit  einem  prätoritalen  Ausdratt 
sagt:  Tpä^ov,  cKdipov.  befiehlt  nicht  nur,  was  noch  nicht  ^ 
schuhen  i)it,  sondern  or  verbietet  zugleich  das  Andauern  dtt 
Handlung,  etwa  wie  wir  dcnou,  welche  ollzulan^^atn  scliroit>e&, 
zurufen  :  -rpdijiov,  indem  wir  damit  zu  verstehen  geben,  dal  ff 
nicht  in  fortwÄhreniloui  Schreiben  verharrpn,  sondern  vieUoehr 
du.'*  ychreibon  vollenden  solle."  Irrig  ist  nur  die  AufEassoif 
der  Modi  des  Aoristes  als  prttteritaier  Zeitformen,  während  «ü» 
Hen'orhebung  des  Abschlusses  diirctiaus  den  Nagel  an!  tlen 
Kopf  trifft.  In  der  Obersetzting  würde  an  Stell«  dos  Ausdnidtt 
'Dauer*  richtiger  gesetzt  'Eralrocldin^'.  Im  übrigen  sind  nadi 
Apolloniug  nuch  die  aus  lebendiger  Kenntnis  des  Slarischen  fr* 
vomienen  Bemerkungen  zu  ergänzen,  die  KTiQala  in  dem  vett' 
vollen  kleinen  Aufsatze  in  der  Üeitsohr.  f.  ftBtr.  Ornin.  1863, 
8.  137  f.  mitteilt 

Endlich  wird  Thurot  zuzustimmen  sein  in  dem.  im  «i 
beim  Futurum  gellend  macht.  Selbst  Blaß,  der  sieh  eoeapv^ 
bemUht,  einen  Aktionsunlorechied  auch  für  dieses  TempuA  R 
erweisen  (Kuhner-BlnB  2,  Ulf.,  §  229  und  S.  3851.)  maßdoti 
einräumen:  "er  ist  allerdings  fast  nur  im  PaesiT  dlirchgtMM 
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selbst  da  Dur  im  Attisciten,  irähread  das  loniwhe  ila?  Fiit. 
«or.  pOM.  nicht  so  «iitwickell  hat,  die  spätere  koivi^  aber  das- 
nltje  ausschließlich  und  ebonsogutals  FuL  der  Dauer  verwendet"; 
XU  letzterer  ßemerkun^  [Qgo  inaii,  was  düKvlho  Verfasser  in 
l^tMr  Onunm.  d.  Nc-utb&t  Griecli.i  (1896)  sagt,  $.  1»3  "Im 
futurum  bl  jedoch  für  das  Oriechiüch  des  N.  T.  die  B<»fichnung 
Kner  Aktion  erloschen"  und  S.  197  ...  es  "ist  das  Futurum 
Ho  cinxtfc«  Z«itfonn.  nelohe  keine  Aktion,  Hondeni  einfach  nur 
d)C  Zoitetofe  ausdrOckt".  Auch  für  das  Attische  aber  holte  ich 
iiH«  Pra^  ""ch  nicht  so  sicher  entschieden  wii-  Bluß,  ztiiual  im 
Iliiibiiok  auf  Diouysius  de  comp.  verb.  4.t  (Rj,  und  mnfl  mich 
TurUuüg  Delbrück  amtchlieSoo,  der  Vgl.  Synt  2,  255  schwer- 
«iegende  Uodenkon  erhebt  und  eine  Nachprüfung  für  nötig  erklfirt 
Konnien  wir  soweit  mitThuix)t  zusummcngehen,  so  trennen 
TOD  nun  an  unsere  Wege.  Schon  seine  Voruiissetzuug,  die 
U-n  Schriftsteller  lijLtten  steh  jedesmal  voi^tandesmüßig  Qber 
I«  Wnlil  des  ricliUgen  Tempus  besinnen  mdäscn,  vorrUt  das  iu 
>r  Linie  eben  doch  auts  Logüch- Hegriff  lieh  gerichtete  Wei'en 
FrauBOseo,  dessen  Voriahren  nicht  unu>onüt  die  Erfinder  der 
imaire  raisonnäe,  die  gelohnen  und  nchai-fsinnigen  Vjiter  von 
Port  Royal,  gewesen  sind.  Oemde  wenn  das  unge^lLngelte  Gefühl 
ilbrr  die  Wahl  der  Tempora  au  entscheiden  hatte,  so  äogen  wir 
Kindur  der  Philosophie  des  Unbewußten  und  des  psychologischen 
Kuipirismits  uns  zum  voraus,  daß  dann  die  Hundliubung  der 
luDsn  L'nterscluedcam  besten  aufgehoben  war.  und  wir  schließen 
MW  der  lotztorvn  auf  das  Vorhandonsuin  entsprechender  Kate- 
jcorien  im  SpiBchgefühl.  Daß  dieses  bei  dem  beutigen  Komanen 
niclit  ebenso  anklingt,  ist  für  den  histori-tdien  Betrachter  kein 
Wunder:  schon  das  liSteinisrhe  mit  seiner  Vorliebe  für  logiscbe 
Unitnrmientug  und  scliablononhafte  Mcchonisiurung  ist  fast  völlig 

Kder  Betonung  der  Zeitstufe  und  Zeitrelation  aufgegangen  ge- 
Mo  und  hat  nur  s«hr  spärliche  Uborreslo  der  Aktion  erhalten 
labL  Uvr  Hürcuo  vulguhs  ulier,  aus  dem  auch  da^  Knuizäsi«clio 
ttanmt,  ist  von  der  Qucitfrischc  schj^pferisdier  Spraohperioden 
docb  wohl  auch  recht  weit  entfernt  gewesen.  Einleuchtend 
tt  im  boModeroD  im  Hilibliek  auf  unsorcu  Gegenstand 
Idenlewe  Probt.  S.242  the  düferences  botweeo  imporfcct  and 
bavo  been  wiped  otit  by  vaiious  scholurs,  notshly  by  oue 
bllgvr  wtre  by  some-ones)  from  whose  native  funiliarity 
iwo  dutiuct  (irt'UJrites  one  woutd  bave  exspected  a  different 
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ftttitiidp.  Hut  the  French  pr^tirit  lUfini  i»  a  booh-tonso.  DiM 
Beobachtung  gibt  uns  geradezu  den  Schlii<»el  dnfUr  in  die  Haml, 
vrio  Tluirot  Ton  »einer  Hutterspracbe  aus  in  Versuchung  getoM 
wüi-d«  zu  läuten,  daß  ili«  Orieclion  den  üntci^-liied  zviäcbea 
Pi-itecus-  und  Aorii!l>^Stamtn  jcdc«miü  oline  bewußte  ReflfXioD 
hfittcn  troffen  ki^niien  und  daß  wir  liegend  «in  3[itto1  h&ttcii.  ibn 
wieder  in  uns  zu  erwecken;  um  abzu^ben  vom  .SlavittcboQ.  du 
jüngst  Uerbig  gute  Uiennte  geleistet  hat  (IF.  6  11896],  S.  157  S.\ 
80  verlungt  heutige  methodiAche  Forechnng  in  erster  Linie  eine 
Berücksichtigung  des  Neugriechischen.  Cber  dienes  finden  »ir 
nun  bei  A.  Tbumb  Hdb.  d.  Ngr.  Volksspr.  (lt*95).  S.  72  f,  §  IM 
folgende«:  "Gcgcntlbor  manclicn  Verlusten  der  neugriechisctei 
^pmche  im  Vergleich  zur  ullgricchiscben  bat  aucb  eine  Bn 
reicherung  stattgefunden,  indem  das  Neugriechieclio  den  Cnw^ 
schied  zwischen  präsentischer  und  aorisliüclier  Aktiongtrl 
(dauernder  oder  wiodorbulter  und  einmaliger  Handlung)  in  im 
GogeusatE  von  IiupcHekt  und  Aorist,  von  präsentischem  lod 
aoristischt-m  Imparativ  und  Konjunktiv  nicht  nur  bewahrl.  Mo- 
dern sogar  noch  weiter  luiHgefQhrt  hat:  das  Nougriechische  tut 
jenem  Üedeutnngsnnterscliied  entsprechend  *woi  Futum,  ein« 
der  Duuer  und  cineR  der  einmaligen  Handlung  neu  geschalten"; 
unter  den  Beispielen  greife  ich  heraus  Tpäi|i<  mou  )im  (popä 
"schreib  mir  einmal".  fPfäfp«  mou  KiSe*  \xtpa  fva  iwXrdpio  "^chteüi 
mir  tfiglich  eine  Postkarte",  nobei  ich  darauf  venicbten  buI 
nachzuforschen,  inwieweit  Thumbs  Terminologie  den  TatsidiMi 
gerecht  wird. 

Außerdem  hätte  Tliurot  dio  Aufgibo  gehabt,  zu  erülr«. 
wie  es  bei  seinem  Stundpunkte  mdgljcli  sei,  daß  schon  die  altea 
N^onalgramniatiker  sieh  mil  dienen  I*rob]emen  angclegQBtlicIut 
abge^^eben  haben,  wie  man  aus  den  Literattirangi^en  b<N  HuhsA 
Berhig  u.  a.  leicht  ersehen  kann;  außerdem  verweise  ich  hc1> 
auf  eine  kleine,  aber  lehrreiche  Studie  von  M.  Schmidt  ia  dan 
Jbb.  f.  Phil.  1S56.  8a  ff.,  die  uns  ein  Bild  da\-on  gibt,  wio  der 
gi'öBte  Philologe  des  Altertums,  kein  geringerer  als  AriKtareti. 
den  Untor»chted  von  Aorist  und  Imporfekt  sohari  ins  Aaft 
gefaßt  und  selbst  als  ein  >Lttol  der  Ti^xtherstcllung  uod  Yt- 
kllirung  der  homerischen  Gedichte  gewürdigt  hat. 

Aus  unseren  Togen  lohnt  en  sich,  ihm  einen  GrfinfK» 
zur  Seite  zu  stellen,  dem  man  eine  eingehende  Konntniä  ^ 
griecbiscben  Sprachgebrauchs  nachriihmen  muß,  ninUich  Oildtrt' 
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Er  urteilt  in  seinen   Problems  S.  241   ober  den  tiatm 

(■Mb(i»s:   Uiese  «rc   the  universal  reUtJonü  arnj.  vrhich  is  espe- 

cially  importanU  these  were  the  relatioiu  to  which  the  Greeks 

were  sensitive  from  tlie  bej-inniiig  to  the  end.  so  sensitire  tliut 

experienced  Gracians  havo  aeknowludgotl  Ihuir  iiiferiority  Ui  this 

regurd  to  the  poore^t  Gnuctdi  (8.  241);  ferner  The  tliree  his- 

toricat  teiises  wero  uscrl  with  füll  cOQsciouäiiess  by  tlie  Oreckit 

o(  Iho  best  period,  by  tlie  Oreek(s?)  of  tho  poriod  in  which 

imngination  and  reflectinii  held  perfect  balance.    Wenn  Tlinrot 

lind  80  viele  vor  und  naoh  ihm  dies  nicht  finden  konnten,  so 

hängt  die»  unter  anderem  atieh  damit  zii»ammön,  daB  sie  das 

Kubjektive  Element  in  der  Zeitengebnng  verkannten  imd  nur 

den  objektiven  Tatbestand  ins  Auge  faßten,  bei  dem  es  freilich 

^Jiflendlicb  oft  inhaltlich  belanglos  ist  oder  scheint,  ob  ich  ihn 

■ju   Status   infectus    uder   effectivus    doi-stelle,    wie   denn    «in 

ÜtTOv  'ich  fllhrte  ans'  und  ein  dnov  'ich  spntch  aus'  natürlich 

sehr  hüufig  flir  den  materiellen  Sinn  so  gut  wie  gleichwertig  sind. 

Bb  bandelt  sich  gar  nicht  dai-um,  ob  eine  Handlung  in  Wirklichkeit 

lang  oder  kurz  gedauert  hat  oder  selbst  ob  sie  in  Wahrheit  uu- 

^TolieiKlct  geblieben  oder  aber  zur  Voltendung  gelangt  ist,  sondern 

^bnun,  wie  der  Bedende  sie  anschaut  oder  augeschuut  wissen 

^■A^    Nachdom  rorzüirlich  Hultüch  in  »einer  genannten  Abhand- 

^mg  hierauf  hingewiL^en  halte,  ist  es  jüngst  wii^durum  Uilder»- 

leeve  gelangen,  den  liedaiikon  in  eine  schlagende  Formel  zu 

gieSeii  (a.  a.  0.  8.  351);  Tense  of  duration,  tense  of  momcntum, 

^-«ould  not  he  so  objectionable,  hut,  unfortunately,  d\iration  has 

^■tc  be  esplained  and  the  seat  nf  thi*  duratinn  put  whure  it 

^■belongs,  in  the  eye  of  the  belioider,  in  the  heart  of  tho  sym- 

^nuhizer,  and  not  in  the  actioii  itaelf.    Deschbe  a  rapid  actio« 

^■ud  yeti  havo  the  imperfect   Sum  up  a  long  action  and  yoti 

H  \Kie  the  aoriat. 

W^  Uütte  Tharot  dieser  Möglichkeit  der  Betrachtung  mehr 
1  Au^erkaamkeit  geschenkt,  so  hätte  er  die  griochische  ileilen- 
I  gllmiig  wohl  kaum  auf  dieselbe  Stufe  gestellt  mit  der  von 
I  Sprachen,  in  denen  der  Stoff  entweder  noch  nicht  genügend 
L  t^iniit  ist,  nie  in  den  Hundurti-n  uii zivilisierter  ^tiimnie,  oder 
^B  h  ileaen  er  sich  auf  dem  Wege  lautgesetslichen  Zerfalles  dem 
^V  ^ttuide  der  Unjrcfurmtheit  wieder  genähert  bat,  wie  im  Chine- 
^^  iBcheo  und  doch  auch,  worauf  0.  Jt'sperson  in  seinem  frischen 
^^  Hucbe  The  progrees  in  language  London  1894  nachdrucklich 
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aiifmciiiBain  gemacht  hit,  im  hcntij^n  EnglischGiL  Beim 
Griecliischcn  steht  es  iiisofen»  wcftenüich  anders,  als  es  einen 
sehr  starken,  ja,  man  liat  den  Eindruck,  fast  imwtdeistchliclien 
Trieb  zeiget,  ein  in  sicli  abgeschlossenes  und  aufs  foinitlv  idv 
gerundetes  FlexionssyHtem  koosetiuent  durcluiuführoo.  Ist  dies 
richtig,  80  erhebt  sich  ^nz  von  selbst  die  Frngo.  irom  bei  den 
uUermeisCsD  Verben  die  Tempora  so  gleichmäßig  ausgobaut  worden 
sind,  augensohoinlicli  sugur  nicht  selten  tmtor  einem  gewissen 
WiderRtreben  des  Sprachmaterial«,  konkret  au^edrüdrt.  warora 
z.  B.  Imperrekt  imd  Aorist  fast  überall  geschaffen  wurden,  wenn 
nie  doch  ko  gut  wie  identisch  waren  ?  Hier  mußt?  Tliiirot  seinen 
Ginindsatz,  zu  individualisieren,  selbst  treuer  befolgen  und  durfte 
nicht  ditö  Uriochischi'  mit  seiner  eigenen  liluttotsprache  und  dem 
eine  so  unselige  GcwaltheniichiLft  ausUbondon  Uttolmscheu  zu- 
samnienjochen.  Veniintlicli  doch  aus  dem  letzteren  hat  er  die 
Annahme  entlehnt  die  griechische  Zeiten^ebung  beruhe  auf  der 
Iteladon,  eine  Annahme,  die  denn  anch  Malilow  in  einer  trotz 
allen  Scharfsinns  unhaltbaren  Abhandlung  (KZ.  26,  570  ff.)  n 
dtülzeii  versucht  hat,  die  aber  Jelzt.  wie  man  ghiuben  möchte, 
end^Itig  verlassen  ist.  (ichon  wir  noch  auf  Einzelheiten  ein, 
so  ist  nicht  ersichtlich,  warum  gerade  die  Vorhen,  die  oineo 
Zustand  bezeichnen,  sich  in  erster  Linie  fitr  das  Anfkonimen 
das  inpressiven  Aoristes  sollen  geeignet  haben.  Wenn  der  Pran- 
ZOM  behauptet,  il  est  roi,  il  est  s6natenr  hätten  auch  den  ent- 
sprechenden Sinn,  so  muß  ich  ihm  die  Verantwortung  dafür 
üherla.'won,  obachon  es  mir  nicht  eJnleuditen  will:  wonn  er  aber 
fUr  ßuciXiüuj  dasselbe  annehmen  mitchte,  80  muß  ich  dies  aufe 
entschiedenste  beatreiten. 

Wir  nehmen  von  Thurot  Abschied  mit  dem  Hinweis  darauf, 
daß  in  seinem  Verzicht,  Sätze  wio  ^^  öveiöicric  aspernatus  ne 
sis  zu  voi-stehen,  da»  Schoitom  seiner  Absicht  ansgeaprochen  ist, 
der  Aktionentheorie  für  das  Griechische  den  Oaraus  zu  machen: 
ohne  sie  sehe  ich  keine  Möglichkeit,  diese  Art  von  Beispielen 
überhaupt  zu  begreifen  [s.  nun  auch  itlnso  Bist.  Gramm,  d.  lat 
Spr.  3,  I.  1903,  S.  l"6ff.), 

Anhangsweise  sei  hier  knrz  eingegangen  anf  Riemnnns 
Abhandhmg  La  qnestion  de  l'ooriste  greo  in  den  M6Iange8 
Graux  (Paris  ISR-t),  SJ.  ."iHSff.  Auch  er  meint,  der  unter- 
schied zwischen  XOciv  und  XOcui  sei  mi  fein  (suhiile,  di^icate), 
auch  wohl  zu  gleicbgOltig  (indiff^ente),  als  daß  es  viel  Zweok 
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Um^  nah  ilanüt  abmimUhoti.  H^tlo  Caitius  Recht,  so  dUrtte 
riunüte  iniüc.  andon>n>4!il»  Mtivov  nicht  (»elegl  sein,  nie  es  in 
WJiUidikait  doch  so  oft  dur  Vau  aoi.  InHhesondere  hat  EUeiuiina 
«v  Plilon  eine  f^vizp  Roiho  ^ut  f^ewnlilter  BoiKpiole  ausgehoben, 
n  tu  orh&rteD,  duB  dor  Priuiäiüitilamm  mich  von  oinzeloen, 
Blthldaiienulen.  der  Aorist  auch  ron  allgomoiDeu.  dAuerndeo 
airtilmainonttnen  Huidluugao  gebntucht  eisoheiiie.  Soweit  er 
M  ftftn  CniÜtis'  Doünitiooen  vendet,  mnA  man  ^oidu  Ein- 
iMe  ils  rolLkoRiineD  berechtigt  anerkennen,  wie  »oh  aus 
umn  oben  mitgeteilten  Krnagiin^en  ergibt.  Im  übrigen  jedoch 
hl  Pr.  Bbit,  den  daä  Vurwort  xu  der  von  ihm  besorgten  N'en- 
■Akf»  ron  Kähnen  Ausf.  SprocUlebro  gewiß  gpgen  den  Verdacht 
äebtBUUt,  bin  äprachf-eii^leicticr  zu  »ein.  und  di<r  im  Gef;i.'nteil 
dl  ^rptaehw  Vortn:ti-r  des  purus  putiis  plülol<^gu3  ongäsiirticlien 
■wIbo  darf,  auf  roin  hormeneutiBCher  Omndloge,  also  ron  ganz 
inimra  Au^fEangsponkle  aus  uIh  etwa  Herbig  oder  Delbrück, 
,  tUr  im  Ergebni«  mit  ihnen  euHaniinentreffend  und  darum  mit 
n  grfiflerer  Clierzeugungskmft,  die  Etnnände  des  fran- 
jiMMkoa  Belehrten  wid«tlegt  Bofundt^i«  nuiclit  er  darauf  auf- 
,  daÜ  Aomtv  wie  ttioKXkui,  6iaT|>i4wi  usw.  linearperfektiT 

<^  I ),  d.  h.,  neben  doni  AbscbluB  der  Handlung  auch 

•Kk  dven  ihm  vonrngfhondf-n  Verlauf  in  sich  begreife«.  In 
^Mof&hligMi  Art,  wie  vr  itudann  da«  WcHen  der  actio  im- 
pifccia  ras  dem  Schachte  dm  geschriebenen  Worlets  zutage 
Mm.  wird  sichorlicl)  audi  die  neueste  luitertkanischo  Schule 
i^XiiiterstlickptTohologisob  vertiefter  Aiudiigekiinütanorkcnnea. 
V  fallet,  "wo  08  auf  doa  oonsiliuni  und  die  Unn dl luigs weise 
*fc*0UHt,  nicht  auf  den  Erfolg,  muß  dos  Imperfekt  (bezw. 
^>fMiiii|  itfihcn":  «8  gibt  den  Conatu^  die  Qualiljit,  die  Motive 
"^  ucfa  Hinderungen  der  Handlung.  Beilhufig  bumorkt.  be- 
""Hn  ach  hiemjt  recht  nahe,  was  ü.  t.  WiUuuowiti-MöIlendorf 
^  Knipides  Herakles  2*,  8^  1 1  in  der  Ausdrucksweise  der  aii- 
'"WiiBlien  Philosophie  sagt,  e-i  »ei  nämlich  allen  Modis  de» 
"^cu  gemeinsam,  daß  der  Vertulbe^rifi  nicht  effektiv  {Ivtp- 
f*!*!.  Kiideni  poteoüell  (tiuvd)Mi)  zu  verstehen  sei,  wt-ahalb  er 
pndnm  ron  einem  dynamischen  PriLiens  redet.  Wenn  Blaß 
""l^n  h«rirorh«bt,  dafi  das  ^iechische  Imperfekt  keiniswegs 
"V  bciglailatida,  »ondoni  auch  si-lbstündig  fortleitcnde  Hand- 
'""^  brtngv,  sofern  m  nur  im  Interesse  des  Sprechendon 
"*!«.  ill<«B  nicht  tmt«r  dem  Oeeichb^unkto  des  AbscblitSM« 
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(bezw.  Hintrittes),  sondern  unter  dem  des  Verlaufe«  ToraoführeD. 
so  sind  wir  s^bst  oben  auf  denselben  Oedanhen  gefohrt  worden. 
Was  endlich  den  ron  naü€  und  (litvov  hergeholten  Einwand 
betritt,  so  rührt  damit  Kienunn  an  etwas,  was  ich  als  ein 
neckisch«»  Doppelspiel  der  ^ecbisclien  Spnu:be  bezeicliaen 
niöcbto,  die  RoXürponoc  i^t  gleich  d«m  Liobliugsboldcn  ihres 
Volkes:  durch  die  VcrmAhlung  eines  Verbums  des  AbsobltusM 
(bezw.  Eintrittes)  oiit  einer  F7exionsform  der  Fortdauer  eneugt 
sie,  iiie  (iildersleevc  ii^gendwo  eine  Kokette  nennt,  eine  Art  von 
schankelnder  Wellenbowegnng.  Mit  allen  C  bersetiungen  zerstJ>rt 
mau  hier  eine  Feinheit,  die  maiichniftl  mit  Sclielmerei  nahe 
verwandt  ist,  aber  daß  zwischen  Pi-äseuB  und  Aorist  eine  Nuance 
der  Aktion  liegt,  kann  man  dnoh  nachfühlen. 

Dies  hat  mit  allen  SÜtieln  moderner  Fotschuugallerjünßsteii:' 
bestritten  der  letzte  fVaneoee,  mit  dem  wir  uns  ausoinandei^ 
setxen,  H.  Br6ul,  in  einem  nicht  bloß  scbwungrolloD,  soodeni 
auch  gedankenreichen  Aufsatz  Les  commencetneuts  du  Terfoe 
(M6m.  de  la  Soc.  ling.  de  Paris.  11,  i&OO,  S.  268— 2M).  Seine, 
wie  man  leicht  sieht,  durchaus  im  üeist«  der  Neuzeit  ^hallen«i 
Darlegungen  verti'Oten  mit  Entschiedenheit  den  entwicklun^ 
geschichtlichen  Standpunkt  und  tragen  dem  wichtigen  Momente 
der  allmätdiclien  Anpasi^ung  des  Spradistoües  an  das  fort- 
sclireitende  Bedürfnis  Rechnung,  sodaß  der  Leser  einen  leb- 
haften Eindruck  von  der  stufenweisen  Herausbildung  des  Tempus- 
systems der  idg.  Spriicheu  gewinnt.  Abgelelint  wird  die  logisdi« 
Konstruktion  und  an  ilir«r  Stelle  die  psychologische  Krfassung 
empfohlen  und  geUbt,  wozu  u.  a.  die  Würdigung  von  Dingen 
gehört  wie  (iesten,  Tonfall  usw.  Die  Zoitsiufc  wird  als  etwa* 
KichluntpröjiglicliL-ü  angesehen :  La  uotion  chur  du  temps  fait 
döfaut  aux  populations  restO««  1  un  6tat  pou  avancö  de  cnltiire 
(S.  272)  und  auch  von  der  Gegenwart  hören  wir  ebenda:  Ce 
quo  nouÄ  appelon»  prisent,  c'ost  labsenoe  de  toute  d6tenni- 
oation  de  tcmps,  conime  <|uand  neos  disons:  La  Seine  paem  i 
Parig.  —  La  fem  toum«  autour  du  »oieil.  —  Bkn  mal  acqii» 
n»  Profite  pas.  Cette  Sorte  de  prfaent,  cV-st  le  verbe  pris  en  aoil 
mSme:  il  n'y  fant  pas  chercher  tintro  chose.  Mit  einem  hübschen 
Bilde  sucht  der  Voi-f&sscr  ilen  uns  an  sich  so  fremd  anmu- 
tendftD  Zustand  einer  Konjugation  ohne  Tempora  zu  erklären 
(8.  273):  "11  ne  serait  pas  moins  oontraire  ä  uno  «uine  m^thode 
de  transporler  dans  la  conjugaison  primittvu,  dos  parfaits,  dos 


Zar  Lehre  vod  den  Aktioneo  li«».  loi  Grlcchiscben. 


äoi 


et  des  fuluts,  ija'il  nv  serait  rnisonnable  de  mipitoser 
Je,  BU  tPni])S  (l'Amhiorix,  dp»  prfrfoctiiros,  de  cours  d'appel 
divisians  mililaires".  Will  raun  da:«  WeR4>R  de«  Verbg 
üitehvn,  BO  muß  niAii  sich  nnch  ihm  klar  werden  Ober  den 
Kveck,  dem  es  BoläD^lich  dienen  sollte,  d.  h.  (Iber  den  UmpniDg 
Spreche.  Hier  aber  ^t  (S.  2ü'i) :  Le  langage  a  61^  ttvaot 
i4  par  dcssus  tout,  im  n^coiiKaire  inätnunent  de  conimuni- 
ns  cntro  les  ho)iuni'&  Da  mm  in  di(jäeiu  Vorkehr  der 
lÜMiMfaeii  stets  ein  Hinüber  und  HvrUbcr  von  Wimsch  imd 
ang  stattfindet,  so  hiit  nwii  sich  die  Entstehung  dtüs  Vor- 
io  SStsen  xu  denken  nie  ArcoMna.  —  ?fous  accoitrom. 
Mpartt  ro»  aitma.  —  La  tirmts  lont  jrrites.  Aim»-moi.  — 
^  fitimt.  DivHT,  protigtZ'noua!  Ijes  dietix  vous  protigent;  auf 
Qtu|iiule  aiiK  dem  lelzten>u  Gebiete  k>gl  ßrieH  dann  6.  2iöf. 
I  ewb  einen  erliöht«n  Nachdruck,  in<lem  er  uns  mit  pbantasie- 
nltar  Anschaulichkeit  in  frühe  'Aeilvn  vorsetzt,  in  denen  die 
PB|iaii  eine  alles  beherrschende  Kollo  im  l/eben  der  VAIlcer 
[iptlic.  vie  heute  bekanntljcli  noch,  um  an  ein  hekanatet«  Buch 
|*n  J.  Rdville  zu  erinnem,  bei  den  peuples  non-ciriliB^.  So 
|litt  ei  denn  S.  27Ö:  La  fui  a  des  forces  ttup^rieurei«  quu 
IIVauDu,  JMU*  la  pridre,  par  des  forniules  doit  »e  rendre  favo- 
inlkt^  doit  g*as8a}ßtir,  fut  im  ciment.  qui,  pluR  ^ue  t^iit  le  reste, 
InMlida  la  mat)5re  du  Ungago.  Dnmacb  sind  die  Heiscbe- 
I  B>1  Auma^onnen,  mit  aadorun  Worten,  die  Uodi  in  ihrer 
tpriniänten  Gestalt  die  uräpriui(;liclKin  Keiinzoichen  des  Vcrbumä 
■n'  mar  sind  diu  des  Ucisctiens  noch  »luirtamlichcr  uU  die 
teAatworlons  ($.276).  Allmilblich  hat  sich  dann  das  System 
t'vTtnpDra  fon  diiNcr  Unmdlage  aus  enlwidcolt  (8.  281).  Da- 
IPtK  kbat  M.  Brettl  aufs  ullcrscbiirCste  die  Aktionen  ab,  ebenda, 
lllliiiiwrimng  1 :  Je  n'ai  rien  dit  d'uno  räceiile  throne  qui  reut 
II*  le  Toi^o  iiido-enro()/'on  ait  primitirement  eu  des  forme» 
[■ptmlcs  poor  indiqiier  les  divers  aüpects  de  Tacdon  (düAktiotu- 
[  "V,  teU  quo  rapidite.  Icateur,  fr^uence,  etc.  Bien  ne  me  imratt 
[tlii>4oiiteux  qne  oett  intentinns  descriptives.  Encoro  aujourd'hui 
Imb  ttwa  paitsnns  parfaitemonl  d'indicatioos  de  celte  sorto. 
lOnuiil  je  (tis  que  la  fomtrt  trawrm  /«  ntut^  on  soit  fort  bien 
iV^  ('agit  d'uuo  autnt  Akthntart  quo  si  je  dis  que  la  mU 
I  ^^4  frafvrif  U  del.  Qiiaiiil  imrlnnt  d'im  hnmme  qni  a  de  tä- 
I  An*M  lubitudcs,  jo  di»:  II  boH,  tnut  le  nionde  comprond  do 
■  ^  U  t^agit  Sans  qu'il  soit  besoin  d'un  itfratif. 
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Bi^Dne  ich  mit  dem,  was  ich  gtgw  <)lMe  Auf 
einxawendQD  liabe.  so  will  ich  nicht  mit  dem  Verfasser! 
Bebkuptung:  rechten,  daß  <tie  Spmcbe  von  AnMii^  an  m 
!rtfindig:iinp<miltt>l  gewot^on  Hei  und  nicht  unl«'niucbeft,j 
nicht  Tielmehr  ui^prtlnplich  eine  Summe  zweckloser  q| 
allmäblicb  in  den  Dienst  der  Kittctlim^  getretener  I 
bewef^npen  war,  wie  neuerdings  Wundt  T«ficht;  da. 
mit  viel  entwickelteren  Sprachstufeo  zu  tun  babeo, 
diose  Fra^  für  uns  oigontlich  nicht  in  Betracht.  Jed< 
OS  mir.  uIk  ob  der  fnuu!öt<iscbe  Gelehrte  trots  seines  H' 
Bestroben«  die  Fmge  im  Sinne  der  p^ycholo^cb^listoi 
Schule  zn  behandeln,  doch  wiedomm  das  Opfer  der  «ober 
nun  einninJ  be.ionders  nalieliegenden  nitiQna]i.stiRchen 
tungKn-oise  geworden  wäre.  Dies  tritt  beniiLi  u.  a.  in  d< 
drui^e  'intentions  descriptives',  bei  denen  man  an  bewuill 
sichten  denkt,  während  es  sich  natürlich  um  unwiUke 
Neigungen  hundoll,  wufür  entschiodou  richlijfcr  die  TTfloD 
xn  demselben  Worlstamm  gehörige,  so  doch  das  Intitinktd 
besser  zum  Ausdruck  bringende  Ikxeichniing  tendimoettH 
wUrde.  GeradOKU  verräterisch  aber  sind  die  beiden  \Vi 
"encoro  aujounl'hui":  sie  lassen  ubnen,  daß  sich  Brtel 
Wicklung  der  Sprache  gerade  umgekHirt  romtnllt.  als  ai 
Wahrscheinlichkeit  nach  verlaufen  ist:  un.'tei-e  Art  zu 
von  Jahrhundert  farbloBer  und  abstrakter,  so  daß  die 
Nuancen  der  Anschauung  mehr  und  mehr  verblasei 
also  wir  ohne  dii's«  mehr  niulfrischen  Darstelluugsmi' 
das  OcflDil,  otwos  eu  cutbehron,  auskommen,  so  lolgt  daraus 
frühere  Oeschloclit^r  ebenfalls  sn  nüchtern  waren.  Afl 
■^■äderen  Stdle  S.  276  hat  dtis  Bröol  auch  selbst  ttusg«n| 
mit  den  Worten:  L'Agalitö  est  1e  but  ou  le  röve  des  cir^ 
avanofes:  eile  a  sa  place  ft  la  fin  des  »oci6t6s,  non  au  cor 
cement.  Hierin  trifft  er  zusammen  mit  seinem  berühmtea 
mann  E.  Renan,  der  in  Anlehnung  an  Turgat  äußert:  Des 
groesiors  ne  fönt  rien  de  simple.  U  taut  dos  hommes  perfi 
ponr  T  arrivor.  Dieses  Zitat  vcnlouke  ich  dem  hereii 
führten  in  seiner  probleniati  sehen  Kühnheit  überaus  an 
Buche  von  0.  Jeapereen,  S,  349,  wo  es  noch  beult:  Prii 
speecli  was  c^rtainly  not,  os  it  is  often  supposed.  distinf 
for  logicat  consisteocy;  nor,  so  far  afl  we  can  judge,  y 
simple  and  facile;  it  is  much  mnre  likely  to  hnve  bcon  e 
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liHdy  (S.  347:  ontanfrlpd.  crimpUented;  S.  349 
looiui  and  fanoiful.  an<I  displnyed  a  liixuriiuil  gi-owth  of 
bnu).  Der  Wortschatz  zeigte  eine  Oberfülle  von  konkreten 
Wtrttra  und  großu  Annut  an  allgpineiaen  Ausdrtirken.  wnliei  ich 
buufll^D  möclila,  dnä  den  tieferen  (inind  dia^cr  tlmchcinung 
Bit  «lutichahnilichcr  Beobacbtunpsgube  für  das  Tnbiüehliche  der 
DtpAndor  dn  ot^iscIiCD  Pnüitivkinuüi.  Spencer,  »ngegebon  tiat 
a  der  rlMmhlfton  Funtlgrubo  umpirLsoiier  GuisleswiüüeuKpbHft : 
ont«n  Bamto  seines  Lobenswerkcs  The  pnnciplos  üf  soclo- 
|,tl»nd,  18t")  handfit  er  von  dorn  psychischen  Hiibitiis  des 
vra  MüRüchen  und  !niciit  die  utif  S.  100  (est^stolltu 
nnpaciiy  for  lUibtraet  idead  auf  S.  102  durch  das  uulogo  Veiw 
Kindes  zu  bvleachten.  ron  dem  er  sagt  the  child 
^mdorainiinl  pt^rceptirenesH  with  oomparalivelj*  littlo 
xAKtirenew.  Auf  dicso  Quelle  werden  ^roBentuils  Hchließlioh 
nhl  alle  Nacbfolger  zuhlckgohen,  außer  rien  genannten  z.  B. 
itjnt  la  seinem  Bnclie  Science  of  langiiage,  Lond.  1880.  ganjt 
tnMdcK  aber  FHtJs  Schultz  in  seiner  Psycb<tlogie  der  Natui*- 
*Hbr (Leipzig;  1900K  wo  man  einen  raschen  Überblick  über  das 
**»hnWien  der  niederen  Rassen  gewinnen  kann.  Was  Spencer 
^9i  faiHellt,  daß  die  'Wilden' ein  schlechter  ent\Tickeltes  Gehirn, 
ruBerordcntlicb  scharfe  Sinuc  haben,  bestStigt  ächullx  S.  Iti 
IMptbwondcnt  Gericht,  Gehör  imii  Geruch  hervnr:  die  Schluß- 
[Mginugei)  für  unser  Thema  lic^eu  nuhe  (S.  137).  "Diese  scharfe 
üich''  Wahrnehmung  aller  kunkretcn  Einwlheitpn  /.eigt  sich 
la  der  Sprache  der  Wilden  und  bildet  einen  Hauptgi-und 
^  Area  eigmtUmlicheR  Charakter*'.  "Die  polysynthetisehen 
^piMimi  der  Nntnrxiilker  sind  eben  dadurch  chanikierisiert  .  .  . 
•*•  lic  «ich  bemühen,  alle  diese  sinnlichen  und  für  den  Kern 
«*  KotgUiges  unn-osentlichun  Einzelheiten  nebst  deren  Ver- 
***B!fco  lind  Verflechtungen  zum  Ausdruck  ku  bringen,  worauü 
l*""  'S»  Bcsriuipedaliu  verha  dieser  Spraelion  cntstchon".  S.  46 
^I^U  «npttagt  der  Wilde  mit  Leichtigkeit  die  Sinncsieindrfl^dce, 
I  die  AuBenwelt  ihm  liefert,  und  weiD  «ich  praktisch  zneck- 
:mit  ihniMi  Rbzußnden.  aber  noch  .«ehr  schwer  wird  e^  ihm, 
i  liacriiche  (ieistesgebilde  hon-orziibringen"  (die  sogenannten 
ä.65:  "Der  NaUimicnseh  ist  Sinnesmensoh,  nicht 
^.  8. 14  **Vor  allen  fehlen  ihnen  die  Wärter,  welche 
Bgriffe  nnd  Beziehungen  bezeichnen;  dagegen 
ii4  Wörter  für  konkrete  Ansobaaungen  und  Vorgtinge 
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sogar  in  üborwucliL-nuler  FöUe  vorhRnJen".  S.  "8:  "So  übcr- 
wucliern  uun  diu  konkrete»  WQrtor  und  WortbilduuK^D, 
weil  eben  der  sinnliche  Konkrotisnius  da»  eigeotliche 
Klement  des  Seelenlebens  des  Naturmenscben  auf- 
macht". 

"Dem  Wilden  gölten  bei  seiner  scharfen  und  am  Äußer- 
lichen klebenden  Siniiesauffassung  die  Kubeneachon  und  du 
Zufällige  mehr  al&  das  Hauptsächliche,  Allgemeine  tmd  Not- 
wendige, 80  wie  «s  auch  bei  Kindern  der  Fall  ist  und  in  bolioiD 
tirade  auch  die  Aiiffiiäsung  doH  Weibes  Dingen  und  PeiWMMta 
gegenüber  cliaraktcnsicrt.  Der  AVildf  bißt  alleti  IndiTida^^H 
haarklein  sinnlich  auf  und  prSgt  es  mit  photogmpbischor  Treue 
Sfinera  Gedächtnis  ein,  während  ihm  für  dos  Gonerello  nllei 
lntere!i»e  und  VersUiiidniR  mangelt".  S.  79 :  "Wir  sind  gar  nicht 
mälir  imstande,  uns  in  diese  ausschliemiob  sinnlicb  konkrete 
Ooiälosart  bim-inzuveraetzen,  aber  man  muß  sie  zu  begreifen 
suclion".  LL^hrroieli  ^iiid  dann  besonders  die  Beiiipiele  auf  dem 
Gebiet  des  Verbums:  Die  Hurunuii  buben  kein  Wort  für  Essen, 
sondern  für  jede  Speise  ein  bosondcroiii;  das  FisoliOD  heiflt  bei 
den  lOskimo»  remchieden,  je  naob  dem  Gerät;  das  MalayisQhe 
hat  20  Wörter  für  Schlagen,  je  nach  dem  Gegenstand,  der 
Richtung  usw.  Daß  wir  solche  Gesiohtspuiikte  auch  auf  die  idg, 
Sprachen  zu  üburtragen  haben,  ist  der  ünindgudnnke  von  Jos- 
person: aucli  Ostliofbi  Abhandlung  über  das  Suppletiv wesen  be- 
wegt 8icli  in  dieser  Bahn,  und  für  das  Ijttoinisclie  hat  kflrzlicb 
Uorris  a.  a.  0.  Kap.  2  ühnlicho  Gedanken  vorgetragen.  Was 
sodann  im  besonderen  die  Aktionen  angeht,  so  haben  schon  vor 
langer  Zeit  Pott  und  (ierland  auf  die  Doppelung  hingewiest-n 
als  ein  naivoi«  Mittel,  Frequentatira  und  Jtvraliva  ku  bilden. 
Neuestons  hat  Wundt  dem  Gegenstand  in  seiner  Völkerpsycho- 
logie I,  2,  S.  196  Lnno  aufklärende  Bcitundlung  zuteil  werden 
In-s^en.  Kr  teilt  mit,  daD  die  niodoron  Völkei-schaften  hier  aus- 
einandergehen :  es  g^bt  solche  mit  vci^chwindenden  Andeutungen 
der  Aktion  wie  solche  mit  "  exzes-iiver  Fonnenbildung",  so 
die  ural-altaischen  und  kaukasischen  Sprachen  sowie  solche 
Amerikas  und  Afrikas,  ferner  «uf  eurupJufichcui  Boden  das  Ba&- 
kische,  und  zwar  trifft  man  hier  nicht  bloß  auf  die  uns  gfr 
läufigen  Arten  de«  Inttusivuins,  IterativuTus,  Fi«quentativuii«, 
sondern  auch  auf  ein  Inkohntivum  (werde  schlfilrig),  Liinitatirum 
(gehe  bis  dahin),  Tenuliialc  (schreibe  bis  su  Ende)  a  a.  m.    Von 
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tieo  gcKirt  hichf-r  dks  SemitJäcb«.    6rM  «rvrühnt 

ri),  dftS  ihm  die  /eii-'^Uife»ix>zcioJinung  sb^lic,  wie 

r«fit  mit  Recht,  werden  wir  »püter  sehen;  jodeiifalls  spielt  die 

I  At6«a  bei  ihm  die  ühemriegeniie  Rolle  (9.  Pr.  Müller  in   deo 

Sbfe'Bcr.  d. Wien,  Ak.  d.W.  1S57,  S.  393«.). 

Hieraus  scheint  mir  zu  folgen,  daS  die  Hezoiclinung  der 

I  AtlMn  Btwu  BoHobtes  und  Woitv-LTbr^iteteü  i.<  und  daß  Bi4al 

:  >it  teiiHr  wluoffen.  uncinf^crHchrHiikten  Verneinung  einen  ge- 

■tltttraen  Miid)t»pruch  tut.    Allein  nicht  minder  überschreitet 

iMiDet  BnchlenR  Uerbig  die  (ircnzu  dc8  eini^crmnßen  Bowols- 

!Wn.  wenn   er  bolmtiptet  (8.  2ljT):  "Die  Aktionsart   hünt;! 

I  «ii  Jw  Veri>alhai>dlung  |ACtio)  unliisbar  zufummen;  im  lebeii- 

4^  KoMunmenhang  der  Rede  muß   jeder  Verbalheip'iff  alt« 

»•Irtpr  ni  ihr  in  iigend  ein  Verhältnis  troten".    um  davon  ah- 

«itrtcn,  daß  Herbig  seihst  eine  Kategorie,  diu,  um  wahrnohm- 

*«  m  Würden,  noch  fiaBorer  Untprstüt^uiifr  bedarf,  nicht  als 

jWitüBcbe. sondern  blofi  als ]MyDholo^i.sche  «nerkennt  (S.  ldS/5), 

*i  mlkkte  ich  «iib>cliiod(>n  bosweifeln.  daß  auch  nur  diese  tui- 

mkohrilch  Kei.  Denn  cinnuil  gibt  auch  Uerbif^  zu.  dtiB  Rio  für 

m  modomvn  Kulturspntcheii  wie  Deutsch,  Franzilsisch, 

I  usw.  nicht  wesentlich  in  Betracht  komme.  Dazu  g^-Mtllt 

m  andere»  itchwerwieftendes  IIIom(>nt:   wenn  Wundt  tot- 

eriUiilet   hat.   daO   da.**  gpgen»tilndlichp   Denken   dem 

Dichon    zeitlich    vorangegangen    i.<it,    so    sehe   ich    nicht, 

bei  der  dadurch  bewirkten  nominalen  Ausdnicksweise  die 

pMiani  sollen  gekennzeicUnet  gewesen  sein;  da  es  jedoch  ein 

|iU(nietD  anericanntes  Gesetz  der  Entwickelung^lehre  i.sl,  daß 

P**^  die  frühesten  Stufen  sich  am  ittthesten  behaupten  und 

[fll>(;niliDb  immer  wieder  einmal  in  rudimentärer  Weise  empor- 

so  werden  wir  auch  in  hiirtorisclien  Zeiten  noch  Cher- 

I  orwaiten  dQrfon:  wir  )ud>on  sie  tats&diUch  in  so  lebens- 

BciifpiHpn  wie  Diebe!  Mörder!  Feuer!  UUfo! 

Üerartij^  thfft  man  überall,  sogar  in  den  so  sorgCUtig 

^■^r  du  etilistische  Messer  genommenen  klassischen  Uteratur- 

Ifieken.   Fürs  Griechische  verweise  ich  auf  Kritgeis  Sprach!.* 

[*!89f.,  §  62,  .'J;  wenn  wir  da  finden  vbwp  Kaiä  x^ifi^t-  »"ler 

1  «wp,  0&tup,  dl  ttirovtc!  oder  por|6<ia!,  sollen  wir  dann  im  Ernste 

I^Kw,  ob  man  iplpiti  oder  ^W^kotc  crgiinzen  soll  und  ob  der 

'  tind  Hitfebringer  solno  rettende  Tut  unter  dem  Ocütichts- 

^•akte  de«  Verlaufes  oder  des  Abschlusses   rullbraclit   haben 
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rnng?  Aus  dem  L»to!nUchoit  crwiümo  ich  liloß  den  innnilhi 
hjstoricUK;  andere  Beispiele  fiiidoi  man  rtttchlicli  in  der  Kon^ni: 
beaondeni  des  PlantiiR  und  in  der  ßriefliteratur  (etwa  bei  Cicero 
ad  Atticutu  3,  <;  'A  ff.);  über  die  Abgrenzunf;  üolcher  FAUe  gegen- 
über  der  EUipi^e  vgl.  Delbrück  Vgl  Üjüt  3,  11  und  121;  Bn^ 
nuum  K.  Vgl.  Gr.  S.  6»3:  F.  Kern  Deutsche  Sutxl.*,  &  26  t 

Aber  Kuch,  aLi  sieb  allmätüJcb  das  Verbum  hi^rautibUdete. 
da  mochte  icli  luit  Br<^<ul  anneltoiea,  ist  es  buchst  walir^hoinlich, 
daß  dns  s]>riic]ilicbe  Bedürfnis  von  Xieuton,  deren  (trotz  Jes- 
person.s  id^lliücber  I'buitasieii  il  «.  O.  S.  357)  gewiß  liartett  Leben 
sicli  voniehnilich  im  elementaren  Kampf  ums  Dasein  bewe^ 
in  der  Hatiptsacbo  gedeckt  frewesen  sein  wird  mit  SAtzen  wie 
{A)  Hilf  mir!  (B)  (Ich)  half  dir!,  die  sich  ja  sebr  leicht  au» 
der  namii]alen  Fassung  (A)  HÜfe  her!  (B|  Hilfe  hier!  orgebuo. 
d.  h.  mit  oiufacbun  Fordemngon  oder  KonKtutierungen  (s.  Bnig- 
mann  K.  v,  fir.  !}  S'>H:  S84).  Fiir  beide  finde  icl»  keine  psydio- 
logische  Nutweiidi^keit,  die  Aktion  zu  bezeichnen,  ja  idi  wUnle 
die  KinmiRchung  diese.s  epischen  Klcmcntes  in  das  Orama  des 
urweltlichen  Kneges  aller  gegen  alle  geradezu  fiir  stilwidiig 
halten.  Ün  biu  ich  schtielilich  der  Meinung,  daß  ihre  Bezeichnang 
niclit  unbedingt  zum  Grtindstocko  des  Vcrbalausdruoke«  gehört. 
Cbereiastimraeod  äußert  sich  auch  K.  HemniericU  in  seiner  Ab- 
handlung über  Aktionsarten  im  Griechischen.  Lateinischen  und 
Gernianisohen  (GüiizbuiT;  1902/3),  S.  4;  "Doch  lüßt  die  so  ent- 
standene Verbftiform  dio  Art  der  Handlung,  die  Zeit-  und  anderen 
Tcrhttitnisse  unbestimmt  sie  drhckt  nur  dio  einfache  Wirklichkeit 
eines  ^ustnndcs  oder  VargangcB  aus":  dies  ist  die  tiralto  Leiuv, 
daß  das  Verbum  pr&diziert,  d.  h.  die  Aitfeinanderbcziehung  von 
Gegenstand  und  Zustand  sprachlich  markiert. 

Weifen  wir  nun  dio  Frage  auf,  ob  wir  dem  Indogerma- 
nischen die  Bezeichnung  der  Aktion  ztuniHchreiben  haben  and 
in  welchem  Umfange,  90  stehen  sich  die  Ansichten  sdiroff  gegen- 
über. Strciiborg  und  nach  ihm  Herbig  bejalien  sie  au6i  ontschio- 
densto  und  weitgehendste,  andere  verneinen  »ie  nicht  minder  be- 
stimmt, so  nicht  bloß  Br^l,  sondern  auch  H.  Foderseti,  der  (KZ.  37, 
1901,  S.  220)  unmißvcretiindlich  urteilt:  "Für  die  idg.  Ursprache 
haben  wir  also  nicht  ein  System  von  Aktionsarten,  sondern  ron 
Tempora  aususctzen"  und  nicht  minder  Schroff  (S.  223) :  "So  bleibt 
der  langen  Kode  kurzer  Sinn  der,  daß  die  Aktionsarten  in  de 
idg.  Ur^raclio  überhaupt  keine  grammatische  Rolle  spiel« 
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I        Wtkhe  Mittel   Htehon    uns  zur  Vorfüüuiig.  bei  so  fiimla- 

■rnftlMi  AusciuuiiiL'i^gvIiun  tlvr  Alüiiiungun  zu  einem  Urteile 

niKUogOQ?    Nach  meiner  Ansicht  im  w«8«ntlicliL-ii  zwei:  ilei- 

MbMogisebo  Atuüogioschltill  und  der  KüokschliiS  sus  den  idg. 

tlipnolHn. 

Bidiwen  wir  un»  zunuchst  des  letztereu,  so  sclüa^en  wir  den 

ftgtin,  d«n  jiin^t  Uniiniianii  ge^inpen  ist  in  setner  ncueMcn 

I'iinamiMi&tiäunK  uiiscrui^  Wiüseus  aber  die  idg.  Sprachen,  in 

•RMr  K.  TgL  Gr^  SU-uUb-  1902—1004.    Hier  macht  er  8. 48  f. 

teiui  aabucrkeam,  dail  von  gleichailigen  Itildimgen  die  eitien 

y^  *itMal.  Iipr]  als  liuperfokte  gölten,  andi-e  djigegen,  wfo  tigtbat, 

l|th  Xwisv,  ebenso  ddruhal,  fYXu(pe  al»  Imperfekte,  tUthudala  aber 

^Hi'totfStTO  als  Aoriste.   S.  507:  lesen  wir  "In  einer  /.eil,  aJ8 

^KlMns  tud  Aorist  in  unseren  Verbalklassen  nocli  nicht  sjata- 

nubwh  ^cbieden  waren,  hatte  ...  ein  und  datj  andre  Verbuoi 

"«  J«  (Jestalttinir,  die  wir  die  aoristiücho  nennen,  durch  sich 

^HJbit,  seinem  Wurzelbegriff  nach,  punktuellen  Sinn.    Itit 

BdiMrr  Fonnatiun  und  insbosondoro  auch  iiirer  Betonung  aaso- 

ihtni-  «ich  die  Vuretelluiiß:  der  punklucllen  Unudluiifr.  und  so 

*v  BUH  für  andre  Verb«,  auch  ftir  solche  nichlpiinktueUer  Üo- 

^Do^E,  ein  Mustor  vorhaudoii.  nacJi  dent  entweder  uuuu  Formen 

Dui  Klcichn-  Aktion   binzugobildet   wurden,   oder  auch  schon 

^■ibond«  gleidiartige  Formen,  die  man  bis  dahin  ebensowohl 

pmtttiMfa  als  ooristisch  gebraucht  hatte".   »ijK'Eivll  oonstisch 

|*wtcn.  wobei  jedoch  zu  beachten  i.<it:  "Nicht  jedes  Verbum  von 

'  ßildungsort  muOte  darum  jetzt  Aori.'it  werden".   Imnierbin 

ouD  annehmen  (S.  SOSV  "dall  es  ron  oridg.  X«it  her  Verba 

xm  denen  entweder  nur  ein  Prü»en.t  oder  nur  ein  Aorist 

.  war.  weil . . .  die  Wurxcl  von  Hans  aus  kursiv  oder  piink- 

"Nachdem  sich  in  einigen  Fidlen  Formen  der  'ISjien 

^lUi-l  usw.  mit  solchen  deutlicher  pnütenttsch  cliarakterisierten, 

*'»<)lb«i   Wuntol   angebörendon   Bilduu^u    pruppieit   hatten, 

■    *«*tf  »cUoii  du'  Abwownbeit  des  PräseuBchaniktcriatikuins  als 

B-Miuliclic  Wesenheit  eischeinen".  Übrigens  rüumt  salbst  Uerbig 

^»■».O  S,  U>H  ..in.  "daB  es  fust  gar  keinen  "Verbalbej^ifC  pbt 

L  *■■  kl  »clurf  aiLsgeprKgtcr  Bedeutung,  daß  er  nicht  in  beirleu 

■^^tiMiumn,  der  imperfelrtiTon  wie  der  perioktiren.  denkbar 

H^''«.  «cnn  er  auch  die  eine  vor  der  anderen  ent»chto<len  t)e- 

^B^Mi]^,  und  der  lebendig  Ka.'iammenhang  iu  der  Ke^el  nach 

"'*iir  oder  jener  Seite  hin  entscheidet":  das  klingt  docli  ganz 
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anders,  alR  die  oben  xiKerte  Äußerung;  auch  führt  «r  noch», 
"daß  sich  der  Bt-staad  jenor  sluvischun  Vfrlta,  di«  durch  ihn 
natürlicbe    Bedeutung   porfi-ktiv    ütnd,    in    den    renchicdtsea 
Dialekten  etwas  verschiebt".  Da»i  kommt,  daS  die  ZsM  der  idg. 
Spiacheu.  in  denen  die  Aktion  als  dos  Entscheidende  auftritt, 
gttr  nicht  besonders  groß  ist:  Das  Germanische,  das  Keltische, 
das  ItaÜRche  neigen  kaum  %uren  davon,  im  Slavischen  ist  die 
heutige  Ijage  erst  sekundär,  was  bei  dem  Ventuch  Uerbigs.  den 
idg.  Stand  zu  rekonstruieren,   immerhin  zu  beachten  ist.  in 
wf^Hcntlichcn  scheinen  übrig  zu  bleiben  das  Arische  und  ror 
allem  das  Qrioclüscbe;  ob  vs  da  nicht  eine  tiewaltsamkeit  ist. 
»chon  der  Urspi«che  dieselben  VerJiältnisse  Kuxugclireibcn,  ist 
doch  mindestens  der  Ki'wügiing  wert.    Jedenfalls  müßte  es  sehr 
auffallen,  ^renn  so  große  Gruppen  ein   Merkmal   fast  g&nzlidi 
hätten  fallen  lassen,  von  dem  behauptet  wird,  es  sei,  wie  in  aller 
menschlichen  Rede  überhaupt,  so  in  der  dos  Stammvolke»  aus- 
schlaggebend gewesen.   Das  Bestreben,  die  Aktion  auch  auf  das 
Kettische.  Oermanischo  und  Lateinische  aussudehnen  durch  die 
Annahme  der  Perfcktivit-rung  infolge  prftpositionaler  Zusammen- 
setzung, tragen  Ramt  und  sonders  den  i^lempel  der  Uewalbtamkeil 
an   sich,  abgesehen  davon,  daß  e.s  sich  um  apHtere  Kntvricke- 
luugon  handelt.    Endlich  ist  noch   daran  ku  erinnern,   daß  ein 
wiclitiges  Tempus,  nSmlich  das  Perfektum,  soviel  ich  sehe,  dem 
Versuche,  es  in  da»  Aktionsschema  zu  zwingen,  einen  merklichen 
Widerstand  entget^cnsclzt;  spricht  man  mit  Herbig  dem  Präsens- 
Stamm  die  Bedeutung  der  actio  infect«,  dem  Aoriststamm  der 
actio  effecbva  zu,  was  ist  dann  mit  dem  Perfoktstamni  itu  be- 
ginnen? Uerbig  gibt  (S.213)  Kohlmann  recht,  der  es  bezeichnet 
als  ein  Mischtempua,  welches  ein  Präsens  und  einen  Aorist 
zugleicli  in  sich  trage;  richtiger  wiire  übrigens  wohl  die  um- 
gekehrte Anordnung,  insofern  es  nach  seiner  Einreibung  ua 
System  gerne  einen  auf  den  Abschluß  einer  Verhandlung  fol- 
genden Zustand  aundrlickt  (Hoinmorich  ».  lu  0.  ^.  9).   Jedenfalls 
scheint  sich  mir  soviel  mit  großer  U'aiirscheinlichkeit  zu  ergeben, 
daß  die  drei  uns  von  dem  Au&agen  a  verbo  im  Griechischen 
vertrauten  Stamme,  Präsens-,  Aorist-  und  Perfekt-Stamm  nicht 
Ton  Anbeginn  als  Glieder  einai  Ganzen  zusammen  entsprungen 
sind.  Vielmehr  stülien  sie  wohl  sicher  auf  vcrschiedt'ntn  Stufen  und 
sind  erst  im  Laufe  vielleicht  langer  Zeiten  dem  Triebe  der  Aus- 
gleichung folgend  suRammengcscblossen  worden,  wobei  übrigeie 
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i.&dteEnol>cinno^a()e«Supplutivwciioiutn[chtgtmz!ielt(>n  einen 

finblidc  in  die  allniähliolio  F^itstehung  dos  G«3cbiel)cs  ver<t(attco. 

In  ärund«*  wäre  c«  rloch  eine  ungem^Jn  kindtiche  Vorslollurig, 
I  «so  iiuui  meint»,  bei  der  Sprachbildiin^  Bei  es  so  hergegangea 
I  ni  beute  io  der  Kmibeniichnle,  wn  fein  ^iiberlich  znei^t  dai 
[  Ptlwas  anrückt  dann  hinter  dies«m  dor  Aorist  aufmarRctiiert 
I  oad  endlich  dos  Perfekt  ganz  brav  aucli  nocb  ein»c)i»enlct. 
I  TidnHibr  mOssea  wir  uns  die  Saclio  offenbar  so  doniccn,  daß 
I  ia  rcnetdedeoen  Faltungen  der  Bodo  nach  Modus,  Aktion, 
ItepQsent  tUinählicIi  uauell  wurden  und  vorlior  okka.'^iitncll 
I  WUttden  durch  den  Reflex  aus  der  fronzen  Um^bung,  he- 
I  Mdtn  DOS  dem  Satze,  aus  dorn  sich  dann  bei  steigender  Kraft 
I  ihr  nalytiitch^n  (ieiHtesfunktionL'n  die  Worte  ont  lod6eten.  So 

■oehte  die  Mehrzahl  der  Vorben  allerdings  vom  Priiaens  aus- 
I  fite,  das  dem  Sprochi^nden  nin  nürh.^^ten  hfi,  aber  dieses  oder 
I  |Mi  konnto  sosum^u  nncli  nw  hinten  herein  ent'ttehen,  in 
I  utr  l'm^bang.  die  ihm  perfek  tischen  Sinn  verlieh  und  dann 
I  kniBleil  durch  Analogie  mit  verwandten  oder  mich  enticfgeu- 
I  fWncD  Verhen  Aorist  nnd  PrSseni«  nachtiü^lich  hinzutreten:  hier 
I  kM£e  PhnnfüHie  unbesohnlnkten  Spielraum,  sich  das  Hcrllbor- 
I  Md  HioUberepinnen  von  inhaltlichen  und  formalen  Relationen 
I  Mnunalen.  Daß  sich  gerade  das  i'erfekt  aU  Au!>gangspunkt  gut 
I  4puir  and  einen  besondert  altertümlichen  Typus  dan>tollt,  bat 
IJtllgMBrtal  betont  |S,  27S),  indem  er  u.  u.  uulinerksam  macht 
i  üf  iB>  noch  nicht  ansgepm^e  ächeidung  xwischcn  aktiver  und 
[  ^Mnr  Bedeutung  (v^l.  n^irXriTa  •)  habe  b)  bin  gcechla^n)  und 
I  ■b'  im  Rndtmontäri!  im  Aussehen  der  Kndnn^on,  wobei  hintu- 
|i  tf^  wrin  ma^,  dait  auch  Brugiiiaiin  K.  Vgl.  Ür.  8.  187  §  ti29 
I  W.  boojprkt.  (onnal  trete  das  Perfekt  als  eigene  Gruppe  der 
I  nlHiiA.Aurliit)iildnng  ^^nflber.  Der  scliarfsinnigc  franzcisische 
iMlfcrtB  uug  wohl  Recht  haben  mit  dem  Ausspnidi:  Tont  nuus 
I  PVk  dnnc  h  eroiro  qne  nouü  touchons  ici  au  lurf  dv  la  conju- 
I  Oiwii.  DaJiir  gpriclit  auch  ganz  erheblich  die  Vorwmtlunir  oiriea 
IsiM»  ilur  Charakterisiening  von  dur  Art  wie  es  die  Redupli- 
1*^  iat:  auf  dan  unverkennbar  Kindliche  daran  hat  nach 
llt^kwl:  Otiten  of  civilisaiion  S.  ^0:^  kurzlich  Kritx  Schult* 
F'vch.  d.  Naturv.  H.  7  t  uochiiudR  aufnierksam  gemacht. 
L  I'ieN  führt  uns  ui  dem  anderen  oben  erwähnten  Anhalt»* 
HMl,  £Dm  cthnoloffischen  Schlüsse:  wir  vergleichen  die  Indo- 
|RiMmo  nil  dvn  aus  Wundt  angeftüirten  Stämmen,  die  eine 
I    SlmiiMiiniin  F«nckBBC(n  xvn.  ii 


HO 
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tosgiebiKD  Bezeichnung  clor  Aktion  bc!Ulz«n.  Dafi  die  ernenn 
kolno  'Willion'  motir  warou.  soadem  bereits  aut  der  Stufe  dn 
Barbaren  »tunik-ii,  i»t  houUubigQ  allgomein  ftuorkaunt  und  wrr4 
aus  unRereu  folgendon  AusfUbrunKOn  nocli  »u-hr  criiellen.  Du- 
solbe  gilt  nun  aber  auch  von  den  in  Kede  »trhcndou  Vülke> 
schaffen,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  wenn  rnacdie 
lehrreiche  Klaüüifikationstabelle  durchgebt,  die  Fr.  Schult2  (l'srdi. 
d.  Natun'.  S.  10  ff.)   nach   dem   amorikauiücbeti    Anthnipoldj^n 
A.Suthcrland  uuff^L-stullt  hat.  Dabei  ist  von  besonderer  lledenmufr 
dal3  diL<  pitiz  itiudi.'r  ^ituhoudeti  Bässen  gcscbildt;rt  \rerdeo  all 
solche,  die  oinon  alles  andere  vontetirendon  Kampf  ums  Datoia 
führen  niiUsen,  withi-end  die  gehobeneren  schon  unter  Vertillt* 
nissen  leben,  welche  der  Ausbildung  des  Geistes  sonstiger  hbI 
VQ.r  die  Sprache  dürfte  dies  die  Folge  haben,  daß  die  enteren, 
noch  ganz  von  der  Gier  orlülli.  sich  der  notdürftigsten  liegeo* 
stünde  zu  bemächtigen,  nicht  iln-s  Koß  von  Huhe  besitzen,  i 
dazu  geh5rt.  uni  das  Malerische  der  ETscIielnußgon  lautlich  tti| 
audctiten,  während  die  besser  gasteilten  'Bartwiren',  zumal  etwil 
die  Horrenschicht.,  i^chnn  eher  die  Muße  und  Stimmung  ddQ 
erschwungen,  ja  Tielleicbt  bereit»  von  dem  erwachenden  itio» 
lerischen  Trieb  daüu  veninlaßt  norden  sein  werden. 

Nach  all  dorn  dürfen  wir  wobl  mit  gutem  Onuide  an- 
nehmen,  daß  dem  Indugormantsctien  der  Ausdruck  der  AktkH 
zu  Gebote  «tjuid,  worden  un«  jedoch  davor  hüteiu  bcfitiiBitioi 
zu  wollen,  wie  weit  die  Neigung  und  Fähigkeit  dazu  reicht« 
Auch  Brugmann  erklürt  (K.  vgl  Gr.  S.  494),  von  den  Aorist-  un( 
Ferfekttitiimmon  küiine  man  sagen,  daß  an  sie  der  Sinn  einei 
fcutbijütimiiiten  Aktion  gekntlpft  gewesen  sei,  im  übrigen  abä 
empfehle  t^ich  Zurückhaltung.  Ks  iat  za  vermuten,  dail  dei 
Prozeß  der  Differenzierung  und  Adaptii-rung  innerhalb  de 
Satz-  und  Redeganzeu.  durch  den  wir  uns  die  reischiwIcDen 
Kategorien  nach  und  nach  entstehend  denken,  noch  weJI  iielii 
im  Flu»iO  war  als  später  in  gewissen  Kinzdsprachen. 

Unmittelbar  an  diun  Problem  der  Aktion  schließt  sieh 
das  der  Zoit«lufe.  Bot  Herbig  lesen  wir  flarUbcr  (S.  267)  U- 
gcndc»:  "Die  subjektiven  Zeitstufen  sind  eine  aoBerfc^^ 
und  oberhalb  der  einfachen  Verbalhandlung  stehende  KategoiiK 
dio  einzelne  Veibatform  kann  zu  ihnen  Stellung  nehmen,  W 
muß  es  nicht.  Es  gibt  zeitstuf enlose  Vcrbalfonuen.  aber  kein* 
ohne  Aktionsart".  Er  (der  Rodend«)  sah  zunächst  die  Uandluoj; 
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^^ki  ibro  Art  an  und  gub  «lu  domnucb  spruolilich  wieder. 
VvWtnichtelv  or  sie  uach  ilirpiii  Keillichcn  Vci'liiiltnis  zur 
Umdif^D  O^rgoovul,  uns  der  beraas  er  spmcli,  und  dieselben 
IWniFR,  wolchu  unter  dem  einen  GesichLiwiukel  als  pei-fcktiv 
tmAicnpu.  stellen  sich  iintur  dem  andern  als  Fiitnra  oder 
iMiM|irütents  tlur,  obne  *\a&  die  li>tzt(>ren  im  tinecliiüchen  ihre 
iili|«iliigliche  Funktion  j«  verleugnet  hiitton." 

lob  muß  offen  ge^ehon,  dxQ  ich  i1r-  SoIil-u  ror  der  Zeit- 

MhnK-bi  recht  bof^reifen  kumi.   Selb»!  zii^icxclui).  sie  sei  etwas 

JEtiTcrca  il«  die  Aklion^nrt,  so  bin  i(:h  <lei'  Moinun)!,  daß 

f-^mi  Vatütand  eher  für  nl^  gegen  ihix;  Ui-»phiiiKhvtik(.'it  sprechou 

*ftriir.  iogotem  jod«  sin-actilioJK.-  Äußerung:  .selilechtbin  subjektiv 

Hia  muUi,  weil  sie  ein  mensehlichc«  Wesen,  ein  Subjekt,  xiim 

ittWW  hui  und  der  Kundgebung  nieHschiicher  Belehrungen 

lofcr  Mt'inungen  dient.    Dieses  Gepräge  haftete  der  Rede  auch 

Hb«  aaf  ihrer  nominalen  Stufe  an,  sonst  wäre  sie  eben  nicht 

lB*4(  gewesen.   Seit  dos  Protagoras  fivBpiunoc  Mt'pov  äirdvriuv 

iBnltalJeDdfi  seit  Kunts  Kritik  der  reim-n  Vernunft  wiK^oii  wir, 

|U  icili«  Objekt,  das  sich  in  einer  Sool«  spiegelt  und  von  ihr 

jurtckgeworfea  wini,  durch  die  ^abei  wirksame  appeneptire 

I not t^lhciiscbe  Tätigkeit  un^-res  üeJstes  einen  unvermeidlichen 

|lltMtt  von  SubjektivitAt  erhfilt:  das  Uing  an  sich  remiögea 

1*1'  »fiter  wabnunehmen.  ni>c.h  vollends  sprachlich  wiedet^u- 

ll^iD,  »  wenig  wir  tiber  un.>ieren  Schatten  springen  können, 

»oifn  wir  müssen  in  den  empiriscbcn  Stoff  der  Wahrnehmung 

jAOBÜcike   und   zeiiUche   Anonbiung  'hincini«chauen'   iiud   ihn 

l*rt  im   Kategonon    der   apriuruchen    Vcrstnndesfunktionen 

|*1ml  Ütxa  ist  der  'Wilde',  wenn  aucJi  in  niederer  Weise,  so 

ingen  wie  wir.  da  selbst  der  scheinbar  gimz  ohjektir 

>.'   phnlnjnap bische  Apparat,  mit  dem  Fr.  Schultz,   wie 

[•W  Hirten,  de»kS'-ii  Si'ele  verRlich,  bekanntlich  mehrere  subjek- 

"*»  Qemenic  uicbl  ausschalton  kann,  wie  z.  B.  den  Augpunkt 

^**eil,  der  ihn  auf-  und  einstellt.    So  sind  denn  Aktionen,  Sfodi 

,  ■' Tempo«  alle  mitKiniinder  subjektiv  gefärbt  und  lassen  sich 

'*^  »»    n'inltch   auNCinandorhaiten    und    zvitlieh    aust-iuander 

*W«ti'n,  wie  Herbig  moclite.   Richtiger  düucht  mich  da-s  Urteil 

"ttiiiKncbs  a.  a.  0.  S.  6:  "Wenn  die  tirantmatik  die  Gesamtheit 

w  V«ibalfiinni!n  scharf  in  )i'nu  drei  Kategorien  scheidel,  so 

*  a  horflcksichlifien.  daß  sie  uriprünglich  eine  Kinheit  bil- 

luyi  lUQ  die  Formen  erst  allutablicb  innertialb  des  Sätz- 
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gnnxen  «ich  differenrierten,  sich  aber  nicht  »tva  in  diew 
Dreiznlil  scharf  von  einander  scliieden  oder  ^rar  nicb  g<>s«ns(ilig 
unterordneten,  Hnndem  die  vielen  einzelnen  ÜiKereimenuu^ 
berlihrtf^n  Mch  enge  und  gin^n  anniprklich  in  einander  fifea^. 
Fn>ilich  scheint  mir  der  Veriaaser  mit  sich  selber  doch  mA 
in  Widersprach  ü«  jfomten,  wenn  er  8,7  schreibt:  "Die  rein» 
Zeitstufe  an  sich  hat  weder  niit  dem  ubjohtivun  Inhalt  ihr 
Hondluni;.  noch  mit  dem  subjektiven Gentütszustund  de» Bedendea 
etwas  zu  tun,  sondern  oriontiert  nur  den  objoktiTen  Vorging 
nach  der  momorit«non  Bowufitseinslapj  de«  Subjckw".  Sl8: 
"Die  Kolwii-klunp  der  Verbnlfomien  geht  demnach  so  Turaoh, 
(laß  z»  den  nbjnkriven  ZuHtänden  und  VorgiAn^n  Affekt«  und 
Willensre^ungen  des  Subjektes  in  Beeiehunf:  treten.  DiaMmiK 
jektive  Standpunkt  bringt  aber  als  neue  Uestimmung^  das  ^0- 
hSItnis  lief  objektiven  Verlaufsform  zur  momentanen  BeimÄ»- 
seinalage  des  Subjektes  hinzu,  und  diese  Rclation^fumi  oda 
Tempusform.  diu  abstrskicste  rori  don  drei  Furniert,  dringt 
schließlich  die  rein  objektive  (JnindJage.  aus  dir  sie  wlbsi  er 
wachiK-u  ist,  sowio  auch  die  subjektive  immer  mehr  zurück". 
Hier  muÜ  ich  fa.<t  in  allem  widerspret^tion :  «»  t«t  nitU 
bewiesen,  daß  die  eine  Bestimmung!  aus  der  andern  erwaclMB 
ist  und  daß  letzteie  rein  objektiv  war.  Vielmehr  ist  a«oh  itif 
Aktion  ubliAn^if;  von  dem  wahmthmendon  und  wiedoifrebenda 
Subjekt,  xo  daß  man  wohl  Renauor  noch  roden  wflrde  von  einM 
aqMefu«  effeetivu»  und  einem  nspeclm  infectus,  wie  äbriiKo* 
die  engÜRohen,  fran^ßsisebeii  und  riissisehen  Grammatiker  am 
Teil  auch  ttin.  Xur  soviel  ist  richtig,  worauf  wir  ^-hon  aa 
sprechen  gekommen  sind,  daß  heim  Attpectus  ein  Ieiden*chaft>- 
loseres  Verhalten  gegenüber  den  Dingen  obwaltet,  als  beim  3lodat 
Wenn  man  dioso»  mehr  passive  AuLsichwirkentassen  de«  ObfdA 
ais  objektir  bezeichnen  will,  so  mag  man  es  auf  Mine  (lefabr 
hin  tun.  Da  abor  diT  uiiKiviüsiorte  Mensch  dnrchaiL«  kein  DeakBr 
war,  sondern  ein  fleschöpf  voll  wildester  Begchrlicbkeii  n»^ 
rQ<^ichtKlo8en  Dranges  sich  üelbpr  geltend  za  madien  und  der 
Umgebung  seine  werte  Person  aufzuzwingen,  so  mudit  sie* 
Jespersen  nicht  ohne  Recht  lustig  über  die  Konstruktionen  dir 
Deutsehen,  welche  den  'Wilden'  als  einen  tiefsinnigen  PhilofMfilM 
wie  Qbor  diu  smerikaiiischou  und  uunlixchon  Forseber,  die  ihn 
als  einen  wohUibL-rlegtou,  äiiUcrst  bodachL^amen  Spießbfltgtt 
darstellen  (Progr.  of  Lang.  S.  354 :  first  framers  of  qwech  wen 
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Kedute.  al(]onnaalike  citizoii^  with  u  proniiooat  mmibo  for  tiae 
purelj^  buäiiieeis  «ud  mittler  of  fact  aide  of  lifo),  wSbrond  ia 
Wahrheit  die  Objekte  für  ihn  nur  iiitioforn  in  Betracht  kiuneu, 
ids  SIC  ilim  ia  die  Au^a  stachen  und  »uine  Hab-  oder  Oenuß- 
»ucht  stachelten;  wer  sich  rasch  uino  ztitreffeude  Vorstellung 
di«B4>r  I)iii|*L>  vvrscljuffvn  will,  liciii  kuun  ich  nur  iiag«leg«Dtlieb 
empfehlen,  »ich  diu  Skizzo  ^nuu  Mnitu»iolicu,  die  F.  Schultz  in 
dea  beidvii  erütün  BuchL>iii  seiner  mehrfach  im^'zogeneo  Psycho- 
lOjgie  «utwirft;  bes.  S.  187  f.  "Das  wahre  Bild  den  gei.itigen  und 
giulicbeii  Zusttuides  des  Wilden"  ist  !*ehr  beachtenswert:  "Der 
KatunneDSdt  bedeutet  die  Bestie  im  Mensclien",  er  vertritt 
das  Kadikalhöse  bei  Kant:  ja^  es  sind  "Wild'j  wie  Kinder  und 
Tiere".  Wenn  endlich  die  Orientierung  nach  der  Geijenwart  doe 
Bprecbenden  von  Heniraerich  eine  Relation  p;enatuit  wird,  so  vor- 
■bshe  ich  dies  nicht-,  ich  hescliranko  micti  itamuf.  dieser  Auf- 
dio  von  Blaß  einfncli  gOjrenüborzuHtelien  :  Ür.  d.  N.  T. 
6.  182  f.:  jtwiwTßmpus  drückt  ans  "eine  Zeitstufe  (Oegen- 
Wkrt,  Vergongeaboit  und  Zukunft),  und  dies  absulut,  d.  b.  mit 
Bezug  auf  den  Standpunkt  des  Redenden  oder  Bnuüilendeu,  nicht 
relativ,  d.  h.  mit  Bt^zug  auf  etwas  ÄJideres.  was  iu  der  Rüde 
oder  Erzählung  vorkumoit". 

So  bekenne  ich  luioh  denn  eu  der  Übenteogting,  daß  die 
luihewußtc  oder  bewußte,  die  nicht  gekennzmobnete  oder  ge- 
kennzoichnete  Beziehung  auf  die  augenblickliche  Lage  des 
Sprechenden  ein  koobiitutives  Murkiniü  meuschlicher  Rode  ist, 
duiii  begründet,  dali  kein  Sprcclieoder  von  sich  selbst,  so  wie 
er  sich  im  Momente  »loiner  ÄuUening  gc^beu  ist,  abstnilüeren 
ktnn.  31it  anderen  Worten,  ich  halte  zunächst  aue  psycho- 
lofifiction  Gründen  Ana  Prksens  für  eine  von  Anbeginn  an  vor- 
huulen«  Form;  ich  glaube  aber  ferner,  daß  sich  dieeo  gewisser- 
llHlüen  aprinrisohe  Deduktion  auch  induktiv  stützen  lAßt  und  zwar 
iriederum  durch  die  Beobaciitungen  der  Ethnologie.  H.  Spencers 
CbaraktcrigioruDg  des  Angriiörigen  ticforst«hendur  Ea>«on  lUs 
eines  vollkoinmoiion  Oegenwartsmonselieu  bauten  utr  bcn-its  ao- 
jafQlirt,  and  es  wini  niemaud  dagegen  Einsprache  erbeben. ' 
L  Von  besonderem  Werte  ist  mir,  daB  für  einen  Slaiiim.  der 
»oit  biitier  steht  und  den  man  in  der  Regel  (so  auch  Herbig) 
■oführt  als  Kronzeuj^n  für  die  vöUige  Fenthaltung  der  Zeil- 
■tsfe,  ein  anerkannter  Forscher,  Bd.  König  (Ijehrgeb.  d.  hebr. 
8pr.  2,  I,  386)  sjcb  folgendermaßen  ausspricht:  "Ja,  auch  der 
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Oriontiorungspiinkt  fUr  die  Untf-Twheidiing  des  VoUeiulti- 
«oiDsund  dos  ünvolIeDdetseins  einer  Tfttifkeit  etc.  war  bei  «cnun 
in   or»t<>r  Linie  wirklich   der  von   der  frttheren  snunnutischvii 
Temiinolopie  bei  der  Autqirilgun^  von  "präsens'  goini'inte  Momeol. 
nl.  der  geftenwiirti^  Zeitpunkt,  in  weichem  eine  Tätigkeit  tut. 
beobachtet  und  naturfrcniült  Kiietst  berichtet  wurde"  und  vorbei: 
"Die  zwei  buuptKäcblichHien  Daseinitstufen  eine«  Tuns  oder  m» 
Zustande«  ni.  dessen  Ahgeschlostieoheit  und  dosaen  Fort- 
dauer. fiiUeii  wesentlich  mit  der  Vergniigcnheit  und  df^rO^a- 
wart  sowie  Zukunft  des  Tuns  oder  des  Zustande«  zusamineii. 
Daher  sollten  (sie!)  die  Au^^statlua^  de»  Stammes  mit  den  beadea 
verschiedenen  und  einander  enL><pre<'henden   Charakten'okalea 
wesentlich  die  beiden  möglichen  Hauptbesiehungni  ciue»  "hm 
oder  eines  Zuätandoü  zur  Zt-it  aiisprdgen.  Deshalb  bleibt  es 
wesentlich  riehtifi:,  die  boidvii  in  Rede  stehenden  Stammvokali- 
Sittionen   die  beiden   Tempusstämmo  zu   nennen".   iS.  3S6'I) 
"ohna  ein  bmbachtmido«  und  urteilende»  Subjekt  gibt  e»  gar  JwMf 
Bexciireihunff  mtier  Hcmdlung  . . .   und  ohne  eiiun  Orientierung 
punicl  yH>l  es  gar  Mne  Vntor$dMdung  von  ixilso^Hen  und  no^ 
fortdauerndeti    Tätigfxit»» ,   imd   dafi   diesfr   Ortentiffuugijitaiii 
guerst   und  auch   gtett  bei  teeitem   in  artUr  Linit  der  für  dm 
Beobachter  wid  Erzähler  ijttjenu'^rlige  Zeitmoimmt  geKvaen  W . . ., 
kann  unmügtich  btzwtifelt  irerden". 

Versuchen  wir  vollends  in  knappen  Strichen  ein  Uilil  «i 
entwerfen  von  dem  kidturellon  Zustmidc,  unter  dessen  WirkuDgte 
die  Indfigennanon  ihr  Vorbum  entivicfcelten,  so  triHt  os  »ch 
gtlnstig,  daä  wir  in  der  allerjfin^ten  Zeit  ein  Hilfsniittol  erhalM 
haben,  welches  nn.«  die  Möglichkeit  an  die  Hand  ([ibt,  die  rcr* 
schwommpneii  J'hantasiosehüpfungen  früherer  Zeiten  zu  enwtan 
durch  ein  Üemfilde  mit  realistJHchen  Farben  und  da«  Lnd 
ihrer  Heimat  zu  bevölkern  mit  leibhaftigen  Men-ichen  «m 
Fleisch  und  Blut :  ich  meine  dui  Kchöne  Werk  von  Mattlilni 
Mnch  Die  Heimat  der  Indogermanon,  2.  Anfl-,  Jena-Berlin  190i 
Damuch  saß  das  ürvolk  an  den  ufern  der  Ostsee,  lebte  «Iw 
nntcr  den  Li^ib  und  Seele  gleichmäßig  stählenden  Bedingaa^ 
des  norduiittoleiiropitischen  Kliman.  Er  war  ^ne  Edetrssse.  ^ 
k&nfttgen  Herren  der  Welt  auf  dem  Gebiete  des  Staates  ^ 
Geistes,  von  adeliger  Erscheinung,  begabt  mit  starkem  Will« 
Knn-itsinn  and  Terstand.  Wirtschaftlich  betrachtet,  hatte  ta  die 
Stufe  des  Hölüenbewohners  nicht  nur,  sondern  auch  die  det 
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tn  hiniM-  ädi,  jt  die  di>s  NomiulcD  großealeils  bereit«  übar- 
nmdea  und  wu*  schon  cingotrcton  in  die  ent«n  Stadien  des 
lud-  ood  rossezUoblmdoii  Aokorlmiiers.  Es  formt«  übe rrnsclicnd 
(diöDe  Werkseoge  au»  Stein   und   erfnnd   sogar  ein  eignes 
DekandonniKitiv,  das  des  Itfäamlfrs  und  der  Spiralo.    Tn  >lor 
Bd^oo  war  ee  liei  einem  Ahnenkult  großen  Stiles  angetniigt, 
wftr  die  gewaltigen  St«?ingräber  zeug^i.  und  vielleidit  verehrte 
«  koeh  sdioo  den  lichten  Uimmulsgott.   Die  Ehe  hatti>  die  Form 
dir  patiiarcfaaliscben  Monogamie  erreicht,  und  sie  war  so  reich 
pupiVt  mit  Uborqut^eudcr  Z«ugung8kndt,  daß  sie  Jahrtausende 
iMg  bb  houte  den  KrdlNiU  mit  einem  pphictendeii  Oesehlochte 
WM^  da«  bei  tiefer  liebe  sur  Heimat  doch  alle^.eit  ru  wage- 
tuäfjer  Wikingvrfohrt  bereit  war.  Alle«  in  allem  ein  herrliches 
UttKlieiimaterial  voll  lodividuulitüt.  Originatitfit,  schöpferisclier 
Satt  ud  frachtbarom  Denken  {».  Kuch  S.  :ttl6),  Leute  Kugloich, 
B  itam  ein   uimmcr  ra«tondor  Sporn  tarn  Vorw&rtsstroben 
*<tie,  "der  iinablisage  Dnui^,  mit  dem  höchsten  Lebonsgonu^e 
>tiiyctete  Machtfflile  und  die  h'lchste  Krlcenntnis  zu  rerotnigon", 
liniMtscbe  Nator  der  Nordländer,  die  —  im  Gogonsntte  zu 
'  de»  Orientalen  —  in  steter  Unziifriodenheit  mit  dem  Er- 
steht" (S.421). 
VtK*  f(>lgt  am  solcher  Veranlagnng  für  die  Stellung  dee 
len  zum  Vcrbum?   Zunäoh-st  antworten  wir:   daß  er 
nicht  überall  vollzogenen  Sohritt  vom  nominalen 
Jen  Ausdruck  getan  und  daß  er  vollends  dao  Tatig- 
von,   das   Pr&likat   tarn    Hauptbestandteil   des   Satzes   er- 
hat.  entspricht  seiner  müchtigen  Aktivität  Wie  wird  er 
'i'ft  auii  als  durch  und  durch  persftnliclier  Uensch,  als  geborener 
^litktiriät  zu  der  Modifikation  verbalten  haben,  die  nach  der 
*•  Unlu«  allenlings  wohl  die  suhjekiivsto  ist,  zn  der  Bexeichnimg 
^  legenwart?   Ist   nicht   hundert  gegen  eins  nu  netten,   daß 
'  Wh  ihm,  dessen  höchsteigenes  Pronomen  noch  heute  der 
ds«  anTerfliLichtesle  germanische  IlerronbewuRtKciu  heiv 
ide  Engländer  mit  dem  gro&en  Buchülahou  [  schreibt, 
t  und  aberall  mit  naiver  SelhstverstäniUichkeit  in  den  Vorder- 
gvdrfiigt  hat?    Um  so  mehr  frc-ut  es  mich,  daß  auch 
ao  dtr  Hand  sprachlicher  Gründe  (K.  v.  Or.  S.  491  f., 
[^S)  an  dem  im  NaclLsutx  au^resprochouen  Urteil  gelangt  ist: 
Zeilatnfe  (Ovpenwart.  Vergangenheit,  /ukimft)  hatte  am 
•elbat  keinen  Ausdruck,  außer  daß  MUklU  die  Au»- 
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^Büig»  dtr  90g.  primtnn  Pawnedtndnngm  -t,  -crf,  s.  B.dtr  3.Sf. 
•H,  -tm  dureh  ms  arfArf  «im  Betidtung  cur  OffftnuaH  kaHm". 
Auch  8.571    g   742  Bteht:  "D«r  Ind.  J'räs.  venset«  i.  die 
Hwidluii^  iu  die  Gcßvnwurt  des  Sprucbendea  (wol>ei  n  ke- 
■cbten  ixt.  daß  da»  -i  der  Endungeu  •tui.  -si  a»vr.  vitÜuUAl  •ow 
]£nweU  auf  <lifi»te  Zeit  gab,  oder  er  drückt  2.  Uandluugsn  fU. 
die  zeitlich   nicht  bestimmt  sind,   nie  oiwMJa  riMcit  atiw^'.   El 
scheint  mir  im  OejC^nsatze  zu  ])r6iü  bei  der  altgemein  mcrkannUa 
Bicbtuii^  der  Sprache  vum  Konkreten  zum  Abtttrakton,  nm 
Speziellen  zum  OoneroUcn  keio  Streit  darüber  zu  sein,  daß  tüdi 
di«  zweite  Bedeutung  im  Laufe  der  Zelt,  als  die  fMaliraog« 
nob  bituflen,  aus  der  ersten  entwickelt  bat  (vjcl.  Delbrück  S.  21101^ 
Dns  Ursprüngliche  ist  gewiß,  daß  einer,  der  es  selber  eriebt,  «le 
ein  liebegUlhendeti  Paar  vor  nichtJi  ziirückKchreckl,  je  iiach  Tmd- 
penunent  mit  Anerkennung  oder  mit  Kojifschütteln  ausruft:  "Da 
aioht  man'^  alles  besiegt  die  Liebe"  und  ebenso  r«]gogeowjiiti|:t 
ttich  der.  welcher  Brtels  ^tz  aub^pricht  La  Seine  passB  ä  Arn,  die 
Üeohiichtiing,  daßosso  ist:  selbst.  uiL-iorlilasi^üsBucliprftEeos  ist  io 
letzter  Linie  ans  dieser  Wuntel  konkret  gegenwärtiger  Ajoscbaatm^ 
entsprun^i.  In  AVulirheit  wird  somit  das  sag.  zeitlo&e  Prtsei* 
ein  solches  sein,  bei  dem  die  Gegenwart  beliebig  weit  eKtradl 
worden  ist,  wie  Blaß  Or.  d.  N.  T.  Gt.>  8.  1B3  sagt:  "es  dehai 
ach  die  auf  beiden  Seiten  hinztigenommene  Zeit  nielir  und  mehr 
■OS,  bis  sehiielllich  alle  Zeit  umfaßt  wird:  ötöc  £cTtv**. 

AtisohlieBeiid  hieran  ist  auch  dos  PrüseoB  hisloricora  zu 
behandeln,  du  os  'gewiß  uralt  volkstümlich*  ist  (Delbrück  V^L 
äjnt  2.  261).    üildersiceve  sagt  durübcr  (Synt.  of  Claw,  Greek 
6.  8ß  §  300):  This  use  of  the  present  belougs  to  tbe  onjriM' 
sfoot  of  oiir  family  of  langiiages.   Wodd  er  fortführt  Br  rcMoo 
thn«fore,  botii  of  its  liveliness  and  its  familiär  tone  it  it  foragn 
to  tbe  Icisarel;  and  digni&ed  uufolding  of  tlio  epoa,  so  venn^ 
ich  dem  besser  zu  folgen  als  dem  t^atze  BrujtmaniiH  (E.  t.  Gt 
H.  &7I   §  742)  "Über  dorn   Interesse   an   dem    Vo^gaog  MiltA 
wird  von  seinem  ZeitverUültnis  zum  Sprechenden  abgesekA 
man  erzählt,  als  habe  man  ihn  wie  in  einem  Onuua  voTBck'- 
mir  scheint,  eben  dadurch,  daß  ich  mich  dem  Voigaog  oAn 
den  Vorgang  mir  gegenwärtig  mache,  betone  idi  vielmebr  it 
*Zeitverh&ltuis  zum  Sprediendeu'  »ehr  atort,  für  ein  fctMCH 
Milistisclies  Empfinden   nmiichmal  zu  stark,   nicht  bloß  fflr  i» 
4w  Uomor,  sondern,  wie  mau  atis  Gilder&leeve«  soharfH  B^ 


Tor  LdiK  TOD  den  Akliontn  bes.  im  Griechischen. 


917 


iog«a  (lV>hl.  R.  245)  über  Dickens  eiseben  mag,  auch  lUr 

tiaea  Literaritsüietikers  uusoror  Togo.   Wtedvrum  muß  ich 

Kdni^  buipOiciitva,  der  a.  a.  0.  bemerkt:  "das  mf;.  'pmesoas 

foum'  htmilit  auf  ^iiwr  von  Jor Wirklichkeit  ahstrahieivndea, 

ia  Idiiisllichvu  Vcrge^euwlii-Ugfimg  eines  eutfemteu  Zeit- 

iimac";  nuut   »in!  wohl  vun  einer  Art  Volksrfaetorik  reden 

fm. 

,  Htoaicfatlicli  äe»  Prilaens  komme  ich  eomit  zu  dorn  Er- 

lUß  wir  im  IndogerruanLichva  vier  Auwcnduiig8tyi>cn 

lodcrbalten  könnea:  1.  Ous  wirklich  gp^puw&rtige,  2.  das 

:)ic.  '.i.  ds»  f^ncrelle,  4.  da»  kun>it--durativc:  ich  halle 

er>tv  für  da»  umprUagliclisio  uud  glaube,  daß  es  weder 

ihm   noch  bei   den  zwei   uSchstgennuito»  auf  die  Aktion 

tomme,  die  steh  erst  bei  der  vicrlon  Art  im  Zusaiunienhong 

it  der  ikheidung  von   luiporfekt   und   Aorist  herausgebildet 

iben  wird. 

Nur  mit  oinom  Worte  streife  ich  noch  den  idg.  Aufdruck 
Tciigiuigoohbit  und  der  Zukunft:  daß  t-rstorer  bereits  da- 
ist, UBtetUegt  ja  keinem  Zweifol,  und  man  kann  noch 
anführen.  da&  noch  Brugniona  K.  v.  Dr.  S.  185  §  626  das 
at  "wqIiI  schon  in  uridg.  <!^i'it  mit  doiii  Verbum  duroh- 
Knd*  uafverbiert  war";  noch  boisümmtci-  S.  492  §  635:  "doob 
adion   in   uridg.  7jcit   mit   der   Verbnlforui    oaiverbiert 
Anch  das  erklärt  sich  aus  den  snzialeit  VerbtUtniasra 
Urrolkw:  der  eireiohte  Gmd  der  SeJihaftigkeit,   besonders 
dii>  iMtritirchalische  Familie  nebut  dem  damit  rerbundeueu 
üakuJt  lieJerl  die  Klemcnte  historiBchor  UborÜoferuiig,   di« 
fall»  bis  zu  den  so  hoch  vcrölirten  TpiTOnüropic  goreicht 
DO  wiH  (E.  Robde  Psyche'  1.  247—249;  2, 122, 2;  J.  Hwrison 
Jog.  lo  the  study  o£  üreck  roligion,  Cambridge  1903,  S.  179; 
Die  Ncanzahl  S.  516;  0.  Schröder  Renllcx.  d.  id«.  Alter- 
1901.  &  21—33;  besonders  8.  32:  "Es  ist  darnach 
Peinlich,  dafi  jeder  oinzvln*.*  »«inen  nSohsten  drei  Aknen, 
Groliratcr  und  CrgroBvuiL-r,  die  er  oft  noch  pereönlicb 
int.  und  mit  denen  er  in  derselben  Hau*^emeinBcUaft .  . . 
tifl    zubanmie »gelebt    bsb<;n    moclite,    einen    besonderen 

It  darzubringen  verpflichtet  war"). 
I>a0  auch  das  Futurum  ein  urzoitlich  schon  ausgebrühtes 
ipu»  ireweseu  »ei,  ist  immerhin  wahrscbciiilich  (Urugnuuiu 
V.  Gr.  S.  529  §  692.  4);  oiai;  auch  der  prospektive  und  rolitivo 


(elller. 


Konjunktiv  ihm  das  Gebiet  morpholn^üch  streitig;  nuohai,  » 
weist  er  doch  aa(  cUo  Zukunft.   Jedenfalli.  hatten  die  kiihDia 
Scharen,  Aie  sich  ein  Ziel  in  weiten  Femen  sotxtea,  oin  B^ 
dilrfnis  nach  der  Schaffting  einer  solchen  Zeitform,  Aber  iiieh 
die  zu  Hause  Bknbtüidoi  werden  es  tM^hwerlich  haben  rmm 
wollen:  dünn  dn  st«  koino  ätiinipfen  Wilden  warou,  die  kam 
von  hout  uuf  morgen   vonuiKilonken,  soodem  Ivoute.  uuf  die 
einer  der  Hmipthebel  aller  Uesittimjr,  die  Ijebensfilrwrjre.  schon 
zu  wirken  angefangen  hatte,  .in  mußte  sich  ihr  Blick  notweo^ 
in  die  Zukunft  richten  und  der  Aufforderung  "laBt  nns  nur 
wird  sich  bei  diusera  verstandeskluren  und  svlbstbowuBten  Gt' 
schlechte    auch    bald    die  Voi^ichurung  Angeschlossen  habra: 
"wir  werdou  c«  tun!" 

Wa.1  die  Aktion  betrifft,  so  hat  sie  Mch  bei  den  Z«ilea 
der  Vergangenheit  allmählich  differcnzierl,  dagegen  Imt  üiebeim 
Futurum  offenbar  keine  Rolle  gespielt,  saduS  wir  auch  hkr 
deren  Bedeutung  nicht  so  groß  finden  als  sie  bei  Herbig  erscIwiDt 

Gehen  wir  nun  endlich  xum  Orieclüschvn  über,  so  trctfea 
wir  hier  im  wesentlichen  dasftßlbo  Nebeneinandoitstehen  nio 
Modns,  Aktion  und  Tenipnt:.  werden  jedoch  den  Eindnick  hibeo, 
daß  die  Aktion  nirklieh  dns  boherrschendc  Element  der  Zoit- 
gebung  geworden  ist,  besonders  da,  wo  alle  drei  Stämme  «^ 
einander  bezogen  sind.  Den  tieferen  firund  hiofflr  wiid  m« 
finden  dürfen  in  dem  künstlerischen  Oestaltungstiieb.  der  sieb, 
wie  jUngvt  wieder  in  J.  Burckbardts  Griech.  Kulturgescfa.  tf 
8Ch9a  nus|^führt  worden  ist,  iu  allem  und  jcdoni  offenbart,  i** 
hellenischer  Ueist  ^schaffen  hat.  Im  allgemeinen  wiid  sich, 
dessen  Ami  man  wohl  sicher  sein,  <lio  Formel  bewnlu'hvitca.  dat 
der  Prüsensstamm  den  aspoctus  actionis  infectae,  der  Aorlilätaian 
den  actionis  effectivae,  der  Perfektütamm  den  actionis  perfeciM 
zur  Geltung  bringt,  mit  anderen  Worten,  (iaß  die  Handlung  »tn^ 
geführt  wird  entweder  als  noch  nicht  abgeschlossen  »der  aU  ah{:^ 
schlössen  oder  als  abgesclilossen  hcütohcnd.  Auch  vom  P«T<eh 
möchte  ich  glauben,  daß  es  nimmehr  ins  Aktionenschema  ei*- 
gegliedert  und  dieses  so  wirklich  von  seiner  anfiingliclien  Zv» 
gliedrigkeit  zur  Dreigliedrigkeit  fortgebildet  worden  iüt.  Es  ntg 
wohl  sein,  daß  der  homerische  («rieche,  wie  Delbrück  nunlmint 
(^'gl-  Synt  2,  8.  203),  wirklich  pipuKO  empfand  als  "liabe  ein 
Geschrei  erhoben  nnd  hin  nun  dabei".  he,wnden<  neben  ü«ii 
aor.  fiuKE.  der  gi^enüber  dem   l^räK.  fiuxdoMai  sicher  bedeutet 
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an  Oeschroi',  mthß  sich  Gildentlecve  Prodi,  ß.  34S  nn- 
li|EEegen  diese  ErUXnmg  ereifern  würde,  nährend  er  vermutlicli 
hfitle,  wenn  ee  sich  hier  nni  die  Zeit  der  Scliöpfiing  der 
rie  hamielte,  in  der  sie  wohl  aiclier  intensiv-prÜÄCiitisch 
ir,  vie  wir  sahen.  Daß  aber  dann  die  'Vorhandliin;;'  »<ich 
Iter  betnerklich  machte,  vielloicht  ^choii  in  Kpiitiii'u  id^. 
,  roöchto  nun  doch  scldii-ßi'n  uns  d(?m  tiL-konnleii  Oi:-bnuich 
I  Altbdischcu.  Gernumis4:huu  und  LiituiaiäclioQ;  »iicli  im  Orie- 
samol  dem  niedereren  Stiles,  tritt  diecelhc  Neigung 
I.  ndaB  wir  bei  den  Rednern  so^r  FiUie  finden  n-ie  imiii- 
i6xt  ((iUtierslwvc  Synt.  of  Cl.  Or.  8.  101,  §  233). 
IVotK  «llcdem  werden  wir  auch  im  Giiecbischen  Autinnhineu 
•ler  Keg:el  znla-i.«<en  müssen,  die  wir  dann  nieiüt  aU  Oher- 
Mst  dem  Zuittande  betrachten  diirfon,  wo  die  Aktionen 
lit  so  sdiorf  differenziert  »ai-eu  wie  »ipitlei'.  Dahin 
Ich  uncliarakieri^erte  pEiitorit«  wie  fipri,  und  ferner  vor 
dM8  pracseiiä  nnifertale,  dn-s  also  mit  dem  aori.stiui  gno- 
BMUxunenfiUlt,  wie  man  ancii  etwa  ans  llia.'<  22,  400  ent- 
aiflg,  immerhin  wohl  mit  der  feinen  Nnancc:,  daß  dieser 
Juß  expticite.  jenes  implieite  enthält,  sowie  in  einem 
les  Anwendungsgebietes  Am  pmcsens  historicnm,  bei 
m  sich  tatsJIchlich  sehr  oft  nicht  uro  die  Aktion,  sondern 
iDn  die  Verpegenwärtignng  eines  Faktums  tiandell.  Ich 
rerroulcn,  daß  eo  einen  tirieehen  oft  nicht  nnders  nn- 
Bl«e  alft  ans  die  t»beHarischo  Obersiebt,  die  wir  in  der  "Woche" 
|<diOD  «u/  uns  wirken  \asaea  können,  äodoB  ich  die  houto 
Je  I^n-  Ton  (k-m  dramatischen  Vorführen  der  gloich- 
1  auf  einer  Bühno  ror  nch  ^hendcn  HiuiilliiRg  nur  für  einoii 
I  4er  Flllle  als  zutreffond  orochien  kann.  Anch  (üldei-^le^ve 
(Synt  of  the  O.  Gr.  S.  8ß.  R  200}:  It  antWate  ilu  dif- 
hvUaHtm  inio  tmptrfKt  and  aoritt.  Blaß  aber  meint  (Gr.  d, 
.  Gr.i  8.  114.3,  ;$  56,  4} :  "Da  ffir  ilio  ids  vullmdet  angeschauten 
Ml  ou»  nahelegenden  Gründen  eine  Form  für  die  Zeit- 
I  dn-  Uc^nwarl  (gl  Präs.  des  Aorist)  nicht  exisliort,  so  muß 
I  tinanlnen  FKUqo  das  Präsens  audi  dioso  Funktion  mit  Qbor- 
(Borlütischcs  Prisen«).  Wenn  Pctnu  Act  9,  34  zu 
agt:  (iSiai  C£  IncoOc  Xpicröc,  so  bedeutet  das  niclit: 
fi«  im  Heüf'n  begriffen,  sondern:  "er  vollendet  die  Heihmg 
[lUeKm  Momente,  was  ich  dir  hiermit  ankOndige".  S.  1S4,  5 : 
r  glacho  aoristische  Be<Ieutung  pOegl  das  Pris.  auch  dann  zu 
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baben,  wenn  es  eugleioh  mit  Verteuiichang  der  TmtKtate  m  \iUuh 
reiflpe^enwSrtigencler  Brz&bluu^  uU  Praee.  hiotoricum  iüa.' 

Im  Pol^nden  eoU  außerdem  der  V'eraucb  gemoobl  werda, 
soch  vinif^  Emzolheitcn  zweifcltiafier  Art  zu  bebandeb.  die 
mir  bei  der  Lektüre  odi.>r  beim  Studium  der  iwuerea  ScbrifM 
Ober  doD  Go^nütuid  auff^toBon  smd. 

Vorab  mäclite  icb  die  Ffille  erlodtgen.  dio.  wie  mir  sdiiiat, 
fiÜsdibcb  in  dickem  Siunu  bcrangozo^u  wenluii.  Zunicbtt  twoM 
ich  (1)11.  desst-n  Behandlung  durch  Delbrück  Vgl  Synt.  2,  69— !1 
von  Chr.  Saratiw  iZtscIir.  f.  xf^l  Sprachf.  3K,  1902,  S.  159— 1«!) 
m.  K.  wideriegt  worden  int  8odann  gelte  icb  über  zu  den  PrA- 
sentieii,  dio  Delbrück  S.  S3 — Hö  beaprodien  hat  («peünrui,  qKpw, 
tttm,  ÖTiu.  Tpiiu.  ?no[iai,  ntüOoMai).    Du  t-r  liier  mit  '^iniscblar 
Aktion'  üolbtit  utwiui  uiidoii't^  meint  kU  hvi  tifii.  iiiMiiorn  er  M 
diesem  den  Wocbaol  von  puiiklubllcr  und  niclitpuitklucUer,  bei 
den  andoren  dagegen  bloß  das  Schülern  in  verecfaiedcDeu  \llbn- 
dies  vrahrscheinlich  atia  dem  Widerecbein  deo*  Umgebung  ab- 
zuleitenden) Nuancen    derselben   Aktion,   ofauUcb    der   nidu 
puuktuülon,  ven>tebt,  so   brauche  ich   darauf  ebeufall»  nioht 
woiter  einzugbh(>iL  Vfus.  Uerbig  (Id^.  Furecb.  6,  229)  vemaM, 
dmixtlÖMnv  erscheine  bald  als  Impeiiekt,  bald  «Is  Aorist,  hä 
niclit  viel  auf  sich:   man  kommt  an  allen  Stellen    mit  der  Be- 
deutung auü  'fiel  iu  llaß',   bezw.  nach  unserer  Art  die  Zeil- 
rolation  auitnudrUükon, 'war  in  Haß  gofalkui'.  Dabei  ist  Ilias  21,63 
natürlich  dmx3^c3<>i  ^^  Icscm,  anstatt  dir^x^cSai,  was  boi  der 
späten  Herkunft  der  Akzente  um  so  weniger  eine  Äuderung  ist, 
abi  auch  der  8chnliai)t  offenbar  dieselbe   Lesart   im  läge  tat, 
da  er  anniurkt  (oiko  dntxö'ic  T<Tovivoi  iiji  itoipi.  wobei  aa- 
gesichts  der  6[Hit^^ieclIis<^hel1  Vorlivbu  für  duü  Perfekt  ao^uD 
det  Auists  T^TOv^vai  kaum  etwas  ändert»  wird  hvißcu  soUeo 
als  TEvkQau   Weiler  ist  noch  kurz  einzugeheu  auf  Brugviaa 
K.  V.  Gr.  S.  büii  f.,  !$  741  :  zwar  handelt  es  sich  hier  malir  no 
die  Zeitrelation  ais  um  die  Aktion,  aber  letztere  konunt  d*d 
insofern   bei-ein,  als   get«a^   wird,    daß  der  Aniicli«n  der  Tor- 
zeitigkeit  erweckt  werden  kann,  wenn  zwei  Handlungen  luf- 
cinandiT  bezogen  werden,  von  denen  die  eine  im  Aorist,  ita 
in  der  Form  den  Abscblu»tus  gegeben  wird.   Beiläufig  sei  b*- 
merkt,  daß  das  BoiRpiel  köv  ti  qxüfujciv,  dvacnicovroi 
wie    unangebracht  da»   immer  nocli    in   neuereu   Dai«tell 
auftretende  Wort  'vergangen'  i&t:  Vd^^aogeuheit  ist  oiao 
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^^Bm,  Voiieitipkeit  eine  ZeilreUtion.   Wenn  sodann  Bnignuinn 
„      uiphl  "In  tlpnselben  8«t7arten  koanien  auch  Frirmen  mit  niobt- 

Ppunktiivller  Aktion  wim  Aiisdruck  einnr  zftitlich  vorauslic^eiiden 
.\V-)H'aliwt(UuDg    aoRewenilct    werrfen ,    veno    bei    der    Neben- 
li&odlnng  ebea  tUc  mchtpiinktuoltö  Aktion,  uicht  das  Zeitrer- 
kütnis  ins  Auge  f^faßt  nilnle,  z.  B.  Plato  dXX'  ärc'  äv  oütoi 
JtiaTT^Xhwci.TQVTa  b^voüo.'VtucIicseüborallhiii  vorgesi>rncben 
hiben.  leiom  die  andern  nucti".  so  vcrinaft  fcli  dorn  nicht  bei> 
tusrimmen.  Von  «nvm  Ausdruck  des Torauslie^ns  der  Nebon- 
huidlunp  ist  j^denfnlbi  keine  Rc-de,  ja  e9  ist  mir  in   di^sera 
■    ftfle  iweifielhoft,  ob  anch  nur  inhaltlich  von  diesem  gwproclien 
Hvn^en  darf;  was  tats&chlicli  daxteht.  heißt  ebi^n  nur  "was  diose 
^hIm»*!)  Tonpreobeo,   das  loiem  siu  (allemal)   nach",   so  daß 
FWde   HttndluBi^n  olmo  »litt   RricksJcht  auf  die    KeUtJon  als 
oot-oUendet  rorgi>führt  worden :  quiequid  hi  praetHtttf  ea  (/<mn- 
ItMl.    oicbt,    wi<>  es   iiatUrlieb   iiiieh   Iniilen    kimnte.  prmn^runt. 
Bom.  ainf|V  b'  ic    Opövov  (ICev  ötujv  iinö  Xita  rKTüccac  lieilit 
nicht  *'or  lio8  sie  auf  dem  ThronKessel  Platz  nehmen,  sie  hinge- 
lettet  bibeod".  wndom  "sie  hingeleilentl,  nachdem  er  ein  Linnen 

(kin^raitet  hatte":  das  Qoloiten  wird  8ü1unj:o  aU  unvollendet 
fcetiachlet.  bis  die  Rflspektspeison  Plabs  Kenommon  hat.   Auch 
die  sllerdinfn;  sehr  Wirken    FiiUo  Hom.  d(t6(ic ...   ilic  t^  ttou 
^   mjT6c   iraptüiv   t\  öAXou   dKoOcac    und   Soph.  trüi  ttapd^v 
Cpüi  sind  nichtt  als  handgreifliehe   Belege  fllr  die  emtnunliche 
rohekümmertheil  des  Uriechen  um  den  Ausdnick  dieser  Ver- 
hälfmsM.  Enteret)  ist  durchaus  nicht  »u  übersetzen  mit  "dabei 
gtneeea  seiend",  sondern  die  ernte  Stelle  lautet:  "du  singst 
wie  etwa  ein  dabei  Seiender  oder  von  einem  anderen  zu  Kunde 
iMangter"  und  die  zweite  "ich  wenl's  s«f^n  auf  Gnind  von 
Anwweoliuit".  In  beiden  t'ällvn  handelt  es  sich  Übrigens  genau 
Hnmommen  auch  nicht  um  den  Ausdnick  oder  lichtiger  Nicht- 
^nu>dnick  der  Zeitrclation  wie  im  ersten,  sondeni  um  di.-n  der 
H^itatnfe,  sodaQ  sie  eiirentlicli  unter  eine  andere  Rubrik  fallen. 
Bodlich  vennai;  ich  mich  auch  dem  Urteil  nicht  anzuschließen 
jLJP.  570) :  "waren  die  zwei  verschiedenen  Vorgftnpe  gleichzeitig, 
t^^i  warvn  fOr  die  Nebenhandlung  natürlich  nur  Funnen  uicht- 
pUDkioflller   Aktion  geeignet":  ta  tu  tirafncac  dvofivncac  )i<, 
Xd^col  ^01  timliv   und  verwandten   Beispielen   findet  mit  der 
IM  intaltÜcfaea   Koinzidenz  Kicherlich   (j!eichz«itigkcit  statt    Auch 
^feildMilMve  übersetzt  Clan.  Srnt.  8.  140,  §  239  dttüXtcac  t^ 
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oivov  ^mx^ac  u&uip  mit  Yau  ■^oiled  tbe  wine  b^  adding  wittr 
und  brin^  S.  141 ,  %  24n  weitere  liübtiche  Belege,  aus  ifom 
sich  ^ilioh  ergibt,  daß  auch  liier  die  GrüDzen  flieBend  Bind; 
so  fiißt  er  nndar  I,  !>,  r»!  nl»  koinzidcut :  ttiriv  n  ipuivi^ccnc  &n 
)i&vnc  ivfip.  da  or  wohl  versteht  "er  »pracli,  indem  er  redete 
ulä  vin  Scher".  Sowie  man  jedoch  mit  einer  ganz  leidittn 
Wendung  pwviicai  iugressiv  faüt,  kano  man  eben^ngut  vonatig 
verstehen:  "er  sprach,  nachdem  er  die  Stimme  erhoben 
hatte",  wcnaf;lcich  selbst  auch  hier  iiJilicr  liegen  wird  "inden 
or  die  Stimme  erhob".  Hau  sieht,  wie  unendlich  zart  i^rado 
hierin  iler  Bnu  des  Oriecliischen  ist,  .'*ociaß  man  wieder  (üMefS- 
leeve  zustimmen  muß,  der  (I'rablems  8.  !2.'>2)  sagt:  Here.  then, 
on  what  some  would  cuosider  Um  very  tlireshold  of  tlie  lanj^iag«, 
we  muut  a  problom  tliut  is  to  bo  solvcd  by  symitatlir  and 
Kympathy  alonc.  The  open  scnso  of  tho  Student  is  the  only 
opcn  sesame.  Wie  fein  freilich  mitnntcr  die  ITuteischiiM)«  sind, 
dafür  liind  ein  Hn.sotiautichcr  Beweis  Stielen  wi<:-  Kurip.  HippoL 
473 :  d\X'  üi  <pl\r\  nai,  \ffit  piv  koküiv  qiptvuüv  |  X)^£ov  &'  üßpiZouc'* 
oü  fäp  äWo  it\f\v  ußpic  I  Tdb'  (cTi.  Man  glaubt,  beide  Im|HT«tive 
müßten  dasselbe  bedeuten.  Aber  anch  hier  hilft  stilii^tbiclMi 
Interpretation  zu  bossorer  Erkenntnis.  Wie  W.  Nestle  (Kuii- 
pidu-s  19Ü1,  S.  12)  betont,  war  der  dritte  der  großen  Tragiker 
von  den  Regein  der  Redekum^t  stark  berührt:  "Daß  Euripid« 
nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit  eine  gründliche  rhetorische 
SchuUmp  durcligemacht  luit,  beweist  jede  Zeile  seiner  Werke". 
'  Da  nun  v<in  den  KUKoi  (pplvec  zur  ußpic  «ugeoscheiiilioh  eine 
Kliniai:  vorliegt,  so  n-ird  dieselbe  auch  xwisclien  \t^it  und 
XnEov  obnalteii:  jenes  gibt  einleitend  partem  pro  toto,  dieses 
ubsehließend  das  tüiujii.  So  übersetzen  wir  endhch ;  "Doch,  o  liel»e 
Tochter.habü  den  )!utouWilleu.abzugoben  von  falschem  Sinn, 
nein  vie]inelir(M  =  immo  vero)  faß' den  Entschluß,  zu  breclien 
mit  dem  Krevel :  denn  nichts  andres  außer  Fievel  i*t  dicw!" 

Bedenklich  scheint  auclt  U.  17,  70  f.  EvSa  ice  t>t\a  iptpoi 
kXui«  Ttuxta  TTavÖoIbao  |  "Aipttötic  ti  nrj  ol  dtdccoTo  (Poißoc 
ÄfTÖXXujv.  Nicht  das  ist  hier  das  Anatotlerregende,  daß  der 
Optativ  irreal,  noch  auch,  da&  der  Präsensstamm  in  Uezirfiung 
auf  eine  vergangene  Handlung  grbnuicht  ist  —  denn  dies  kommt 
boideB  auch  sonst  vor  (vgl,  Brugmaun  (Jriech.  Gr.'  .S.  ;W5, 
§  560;  W.  Uat  Tlie  Iliad  of  Homer'.  Und.  1895.  gmmmatical 
introduciion  p.  LI)  — .  wohl  aber,  daß  man  den  Eindruck  hat, 


Zur  L«hre  von  den  Aktionen  bes.  im  Griechiachen. 


233 


taut  sei  )(eznuagen  <p£pm  wicderaugobeii  niit  'tiiitte  davon- 

|t«lrfti;«n',  tiso  perfektiv.    Dm  wSre  um  so  au/fallundor,  als 

lyb'  Mtcoc.  (TpaiTO  u.  a.  m.  zur  VerfUgting  stAinl  und  i^onüt 

HPhw  Sarmiw  im  Einpingi.-  seinor  Arbeit  a.  a.  0.  sr't'^riiort« 

pÜKtdiiintpruiy^tPiii    utfoiniuider   bezogOQOr  Verben    tatsilchlich 

Fttilig.  DiJbrück  liut  dem  Verbiim  Pin«  licIitvoIlL-  Bfhandlung 

tnhd  irerik-n  Iiumvh,  dt-r  ich  folgendes  eiitiR-htiie.  Vgl.  Syiil.  2, 

KS3:  Utdrati  hedi-utot  gleidi  tfipvt  sowohl  tmgr'ii  (kuiiUv),  als 

■dMjfimliv)  luid   briiigon  (fimtiv):  8.  S4:  "Mnn  kann  'bhfreti 

^^^Betii  geiniiclil  nunnvii.  als  es  kursiven  und  tnrniiniitivcu 

Rjiu  lutte.  Pun/rtutß  scJuint  die  Wunel  und  also  auch  das  Pi'SseM 

iMt  gtveaea  gu  Min.  Für  iMrm-  Aiiuidiniü  s{>ncbt  der  Umstand, 

iM  an  Aorüit  von  die--ier  Wuntel  im  Orieoh.  gar  uichl,  im  M. 

harn  Tofhanden  ist".  S.  112:   "Im  Oogensstz  zu  ^optuj  vrinl 

^Ipu  äWnvipgDnd    lerminntiv   lyebraucht.   und   zwar  oiitwudor 

<^  <Ia1I  «ine  einzelne  hentininite  Handlung,  oder  die  Handlung 

M»  Bringenü,  Hnteuü  als  solche  vor>;est«llt  wird 'Holen' 

■||Urt  i«  z.  B.  in  : Jv$a  xt  t>t\a  tpipox  «Xirrä  T«uxta  P.  '0". 

PWcbcr  dQrfic  der  Sinn  noch  librauätreten.  wenn  wir  ver- 
iMihta  "Da  littUv  er  leicht  di?  Waffen  dahinf^etragcn".  nämlich: 
tU«n (iirfililp,  sodafl  ein  Bild  des  mit  der  Beute  einherstoJKicrendon 
|MB|itii  an  uns  vorüborgeführt.  nicht  der  AVl  der  Aneignung 
pHut  wünle.  Doch  gebe  ich  zu.  daß  die  Erklärung  künstlich 
EmW  lind  das  Verhura  weiterer  Beobachtung  im  Oriechischeo 
IMiri.  da  noch  andere  F&Ile  vorhauden  üind,  in  denen  cm  einen 
pcMtivi'U  Eindruck  erweckt,  was  icli  ini  Au^-nblick  nicht 
■•?iti;r  vcrfulgon  kann. 

^^^^on  kh  daniach  der  Aiuichl  bin,  daß  diese  Art  von 
B^Bb  itiu  nidit  ohne  n-eiiorc«  dazu  boa-ehttge^  dorn  Orio- 
PwXhea  Üurchbrochnngen  der  Aktion  ziixnscliroiben ,  so  bin 
po>  in  anderen  Fallen  nicht  so  sicher.  DaB  Schwankungen 
VwuIiJLi  bis  in  seine  Anfünge  stattgefunden  haben,  dafUr 
V*m  man  sich,  win  mir  scheint  (mit  (iildersleere  Probt.  S.  2&0: 
PuMaQv  tbe  Boriät  of  one  diidect  is  the  iniperfect  of  another) 
L***  Bitiluitgon  bemfen  wie  dor.  neui.  ipüitu»  nsben  iptnui,  dor. 
vV"fui  neben  Tp^qwi  Pind.,  Tpäxuj  neben  TpfxuJ  Sophr.,  CTpä<pu) 
P^  aftlipfu  und  allgemein  Tpüqno  an  Stelle  eines  zu  er^ 
h^'iiHli'tidcn  'Tp^ipuj;  merkwürdig  ist  femer  b«sonders  («nov, 
Pu  «tL  Aorät  ist,  während  es  eigentlich  Imperfekt  sein  etdite, 
P>  ii|iui  (Wmq  IL  N,  307)  ujid  (TOfiov  dialektisch  oft  auftritt. 
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wie  man  bei  Vcitch  Oreck  verbs  im^giilar  and  dcfectifi*',  Oi- 
ton\  1887,  S.  628  leicht  prsiolit;  liier  kommt  niBn  auf  dtmO«- 
dankon.  daß  schon  der  Gegensatz  der  diircli  n  niclil  ctitnk- 
tcrisierten  Form  gpgpnüher  der  durch  n  charakterisierten  genügte, 
Dm  AktionsänderuHß«!)  herbeizuführen.  Solche  mOgen  dann  und 
wann  Torgekommen  soin ;  doch  wird  man  imnehmen  diirfoi, 

^  das  wich  ihrem  Abschluß  die  Bvdoutungen  f«st  waren. 

I  Ein  weiteres  Glied  in  diwer  Kette  bildet  das  rielbenifne 

OÜK  liKiSev,  das  bokanntlieh  nicht  nur  heißt  'ich  redete  mcht 
ta\  sondern  auch  'ich  koiuttc  nicht  Überreden',  was  uni»o  merk- 
wtlrdiger  ist,  als  dodi  (Teitch  «.  a.  O.,  S.  517)  {m9ov  inidov, 
ff^Tnflov)  nicht  Reiten  »chcint  und  auch  Imica  zu  Gebote  stand. 
Gildenileero  faßt  («ynt.  of  Class.  Greek.  ü.  95,  §  21Ö)  das  tempos 
als  Imperfekt  und  bemerkt  außer  dem  oben  auf  Seite  193, 
Linie  8 — 11  von  unten  AngefiihUcu  auf  S.  IOt>.  §  24r>:  As 
thc  aorist  is  u»cd  of  one,  so  it  is  used  of  none.  Total  ne^tifoi 
is  expressed  by  the  aorist,  a«  resistance  to  pressure  is  ex- 
prcRHed  by  the  imperfect  (bo  auch  Probl.  S.  251  The  ne^tire 
take«  the  aori»it  as  a  nile)  und  die  Scliolia  6L  2ti  IL  Z,  \6ll2 
TÖv  oö  Ti  1  TitW  äTctÖct  tppoviovra :  i>  TiaparaTiKÖc  tV|v  ttoX- 
X&KXC  toOto  X^TOucav  ifciiXiuct  zeigen  allerdings  so  viel,  daB 
die  spSteren  Erklftrer  dentelhen  Meinung  waren.  Auch  lA 
teilte  sie  büher  unbedingt  und  sucht«  sie  datvli  folgende 
Enriigung  eu  i«t(itzen:  auszugehen  ist  vom  Medium  (Pa'^imm); 
das  wir  z,  ß.  Aristoph.  Tesp.  116/7  haben:  dWirci6cv  aiVröv  u^ 
q>op(iv  TpipiJjviov  I  M?ib'  «itvai  öOpa;'-  6  b'  oök  4irei6€io  (213| 
"er  redete  ihm  zu  usw.;  der  aber  ließ  nicht  zureden". 
Hier  kommen  wir  beidemal  mit  der  imperfektiven  Bedeutims 
'zureden"  aus.  Nun  würde  der  Sinn  des  aweifen  s^tae«  in- 
haltlich nicht  geändeit,  wenn  er  aktiv  geformt  würde,  rf.  h.  wir 
erhielten  dann  oö  n^vroi  IntiQtv  uOtöv,  also  auch  da.«  Im- 
perfekt. Allein  man  wird  bei  unbcfangoner  Prüfung  sagen 
müssen,  daß  dioso  Ableitung  zu  getaucht  ist,  um  walir  zu  »ein. 
So  hat  man  denn  die  Negntioii  a]s  den  Uaupt^lor  geltend 
zu  machen  vcrsncltt.  Um  nicht  zu  reden  davon,  daß  Poderaen 
(Zlsclir.  f.  vgl.  Sprchf.  37, 1 901.  Ö.  233/4)  füra  SlavUche  belmiiptA 
sie  hebe  den  rntei-schied  zwi.'ichen  einmaligem  und  mehrmaligem 
auf,  so  sogt  Brugniann  <>r.  Gr.'  8.  IST.  g  544  :  "Besser  sagt  mu. 
daß  oii  bei  Verben,  die  eine  zielstrebige  Handlung  beseichnfB, 
njdit  die  unvollendete  TStigkeit,  sondern  die  Erretcltnng  des 
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dm   Ktilminatinnspiuikt  der  HuidluDg  ne^^erte.    Allein 

Wurfe  kommen  mir  inohr  wio  cliio  fioliaiiptimg  als  wie 
k'  ErkUnin^  vor,  und  ich  vermag  sie  nicht  richtig  zu  finden  : 
ni  isi  doch  rtwa  in  dem  Siitw.-  'Ich  »iichlo  dich'  (^Zi^touv  «) 
ü»  Verbum  *8ach«a'  zieUtrebig:  trotzilem  isi  'icli  suclite  dich 
udit'  (oüi  ilrinw  c(>  etwas  völlig  anderes  als  Ich  omiichto 
hA  nicht'  (oüx  iIK6v  a  oder  auch  oi>x  ijpouv  «).  Dazu  kommt 
totil  etwjbi,  dall  näjnlioh.  wvuugleich  nicht  so  oft^  tiaa  positive 
tm6ov  denselben  Sinn  hat :  Z.  51  ilic  göio,  t^i  h'  dpa  ßunov 
W  ofiöccav  (itaBt  (wo  freilich  andürc  Lesart :  Cpivtv)  und 
fl  ^2.  üjc  rtoü  «  npoc^ipn-  coi  &t  ^p^vac  a<ppovi  rttietv,  Nun 
t'iODif  man  alleniingü  daran  denken,  anstatt  ircid  flberoll  mS 
a  IwMi.  vn»  an  den  Stolk-n  keine  Sohwimgknit  hiitte.  an 
il«*n  die  Ton  Willielm  .Schulze,  Danielssuii  und  Solmsen  er- 
Bitidten  metrischen  Fn^ihcitco  der  crixoi  äK^q)aXoi  (im  ersten) 
"iw  luioupoi  (im  secliKteii  FuR)  odur  der  Uinf^img  dar  ersten 
^4  ini  aufeinander  folgenden  Kilraen  herangezogen  worden 
iteton:  dies  wäre,  soviel  ich  «ehe,  fast  überall  denkbar  in  den 
»«•llBBibauer  OnlL  d.  griocli.  Tompusl..  StraßluirR  1893.  S.  :J53 
np^en  6oi);{>ii-len.  Doch  widoi^lreht  M  173  uJc  {cpai'  ovH 
A«t<  ftlöt  9p*vo  toOt"  drfop«Oujv,  wo  die  Abänderung  in  Aiöc 
"^Bc  ippJva  zwar  nicht  schwer  aber  doch  nur  eine  potitio 
prinojiii  wäre,  abgesehen  von  der  Notwendigkeit^  die  spüteron 
B(ii(iielo  für  bloSe  Nachulunungen  der  homerischen  zu  crlclftrcn. 

So  weiU  ich  denn  keinen  anderen  Kat,  als  in  diesem  und 
•Wichwi  milen  (wie  Odrss.  E.  392  oOb"  öfiococ  itcp  lnr\taiQv 
^  a  tnieut  oder  Plat  dr.  3d0,  e  (Heü.  fr.  ISO  biJüpa  Otoüc 
wBb|  «üi«n  rudimentären  Oberrest,  ein  Survival  zu  erblicken 
■>»  Ma^t  rer^igcnon  Zeiten.  Selbst  der  Torsichtige  Gilders- 
*(n,  ein  abgesagter  Feind  aller  Gebietsverwiscltungen,  rüumt 
**  (Synt  of  ClaRs.  Oreek  S.  »2  §  212)  soviel  ein,  daD  hei  dem 
iDicrchan^  of  Imp«rfect  and  AtPiist"  "An  actnal  interchange 
*'  buM  iü  not  to  be  admittcd  «rctpt  in  the  east  of  a  fetc  otd 
P'Mle».  «ueh  a»  fiv  ond  l<pf\v"  .  .  .    The  apparcnt  oxceptions, 

Bu^   bo   aocuunted    [or   br    undiffenmtiatcd   forma   etc.; 

dniielbe  (Pruhl.  S.  343)   wanit   vor  einer  ÜbcRtchätzung 

rhea  Einflusecs  mit  de«  Worten  "If  one  admits  that  mttri 

ty  vuffice  to  effaco  »light  differencets,  tlie  inch  of  oonc«»* 

an  eil  wherebv  to  mea-iure  all  (ireek",  so  hat  er 

I  Bcebl :  immerhin  jedoch  wird  man  dem  VersmaA  wenigstenB 

I  Ponchnng««  XV1L  \b 
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eine  unterstützende  Rolle  suschi-cibtii  düriou,  etwa  ia  d«r  Ait 
wie  Guil.  Schulze  fliegen  GesicJitttpiiiikt  in  don  Qiueetlonw  t^ 
2U  Eliren  gebracht  hat 

Noch  viel  schwieriger  «teht  es  mit  Aeva  Imperfekt  eiuu 
anderen  Verb«,  nümlicli  ^tintov,  das  neben  ctckov  aiuvheine&d 
völlig  gleichbedeutend  vorkommt  (s.  Mutzbaucr  GrdL  ^  317  L). 
Ody««.  IT.  117  ff.  le^en  wir:  iSibi  ^äp  i\titTipr\v  ftvtliv  mo6vuic( 
Kpoviwv- 1  fioOvov  AatpTT|V  ApKdaoc  uiöv  {tiktcv,  |  >ioüvov  b' aüt' 
'Obuccrjo  Ttari^p  T^Ktv  ■  aihäp  "Oiiucccüc,  |  moÖvov  ffi'  iv  MfT^poia 
TCKiuv  XiiTCv,  oW  dnövTiTo.  Wir  konuen  ja  freilich  dmtMb 
auch  ganz  leicht  narhhihlen:  "hat  vereiuiiwmt;  zeugte;  hat  p- 
zeuj^;  hat  gezeugt  uud  hinterlawien".  Aber  damit  kommca  «ii 
nur  dnnn  duivh.  wenn  wir  dabei  nuf  iillc  ImpurfoktbedfiUhiiijt 
TO"  tTiKT«  verxiclitmi.  Das  wire  nwii  nicht  su  lichwcr,  w«io 
TtKTtti  moriiliologisch  auf  dorselben  Stufe  atüude  wie  Xtimu,  ntIB«, 
<p(ütu'  »***■  Dem  ist  jedoeh  nicht  so,  weil  wir  nach  der  ta^ 
ki>nimticheii  Ahlelhing  eine  redupUzievtu,  d.  h.  etwa  itttiäf 
chanJiteriHicrte,  ßildnng  vor  un»  liaben.  Wie  man  hier  heU« 
BoII.  kann  ich  nicht  sagen,  obschoii  ich  an  verscliiedene  Aus- 
wege gpdanht  haha  Kntwedcr  könnte  mau  annehmen,  daS  pr 
keine  Reduplikation  vorlltge,  sondern  eine  Form  mit  dem  md 
unerklärten  schwachen  \  (H.  Hirt  Hb.  d.  gr.  I-.  u.  F.  l.  S.  "9.  §106: 
Brugmaun  K.  v.  Gr.  H.  RIS,  i;  liOT)  nebst  einem  'Determinativ'  (: 
ob  man  damit  viel  Gegenliebe  finden  würde?  Oder  kannte  min 
äch  aitsnialon,  dos  Vi^rbum  sei  zunäehüt  auf  das  GebAreo  iit 
Frau  beschrSnkt  gewesen,  nnf  jenen  improbu»  labor  eoittoili' 
bei  dam  allordings  das  impei-foclum  do  coiiatu,  wie  bekauil 
ist,  oder  vom  Standpunkt  des  Zii-^clmueis  nas  angi^sefa^n,  iü( 
sympHthische  Hinein renietzung  in  diese  Situation  der  Widerstiwlf 
etaou  ungemein  guten  Sinn  hiltte  und  der  vielperUhmte  ^vdpTC" 
*0|iTipiKi)  das  »nerkoniienäwerlcuiie  Zeugniii  auiwtellf^n  ivürde,  vi^ 
für  man  sicii  auch  noch  auf  die  allordings  merkwürdige  SvUi' 
Eui".  Or.  '>^>2  mti]p  \ilv  itpimudv  ^c,  er)  6'  etiicn  naic  benii« 
konnte:  allein  wer  wird  so  ohne  woitares  aii  dio  Übortni^wMl 
auf  don  Mann  glauben?  Wenn  man  unter  solanon  ümrtäal» 
überhaupt  auf  einer  Krkltining  bestehen  will,  so  wird  man  ätk 
Torzustellen  haben,  daß  sie  auf  dem  stilistischen  Boden  zu  sadM 
sei:  da  im  Epos  der  ursprünglich  fein  nuancierte  Wechsel  t* 
Ipf.  und  AfT,  so  oft  vorlag,  so  konnte  er  bei  handwpiksmflSigw 
Nachahmung  ku   einem  Stück  mechaniscber  Technik  wcnln 
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■wie  denn  seit  Wilamowit«'»  Untersucliuiignn  das  konvcntJoiietle 

»6«prage  «ler  Dichtung  feststeht;  »ehr  (ruffend  Htimt;un  a.  a.  0. 
6. 174:  Homers  pbraseologr  is  rarelr  |>rimitivo-oftcn  fossilisted 
oud  H.  vn  The  Olympians  of  Homer  nre  no  more  primitive 

rthan  bis  hcxanieleiB. 
I  Nunmvbr  scbeint  es  mir  am  HUtze.  mich  noch  bosondei'» 

•usicinnmlcrzuäelzcn  mit  Üt-lbrrR'k,  dessen  I.flhren  ich  biahor  nur 
gestreift  habe.  Wenn  ich  dubei  mehrfach  von  ihm  abwficho,  so 
gwcbieht  es  im  ßcwußtscin  der  Unzulänglichkeit  meiner  Kraft 
ebenso  wie  im  (ipfithle  des  Dankes  gegenüber  dem  Mann,  über  den 
Uorris  peurteilt  hat  (Prine.  a.  metJi.  i.  Lot  Hynt.S. 32) '"fhe  power 
nnd  brilliancT  of  Delbrück  as  an  inretitigator,  hin  immense  Icnnw- 
Ied(;e  and  tbe  cleamess  and  persuasiveness  of  hiü  pretten  talinn,  wliich 
poiuled  him  ou  us  llie  natural  co-workor  «f  Bru^iann  on  tho 
Grutuiris».  liuvo  madv  liim  oasily  IIil-  (irst  scliolaj*  of  tlio  poriud 
in  «f  ntax".  Indem  icb  mich  dem  miü  v<^il]i.-m  Hurzt-n  iinsctüiL'ßLs 
gestatte  ich  mir  duch  einige  Fragen  aufzii werfen,  wobei  es  tücli 
wohl  empfieldt,  seine  Ansehuuniif!  möglichst  aus  seinen  eigenen 

»Worten  voreufahron.  Vgl.  Synt.  II,  S.  II  eilniiren  wir:  "l'unkfiiell 
Ifti  eine  j^ktion.  wenn  durch  sie  au-sgesagt  wini,  daß  die  Handlimt; 
mit   iiireui   Kiniritt   zugleich  vollendet  ist.    Icb   nehme  Hii,   daß 
die  ^Toüp  Mehntalil  aller  Wm-zeln  punktuell  ist".  "Den  Ausdruck 
punktuell  verwende  ich  ferner  für  gewisse  PrilsoiwbildunKeD. 
deren  Indikutive  wir,  dn  wir  ein  punktuelles  Prllsens  nicht  haben, 
durch  das  Futunmi  wiedergeben,  x.  B,  tini  icli  werde  gehen. 
Endlich  wird  punktuell  auch   für  den  Aorint  gehraiicbt,  w«l 
icb  annehme.  daB  di«>  Aoristaklion  von  Anfang  an  nichts  aiideree 
daratelit.  als  den  Sinn  der  punktuellen  Wurzel",  S.  120:  l*rüf- 
eteine  punktueller  Aktion  sind:  I.  "Der  Indikativ  des  Prftt;on.s  hat 
futunwlit-n  Sinn".  2.  "Das  AugnieDtCempiis  hat  «oriÄtische  An- 
wendiuig",  S.  Da.''  Partizipium  bezeichnet  mei-st  eine  vergangene 
Nebenhandlung".  .S.  124 :  "Der  Ausdruck  perfektiv  . . .  besagt  im 
Torliegenden  Fall  (d.  b.  bei  den  gotischen  Komposita)  aoviel  wie 
■pnnkttielt"  S.  161 :  Ea  i.it  zu  beachten,  "<laB  ea  bei  einer  und 
■dflrwlben  Verballiandlung  mehrere  Punkte  der  Vollendung  geben 
B'kann",  wobei  jedoeli  (S.  2Xi)  die  Mutzbauer'sche  Unteracheid ung 
B«an  Anfangs-,  ititlel-  nnd  Kndpunkt  mit  Streitberg  vielmehr  aua 
Vder  Natur  dcv  Verbs   und  der  Rückwirkung  des  ZuKammen- 
"hangs  Iiensulcilen  ist    Plbenda  "die  Aktion  des  Aorists  ist  punk- 
tneUL   Ob  aber  der  Anfangs-  oder  Endpunkt  einer  Handlunj; 
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gemeint  int,  ergibt  sich  lediglich  aiis  der  Vergieichung  (l«r 
Aorislaktini)  mit  der  eine«  anderen  Tempus".  "Wenn  eine  aolctie 
Verfrlcicliunp  gewolinlivitsmäßig  erfolg,  so  kann  für  am  Sprach- 
gefühl die  Mitbeseichniing  de»  Anfanges  oder  EDdetj  in  der 
Aorislaktion  Tatsache  werden.  Und  ho  ist  die  Lage  im  Orie- 

chitichen Aeitiia  beißt 'ich  bin  in  Furcht  gerateu  und 

nun  darin',  die  iavolviurte  Wurzelhandlung  ist  also  punkttidl 
und  ihr  Sinn  'in  Furcht  geraten'.  Aber  insofern  der  Aoriüt  im 
SprachgiifüM  in  Gegensatz  tritt  su  dorn  einen  Zustund  bezeidi» 
neudc-u  Porfcktiun,  kann  man  audi  ihn  ingrc^sir  nennen". 

"Eine  zweite  Stufu  der  Entwicklung  stellt  ein  Aorist  wie 
iX&fi^v  vor.  Dn-s  Priiäcns  xaxpm-hdryati  ist  nicht-piinktneU,  und 
80  war  offenbar  auch  die  Wurzel ....  Während  also  {b<ica  die 
punktuelle  Wurzel  enihült,  iRt  i%ipiy/  eine  punktuelle  Neubildung 
zu  einer  nicbt-pnnktuellen  Wurzel". 

S.  237 :  "Außer  dem  inpressiven  und  effektiven  Aorist 
ist,  wie  selion  Mutzbauer  angL^duutut  bat,  . . .  ein  dritter  Typus 
unzunchmen.  näinlich  derjenige,  in  wctcbem  die  Handlung 
punktualisiert  erscheint  Er  unUrscheidet  sich  von  den  bisher 
genannten  Typen  darin.  daJi  der  Aorist  im  Vergleich  mit  der 
Handlung  des  Prfisena  nicht  einen  Anfangs-  oder  Endpimkt 
darstellt,  Hondprn  die  ganze  Handlang  des  PrKsens.  aber  in 
einen  Punkt  zusaniniengczogen.  Offenbar  haben  wir  darin  ein« 
jilnj^re  Entwicklung  zu  erkennen.  Indessen  liegen  auch  bei 
Homer  bereit"  genug  Belege  vor".  Die  Summe  von  Delbrücks 
Aufstellungen  finden  wir  auf  H  24 1  :  "Der  Indikativ  de»  Aorisls 
versetzte  ursprünglich  die  punktuelle  Wurzelhandluug  in  dit 
VerfTBiigenheit.  Vou  nichtpunktuellen  Wurzeln  wurden  keine 
Aoriste  gebildet  Allmählich  abi^r  stellton  eich  auch  bei  dieseu 
Aoriste  ein,  so  daß  niun  nunmehr  nur  noch  sagen  kann:  der 
Indikativ  des  Aorists  versetzt  eine  punktuelle  Handlung  in  die 
Vergangenheit". 

Alles  in  allem  genommen,  haben  wir  also  bei  Ddbrüd: 
augenficlieinlich  4  Arton  des  Aoristes:  1,  den  effektiven;  2,  den 
ingrcssivcn;  3.  den  punktualisierteu :  4,  den  analogiscb  ange- 
glichenen. Da  910  jedoch  in  letzter  Linie  alle  auf  den  punktuellen 
zurückgeben,  ,io  sieht  man,  von  welch  fundamentaler  Botlculuiig 
die  Stttze  auf  H.  1 3  sind :  "Der  feste  Ausgangspunkt  kann  natüriich 
nur  die  Wurzel  sein.  Icli  werde  mich  im  folgenden  bemühen, 
diesem  wichtigen  Qesichtspunkt  Ueltung  zu  veKchaffen";  mit 
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■  Orandvoraussetzuiig  steht  iind  fällt  din  gnnze.  von  da 
In  schOn  imsammeagefUgte  Üe]l>hlck»che  Kon-stnihtion  des 
piediKCben  Teropiuäysteins. 

G«  KOi  niir  utiu  fii^staltot,  os  so^Mch  auszusprechen,  daS 
leh  Ton  der  Tragknift  Hie^s  Eckpfeilern  jt-  liiuKor  uin  so  ivoiüger 
tikenL-ngt  bin.  Mir  acbetnl,  Skvco,  Jospersen  and  Wundt  (Spradt- 
(Wh.  IL  fiprachpsyclL.  Leipzig  1901.  8.  83)  haben  jenen  ein* 
iubo,  «liuiilbigun,  punktuellen  Wurzeln  den  TodeiiiitoQ  vernetzt, 
iaiem  m  in  ihnen  einen  letzten  vei-btingenden  Nachhall  aas 
dem  Mirehonroiche  orkanntcn.  in  dem  vor  Viktor  Hebiis  'Kultitr- 
pflunen  ond  Hau«tiorcn'  dj«  braven  Indogennanen  so  idyllisch 
QBd  logmdsain  Iiau^oh.  Jo  mdir  an  die  Slellu  der  frUlioron, 
niit  ri-pelrechtcM  Ochildon  operii'rondoa  Aßgliitiiiation»tlieorio 
die  titilidi  viel  verwickeitere,  aber  unseren  heutigen  pgycho- 
■KMm  Vo Stellungen  und  lingui.itiRchen  Kenntnissen  weit 
!>*•«■  mtsprechende  Adaptationslehre  tritt,  desto  mehr  Boden 
'•rtittt  die  Wurzelsprache,  und  mag  man  Jespei-senB  leiobt- 
Winingtea  Phantasien  viel  oder  wenig  Überzeugendes  zu- 
••taiben,  so  wird  heute  doch  soviel  als  sicher  gelten  dürfen, 
^  nun  luuugebcn  hut  von  ^tzou  und  daß  diuso  in  EinzoU 
^wrttUusgeD  gcfiliwlert  worden  sind.  Daß  bei  soleJier  Zerlegung 
Hm*  k«no  Wurseln  herauskommen  werden,  sondern  Wort« 
<*r  Wörter,  wird  man  Wundt  (Sprg.  u.  Spr.  ps.  S.  S7:  91)  wohl 
'''"iiifr  luxugelten  geneigt  »ein;  auch  Brugniann  drückt  sich 
■"ii  Polier  Zurücbhaltong  über  den  Gegenstand  au»  und  mont 
w  Wiinetn  werden  einmal  z.  T.  Worter  gewesen  sein,  wie 
■"»n  ja  immer  Wörter  geschaffen  hat,  nicht  Wurzeln"  (K.  vgl, 
O'-S.SKt.  §3Ö5|. 

Denelbv  i^chcint  mir  DolbrQoks  Annahnu-  von  doren  über- 
'^•Stiil  punktueller  Natur  keinen  Vorechub  zu  leisten,  wenn 
•■«IIp  S^lidikeit  erwiihnl  {H.  4fl.l),  daß  die  Helinald  der  Verben 
■'•■glich  denomintöv  war.  wozu  ja  die  An-schauung  von  der 
«"Win*  d«s  Nomens  vor  dem  Verbum  gut  stimmt.  Einen  wirb- 
"*!"«  beweis  für  die  punktuelle  Wesenheit  seiner  WurzeUi  hat 
i'^ttllUt  Delbnlck  schwerlich  erbracht.  Schon  Kohn  meint 
^•wpM.  L  d.  OeL  seh.  Würlt.  1S88,  &  h'i):  "Eine  punktuelle 
**«'Rmig  b(  dn  innerer  Widei'spruch".    Auf  dasselbe  iiuft 

Eitik  von  Sarauw  hinaus,  der  KZ.  f.  vgl.  Spr.  38.  147  f. 
:  "Auf  die  Uvfahr  hin,  ein  kteinlieber  Pedant  zu 
Hl,  (ordere  ich  eine  gonsuoro  BetctimniuDg  der  Begriffe 
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Punkt,  gngleich  und  Zusammen  fall.   Der  Schuß  dauert 
einen  Momeiit,  al^o  dauert  er,  abio  fallen  Anfang  und  Ende 
nicht  gonx  zuHamnien:  der  Schuß  ist  kein  Punkt  im  Sinne  der 
Uatlieniatik,  Boniieni   oin  Punkt,  wio  er  aiif  ilora  Papier  steht, 
mit  einer  ^ewisiicu  Ausdoliuung."    Nun  kr>iiute  man  yi  freilich 
einwondcn,  »olch  exakter  Bestimmung  des  Punktuellen  Imidrf« 
es  für  (las  xewiihnlichp  Lehou  nicht,   man  könne  sich  an  dem 
populären  i^prachgebranch  geniigen  las^nen.  Allein  mir  ist  znfiifeU 
liaft,  ob  Delbriloks  Stützen  auch  nur  für  diesen  zureichen :  m.  E. 
sind  die  von  Sai-auw  vorgebrachten  GegengrUnde  durchschlageiKL 
(Janz  abgesehen  davon,  daß  punktuell  und  perfektiv,  wie  diwer 
neigt,  nicht  dasselbe  sind,  so  weist  or  bet'ionders  auch  auf  dte 
Tatsache  hin.  daß  nicht  selten  gci-ade  imperfektive  Prnsentiea 
futtirisch  gebraucht  werden,  so  T  ain  going,  Coming,  das  nicfat 
weit  abliegt  von  tiiWuj  Itvoi,  und  aiicli  ßnigmann  K.  r.  Gr.  2, 
572,  S  742,  6  bestätigt:  "Überall  findet  sicli,  bald  häufiger,  bald 
seltener,  bei  kursiver  Aktion  derlnd.  Prüs,  im  Sinn  eines  Futurums." 
Delbrücks  zweiter  Anhalt  für  den  punktuellen  Üwinu  seiner 
Wurzeln,  die  noristische  Verwendung  im  PrSleritura,  verfSngt 
gleiclifalliii  nicht:  denn  es  ist  nicht  erwiesen,  daß  die  Urb^ 
deutung  de*  Aorists  die  punktuelle  ist,  wie  wir  sngleicJi  selion 
werden.    Kndlich  die  Vorliebe,  das  Partizipium  diesas  Tempus 
vorzeitig  KU  gebrauchen,  ist  ganz  belanglos:  denn  sie  trifft  HQoh 
auf  Verben  von  sicher  nichtpunktueller  Bedeutung  zu  (etwa  in 
TpiäxovTO  ivi]  ßaciXtiicac  drnjeavev  =  nachdem  er  80  Jahre  lang 
König  gewesen  war,  den  Thron  inne  gehabt  hatte,  »tari>  er). 
In  Wahrheit  ist  eben  das  Zeit\'erlialtnis  gar  nicht  auggedrili^t, 
sondeni  liegt  im  ZiLiammenhang  und  wird  nur  hinzuerKhloCBetD, 
wobei  anch  gelegentlich  geradezu  das  entgegongesoizte  Ergobnts, 
nämlich  anscheinende  Nachzeitigkeit,  zutage  treten  kann,  wofür 
scliöne  Belege  gebammelt  sind  von  Bnigmaun  in  den  IF.  fi  (1S95X 
99,  £.  B.  Tac.  HisL  4.  34  Ex  «juibus  unus,  cgregtum  fadnoa 
ausus,  clarn  voce  ge^ta  patefecit,  oonfossue  ilico  a  Gennants: 
—  "er  machte  das  Geschehene  mit  lauter  Stimme  b^annt  und 
wurde  dann  auf  der  Stolle  von  den  Gennanen  erschossen."  Fflr 
punktuelle  Aktion  ist  hier  jedenfalls  lediglicli  nichts  xu  liolw, 
besondere  da  manchmal  die  participia  nctionis  infectikc  obeoso 
gebraucht  worden,  wie  jeder  von  ütu>v,  (plpuiv  n.  ä.  weiß.  sodaB 
nicht  einmal  perfektiver  Sinn  durch  solche  FiiUe  zu  erhfl 
ist,  geschweige  denn  punktueller. 
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DU  beiden  tcrmini  sini]  oünilioh   nicht,  wie  DelbrQok 

«nnimml.  identisch:  perfektiv  kann  auch  eine  itcricrto 

ddfr  utgedehote  Handlung  sein,  sofem  oben  mir  dur  Ab-^chiuB 

iltailidi  nnd   tatsächlicli  aiugedrQckt.   nlcUi   nbor  bloß   hiiiKu- 

IgvlMkt.  ist:  wenn   Delbrück  tod  der  dxjii^  oder  dem  KuLmi- 

!  Miooapimkte  spricht  und  meint,  es  hellen  sich  deren  mehrcro 

rawdeo,  so  möclit«.'  iob  dem  gegenüber  betonen,  dal)  o»  einen 

.  «itUiebui  Abschluß  uctti  nur  eitun«]  ^ben  kunn  und  daß  dieser 

I  BttWMilig  uia   Knde  der  Uandluiiß  fallen   muß,  ganz  gleich- 

I  (ikif^  ob  die^e  im  Übrigen  als  punktuell  oder  nicht  puuktuoU 

(inftJAhrt  wird.    Um  letztere  Eigenschaft  handelt  c«  sich  bi-iui 

Annti  gar  nicht,  snndem  um  eine  duvon  vor^hiodeno.    ischoD 

in  ilto  Buttmaim  hatte  diai   für»  (iriechischo  sehr  gut  lüm 

tnuilieii:  "Der  Aorist  ist  nicht  auf  das  wirklich  und  eigentlich 

I  HBMatano  eiogoscliränkt,  sondern  de«!  Aoriül!)  bedient  Kich  cler 

I  T*rlni|eDda   fär  alle«,    wovon  er  sich   nehst  dem  Ge^tchuhen 

|inMr^ch  auch  die  Vollendung  diizudenkt."    Es  ist  nun  sehr 

l>Mcb  zn  selten.  daS  von  ganz  anderer  Seite  her  tmd  zwar 

*ic  der.  die  in  luiM'rer  Frage  stets  für  höchst  bodeut^iam  ge- 

pihn  hat,  niimÜch  von  der  sUrisohen.  eine  fiutt  wörtlich  ebcuao 

IntniJo  RrklüruDg  abgegeben  worden  ist     Uaii  findet  üic  on- 

Ifihlirt  von  Sarauw.  a.  a.  i>.  S.  IIS;  "f>i  kommt  mm  aber  ei^-ont- 

[«  rieht  auf  die   kurze  Aii-sdehnung  an,  sondern  auf  etwas 

■dtRi^  das  bei  Vostokow  gut  bemerkt  nnd  echten  ausgedrückt 

i""  er  nennt  die  Kategorie  odiuirratntg  glageh  und  definiert  sie 

*^  Atmlnick  der  Handlung,  dio  durth  uine  einzi;;e  Bewegung 

Wltaidrt  wird:    kondcnnoB  odnitm  dvi^nüm*.     Eine  Handlung 

"tm  UBt  «dl  nicht,  oder  im  allgemoineu  nicht,  ».biegen,  nicht 

io  iltitson  ausführen :  wenn  man  den  Schuß  angefangen  hat, 

»iiil  aian  ihn  auch  vollenden,  deshalb  ist  dio  Handlung  perfektiv." 

I^w  nhrt  dann    fort  {Ü.  ini):    "Kichlig  ist   mit  Krügei-  zu 

I  *tot,  daß  der  Aorist  die  Vorgfinge  Kusammonfaßt.  konzentriert, 

[*4|tgen  das  Imperfekt  sie  entfaltet.     Falsch  dage^n  mit  Del- 

rMkkzu  aag«a,  daß  der  Aorist  diu  Ereignisse  in  einen  Punkt 

r*'*M>trierl:  denn  das  ist  8dili>chtcrdings  unmfigUcb.    Die  kon- 

"Kncrle  (nimpli fixierte)  Dai'SteLlung  ist  aln>  gans  was  anders  als 

I  ^  Nnktuelle  Haiidttiug.     Beim  Kunxentrierea  sieht  man  von 

XebmaAiChUchen  ab,   von  den    Umstünden,  worunter  die 

["üAilg  vor  aich   ging,    von  etwaigen    Unterbrechungen   des 

<tthali  xuyt^  und   faUt  das,  was   eigentlich  ^ne  Reihe  vod 
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Han<lliinft:en  aiismnHit,  in  eine  Handlung  ztisrnntnen,  deren  Dtiict 
aber  dadurcli  nicht  misanimengesogen  wird."    Tn  dieser  Kniilio- 
dung  steht  Sai-auw  nicht  allein  da,  »nndeni  iiat  Männer  uiI 
Beinor  Seite,  die  —  und  darauf,  nicht  auf  apriorische  Konstruk- 
tionen kommt  es  hier  an  —  Hieb  wirklich  ein  durch  msfjb- 
breitete    und    tiefdrinf^nde    Lektüre    verfeinertes    griochisch« 
SprachKpfühl  ervforben  hatten.  So  fiußMie  sich  Kuhn,  für  dosten 
gründliche  Sac^hkenntniü  ich  mich  persöulich  rerböiiftcn  kuii, 
im  K.  Bl.  f.  d.  Gel.  ScIi.  WüiU  18SS,  ä.  67:  "Gc^onQbcT  solche« 
Sprachwundem  hfirt  bei  mir  »lies  und  jedes  Verständni.«  auf; 
donu  ich  bringe  os  nicht  uimna]  fertig,  mir  ein  biaßdc  o«ler  bio- 
ßrjvai,  R<paiuj6^vai  punktuell  vorxtiste'Ucn,  sonder»  ich  brauche 
dazu  eine  rüumlicho  und  ebendeshalb  auch  eine  zeitticbe  Liuiri^ 
S.  <>8:    "Totalität,   nicht   Pnnktualität   der  Handlung  bi>zoiclil^H 
d«r  Aorist."     Herrn.  Schmidt,  u.  a.  ein  «useezciehneter  Kenner 
der  aniikpn  Grammatikcrti-adition,  sagt  (Der  giiech.  Aor.  S.  Ö): 
"AlK'in   auch    der   andere   Oebrauch  des  Aorists,    bei  welchem 
der  Schriftätcllor  das  Übei-sehon  der  Handlung  nach  ihrer  Aus- 
dehnung beabsichtigt,  ist  als  im  Wesen  desselben  begiftudct  an- 
zuerkennen." Auch  'r.  Herbig,  der  die  These  verficht,  der  Aoriit 
sei  das  idg.  Tempus  der  Perfektirierung,  spricht  (IF.  6.  209) 
gunz    unbefangen    aus:    "Die   Gebrauchs  weisen,   jßaciXcuct   'er 
wurde  Küuig'   (ingroti»,-eff,)   uud    ^ßaciKtuct   TpiÜKOvia  Itt]  [er 
ist  30  Jaliro  long  König  gewesen  (konstativ)|  fließen  jmsammen 
in  dem  weitem  Begriff  der  Perfektivität.    Welche  Gebniuck*- 
weiüe    die    ältere    i^t,    wage    ich  nicht    zu  ont-scheiden"  um! 
"Da  der  Aorist,  inabasondoro  der  kunstjitiorende,  durchaus  uicbl 
immer   momentan   sein   muß,   so   kann   er  auch  zum  Aufdruck 
der  duraüvperfektivon   AktioiLsail    benutzt  werden  (^ßaciXEua 
TpidKovTK  tTii)."     C.  W.  E.  Miller,   der  voniienle   Mitarbeit« 
Gilder*leove-s  an   der  Sytax  des  klossisohen  Griecliisch,  nennt 
den  Versuch  bei  einem  Satze  wie  der  polybij^che  tiri  nivie  koI 
TpiÄKovra  Ti^v  j^cuxiav  Icxov  die  zeitliche  Kistrecliung  wegzu- 
streitea,  im  Amor.  Journ.  of  Pliilol.  XVH,  S.  145  prepoatfrotUf 
ein  Woi-t,  das  Mnret-Sanders  wiedcrgtcbt  mit  so  starken  Vef- 
deutschungen,  wie  'verkehrt,   wider*,  unsinnig,  unnatürlich,  ab- 
geschmackt, albern';   er   führt   ab    Synonym    dazu   an  absurd, 
unter  <lem  hinwiederum  zu  finden  ist  'sinnwidrig,  der  Vernunft 
widersprechend;  abgeschmackt,  ungereimt,  albern',  sodaS  man  ja 
eine  recht  hübsche  Ausnatil  hat,     Mit  haarscharfer  Zuspitzung 
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,0  ■  V  r  'rrvc  SjTit,  of  Class.  Oiwk,  S.  105.  §  243:  AORIST 
1^1  ,  .  ■  OF  LONG  DUKATION'.  The  Aorist  i»  often 
omI  for  n{Md,  indiridual  action.  Biä  ü  is  rather  tfu  tgngt  of 
mmmIwin  then  Ihe  tmat  of  momsntan/  action. 

GintTHiiilfrL-i  wäre  auch  die  BcgriifiiboiütiminuDjjBrugiuiiniis 

b  der  K.  vgl.  Gr.  3.  562,  §  736.  woiiii  or  sie  nicht  filuJcitcto  mit 

dtnSun):  "Das  Wesentticbe  der  [iäg.\  AnrUtttedeutting  Ist  die 

I    hDfaiiaii«ieruD)t(PerfektinemD|^)der  Handlung,  der  Abwesenheit 

■  teVcntdlung  ihres  Verlaufs":  hier  sind  Ding«  friedlich  voreini, 

Btienn  schiedlidi  auseinanderhalten  muß. 

I        Uit  diesen  Ausliihrungen  haben  wir  uns  bereits  aiiRge- 

BifCTChcti  gifgca  Ücihräeks  dritte  Kategorie,  die  des  punkltiali- 

'iicnidea  Achates:  ist  d^r  piinktuolle  ab^ulehnt-ti,  so  kann  and) 

oittt  der  andoro  geoetiäcb  und  chmnalo^sch  au»  ihm  abgeleitet 

*Bileo.  Im  Oofcontoil,  wenn,  wa^  obi'n  berührt  wurde,  die  Do- 

KifHiMtiTen  vielleicht  di«  Mehrzahl   der  Torben   bildeten,  so 

pMonie  man  ntii  uindestenä  cbondi<nisolben.  wo  nicht  mit  besserem 

Bccble  behaupten,  daß  der  sogen,  komplexive  Aorist  der  ältere 

■i;  )i  gesteht  man  zu,  daß  es  überhaupt  Kchiechterdiags  keine 

I     ^t  iricendwie  ausf^edehnte  Handlung  gebe,  so  muil  man,  genau 

SncouiMm,  jede  Verbalform,   die  eine  solche  in  ihrer  Totalität 

LAIxnduuit,  tis  kompleuv  biat'ichnon,  i^odaß  sich  llcrbigs  Vor- 

[Kftl  ik  wohl  begrlindot  zeigt:  Hchließlich  wären  die  Onttungen 

[  ^tducöTiifi  und  ßomplexivus  nur  xwoi  S«it«n  desselben  Wesens. 

[••■  geringer  Vorteil  dieser  Betrachtung  und  damit  eine  weitere 

.,ing   filr  sie  scheint    mir  auch   der  Umstand,   daß    wir 

"Woith  der  Fälle  Herr  werden,  auf  die  vortrefflich  paßt,  was 

[™»w  0.  a.0.  S.  149  aiL>ispricht:  "p^s  ist  an  dieser  I>ohre  Del- 

k^rtcb  etwas   Krampfhafleü.  Verschrobenes,   was   für  die   Bo- 

ElntlilBiifr  de«  ganzen  Gegensundo«  leicht  vorhsngnisvoll  werden 

[hmi.- 

Wir  hohen   hier  Beispiele  im  Auge  wie  die,  um  welche 

nach,  im  Banne  d«r  Drlbrucksclicn  Anschnunng  befangen, 

lIF.  13,  338  mUltselig  im  Kreise  gedreht  tiabe;  Od^ss.  ß,  219 

4v  TpuxÖMiv6c   Tttfi  In    TXaiqv   4viaur6v,    wo   die    Übor- 

jMDUg  ilcT    iJidiidana   von    1837    "sano,   vexalus  licet,  adhnc 

►»'dörareri  m  in  annum"  einfach  notwendig  ist;  ebenso Odyss.«, 

*^t:  itfp'  av  M(v  Ktv  boüpor'  dpiipi],  TÖipp'  aOioO  ntviut  sat 

*Mt(i»B)  Skfta  micxLUV  natOrlieh  "solange  die  Balken  luütou,  so- 

'^«urd'  ich  bleiben  und  ausduuorn,  Schmerzen  erduldend"; 
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IL  E,  103 f.  oübt  {911111  br\9'  dvcx^cecOat  Kporcpöv  ßUm 
fcur  iiichte  anderes  heißon  kium  oli  "und  Ich  «a^c,  daß  <t  nicbll 
mehr  litngo  dem  starken  GesdioB  stand  lialten  wird",  and  tvi 
linear-perfektiv:  'bis  ans  Ende".  wÄhrond  (iW£«rtlai  wohl  el 
d«n  Verlauf  enthielte.  Damit  fällt  d(>nn  auch  der  Zwang  l 
Aoriste  wie  <itiov,  ctvujv  usw.  io  gcn-altsam  zu  pressen, 
ich  dies  in  dem  goBonnten  Auftutxe  getan  habe:  es  ist 
heute  kein  Zweifel  tiiohr,  daß  sie  allerdings  in  der  Bogel  effektii 
oder  Ingressiv  sind,  aber  auch  daQ  sie  an  geeigneter  Stelle  b» 
deuten  können  (im  (iegensatze  zu  meiner  ErkliLmtig  IF.  12,  33S, 
'sali,  kunntu'  uxw..  tiofern  eben  nur  die  ganze  Tfttigfceit  eu< 
suameogebiat  werden  »oll. 

unsere  Abldmung  des  Gcdaukens,  daß  das  Wesen  da 
Aoristes  im  Ausdruck  dos  Piiiiktuollou  zu  suchen  sei,  hat  Doek 
die  weitere    Folge,  daß  wir  auch   Delbrücks  Atiffnssung  dtt 
aoristus  gnnniicuN  nicht  zh  teilen  venn(">gen.    Von  ihm  m>II  bboIi 
S.  301  der  J^iitz  gellen:  "Diu  hier  behandelten  Indikalire  dd 
AorisU  haben  sämtlich  ihrer  natürlichen  Bestimmung  nach  keiM 
andere  Aufgabe,  ab  die  punl-tiiello  Handlung  in  di«  Vtrganj/mM 
zu  vtrsetMit."  Aas  dieser  Voraussetzung,  viel  mehr  als  aus  dtf 
Beobachtung  des  Sprachgebrauches,  hat  sieh  wohl  die  Versuchung 
ergehen,  in  \-ielen    der  auf   S.  288—301    besprodienen  B«i- 
spielo  meist  an.*«  Homer  dos  Merkmal  der  RapiditXt,  Rasciihät 
I'lötzlichkeit   des   Eintretens   zu   finden   und   demgomiUI  nacb- 
suhclfen  mit  Vordeiitlichungswörtem  wie  'flugs,  rasch,  im  Augoi- 
blick,  im  Handiundrohon,   bald,  leicht,  solmell,  im  Nu,  aMh 
schon';    nach    welchem    Krilcnum    dann    für    imdere   SteSn 
(S.  201/2!lii)  die   Kedentiing  der  Rapiditfit  abgelehnt  wird.  üI 
nicht  angegeben.    U.  Pedemen  erkennt  hier  einen  'Irrweg  <oo 
Delbrück'  (K.  'A.  37,  S.  2.H2),  aber  seine  eigene  Erklärung,  im 
FriLnenR  gobe  die  Kegel,  der  Aorist  das  gelegentlich  E^treffoDdfc 
befriedipt  auch    nicht.     Wie  übrigens  'plötzlich*  lautet,  lajt 
lies.  Thoog.  S6  aivaKOT^irauce  'rasch  gcUngt's  einen  Streii  n 
schlichten*;  an  anderen  .Stellen  findet  man  )iäX*i6xa,  ^iuqia.  T<txa. 
H.  ä.    So  kann  ich  nicht  annr-hmen.  was  S.  298  steht:  "EbeoiP 
sind  denn  auch  offenbai-  die   FJüle  zu  beurteilen,   wo  ein  Ad- 
vorbium   wie  oiijia  fehlt"     In   dem    unmittelbar   Angereifcw 
"hat  damit  viele  gerottet,  am  meisten  aber  ist  ihm  selbt  uNininf- 
bar  Vorteil  erwachsen"  bezeichnet  damit  und  unmilteii>a>-  i^tni 
wesentlich  anderes  als  zeitliche  Aufeinandeiiolge,  nämlich  logiKbl 


Zur  Lehn  Ton  d«D  Aktiontn  bes.  im  Grieehiscfaeti. 


23Ö 


iKoiuidwtL  VoUcnds  eine  Interpretation  wie  t,  6'H,  "Der  Satz 
Wi  n  i|»  oiiciii  äva£  tüOu^ioc  ebujKcv  kann  .  . .  aufstoßt  werden : 
w  «b  Herr,  wenn  er  gutmütig  int.  damä,  d.  h.  mit  Aerfwr 
\1hlmMUgbtit  unmiUeibar  und  sojflekJt,  gügoben  bat*,  uc  duoh 
Kte'darcli  und  tliirch  rerktinstelt  und  gofignät,  aa  dorn  rrintip 
kt  BriclSmng  statzig  zu  maohen. 

Siarzu  tritt  ein  Zweite«).  Nncli  dem  Satz  von  S.  ^01  und 
■dl  im  mitgeteilten  (Übersetzungen  »cheint  es  al-s  faJite  Del- 
krtdt  (Ion  Aorist  «Is  Vergangenheitstempus.  Nur  unter  dieser 
kTtnuHHlsung  ixt  mir  auch  Teretiindlioli  die  Bemerkung  auf 
^kS97  ta  M.  46  dTrjvopin  hi  jiiv  Ikt«:  "Huiv  iüt  d«r  Eintritt 
Hdn  Ercignisses  in  der  I'hantasie  vorweggcuominen":  dies  docb 
rtut  duo,  wenn  da*  Iktu  auf  die  Vergungcnlieit  homgcn  wird, 
I  Daneben    finden    «icli   fruilich    wieder  nndeivi   küugcndo 

I     laOomogen,  so  ä  289:  'Dieses  Gleichnis  darf  man  nicht  Uber- 
Wm;  Vie  Wiilfp  einst  Schaft^  packton  und  —  zerrissen',  denn 
L    iluu)  mäfite  stult  bopödmouci  ein  Augnienttemptui  flehen"  und 

■  ul  K  301  Bo^ar  die  Worte  "Daß  aticli  die  Griecticn,  nicht  etwa 
HtM  vir,  dieiie  fdie  Vorstellung  des  I'flegens]  empfundcMi  habiii 
H  nnli-n,  ist  schon  bemerkt  worden,  und  folgt  im  bcsondoruo 
H  imm,  daß  die  Uriocben  diese  Aoriste  wie  Präsentia  der  0«- 

■  «almlieU  behandeln  hönnen". 

H  Otfeo  gestanden,  komme  ich  nach  all  dem  nicht  dahinter, 
H  *bD(ftrttck  den  aorislus  gnomicus  nun  eigentlich  al»  ein  Tempus 
H  ^  V'enpingeiiheit  oder  der  flegenwart  oder  als  was»  sonst  an- 
Hpcto   wissen    will:    e«  seheint    mir,   als   ob    die    feindlichen 

■  Sted|iimkte  von  Muller  ( I'bilologiis  VIII,  ü.  Il3ff.;  IX.  :^4ti[f.) 
H  »il  Too  Ftanke  (Abb.  d,  K,  sacbs-  Ges.  d.  W.  pb.  bist.  Kl..  VL, 
H'&<3fi.|  in  einer  huhorcn  Einheil  zusainmongefaBt  worden  wUten 

■  and  tLi  üb  dies«  Quailrauir  düs  ZirkoU  mißliingun  wftre. 

H        Verdeckt   wird  die  ganze  Schwic^rigkeit,  wenn  icli  mich 

■  rdtkt  UuBcbo,  durch  «las  Tempus,  da^  Dclliriick  steti«  zur  Wiedor- 
HffW  gewfthll  hat;  oe  ittt  das  deutsche  PiTfokt  Ojlt  nun  scJkon 
HfW  allgeniein  Uildersleeves  Mahnung  (Problems  S.  243):  In 
H^drisg  ihe  tenties  nf  a  Foreign  language  it  is  efipeciatly  desi- 
Hahiit  to  gT>t  rid  nf  ono's  natire  ply.  m  gilt  sie  doppelt  heim 
BdNbwbco  Terfekt:  mit  diesem  verbindet  der  Oberdeutsche,  der 
HMuSteUtr  des  von  ihm  uufgogcbenen  einfachen  PrSteriiunis 
Buhiuriit,  etoen  ganz  anderod  Sinn  als  der  Niederdotii»ch<>.  der 

■  MoiuMiiti  wieder  Im  Pawir  sogoa  kann  "die  Stadt  ist  vor  drei 


9SS  ^^^         a  Heitrer,  ^^^^^^" 

Jlüiren  g«grfln<Iet",  also  aoristisch  (f\  n6XK  ixtic^  was  der 
entere  nur  nirklich  jierfektiscb  verHteht,  etwa  in  "die  Sladi 
ist  seit  drei  Jahren  gegründet"  (f)  Tt6Xic  fxncTai),  wätimul 
er  den  «ndervn  Gedanken  in  die  Form  kleiden  mufi:  "die 
Stadt  ist  vor  drei  Jahren  gogriindot  worden". 
I  Sa  kann  mun  denn  mit  diesem  protcusarti^n  Tempoi  im 

rDoDtschen  bezeichnen,  was  ma»  Lu.st  hat:  eine  Aktion  (die 
iUnütiüch-konstative :  die  Stadt  ist  gegründet  worden):  eine  Zeit- 
Btofe  (die  prüsentiBohe :  die  Stadt  ist  gekündet)  und  eine  Zeil- 
relation (die  Vorz<-itigkeit :  so  olt  der  FHlliling  begonnen  \aL 
kommen  allemal  die  Schwalben). 

TabMtehlich  ^hon  nun,  falls  ich  mich  nicht  irn>,  die 
OmichtiipunktL-  tkn-  Zeitstnfo  niid  der  Aktion  bei  ÜdbrQck  fon- 
wfihrend  durchcinandcri  s.  B.  ?>.  2äi)  sollen  wir  »ns  das  mo  Uli 
vorstellen,  daß  die  Handlung  vergangen  (Zeitstufe),  das  andere  Ual, 
daß  sie  roUend«t  (Aktion)  isl.  In  ».'iner  mit  meinem  SprachgefflU 
unverträglichen  Weise  werden  sie  beide  niiteinimdor  verquickt,  aul 
S.  2Ö8  "leiclit  tria  der  FaU  ein  [Aktion:  ingressiva],  dafi  2«$ 
Oincm  Sluune  den  Sieg  tntxog&n  hai"  [Zeitstnfe:  aber  wolcbn 
die  des  Prfiterituin!*  oder  des  Perfekts?]  und  S.  299:  "H'eno 
man  nun  F;agt,  daß  jemand  leicht  iu  die  Lage  kommL  dw 
getnn  zu  haheii":  ich  fttrehte  nur  lebhaft,  daß  niemand,  dcrdit 
]andc>«üh]icbe  Deuttch  redet,  von  selber  daranf  verfnlleu  wiri 
eich  auf  diese  Art  auszudrücken,  bei  welclier  das  Hauptverbuin 
eine  eintretende  und  der  von  ihm  abhängige  Infioitir  eine  ib- 
gcsclilnssonc  Hiindlung  bezeichnet.  Nicht  i^pracbwidrig,  abw  kaum 
dem  griechischen  .Spi-achgebrauch  entsprechend  ist  die  Woadusf; 
atif  S.  291,  der  Aorist  sei  gvsotzt.  "weil  man  sich  vorstellen  »oll, 
wie  sich  um  Morgen  herausstdlt  (resultativ,  der  Aorist  als  AküoB 
gefußt),  daß  der  Löwe  vertchwuitdeti  tMt"  (t«mporal,  der  Aoret 
als  Zeitstufe  gefaßt).  AucJi  darauf  darf  knrz  hingewiesen  werden, 
daß  in  Fällen  wie  N,  3S9  0.  2S8:  "dnbei  denkt  man  an  (fse 
Fichte,  sie  ist  gefallen  . . .  nnd  sie  liegt  nun  da")  grieclnscb  ii«I 
eher  das  Perfekt  ^piipeiTtrai  als  der  Aorist  FipiTTc  stehen  wirll. 
mag  auch  Gildorsleeve  mit  Recht  sagen  S.  o.  Cl.  Gr.  8. 99  §231= 
**the  aorist  is  the  shorlhand  of  the  perfecf*. 

Mir  scheint,  daß  die  durch  die  gezwungene  Annolmi«,  dir 
Aorist  drücke  das  Punktnello  aus,  sowieso  schon  von  vomlitniD 
mit  starken  Erschwenmgen  ringende  Lehre  Delbrück»  fc»!" 
gnomischcu  Aorist  noch  eine  weitere  Bel«»tutig  erfaliite  kil 
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durch  dea  Aosohlufi  «n  «lic  von  A.  TAimt  W.  A112.  '■  ri»^!)5>, 
91— !l6  dargelegte  Theorie.  Da  sie  die  (iniiirfliiKe  von  Delbrücks 
Geb&udö  ist,  so  muß  ich  auf  ihre  Haiipt^danbeii  etwas  nilior 
einpi'hL-n.  Wenn  ich  auch  plaube,  daß  Musif  recht  hat  mit  der 
Bfhuuptimg,  "daß  da«  l'rtiaens  von  Haus  aus  eine  gegciiwailige 
[nicht  eine  KcitstufonliMe)  Handlung  bezeichnet",  so  muß  ich 
doch  sagen,  d$ä  mir  soine  übrigen  Auscitumdorsotzuugen  ein 
Buch  mit  sieben  Stc^^ln  gebliobeu  sind,  utid  dufl  ich  die  glieder- 
rerrenkende  Fixigkeit  des  Geiste«  nicht  besitze,  um  das  beütindigo 
Hin-  nnd  Hentchwinpen  zwisclieii  den  beiden  Polen  zeitlicher 
Orientierung  nütziunuchen,  zu  dem  ihn  Kcini?  (lopt)elte  Buch- 
fähj-ong  nötigt,  S.  92  f.:  "Die  Zeit  der  Handlung  wird  gcwöliuhch 
bMtimmt  rom  Standpunkte  de.s  Redeiidou  aus;  und  ebcu  von 
dieMin  Standpunkte  aits  ist  dto  HuiidUiiig  abittrakter  SHIec  zeit- 
los (?].  Aber  eine  finite  Verbalfomi  voii  «eitloscr  Bedeutung  kennt 
die  Sprache  nicht.  Um  also  die  zeitlose  HAiiilhuig  «listmkter 
Sitze  ausdrücken  zu  können,  muß  die  Sprache  den  Stainlininkt 
des  Rwiondou  verlfl>«en  nnd  eint-n  anderen  wählen,  von  tiem 
aus  die  Iliuidlimg  »olcher  Siitze  nicht  zeitlos  ist.  Da  kommt  der 
Sprache  eine  cliaraktei-istiso-he  EigL-iisehidt  jiMlor  imperfektiven 
Iliuidluag  zu  gute.  Jede  imperfektive  Handlung  Ist  n&mlich  für 
die  Zeit  ihres  Vorsiohgehens  gepenwürtig.  Die  nümliche 
Handlung,  welche  vom  Standpunkte  des  Redenden  ans  ausgedrückt 
wird,  z.  B.  durch  ffpacpov  'pisah'.  Tpdcpui  'pisat  Cu',  wird  vom 
Standpunkte  ihrvs  Vorsichgehens  nu»  ausgedrückt  durch  Tpä<pw 
"piÄem*,"  "Dio  Priisensfoi-mon  \itii  'pere'  in  den  oben  angefülirteu 
SittSD  bedouteu  also,  daß  die  Ilimdlung  der  Yurbn  viHtiv  'pruti* 
vom  Standpunkt  ihres  Voi-sichgehens  aus  jedesmiU  gegenwärtig 
Ht  Vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  bleibt  sie  trotzdem  zeitlos, 
und  da  in  der  Sprache  gewöhnlich  eben  dieser  Standpunkt  maß- 
gebend ist,  so  erh^t  das  l'rlisens  zeitlotte  Bcdeiittmg,  d.  h.  es  scheint, 
ab  ob  das  Präsens  in  abstrakten  Sützeu  zeitlose  Bedeutung  hätte." 

"Die  perfektive  Handlung  besitzt  ...  dio  charakteristische 
BSgensohaft,  daß  sie  für  die  Zeit  ihres  Eintretens  ('Vorsichgoheos' 
kann  man  bei  einer  perfektiven  Handlung  oidit  sagen)  ver- 
trsnget)  Ist  Die  n&mliHie  Handlung  wird  vom  Standpunkte  des 
Sedonden  aus  ausgedrückt  durch  dirtdavt  'umrije' ;  zu  der  Zeit 
fcav  TIC  dnoflävi]  kann  man  von  iliin  nur  noch  sagen  dirtöave." 

"Die  Aoristfonufu  Kdröuvt  'ujedoäe*  in  den  obeu  «ngo- 
llhrten  Sjitzen  bedeuten  also,  daß  die  Handlung  der  Vorba  kot- 


888  ^^^        H.  MelUet.  ^^^^^^^ 

4avtiv  'ujesti*  rom  SbindpanVre  ihres  KintiftODM  aus  ledtNul 
Terpujpt'n  ist.  Da  jedoch  in  der  Sprache  gewöhulich  dw  9mA- 
punkt  (l«s  Redenden  tnaß^bend  ist,  fdr  diesen  aber  die  HamUno!: 
i^tniktor  Siitz«  zeitlos  ist,  ho  erhült  der  Aorist  zeitlos«  ße- 
dentunjf.  d.  li.  i>s  schoiot,  als  ob  der  Aorist  in  ahsttrakten  SAIkd 
«•itloeo  Bedeutung  hätte." 

S.  M:  "Ich  <>rkläro  aläo  den  gnomiüchvn  Aorist  so,  4^M 
die  Vcrbalform  vom  Standpunkte  dos  Eintretens  der  Üandli^P 
aus  gewählt  wird  (von  wvlchiMn  Standpunkte  aus  die  porfcktin 
Handlung  immer  vei^gingon  ist),  ihre  besondere  Bedcutanf?  a^H 
vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  bestimmt  wird  fron  w«kMlV 
Standpunkte  ans  die  Handlung  abstrakter  Sfitze  zeitlos  ist)." 

Mir  wirbelt  der  Kopf  heim  Versuch,  mir  hierbei  etwM 
Wirkliches  vorwistellfu  und  ohne,  daß  ich  etwas  dageigen  rer 
mag,  fällt  mir  Goethes  Spruch  ein: 

.  "Gctrdbnltdi  il«nkt  drr  Mcnxcli.  wenn  rr  nur  Worte  hört. 
Es  DtOase  sich  dat)el  auch  etwas  denken  Umcd." 

I  um  aber  die«em  GefCbl  doch  eine  lösche  Begründung 
SU  geben,  so  stelle  ich  folgt-ndos  zur  ErwSpmR:  wie  schon  in 
anderem  Zusiunmenhnnge  ausgeführt,  ist  c«  ein  Widersinn  in 
sich  selbst,  zu  reden  Tom  Slandpunkte  des  VorakAfftltens  nrur 
Handlung:  cino  Handlung  hnt  gar  keinen  Standpunkt,  sondeni 
lediglich  <lcr,  welcher  sie  betrachtet,  d.  h.  der  Sprechentle.  Damit 
ist  die  so  überauR  ktlnstliche  und  sn  gar  nicht  unvitch^ig  aih 
mutende  Klnft  zwi.«chpn  den  beiden  Anschauungsweisen  beseitigt: 
um  zu  dem  sogen,  zeit  [stufen]  losen  oder  wohl  richtiger  generellen, 
abstrakten  tiehmiich  zu  gelangen,  ist  sie  auch  nicht  nötig:  dieser 
ergibt  sich  ganz  von  selbst  aus  der  Situntioa,  dem  Zusammen- 
hang und  h&iigt  nicht  am  Verbum,  sondern  am  Nomen :  sobald 
das  Substontivum  nicht  mehr  bloß  zur  Wiedergabe  de»  konkreten 
Gegenjitandes.  sondern  auch  der  (iattung  geeignet  geword<m  war, 
konnton  schließlich  so  »emtich  alle  Verbalforrocn  zunÄchst  ok- 
kasionell so  vemendet  werden,  wjo  ja  auch  Musid  S.  1>4  noch 
das  historische  I'rS.'tens,  den  Aoristus  pro  ftituro,  das  Futurum, 
das  Perfektum  anführt:  ob  sich  daraus  eine  usuelle  Übung  ent- 
viekcllo,  hing  von  den  besonderen  UmstSnden  und  den  Neigungen 
der  einzelnen  Idlomo  ab,  von  denen  z.  R  d»  SlaTische  in  der 
Erzäliinng  veigangoner  Tatsachen  diis  Putunim  bevorzugt,  ohne 
daB  ihm  der  Abstand  zwischen  Wirkiiclikeit  und  Oaistullting  zum 
Bewußtsein  kommt:  der  Redende  allein  ist  es,  der  den  Stani^ 
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piakt  beebmmt,  von   dem  huk  ihm  die  Hnndhmg  anzti.-iGlioii 

,     kttbt;  Rüivn  StantlpuDbl  der  letzteren  gibt  es  hier  so  weiiip 

^«H  MDsi,  weil  c«  keinen  goboo  kann.  Dail  lTpa<pov  und  rpiitpui 

H  lU  ucbt  gvgonUbenrtehcn   wie  oinotvoibt   vom  Redenden  buk 

VbtaKiitete,   AndrerHeitü   vor  sich  f^-hi-ndo  Huiidlutig,  sondern 

hl  m  beide  gleiobeniuiBou  dus  Moment  der  Orientiornni;  vom 

Knleadüii  BUS  enttiaJten,  zeifrt  doch  wohl  Kchon  die  1'8li*actie,  daß 

ht  (ÖDe  80  ^t  «iu  dati  aiidei-6  die  gsuix.  besoiidei-s  aiugeprü^ 

NbjaktiT»  etste  Pereon  in  sich  schließt.   Weiterhin  ist  es  voll- 

fentmca  cbueitig  und  oin/aoh   (alsoh.  zu  boliuiipk'n.  daß  die 

piMliri»che  (w)ri»ti«che)  Hundliuig  für  dio  Zeit  iiirt^  Einirctuuä 

Mtvcndigerwoisc  verKangen  sei :  auch  zuzugehen,  daß  sie  nicht 

ntnvSrtig  im  allerstrnngstt'ii  Sinne  sein  könne,  so  vermag  sie 

I     dtth  f^nnde  so  gut  in  die  Zukunft  zu  fallen.  Das  orgiht  sich  vor 

•Htm  aiu  d«n  Xcbvtimodis  de«  Aoriüts,  u.  a.  eben  in  )^[u.><i£.s  Bei* 

I     ^deL  und  es  ist  mir  voUkomnittn  unermüdlich,  was  es  heißen 

••IL  ««in  CT  invint,  von  einem,  von  dem  imin  söge  ßrav  nc 

AnMv^  kSnnv  man  nur  noch  oprochcn  als  von  einem,  5c  ditl- 

^■Kitieio,  wenn  mich  nicht  alle  Kenntnis  des  Oriechischon  vor- 

^  liMa  hat,  80  wie  es  in  meinen  Kla»iikem  steht  und  nicht  so, 

B*ie«  Muiuö  koiutruiert.  kann  ich  von  dem  Mann  eben  mir 

■"■pn  ämQavchai,  Savänu  mpiTtECciTOi  o.  &. 

^        So  roeino  ioh  denn,   wir  haben  keinen  Anlnß  ahstugehen 

»"n  in  einfacheo   Aunohme,   daß  der  Aorist  auch  da,    wo  er 

■'■  Kaomioos  lultritt,   nicht«  «tderott  tue.  als  das  was  er  stets 

H  klmltch  die  En-vichuug  des  Abschlusses  der  Handlung  bi>- 

tnebon   und   Bwar  auf  der  /eitstufe  der  wenn  auch  noch  so 

•W  «»treckten   und  dadurch  farblos  gewordenen  Gegenwart, 

*tM  der  gelegentlich  unverkennbare  .Sinn  der  Fflegoni«,  der 

^  6wt)hnheit  aU  Abglanx  aus  der  Situation,  in  diewm  Falle  als 

^Brp>baLi   de«   Zweckeo,   xu  dem  man  Oleichnisse  mit  Vorliebe 

HtaMKieht.  ganz  von  sclbüt  hereinkommt.    Das  Augment  nahm 

^Hpinp-Nchls  de»i  L'mt-landett,  daß  es  ein  au.'^geprägl  perfektives 

Aiwn«   nicht  gab,   als   kleineres  Übel   in   den   Kaut  (Ucrblg 

IF.  6,  201  ff.):    dib«i    mochte    ich    nicht    verfelüen,    auf   die 

,-ßttKBate  Bchandhing  aufmorkfwn   zu    nuu-hun,  die  U.  tlrü'al  in 

H|mib  oben  behandelten  Aufeatz  iUm.  de  Itng.  11,  27S— 280 

^■B  gnonüccfaen  Aori.it  gewidmet  hut    Er  erblicki  in  ihm  eirn« 

^■nilc  arcl]lli]ae'   und  vermutet  "II  a  ici  sn  vraie  val«>ur":  «la 

B  ktiia  Freund  der  Aktionen  ist,  so  fügt  er  hinzu  "qui  diffi'-re 
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seulement  du  pr^ent  par  od  surcrott  d'affirmatioii".  Wffi>  et 
dann  durch  eine  oiohr  als  gew«^  Herlcitun^  des  AapnentK, 
de«K«a  c  II  mit  dor  Vomch^rungspartikel  ij  Vahriidi'  zasamiuD- 
liAn^n  soll,  eu  stutzen  sucht.  Er  »chli«6t  i>iciuu  Betischtung  viA 
der  »i}\iT  beacliteuswertcn  ütUisttsctien  Bonierkung:  "Qu'mi  faatil 
peiiser?  Jo  crois  qu'il  y  faut  voir  nn  de  c«s  faits  qui  prouvenital 
»'il  en  £itait  besoin,  que  l'Iliade  n'est  pas  le  trpe  alMolu  de  U 
po^e  naive,  mais  que  le  vieux  auteur  ob^it  d^k  k  ane  oeilaiM 
po^tique.  C«tte  po^tiquo  onseignait,  que,  dans  les  comparattom, 
il  6tuit  bcau,  il  (tait  oonvonable  d'vinploTer  une  certaiae  fome 
arciinYqiic.    Et  ponrqtioi  ?  Parcc  qu'ici,  le  r6cit  6tiuit  intiiroinpn, 
le  po6to  intennent   pour  son  propre  oompte:  dCs  lors  lo  style 
doit  prendre  plus  de  solennitfe." 

Mit  Kecht  lehnt  derselbe  Gelehrte  den  Gedanken  ab,  der 
seit  MoUent  abschließenden  und  von  Herbig  durchatis  zutreffend 
|K6würdigten  Ausführungen  nicht  mehr  hätte  Au^^grabou  werdeo 
ISoUen,  nämlich,  daß  der  aorislus  giiomicus  im  letzten  Grunde 
docli  ein  Tergaugenheilstempas  sei,  ausgegangen  ron  einer 
einiwlnon,  diuiii  veraJlgemeincrten  ErWirung:  "Pour  l'expUquer, 
on  a  Hiippos6  que  le  grec  aime  niicux,  au  lieu  de  prteenter  nne 
TÖritS  g^närale,  oiter  l'exp^iienc«  dont  eile  est  dMuite.  L'ex- 
plioation  est  im  peu  artificietle.  Elle  ne  eonvient  gudre  pour 
leK  maximo«  vieilles  conuno  le  »londe,  tellus  que  ccUo«-d: 
"Lfi  temps  d6truit  la  beautö,  une  maladie  la  fU'trit".  Cependant 
le  grec  empluie  Paoriste:  "Le  temps  a  d6lniit  la  heaut^  une 
maladie  la  flfrtrie"."  Ebenso  sagt  Sarauw  K.  Z.  38,  S.  1 5ä :  "Die 
ältere  Erkläning,  wonach  es  eine  auf  f'rfalirung  begründete  Be- 
merkung wäre,  befriedigt  auch  nicht:  sie  schwäret  ein  'oft" 
<ider  dgi.  ein,  was  nicht  dasteht."  P.  Caiiers  jüngsten  Versuch, 
sie  EU  retten  (Onunmatica  militaus*  1903,  S.  101  ff),  tuufl  icJi 
darnach  als  gescheitert  ansehen:  mit  Unrecht  wirft  er  Herbig 
vor,  bei  der  Erschließung  des  tiiinnes  <lie$cs  Tenipusgebrauchcs 
nicht  vom  Deutschen  ausgegangen  xa  aein.  Dieses  war  in 
Wahrheit  nicht  das  Nächstliegende,  weil  es  für  die  Aktion  ein 
Kehr  abgeschwächtes  Gefühl  besitzt,  während  das  SJavische,  an 
das  sieb  Herbig  vielleicht  nur  eu  sehr  angosehloeeon  bat,  hier 
lienrorragend  gut  reagiert.  Alle  Falle  mit  "noch,  nie,  oö  mit, 
tnanoher,  nicht  selten,  itoK^ac  (>=  ttoXXouc),  noXXdKtc,  Fjöi),  ot  nXtV 
CTOL,  Kol  =  auch  schon"  usw.  sind  auszuscheiden  als  wirkliebe 
Ffillc  der  Erfahrung  und  die  ohne  diese  Wörtchen  sind  niclit 
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KLr  'dfulKchofl  Slitdonkon  etwa«  Unhefiaeines',  sondern 
goftru-t:  nur  fiü  ^inil  mnu  ^umisotiü  Aorii>tQ.  nenn- 
glädi  NucL  bim,  wie  Qbi>rull  in  iler  Spnwbo,  BrCu-kon  herüber 
014  hiaUtior  fUhrvn.  Im  gnntxD  rorlreffljoh  vi'ird  tlon  v«r- 
i>  ichiedwiPii  linttimfccn  c1«k  in  Frage  stehenden  Aontttgehniiichcs 
Htmdit  Gilder)ile«ve  Frobl.  S.  244  f. :  When  ...  im  aoristio 
B.imiM  wa«  m-^od,  ihe  aori^t  itiwlf  vaa  employed.  \Vv  wbo 
W  We  tCBrned  lo  feel  t\w  augnient  a»  the  ütgii  of  tht;  pRät  tioie 
Uf  har«  OUT  SHDsibilitif«  ühockL'd,  but  wc  have  to  unleam 
ihu  fMÜnp;  an<l  in  any  case  tln.>  fwot  is  tliore,  and  U  t»  im- 
fiadUt  ta  erißlam  all  Üu  irws  of  lAe  awiit  rid«  hy  slde  tath 
(W  pranl  fry  a  m>H  to  tht  pnraiHgtMatk  aorixt  or  to  th« 
ffirie  aw-Mf.  Il  is  im  iniereMtiii);  pliennnir-noii  tbat  the  sa  cidied 
pomic  aoml  bolds  to  il»  an^uent  in  Homer  witb  a  teiuicity 
thit  il  verjr  tctninee  in  view  of  l)ie  fact  tliat  Ruomic  aorist  and 
pRMmt  an!  so  oftpn  paralleied ').  Tnip,  iAe  paradigmalir  aorist 
in  äi  Ugititwitt  luv  in  proverbe,  w/ikh  are  largdy  ttbrigdtd 
ffHa,  ahrigdeä  slorm.  Ä  lypical  actio»  U  jiood  fui-  nll  Iimo. 
^flupinc  mofiil  appoiüs  lo  cxpcrionoe  us  the  Prcacbci-  iippeals 
b  uptmenm.  Ttiv  tliiii);  Ihat  halii  been  it  i.s  that  wich  sball 
■:  Kul  tbal  vrbicb  is  doiie  is  Ihat  whlch  stiall  bo  dono;  aod 
<*»»  ui  DO  nPw  tliinjf  nnilef  the  snn*.  But  the  paradiymatic  and 
**»  mf^rie  nrplaHotioHS  rf«  not  mtisfi/  Ihe  ftvling  in  piimiges  in 
■fei  Üu  ihifl  from  pretent  to  aorist  is  derirt»/  a  »Itift  from 
''ntitt  to  eomplerite,  from  progrt*»  tu  finaliiy,  and  it  is  Just 
that  shotc  how  aiitie  the  Üi'rafe  m  to  the  Und  oftitne. 
Oüdenlecru  bat  sich  hiormit  un)<«r(-r  Auffu^^üung  mohr 
abt  in  seiner  kurr.  rorlior  ei^cbienenen  SynL  n(  Class. 
es  noch  H.  10»  g  2S.')  heißt:  "A  model  tndividiial 
reprenent  a  cbu«.  T^is,  i.s  calied  the  piomic  aoriüt, 
ia  used  in  maxinis,  wntenoc«^  proverb»  (xvü>|iai),  whiob 
iu  <Yincn-Uf  illustnition"  und  S.  110  §  2^6  "IHtimately 
tu  tlic  gnomic  aorwt  i^  the  aorit«t  of  compariiioii  ubich 
iuv(l  in  poetry,  the  concrele  examplL'  being  more  rivid 
«rilting». 

DiM  klinf^  doch  rocbt  fthnlich  wie  bei   Caiter  a.  a.  0. 
H:  "der  allgcincine  und  btuß  gi^<l8cht«  Fall  wird  diulitnih 

h  llaii.  A.  J.  or  Hill.  10  (imi):  Tlin  irncml  niln  is  Ibnt  (e  fxuimit 
iVMi  -  '.'  'tjc  po«lrf  (alM*  Uie  aufmenL  Kxireiilions  sr«  ho  few  ss 
Mb  ;  iKwaxialml. 
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ftnsf^haiilicher,  daß  ihm  dt-r  EnsSlilcndo  die  Wirklichkeit  wiriiiihr"; 
dem  Kpiki-r  komme  i«  utif  div  Pci-^pokiive  wie  »ODSt,  s«  «ach 
hier  uicht  an.  So  mOsso  man  überall  erkläreo,  wo  es  lücht  Bngttih 
den  Wecbsel  mit  [>p|brUck  für  bedeiitungsv-nll  zii  halten,  i.  B- 
•sehr  entschieden'  A,  75  ff.,  E,  H7  ff.,  A.  54K  ff.,  N,  29S  (t  um 
znnAcliHt  von  diesen  Boispielca  zu  scliweigen,  bei  donen  «it 
norh  narhzii  weisen  verauelien  wonluo,  daß  nueli  bei  ihnen  ilet 
Wechsel  für  bedPutimf^vuU  sii  halten  ist,  so  tuit  Uorbig  lu.  i. 
ein  8olcht.-H  '  Herum  lurnini  xwischen  griindversrhiedenen  Aol- 
bsRunf^weisvii'  durcliaiis  richtig  iinvereiubnr  mit  dem  Stile  des 
epischen  Dichtei'8  gefunden,  zumal  da  die  Zahl  der  Stellen  nil 
Wechnel  nach  einer  von  mir  aii^esttillteii  OiirclizÜilung  die  ohae 
solchen  f^nz  außerordentlich  ühenrie^  Cauers  AbwehrfS.  lOCl: 
*£r  war  kein  "Schriftsteller",  sondern  ein  frOlilicher  Plauderer, 
dem  nichts  leichter  passierte,  als  aas  einer  Vonttellunguit  in 
dio  aridere  hinflborzugjeitcn'.  pariert  den  Hieb  nicht:  in  ifii 
Beispielen,  wo  von  uinom  und  deniHulbou  Subjekt  mehrere  Haotl- 
lungen,  bald  im  Pritoen«,  bald  im  Aorist.  ausgeK«^  werden,  vio 
P.  177  f.;  M,  -27«  ff.,  wäre  dieee«  angebliche  loichte  Hinüba- 
gleiteu  in  Wahrheit  ein  unerträglich  nervüoe»  Abreißen  d«  io 
all  »seiner  Beweglichkeit  so  fein  und  gleichm&Dig  geqwnneoeo 
epischon  Fadens.  Es  würde  trefflich  pas.><en  etwa  in  die  Hiak- 
jarab(>n  des  Thersites  der  griechischen  Poesie,  des  Hippouu. 
jedenfalls  erheblich  besser  als  in  die  ruhig  dahinflieBeailN 
Daktylen  des  aristokratischen  Homer:  wie  empfindlich  die*« 
gerade  gcgenQbcr  den  Zeilstufcii  war.  zei^  die  strikte  MciduDf  d^ 
Praesens  hiitloriciim,  doü  sich  doch  durch  seinen  naiv-tratilicliei] 
Anklang  so  sehr  empfahlen  hatte.  Feinfühlig  urteilt  auch  liicrtlMr 
Möller  Philol.  IX.  S.  :t47  f. :  Der  Dichter  gibt  keine  Talsiclw«. 
sondern  wie  Schiller  in  der  Glocke  'Genrebilder,  die  der  Redend* 
gleichsam  in  die  Luft  «teilt  zu  unserer  Anschaming*  und  S.  351(2: 
eine  tatsächliche  Erzjililiing  einer  Fabel  widerstrebe  dem  winM 
Stil  des  %os,  sie  verdnitkele  die  IlaupterzttJilung  und  rerinbe 
dem  Stil  etwas  Lyrisches  und  Absichtliches.  Daxu  kommt  wiod« 
die  m.  E,  unbe^iegliche  konjunktivische  Zeitenfolge  und  fß» 
wie  Od.  v,  2^^  f.,  wo  neben  tpovrit].  und  jttuicr)  der  Ind.  M 
tliipvxov  in  der  Keitstiife  gleichwertig  soin  muß. 

Bei  der  Autorität,  die  Delbrücks  Nanie  hat.  halle  icfc  « 
für  aiiftezeigt,  sämtliche  B«>ispiele  des  gnomisohen  Anhsts,  & 
er  nonut,  einer  nociunaligen  Prüfung  zu  unterziehou  und  mew 
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Dhendp  AiiffaKsun^,   sn  gut  ich  kAnn,   xii  ho^rrmdiMi.    Dh 

?r  weDiger  eine  sysU'malisrhp  DiirstoUiing  al»   viclmohr 

pnlcmischo  Augeinandofsetzung  eu  geben  beabsichtige,  so 

leb  es  lür  djis   Bostu   fffliiUtcn.  nicht  die  Anonlniing  üti 

nlen,  die  uch  «u»  moinvn  ('i'^iciilüpiinkten  ergeben  würde, 

sdera  mich  ao  die  DelbHlckt*  itu  binden:  nie  den  vJafHohston 

id   sichersten   Weg,   das  Verstätwiniit  i»i   oröHnen   und  eine 

fe  Kontrolle  zu  üben,  betrachte  ich  eine  gnnz  würtlJclio 

Btzung  des   ganzen    Znsamnienlianges,   wobei  ich    kunie 

ftutvrungvn    beifügen    werde.     N.    :1WÜ  —  HH'i :    " er    htUrzte 

Jfipnic)   aber,   wie  wenn   eine  Eiche  ütilrzt  (fipint)  oder  eine 

Prvißpoppol,   oder  eine  schlanke   Fichte,   die   in   den   Bergen 

'Wcrklctito    heran üha HC n    {Uija^iov)    mit    [riächgi^schliffenen 

Axicn,  anf  <Uß  sie  ein  SohiU^üko  sei":  die  Stelle  ist  üchon 

^ea   behandelt,   bdclistens   kann   noch   bemerkt   werden,   daß 

<Totiov  an  sich  auch  vorzeitig  gefaßt  werden  kann  'hemus- 

vbanen  haben'.   Da  diese  Nuance  aber  ebenso  wie  in  den  von 

Ibrück  auf  S.  287  aus  Herodot  beigobrueliU-n  Stellen  "oiron- 

ir  nicht  im  Aorist,  Condom  in  der  Siluatiun  lit'gt".  ho   holte 

Ji   mich   nicht  dabei  auf;  ^xräiiwci  würde  sich  kanm  davon 

ilerKchciden.  außer  durch  die  deutlichere  Hervorkebning  deä 

Dhcn  der  Situation.  TT,  3r>2— 35«  "wlo  «her  Wölfe  aber 

imer  herfallen  (tn^xfxiov)  oder  Zicklein,  rjiuborische.  iiiu 

jmtvn  weg  von  den  Schafen  zu  nehmen  suchend  (aiptOMtvot), 

in  den  Bergen  durch  dex  Hirten  Unverstand  abkommen  oder 

|bgek(immen  sind  (öt^murtv):  die  aber  erblickend  (Ibövicc) 

■rfleischen  (butpnuZouav  —  Delbrücks  bapbänroua  auf  S.  289 

lieiiit  ein  Versehen  — )  sie  rasch  [al<va)  als  einen  wehrlosen 

in  habende:  «)  fielen  die  Danaer  Ober  die  Ti'oer  her"  [ini- 

paot).   Auffallen  künnte  das   utttia  beim   Fi-iisens;   allein   wir 

hier  dieselbe  f^rscheinung,  die  Hultsch  bei   Polybius  so 

^nagiebig  beobachtet  hat,  daß  nilniiich  gerade  bei  den  Tempnra 

4or  actio  tnfecta  sehr  gerne  dcraitige  Zustttze  der  Besclilt-uulgung 

«idtttO.    So  eingibt  sich  eine  reizrolle  Spannung  zwischen  dorn 

lataAcfalicb  rascbon  Verlaufe  dtT  Han<Ilun^  und  der  Zumutung,  »ie 

«dl  Uotedcui  in  ihrem  Vui-«iohgt-hen  aiia'zumalen,  vom  AbucJduli 

ni  kbMrahiercn  und  auf  den  Hei-gang  zu  refloktlcron.  wiederum 

«ia    Beweis,    mit    wie  zarten    Fin^'oni   die    griechische   Zciien- 

!tung  angefaHl  sein  will:  wer  hier  nicht  da»  IforaziHche  Ityt- 

tm  aMwn  digiti»  tt  art«  caUtre  üben  will  oder  kann,  soUto 
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lieber  dio  Hund  dnron  lasaea.  T,  21—28  "dt>a  ubi-r  »Is 
wtlirte  (<vör|«v) . . .  Menelaoe  eingoliergt-bond  vor  der  ^ 
einen  weite  tjchritte  Nehmenden,  wie  ein  Löwe  in  Fr«n<l« 
gerät  (^X'^PH)  "U^  t'inon  f^oUen  K<'ti-])er  tr('ff>?n'l  4KÜ(>cuct.  findend 
(tiipuüv)  entweder  vineu  güweihtrngi-nden  Ilir»cti  oder  eine  wild* 
Ziei^',  liuiigrij;  »eiond  (mivätuv);  denn  gern  friSt  er  ihi 
hinunter  (xancOIti).  wölbst  wean  ilin  (allpnial)  ja^en  (ccüwvroi).... 
Jüiigliu^-:  SU  ](eriet  in  Froudu  (^x'^Pl)  Mcni-Iaos,  den  AIl'XSb- 
droü,  den  g^ttcrgleichen  mit  den  Äugen  erbLickond"  fitiiliv). 
KdTtcQiti  Koll  wiBderum  nipht  resullativ  wirken,  den  Alt  itt 
S{ie)»eaoei^tung  bezeichnend,  soudora  uns  den  trotzifKii  Ki 
der  Tiere  vorführen,  wie  er  unKuucblvt  hU  der  ihn  umdrftußni 
(Ji'faliren  Kich  noch  die  Zeit  gönnt  zum  Schmause;  ixäpi\ 
insofern  besonders  erwülmt  werden,  ala  nitin  daraus  abnebmM 
kuiiii,  daS  der  Aomt  dc-s  dleidinissc«  auch  der  ingrcesiTe  Hin 
knnn,  c,  368 — 370  "wre  aber  der  WintI  dfir  heftigwehondo  voa 
Sprouem  (allemal)  einen  Haufen  zu  verwehen  fertig  bringt 
(nvd£t]),  von  trnclienen,  die  er  ja  zn  zerätreuen  fertig  briaml 
(t)i(cxttiac')  dahin  und  doitliin :  so  bruchte  er  es  fertig  dessen 
(doä  Blockäelüff c« )  lauge  Balken  eu  zonitreuen"  (6ieoc«&uc> 
Die.4eK  ßcitipiol  ist  wert\'oll  deshalb,  weil  daR  rivä£i]  des  Über- 
geordnotvii  Satzes  mit  dein  bi<cK(bac'  de»;  Relativsatz««  vAlKg 
auf  einer  Stufe  stellt,  ja  fast  Id'inxidont  ist,  wornuB  folgt,  dll 
hier  jedenfalU  von  einer  Vorzeitigkeit  dos  Indikativs  des  Aorisb 
nicht  die  Rede  i^ein  kann  und  wonach  dann  der  Analo^e- 
Bohluß  sehr  nahe  liegt  daß  dies  aurh  bei  den  »chon  genanolea 
und  und  bei  den  noch  »u  nennenden  Füllen  nicht  zutrifft  — 
E,  EKI2— 904:  "wie  wenn  aber  Feigeulab  weiße  Milch  eileil 
(tTriiTät<*voc)  Kum  Gerinnen  bringt  (cuvtirn-^v)  flussig  seitflde. 
gehr  riiscli  (tiäXa  b'  liiKu)  iiber  gerinnt  sie  (ntfMTptqwTOi)  im 
Kiihronden  herum:  so  aJ.-«o  hurtig  hulte  er  (ji^caTO)  da 
stünnischen  Ares":  n0,a  h'  iIiKa  TTEpiTp^gcrai  KUKÖiuvn  bietit 
nach  dem  soeben  Dargelegten  nicht  nur  keine  Sohwieijpk«' 
mehr,  sondern  man  empfindet,  wie  es  bei  Anwendung  dtt 
Aoristes  etwas  weseiitlieh  nndiTc-s  «  ünle,  die  Feststellung  «nW 
Tatsache  von  fni^l  ijeduntischer  Uichtigkeit  anstatt  eines  tt^vXXiov 
mit  einem  Stich  ins  schelmisch  (ienrehafto. 

r,  33 — 36:  "Wie  wenn  aber  einer,  eine  Schlange  erblictoKL 
rOckwfirts  wegtritt  (öntcTti)  in  des  tlebirges  St'hluehien  und« 
ilitteni  die  Glieder  befällt  ((Uo^e),  rückwärts  gibt  er  Bmb 


Zur  Lehr«  von  den  Aküomrn  b«s.  im  Cne«lusr)ietL 


S4fi 


»r|C(v|,  tind  Blfeso  ergreift  (eUc)  ihn  an  den   Wani^n; 

hiiiwiedorum  tBachto  er  (fftu)  ins  fiewülil":  hier  habe  ich 

Kindruck,  daU  man  die  Aorüte  am  bc«teo  al^i  einfach  bon- 

üvv  bezeichnen  würde,  sodnJl  wir  ounmi.iUr  alle  dri^i  tiatttin;^, 

effoktiven.  den  iagreeKiren  und  den  konalatiurunilcn  liJittcn, 

ihl  man   gleich   die  EinKchriüilnins:  wird   boifilf^n    müssen, 

bei  aawnT  Uutnichtun^wfiHe  di^e  t'ntei^chiede  fließend 

»clmer  auf  den  L-iiizolnon  Fall  aiun]Wi>ndpn  üind. 

TT,  297 — 302:  "Wie  wenn  abur  (allemal)  von  der  hohen 

[uppe  eineti  großen  Beiigeei  vertreibt  |Kivnci||  eiiion  dichten  Nebel 

KlitKsainmler  Zeiw,  herans  treten  da  ans  Licht  (w  t" 

ivev)  alle  Warten  und  haben  VorHprttnge  und  l'iUer,   vom 

•I  her  aber  bricht  dabei  herror  {untppärn)  der  weit« 

äer:  so  die  Danaor  von  dun  Schiffen  von  üich  aas  ab^ßdrJingt 

i^ntl  (dnwcdfi(voi)  du  zcnttärcn<lo  Feuer  atmeten  ein  wenig  auf 

IvJRvtucav)".  TiURchc  ich  inicli  nicht,  ii;o  können  wir  hier  einmal 

DBchfUhlen.  wanini  «wichen  dem  Konjunktiv  (Kiviiq))  und  dem 

^dikativ  «X  T'  f^avEv,  imtppäfr\]  gewocb»olt  ist :  xuorst  liabco 

%ir  einen  a]]|;etneinen  Hatz,  dann  aber  reißt  die  Kraft  seiner 

wiimlerlxireo    XaturaaM?liuuung    den    begeisterten    Dichter    un- 

fctttolbar  vor  die  herrliche  (rotten  weit,  und  er  sagt  nun  einfach 

■U  im  Modus  des   dnotpavTiKujc  X^tiuv.   um  mit  den  Alten  zu 

nd«R,  was  er  da  v.ir  ttieh  Kieht    Dabei  darf  beachtet  werden, 

■kB  da»  zweite  Glied  des  Vei^letotie«  bei  der  tVeiheit  homeriücher 

Otizfiipine  wohl  aU  eine  Art  l*arenthese  empfunden  worden  ixt 

^  sich  den  Ilanden  der  strengen  Konstroktiua  mit  leichter 

ikeit  entzogen  bat  Sowie  man  der  grioohi»chen  Sprache 

I  Ffnden  des  konkreten Qebniu che»  ohne  logische  Abstraktion 

aht,  tut  mau  immer  wieder  von  neuem  erstaunt  darüber, 

nnvei^leichlicbe  tiewandtheit  sie  besitzt,  auch  die  feinsten 

hwlngiuigen  tu  (iehtir  zu   bringen.    Cbrigons  wtlt  ich  nicht 

darauf  hinzuweisen,  daß  xwiäcbco  meiner  hier  ror- 

len  Auffassung  und  der  von  Cuior  rertretenen  eine 

IkTOhning  stattfindet:  die  durcligreifende  Verschieden* 

lit  dario,  daß  er  Z«it«tiifoanuch3d  aunimmt,  ich  aber 


H.  62—65 :  "Kr  srli»t  aber  wie  ein  Kalke,  ein  raschflügiigiT, 

BufMchwingt  (ibpTo)  ilahinzufliugen  (nJncOoi),  der  ja  (lüle- 

jn^)  von  einem  steilen  Felsen,  einem  überaus  hohen,  aus  auf- 

(dpeeic)  losfibrt  (6p>iiicij)  durchs  Gefilde  hinterher* 
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zustreichen  (ttiiliKciv)  hinter  einem  anderen  Vogel :  so  ron  ihnea 
weg  entstünnte  {fyU)  Poseidon  der  Erdenscbütterer."  Hier 
haben  wir  die  uni;j;ckohrte  Anordnung:  stierst  die  Festelellmig 
(üneis  typiKche^n  Fullus,  dünn  dio  benifung  auf  cino  aus  der 
Naiurkunilo,  insboüondoro  der  Oniithologic,  wohlbokanDte  Regel 
—  €,  488 — 491:  "Wie  wenn  aber  jemand  einen  Feuerbnud  in 
Äsche  verbirgt  (^viKpu^t)»  in  sc)iwaize  an  des  Ackers  Ende, 
dem  nicht  Nachbarn  nahe  sind,  andere,  den  Keim  deti  Feuers 
zu  retten  suchend  (cwCiuv),  damit  er  es  nicht  von  irgvnd  anders- 
woher anziiKÜiidL'u  brauche  (aüi]|.  so  bürg  sieb  Od^süous  {Kakv- 
^^a.^o)  in  den  BISttcm." 

P,  53—60:  "Wie  wenn  aber  ein  Mann  aufzieht  (rpffpii) 
das  (Ibcmus  blühende  Reis  eineü  Ölbaums  an  einsamem  Orte,  wo 
genug  Wasser  empordiingt  (ctvaß^tlpux^v  —  andere  freilich  dva- 
p^ßpoxcv,  sn  in  seiner  Ausgabe,  W.  Lenl,  der  dann  auch  6  ö'  liest 
und  übersetzt  'that  ha«  driink  abnndantly  of  water'l.  schJtn 
blühend;  es  aber  schaukeln  (&ov£ouci)  die  Lüfte  ron  allerlei 
Winden  und  ns  ist  beladen  (ßpüti)  mit  weiQen  HlUten;  da 
kommend  plötzlich  (^airfviic)  ein  Wind  mit  hoftigcro  Wirbel 
dreht's  au<;  der  Gnibc  herau»  (j£lcTpii(je)  und  breitet's  hin 
(i£€T(tvvuci)  auf  den  ßuden :  so  den  Sohn  des  Panthoi:)S,  den  scheii- 
lanzigen  Euphnrbos,  uuehdem  der  Atreide  Monelnos  geliitet,  be- 
gann fr  der  Waffen  zn  berauben  (^cüXa)."  Hier  ist  der  Gt^o- 
satz  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  des  Oleicbnitisee 
in  die  Augen  spnngend:  dort  freut  man  sich  tärnilich  mit  dorn 
gemütvollen  ülumenvaler  nm  uUmülilioheu  Heranwachsen  seines 
Lieblings,  hier  vornimmt  man  mit  Schreck,  welch'  bfises  Ende 
all  dio  Herrlichkeit  schließlich  genommen.  Wenn  irgendwo,  so 
mag  man  an  dieser  Stelle  den  ßrund  nachzufühlen,  der  Dolbrflck 
bewogen  hat,  uns  den  Aorist  so  oft  mit  einem  "im  Nu"  oder 
ähnlich  näher  zu  bringen,  und  sich  erinnern  an  Gildersleeres 
Charukteristik  (Probl.  S.  250):  *'We  say  that  the  imperfect  is 
the  toueo  of  actual  vision,  tbe  tense  of  sympatliy.  Tbe  aorist 
appcals  more  to  the  intcllect,  che  imperfect  moro  to  Hie  eye.  Tlie 
aorist  desconds  like  lightniiig.  the  imperfect  comes  down  like  a 
pall".  Allein  all'  diese  Kilder  (melaplior»)  sind  eben  Bilder:  das 
wirklich  zugnind  Liegende  bleibt  einfach  die  Tatsache.  daA  der 
PrSsciutstamm  die  Nichtvollendunp,  der  Aoriststamni  die  Voll- 
endung ausdrückt.  Bloß  dio  näheren  Umstünde  erwecken  dann 
den  Anschein,  als  würe  all  dies  in  dem  Tempus  enthalten:  hier 
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I.  E  wiikt  in  diesem  Sinn  sehr  kräftig  die  EonCnstierung  der 
beiden  Il&lfun. 

0.  271  — 2H0:  "Sil'  nbor.  wie  eiiiori  ^wcilitragetidm  Uireob 
ci4(r  eine  «Udc  Ziej^  aufscheuclieii  (icctüavrol  Hiiiidu  und 
huor  liindbewohnende:  iliii  errettet  (tipücctT'l  dor  slellu  Feto 
■d  idifttllgo  Wald,  und  nicht  demnai-h  (oü&'  dpa)  wiir  es  ilincn 
WaÜunt  ne  einzabnlen  (K>xiit>tvai);  aber  unter  üirom  8chi-eien 
ttneht  auf  (^(pävn)  ein  hartif;or  Ixiwe  auf  den  Weg  hin,  tu)d 
Mttit  tnifal  verjagt  er  (dir^Tpairt)  »u  allu  trotz  ihrem  Eifer: 
«...  erschraken  (Täpßiicavj  die  Diuiacr." 

*,  522— 525:  "Wie  wenn  aber  (allüpial)  ein  Rauch  hin- 

gtbad  tarn  bn-itcii  Himmel  gi3lan>:t  (iKniai)  von  «itiLT  bren- 

OüDden  Sta<)i,  der  Götter  (.iroU  aber  lalit  ihn  los  (dviiKt),  allen 

■kor  mnchl  K^ntt)  er  Uüh«>,   ubi-r  viele  aber   bringt  (ftpfiKE) 

«Soreen:  so  bi-aelite  (tflnttv)  AchilJeuB  den  Troern  klagenreiche 

Sorpn."  Man  würde  leicht  veislehen:  "Dor  Götter  Groll  aber 

lut  ihn  loHgelaseen";  allein  wio  wenig  Aic»  nötig  isU  sieht  man 

*Kdc-r  na  den  sogleich  in  534  folgenden  i&t]Ki  und  fqii^Kt,  bei 

^n  die  VorKcitigkcit.  sovipl  ich  bemerke,  keinen  Sinn  hätte. 

t    Winw  Lea(  diesen  Vert)  citreicht,  habe  ich  nicht  eingesehen,  da 

^Hbeiae  BegrQjidung  "One  MS.  omit»  524"  keine  genOgende 

^^^rtnilung  i^cbeint. 

I  K  4—6:  "Wie  aber  eis  Gott  hoffenden  Schiffern  gibt 
H  lAiUQv)  Fahrnind,  nachdem  sie  sieh  (allomal)  abgemüht  (^nti 
P  Mt6|iuiav|  mil  den  woblgeglSttden  Rudern  da«  Meer  schlagend 

»lUoOvovTtc).  von  der  M Uho  aber  si  n d  die  Ulietjor  gel  i'ist  (h^XuvTtti) : 
*"  »l»  eiscbienen  ((paviinjvl  die  beiden  den  hoffenden  Troern." 
B,480— 4S2:  "Wie  ein  Ochs  in  der  Horde  weitaus  bervor- 
"^md  vor  den  andern  wird  (fnUTO),  ein  Stier;  denn  er  sticht 
'"f^tiDterden  vervammellvn  Klilien:  ao  al«o  machte  (8f)Xt)Zou8 
"**  Arroiden  an  jenem  Tajje."  Was  das  eigentlich  heißen  soll, 
I     I«  tiuhch  nicht  loichl  zu  sagen,  zumal  die  beiden  ersten  BStze 

■  "^1  tautulogiivcb  kliugeo;  ich  möchte  folgende  Wiedergabe 
Hn>  Aufigung  bringen;  "Wie  es  dem  Slier  gelingt,  dio  erste 
^KHt  lu  gewinnen,  es  zum  Leittier  zu  bringen,  weil  er 
^Hmlidi  unter  den  Kilhen  etwas  fiiasigartigee  ist,  also  "pria- 
V^^&lqiiod  jinnceiw  est",  vielleicht  mil  einem  elwaü  froKtigen 
Hyt^Barcin,  dax  Homxcng  bolcannli^«  Wort  ins  Godiichlnis  ruft: 

■  »AivdiaiKtuu  bonnn  donnitat  nomeros,  besonders,  wie  wir  beute 
Hbu,  iia  zweiten  Buche  ile»  Uias. 
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An  dieser  Stolle  mmcht  Delbrück  S.  290  einen  Kinsdiiua. 
indem  er  die  Frag?  «iifvrirft,  **nt«halb  tüi  das  Vei^eichemtMna 
der  Ind.  a»r.  gewühlt  \st".  Er  findet  dafür  drei  Grfindo  oml 
zwar:  1.  "Weil  man  »ich  vorstellen  soll,  daS  die  Hwidlmig  tnitn- 
halb  der  Hitaalion.  m  der  sie  ^hl(rt,  berpitü  vergangen  ist  Vit 
einifre  Falle  trifft  diese  Darstellung  aaeh  mildern  deutsobeaSpnub- 
gvfuhl  zusammen:  w  ist  klar,  daß  die  Picht«  bS&  beroite  g«tilflRt, 
die  lümnivr  nlä  von  Wirlfen  gepackt  gcdai-hl  wordoa  mUoo.' 
2.  In  andiTt-ii  Fälk-n  kommt  das  Punktuelle  der  Handlang  in 
Betracbt:  so  bei  cuv(TniJ«v,  dirfcni.  3.  "Gelepwiliich  hat  tntn 
den  Kindniok,  ab  würde  der  Aorist  im  VerglcictLsverbum  nichl 
^wfihlt  worden  sein,  wenn  nicht  auch  das  eptsclio  Verbum  in 
Aorist  Btündo,  eo  bei  t'nJicTo." 

Indem  ich  diese  (idinde  von  rtickwirts  betrachte,  mnl 
ich  mioli  zticr);t  gef^  den  dritten  aassprechen.  Kr  iat  nidit 
Uoß  allxti  meohanisoh.  »nndem  findet  aucli  in  den  Spnck- 
gebrauche  keine  Stütze,  selbst  nicht  die  bei^clieidenste.  Ol>ert>lickt 
man  die  stattliche  Reibe  der  von  Delbrück  herangezogenen 
Boispislo,  so  erkennt  man  sofort,  daß  eine  Abh&igigkeil  dar 
Zeiten  im  Vergleichs-  und  im  Erzälilangssalz  in  gar  kein« 
Weil««  behauptet  werden  kann:  es  steht  mit  Bezu^  auf  rtea 
Aorist  im  ersteren  vielmehr  im  IctEtcren  ebensowohl  das  Im- 
peKekt  (z.  B.  icüi^a  P,  ßO)  ab  das  Futur  (B.  B.  iqwic«  ö,  340», 
ala  (mit  Vorliebe)  der  Aorist  (z.  B.  irjoiTO  E,  904),  als  das 
Pluirquampcrfekt  (z.  B.  kuto  N.  393);  gologentlioh  (ioden  wir 
auch  Wechsel  (x.  B.  jcrfipiEt  und  0aiv«i  nebeneinander  ^  443): 
■11  dies  Utßt  in  dem  unbefangoncn  Beurteiler  keinen  Zweifel 
daran  aufkommen,  daß  die  Wahl  dos  TenipuR  in  den  Iteidei) 
Setzen  durchaus  nnabhingig  vou  einander  ist  und  gbudich  frei 
dem  Bedürfnis  de«  eigenen  Gedankens  folgt 

Dagepen  trifft  Delbrücks  zweiter  Grimd  mit  unserer  An- 
schauung zusammen,  wofern  nur  an  Stelle  des  Ausdruckes 
■punktuell'  der  andere  "effektiv*  gcsettt  wird. 

Endlich  den  urslen  glauben  wir  bereits  erschattert  m 
haben,  beeondeis  in  dem  oben  zu  E,  ti6S  AnsftefQhiten.  Da  ich 
nun  nochmabi  auf  diesen  l'unkt  su  sprechen  gekommen  bin, 
60  möchte  ich  ihn  auch  vollends  ganz  erledigen.  "Z.  32!  f.  sieht 
es  so  ans,  als  hiitten  wir  einmal  die  optativi^^lie  anstatt  der 
konjunktivischen,  d.  )l  also  die  von  den  Gegnern  Jlollere  so 
hoifi  ersehnte  priiteritalo  Zeitfolge.    Wir  lesen  dort  noXXä  bi  t 
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ttiflX9t  fitr"  ivtfioc  Txvi'  *(muvi«v,  *T  iroötv  Ucüpoi.  Äbor 
fiehl  liluU  ü»  nii^  Denn  ps  scItlieOen  sich  un  die  Wort«  ^dKa 
Tip  (pifivc  x^^oc  alpti,  <l.  ti.  doch  n-ieder  <)s.i  uobebaf^iche 
PAnki.  Sn  bleibt  aach  hier  niclila  Ubiig  als  eu  übersetzen 
"ab  or  wohl  aiL-^findif;  machen  kßnnte,  mftcbte",  d.  b.  an  einen 
cptitiviis  potentialis  eu  denken,  der  bei  Homer  bekanntlich  das 
UV  «fer  üv  eu  entbeiiren  vermag  (Lest  UrammaL  iatmduction 
&U42)  und  weit  Ubcrwiesend  als  UaupttL-mpus  plt 

Scbvrieriger  stoUton  sich  auf  üvn  vtstcn  Blick  Fülle  dar, 
*ie  0,  '273 f.  töv  |i^v  t'  i^XißaTOC  -nijpi]  koi  bdiCKioc  üXr|  tipucar', 
«A' Opa  li  cq»  Kixfmtvai  atcipov  i'jtv,  wo  ilas  ImpcdokI  am 
StUuB  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  su  weisen  scheint 
iUein  es  aoheint  nur  so:  in  Wahrheit  haben  wir  es  mit  dem 
W  Rückblicken,  Schlüssen  uxw.  üblichen  TempuH  zu  tun,  das 
Jngcrflr.  Öprchl.*,  g  53.  2, 5  'didaktisches  Imperfokt'  nonnt  und 
»*•  il«in  bei  Külmer-Oertb  1.  S.  146  zu  lesen  slöht  "wir  go- 
^ndHn  in  dlettem  Falle  das  I'rü«miK,  imlom  wir  die  auf  die 
Ocftowait  sich  etstrecbendo  FolKoruofi;  ausdrflclcen":  kIr  Belog 
»iri  tt-a.  anpifllhrt  8oph.  Pliil.  978  ö  b'  f\v  dpa  ö  EiAXaßihv  pe 
^  uuu  woiO  icb  es,  Odysseus  ist  es,  der  mich  hintergegangen 
^.  (iUderileovo  hat  der  Erscheinung  auf  S.  96  f.  des  ersten 
BhiIn  seiner  Sjnit.  of  Cl.  Oreek  einen  eigenen  Paragraphen 
PMt  ijewidinet,  aus  dem  icb  das  besondere  gut  iibcr»etzIo  Bei- 
*H  herausnehme  Xon.  Oecon.  1,  20  hOnat  äp'  ifcav  Jibovatc 
■prewwiivtn.  'So  tlioj-  turn  out  to  be  (aro  after  all)  pains 
'BpU'-ioated  with  plcasiire*.  Darnach  zwciflo  ich,  ob  der  Ind. 
^>  wadrfkekt,  <Ik»  die  Handlung  innerhalb  ihrer  Sitaaüoa 
'*<*b  vergangen  war. 

Xich  dii>!ier  Unlerbreclning  kohro  ich  zur  Bisprecliung 
*aa OnlbrftckR  Botspiclen  zurück  und  hliro  fort  mit  n,  3!Jl~2S&: 
Wi*  wvnn  aJn»r  an  einem  Üforvoi-spriing  oin  Fischer  mit 
^>*t»w  UngOT  AngelrutL*  den  Pisclien.  den  wonigen,  aU  Köder 
hillabwerfend  ins  Meer  vorstreckt  (npotnc)  eine« 
lOn  Ochsen  Hom,  einen  zuckenden  aber  sodann  g9- 
haWud  hinschlendert  (fppi^it)  zur  Erde;  so  wurden 
Bippelnd  eioiT  nach  dem  andern  erliobcn  (dtipovToK  hin 
"  "l'-n  Pelacn";  Das  Vorstrecken  der  Angel  nnfs  Meer  sollen 
**  HB»  als  dch  hindelinende  Handlung  vorstellen,  was  jeder 
^nilm  wird.  d«r  einniAi  einen  Kn^inder  mit  stoisclicr  Ot^uld 
"  41«  Bactiof  Rand  tut  sitzen  und  auf  Fische  warlL<n  schon; 
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djis  AiiEklateclicQ  dvr  erltj^en  Ticro  dagegen  *uf  dom  Bodm. 
wodurch  ihnen  jedenfalls  der  Garans  gemacht  werden  0OU.  rai 
im  AhsohliiU  atifgrefaUt  und  wiederg«^b«n.  Durch  den  Kootnu 
nähert  Hioh  der  Fall  wieder  dem  ron  Delbrück  angeDOOMUMB 
punktuellen  Sinn. 

E,  597—600:  "Wie  wenn  abtt  (allemal)  ein  Mann  ratl«, 
biogebend  durch  eine  weite  Ebene,  Hall  macht  (cniq)  M 
roschströnioudem,  ins  Ucer  vorOießendoni  Flutuc,  in  Schuim 
brausend  ihn  erblickend  {ibüiv)  und  Kurttckffthrt  (ävd  t'  fbpoti' 
öiricau);  »0  dumalH  wich  der  Tjdide  surUck  (Av(xäli.io).  ani 
und  {!)pa^'  van  demeelbeu  Snbjekc  ausgesagt  und  durdi  d» 
enganschlieBeiide  n  verbunden,  können  uomOgÜch  mit  Cacei 
auf  verschiedene  Zeitstafen  versetzt  werden. 

A,  54s — S57:  "Wie  aber  einen  braunen  Löwen  von  der 
Rinder  Gehöft  fortscheuchen  (kauavTo)  Uundo  und  lindlicbe 
Uänner,  die  ihn  den  Kindern  nicht  dos  Fett  nehmen  U>seD 
wollen  (oOk  tliha),  die  ganz©  Nacht  wacliend  (itpi^ccovr«);  er 
aber  nach  Fleii«c)i  sich  sehnend  (^patiEwv)  geht  vorwlirtti  ti9ü<i^ 
aber  nicht  bringt  er  etwas  vor  «ieh  (itpnccd).  Denn  dicht 
ihm  ent^gen  fahren  Speere  dnlier  (ätuouci)  von  kahnen 
Hilnden  und  brennende  Fackeln,  vor  denen  er  Angst  hat  (rpcQ, 
80  sehr  er  auch  voll  Bogier  ist  (iccOmvoc  oder  wohl  richt^ 
kcuu^voc);  morgens  aber  geht  er  von  dannen  (äin>v6apiv 
Ißn)  "nit  betrübtem  Henien:  so  ging  Ajn»"  usw.  Überblickt  man 
die  Reilie  ^cctüavro  —  oük  iiüia,  i&üu,  oGn  irpi^ccd,  diccoua, 
Tp(i  —  änovöcipiv  ifti),  so  gewinnt  man  den  Kindnick,  daß  die 
beiden  Aoriste  hier  die  Höhenpuokle  geben,  die  Fräxentien  aber 
nrabeskenurtt^s  Nebenwerk,  was  ja  zur  Natur  der  actio  effectin 
und  der  actio  iufecta  unter  Umständen  gut  paßt.  Das  Raubtier 
schleicht  wie  die  Katze  um  den  heißen  Brei,  aber  das  Ergebnis 
ist:  er  wird  veijagt  und  geht  ah.  Dieser  (auch  im  KroatischeD 
gang  und  gäbe  (Musiö  a.  a.  0.  H.  92)  ALtionenwecbael  ist  also 
innerlich  nicht  bloß  diu-chatis  berechtigt,  sondern  eine  groB« 
Sch^inheit  der  Darstellung,  wjihrcnd  ein  Wechsel  der  Zeitstufe. 
wie  ihn  Caucr  zuliißt.  für  mein  Qvfühl  dem  kunstsinnigsten  d«r 
Dichter  eine  nahexu  barbarische  Uncmpfindlidikoit  gegen  sdirlUes 
Umspringen  der  Melodie  zumutet 

X,  46H — 471 :  "Wie  wenn  aber  (allemal)  entweder  fiOgel- 
broitende  Drosseln  oder  Tauben  in  eine  Schlinge  hinein- 
stürzen (ivmXiiEwaJ,  die  (allemal)  üteht  (tcrfiKr])  im  GebOsche, 
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tnbeeUtt  «treiHHid  (^afticvai),  ps  nimmt  sie  aber  auf 

tUSoTo)  ein  f  crhifitcs  Lugcr:  so  hielten  si«  {txov)  der  RcUi«  imch 

I Köpft'";  /viiTkr|£u)a  und  imtb^Saio  ^ind  gttnidi-^sii  küinzidento 

Dgoa,  nur  «Iiiri  oino  Mai  vum  Standpunkt  dor  Vugcl.  das 

Mal  vom  Standpunkt  der  Fülle  «iis  betnchtct 

A,  27S— 280;  "Wie  wonn  nber  von  dpr  Warte  erblickt 

Ii(v)  eino  Wolke  oia  Zicgonhirte  heraufziehen<l  (dvepx^Mevov) 

Meer  unter  des  Westwinds  Brausen,  ibm  aber  dem  fem 

(^vn)  soheint  sie  {(paivcTai)  schwärzer  als  Poch,  wi« 

binäeht  (löv)  übei«  Meer,  und  sie  hat  im  Gefulgo  (dT(i) 

Sturm;  da  erschrickt  or  (jWfiicevl.  si«  erblickend  (iödiv) 

treibt  (fjXactv)  diö  Schafe  unter  die  Grotte:  so  bewegten 

itnvuvTo)  die  Schluchtreiheu".  Hier  haben  wir  in  dcrKcihen- 

(ibtv  ^  <{KtivtTfat>,  d-fti  =  ^triicfv  dic<selbo  Btiuiirt  wie  A, 

Ifti  d.  li,  oLn  Aorist  am  Anfang  und  einer  am  Schlull  um- 

m  mehrere  PrSseolien.    Doch  ist  ein  Unterschied  insofern 

)i>iiilt>n,  als  diesmal  die    Hauptsache   nicht   im  Tempuü  der 

tin  olfectivA  (titKv,  ^i-pictv,  fiXot«),  sondern  dor  actio  Infoeta 

KUmpov  t)ün  niccn  <puiv(Tui,  drei  6t  n  Xaihana  noXXiiv) 

fim  wird:  ganz  MBtlirliohcrweise;  den«  es  komnil  lediglich 

ifn  Redenden  an,  ob  es  ihm  wichtiger  ist,  eine  sich  nocli 

■iBlende  Oller  nber  eine  schon  ab^>scbIo»iittDe  Handlung  in 

iVcfftler^indzu  rttcken.  (Vgl.  Moller  Philol.  IX,8.  :^i>1;  3(13.) 

6,  'i3h  —340:  "Wie  wenn  aber  (allemal)  eine  Hinde  im  Unter- 

ite  ein«'  starken  Löwen  ihre  Jungen  »ur  Ruht-  gebracht 

nä   |KOt^r)(aca).    die    friscb^borcnon,    milclisiiugündun,    die 

^hluchti^n  ausspäht  (^tptria)  und  die  grasif^en  TiÜer  weidend 

litvT]).  dor  abor  kehrt  dann  heim  ((icr|Ku6tv)  in  siein  Lager, 

beide  Teile  aber  bringt  er  [(ipnKtv)  bösvt>  Verhüngnis: 

'  «fid  (Odrssous)  Über  «o  bOses  VcrhJingnis  bringen  (JtpncEi)". 

fKhsel  zwiuchan  dem  Prttson»-  (iEtFitgcO  und  dem  Anrist- 

(ttcriXu6(v,  ^<|>i^K(v)  erklürt  sich  solir  oinfucb  duruus,  daß 

lAva  Bein  grauMs  Vertilgimpiwerk  vollbringt,  während  das 

"icfae  tinitticr  noch  di-auBi>n  abwüsund  und  mit  dem  Suchen 

Folter  für  die  lieben  Kleinen  beschäftigt  ist. 

V,  222—225:  "Wie  aber  ein  Vater  klagt  (öftOpeim)  seines 

tOebctnc  Terbrennend  (Kalwv),  eines  verlobten,  der  sterbend 

umen  Elleni  betrübt  mler  betrübt  hat  (dKdxnce).  »e 

(MOpeio)   Achilleus  die  ßetteine  seine«  Gefiibrli-D  vei^ 

';  daS  der  IndikutiT  des  BegtottaomtM  (dRdxiKO  als 
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II.  Mellser, 


solcher  nicht  dits  Eintreton  vor  dorn  öAüixcOai  *t>09!oichn«f,  i»t 
schon  oben  rlki^i^t  wordeo:  mau  kann  os  »us  dorn  Zuwnmfi)- 
\Mag  entnohnien,  mtiB  «r  nh^r  nirhl  einmal  notnenilifc-  Cnlet 
oUen  Umütäiidon  scheitert  an  den  l)ei«pielon  mit  Sc  le  Cuuat 
ßrkläruDg,  da  bei  einer  so  enj^en  Fügang  seine  Annahme  eisM 
Sprungs  von  einer  Zoitetufe  xur  anderen  voüeods  zur  l'n- 
m«gUchkeit  wird. 

n,  21*>— 319:  *^ie  weinten  (kXoTov)  aber  hell,  heftig« 
■Is  VQgel,  Seeadler  oder  [.Ammergeier,  knimmkiiiJIige.  denen 
die  Juitf;(^n  I^andleuto  ausgenommea  haben  oder  auch  au^ 
nehmen  (££(ihovTo)  bevor  sie  flQgge  geworden  sind  oder  and 
werden  (Ttv^ceai) :  >iO  vergossen  sie  (cißov)  f^&ien".  In  diecOD 
Folio  schfiiil  mir  das  OodankcnvurhiÜtnis  eine  Wondting  der 
Türzcitigkuit  an  die  Hand  zu  ^i-bon.  Äutigcdrückt  ist  sia  frMlieh 
nicht,  am  wenigsten  durcli  den  Indikativ  dos  Aorlsti'«;  der  Kooj. 
mit  K<v  (dv)  würde  in  dieser  Hinsicht  kaum  etwas  tudeni 
bpiiagen,  wobei  auch  noch  der  Umstand  beritcksichtiiit  werdeit 
maß.  daß  der  Aorist  in  all  diesen  BeispielOD  nicbt  im  Tu>- 
gloich.«(iiiz4'  sclbtüt  steht,  Rondom  einem  Nebensatz  angehört,  dir 
nur  mittplbnr  in  die  Sphüre  des  ersteren  hineinreicht  UcBet 
a.  A.  S.  'MH  spricht  vnn  'gnoniischer  Vei^gangcnlieit* ;  noch  besitf 
wäi-e  wohl  *Knomiscbe  Vorzeitijrkeif. 

E,  522— -läT ;  "sie  blieben  (f^Evov)  Wolken  gleich,  die 
Kronion  wiihrend  der  Windstille  hingestellt  bat  oder  tadi 
hinstelll  (tciricfv)  auf  hohen  Bergen  ruhig,  solange  schlifl 
(eü&ijci)  die  Kraft  des  Borcos  und  der  andren  üboraas  gewaltig 
Winde,  welche  die  schattigen  Wolken  mit  hellpfeifendem  Wehto 
zerstreuen  ( bmCKitiväciv ) ,  bbseiid  (diviec) :  so  crwirtll|^^ 
(fiivov)  die  Danaer  die  Tmer  fest  und  wollten  nicht  flieb^l 
(oöbt  q)*ßovTo}".  Durch  dos  tObijci  seheint  mir  em'iefen. 
daß  der  Indikativ  Aoristi  auch  in  solchen  Sitxcn,  dl«  im 
VergleiohssHtx  tin lorgeordnet  sind,  nichts  anderes  bedenM 
als  son.<it  in  dieser  Art  von  Beispielen,  nSnilich  die  eflektiTe 
Handlung. 

Q,  4S0— 48.^:  "Wie  wenn  aber  (allemal)  einen  Mm» 
großes  Unheil  ereilt  (XdßTi),  der  in  dor  Heimat  einen  Maoii 
getötet  habend  (KaTaicTtivac)  in  fremdes  Land  kommt  (UiuTok 
in  eines  reichen  Munnos  Haus,  und  Staunen  hält  sie  als  Zu- 
schauende  (Öpouiviuc)  gefangen  ((xtO;  so  oi^^iff  dco  Aohtt- 
leus  Staunen"  (6ä|ißTic(v).  Hier  ist  mir  das  zeitliche  ToritUtn)* 
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zwischen  \ä&vi  nnd  UiKtTO  überhaupt  nicht  hlar  gflwordpi),  weil 
ioh  den  inneren  Jiiisnnimcnhitnii:  zwisclien  dem  ütt'  ihm  Xn- 
ipdriva  und  tic  ii'iv  dXXoTpiav  ^£iK<c8ai  nicht  verstehe;  dasOloichni» 
ist  ZR  bruchHtückartig,  al»  daß  man  für  unseren  Zweck  leicht 
etwa«  damit  anfangen  kannte. 

A.  75 — 78.  "Wii"  aber  einen  Stern  sendet  (r|«)  des 
Imimmsinni^n  Kronoü  Sohn,  entweder  dou  Schiffern  iils  Zeichen 
oder  dem  großen  Heere  der  Mannen,  einen  leuchtenden,  von 
ihm  aber  stieben  fort  und  fort  (Uvrai)  (j^ikü  U«rben  von) 
Ftiakon:  dem  gleichend  fuhr  {f\\Uv)  zur  Erde  Pallas  Athene": 
xo  betonen,  da£  Zen»  die  Steniitchnuppen  suerüt  erscheinen 
läfit  nnd  daß  dann  die  Funken  von  ihr  falli^n.  wurde  wohl  fast 
wideisinniR  sein.  Es  wird  vielmehr  die  elftere  Tatsache  einfach 
festpevteÜt  und  der  zweite  V^ors^uni;  darifüstfilt. 

M.  2TS — 287:  "wie  Schnoefluckeii  (ullomal)  horniedor- 
rieaeln  (nlimuci)  dicht,  am  Wintertage,  wenn  sich  der  Borater 
Zeus  erhebt  (ilipero)  zum  Schneipu.  dt^n  Menschen  offenbarend 
(mipouacÖMtvDc)  seine  Geschosse;  nachdem  L<rnber  die  Winde  zur 
Rühe  ^bracht  (Koifuicac)  gießt  (x«i)  er  ihn  iramcrwührend, 
(tiunil  er  schließlich  bedecke  (K(i\ij»titi)  d«r  hohen  Bergo 
Kappen  und  die  erhabenen  Vorsprunge  und  die  lobistriigondcn 
Ebenen  nnd  der  Männer  fette  Werke:  und  auch  auf  dem  grauen 
Meere  ist  er  ergoKsen  (K«xuTai)  in  Häfen  und  Kflitten  —  nur 
die  Woge  dogügcnschlugend  hält  ihn  von  mich  ab  (^pÜKtrai)  — 
und  lülce  sonst  ist  eiugehülU  luXurai)  »buu,  wann  (allemal) 
des  Zeus  Bogen  die  Oberhand  gewinnt  (jnißpiqi):  so  flogen 
(muTiüvTO)  ihre  liteine  nnch  beiden  Seiten  dicht".  In  diesem 
Beixpiele  treffen  wir  eine  Kuntheit  der  Modi  und  der  Keiten- 
Htiinime,  die  ho  ziemlich  alle  M ('■glich keiton  erschöpft:  niTmuci, 
<lipcTO,  x^'>i  KaXuvr).  k^x<'T<^>-  ^pÜKcrai,  ttXvrai,  cmßpkq.  Niitürlich 
aber  ist  es  (in  üild  und  durum  ^-iuu  Zeitsttife:  wie  sollte  bei 
drt  iriirrwa , .  ^  6n  t'  uijptro,  wo  da*  letztere  den  Zeitpunkt  für 
das  erxtorc  angibt,  an  eine 'Vcrgangenheit'gedacht  werden  kutuien? 

0,  ^79 — 681 :  "Antilochos  aber  stürmte  heran  {inöpovct) 
vie  ein  Hund,  der  (allemal)  auf  ein  getroffenes  (ßXim^vit;)  Hirecli- 
hdb  losschießt  [u1£q),  da-n  aU  ein  aus  dem  l^er  geranntes 
(Sopövra)  ein  Jiifcer  trifft  iixüxT\ci}  mit  seinem  ^chuU  (ßaXdtv) 
and  dem  er  die  tihedcr  löst"  (imUuc«)-  augenscheinlich  stehen 
der  Knnjiutktix'  (ii£i]  und  die  Indikativo  JTÜxiict)  (mtXuct  ganz  auf 
derselben  Stufe,  aucli  wenn  man  'getroffen  hat,  geläst  hat'  vorzidit 
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X,  298—306:  "Sio  ober  flohen  durch  den  Saal  wie  HenJen- 
kilhe,  welche  eine  sobwin'en<)e  Bremse  henuigcstUritit  (£<;)Qp)iif6tict 
in  Unruhe  reraetzt  (tö6vr]C€)  ztir  IMlhling^seit,  wuia  die 
Tage  lang  werden  (n^Xovtai).  Sie  aber,  vielJunmerf^eier,  kruinm- 
knülrge,  kniminsflinliblipe  von  den  Bergen  gekommen  (UMynt) 
(nllomal)  auf  Vügol  losfahren  (Ööpujav);  diese  unter  die  Wölk« 
sich  schmiegend  (Tnibccoucai)  Klrehun  in  der  Ebene  dabin 
{itvrai),  sie  aber  herangeflogen  (EirdX^tvoi)  niachüQ  sie  (aidi- 
«inander)  hin  (dX^Koua),  und  da  gibt's  (Tirvtrai)  keine  Wehr 
noch  Flucht;  es  sind  aber  in  Freude  (xaipouci)  die  Mtonei 
Aber  die  Jagd :  so  schlugen  sie  (tütttov)  die  Freier". 

A,  4S2 — 489 :  "Er  aber  fiel  in  den  Staub  wie  eine  Schnn- 
pappel,  die  (allemal)  in  der  Niederung  einer  groQeii  Au  wSchst 
(nc<pÜKi^),  Luni'  glutlo,  aber  Aste  wachsen  (Tn^üaa)  ganz  obu; 
sie  haut  iiin  wagonbauendL-r  Mann  heraus  ((Ectom*)  mit  blitzen- 
dem Fäüvh.  damit  er  einen  tVl^enkninz  daraus  zurecht  bie^ 
<KÜ|ii^r|)  und  sie  liegt  (KciTui)  trocknend  an  dos  Flusses  Vka: 
so  erlegte  (e£«väpi£€v)  Ajasden  Anthemides".  Selbst  hier  ^«i^ 
ich  nicht,  duß  man  gezwungen  ist,  zu  rersteben:  "n«  halder 
Wagner  hemusgeliaiiuii" ;  jedenfalls  liegt  an  und  für  sich  d» 
Ausdruck  der  Zeitrelation  im  Indikativ  des  Aorists  so  wenig 
wie  sonst  je.  Es  wäre  rein  das  zwischen  dem  Fällen  und  dwn 
Daliegen  obwaltende  natürliche  Verhältnis,  das  zu  dieser  Aut 
fsKsung  nütigU-,  aber  auch  dann  nötigen  wUnle,  wenn  wir  hittM 
(ktömv«!  oder  (icT»TMn«*  oder  iKTÖyi] :  die  Relation  ist  und  biwbt 
«tets  durchaus  etwas  Hinzuverstandencs  und  hängt  nicbl  la 
iii1a^l'  als  Noichem. 

A,4?3 — 481:  "Uro  ihn  herum  aber  nun  tummelten  äA 
{inov)  die  Troer,  wie  wenn  gefleckte  Kcliakale  auf  de«  B'tgd 
ran  einen  geweihtrag«nden  Ilirsch  einen  getroffenen  (ßtßhnM^vnl 
den  ein  Mann  trifft  (^ßaX')  mit  dem  Pfeile  von  der  Sehofr 
dem  entgeht  er  (fiXuEt)  mit  den  FCißen  fliehend  (tpcüriuvli  »o- 
lango  das  warme  Blut  und  die  Knioo  sich  regen  (6piü(>i]|.  Ate 
wann  ihn  erlogt  (&aMdcc(Tai]der  rasche  Pfeil,  beginnen  an  Uunn 
frcs.sen  (bu|i6d'rrTouciv) . . .  Hchakale  auf  den  Borgen  im  scbitii^ 
"Walde:  da  führt  herbei  (im-t^Tatt)  einen  Löwen  die  Gottbat 
«nen  verderblichen,  und  die  Kchakale  stieben  ausointB^cr 
<iiiiTptcav),  er  aber  schmaust"  (6dTrr€i)  (von  da  an  weiter». 

Das  Beispiel  ist  m  mehrfacher  Hinsicht  lehrreich :  Die  >'»(*■ 
biWung  des  Virgil  (Aen.  IV.  68  ß.  —  (|uani  fiiit . . .  liqur 
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zet^  <tiLß  (<r  lßa\'  vorzeitig  ffißto.  Aber  (Uo  Schwierigkeit  er)iebt 
sich  schon,  wenn  nun  fra^ :  vorzeitig  wozu  ?  Man  könnte  denken 
an  ein  nus  dem  (jettanitsinn  zu  entnehineiitloK  dMCptiroua:  (tftmit 
wlLre  aber  wenigat«iu)  tue  prflteritale  Anffawiunf  wiedenim 
ftufgegeben  und  der  Indikativ  unterschiede  »ich  von  dem 
an  sicil  ^wiß  gtmx  fcut  miiglirhcn  Kanj.  ßdXi]  no,  daü  jener 
das  IVpiM^lic  dvr  Situation  ohne,  diuser  mit  Andeutung  ent- 
hielte. Xülier  Aber  dUrtio  docli  noch  eine  luidere  Krklüruug 
lio^n,  zu  der  Uildersloevc  die  Hand  bietet,  wenn  er  (Problem» 
8.  24Ö  Ä,  1 )  sagt :  "The  aori.*t  jiroduces  ao  effect  of  finaü^ 
akin  lo  the  porfect,  of  which  the  aorist  is  nften  tbe  »horthnnd ." 
Bmmach  ist  dtut  öv  t'  lßa\'  dvtip  iw  dno  vEupi^c  nichts  als  eine 
nJÜiere  Ausführung  de»  vomusgohcnden  ßt0Xiiia€vov  und  als 
dMhijBiiuig  bedeutttanid  stellt  sich  viu  stets  beim  Aorist  die 
fMttQng  des  Abschlusses  dar.  wobei  es  fUr  den  Uricehen  be- 
langlos war,  daß  wir  in  uusercr  Sprache  lieber  übersetzen, 
'getroffen  hat*  als  'trifft',  wozu  wir  vermutlich  deshalb  zu 
greifen  lieben,  weil  unser  l'erfektuin  uns  eher  dojs  Kffek- 
üve  za  empfinden  gestattet,  als  das  l'riif<ens.  Oafiir  spricht  be- 
Bondent  ein  zweites:  in  den  Worten  töv  txiv  j'  f\\vli.  Titbuav 
9(i>Twv,  6<pp'  uifja  Xiapov  Kai  fovvaf  öpiljpt]  tritt  uus  zum  ersten 
Ha],  soviel  ich  verfolgt  habe,  ein  Fall  entgegen,  in  dem  Uel- 
brOdts  abliebe  Wiedergabe  nicht  bloß  nicht  wahrscheinlich, 
BODdem  einfach  unmöglich  ist.  Wa.s  sollte  heißen:  "Dom  Mann 
M  M*  tntkommen,  solange  die  Kraft  anhiilfV  Meinem  Sprach- 
falühle  nach  inüliti-  os  hier  f^anz  notwendig  lauten  'anhielt', 
»1»  griechisch  öpujpoi  wäre.  Je  schürfer  mau  den  tatttüchlich 
voriii^nden  S]>raclistoff  interpretiert,  ohne  vorgefaßte  Meinungen 
daran  hinzubringen,  desto  fester  überzeugt  man  sich  von  der 
Bichdgkeit  der  MoUerschen  Ausführungen.  Endlich  lüßt  sich 
an  diwem  Gleichnis  der  Wechsel  zwischen  actio  effectira  und 
infecta  sehr  schön  zur  Anschauung  bringen:  dem  Manne  ge- 
lingt tm  zu  trcffon;  dem  Hirsch  gelingt  es  zu  entkummeo, 
dio  Glieder  halten  vor;  dem  Pfeil  gelingt  es,  den  Hirsdi  zo 
erlegen;  die  Schakale  tun  sich  des  breiteren  gütlich  an 
seinem  Fleische;  der  Uiwe  taucht  auf,  das  Gesindel  zerstiebt. 
Der  Aorist  stellt  einfach  zwei  in  ihrer  nackten  TatsSchlichkdt 
ohne  ablenkende  Ansmalung  überwältigend  wirkende  Ereignisse 
fest;  zum  Beschluß  aber  siebt  man  den.  der  all  die  anderen 
lAmpenbunde  d>getaa,  den  Kaub  gemächlich  verzehren. 


2Ö6 


IL  MelUer, 


V  E.  136—143:  "Da  vollciHis  ci^ff  (»tvl  Um  ein  drcim«! 

H  so  groß(.-r  Zum,  wie  eioiMi  Lünen,  den  {Klloiual)  via  ELrto  uul 

H  dem  Foldo  bei  \roll8cbUrigcn  Schnfoi)  rorwuodct  (xpaucij)  li» 

H  einen  iiber  da»  Ouliöfle  Gesprungenen  (viK(>äXM«vov),  dabei  »her 

H  nicht  tütet  (ijaiidccr]);  ^ine  Kraft  xwur  erregt  er  (wpccvi,  (Uuu 

H  aber  sucht  er  (ihn)  nicht  weiter  abziiwebreo  (oö npoccwuvt^^ 

H  sondern  in  dip  Hürden  zieht  er  t«icb  (Schritt  vor  Schrill) 

H  zurück  töutrai),  fürchtet  (q>o0€iTai)  er  doch  die  Eiusiinikrrii, 

H  sie  (die  Schüfe)  liegen  dicht  aneinandergednngt  da  (Kixuvnul, 

H  er  aber  anstümiend  springt  btnauK  (jEäXk€Tat|  nun  dem  G«- 

H  hMle :  so  ansttirmotid  mischte  sich  (fitm)  unter  die  IVoer  der  stari» 

H  DiomedeH."    Xpaüc^  und  bav&ccri  bedeuten:  ziun  Verwuniltii 

H  bringt  er'ü,  ünm  vollen  l<>tegen  aber  bonimt»  nidit :  üipctv  euni 

H  i^ornigmacliou  reicht')«.  Ani^tatt  bücrai  und  ^£d\X«Ttu  küniite  uuo 

■  crwiirtL-n  fbu  und  E£äXTO.  und  gewiß  n-äron  dicüe  echt  honicritich. 
H  hütton  jedoch  einen  «nd«reu  Sinn,  »ämtich:  Der  Hirte  brin^'s 
H  fertig,  äich  KU  rcttvn  und  der  Lfiwe  davonzukommen.  Alleia 
H  gesagt  Koll  werden:  der  ersterc  zieht  sich  mit  Widerstreben 
H  peifelemptim,  ixwv  d^KOvri  t^  Öufiüi^  noUn«  vclm»  xoriick,  d«r 
H  letztere  entfernt  sieh  mit  edler  Nonolialance  und  majestAtificher 

■  Gelassenheit  ohne  unziemliche  (Tbereilung  vom  Schaupliti 
H  »einer  TatecL 

H  A,  172 — 177:  "Sie  flohen  wie  KUhe,  die  ein  L/iwe  in 

H  die  Flucht  scheucht  (fq)6ßr]cO  gekommen  (poXuiv)  im  Dunkel 

H  der  Nacht,  alle:   ihr  aber  der  einen   taucht  auf  (dvaipaivcTtu) 

H  das  jÜlie  Verderben:   ihr  bricht  er  aus  (i£-la£t)  den  Nacken 

f  ihn  packend  mit  starken  Zahnen  zueilt,  dann  aber  schlurft 
er  (XacpOcai)  das  Blut  und  alle  Geweide:  «o  verfolgte  (lv«n) 
«ie  der  Atride."  Während  XatpOccti  wie  oben  bapftdirroua  und 
bimt\  in  leicht  vei'stttiidl icher  Weise  das  Scliwelgen  im  (jenusse 

H  vorführt,  so  nimmt  man  wohl  Anstoß  an  dem  dvapaiveroi,  statt 

H  de«%ien    dve^ävr)  natürlicher  scheint    Kaum  mit  Recht:  dieses 

H  wAi-e  klipp   und  klar  "das  Gespenst  de»  Tode«  taucht  aul  vor 

H  ihr",  das  andre  heißt  "das  Verderben  kündigt  sich  au,  rQoki  näher 

H  und  näher".  Man  darf  bezweifeln,  was  grausiger  ist :  die  nackte 

H  Tfttmcfao  des  uncrliittlich  eintretenden  Endes,  oder  die  raffinierte 

H  Quälerei  des  Spiolens  der  Katze  mit  der  Slatis.  Es  ist  libnlich, 

H  wie  wenn  dem  Hunde  der  l;>chwanz  nicht  auf  einmal,  sondern 
^^^^^slUckweise  abgeschlagen  wird,  natürlich  all  dies  nur  als  uo- 
^^^^^■ewoQte  Stimmung,  nicht  in  klarer  Äusfiilirung. 
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).  830 — 636:  "Aber  *r  wie  «n  prünmiKer  Löwe  über 
her^Uli>u  (^ntX&iüv),  die  in  der  XicdtTung  uinei'  groäea 
noidcn  tvtMOvrai).  iinsüliltjct'.  und  (intor  ihoon  (ist)  ein 
uoch  nJHit  K^-tiHii  voi-str-henrl .  sich  mi(  dem  Tiere  in  einon 
npt  nnziila;ss4>n  (fiax<^c'<c^'xl  '""  ''«•  knimmen  Stiere«  Tüniiig; 
mr  geht  er  immer  mit  den  ersten  und  lebsten  Kiihen,  der 
itvt  in  der  Mitte  anf^türail  (öpoücac)  frlBl  {ibix)  eine  Knb, 
i^Bc  ahn  ffiTuloii  alle  diibei  in  Furcht  (üir^rptcav):  »o  wurdoD 
Aehnier  von  Ucktor  i«  die  Flucht  gejiigt"  (iit6ßriÖ*vl,  Man 
(bii  nuffalleud  ßnden  und  <f&xt  erwarten;  allein  die»  wikrdo 
Dl«n  "vrii'  dpF  LAwe  die  Kuh  auftritlt".  wa»  au^n-icheiulicb 
rke  Cl>prtreil>iin|i  wäre,  während  es  bei  der  vorliegenden 
Bog  entschieden  richtiger  heiät  "wie  der  Löwe  über  die 
herftllt  (öpoücact  und  dann  beginnt  un  ihr  eu  »chna- 
ih«r(<n.  sich  an  ihr  gutlich  z\i  tun". 

t,  383— :JSS:  "Sic  aber  erblickte  (Ri«v)  er  j!ur  alle  in 

Hut  und  A^he  hinp:-üunkcn  (mirrtiüTac),  viele,  wie  FiMchc.  dio 

diiT  an   d«it    hohlun  8lnind   Kulterliulh   der  gniien  Sw  mit 

mlRUMcliigen  NVtz  herausziehen  (cE^pucav):  sie  alle  aber 

!i  den  Wogou  des  llcores  »ch  sehnend,  auf  dem  iiando 

I  rillet  tK^x'^VToi):   ihnen    hat  die  Sonne   mit  iFu-om 

nm-n  (ipaiOufvl  Aas  I^hen  gnnommen"  bezw.  "dann  niiunit" 

lliol.  DosOleicImLs  hietel  ^cpracldiche  und  sachliche  Schwierig- 

Fllsi    bemerkt:   "Etwa*  locki-re  Zuf^nmenstellung  der 

t'  lud  "Übrigctts  erwilint  Hunier  an  die^e-*  elnziiB^cn  8lelle 

^AwtifaoKVK  mil  di;m  'Svixi:  in  mehreren  dagegen  der  Angel- 

".     Vor    allem    alwr    niiiohlp    ich    darauf    an^erkMim 

heu,  daU  die  Sache  nicht  recht  titimnit;  ttbensetzt  man :  "Die 

he  hegen  am  Strande,  nat-hdem  ilinen  die  Sonne  dos  Leben 

hnt",   sn   venitvht   ntau    nicht,   wie  cfi  dann  lioißcn 

daß  sii_*  xich  nodi  luieli  der  Wope  Aw  Miwros  sehnen; 

man  Jedocb:  sie  licfren  hinge«^hüUet  "und  dann  nimmt 

dio  Sonn»  voUeniln  daä  I>i-ben"  (vgl.  X,  201),  su  iät  das 

compantionH  gvsdiüdigt,  denn  die  Freier  koUwi  nicht 

ben.  nachdem  üle  daniiedergestreelct  sind,  sondern  tüo 

»n  tot,  M  Hei  denn,  dail  v.  400  uträ  KXaiiivoici  vi- 

cciv  zu  viel  gnuigt  oder  das  völlige  Verscheiden   Kard  i6 

(vov.  das  Armtarcti   so  oft  bei   Homer  annimmt,  zu  er- 

win;  IVie^Uandor  Beitr.  z.  Keiintn.  d.  liom.  Uleichn.  2,  9 

.••■iMt  V.  388  (<£(iX<TO)  an. 

rvntkaoc«!  XTU.  17 


sse 


H.  Hellier, 


A,  141 — 147:  "Wip  wenn  «her  (nllcmal)  eine  Fnu  Etl»- 
bcin  mit  Purpiir  durclilrünki  (^n^vg),  Wne  M^nkrio  "kr 
Karciiu,  diunit  e»  ein    B«ckenstück  der  Pferde   sei;  w  lie^t 
(KCiTOt)  aber  in   der  SrlialEkanimer;  viele  Ritter  wandptt  itt 
Wunsch  an  (i^pncavTo),  es  zu  tra^-n,  aber  dem  Eönifr  liegt'i 
da  (KEiiai)  b\s  Prunkstück,  beides,  &tn  Schmuck  dem  R«B  uail 
dem    Lenkor:   so  nurdon.   Meuclaos,  deine  Schenkel  mit  Bloi 
bespritzt"  (^lävei^v).   i^piicavro  ist  aiisgc^rocheo  IngrWHv  "in 
viele»  8tcigt  der  Wunsch  auf*.   Dann  Ktirai:  "aber  M  inri 
ntchlü  gereicJit,  denn  der  KOnig  hält  das  KletDod  fest  in  ia 
Kammer" :  was  Ueibrück  meint  mit  den  Worten  "bis  ein  König 
es  erwirbt",  remtehc  ieb  nicht. 

Y,  495 — 49!» :  "Wie  wenn  aber  (allemal)  einer  anschirrt 
(bvEq)  männliche  brcitälirnige  Rinder  su  dröselten  weiße  GersK 
auf  wohlgegründeter  Tenne,  und  i-asch  wird  (it(vovto)  sie  ent- 
hülst unter  den  Füßen  der  starkbrUllcnden  Rinder:  so  zertratoo 
(cT«i0ovi  die  Rosse  die  Leichen".  Dits  'msch'  liegt  niclit  im 
Aorist,  Sundern  in  ^iM^a. 

P,  389—395:  "Wie  wenn  aWr  ein  ifann  eines  groBofl 
Ochsen  Hant  den  Mannen  übergibt  (Mi*))  zum  Spannen,  trielead 
Ton  Fett:  sie  nun  erhaltend  habend  (btcö^tvoi)  ausetoaudv 
tretend  (öioadvT«!  spannen  (tuvuouci)  sie  sie  ringsum,  fliigs  d* 
verschwindet  ({ßn)  die  Feuchtigkeit  und  das  Fett  dringt  ein 
(&ijv«i)  itxlem  viele  ziehen  (Ukoviuiv)  und  sie  dehnt  .sich  (rd- 
vuToO  ganz  durch:  so  logen  (sIXkov)  sie  den  Toto»".  Die  Prt- 
eenticu  Taviioua  und  Tdvuiai  deuten  das  Widersti-eben  der  sfibCD 
Rin(U)iuut  au.  ebenso  viv  bvvtx,  daß  das  Fett  seine  Zeit  braodlt, 
bis  ee  den  Weg  durch  die  Poreu  gebt;  'flugs'  ist  durch  d^op 
besonders  bezeichnet. 

P,  725— 7H0:  ".Sie  sttlrmten  aber  heran  (teucav).  Hundai 
gleicliend.  die  (allemal)  gegen  einen  getroffenen  (ßXiiM^vui)  Ebrr 
losrennen  (ctiiwa)  voraus  vor  Jägersmünnero;  denu  eine  Zeü 
lang  laufen  sie  {Biovci}  xa  zerreißen  be^erig:  aber  wenn  ff 
sich  endlich  unter  ihnen  (allenuil)  umdreht  (UUcTot),  auf  seine 
Stärke  vertrauend,  so  welchen  sie  zurück  (di(i  t'  dvcxt^PICf** 
und  stieben  auseinander  (bieiptcav),  der  eine  da-,  der  Bodro 
dorthin:  so  folgten  (^itovto)  die  Troer  eine  Zeit  laug  irnnterdtf 
scharenweise,  stoßend  mit  Schwertern  und  doppel^itzipen  I^anzen: 
aber  als  schließhch  Klli?mal  die  Aianten  sich  umwendend  ihnen 
gegenüber  sich  stellton  (craincav),  da  verkehrte  sich  ((rpa- 
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I  ihre  Fwbe.  uud  nicht  brachte  w  einer  ilbor  sich  (dXn) 

Irnptftjts  fr(>«ittkrmt  Qni  den  Toten  sich  in  einen   Kampf  oin£U- 

,  IiNtco  (bnp'coc^if'-    An  tlic»Mn   tileichuis  ist  vor  allem  be- 

DSWurt    die  ^^«^luiikcr  d«r  sunsti^on  Lüßltchkdt  ÜomDrs 

r*(hr  vnag  diirchgulührtö  PuniUolisierunp  zwischün  Versloich 

ood  Vn:gliclieDQm.   Schon   in   den   £woi   W-it^on   de»  Auftskts 

K  hibca  wir  je  den  Aorist  tducav  —  diliuci.    Dann  ontspi'echon 

"  firi  «iederum  f^oiuiu  timc  (=  t^ujc)  Hio^io  —  6\\'  fiif  bi\  p' ... 

■     iXtHTu  —  dvix^PnCQV'  ^'<i  t'  ^tpecav  nnd  ttujc  .  . .  (ttovto  — 

ÜK'  6n  bfi  p'  .  - .  CTairicav  —  ipäittTO,  oitbi  Tic  lr\T\,  mit  anderen 

Vunco,  ditf  TuDipora  «ctionis  infectac  tind  pcrfcctivae  sind  f^anz 

^|^||^^^ri«ch  utgevuidt,  aber  nun  mit  einem  Unterschied,  wie 
V  bcHiehnvader  nicht  sein  könnte :  wlUireud  im  Oloichnij«  der 
KmjaiktitruH  iterntioni»  JXiEcToi  steht,  haben  wir  im  epischen 
SllHilen  optaliribi  iterationis  ctoiT]cav,  jene-'«  in  Beitiehung  auf 
Ae  ladikative  Aoristi  dvcxilipricav  und  ttpecav.  dieiiea  auf  Tpd- 
«RO  uoil  lj\t],  d.  h.  diese  letztorf>n  ttind  Neben-,  jene  ersteron 
Htupttempora;   ich   wÜiJte  nicht,  wo  man  so  leicht  einvu 
sderen  Beleg  für  die  Riclitigkeit  der  MoUenichou  Auf- 
finden könntu.  alü  in  dicücm  hanilgroiflirlit'n  Konliustfl. 
Y,  164 — ITö;  "Der  Peüdo  «bt-r  auf  dt-r  undcrL-ii  Seile  erhob 
■  lüfrro)  diKOgeo,  wie  ein  verdcrbliclier  Lowe,  den  auch  die 
!!*•»»  XU  löten  gewillt  sind  (utyäaov)  «ch  veisiimmelt  habend 
(Arpifiivoi)  ein  ganzvr  Stamm:  er  aber  «uerst  sieh  nicht  drum 
^^ODcred  «ohreilet  einher  ((px^Tat).  aber  wenn  (aJloinal)  einer 
»no<|fn  kani|ifsrhneIU-n  Jünt^liii^en  mit  dem  Speere  trifft  ißäXTiK 
.'•"fit  er  sich  (tdXii)  dai*  Maul  aufreiÜend  (xuvujv),  und  rings 
'ien  Zahnen  bildet  «ich  (TiTveioi)  Schaum  und  drinnen  im 
«•rajB  *ti>bnt  (cT«vti)  ihm  der  wt-hrhafte  Mut;  mit  dem  Schweife 
^^'itHcht  er  »ich  (^acriiTai)  die  Uippon  und  Lt-'nden  auf  beldou 
und  mdi  »eiber  muntert  er  auf  (^noTpüvti)  den  Kampf 
trüflneo  ttiax^cacöcii),  zomfunkelnd  sltirzt  er  (ip^ptrai)  ge- 
ndons  mitUewalt,  ob  er  einen  erlege  (rtjipvt])  von  den  Mannen 
nfer  »elbct  umkomme  (<p<^(Tai)  vorn  im  (ietUmmel:  ho  trieb 
tinpuvti  den  Aeliilleus  sein  Mut  dem  Aineias  eatgegeiuui^hea 
fAUtuvat)."  DerWocliscl  der  Stimme  erpbt  ein  geradezu  meister- 
,  Wl  kiimpoiiierlLV  Bilil :  tiiMdaa,  {pxeiot,  TiTVtTcu,  crtvti,  MdcritTcn, 
rpuvfi,  ipJptTat  machen  uhk,  um  mit  Cotiet  zu  npreolien,  zu 
o«uhtti  vor  Hieb  gehender  Handlungen.  Dabei  bt  e«  von 
[^AdBlm  Bodeuttuii;,  daß  das  Vergleicbsve-rbum  kot'  ££oxAv, 
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H    Meltxer. 


B  nüinlich  das  des  sieb  selbst  zum  Kampf  Aiitrvibons  —  vgl.  v.  114 

H  die  Axi\n'  iJjTpuvc  M<voc  — .  nicht  otvra  im  Aorist  titelit,  sociömi 

H  iru  Pnif«ns  inoTpvvii.  wühroiK)  «in  so  beiläufiges  Moment  vie 

H  das  sich  DucktMi   mit  i6\r]  gfigehfn\  Ist.  wiedor  der  If-bendi^ 

H  Bpw(>i»  <laf ikr,  iJaß  in  der  ^cchischei)  Zeiti>iiR«biing  tabidirhlicb  Att 

H  Untentcbied  xwliohen  l*r9ti<»i!t-  und  AoriRtstaium  im  Gnindu  situ 

H  auf  diMi  zwischen  dem  «spectuä  actionis  inft^otai'  und  elfiwtin» 

H  binaiudfiufl  und  all  die  bcliobton  Sßnstigun  Unturectividungeii  nichtt 

H  sind  lUit  8cliltb>SL>  Nim  di-r  Um);obuiig,  vioJieicIit  iilvcrdie«  nicirt 

H  Reiten  niohr  roa  uiiäorem  als  vom  griepiii»<!ben  Standpunkte  aiis. 

H  Dias  trifft  auch  vfllli);  zu  nuf  die  Konjunktive  ßikr),  snvriB  R^tpvg 

H  und  qiöicrai:  letzten*.«  gehiirt  zum  Aoriitt  <ip0itii)v  und  ixt  ein« 

H  von  <ion  Formten  mit  kurzem  Modusrokal.    Der  Sinn  ist  anagt- 

B  spmoheu  resultativ:  dnn  odio  Tior  vorsuctit,  oh  c«  ihm  gvling«, 

H  einen  der  verhafiten  Oegiier  ans  dem  Wege  zu  ecbaffen  oder 

■  selber  den  Tod  su  fiiideo. 

M  0.  «24—628:  "Ein  fiel  er  ((v  b'  (mc'l.  wie  wenn  {alleiMfl 

■  eine  Woge  auf  ein  rasche»  Schiff  fällt  (R^crjo),  eine  starke,  unter 

■  den  Wolken  vom  Winde  genährte;  eti  wird  puiz  iintvr  dem 
H  Schaunii-  vcrdeckt({nT(Kpuq)eT)),deü Windes  »chrockliohos Wehen 
H  tobtlJtißp^MtTai)  im  Sof^-l  und  vs  zittern  fipOM^ouci)  im  Henten 
H  die  Schiffer,  voll  Angst:  denn  nur  unmerklich  werden  sie 
H  forlgv  tragen  (qjtpovrai)  atlmühliHi  hernu>i  aus  (imtK)  dem  Tode: 
H  so  wurde  zerrissen  (ibatEcTo)  das  Merz  in  der  HniRt  der  Achfter." 

■  Der  Wfidtsel  zwischen  Aorist  und  Prüsens  ist  hier  beoonder« 
B  klar:  das  Schiff  verschwindet  pinz  und  damit  wird  das  Bade 
^  der  Sturzsee  erreicht,  wüirend   dagc^ion  die  Windsbraut   noch 

wciterwQtet  und  so  die  Anp«  der  Schiffer  andauert,  die  hlol 
Stück  für  Stück  uns  dem  ßeretdi  des  ahnenden  AVajisorschlundw 
abkonimoR.  An  und  (Qr  sjch  mftcbte  man  tut96v  fäp  imix  9a- 
voroio  p«povToi  eher  vorstehen,  "denn  mit  Mtilie  entrinnen  sie 

K  dem  Vei-derben*',  wie  denn  Seiler  in  seinem  sehr  ^teo  Homer- 

B  wurtcrbuch',  S.  5Htt  rerdeutscht  "nur  um  ctn  wenij;.  d.i.  kaum, 

■  enteilen  sie  dem  Tode"  wozu  Jakobitz-Seiler  noch  fQ^n  ans 
B  Aeechyloa  tutQü  («vurtiv.  Allein  zunächst  heißt  tvt6öv  als 
^^^  Advorb:  "gering,  ein  wenig,  k-iso,  unmertlicJ»**.  Dazu  kommt 
^^B  noch,  daß  nur  so  das  doch  immer  mj^glichst  lang  zu  remteidende 
^^B  Zugeständnis  rennicdcn  werden  kann,  dait  tpjpui  nicht  hloB 
^^^1  taimtnativ.finitiv,  d.  h.  also  doch  immer  noch  imperfektiv,  sondftm 
^^^^geradezu  perfektiv  sei.    Es  ist  von  Wert,  daß  ein  vortrefflidwr 
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^ HmererkJtrvr,   der   QbonJios   iimorou   Fnigvn   ganz   feraateht, 
ff.Utf.  Bi  Her  Stelle  bemerkt:  "028.  tvrOöv  k.  t.  X. ;  "(or  but 

Iliy  1  titlie  are  Üiey  strtft  on  out  of  the  jaws  ol  «ioalli".  d.  Ii. 
"iaa  nur  oia  woui^  vrerilen  »ie  dahingonssori  licniuä  aus 
dm  Kinnladco  deü  Todi»".  Da»  dürfte  ^nau  auf  iu«ine  Wiod«r> 
pbf  hinaiiükoiiimcn.  ilcrori  Sinn  ist:  sie  sind  in  tiefster  Scelen- 
«pt;  Mthen  niv  ducli,  tlaß  sit*  sieb  nur  ScUritlcht'D  vor  Srbritlchen 
iBlthMlif;  viiu  dem  nuAiOQ  Ombo  cutfumon,  wobei  das  PoKsiruta 
Wxuvouc  nocb  aiid<!tili>t,  liall  »iß  ein  willeiilosor  Spiolball  von 
Viod  ukI  Wellen  »ind.  Eiits<^'Jiiedeii  kniiii  die  Sache  nur  werden 
duttliiJiteSperialuntersuchnnf;  über  9(pw,  der  sieb  nitgesichts  voti 
Sttllcn  wie  I).  1,  llti  oübi  Ki  n'  itiKa  rfXoc  9aviÜT0io  xix^'l  »ucii 

|{l(ich  eine  Mitclie  über  dieses  ii.  ä.  Verben  anschließen  tlürftc 
V,  li92:  "Wie  wenn  aber  unter  dem  Äufscliuueni  dw 
BopM  Qtnporscti  oell  t  (dvanäXXtTait  ein  Fiscli  am  taiigbedcckten 
Smaie,  und  ibn  dann  wieder  die  sebwnrze  Woge  bedeckt 
(ulLtiviv),  SKI  getrittfcn  schiiellle  er  empor  (dv^naXio)":  selbst- 
inUindlic)i  könnte  es  auch  von  dem  Fisohe   dv^nakro  beißen, 

^^  rrtsens  mall  aber  mehr. 
P.  547 — 552;   "Wie  einen  purpunitm   Kegenbegeii   dea 
SMbchen  (allenial)  Zeus  binspaunt   (ravücq])   vom  Himmel 
^miwler^  ein  Zeioben  zu   sein   entweder  eines  Kriege»«  oder 
■»(A  pincs   froetigen   Unwettere,    das   von    den   Arbeilen    die 
^wbea   vorjugt  (dWttauctv  —  ihnen  ein  '/Aoi  »etst)  auf 
d(r  Enlc,  dat  Kleinvieh  aber  schitdif^t  (K))t)<i):  ^<*  ^^^-  i"  ei^o 
I      fTiirur  Wolke  sieb  verhüllend  (nuKÜcaca).  begab  sieb  (buar') 
■  l"  <itr  Acbaier  Stamm  und  weckte  ((TCipO  jeglichen  Mann":  die 
HjHDMjiiin  geben  beim  und  damit  wird  der  Abschluß  ihrer  TStigküit 
H'tf  dem  Felde  err<.-ioht,  die  St-bafe  digvgi-n  bleiben  noch  draußo» 
Hnd  Rind  den  Cnbilden  der  Witterung  des  fenieren  ausf^etzt. 
p  E.  87 — 94:    "Denn    er   Ktsto  (eövt)    nbers  ncfilde   einem 

!  Wien  FIitflM  VCTi?J«clibar.  einem  (lifjUbaph,  der  mseh  strömend 
^  EMckflit  aerreiUt  (tKt'baccc);  ihn  hemmen  (icxav6\ua)  nicht 
Wvcrtrvhne  Dnmmv  noch  hemmen  (Icxci)  ihn  Zäune  von  den 
UA^ilvn  Saatfi-ldeni,  ihn,  der  plötzlich  etntriUt  (t  \96vt').  wann 
(illaiiMl)  den  Zeus  Reg«n  die  Oberhand  (fowiunt  (^m^lcij): 
fMe  ttrhnne  Aokor  stiiriEen  (Korrii»!»)  unter  ihm  von  Mitnneni: 
wardun  von  dum  T.vdidcn  diu  dichten  Scblacbtreihen  der 
bedtingt  (kXov  jovio)".  Trotnlflm  daß  die  Oimme  und  Zaune 
rodltdi  dem  Schwall  Widerpart  xa  halten  bemUben  (acüo 
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iufecU  ofretudance  würtlv  Oildorslooro  »^Cn\  ist  du  betrObmidl 
Endei^buiB  ducli :  di«  WcJircn  rdßen,  die  Fniclit  uUer  Hitig^ 
ßi'bi  druiif! 

P,  673—878:  "Fortgnng  (änißn)  der  blonde  MenelsoB,  dacI: 
allen  ijeiten  bliekond,  wie  ein  Adler,  von  dem  sie  Ja  sagen,  et 
sebe  am  scbftrfsti>n  von  den  Vögeln   anit-r  dem  Himmel,  dein 
auch  aU  einum  hoch  obi-n  Soiondon  «in  fußsobncUcr  ilase  nicit 
6ntK(>)it  ({Xa6()  untor  rings  beluubtom  OebOscb  üegond.  8onit«n 
pCTitdf  imf  ibn   sttlrmt  er  Ins  ((ecuio)  und  ihn  rasch  pacieoil 
(Xaßiiiv)  nimmt  (^EeiXero)  er  ihm  dos  Ijeb«n."  ÜnO  alle  finitiTeii 
Fbnnen  Indjkativu  des  Aoriste  sind,  Ut  sehr  selten ;  der  Weched 
mit  Konjunktiven  und  llimpUeitvii  überwiegt  weit. 

TT,  765—771  :  "Wie  aber  der  Osl  und  der  West  streiten 
(tpibaivtiov)  iiiileinander  in  des  Gebirges  Schluchten,  um  «nuo 
tiefen  Wald  m  nr^jchlittern,  Kiche  und  Ssoho  und  zährindige 
Komelle,  die  aneinander  schlage»  (tßaXov)  laiigs[Htzige  Asti 
mit  gewaltigem  Getöse,  und  es  herrscht  ein  Kraclien,  wie  m 
Bo  gehroeben  wi-rden  (dTVUMtvautv) :  so  KOg>enoinandcr  loegis 
stürmt  baustoii  (ötjouv)  Trot-r  und  Aohäer."  Zu  ndta-roc  ist  augen- 
scheinlich ta\  zu  erfrfinzon,  sodafl  wir  durchweg  actio  inlectt 
haben  mit  oinxiger  Ausnahme  von  cßaXov.  ßdXXoua  vrQrdeo  wir 
leichter  verstoben:  die  Äste  Hchlagen  im  Stunn  immerfort  aa- 
oinauder.  Allein  das  steht  eben  nicht  da,  sondern:  die  ätönm 
rQtleln  um  die  Wette  an  einem  ganzen  Wald,  bestehend  aus 
drei  Sorten  von  Bäumen,  deren  üweige  sich  beim  l^isbmch  dw 
Unwetters  (das  ist  nicht  dem  Wortlaute,  aber  dem  Sinne  nach 
fixn  SccTTtdii)  ineinander  verheddern:  nun  rast  die  Wiiidsbraal io 
dem  Gewirr  der  ÄkIc.  die  nicht  mehr  voneinander  los  kttanea 
und  in  ibror  Maisc  und  Vcrfitztboit  der  Böo  ein«  breite  AngrittH 
flScbo  bieten,  sodaß  ein  unaufhörliches  Daliinbrechen  die  Pilge 
ist.  Daß  das  tertinm  compamtioniä  de»  Wütens  verstärkt  irinl 
durch  das  Nebetmiument  dot  gegenseitigen  V«rfloo)iten$na.s 
darauf  deutet  mOglieherwcise  im  Nachsatz  das  kn'  dXXiiXoiti 
SopävTCc  hin,  da«  in  der  MÜitärsprachp  der  späteren  Zeil  wöW 
mit  dXXi'iXoic  oJUTrXaH^vrtc.  in  unserer  Anstlnicksweise  mit 
*  ineinander  vorbisscn*,  gegeben  sein  könnte.  Wenn  man  nucti 
DolbrlU-ks  sonstiger  Art,  aTn  irpöc  dXXiiXac  cßaXov . . .  6Covc  lieb^ 
verstehen  wollte  "die  gegeneinander  ihi-e  .  .  .  v\ste  gcwhlny« 
bidien",  so  hätte  ieh  unter  den  oben  melirfaeh  gellend  gemidiMi 
Eünschritnliungen  nichts  dagegen  einzuwenden. 
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-9:  "Wie  wenn  ebno (allemal)  dahorblitet  (dcTpdirrri) 
dft  OaiJiliI  der  scliönhnarigen  Höre,  ücliaffoud  t-ntwoiJer  rielen 
Btgtt,  utii-nnL'ßlichen,  ndor  Qagcl.  udor  Gfstöbcr,  wobui  rfor  Soluiee 
ttFlurtn  biiHtri'til  (^iräXuvfv),  oder  ir|reiidwo  bilUTOii  Krieges 

Rnoben;  so  sciilzie  inbrüii»ti|t  in  der  Bnist  Agamenrnon". 
ii%nu  muß  ich  uffen  bekennen,  daß  ich  Aus  öre  n^p  tc  x'üjv 

V  dpoOpac  nicht  genügend  verstehe;  ob  Öte  nep  Tt  wirklich 
klkVobd*,  wetS  ich  nicht.  Die  Bedeutung  von  ncp  kommt  dabei 
uAl  SU  ihrem  Etecht.  Es  ist  nicht  klar,  soll  inuii  zusammeti  nehmen 
in  «p  'gerade  dann,  wann',  wie  in  der  Regel,  odor  gvhört  ntp 
tu  pwiren  Salz:  "wann  der  Schnw  ganz  dio  Eitle  br-deokf, 

P"^"  dftrin  eine  Verstärkung  der  resultativeu  Bcd«utung  des 
US  ligc.  Zu  vi'ixleichen  ist  noch  M.  2SÜ  Öt"  tmßpicii  Ai6c 
t,  woran  nian  sieht,  wie  nbbonsncltlich  im  (irunde  der  In- 
T  i^t  und  wie  Hberwiegond  es  auf  dt-n  Aorist  ankommt 
0,  679 — 6Sft:  "Wie  wenn  aber  ein  Mann  auf  einem  Renner 
in  mt»  wohl  renitehenil,  der,  nnclulem  er  (nllomal)  aus  vielea 
Imus  vier  Pferde  zasammenK^schirrt  hat  (cuva«{pETai).  luo 
■fKlicuchcnd  («üac)  ons  der  Ebene  hin  xnr  großen  Stadt  jagt 

IlUpai)  auf  der  Ueerntrnlie;  viele  erschaun  (ötiricuvro)  ihn  mit 
Shimen.  Minner  und  Frauen:  er  aher  fest  und  sonder  Waiikea 
isnitr  itpringeud  (6pil>cxii)V)  wechselt  herüber  und  hinlUior 
(■bililCToi)  bald  aufa  eine,  bald  aufs  andi-it-,  siii  aber  IMegoti 
uhln:  so  «chritt  (qiona)  Ajas  über  riele  Deckbalken  rascher 
Wäfc  (rn>6«'  SoJiritli'  nehmend  <(liß<i()  und  seine  Stimme  drang 
^*«  (Iravtv)   zum    Hinimfil",     Man    beachte,    daß    wiederum 
'tr  Hauptpunkt,  das   geschickte   (iaukelu   dort    von    Roll   zu 
^,  kier  rem   Balken  zu    Balken  ausniidend   in    actio   infocht 
•"pfthrt    wird   (ep^CKwv    ÖMtißtTai    —    ipoiia   naKpd    ßtßdc), 
"ttfttKl  belanglose   NebL-nmoment»  zwar  auch  in  dieser  Art 
!*pb«i  sind  (binTUi.  ittTovrail,  «her  auch  und  sogar  überwiegend 
ta  Afitist,   wobei    fenior  Konjunktive   und   Indikativ    nur   leise 
'^SWat  nobeneinanderstehen   (cuvatlpeicn,   das   natürlich   mit 
'••te  KZ.  l.s.  i>-  -IS.I   al.'i  Konj.  aor.  zu   lassen   ist,   wie  auch 
■■Luf   bemerkt   "cuvatipcTui:    aor.  subjuokl."  +  »Btiiicavto). 
MUigt  eich  immer  von  neuem:  was  wir  außer  dem  a»> 
effectivus  und  non  effectivus  in  Aorist-  und  PrjWongstamm 
Iffteo,  ist  alles  nur  Abglanz  au«  der  Situation. 
A.  452—436:  "Wie  wenn  aber  Gießbftclie  von  den  Bergen 
ümend    in    eine   Schlucht   xuRammenlaufeD    lassen 
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(cupßäXktTov)  Stark«  OewftBser  aus  großen  QneUen,  innertiftH 
eines  hohlen  Spalt«s  und  ihr  Oetijse  weithin  rcrniniint  (»Xm 
auf  dem  ßebirige  der  Hirle:  so  kam  zustande  trivcTo),  wahrem 
sie  sich  mischten  (uictomcvuiv),  6c«clir»i  und  Kampf".  Da 
Qloichnis  ist  hinsichtlich  dos  Tcmpu^obniiicfai»  ebenmiJU^ 
gebaut  ais  es  bei  oberflilchlichera  Anblick  scheint:  dem  5ib 
cupßähXtTOV  entspricht  tiicroM^vuiv,  dem  öoüitov  fitXut  {toün"''' 
aber  jlvtro  laxri.  d.  h.  Pribens  dem  PrILsen»,  Aoriüt  dem  Aonn.1 

X.  93—91):  "Wie  aber  eine  Berg-Schlanp?  an  elnein  Ladi«' 
auf  einen  Mann  lauert  (ii^vqci),  nachdem  sie  bäee  ErSuteige-j 
froBKeu  ißEßpuiKOic) :  davon  ist  sdiUoimer  GHinm  in  sie  |^ 
fahren  [ebu]  und  ^'culich  blickt  sie  (bctiopKtv)  sich  windend 
(tXicc6^tvoc|  um  das  Luch:  so  wollte  Uoktor  nicht  zurilckweidieii 
(oüx  iimxiltpti)  uitau^löschliclK-u  Zoru  hi>gvnd  (ixuJv)" :  hier  scbeial 
der /iisnmmonhniij;  finmal  ausnahmsweise  so,  dafl  auch  wir  däl 
Deutlichkeit  hiilbcr  die  Wieder^be  mit  dem  deutücJiGO  Perfekt 
vorziehen.  Üb  sieh  dem  Griechen  das  eeitliche  Terhiloiiä  ettcM 
auKKeprliiit  dursteilto,  beeweifle  ich  freilich,  da  es  bei  Verwaai 
lun^  der  iiacli  homeiiaoher  Weise  gewiUilteu  Paraiax«  dard 
die  ei^eniJich  sinngemftflere Hypotaxe ffunz  verschwindet:  attisch: 
KOKÖ  (päp^ttKa  ßeßpujKtv  uict'  c£o(iTicäi^vai  Kai  btivä  ßXjmiv. 
Zugleich  t>rf;:ibt  sich,  dall  Delbrücks  Erg&uxmif;  "niimlicli  M 
dem  Anblick  des  Mannen"  kaum  das  Richtige  troffen  wird. 

V,  2:^3—239:  "Wie  wenn  aber  (allemal)  erwUnsdit  dia 
Erde  Schwimmenden  (viixomIvoicO  auftaucht  (ipavtü]).  deren 
wuhlgebiiules  ächiff  (allemul)  Poseidon  im  Mooro  »er schmettert 
(^aicg),  wülirond  es  dahineilt  (41TtlT0^iv^v)  in  Wind  uud  praUcI 
Wo^:  nur  weni^  entkommen  (^£q>uTOv)  aus  der  giaueo  Sab- 
fliit  Biis  l^nd  bei  dem  Versuche  zu  .ichn^immfn  tvnxo|iEVOi)| 
und  viel  Schaum  ist  um  ihren  Leib  geballt  (rerpoiptv),  gett 
tbcr  betreten  sie  (JTi^ßav)  das  Land,  der  Mühsal  ontiuniMl 
(ipurävTic):  so  war  iljr  erwünscht  der  Gemahl":  t£f (pufov  beiSl 
"es  gelingt  ihnen  zu  entfliehen",  in^ßav  "sie  setzen  den  Foll 
aufs  Land". 

A,  5.^n— .^65 :  "Wie  wenn  aber  ein  Esel  neben  einem  FeW 
hergehend  (lOiv)  Kinder  vergewaltigt  (ißii^cato)  ein  rtönis*- 
an  dem  natürlich  viele  I*rilgel  abgehauen  werden  (^dru- 
doch  s.  u.!),  und  hincingekommE>n  (ekeXdiuv)  tut  er  sieb  |J<* 
lieh  [Ktipu]  am  breiten  Saatfeld:  die  Kinder  schUgen  Mväi 
ihren  Pi-ügeln;  aber  ilire  Kraft  (ist)  die  roa  Kindern,  nur  oi' 
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Ukbe  hriDgen  sie  ihn  horuas  (^n^accav),  mtctKlcni  i>r  sich 
■  der  Speiss  gcsfittigt  ( JKop^ccaio) :  so  . . .  folgton  (^novro) 
dimili  dio  IVoec  dem  Ains  immer  stoßend  (vOccovrtc)".  4311^- 
imi  Iwngit  gooAuer:  Der  Ettnl  bringt's  fertig  die  Kiiidi>r  ku 
ttbcprlltigOD;  der  Relatirsatz  kann  anoh  ondei-»  gefaßt  werden 
■b  oliua  gcscbrtien  Ist  ("an  dem  viele  Priif;i_-1  iibknickou"),  so 
<n«  toui  oAmtioii  ön  mit  Hurtuog  l'urtikvUehre  1 .  8.  247  und 
BragDiuiD  A.  d.  k.  Kiclis.  0.  d.  W.  pli.  h.  Ki.  XXIT,  19H 
S.II,  nicht  im  modalen,  sondern  im  lemiionden  Sinne  vor- 
Mriit;  ibmn  haben  wir:  "ein  Esel,  ein  fauler,  an  dem  üchoD 
(- ^So.  iain)  viele  Knilltol  itersprangen  sind".  So  würde  hier 
iank  H)  dem  Indikativ  Aoristi  in  einem  Nvboni^tze  du»  Oleich- 
niMldas  Uerkmal  der  Voi7^itigkeiI  ebeneu  akzideiitiell  guUctieji 
vitiin  nie  nachher  durch  tttd  dem  ^Kopeccoro.  In  diesem  bo- 
tnkti  begründeten  F^l  mache  ioli  Dt^lirückn  oben  dos  nJiheren 
Mandtller  Auffassung  ein  Zugcstjtiidiiis.  dos  ich  für  {ßi^caio, 
*tltkt8  er  so  zu  erkliren  geuoiKt  ist,  ablehnen  muß:  denn 
0«  Veriialldts  dos  Übvrwiütif^UK  der  Kinder  und  des  Wcidens 
■la  E»eli^  i»t  hier  so  eindeutig  durch  den  materiellen  Inhalt 
der  Veilii;n  bestimmt,  daß  es  hei  jedem  Tempu»,  außer  etwa 
^  pQtunim  beim  ersten  (lltode.  dasselbe  bliebe  und  der  Aorist 
•^  difaei  ganz  belanglos  ist  Dos  weitei-en  riEuiiie  ich  Cauer 
rii,  dd  hier  der  tj-piache  Fall  mit  ausnehmender  Lebhaftigkeit 
PiMkuot  tat,  iiLsofem  überall  der  Indikativ  des  Aorists,  nirgends 
*■*■  Konjunktiv  steht,  nur  daß  ich  dio  Beziehung  auf  die 
'Kpngvnbeit  naob   wie  vor  entt^uhiedvu   bi'ütix'ite.    MoliTisch 

böcLstvn  Grade  sind  wieder  dio  TrSsentien:  bei  dem  Idiv 
'"^  wir  das  tückische  Orauticr  noch  lungtram  nebou  dem 
■t*««!  Felde  cinlionnUteln.  wilirend  (ictXdwv  nachher  den 
pliuipTien  Sprang  hinein  ins  I'anidies  des  Magens  vorfdhrL 
"'  dem  Ktifn\  liören  wir's  ffirnilich  zwischen  seinen  vergnüg- 
et! whautzendon  Kinnladen   prasselji   und   das  rüirrouci  iieigt 

dio  ganze  vorläufige   Erfolglosigkeit  der  mit  Ernst,  «bor 

tait  uogpnflgendeu  Kräften  auf  den  dickfelligen   Putitin 

den   Bubeo.   Das  i-einstc  Idyll  in  uuco  mit  Sinn   fürs 

M.41 — 10:  "Wie  wenn  aber  iinti-r  Hiindt-n  und  JüKor»« 
i*ra  «n  Eber  oder  I/iwv  sich  wendet  (crp^iptTai)  in  seiner 
Kmi  trotzend  ißX(M«aivuiv),  sie  ober  tunnartig  sich  nneinaiidor 
lutietid  jdpruvuvTtc)  Stollen   aicli  (tcTavTai)  ent- 
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gegen   und  solileadern  (dKOvrillouci)  zahirciob«  Lanaen  »as 
den  H&nden.    Dessen  preisliche«  Heiz  ist  aber  nie  in  Aagst 
(Tapßst)  und  nicht  in  Schrecken  (ipoßdTai),  sondum  «tin  tTültiflK 
Mut  tötet  iiKxa)  ihu:  denn  (W)  oft  wendet  vr  sich  (cipiij«™) 
der  M&iiner  Reihen  rersncbend  und  wohin  (allemal)  er  steh 
richtet  ([Büq)),  da  weichüii  die  Kolben  der  Männer:  so  Hctlot 
durchsQewüht  htngi'bund  wandte  sich  hin  und  ber(ciXicaT')." 
Daß  der  uninittellHir  dancbeostehonde  Aorist  tKia  im  Uuutsckn 
gur  nicht  anders  übersetzt  werden   kajin   als  mit  eiuer  GugcU' 
warteforiu.  dits  iüt  i^o   klar,  daß  man  kein  Wort    darüber  sa 
verlieren  braucht:   denn  der   Untergang  des   Löwen   ist  ja  gar 
nichts    anderes    als    das    aii.s    seiner    Ün\"erzagtheit    mit   Not- 
wendigkeit folgende   Krgcbnis,  ein  VerhiÜtniB,  <laß   nur  durch 
die  hommache  Parataxe  rerdeckt  wird  und  das  bei  bypotak- 
tischor  FtiRUDg  unmittelbar  heraustritt:  weil  der  Löwe  niemals 
Angst   hat.   woil   er  ein   Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel  ist, 
deshalb   erreicht  ihn  das  Terdorbt*».  gelingt's  dein  TckIc, 
ihn  XU  ßlllen;  Lcaf  sngt  kurz  und  htindig  in  seiner  ronräj- 
lichen  Ausgabe  9!u  v.  46:  nud  bis  courage  bring»  him  doatli 
Cp.  Z,  107 :  bai^i6vit,  ipdfcci  c<  tö  cöv  ptvoc  and  TT,  753 :  if{  it  uiv 
iGXectv  dXttii":  hieraus  ergibt  sicli,  daß  auch  dicuor  nusgeseiclineW 
Homerkunner  den  Aorist  in  unserem  Sinne  vorsteht.    Die  Wohl 
der  Tempora  hut  z.T.  etwas  ÜntTwiirtetes :  statt  crptqxTai  v.  ii 
würde  uns  wohl  eher  eiuletiehten  crpdipn,  statt  Vcravrai  ecnrosv 
bezw.  hnm.  crSv,  vor  allem  aber  statt  rapßct  oöftt  <)>oß€iTai  riot- 
mehr  Töpßiicev  oiibt  tpoßi^dT]  und  eudlii;li  statt  tlxouav  vielluidlt 
Dooh  ti£av.    Gewiß  wären  alle  diese  Formen  nicht  bloß  sehr  gut 
möglich,   sondcni   aueh  vorti-efflich  palend,   allein  sie  wArdoo 
eine  andere  Färbung   hereinbringen   als  nun  eben   einmal  die, 
welche  dem  Di(Jiter  beliebt  hat  und  mit  der  wir  una  gern 
oder  iingiTU  abfinden  müssen.    In  den  Priteentien  weht  etwai 
von    der    gohiilteuon    und    getragenen,    man    müohtt>    sagen, 
affektiert  gleictigCiltigeD  Stimmung,  die  uns  nachher  noch  in 
SohiUers   "Handschuh"   gerade   auch   beim   LOwen    entgegen- 
treten wird. 

X,  400—498:  "Der  Tag  der  Verwaisung  macht  (rienei) 
gnnxgeuuKsenlüR  ein  Kind;  giuiz  ist  es  uiedurgebeugl  (ÜIK^v^ 
tiUKi)  und  mitTriinen  benetzt  sind  (öc&äKpuvrai)  die  Waiigeii. 
Darbend  [btuömvoc)  aber  geht  hin  (dvtia)  der  KnÄ^M>  zn  des 
Vaters  Gefährten,  den  einen  am  M^antel  zupfend  (ipiwv),  den 
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ian  UD  üotcrgowand;  wenn  sie  dann  in  Uitleid  geraten 

Ai]ccivnuv),  60  relobt  ihm  einer  die  Schale  hin  (<iricx();  die 

p|WD  benetzt   er  (jtiinv'),    den    Oiitimeri   nbor   boiu'tzt  i>r 

ifn)  nicht.    Hm  stößt  ubur  nucli  ein  Vati-r*  und  A[[itl>?rlciud 

iMaUe  weg  (JCTuq>4Xi£<K  mit  d^n  Hüiidßn  HC-hlagODil  iTrtTrXritüiJC) 

mit  Schimpfwonen  scheltend  (4vtccufv):  mach  dich  fort, 

i!   (cpp'  oCrrwc);   nicht   speist  (udabaivurai)   dein  Val«r 

tuu."    Dl«  gleichnisartiKe  Erzähhinf^  ict  BU);onschein1ich 

wei  TcUen  uufKcbaut,  einem   vorben-itenden  vv.  491 — 193 

piisenüschcr  und  einem  sbschlioßcudca  vv.  494 — 96  mit 

eher  Zoit^-bung:  die  Herren    wandelt  anfi;L>!<ieh)i^  des 

aen  Söhnebens  ihres  gestorbenen  Kamermlon  zwar  ein 

lieh  tttihren  nn  (Utt]«ivTuiv),  aber  das  praktiBchc  Kr- 

ist   ziemlich   mager:   da   langts   noch   nicht   vfiB   hei 

Jd  zu  einem  Schoppen,  sondern,  daß  Gott  erbarm,  zu  einem 

8dilDckluiu,   diu;  gerade  bis  zu  den  Lippon   reicht. 

aen  ibor  gewinnt  diu  Herrlichkeit  »chon  ein  Endo; 

wie  bloß  Kinder  gegen  tinTerschiddetes  fremde«  Leid 

inen,  hringf's   einer   von  den    anwesenden  Jnnkern 

Irrsich  i^  ETXn),  den  kleinen  Kerl  wegznatnßen  und  ^war 

limbc  witf  W.  I>;af  zu  v.  197  richtig  erklllrt  als  Intensivum 

iriotent  blows'  unter  HinweU  auf  V,  6H0,  woini  es  bei  ihm 

t:  The  purely  intensive  ffirce  itf  nttiKirfifitv  is  obvious  here. 

Dm  Prfeens  liOnci  >»  r.  490  föllt  aus  diesem  Zusammenhang 

I:  es  iJit  wie  oben  des  näheren  auageffilirt,  da«  des  generellen 

and  in  der  Aktion  nicht  vom  Aoriül  zu  scheiden,  uuljer 

>eit.  als  letzlcrur  <lon  Abschluß  deutlich  angibt,  eisten«  ihn 

rtasicb  biigt   Übrigens  ist  beachtenswert,  daß  xümtltche  uns 

iiden  Beispiele  nicht   in  den  ()leichnii«en,  sondern  in 

I  Sentenzen  stehen,  die  «eh  dadurch  trotz  aller  Verwandlschaft 

all)  zu  einer  etwa**  anderen  Stilgnttung  gehörig  ausweisen. 

440 — 143 1   "Eris,   die  mstlos  strebende,   des  mfinnur- 

Ares  Schwester  und  Ciennssin,  die  klein  im  Anfang 

rappnet  (KopOcccTails  dann  aber  stemmt    sie  (icnipift) 

l*«n  ffinimel  das  Haupt  und  schreitet  auf  der  Erde  ein- 

^rißaivti)."  4aiip(£<  heißt:  "aber  schließlich  bringt  sie's 

Diof  bj^   zum  Himmel",  wie  der  Gegensatz  von  tmira  zu 

deutlich  genug  zeigt. 

H73D — 734:  "Aber  nicht  irgendwie  wiret  du  alles  selber 

(tXccdoi)  kennen:  denn  dem  einen  verleiht  (itiwKO 
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Oott  krie^eriüohe  Werke,  einom  andern  al>er  legt  (Ti9ti)  in  du 
Bruüt  wackeren  Vorstand  der  weithinblickende  Zonä  and  ima 
genivßün  (^ttaupiocovr')  viplo  Menschen,  und  viv\e  ri'ttet  {fciiud) 
«r,  ain  nioistcii  juducli  goiangt  er  selbur  Kiir  Kenntiitüt<i*iTni') 
davon":  r.  732  öAXi^i  b'  4v  CTfiöcca  Tiflti  vAov  (üpwona  Ztw 
Termai;  ich  dits  Präsens  wiederum  in  d«r  Alttion  Tom  Aoiiai 
Hiebt  su  scboiden  und  muß  es  als  elnos  de«  geaerellen  Satat 
«rUinn. 

l,  1 S5 :  ^äXicra  bt  t'  «kXuov  adtoE  "am  meisten  aber  werdta 
sifl's  selber  inne". 

P,  176—178:  "Aber  immer  (ist)  des  Zeue  Kutschli^  lie»cr, 
des  Aogislialtors,  der  auch  einen  wehrhufteii  Mi»nn  schrecki 
(qioßti)  und  leicht  den  Siof;  nimmt  (dipetXtTO),  manclimal  abtt 
anch  selbst  antreibt  (iirotpOv«!)  nut  den  Kampf  sich  einzubsMo 
{\iaxicucQai)".  poßtT  und  JiroTpOvti  tum!  auch  hier  gegen  dqKiXtT« 
in  der  Aktion  nicht  abzugrenzen.  Dagegen  in  ifi,  11 — 13:  "^ 
einer  Törin  hüben  dich  die  OCtter  gemacht,  die  imstande  Hlnd 
(büvavTQi),  binnlo»  su  machen  (noirjcai)  aucli  «inou,  der  gaai  ki 
Sinnen  ist  (^övia)  und  diu  es  audci-ei-soits  fertig  bringen, 
einen  Eiiiföltigen  mit  Vi>r8t«nd  zu  begaben"  (<ii{ßiicav|  iil 
der  Unterscliied  klar.    Ebenso 

S,  107—110:  "Mi'ichte  doch  der  Streit  aus  Göttern  iiuJ 
Menschen  entschwinden  (ditöXoiTo),  nnd  der  (iroll,  der  Biicli 
oinon  ganz  Vurutändigen  soweit  gelangen  Ußt  [4(ii{))Kc)t  <!■" 
er  in  Zoni  gurät  (xaKeirnvai)  und  dor  viel  süßer  als  »ietkr- 
gleiteuder  Honig  in  der  Brust  der  Männer  auschwiltt  (dtEtToi) 
wie  ein  Ranch".    Nicht  minder 

E,  403 — 466:  "Der  Wein  treibt  fdviiTt')  mich,  der  belic 
rende,  der  auch  einen  gar  sehr  Veretandigen  soweit  bringt 
(jtp^ilKcl.  sieb  au&  i^ingen  einziilRssen  (deicai)  und  eine  reich- 
liche Lache  aufzusnhiagen  (ffXücai)  und  ihn  dahin  kommet 
läUt,  (i(p€iiKt),  daß  er  einen  Tanz  anhebt  (öpxijcacOai),  und  i!n 
manchem  Wort  borausfahron  macht  (niio^riKtv),  das  Btcborlicli 
besser  ungL-siigt  bliebe".    Ferner 

=,  2tii— '18:  "Drin  (ist)  Uebe,  drin  Sehusacht,  drin 
Oekose  als  llotnig,  der  da%'onnimmt  (»hcv«)  auch  den  Sian 
vernünftig  Denkender"  bietet  nicht«  besondert-s. 

r\.  216—218:  "Denn  nichtt;  ward  (tirXtro)  uebeo  dtoi 
vcrhaßlOD  Kagen  Hündischeros  sonst,  der's  erzwingt  iixi- 
Xtucf  —  iv&fKt})  seiner  zu  gedenken  (>AV^cac6at),  auch  ««na 
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^Belir  in  Pein  itit  (Ttipä^evov)  und  Leid  bat  (t  jovia)".  (tiXcto 
InichuiDond  wirklicher  Vorpin^nhiMts-Aohst,  'ist  oitlslaDdea*, 
(Mcb  mziuui^n  bei  dor  Er»cha(fiing  dos  ^[enscheu  odor 
nnftwMia:  zit  benchton  ist  dio  Nof^tioo  oüfttic.  welche  «ach- 
Edi  tticbt  vurscliifwie«  ist  von  oötiot«,  oOmuiro«  und  dnnim 
lianidtlioh«  Fixierung  in  irgend  einem  Moment  der  Vergongen- 
htrl  nithde^    Oapppen  ist  4KlXtiK€  gnomisdier  Aorist. 

£,  ttl — 6ö;  "Denn  waliriicb  dessen  Heimkehr  liaben  die 
WonT  nnlerbuBdvn  iKaubqcav),  dt^^r  mich  inniß  lioben  wiirdo 
tili  und  mir  Bt^^itztum  gegeben  hstte  [önacuv),  wie  seinem 
■wo  wohl(:«>üinnter  Horrwher  rerlfiht  («bujKtv),  ein  Hau» 
iil  vin  Erti^ui  und  ein  Tieltimworbon  Wnib,  (ihm),  der  für  ihn 
Nbmil)  riel  erarbeitet  (Kä|ii;)a)  und  dem  ein  Oott  (allomal)  die 
Aiteii {u«i(er)  gedeihen  läßt  (WSij),  wie  auch  mir  dipwp  Arheit 
|"fi»T)  godi-iht  (d^ftTai).  deren  ich  walte  (^mMiMvui)":  Kori- 
^Vn  ist  epiwhcr  Anrist,  da^fcen  tbiuxtv  gnomischer,  wu»  sich 
•Ol  di-Q  Ifilgfiidcn  Haiipttempora  ■iichf r  ergibt, 

T.  -J-Jl -2l'(:   "Hasch  entwinkolt  sich  (n^Xtiai)  Cber- 
DR  an  dor  Pcldstchlacht  (den  Menitchen},  rnn  der  viel 
Mif  die  Erde  das  Krz  streut  (txtutv),  die  Kmtp  abpr  ist 
gering  wenn  allemal  die  \Vagsrhal>>n  neigt  (KXivr))  Zous, 
rder  Verwalter  des  Krieges  dor  Menschen  ist  (t^tuktoi)": 
ist  pTisuis  dee  generellen  Satzes,  ixtvt  bedeutet:  zum 
luMdiftttcn  von  leerem  Stroh  reicht's  gerade  noch;  daß  wir 
'"•Stiife  der  Oc^oworl  anziuiehmon  haben,  zeigten  die  übrigen 
Ttrialfrirmeii,  vf>n  denen  nXivij  librigi-ns  ebenso  gut  Konj.  Prüs. 
."w  Air.  sein  kann.    Der  Sinn  de»  (Jlcichnissos  ist:  "Viel  Ge- 
und  wenig  Wolle". 

6,  (.'154) — 350— 3.19:  Da  liegt  ifox)  eine  Insel,  8JC  nennen 
Kouo)  sie  Pliaros,  "so  weit  entfernt  als  am  ganzen  Tage 
bohkM  Schiff  fertig  bringt  (Fivuccv),  dem  (allemal)  ein 
HlAnender  Pnhrwind  unchbUst  (^Tnirvtinav)  von  hinten": 
UTAiirtRt  i»l  durch  ««in«  Umgebung  eindeutig  bostiiuuit;  Del- 
^lAi  Erkllmng  ist  bchernclit  von  der  m.  E.  irrigen  Annahm«, 
*^  tniomiache  Aoritit  sei  eigentlich  irgendwie  ein  Vergangen- 
^Uttuopus. 

P,  nSf:  "Wenn  (allemal)  ein  Mann  gegen  den  Willen  der 
'''^thotl  mit  einen)  Himne  bämpfen  will  ({O^Xt)),  den  der  Qott 
'^n  (njifli),  HO  wilzt  sich  |icwXic6ti)  rasch  (rdxa)  über  ihn  ein 
P*»  Leid".    Wenn  lieraelbo  Gelehrt«  bomertt:  "fio  bat  sich 
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ihm  schnell  tön  großes  Ungludc  hemugeKHlzt,  d.  h.  tnil  im 
Eatechluß,  gegen  den  Wiilen  de»  Goltee  oinvD  Kampf  tu  mOa- 
nehmen,  ist  auch  schon  das  Mißlingen  oiiigetroton",  mdcbte  ith 
doch  einige  Bedenken  nicht  zurückhalten.    Kionia]  h^iSt  ttoto 
Kampf  untemohmeu  genau  |jax*cac9(u,  nicht  jiäxtcöai  (vgl.  Y,  173 
il  ti  tt  &UUÖC  ^6c  Max^cucdui  dvii/fti)  und  aodann  möchte  ich 
glauben,  daß  der  Entschluß  auch  eher  durch  den  Ingreenm 
^öeXrioj  aiiügeilrückt  wurde.  Daß  mit  ihm  auch  cchoo  it»  ViB- 
lingen   eingetreten  wäre,   kann  man   doch  gewiß  nicht  ohne 
weiteres  »agen :  nann  es  kommt,  darüber  ist  nielits  geu^  scher 
ist  nur,  daß  e^,  früher  oder  später,  eintritt  und  sein  Ziel  erreöchl 
Ebensii  ^itoht  CS  mit 

A,  218:  öc  Kt  öcoic  4itmii6iiTai,  \i6\a  t*  «Xuov  airsoü  "war 
(Hllemal)  den  (JStteni  2U  gehorchen  bereit  ist  (£inn«t6T]Tail. 
den  erhören  (exXuov)  sie  üicher", 

ß,  H'M  f. :  "Uermeias,  dir  inV»  ja  weitjiui«  chis  Liohetc,  eineo 
Uiinno  dich  m  gosellou  (tTaipiccai),  und  dn  erhörst  (EüXuoti 
wen  (allemal)  du  Lust  hast  (^d£Xi,i0a}". 

I,  500— .512  (gekürzt):  "Wandelbar  (sind)  selbst  dietiöttM; 
sie  stimmen  um  (irapQTpwnwa)  die  )lenscben,  wenn  cinif 
(allemBi)  in  Frevel  und  SUndu  verUllt  (üntf^rii},  ä^äpnjl. 
Denn  auch  die  Bitten  sind  (tia)  Töchter  des  ^us,  die  hinler 
der  Sünde  dieiiizukonunen  sich  bemühen  (äUtouo).  Die  Sande 
alH-r  (ist)  »icbnollfüßig,  weshalb  sie  vor  ihnen  nllcn  weit  voreiu- 
Iftuft  (ÜT»Kitpo8£<i)  und  surorkommt  (tpedv«!)  mit  dem  Schftdigea 
der  Menschen,  sie  aber  (die  Ana!)  suchen'»  darnach  wieder 
gut  zu  machen  (üttK^ovrai).  Wer  (allemal)  eine  Scheu  faftt 
(atbktToi)  Tor  den  Töchtern  des  Zeus,  wShrond  sie  komoM 
(loiJcac),  dem  bringen  sie  grofieu  Nutiecn  (iJJvTicav)  und  «r- 
hörcn  (tKXuov)  ihn,  wenn  er  ein  Gebet  erhebt  {tO£apivoio): 
wer  aber  (allemal)  sie  endgtUtig  ablehnt  und  starr  nein 
tagt  (dviiviiTai,  dirotirti]),  da  flehen  sie  (Mccovrai).  zu  'Aeu» 
Kronion  hingehend,  daß  in  dessen  Oefolge  die  ^unde  sei  (fmc- 
6ai),  damit  er  Schaden  erleide  (ßXatpOtic)  und  Buße  eotriclite 
(ditOTiei))".  Der  Wechsel  von  Präsenlieii  und  Anristen  lÜBl  sieh 
hier  überall  als  ein  i^olcher  der  Aktionen  uachfühlen:  wenn 
<lem  fiix'  lüvricav  xai  t'  {xXuov  t^Eaiifvoio  nachher  Xkcovnu 
entspricht,  so  braucht  man  nicht  notwendig  das  PhLiens  des 
allgemeinen  Salxe»  (wie  in  v.  514  Tinfi«»  n  t'  dXXuiv  mp  im- 
-rvtlnirr«  väov  icfiXüiv)  anzuuehraen,  sondeni    kann   sich  das 
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[Mure  auch  al^  zii.'oininionlasseiKles   ßr^tmix,  das  andere  nU 
iader)e);en<les  Htld  klar  machen;  man  üiebt,  wie  die  AiTai 
«IDe  nach  der  andern  ror  dem  l'hrooe  des  väterlichen 
^  luf ranrvchipmri    und    ihr  Gesuch    um  Oostrafiinf^  des 
äüuilct«  vor  dessen  Stufen  modcrlcpcu. 
0,409 — -111:  "Aber  wuiin  (alloma})  dahinaltern  (TTipcic- 
fivtnt  in  der  Stadt  die  Goschlochter  der  MeiLschpn,  sn  erscheint 
iiv)  der  Silberbognor  Apollon.  mit  der  Artemis  und  mit  seinen 
tieschossen  herankommend  (inoiKÖ^«voc)  erlegt  (Kaie- 
fiHwv)  er  sie" :  "lite  ist's  mit  iron  loben"  mochte  man  mit  dem 
I  Biedonleutschen  ScUerzwi>rt  ausnitun. 

Y,  titS:   ^<x9iv  hi  T(  vriiTioc  «YViu   "das  Geschehen«  cr- 
l'ktiiit  auch  der  Tor";  soncJ  bringt  er  fceiWo  nuch  fertig. 
L  309 :  £uvöc  'Evuökioc  Koi  t(  Kiav^ovra  KUT^iaa  "gemein* 
I  (ist)  der  Krieg^^ott  und  auch  einen  der  tüten  will,  erlogt 
' « («OT^itto)",  d,  h.  auch  mit  einem,   bei  dem  das  fiegenteil  zu 
[narlcn  scheint,  wird  er  fertig,  wider  alle»  Krwarten. 

L  320:  Kdidav'  bfiiüc  6  t'  dtpföc  dvi'ip  6  te  noXXä  jopTdic 
l^on  iterben  gelangt  f;leicbermaßen  der  trii^o  Mann  und  der, 
Ffa  riole«  getan  hat".  Der  Aorist  als  resiillatives  Tempil»  wirkt 
tDBiott&rker.  als  gerade  die«c«  Resultat  unerwartet  kommt:  niao 
[^kl  nattirlich.  der  Feige  muß  spftier  sterben  als  der  Mutige; 
let  wird  betont,  wusäimonid<.-ssiiglFntgn).  65  (106)(Anthel. 
f-*  Beifk  S.  388):  6  b'  aü  Oüvutoc  kixc  kui  töv  «puräMax^v. 
Ziehen  wir  aus  den  ronnstehenden  ErßrteruDgen  Ober 
WctCD  dieser  Gattung  des  Aoristes  das  t^zit,  so  ergibt 
|äth,dlfi  wir  mehrere  Arten  zo  untemcheiden  haben. 

Üio  BRte  ist  die,  welche  auch  bisher  schon  als  diu  dos 
Uns  empiricus  bekannt  war,  von  dem  Typus,  bei  dorn 
lie  'viele,  niemals,  oft'  u.  i.  die  Beziehung  auf  tat«ä<.'h> 
'  VorkommntMe  in  der  Vergangenheit  von  selbst  hindeuten. 
FÄ  hat  P.  Cauer  in  einseitiger  Weis«  zur  Grundlage  seiner  Aus- 
DO  gemacht:  daß  jedoch  selbst  hier  von  keiner  Not- 
keU  prätcritaler  Auffasung  gesprochen  werden  darf,  dafUr 
>  ich  xwel  Belege  honn,  Eurip.  fmgm.  3C0,  28  f.  lö  firjtipwv 
IM  bdiqiu'  örav  nj^Tii]  t^kvo,  ttoXXooc  WnXuv'  t(c  pöxiv 
[*P*i»tvouc  und  Tho<^n.  639t  noXXiiKi  itop  fc6£ov  n  xal  tXmba 
[tItvitoi  (Ü  /Mtv  tpf'  dvbpiüv,  ßouXciic  b'  oük  (ttct^vto  t^Xoc 
Die  zweite,  welche  man  die  doe  Aoristns  fabulsris  oder 
iHndigmatiou«  nennen  kann,  wenn  man  Freude  an  neuen 
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Bezeiohminpen  hnt,  ist  von   G.  Herbig  (IP.  6,  251)  pii  ^ 
Bchildort  iiiitor  Hinweis  uuf  dus  Erlebnio  de«!  Heldvn  In  Schdleli 
Eckohurd   Kap.  6.     Auf   diwsolbe   komtut  Clir.  Saraiiw  hiaaui 
(KZ.  38,  S.  153  f.),  wenn  er  im  Blick  auf  slavische  VerhÄltni« 
sagt:  "Dicso  Aoriste  sind  keine  gnomiachen,  sie  stebea  to,  m 
wahrscheinlich  eine  jede  Sprache  diu  Präleritum  in  gvwtaMO 
BedORsartcn  gebraucht;  so  beißt  es  im  Däniüchen  «t«'a:  «ist 
mir  ganz  egal,  sprach  der  Junjje,  er  weinte,  o<let :  d«B  die  fna 
toll  war,  wußte  der  Muun  nicIiC  eher,  hIü  bis  sie  bei  Tische 
sang  (SHgt  man,  wenn  jcninnd  gr^n  di«  Sitte  bei  Tische  »m^i- 
Ditö  sind  keine  Onomen,  da»  »ind  Fabeln,  mit  Anspielung  uf 
Torlie^Ddes  in  kitizester  Form  erzählt".  Im  Deutschen  whließen 
sich  an  die  OcBchiditehen  des  Volkswitzes.  wie  folgende:  '"Mit 
dem  Hut  in  der  Hand  kommt  innn  durch»  ganze  Ijind.  ^^agte 
der  Haudwmksbursch:  da  imhni  er  den  Hut  des  Hani^hi^rru  mit" 
oder:  "da  hatte  er .. .  mitgenommen";  jedenfalls  hitljvn  wir  aacli 
hior  L'in  ochtoü  nnd  gerechtes  Vergangenheitstcnipm.   Sarauw 
wird  Recht  haben,  wenn  er  hierin  die  Quelle  der  MuAlistisctien' 
Erklärung  durch  Musi£  findet:  nur  fürchte  ich,  er  iett  in  einea 
TClwaiidton  Irrtum  vorfallen,  dadurch  dali  er  den   AnrLitDS 
futuro  faßt  als  "ein  Präteritum,  dna  cur  durcb  rhetorische 
tragung,  durch  eine  bewußte  Kodefigur  etwas  Zukünftig ' 
zeichnet". 

Die  dritte  Klaseo  endlich  ist  die  de»  wirklichen  Aoristat 
gnoniicus,  den  man  genauer  zerlegen  kann  in  den  Komparativat 
nnd  in  den  8ententialir).  Über  ihn  bähen  wir  folgmdes  ermittelt: 
l.  Sein  Wesen  besteht  in  gar  nichts  anderem  als  das  Waseo 
de«  Aorists  überhaupt,  nämlich  im  Ausdruck  des  AbschluseM 
der  llanrlluug.  '2.  Nuancen  wie  die  der  Schnelligkeit  oder 
Vorzeitigkeit  liegen  an  sich  nicht  in  ihm,  können  aber  aus  ' 
Natur  dos  Verbalbegriffs  oder  aus  der  Cmgobung  nkzidee 
litnEutrotcn.  3.  Er  steht  wie  ein  klippea  und  klares  Haiiptlcmpust: 
von  einer  offenen  oder  verschleierten  Vergangenheit  ist  nicht  di« 
Rede.  4.  Nach  Zeitstufe  und  Zeitrolation  unterscheidet  sich  der 
Indikativ  vom  Konjunktiv  des  Aoristes  nicht;  nur  ist  wahr- 
schoinlicli,  daß  jener  mehr  einen  ^isclien  Fall,  dieser  mehr 
da.1  Iterative  der  Ei^cheinung  andeutet  5.  Der  Aorislas  gn»- 
micus  berührt  sich  eng  mit  dum  sogenannton  Aoristus  pro 
futuro  und  seine  Erklärung  darf  von  der  des  letzteren  nicht 
losgodsseu  werden.    &  Beim  Wechsel  zwlscliun  Aoristus  und 
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siDd  zwei  VSÜo  susoinandtTznhaltOD :  a)  d«r  Kotnpa- 

nlini  untcrschfliilcl  Ktcb  outeprocliund  rlum  auf  VorsiiiTilJcliimf; 

gicichtoten   Zwecke   des  Oloichni»^o)<   vum  Pruesons   wjo   dor 

Aiftcltu  actioiii»  rffcctivae  vom  Aspoctug  Hctiütiis  infectiiu  (bes. 

nunTu);  b)  dor  SentenlialU  dagegen  so,  daß  er  den  Abschluß 
Ueionl.  wXhrend  ihn  das  (aua  einer  ftltercn,  vor  d^  Trennung 
[iei  Aktionen  im  Satz  lie^nden  Zeit  stammende)  Priisenti  hia- 
[ndonken  UDt.  7.  Mum«!^  Behauptung,  der  Aor.  gnomicuti  stehe 

«a  ia  Euhsekutiven  Sätzen,  nird  widerlegt  z.  B.  durch  A,  ö48. 
I  Zum  Be»ohlusse  dieses  AbechnitteH  möchte  ich  es  mir 
[■fcbl  »cnsagcn.  noch  t-ino  Art  umgekehrter  Probe  auf  mein« 

SrUlninf!  zu  moobun,  indem  ich  os  verauche,  die  Zoitgebuog 
[•in«  deutschen  Ooiiichto.*  ins  Oriecinsohe  zu  Ohertragon,  wobei 
[idi  BOT  trlkn^chen  kutin.  nicht  ganz  des  großen  Vorbildes  un> 

ittt  oftinden  zu  worden,  das  der  Meister  der  Oborsotzungs- 
Ltaut,  IHrich  von  Wllamowitz-SIoftllendorff  im  er8t<?n  seiner 
[pHnmelten  Vorträge  aufgestellt  hat:  ich  habe  einige  Strophen 
I  ■uSfliillers  'Handschuh' gewählt,  einer  Bullade,  deren  wechselnde 
'StinnnDg  mir  vorzüglich  pwi^ct  scliittn,  zu  zeigen,  auf  wie 
tftirt  Schwankungen  der  sprachhchon  Sielodiu  es  bei  diesen 
IDbi^  ankommt: 

I  '^'or  Mincm  Uiwenparlon 

I  Du  (Umpfvpid  zu  erwarten  (lifvwv) 

I  SsR  König  l'ranx  {^KdOn^o) 

I  timl  um  ihn  die  Großen  der  Kion« 

I  Und  nttga  auf  bohem  Balkunc 

I  Dia  Dunen  im  schCnen  Krann. 

I  Ihid  wie  er  winkl  mit  dem  Finfor  (viüci), 

I  Auf  tut  »ich  der  w«ilc  Zvnn^tr  (dvolTWTOi) 

I  Ond  hinein  mil  bodachligcm  Schrill 

I  Bin  LAwe  tritt  JcTarai) 

I  Und  aielil  sich  aliunin 

I  Rinfx  am  («ipillX^««!) 

[  Hit  langem  Uaiioen  (KimvilK), 

Und  *chQlleIl  d>e  Mabaun  (ceilt) 

I  Oad  »treckt  di«  OUodor  (rtlvti) 

I  Und  l«ft  licli  nieder  («ataKMvcrai). 

^^  Und  der  K4b>{  winkt  wieder  (v<b(i), 

^B  Da  Öffnet  »ich  bebend  (dv(i|)xflit] 

^H  Ein  iwoitei  Tor, 

^H  Daram  tonnt 

^^  Hit  wilitctn  Sprunge 

Ein  Tijer  hervor  (spaObpoiic). 

I     WofWMuaMhc  rniwkuKui  XTll.  IB 
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Wie  6a  den  LOwen  erscfaMUI  (tStdcato) 

DrQllt  er  bat  (itipAcaroX 

Schllgl  mil  dum  Schweif 

Einen  furchlbucn  Rpif  {iydpwct) 

Und  r«cke(  die  ZaDgb  (ibp(f(>, 

Und  im  Krwiie  achm 

Umgeht  er  drn  L«u  (ffcpi^pxcrai) 

Grimmig  scbnurrcml  (|ioiZiHv|, 

Draut  &treckl  er  dich  murrend 

Zur  Seite  nicdpr  (KaTaxMv(Tai)< 

Und  der  Könin  winkt  wieder  (v«6et). 

D«  speit  das  doppell  ge')Tn<-le  ilnus 

Zwd  Leop&rden  koT  einmal  auH  {ll^iiftt\ 

Di«  slQrxen  mil  muliger  Kjimprbc^er  (lApiiiicciv) 

Auf  das  Tigerlier; 

Dos  packl  sie  mil  seinen  sriminigen  Tatzen,  ({iiapv*! 

Und  di^r  Leu  mil 

Grbrüll  richlet  giich  anT  (dvaKaOIÜd), 

Da  wird's  slill  (Cir'l  xfTvtToi); 

Und  hpnim  im  Krsia 

Von   MordMirlil  hrlR  (kviUmcvoi) 

Lai;ern  sich  die  i;reu!ichen  Kalzen'  (KaTaKMvovTai\ 

Di«  bohaf^lichc  VorliundlunK  erfordert  natürlich  das  tpiMe 
Imporfokt  (JKä6r|To).  bid  eiste  Uauptstrophc  ist  gk>ichfAlis  boA 
gelassene  Exposition:  ilir  Jät  dus  PriLäcns  gewidmet.  Di«  £w«il( 
Huuptstrijphe  teilt  sich  in  Stücke  von  verschiedener  dnunatischer 
Bewefirlheit :  pinent  Ki^nige  Kienit  Kühe,  dalier  das  Präsens  (vtüul 
Allein  niinmelir  snlst  scharf  und  schneidig  der  Kontrasl  du: 
es  handelt  sich  um  Dinge,  die  nicht  in  ihrer  Entwickeliuig  ßi' 
bräitem  Pinsel  ausgemalt,  sondern  in  markanten  Strichen  bis- 
gexvorfen  worden  sollen:  daher  die  sechs  Äoi^'stc.  Aber  «*« 
schleicht  sich  die  retanlieronde  Be^itinnmig  ein,  die  ihren  Wito- 
schein  in  den  uwei  Prbsentien  erhält 

Ist  hier  die  Actio  effectiva  umrahmt  von  der  infecta,  f 
ist  die  dritte  IlauptstropUe  einfacher  gebaut:  auf  den  wiedonin 
der  heiteren  Mniestüt  des  Hertschers  entMprechi>nd  im  prSien- 
tischen  Ithythmtis  gelmltonun  Aiiflukl  (vtüti)  folgen  sofort  di» 
kein  Verweilcu  cUddcridt-n  drei  Aoriste,  in  deueu  das  der  C^*^ 
legung  entbehrende  Losstürzen  der  niederen  Katseo  aufdoRodf 
Schlag  iiuf  Schlag  FostgCGtellt  wird.  Nun  aber  k&ndigt  sidi  )> 
ebentiovielen  PrSsention  wieder  die  Einmischniig  dss  gcwaltigai 
Bdeltieres  an,  d&i  Kraft  ^nng  besitzt,  uin  sidi  Zeit  Ingseo  d 
können.  Zugleich  sieht  man.  da!l  die  HHUpthandluitgcn  nii^l 
notwendig  im  Aorist  Ktehen  müssen. 
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H       Man  wird  AiustoQ  nehmen  an  Qyi\  liTVEiai  iind  anstatt 
Hkscd  vL'rliLngoit  IfiviJOy  weil  hier  ein  Bosultst  niitguteilt  werde. 
Zwoifello);   künntc   es  no   heißen,  über  t^'S  wäre  eine  wesentlich 
•ödere  Tonfärhiiiig,  die  ich  so  verdeuüiclien  mOchtu:  ofi^  t't- 
vtToi  int  "DA  —  WIRD"S  —  STILL'  — ,  mit  langsamem,  jc<Icm 
Worte  seine  eigene  Dauer  gewiihronden  Vornage  in  gedti(n))fler 
Stimmlüge.  Dagegen  wäre  cvri\  irtvtjo  'da  wird's  still!'  in 
einem  einzigen  spharf  KUBanunengt'fnßtfn  Spreclitakt  in  hftheiw 
Notiening.    Dom,  den  soit-h  stilisbsclKi«  Spiel  reizt,  möchte  ich 
mr  Übung  empfehlen  die  bekannte  scholmischo  Szene  im  12.  Ge- 
ling von  Ööthes  Reinecke  f^iehs,  eines  (iediehtcs,  in  dem  übrifiens 
'Äe  (.fleichnisse  nnd  Kampfschildenmgen  ganz  nnvcrkeiiabur  unter 
dem  Ginfluiise  antiker  Technik  Rtehen. 

Nachdem  wirst)  dai^etan  haben,  daß  nneh  bei  dem solwinbir 
so  weit  abliegenden  gnomiciis  der  Aorist  keine  andere  Funktion 
hat  aU  die.  daß  er  die  Handlung  in  den  Aspectit»  perfectiTns 
versetzt,  suchen  wir  nns  noch  klar  xa  wci-dcn  über  dns  Verhältnin 
d«r  drei  Hawptarten  des  ganzen  Tcmpusst«mnies,  den  etfectiviis, 
tngTBstnvuij  und  com^tati^iis.  Daß  die  beiden  ersten  un9|>r(inglicit 
nichts  anderes  sind  aU  die  verschiedenen  Reflexe  verschiedener 
Cmgebting.  hat  Streitborg  (PBrB,  U»,  71)  zur  Genüge  bewiesen 
und  Herbig  IF.  6,  208  gut  fnnnuliert:  "Die  Summe,  die  sich  aus 
dem  aoristischen  Moment  der  PerfektivitSt  und  der  nuoh  im 
Piftflene-  und  Perfektstamm  vorhandenen  lledeutung  des  Verbums 
«qpbt.  wirkt  auf  uns  freilich  das  eine  Mal  ingressiv,  das  andere 
Mal  effektiv."  Aber  auch  für  den  letzten  läßt  sich  die»  wahr^ 
Bcheinlicli  machen,  üerbifr  bemerkt  8. 209  m,  E.  zutreffend :  "DaJJ 
der  konstatierende  (iebmuch  erst  nach  Homer  immer  mehr  an  Um- 
fang zunimmt,  beweist  noch  nichts  fUr  sekundären  Ursprung. . . 
Da  der  Aorist,  insbcsondei*«  der  konstatierende,  diirohau»:  nicht 
immer  momentan  sein  mul3.  so  kann  er  auch  zum  Ausdruck 
der  durativ-perfektiven  Aktionsart  benutzt  werden  (jßaciKtucc 
TpidKovra  ÜTf])." 

M.  R  liegt  die  Siu^he  nun  so:  Gehen  wir  au»  vom  Präsens, 
das  luch  MÜeni,  was  wir  oben  berührt  haben,  doch  am  ehesten  den 
Anspruch  erheben  kann,  das  älteste  Tempus  ku  Bein,  so  finden 
wir,  daß  es  nach  dem  Inhalt  des  Verbuni.'*.  besonders  aber  nach 
seiner  Umgebung  initiv,  kursiv  oder  finitiv  gefärbt  sein  kann: 
wiwie  diese  Schattierungen  aus  der  Actio  infeeta  in  die  effectiva 
tr«n»pouiert  wtniden,  «^ben  sich  von  selbst  ganz  ent)4>rccheod 


876  ^^^  II.  Meiner,  ^^^^^^^^ 

die  rlroi  aoristjscfaen  Klassen  dct*  iugrestqvus,  constatinu  und 
effectiviu*. 

Allein  auf  diesem  Wege  erwüclist  auch  noch  die  3IÜglk!i)iL<it, 
das  bei  einer  gaiusPii  Reibe  ron  Zeitwörtern  beohadiiete  NtSep- 
einajiderbeslehen  der  beiden  orvieren  Bedeutungen  veretäniliicli 
KU  machen. 

Wio  wir  oben  gesehen  hnhea.  sind  fitst  uilo  TertuUMgrUb 
80  dehnbar,  daß  sie  im  Ztihamnionhaug  sowohl  porfektir  ^iay 
porfoktiv  cntcheinen  können.  Dies  trifft  nun  auch  im  besoßderoi 
aufe  Griechische  in  reichem  Maße  zu:  wir  finden  hier  ein« 
ganze  Menge  von  Ih^entien.  die  jo  nach  der  wechselndeo  Bo- 
leucbtung  des  Zusammenhangs  bald  initire,  bald  dumtire,  baU 
finitive  Fürbung  aimt'hnien.  All^mein  bekannt  sind  Wörter 
vie dKoüw, TiYviltCKUj,  |jav6äviu:  KpaTÜi,  vikw;  d&ixw;  i^Kiii,  otxotim, 
«peijrfiu  u.  a.  m.  Fonu-r  heißt  jvt>r|^^  t-ntsprechend  der  BedeutuD| 
roD  iv  mit  Dat  nur  durativ  'hin  im  Lando'  [tv  tiü  6r|Mt!>  c^Qi 
dangen  £ni&rmüJ  ent^ipi'echend  iiri  mit  Dat.  einerseits,  M  nü 
Akk.  andrerseits  a)  'bin  im  I^aitde'  (£v  Tili  bi\ixiu  tiui)  und  b)  'bewege 
mich  7um  Lande  hin*  (cic  Täv  bfifiov  fJKw);  dno-  und  tK-^a« 
j«  nachdem  eine  Richtung  vorschwebt  oder  nicht  a)  'geht?  in* 
Ausland',  b)  'bin  im  Ausland*.  Damach  hextimmt  sich  dum 
g>ii2  von  üolbttt  die  Schattierung  des  Aoristes:  fvEÖrmnca  wird 
kontttativ  Tiui  im  Landf  gewest-n';  t1Kbi^^r)c°  *)  ingrresiv:  "bin 
ins  Land  gukummen',  b)  kuubtativ  "bin  im  Lando  ^weseu'  ua^ 
ebenso  dn-,  tE<bi^)jn''>  >*•)  'bin  außer  Landes  gogaogen',  b)  "bis 
aaßer  T^andes  gewesen*. 

Be.>ionders  charakteristisch  ist  ja  nun  diese  Doppdheit  (Dt 
die  Verben,  deren  Prägens  einen  Zustand  bezeichnet    Ziiletil 
hat  über  sio  gohandelt  CÜldersloeve  Svnt.  of  Cl,  Greek  S.  1041 
Wir  losen  §  239  INGRES^IVE  AORIST.  —  Tht-  «orist  uftm 
appears  as  thc  point  of  origin.  Tliis  is  duo  to  tlic  cluvactor  of 
the  vorb»,  which  arc  chiefly  dcnominutive.   Hence  ibis  anrift, 
which  18  culled  tho  ingrossivc  aorist,  i»  usually  the  first  aofüt 
(Outset  Aorist).    Allein,  daß  die  ca-Bilüung  zunicbst  allein  In- 
gressiv gewesen  sei,   kann   nicht  als  erwiesen  gelton.   und  difi 
gerade  die  Denominativa,   deren  ganze  Anlage  doch  nehndir 
in  der  durativen  Richtung  liegt,  für  die  Herausbildung  juw 
Schattierung   vor  allem   gueignot  gewesen    wären,   haben  «if 
bereit«  für   unwabrechoinlich    erklärt;    man    würde   viel  ft>t 
erwarten,  dziß   bei  ihnen  der  Aorist  koustativ  wirken  m^^ 
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Auch  ist  es  OilderHleeve  »elb^t  nicht  entgangen,  daß  der  Tat- 
beetaad  Keiner  Annahme  nicht  entspricht;  S.  LOfi,  §'241  fGgt  er 
niUnlich  bei :  I&pecially  common  is  tho  inpresiwive  trniiRlatioD 
of  {cxov,  Ixw.  I  hold^  fcxov,  /  took  hold:  fx^^i  '  poases$, 
I  am  pogsesnor,  haiv,  tcxov,  /  took  posaession,  I  got.  Tliiit  in  all 
tlie  mor«  natural  n»  {x*^  cunnotcts  a  statu  aud  i»  oftvii  usöd  in 
periphrnHes  with  verbal  noun».  aliiav  fcxov  =  i^TidÖiiv,  got 
ilam»d.  Diewe  Beweisführung  ist  mir  nicht  leclit  durchsichtig; 
daD  lx*u  einen  Ziiütand  bezeichnet,  spräche  nach  dem  soeben 
Bemerkten  an  sich  eher  gegen  die  ingressive  Bedeutung  von 
\q^ov,  und  wns  die  Umschreibung  an  der  Sache  ändern  soll,  weiß 
ich  nicht.  Irre  ich  nicht,  ho  steht  es  gerade  mit  dienern  Verbum 
anders  und  es  ist  vielleicht  sogar  geeignet,  uns  den  Schlüssel 
ffir  die  ganze  Erscheinung  an  die  Hand  zu  gebun.  IIücb»t- 
wahrscheinlich  sind  in  ihm  zwei  Ua-sen  xusamniongerounon,  eine 
perfektive  (deutsch  Sif^)  und  eine  iniporftiktive  (pr.  äxoü^tit)< 
nattirgemtiU  war  demuach  fcxov  anfängUch  ingiessiv  —'gewann 
den  Besitz'  und  enst  alti  eo  in  Beziehung  gesetzt  wurde  zu  der 
anderen  Bedeutung  van  ix*"^  erhielt  es  den  konstativen  Sinn 
"bin  im  Besitz  gewesen*.  Ein  interessantes  Spiel  de«  Zufalls  ist 
es  Gbrig(!mi,  daß  auch  im  latciiitscbeu  possSdf  beide  Abtönungen 
ioeÜlluidcrgeflOKSon  sind,  iiiHofcrn  es  zu^ldch  das  Pürfektum  zu 
peaUün  und  tvipotsid^re  bildet,  gleichwie  «te'fi  das  zu  sU  und  sistö. 

Xocli  ein  anderes  Verbum  ist  es,  das  sich  ak  Ausgemg»* 
piinkt  für  die  Zwci.'tfiünkoit  des  Aorisb*  darbietet,  ich  meine 
dpx'"'  Diesem  hciUt  a)  'ich  bin  vorne  dran'  (durativ),  h)  'ich  mache 
mich  vorne  dran'  (finitiv).  So  kann  i)p£a  sein  a)  'ich  bin  vome 
dran  gevenen'  =  'ich  liabe  geherrscht',  b)  'ich  habe  mich  vom 
dran  gemacht,  bin  auf  den  Thron  gekommen':  darnach  richteten 
sich  die  übrigen  Verba  des  Herrschens,  Von  sulchon  Beispielen 
ans  mochte  es  geschehen,  daß  sich  dem  GricchoD  sekimdür  das 
Gefühl  ergab,  der  Aorist  der  Verben,  deren  FrSsoiis  einen  Zu- 
stand bezeichnet,  enthalte  den  Eintritt  in  diesen  Zustand.  Es 
vürde  wohl  nicht  schwer  fallen,  für  die  einzelnen  Klassen  der 
Zeitwörter,  bei  denen  sich  der  ingressive  and  konstatdve  Doppel- 
gebranoh  vorzugsweise  entwickelt  hat,  geeignete  Atisganpipunkte 
aufzudecken,  reu  denen  aus  die  Analogie  weiter  wucherte. 

Cannstatt.  Hans  Meltzor. 
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Znr  TertMlflexion. 

1.  /um  lateiniüchon  Pcrfoktum. 

Das  lateinisch«  PcrrekKTsleni  rereinigt  eine  guize 
verschiedener  Bitduiigon  in  sich,  Tor  allem  den  alten  »-Aornt 
nnd  das  alle  iiig.  Porfehtiim.  Derartige  Fonnen  sind  ja  u  dim 
«  und  an  der  Keduptikation  denilich  zu  erkonnen.  Wo  liber 
diese  beiden  Klemente  fehlen,  da  kännon  wir  nicht  immer  n 
einet  Entscheidiinp  kommen.  Als  einen  Ilauptfaklor  bei  Ar 
Dnterouchung  betrachte  ich  die  Renmxiehun^  der  Bililui^fo 
in  den  verwandten  Sprachen.  Es  kann  ja  j«tKt  als  f^tstehond 
betrachtet  wonlen,  daß  nicht  ullo  Formen  von  einem  VerbnL^tnmm 
im  IiidogemianiNchon  gebildet  sind,  soudi>nt  immer  nur  uiiii|t 
Vir  mQDRen  obr  daher  bei  der  BotrachtiuiK  der  )ateini«ehc& 
Ibrmen  immer  zum  Griechischen  und  Indische«  woiideii.  am 
zu  sehen,  welche  Formen  da  wirklich  belegt  sind. 

So  alnd  liqui,  via.  fe^i,  fädf,  ruft  nicht  nor  wegen  A* 
in  ihnen  auftreten<lcii  Ablauis  filr  Peiiekta  zu  ludtt-n,  ^onim 
auch  wegen  der  genauen  Kntsprecbitug  vod  gr.  XiXoiiru.  ai.n- 
f^  L  Uytd,  -idtpiMfa,  L  fBifi  und  wogen  de«  Manila  andnc 
vorpleichbaror  Formen.  Diese  Fnnnen  unterscheidfn  sicli  tmi 
denen  des  UriechUchen  und  Indischen  durch  den  Mangel  ifef 
Reduplikation,  and  Sommer  sucht  Handbudi  S.  S96  die  Orllndt 
nachzuweisen,  w(?«h«lb  diese  Formen  die  Reduplikation  verloM 
hatten.  Ich  kann  mir  aber  seine  Bewoisfiihnmg  nicht  m  tägU 
machen.  Er  meint,  aus  fefougat  liiitte  fthougai  wenlen  müssen, 
and  das  wäre  aus  dem  Rahmi^n  der  übrigen  Formen  lienuo- 
gefallen.  Aber  so  gut  man  ein  fefetli  gi'bildet  hat,  so  gut  nu 
im  Orioch.  ntiToiriKa  und  nicht  *T(7Toir]Ka  sagt,  so  gut  *\vM., 
*XeiT«ic  zu  XfiiTw,  \«iTT(ic  ausgeglichen  ist.  so  gut  bättu  niiS 
im  Lat.  *fefagi  wiiidorhcrgostcllt.  Ich  halte  os  auch  für  ciM 
vollständig  uii erwiesene  Annahme,  daß  im  Indogonu.  alle  IVr- 
fekta  noch  die  Reduplikation  gehabt  hstten.  vielmehr  habe  'vi 
in  meinem  idg.  Ablmit  §  H:iß  zu  zeigen  vet^ncht  daß  im  Siugiikr 
mindestens  reduplikatinnslose  Formen  neben  reduplizierten  ff- 
standen  haben,  und  daß  sicher  in  der  Enklise  das  schwaoh«  * 
der  Reduplikation  verloien  ging, 

Mnii  brituelit  auch  in  diesem  Falle  nur  einmal  tatsMchliiir 
Vorgloicho  anzustellen.   Wir  besitzen  ja  im  Ootisclieii  redupB- 
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und  Dicht  reduplizierte  Fonnon,  tind  ich  halte  ee  nicht 
fib  einflo  Zafall,  didt  es  auf  der  einon  Scito  heißt 


lat  r^ 
lat.  liqiti 
UL  fügi 
\atf«di 
Ut.  Pfrti 
Int.  fülimia 
Ut.  conlci 
\mi  tuf  der  andern 

lal.  tatuäi 
\M!LctebU 
\MLpepigi 


got  trai'A 
f^öL  laik/ 
got  Aouj; 
goi.gaut 
got  trar^ 
got  fri^uin 
got  hnaiw 

got.  ttaistatä 

got  haikait 

got  'faifäh,  ahd.  /{«n;. 

got  /aiMi 


EbeaEowvni^  kann   iob  es  für  oincn  ilufall  hatten,  doS 
ibeit: 


lat  ivnimiu 
Ut  gedimu» 
htfdimus 

Ul.  /V^INIIt 

Ut  emimus 
Ut  srö^' 


got  setNm 
got.  fffitm 
ahd.  brahhum 
got  »MtaKin 
pot.  «t-ö/". 


&  seigt  sich  hirr  eine  ÜberoJa-itimmung  in  der  Perfekt- 

xw-jächen  Lateinisch  und  Oermatii.<ich.  auf  dto  ich  di« 

imkeit  schon  früher  einmal  (ZZ.  29,  H03t)  gelonkt  habe. 

Nach   einer  andm-en  HiehhinR  führen  die  eiguntüinlichcu 

nriuhfümien  spopondi,  tatondi,  momoriii.    Sie  Kchörwn   zu  deu 

hwKitfcn   Prtisöntien  itjxmdeo  {zu  gr.  ciwvbuj   'ich  bringe  ein 

^  Ttintopfor*),  also  «igcnllich  'ich  mach»  ein  Triukopfer  bringen*, 

BMm  "ich  schei-e'  zti  1.  tonrfo,  tnordeo  'ich  buiflo*.  cigontlid»  'ich 

Btedip  iichnierren'.   Hier  fragt  man  duch,  wie  kotiimt  ein  Kau- 

PwÖTnm  dawi,  ein  Pcrfektum  ni  bilden,  dn  die  Kausattva-  doch 

*■  boten  Grundo  auch  denominadve  Verben  sind.    Ich  glaube 

b'iin'  nidit  daß  nir  i-s  mit  alten  Perfekten  xu  tun  haben,  sondern 

Hkilr  Itagt  im  Latoinii^chen  der  alte  reduplizierte  Aorist  vor.    Im 

PPMhehfD    ist    nimlich   der  reduplizierte    Aori^   tost  in   idlen 

^^Ulu  ao  iaa  Kaiuialinim  gekellet  al»  der  Aorist  dieser  Kon- 

Wfition:  "er  wird  daher".  Mgt  Whitney  jVind.  Onunm.  §  öStt, 

•va  alkn  Wurxeln.  vrelcJie  solch  cinu  Konjugatioa  bab«n,  nebeo 

i*m  Aorütt  oder  den  Aoristen  gebildet,  welche  ihrer  print&ren 
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Konjngation  angehören".  "Es  liegt  »of  der  Hand",  sa^  Delbröfi 
Aind.  Verb.  8.  10D,  "daß  dies  Zusammentreffen  bis  za  einen 
gewissen  Orade  zuf&llig  ist,  d.  h.  im  Anfang  luben  ncder  die 
Fomi«ii  aiif  -ai/ati  noch  dio  hier  vorliegoudon  roduptizierten 
Aoriütti  Vuiisntivti  Bodoiitung  gehabt,  sie  hat  sich  in  b«>dt»i 
Bildunjron  allmählich  (cettgesetzl.  Dadurch  treten  diese  in 
Beziehung  zu  einander,  und  es  wurde  eine  hiiätori»cbe  Zu- 
sammengehörigkeit geschaffen ;  eine  etirmologüiche  ist  nicht 
vorhanden".  Aber  man  hat  diesen  Zu.'>animeuhang  »choii  in 
vorhifitoriscber  Zeit  hergestellt,  wie  eben  die  lat  Formea 
erweisen. 

Über  die  Herkunft  de«  lat  Perfektnms  auf  -«'  hat  Sommer 
Handbuch  S.  603  ff.  eiuo  neue  Ansicht  aufgestellt,  die  jn  mancbet 
Ansprechende  hat,  aber  doch  durctiaus  nicht  Mcher  t»t.  Sommtf 
sieht  in  ein<»-  Reihe  von  Fonnen  des  Perfebtums  alte  Wtirxel* 
aoriste,  er  nimmt  an.  daÜ  dem  piech.  iq>üv,  ftpoc.  ttpoit)  ent- 
lüpreoliend  im  Ijaleinischen  ein  fäm,  ftls,  fül  bestanden  habe. 
Dies  habe  die  Endungen  des  Perfekts  bekommen.  So  sei  f«-ai 
onlstaiiden,  und  hier  hätte  ^ich  aus  dem  ü  ein  Cbergangslaat 
V  entwickelt,  und  von  diesem  r  »ei  dann  das  ganze  p-Perfektum 
ausgegangen.  Es  ist  schou  nii  und  für  sich  miBlioh,  Ton  einer 
«inzigon  Form  eine  ganze  Kategorie  ausgcheu  zu  lassen.  Denkbar 
ist  ea  natüriich,  aber  man  wird  eine  solche  Aunahnio  doch  ah 
einigermaßen  gettichert  nur  dann  ansehen  können,  wenn  wir 
die  historische  Entwicilung  verfolgen  ki'mnen.  Aufterdcni  mu8 
icb  es  ganz  entschieden  bestreiten,  daß  sicli  aus  dem  i  und  ■ 
mit  Notwendigkeit  Uhergangslaute  vor  folgendem  Vokal  eol- 
wickcln :  Sommer  sagt  S.  170 :  "-io-,  -uo  usw.  können  zusammeo- 
hängend  Oberhaupt  nicht  anders  uls  -ijo;  'iit/o-  gesprochen  werden." 
Dann  könnte  es  steigende  DiphUionge  wie  ahd.  w^  uo  überitaupl 
nicht  geben.  Und  was  den  Diphthongen  recht  Lit,  muß  aaet 
für  zwei  Silben  gehen.  Ans  urgeim.  'hitwa  entwickelt  sidi 
ahd.  kni-u  und  dann  ^im,  knto,  von  einem  Zwischenlaui  ist 
absolut  nichts  zu  spüren.  Aus  dem  UrindogermaniNclien  ist  mir 
kein  Fall  bekannt,  wo  Hieb  j  und  tu  als  Ubci^angslaute  ent- 
wickelt hütten.  Allerdings  ist  m  die  alte  Ansiciit.  daß  j  und  tr 
vor  folgendem  Vok»I  zu  ij  und  utr  geworden  sind,  aber  ober 
diese  Ansicht  sind  wir  doch  hoffentlich  hinaus.  31.  E.  wäre  «Iw 
aus  'füm  durch  Antreten  von  <»*  nur  'fOai  geworden,  und  das 
wäre  nihig  erhalten  geblieben. 
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Ansgnng  dur  Sommcrschfin  Hypothew  muß  also 

[minorhin  kann  die  Wiirael  bha  boi  der  Ausbildung;  dos 

Perfcktiims  ihn*  Rolle  gespielt  hnben.   Wir  findej)   nimlioh 

IndiiicbeD  als  Perfektflexion  1.  i>g.  bahhgm,  2.  8g.  babhittka 

.  iaihttritha,  3.  Sg.  babhäva-  Auch  hier  Lsl  da»  t  kein  Übcr- 

nt,  Mtndern  ec>  ittaiiiml  offenbar  von  dem  voraiisziisptzenden 

ifektnm  'baMäva.    'babhäva,    'babhä-mä   wurde   xa    babhüva, 

aosgeglicbon,  und  dunu  di>r  Stumm  bhtlc  beibobalton. 

VTir  finden  im  Altlslcinischon   eiiio  Furm  fu^,  und  dio 

nun  ohne  woiteres  gleich  oi.  3.  Sg.  babkäca  satzon.   Est  ist 

wie  itblicb  die  I-^duu);  •4  getreten,  und  obcnsü  in  der 

P.  die  Bildung  id,  sod«ß  fui  gleich  ai.  'babhüve.  Ai.  babhüntha 

gleich  fvüti,  ai.  hahhäewr  =  fmrunt.   Hier  hnben  wir  iil^ 

fidi  vetjgleichbare  Formen  vor  uns,   hier  haben   wir  auch 

d»  t,  roD  dem  man  nnn  da»  ganze  n-Perfebtum  ausgehen 

kdiuitc.  Aber  das  genügt  eben  kaum,  und  ich  »ehe  keinen 

weshalb  wir  nicht  au  der  alten  l^'ickschen  Auäiclit  fext- 

lolllen,  daß  ^nöivt  =  ai. /njAöu,  plev-i  =•  ai.  paprdu  wäre, 

daa  ancb  Linil»ay  (Lind;äijr.Nohl  S.  5S0)  getan  hat.    Das 

BmKcbe  w,  das  wir  im  Lsteini^iehea  antreffen,  ist  aber 

auf  ila.«  LatnnJache  und  daa  Indische  be»chränkt.    Wir 

es   auch,    wie   schon    vor    vielen   Jahren    Höller  Engl 

S,  162,  PBrB.  7,  4tiö  gesehen  hat  im  (jermtuiiscbon.   Im 

Beigen  nftmlich  die  auf  langen  Vokal  auslauten<len  starken 

I  ein  unnrgani.s>nhe8  »p,  so  JMAran  'ImiÜPii',  rtiiran  'nidem', 

'gedeihen',   bläiean  *blasei)'.   cnäifan  'kennen*,   crütean 

q',  Mätran  'mllhen*,  sätean  'i^n*,  dr&KWi  'drehen*,  teäMvm 

Dem  l*rÄBens  kann  dieeee  te  ursprünglicli  nicht  un- 

cn,   da  die  andern  Sprachen  ein  j  zeigen,  ahd.  krajan, 

jetzt  'kr&hen  und  sahen'  uxw.,  es  bleibt  also  nur  das 

(ibrig,  in  dem  dos  w  sich  entwickelt  haben  kannte 

Fäll  «Are.  Ton  einer  lautliclion  Entwicklung  kann  aber  keine 

de  Hin,  da  dafür  alle  Analogien  fehlen.    Da.t  ag^t.  siow  'ich 

x>'  irohr  daher  m.  B.  auf  ein  urgerm.  *ffuua  Eurück,  da^  für 

*artM  eingetreten  Ut.  fcb  kann  auch  in  diesem  Fall  keinen 

in  der  Cbereinstimniung  zwischen  Uenu.    und  I^t,  er- 

DB.  lienn.  *»iu»  ist  gleich  lat.  iSvit,  germ.  ''kniw«  =  lat  luMt, 

,  *f>rhrt  =  tat.  Mrit,  gem.  *UAw  '^  lat.  flawt.  Die  MdUcrecho 

IiiMcbt  tut  »ur  durcb  dio  Bemurkungea  Osthuff»^  in  seinem  Perfekt 
^250  in  MiSkndlt  gokommcu,  widerleg  ist  sie  nicht  Osthoff 
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verweist  eixontUoh  nar  auf  Bemerkiuig«»  FaoJs  Btr.  8,  331 CJ 
Aber  du  )(t«l]t  ja  Paul  niuidr(tcklich  fe^t  daß  dan  a>  nicfattujj 
cnbtandvn  \f.X.  Ersn^^t  S.  222  niiüdrürklich:  "Eü  \si  zii  enrlge^ 
daB  das  tr  auch  im  starken  Priiterittuu  und  l'arL  enscfai^iiit,  nü 
ja  ein^'  ursprünglich  nicht  gestanden  haben  kann.  Möj^licb  wirs 
es  ja  freilioii,  daß  es  dahin  aus  dem  Präs.  übertrafen  «ire:  Abe^ 
es  ist  auob  die  andere  Möglichkeit  ins  Auge  zu  fasäen.  ob  dl 
nicht  Tielmchr  vom  Prät.  iteiueD  AoitgauK  ^enommOD  luU."     1 

Da»  Ut  doch  in  dor  Tat  »tark  zu  orwäj^a;  dciiB  v(bi| 
das  w  tusprüngUch  im  Prii«en8  licimixcli  war,  dann  hätten  «in 
es  doch  mit  langdiphthongisdien  ti-Wurzelii  zu  tun.  Das  US 
sich  aber  bot  keiuor  einüigcn  na(rhw«>isen,  rielmehr  lic^eo  ■u': 
iKigvoknliiTicho  (idr-r  «-HaKen  vor,  und  so  setzte  ich  aUo  das 
Ton  ags^  cnäwan  dein  Ut  novit,  das  ron  teman  dem  aA<ä,  di 
dem  irivU  f^Ieioh. 

Nur  ein  Pnnkt  würde  schwer  in  die  WagsohaJe  faU 
der  VerGini^ng  der  luteinitclieu  und  germanisoben  Ponnea,' 
nämlich  Aas  UmbriHcb-Oskitiche  tut  dit-ser  Bildung  niebt  tat 
niibrnt  Aber  v.  Planta  »prtcht  sicli  doch,  Gmtunatik  d»  oik.« 
umbhscheu  Diideklo  2,  3'i4  [f^  ziemlich  entsehiink-u  fUr  oa 
gemc'iuitaliHchos  ud»r  uritalisches  {t-Perfoktuin  aus.  und  Mi  okl 
keinen  (Snimi.  Ihm  iiieht  zu  folgen.  Für  nitch  fällt  die  soorij^ 
übemnutinimiiiig  in  der  Pcrfektbildiuig  zwischen  Germ,  xai 
Lateinisoh  Rtark  ins  Gewicht,  und  man  kann  sogar  danuif  n^ 
weöseo,  daß  aiinh  in  der  Prfisenshildtmf;  mit  j  )rvgcnQl>er  dM 
FexffAtuni  aui  w  eine  bemerkenswerte  Ahiüichkoit  z 
den  beiden  Sprachen  vorhanden  ist 

2.  Ahd.  lata  and  das  schwache  Präteritum 

im  Germanischen. 
Die  Flexion  nhd.  1.  Sg.  lila,  Pliir.  tätum  hat  schon 
die  Aufmerksamkeit  der  Foi-schnng  «uf  sich  gezogen,  und 
bat  man  von  einigen  8eit«n  angenommen,  daß  ein  Zusanmi 
bang  zwbchen  diesen  Formen  und  der  Flexion  des  sdiwadu" 
Präteritums  im  Gotischen,  1.  8g.  mwHfa,  1.  PI.  tmädedum  b«sUlA 
Das  hat  neuerdings  wieder  I-öwe  getan  (IP.  -1,  370  it.).  At* 
seine  Aimalime,  daß  nasida  nas  'naaiätida  durch  ^beiidissimibtiw 
eotslimden  sei,  hat  üich  Kicht-Is  IF.  Anz.  B,  sr>  ff.  nicht  zu  ol?* 
machon  küiuten.  Trutz  dvr  enieuteu  Ausführungen  von  Ld"* 
DT.  8,  2M  ff.  halte  ich  diuse  Anuahmo  nicht  für  wahrsobetnlic^ 
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^■Icb  will  mich  aber  auf  eine  atisfUhrticho  Kritilc  nicht  ettila»»cn, 
^fda  ich  gUnh«,  diese  ganze  Fru^c  in  inoiiicm  h\g.  Abhiut  §  S'Jd  ff. 
in  ein  andre«  Licht  fCrUokt  zu  haben.  Icli  konnte  freilich  an 
llifiMiii  Ort  meine  Anoicht  nicht  ausführlich  befirtintien,  und  !U> 
will  ich  das  jetzt  nachholen,  da  mir  meine  Annahme  eiiüge  B&> 
adituDf;  EU  vorditfoen  scheint 

Ich  muß  nun  allenlin^  eine  Reihe  %'on  Vorau^wetzunf^en 
annehmen,  die  vielleicht  nicht  uUdu  erwiesen  zu  sein  scheinen. 
Ich  filaube  ütinftclist.  daß  das  schwache  Präteritum  zum  Teil 
ireoigstr-n»  auf  einer  ZusanimenRetzuiig  mit  dem  Vcrhura  tu» 
becnht,  und  zwar  gehen  die  Anfänge  dieser  ZusammenRotzuugen 
ÜB  in  die  id^.  Grundsprache  zuräch.  Die  Verba  dennminatira 
konnten  nämlich  damals  keine  nicht  präsentiRchen  Tempora  au» 
dem  VerbaUtmiome  bilden,  und  alle  Sprachen  zeigen  daher  bei 
dieeen  Klaxsea  Umschroibun^n.  Halten  wir  uns  an  die  d  und 
«-Verhfu,  sn  finden  wir  gr.  i-nnd-Qt]y,  i-tpi\r\'Qr\v,  lal.  amä-fitm, 
aibe-bam,  pot.  tt^ii/io-da,  ahd.  -0a,  lit.  jesz/eö-danaH,  abulg.  dtta-acfn. 

Diese  tM>en>in!<timmung  der  Sprachen  ist  bo  groß,  daß 
i«h  nicht  daran  zweifle,  daß  es  im  Indogermanischen  eine  ganze 
Beihe  von  zuHammengesetzton  Bildungen  gab,  um  das  Prüte- 
ritam  denominativer  Verben  zu  bilden.  Der  Znsammensotjiuiig 
Ikf^  das  zu  Grunde,  was  ich  mit  einem  Ausdruck,  den  Büht- 
Ungk  in  seiner  jakutischen  Grammatik  braucht,  den  Kasus  in< 
ilefinitu»  nenne.  Über  sein  Auftreten  in  den  Jdg.  Sprachen  ver- 
gleiche man  den  Aufsatz  8.  36  dieses  Bandes. 

In  der  zweiten  Vurauxsetzung  »timme  ich  mit  Läwe  tiber- 
ein.  Ahd.  ifla  ist  ein  alter  Aorist  oder  bei»er  vielleicht  gesagt, 
ein  altes  Imperfektum  gleich  griech.  4-t46iiv.  Oder  sollte  maa 
sich  au  der  pas»^ivi8chcn  Bedeutung  dieser  Form  stoßen,  so  läßt 

Isich  unzweifelhaft  ai.  ädadliäm  Import,  vergleichen. 
I         Man  vergleiche  dann  folgende  Übereinstimmung 
I  ai.  Adndhdm  griech.  £t£Otiv  os-  deda 

I  ai.  ödadhaa  griech.  £t£6iic  a-s.  dfdos 

I  ai.  ädadhät  griech.  ixiQr\  as.  dtda 

\  ai.  .'t.  PI.  ddadhur  griech.  trtOcv  as.  däda«. 

*  AitffiUlig  bleibt  hier  nur.  daß  im  Plural  der  germanischen 
Formen  auf  einnud  ein  huigi-^^e  auf  tritt,  und  dies  finden  wir  ja  auch 
im  Ootiitchen  nafi-dtdum,  während  andoi^its  die  übrigen  gcr- 
.manisohon  Dialekte  im  Plural  dos  schwachen  Priitoritumä  dieses« 
loht  zeigen.  Hier  muß  also  die  eigentliche  Erkliiruug  einsetzen. 
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Nach  AuHwviü  <les  Indischon  vnr  die  RedupUkationsiiU* 
re<tuplizifcivnd«r  Vorben  stets  unbetont  mit  Aiistiahnie  Her  3.  Plnt. 
Es  heißt  «Iso  I.  Sg.  bi-hhAni,  1.  Pliir.  bi-bki-mtk,  3.  Hur.  Mk^ 
itti,  ebenso  jti-hömi,  ju-humtii,  jii-hraii.   In  diesen  FonDen  sxA 
mit   Atmnalmie  der   3.  I*Iur.  AbUnt   und   Aksent  dnrchtiu  to 
Ordnung.    In  der  enten  äilbe  sind  bi-  und  ju-  aus  Un-  und 
^A«((-  in  indogermanischoT  Zeit  regelrecht  geküizt  In  d«r  3.  Plur. 
kann  uun  der  AJczout  nur  «uf  der  eisten  Silbe  gulog«n  haben, 
weil  erstens  kein  tirund  für  eino  Akzentverschiebung  zu  aebea 
ist  und  zweitens  alle  Silben  Schwundstufe  haben,  da  MMydi 
aus  *bfbhj-tfti  entstanden  ist.  Dann  müssen  wir  notwendig  folgeiB, 
daB  die  Schwundstufe  in  der  Keduplikationssilbe  der  3.  Plat. 
auf  einer  Ausgleichung  beruht.  M-bhj/ali  ist  für  bithyati  unter 
dum  EmfluQ  vuu  (nbhimi,  bibhimd«  tiiiigecrotCD.    THtt^ohlich  U«gt 
diese  oKchlüssone  3.  Plur.  noch  wirklich  vor.   Es  phi  Dimlieb 
«ine  3.  PI.  b^yatü  wenngleich  die^c  Funii  KufiilHi;  nicht  beiep 
ist.   Wohl  aber  kommt  sie  vom  .Stamm  wrf  vor  aJ.-;  fMd-ali.   Au 
dieser  Form  hat  sich  nun  im  Indischon  eine  l>esondcre  Flexion, 
die  sogenannte  intensive,  entwickfit,  die  mit  dem  PrAsens  (hr 
reduplizierenden  Klmute  ganz  übereinstimmt,  nur  dait  fibanll 
die  Reduplikationssilbe  Vollstufe  hat,  und  der  Ton  im  Sing.  a>tf 
ihr  licgL    Vom  Stjtmmo  vid  würde'  diese  Flexion  also  1m|^^ 
v^redmi.  v^cetsi,  v^ixtH,  vitidmtU,  tvriUhdy  vMdali.    Da  UerlH 
Sing,  und  Plur.  mit  Ausnahme  der  3.  Plur.  Akzent  und  Vokal- 
Stufe  nicht  X.U  einander  stimmen,  so  ist  dies  für  mich  ein  sicbecer 
Beweis,  daß  sieh  diese  Konjugation  tatsäcidich  auf  die  angegebene 
Weise  entwickelt  hat    Die  Foimen  sind  in  der  älteren  Sprache 
noch  nicht  häufig,  sondern  entwickeln  sidi  erst  später.    Übw 
die  Büdoutung  int  kaum  etwa«  zu  bemerken,  da  nach  Oolbrüd: 
Grd.  4,  16  die  Bedeutung  der  reduplizierenden   KIass«  schon 
iterativ  (intensiv)  war. 

Dieselben  Verhikltnisse  hinsichtlich  der  Betonung  und  des 
Ablauts,  wie  wir  sie  im  PrAsens  getroffen  haben,  müüten  wir 
ini  Pcrfoktum  finden.  In  der  Tat  ist  auch  hier  die  ReduplikatioDS* 
silhe  unbetont,  z.  B.  dadäu.  dadäi^a,  aber  die  Eigenheit,  die  den 
I^teens  angehört,  finden  wir  hier  nicht:  die  3.  Per«.  Plur,  ist 
attt  der  Endung  und  nicht  auf  der  Keduplikationssilbu  betont 
3.  Plur.  dadür.  Doch  weist  die  Schwundstufe  der  t^idung  m.  E.  mit 
Cnzweideutigki.ät  darauf  bin,  daß  hier  eine  Ak7.«ntTeiKchiebung 
stntlgofuiiden  hat,  das  alte  ist  auch  lüer  Betonung  der  Hedupli- 
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DsailhL',  nisö  1.  PInr.  dadimä,  2.V\ur.dadä, :).  PItir. 'fMrfur.  Zur 
^dutnUitzuMfr  dic«or  Aonalimp  knrin  uinn  woitcr  «iifiihron,  dnß 
nur  Jarch  sie  die  eigentümlichen  VoknIverhältniBse  der 
dnjitikatinnsitilbe  erki&ren.  Nur  duix-Ii  tue  erklttrt  sirb  der 
lypw  goL  jft'friiwi.  Setzen  wir  das  l'erfpktiim  von  '(/hebh-  in  idg. 
im>n  «n,  so  i-rsibt  sich  1.  Sg.  'gh'ghäbha.  1.  Flur,  'gh'g/tbhmi, 
1  Rur.  'gh/ghhh-f.  In  der  3.  Plur.  iniißlo  infolge  des  VcrltisU'» 
,4ir  tweiU'o  fiiilw  in  der  ersten  Silbe  Dtbnstufe  cintreicu,  e« 
dihor  Im  Oot  'gtgbun  di«  regelrechte  Fonn.  Eine  «oldie 
li»t  Aber  vobl  schon  im  lndug«rni«init;chcn  iliru  Doppol- 
rerioren.  Dioso  Form  niu-  iibcr  nur  in  der  3.  Por».  Plur. 
btigt,  und  es  hnbeu  «ich  die  notwencUgon  Ausgioiehtingen 
entweder  zug-iinsten  der  I.  nnd  2.  Pers..  sn  im  In- 
ea.  wo  i-s  jagmif,  jajüAr,  jagknilr,  jakhnür,  joi-^ür  heißt, 
*dtr  niguniit«n  der  H.  Pure.,  wie  im  (lermanisoben,  got.  nfmun 

Vis  wir  so  on  der  Hand  des  Indittchen  erkannt  hsbon, 

UU  sich  nun  Kur  ErklAning  einer  R^iho  von  Können  andrer 

[(nnfiUHcber  Spnohen  irobniuchfcn.  Wir  Hnden  im  AJlhulg.  das 

dami  'ich  gebe".    Die«  Vorbum  ist  unzweifelhuft  rediipü- 

irjo  di»  3.  Sf^.  dtutü  aus  'dadtü,  2.  Plur.  doste  itus  *dädtt 

[vi>4  X  Plur.  dadftü  beweisen.    Abgosehon  von  dem  Vokal  der 

ilupltkationasilbe  cntRpricht  2.  Plur.  datle  dem  «i.  datlhä  nnd 

3,  Ptur.  dadftä  dem  ai.  dddhati  aus  'dädh^fü.  Der  3.  Sg.  abg. 

tt  entspricht  «t>«r  lit  3.  Sg.  däi4  ans  'dUdt  ganz  genau,  und 

1 1.  Pms.  Sg.  Ul  dimi  steht  für  didmi,  wie  dio  Umbildung  d^dti 


Von  der  Basis  dkl  finden  wir  im  Litaiiixchen  einmal  ein 
:  cMd,  das  dem  ai.  dädhdmi.  gr.  ^t^9i)V.  nhH.  Mn  nntb-pricht, 
!  die  3.  Sg.  «M  au8  *didH,  die  mit  dem  ahd.  lätim  zusummen- 


I)  DiMoIbf  DopfwDiAil,  wis  sü  nmchen  ü.Ja§m4r  und  got.  «Ahvm 
KtxIaD  wir  auch  bei  AiUekliven  nur  -•  rcsfi.  -Jo.  Ich  vergleiche 
Blialtrh  HildUDfrn  wif  di  tHJtrU  'machend',  Milif  'wtsUndig'  usvi-  die 
W>  l.iivüirr  *rri«irlii>Ol  Rind,  mil  iul('hi:ii  wiv  altd.  -Allri,  mhd  hOte,  fOt. 
•■fj^.  «hd  «•<».  [u(  oMifai-iifiiu.  (Ol.  anda-*iu.  ahd.  tfähi.  ahii.  'rA;/, 
•U-y^aAiM'  Eine  (rniue  Botiprecliunc  Tindel  «ieli  in  ».i.j^gmH  'gihmd*; 
aW.  MfaAmJ,  af»-  «irA»w,  ai.  baHirtf  'tragend',  ahd.  Mn'.  Im  tndiscben 
Kad«a  «ni  aneh  in  nntgrn  Ksiien  'reraUlrile'  RcdDplikalion  wie  in  '«eali, 
täirp"-  <i^^rf*.  rd'^A«.  it^alii,  di«  oScnbar  von  den  FUkn  wie  bMr- 
■aif*(aii|en  ul.  Auf«nl«m  (ibl  e*  cinlfc  Falle  mit  Vriddhi  ohne  Reda- 
flkalifin,  lOit»  'Heiler',  c<X-  «ndk-«?*«,  «ici«  'becleitend'. 


aW  ^^^  a.  Hirt.  ^^^^^^^^ 

f^hSrt  Wir  werden  alle  diese  Formeti  «d  tcidileetta  arktttai, 
wenn  wii-  bu^lonkeii,  <1kS  die  3.  Plur.  Volb^tiifoavolaüismiu  bilieo 
niuBm,  uIko  von  der  Biisis  ttö  'dö-dt-nt  InutetP,  gleich  abg,  dadrtii 
und  voo  <lhe  'dht^h»-ni,  nhd.  (o/im.  got  d«dun.  liL  d^  Vgn 
/äfiffi  i»I  <lpr  lan);e  Vok«]  der  KodupUkattonssübe  audi  auf  dSe 
1.  und  3.  Pers.  des  f'lur.  Übergegangca.  Bi>k«DOÜio]i  htirrscfat  dmr 
hier  die  Thinge  nicht  durchwi-^.  Im  All^üchi^isdiea  finden  «ir 
ebenso  oft  deHu»  wie  duduH.  Das  kaiin  froilicli  ein«  IfncbbOilnif 
□Rck  dem  Singular,  abur  utich  alt  sein.  Jedenfalls:  ist  die  I'lexioa 
UKo.  UUun  .so  regelmäßig  oU  mtiglidi,  der  R4.-«t  der  uisprtiiif!- 
ücben  VorliJütuisse. 

Zn  den  Auffnssiingen,  die  ich  in  meinem  AbUul  erwieHO 
wo.  blü}en  glaube,  und  die  sich  aus  den  Tatsachen  tut 
Mlbet  ergel>en,  gehört  die,  dali  die  Reduplikationssilbo, 
sie  »nbetont  war,  ächwundstufe  hatte.  Ich  brauche  ja  nur  ■ 
hi-hhimi,  ju-iiömi  zu  erinnem.  Ebenso  mußte  es  also  ron  Jil 
lauti-n  'fih^-dh^ni.  Ob  mm  das  e  von  ttta.  lit  dedä,  griodu  triiiit 
die  ri'}:>.<lix>chte  ForteotzunjE;  diuses  »  ii^t,  oder  üb  «  aus  ii- 
gloiduinfi:  des  »  an  das  e  dor  3.  Plur.  nou  entslandoo  ist,  kmi 
hier  nicht  entschieden  worden.  Aufmerksam  will  ich  nur  ml 
das  y  von  ngs.  dj/de  machen,  das  ja  vielleicht  der  Vertn^ivd« 
a]t«n  t  sein  konnte.  Jodeufalls  war  da»  e,  auch  wenn  es  neu- 
tniert  war,  ein  Kchwaclier  Vokal.  Vm  gehört  mm  km  den  sii 
KrkpnntiüsHen  der  neueren  Forschung,  daß  ein  schwacher 
sei  GS  nun  '  oder  #,  in  der  Enkli.4e  schwand.  Ich  brauche  wa 
auf  ilio  Fälle  hinzuweisen,  die  ich  in  meinem  AbUat  §  SOI 
zui^iimniengostL-IIt  habe.  Es  hieß  idg.  *d»toa.  ai.  *dHd»,  gr.  6otöc 
aber  devd-ttas  'vou  Gott  g(yehcn',  es  hieß  ai.  jdn-i-maKy  iWr 
gpd-jan-man,  dvi-jAn-man  usw.  Aus  dieser  Rfgel  <.<rilärt  i*«  sA 
Niioh,  daß  OS  im  Ürieoh.  iaa-Mtv.  riSf-^tv,  6it>o-fjtv  hcüti,  i* 
Ind.  aber  dadh-mäs,  dad-mds,  das  eine  ifd  die  vollbctonte,  ilat 
andere  die  enklitische  Fonu.  Oanz  entsprechend  mußte  es  lultn 
idf;.  *dhadhth}i,  aber  *pr6-dhdhetn.  und  das  ist  wiedemm  käu 
Phimtusiegebllde,  sondern  das  ist  die  im  schwachen  PrSteritno 
regelrecht  vorliegondu  Form.  Got  nmi-da.  nhd.  neri-ta  vetUU 
«ich  zu  t&a  genau  wie  dio  oben  ungt^tfithrtt-u  Fälle  und  *n* 
griech.  in)td-&r\\  zu  ijiQxyv.  In  der  3.  Plur.  aber,  die  didun  laute«, 
konnte  nntllrlich  auch  in  der  Zusammen^clKung  keine SchwBdiDV 
und  kein  YokaUu.'ifail  einti-eten,  Mtlbo-dtdun  mußte  ertuM» 
bleiben.    Diese  Form  war  aber  nur  in  der  3.  Flur,  berecblifl 
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flie  b*t  sich  im  Oot.  auf  die   1.  und  2.  Pors.  aii8^d«hst, 
I  AJthioeluloutBChe  über  bat  g»nx  rcRolreclit  1.  Plur.  Ai/iö-fum, 
gr.  *ti\iid'Bttiiv,  *£Titi4F-6(T(  »nd  es  ti*t  sich  hior  a]so 
3.  Plur.  den  übrigen  Können  anpeschtowsen.    Die  «lotn.  Form 
«,  nerUöt  beruhen  auf  AnalogiebildungeD,  die  deo  griedl. 
hiiid-önwtVi  <'^^d-O^TC  völlig  analog  sind. 

Und  noch  eins  weist   di.  E.  auf  oin  holivs   AlkT  dieser 
chen  Formen.   Nvben  dem  t  von  pit.  dedun  finden  wir 
■dl  ein  6  in  twriUs  nerilöm.   Ebenso  weist  ja  die  1.  Sj^.  Heräa 
'neHtdm.    Mihi  hnt  nun  in  dem  ö  <las  a  de«  lul.  eondam  usw. 
beo.    leb  liaJie  da«  a>K'r  für  einen  Trugscbluß.  dn  im  liiit. 
De  Tennischang  di^r  ^mi^  dhe  mit  der  Ba.iiR  dö,  offenbar  von 
'.  gMneinMunen  Schwundstufe  dn  =  dh»  und  *dt  au«,  eingetreten 
VM  wahniche  in  lieber  i^t  mir,  daß  in  dem  ^pmi.  -ö  ein  altes 
H  TDili«f^  daiü  in  der  KnkÜA«  auB  eF  hervor^K^ng'en  i.it,  vgl. 
Ablani  g  782  tL    Die  regelrechte  Flexion  wäre  gewesen 
naaidOm       und       dedem 
naädm         „         dede» 
nasidöt 
nasidame 
fumdMe 
noM-dödunt 

DaB  (deh   diese  beiden   Paradiirmen   ausgleichen    muflttB, 

it&ceilirh  klar.    Wohl  unter  dem  Kiitfluil  von  MM>,  hhere&i  ist 

WöM,  dtdety  dedet  die  it^mcinKcrmunische  Form  geworden.    Im 

n<t  hkt  deduH  ge^ic^l.  nucb  im  (»ol.    In  der  '1.  Sg.  aber  hen-scht 

M  Schwanken,  da»   im  (iot.  zujE^nsten   von  i/««,   im  Abd.  und 

^nif^nstf-n  von  -döa  ausgegliclivn   wird.    Nachdem  sich  im 

.  JU.  nrritAt  fc)rtge.«eixt  linit«,  kam  auch  2.  Plur.  ncritöt  iiuf,  und 

I  "tilir  ittrUdm.    Wie  aber  möiMctu  eine  AuaJuf^'iebiidun}^  niebt 

I  ■BT  nach  einer  IttchtnnK  wirkt,  so  finden  wir  in  der  2.  äg.  auch 

I  *ü  -tut,  das  oflcnlnr  da«  m  de«  Plurnlg  enthält. 

^Difl  Eoduo^  der  dritten  I'erson  Sing,  und  Pluralis 
itn  Sjaviachen   und  die  AuslautsgcBetze. 

Du  frührerc  Erkt&ning  sah  in  der  altbulgarischen  Endung  -tt 
^  Endung  •!,  ronnehrt  nm  eine  Hngc<r«tone  Paräkcl  -u,  Tgl. 
BmCQnnn  Ordr.  2.  V.\Tt\.  Zu  dieser  Autfiu»URg  ist  man  durch 
^  ioniibme  von  Ausiaulageoetnm  gekommen,  die  ich  IF.  3,  344 
(••irigt  za  lialien  glanbe.  Hmae  Ansicht,  daß  unbetontes  -o  cu  •» 


,. 

dedet 

I! 

dedami 

11 

ded»ti 

" 

didunt. 
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wurde,  betontes  aber  blieb,  hat  veraobtedentlich  Beifall  gefundei 
fu>  bei  Pedersen  IF.  ü,  7-%  bei  Hnignmnn  Grdr.  1*,  941  u.  ) 
Jetzt  aber  scboiat  die  Ansldit  durch  die  Aus[ülirun^<n  Bocnekel 
KZ.  87.  :t70  ff.  beseitig  zu  sein.  Auch  Pedersea  hat  KZ.  3S,  33 
seine  Anätoht  eiligvt  gelindert.  I 

Ich  f;obe  nun  zu,  daß  es  sicl>  fUi-  die  «lttvi«chcu  Au$IauiM 
frettetze  und  nuiuentlich  füi'  die  Prago,  ob  ein  im  abMliuu 
Auülaut  stehendes  -o  bewahrt  oder  zu  •]  gewordeo  ist,  im  weefliilj 
liehen  nur  um  eine  Form  handelt,  n&mlich  um  die,  die  hin 
be^pnichon  werden  »oll,  abg.  Iiereti  und  fm-qh.  loh  faab«  til 
La.  O. gleich  ^.{«ptpero,  dq}^povTo,  )u.ii-£Aanito,tf-Manni(ageMtl 
Dagegen  hat  sich  Ja^iC  Arch.  t  älar.  Tbilologio  15,  428  i^tdi 
Beniorkuiig  gewendet:  "Süll  denn  wirklich  bent»  In  Moskau  ein 
Sledialforin  und  bereit  in  Kiu-sk  oJne  Aktivform  sein?^  leb  nü 
warte:  warum  nidit.  wenn  unK  die  Sprachgettchicbte  dazu  nälij! 
Mich  schreckt  eine  solch«  Altemntive  nichi  im  geringsten.  We« 
man  diesen  Grundsatz  des  Fragens  ei^t  einmal  recht  zur  Geltuq 
gebracht  hat,  so  kann  man  noch  rieleriei  fragen.  Jagi£  isi  f 
auf  diesem  WeKc  auch  dazu  f;oltonunon.  das  slav,  y  dem  idg.« 
gleicbzusctzeii.  Ich  halte  also  Jogiös  Argument  nicht  für  W 
Mchlaffgebend.  Beruekerbai  KZ.  37,  370  noch  darauf  bingewicM 
daß  diu  beiden  Formon  auf  •(>  und  -tt  auch  in  den  von  Uriictai« 
entdeckten  Heilig-Kreuzprodigten,  dem  ältesten  Denkmal  M 
polnischen  Sprache,  nebeneinander  liegen.  Es  finden  sivh/ri 
und  jest  dort  nebeneinander.  "So  winl  man  in  der  Endung  -A' 
sagt  Bemi'ker  weiter,  "wohl  nichts  anderes  seheu  dOrfea,  il 
eine  unter  gewissen,  freilich  schwer  noch  eruiorbaren  SuidU 
vorbältni)««on  outätaudene  Umformung  von  -to;  in  der  ciu 
Sprache  gelangte  die  ein«  Forra,  in  der  andern  die  andere  B 
AJloinheiTscliaft."  Ich  muß  gestehen,  diese  KrklÄrung  schw 
mir  keine  B^klürung  zu  sein.  Wir  haben  ja  für  den  EisAi 
des  Sandhi»  auch  nicht  den  geriugston  Anhalt,  und  weaa  vi 
ihn  hätten,  80  ist  Aha  Operieren  mit  dickem  Faktur  doch  imoU 
höchst  unbehaglich.  Ich  könnte  mich  nur  im  böcbätvo  Noi 
dazu  entRohließen,  ihn  anzuwenden. 

■Um  nun  aber  die  oben  ge^bene  ErklArong  von  htnl» 
berqtt  über  den  Wert  eines  bloßen  Apercus  zu  erheben,  ist  es  oi 
Auf  die  Herkunft  der  ^-lavischen  Poivonalondungen  im  aUgtONMl 
einzugehen,  Uiui  muß  vor  allum  fragen,  was  i»<t  aus  den  til^.  &>' 
düngen,  die  doch  einmid  vorhanden  waren,  im  SlavischengemniA 
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Von  den  »hlreichcn  Endtinircn  ilcr  I.  Pereon  sind  im 

eben  -mi  in  jesmt  und  oin  -am  oder  -an  in  btrq  erhiUton. 

infantem  ist  die  Seknndürendung  -m  im  Aorist  m«s»  abgefallen. 

lillrti  die  mediale  Kndiinp  des  Perfebtiims  liegt  in  rÄ//,  ai.  efdt, 

tki  tili  noch  vor.  Welelios  die  Primitrondnng  des  Mediums  go- 

iM,  ist  unklar,  itu  ja  griech.  tp^po^ai  und  ai.  bhäri  nicht 

[auNunen  sttimmen.   Ebenso  läßt  sicli  die  Sekundärendung  nioht 

!  Sicborhoit  erscblteßen,  und  icli  habe  vermutet,  daß  eü  gar 

g»^ben  hat 

Wir  finden  also,  A$S  in  der  1.  Sg.  jedcnfaJlg  vier  ver- 
dene  Endungen  im  Slavi.Hchen  erhalten  .'«ind.  In  der  2.  Sg. 
luu  in  dem  -m  eine  Endung  entgegen,  die  man  bisher  für 
Wn»  Meilixlendnng  gohalieu  hat  JcdenfaUs  kann  sie  nicht  mit 
rfi--k.  in  hharani.  grioch.  tccf  vereinigt  werden.  Daneben  finden 
r  iilg.  -«  im  Aorist  nefe  aus  'nofs.  So  hitton  wir  also  niu-  zwei 
Aber  die  übrigen  slavischon  Sprachen  weisen  fast 
'^noch  anf  eine  dritte  Form,  nümlich  auf  tdg.  si.  kleinruss. 
»„  serh.  ferh.  herti,  vgl.  Brugnumn  (intr.  2.  1.345.  Bebnnntlicb 
in  der  SeknndXrform  den  Mediums,  die  uns  im  Slar. 
noch  vi)n  den  indogermani-schen  Endungen  fehlen  würdt^ 
itnitn  die  verwandten  Sprarhen  aineinander:  das  Oriecbische 
■TO.  *<p(pou  ans  'itfiipfca,  das  Altindisehe  'thäs,  öhharathOt, 
«  wiedenim  nicht  sieher  ist  daß  eine  be<<timmte  Form 
ban  im  Indo^mianischen  ext^^tiert   hat.    Nun   die  3.  Person 
und  Plundi»,  denn  wir  können  die  beiden  Formen  gleich 

aUesen. 

Wir   hal>en   die   Primirendung    des    Alctivs    in    altniss. 

>||  altpoln.  -fk    Die  S«imndiirendung  im  Aorist  titse,  aber  im 

Utcfaf-n  anoh  im  Präsens  durchweg,  jj  neben  _/rs(.  Maii  kann 

ob  wir  ee  hier  mit  einer  Cbortngimg  aus  dem  Aorist 

mit  (Hncr  uralten  Eigentümlichkeit,  die  aus  der  Ci^prache 

l»t  WM*,  zu  tun  haben. 

Die  EntM;huidung  gibt  Aas  Altbulgarische,  derm  schon  im 

hon  kommen  derartige  Formen,  vremt  aucli  nur  rer- 

ror.  rgf.  Wiedemann  Beiträge  wir  althulgari-iclien  Kon- 

8.  I.'f  f.    M.  K.  haben  wir  es  dklicr  im  älaviitchen  mit 

allen  Unterediied  von  absoluter  and  konjunkter  Endung 

tan.  Wir  haben  durch  Zimmer  KZ.  30,  1 18  Fb.  gelernt,  daß 

|r«rt>iini  die  konjunkten  Endungen  hatte,  wenn  m  sich  cn- 

m  dne  vorausgehende  Präpoeition  oder  die  yogsdoo 
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anlehnte,  in  WirkUclikeit   wird  der  Orunil  noch  ein  aodoKi 
gewesen  sein,  wie  ich  nl>ou  S.  75  f.  nuf^fUhrt  hab«. 

[in  ÄUbulgarisdieo  liegen  <lie  Verhälbaisite  folgendennaSto. 
Im  8iipr.  ist  j«  IT  mal  Qbprlieffltt,  ni  15 mal  AuUerdein  mak, 
bqde,  Wäije,  igraje,  idfjo,  cfaiU,  liliij«,  ito  if,  bycaje,  jatijegt  0, 
i/,  hesf^uj«,  piftaje.  Bfdi,  reA,  Oavtjaje  also  16  mal  DigCfron  belBt 
e^:  priihije.  obanjnje,  «ttmtH*  v,  $>afde  if,  otyrfje.  prazdtm^ 
jH)»lMiiuJe,  propoi'^daje.  ochudife,  fX^mtOfe,  oäufchaje  af.  j/rebi/i^ 
ftoSuJe,  iUvnidtiJe,  prMqpaJe,  podobaja,  prila^af«,  paäobaje  ntchi- 
dnje,  utmraje,  ustrttjaje.  pridÜtü,  sipUbijf,  porije,  ubiii,  foim, 
npije,  «dso  27  Füllu.  Iininei'hiu  zeigt  sich  hier  also  ein  Ülwr- 
v,-icß«.'ii  der  konjunktuu  Foi-nim.  Aber  es  beweist  die«  noch  oidit 
genug.  Sicherer  Lst  ein  Fall  aus  dein  Kertiischen.  Dort  fimlcn 
wir  die  Flexion  JMatn,  jm».  j«H,  dnnebcn  enklitiitch  «am.  «,/e'). 
In  Verbindung  mit  der  Negation  aber  lautet  es  stets  nijm», 
nijm.  niJ9-  Die  D.  Person  hat  nieiualii  die  Endung  -t.  und  diow 
Form  ist  zweifellos  mit  ir.  nih  zu  kombiniercu,  das  aus  *<■< 
*n&f  entstanden  ist,  vgl.  Thnmeysen  Zsclir.  1  kelL  Phil  1.  iL 
Als  mir  Thui'nej'seD  soinvn  iiitorcssanton  Aufsatz  schickte.  Bd 
mir  diese  sclilugende  Paiiülelo  aus  dem  Serhisclieu  sofort  äa. 

Woun  als»  80  im  Slavischen  die  Endung  -ti  und  -(  vieder- 
kohren,  und  in  einem  Fallv  sogar  das  Verhulluis  %'ou  absulnUr 
und  koujunktcr  Endung  erbalton  ist.  weslialb  soll  denn  niu 
die  indogenn.  Endung  -to  nicht  bewahrt  sein? 

Natürlich  war  sie  im  PrSsens  ursprünglich  nicht  aUgeman 
berechtigt,  sondern  vielleicht  häufiger  im  Aorist,  und  hier  < 
wir  sie  im  Altbulgnrischen  niclit  selten  neben  de»  endungrio 
d.  h.  den  aktiven  Formc-n.  Eine  Form  ytwjfth  entspricht,  abgweJHB 
vom  Anlaut,  gniix  genau  griech,  t^vto,  dos  bei  Homer  'eiprifT 
hicQ,  proitbriti  kann  man  gi'iech.  fcrpurro  gleichsetzen,  dati*, 
abgesehen  von  dem  s,  dos  aus  dem  Präsens  übernommen  ifl| 
einem  griech.  ftioro  usw.  Wer  die  Formen  nicht  vom  Aomi 
ausgehen  lassen  will,  der  milge  bedenken,  ilaß  es  doch  luck  i 
Ürslav.  Verba  aktiva  und  Verba  media  tantam  gelben  haben  i 
wDvon  ja  uuch  das  «  Zeugnis  gibt,  und  daß  also  auch  dadc 
und  -h  uebonoiounder  zu  stehen  kamen.  So  würde  ms.  m^ 
dem  ai.  i-hatata,  riiss.  plorät  dem  ai,  ä-jJatxita,  abg.  m»ret*  Acta 
lat  moritur,  ahg.  slotvh,  gr.  kX^ctoi  'colcbratur*  entsprechen. 

I)  M»m,  »i  si[iJ  jt^eiifall»  urrt  im  Sonde  rieben  deaSerbiaclKOMl- 
Btanden,  Jt  aber  nicht. 
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Worin  mH  nnn,  wcnD  mau  sicli  die  Dinge  so  voi-stellt, 

Schvierif^eit  üe^a,  daß  der  eine  Dialekt  -tb,  der  andere 

•te  TeratlgQCDeiaeTt  bat   Sprach  mao  doch  im  Omc)usch«n  im 

dotisebeo  Qobiet  in  der  1.  Flur,  -titc,  »oiist  abor  -ftev.  und  im 

'  lW|dii9ohea  Uc^n  sogar  beide  Funncu  in  der  alten  Inschrift 

Co.  2A02  noboDeinindcr.  Sol!  etwa  auch  griecb.  -mcv  durch  irgend 

einen   Sojidhi   aus  -pcc  entstanden   sein?    Oder  gleichen  »ich 

nicht  im  Gennanisohen  auch  die  alten  Kndiinjcen  -mts  und  -m 

MOS?    Katärlich  darf  man  nicht  damit  operieren,  daü  -tt  eine 

HediaJenduog  war.   FOr  das  Altslariscbe  war  sie  eine  I-^iidnng 

3.  TerB.  wie  jode  andere. 

Ich  ^aubc,  diese  ErltlAruD^  wird  immer  noch  den  Vorzug 

der   Ton  Ilcmokcr   voi>[esc.hliigcnen    verdienen,  die  oben 

ErIfUruug  ist.    Dann  aber  lallt  Fortitnators  Regel,  denn 

hier  tat  -«  in  offener  Silbe  zu  -»  geworden. 

M        Nun  künule  man  ja  immcrbin  Fortiinatovs  Refcul  fOr  -o* 

^nd  -0111    gelten   lastien,    wenn   sich   nicht  auch   hier  «cUwer- 

Biiigeade  Bedenken  crgiben.    Dnd   dahin  gehSrt  es  z.  B.,  die 

*S<BK   Endung  <ler  Neutra  ran  <lem   l'ronomen  ausgehen   z\i 

lIhkb.  Aber  wenn  man  da.*»  auch  zugeben  würde,  m  erklärt  es 

B^cb  (loch  schwer,  wc^bulb  eine  Reihe  idg.  Stämme  ihr  Geschlecht 

Bsmcfaseli  haben.    Ich  habe  schon  einige  Beiüpiele  IF.  2,  ^i49 

iFtüff/ltäat,  die  .'iich  noch  vermehren  la><üen.  Die  sx-Stämme  sollten 

lub  Dach  PortunatoTs  Regel  -»  haben,  und  du«  tiudcu  wir  in 

%.  nA,  griech.  FEtboc,  din  'Wunder',  «rfi  "Glied",  in  abg.  jadt, 

tt^tfih.  oiboc,  abg.  Ust,  grioch.  dXcoc   die   beiden  letzten   von 

[fl.  Pedorson  IF.  4,  73  f.  angefahn. 

Beweisend  für  meine  letzte  Auffassung  sind  aber  Fälle, 

|ta  itata  oxylonierte  Maskulina  im  Sliivisclion  Neutra  geworden 

Der  Wandel  ban'tunierler  Neutra  xu  Ma^kulinu  ist  dagegen 

[««0  geringerer  Beweinkraft.   Es  heiBt  ai.  irmds  'Arm',  lat  ormti», 

Pt  anns.  aLso   durcliaiiit  Maskulinum,   im  Abp.  finden   wir  ein 

^f»w  in.'l.i'n  ttimf.    Miiu  kann  iialürlich  einwenden,  daß  das  neu- 

|Wo  ÜeBchlecbl  durch  ramp  hervorrufen  ist 

AI  nidd»  *Ruhephitz,  Luger*,  Uat^b.  im  Rgveda,  lat.  ufdns, 

■  faitdü  N.  Hier  kann  uuui  sich  freilich  auf  germ.  n$st  mit 

oeutnüen  Geschlecht  berufen. 

Oet  mUuJa  P.  'Milch',  mss.  rnotokA,  die  ftlteru  Betonung 

ltid«r  nicht  zu  beistimmen. 

Tiot  titU  M^  3lar.  aiAJ,  griech.  nupöc,  al)g.  j>yro  N.  dXupo.  fai-'. 
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Gegenüber  diesen  BeispteWn  bleibt  es  doch  auffaU 
ä$iS  in  einer  ganzen  Keihe  barj'tonierter  Neutra  fleschli 
wociisel  eingetreten  int,  k.  B.  fihnm.  ai.  dväram.  abg.  dnn: 
got.  dtil  N..  abg.  rfo/»;  ahd,  »km  N.,  abg.  tm^A»;  ai.  tf^m  '((!»• 
balm.  Oraa.  Kniuf ,  SLTb.  thi,  tfna.  OoL/mimHS  kann  de«  H-StaamMS 
wegen  nicht  vergliolion  worden. 

Ai.  sthdnam,  lit  gt^nas.  nbg.  sfam;  griecb.  Iiwpov,  lat  rf^tnn, 
abg.  </an. 

Ich  glaube  also,  so  leicht  ist  meine  Anffa-ssnng  docli  nioht 

bgfltan,  wie  e«  Bemokcr  darstellt    E»  koiumt  hinxu,  daß  die 

'^Noiitra  docb  in  der  Tal,  nninonüich  in  atten  Bildungen  endhetont 

sind.  Es  i.sl  nicht  miüglicb,  das  an  diesem  Ort  näher  aiu^zuführeo, 

ich  verweise  den  rorurleilsfreien  Tjeser  nur  darauf,  eich  «innal 

die  Beispiele  bei  Brandt  anisuRehen. 

Was  nun  htmo  und  tamo  betrifft,  so  haben  sie  StoOtoit 
auf  der  Wurzelsilbe,  und  es  i.st  deshalb  nicfat  ousBumachon,  ob 
der  Akzent  vnn  je  auf  der  vorletzten  gelegen  hat 

cua  aber,  auf  das  Bcmeker  gcgonfiber  ai.  ahäm  Oewteht 
legt,  stimmt  im  Wurzclvukalismu»  nicht  za  dem  indiscliou  Wort 
nnci  es  ist  ja  bekannt,  wie  sehr  mit  der  Verftnderung  fl« 
Vokniismus  auch  der  Akzent  ^ich  ändert.  Und  dem  ast 
idi  einen  andern  Fall  cn^gcn. 

Welchen  Kinfluß  soll  ffl/rf'lnindort'.  ai.A»id»i.  griecb.  titi 
goL  huNti  sein  o  verdanken  ?  A[aii  neigt  sich  ja  jetxl  da2u.  die 
GwtalE  der  ersten  Silbe  für  lantgeAotKlich  zu  halten,  aber  Ich 
sehe  darin  doch  lieber  eine  Form,  die  vom  Iranischen  beeinfItdU 
iüt,  aber  auch  dann  wird  die  letzte  Silbe  iDUtgesotzlich  ^n; 
denn  die  Neuü«  dürften  kaum  von  solcher  Bedeutung  für  d» 
Zahlwort  gewesen  sein. 

Ein  weiterer  schwacher  Punkt  findet  sich  femer  noch  bei 
Berneker.  Er  meint,  man  könne  die  Endung  der  l.  Plur.  fdav.  •m» 
gleich  ai.  -mn  setzen,  aber  wir  wissen  leider  nicht,  ob  die  indo- 
germanische Form  mit  -mo  anzusetzen  ist. 

Ich  verkenne  nicht,  daß  auch  bei  meiner  Erklilning  manche 
Schwierigkeiten  bleiben,  aber  immerhin  scheinen  sie  mir  geringer 
zu  Bein,  als  bei  der  Anschauung  Fortunalovs,  bei  der  doch  ebefi 
gewisse  Formen  uuerktiirt  bleiben.  Wenn  Ich  mir  aber  bei  ge- 
wissen Formen  mit  einem  .«alto  mortale  helfen  darf,  nun  dann 
kann  ich  noch  ganz  andere  Krklürungen  aufstellen. 

Leipzig-Qohlis.  H.  Hirt 
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F.  HollhaaiQO,  Eti-mologien. 


Etyrnoloftien. 

1.  Altengl.  or-. 

Im  Beiblatt  znr  Anglia  15,  72  batto  idi  got.  ms,  tu-,  alid  nr, 
B.  Vf,  or-,  ao.  or-  zu  aisl.  anaa  'scliöpfun'  gostollt.  Brapniann 
TBtthi  midi  DUO  dantuf  uufmurkfituii,  daß  er  in  seiner  Kurzen 
m^cb.  Otunmatil:  §  600  (lio»i  PurtilE«!  mit  «i.  ö-,  atds,  dro, 
kLaih,  ■»•,  aksl.  ti.  preitß.  oh-,  air.  ö,  ua,  griecb.  at-  'von  wog, 
•h,  herab*  und  ahd.  wslar  'westwÄrts'  in  /.iiRammenhung  gobruclit 
Übe,  ns  mir  selbst  jelirt  anch  annehmbarer  eischeint. 

2.  Ncuongl.  tiff. 

Sc.  Uff  'putzen,  schmücken'  =  me.  tiffm  wird  von  afra.  Ufer, 

vHfif.  tJn.  atifer  mit  derselben  Bedeutung  abgeleitet  Die  Etymo- 

"gie  dt«  letKleren  dürfte  aber  durch  Hinweis  auf  ndd.  nL  tippen 

*&  Zipfel  abschneiden ;  zeichnen ;  berühren*  kaum  befriL-digend 

BMlgt  Dein,  nud  Küi-tinp.  Ansatz  von  ahd.  *HpfÖH  ist  vollends 

(ta  Unding.  Das  afrz.  Vcrbum  sohoint  mir  auf  eluem  andd.  'tiffian 

■goL  'tifjan.  urRorni.  *HfjaH  aus  'iefjnn  zu  beruhen,  da«  «ich 

•b  AbUijtefomi  «u  mhd.  läfe  'Anbau,  Pflege,  Schmuck',  zafA, 

■M 'Putx,  Schmuck*,  säftn,  tävm  'zii<ht>D,  in  Zucht  halten, 

Nehtif^n,  herrorhringen,  passend  einrichten,  pflogen.  Kioron, 

•HimiickeB'  —  nhd.  noch  in  zef«  erhallen  —  stellt   Daß  die 

.  pauatea  Wörter  iirgerm.  f  haben,  pr^ibt  sich  ja  aut  de.«wn 

'Wbdnal  mit  r.   Darf  man  griech,  ttinac  'Bcclier*  als  verwandt 

hcnniicfaon? 

3.  Neuengl.  tra»h. 

\%,  trash  'aboiatten,  ermüden,  quileo,  plagen,  niedcrtreton, 
B,  zennalmen,  derailtigen,  unterdrücken;  sich  abmühen; 
apelu.  gehen,  trampelnd  fol^n'  ist  identisch  mit  »chwed.  tradca, 
dtn.  Ifatutr  'traben,  trotten,  gehen,  rennen,  patschen,  stiefeln'. 
Bridf  lassen  sich  leicht  atui  urgenn.  'traöei.'ön  (vgl.  Streitb«T]g 
ürgerm.  Gnunm.  §  1291  erklären  und  gehön-n  also  ala  Woiter- 
kilcluDgi'-n  mit  s4r-8ufüx  xu  got  trudan.  ai»l.  Inda,  ai>.  tredan, 
■bd.  Irttan  'treten',  ne.  Irad«  'Bandet*,  ac.  trodu  "Sdiriit',  mnd.  trade 
*äpur,  tioloijw.  Weg'  usw.  Webstor  &  v.  rerwei^t  noch  auf  ein 
du).  ohtL  tratcketi,  irätc/i*»  'to  luake  noiso,  to  biutlo'. 
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4.  Keuvngl.  trat/. 

Xe.  iraif  Trop.  Älulde,  Kfthe! :  flache  Schösse!,  PrSsooti» 
brett,  Schale'  beruht  aiif  me.  trei,  ae.  trig  N.  Letzteres  ist  zfr^md 
in  <IoD  Leedidoms  belegt  und  wie  Bosnorth -Toller  unter  (Hg 
richtig  bemerken,  in  Heiner  Ijautgestalt  und  -entwicklung  mit 
heg,  kfg,  ne.  bajf  'Heu'  zu  vergleichen;  auch  ae.  gr^-hiaid, 
ne.  greif-hound  =■  aisl.  grey  dürfte  als  formolle  Analogie  henn- 
zuzißhon  eeüi.  Ao.  trig  (=  *tr4g.  *trleg)  n-Qrde  sich  raoiit  aof 
□igerm.  *trau-ja^  ztirückftlhren  lai^en,  dAS  mit  ae.  tr^o,  f^t>  'hm, 
ne.  trte  'Baum',  ae.  trog,  rp.  trougfi  'Ti'og'  nnd  ae.  ttoru,  ne,  tar 
'Teer*  «a  griech.  ipOc  'Eiche,  Baum*,  ftöpu  "Speer*,  aks\.  rfrwro, 
drivo.  ai.  t&zru,  dru  'Baum,  Holz',  lit.  darvä  'Kienholz*,  lett.  darta 
'Teer*,  kymr.  derw  'Eiche*  gehört,  also  in  indogürm.  Oestilt 
*drou-jo-m  lauten  würde.  Gehört  auch  grioch.  tipoiTn  (aus  "ftpoFtni) 
'hölzomo  Wanne^  Trog,  Sarg"  hierher  ? 


5.  Alteng],  ßiinian. 

In  ae.  punian  st«ckon  offenbar  zwei  verschiedene  WhiwI% 
denn  sonst  lassen  sich  die  Bedeutungen:  l.  'extare,  circumdar^ 
sich  erheben'  (letzteres  z.  B.  in  gtidnion...  püfa»  ptmian  Ex.  15S, 
Pindan  and  /tmioit  Rftts.  46,  2,  ßri/mfid  ßunedeH  ü>eele  40) 
und  2,  'tönen,  krachen,  ein  Oerftuscli  machen'  kaum  erkläico. 
In  der  erstgenannten  Bedeutung  Ut  puntan  eine  Bildung  «ie 
got,  ftälnan  und  gehört  zu  der  Wurzel  *tu  'schwollen'  in  lut.  f unw 
^hwelle*,  tunior  'Goseliwulst'.  griccli.  xOXoc,  ivkii  'Geschwulst, 
Buckel',  avest.  täma,  ui.  tätuma  'stark*,  ac.  püma,  ahd.  dümo, 
aisl. /Hmo/-/iNi;r 'Daumen',  ne./Hfm«^ 'Däumling';  in  der  zweiten 
dagegen  liegt  die  indogerm.  Wurzel  *t«H  'delmen.  tönen'  vor,  die 
wh-  u.  a.  in  griech.  tövoc  'Sehne,  Spannung,  Ton',  hiL  (onöM 
'donnern*,  ai.  tan-  tönen,  rauschen',  ae.  punor  'Donner^  finden, 
oder  mit  'beweglichem'  s  in  nlid.  etShnm  und  ne.  stmt,  vgl  Kluge 
nnd  SkenL  In  den  WQrterbUohern  gollto  man  diUier  die  hotdon 
Terba  ti-ennen. 


^)    I 


6.  Got  gramsH»). 

GoL  gramst  N.  oder  gramst-s  M.  (nur  der  Dativ  pamma 
gramäa  ist  Luk.  6,  11  f.  belegt)  llben^etzt  das  griech.  Kdpipoc 
MOires  Reis,  Stroh,  Halme,  Heu,  Spreu',  wa.s  die  Vnigata  durcli 
festoca  'Halm.  Grasltuhn,  Rute,  Stäbchen'  wiedeigibL  i>as  bisfact 


ige 
Ion    i 
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I  Wort  dürfte  zu  ym*  nnd  j;rilii  gehören  iind  sHUide 
[Mtnit  in  seiner  Bildung  dem  latyrdmeit  'Ora8'  nahe. 

7.  Oot  fa&ra-tani. 

Ont  bisher  unerklitrte  got.  faüra-Umi  N.  'Wunder,  Vor- 

f BKhen.  Wpac*  fflgt  sich  ungezmingen  xa.  ahd.  anttm,  nihd.  ^«»(n)««! 

Vian,  locken,  provooare.  irritaro*,  woninter  Schade*  au»  Kilian 

Dwh  ald.  town,  tonm  and  alem.  zrlnnm  (=  got  *lanja»)  zitiert 

Dw  (renn,  "(niga-  »vird  oräprünglich  Trugbild,  VerlockuDg*  be- 

deatet  haben :  vorwondt  koanton  »«eia :  gnecb.  b6va£  (ion.  lioCva£, 

dttiüivoE)  'Rohr',  &OVJIU.  bovtOui  'bow«go,  treibe  unihor.  schwiitg^j; 

ORfC^  beonruhlg«'.  bövr^iia  'Schwanken'.  Was  Prollwitx  liierQber 

•gl,  itl  wenig  abenu>ugend,  desgleicben   die  Art,  wie  Hugge 

FEhB.  24,   t-l?  faürO'UxM  mit  böva£  vereinigen  will.  Ich  lernte 

[dlcHn  Artikel  ttbrigenü  entt  kennen,   nachdem   obenstehendes 

'^is  geecbriebea  war! 

8.  Altengl.  Viiea,  neuengl.  inkliny. 

Ae.  inea  'cause    of    complaint,    grudjjc;    scniplc.    doubt; 

tMupidoD' (Swoel)ontäpricht  genau  dem  aisl.  «^X-i  Trauer,  BetrElbnts, 

fKamer'.  Ekwail.  Sbaksperc's  Vocabulary  1,  83  (Cpsaln  Uuivcrs. 
kvthlt  1903}  stellt  dann  wohl  richtig  nia  iitklen,  ne.  inkU 
^faea,  Budcuteti'.  und  nie.  ne.  iufcHnff  '(jemunkel,  Ahnung,  An- 
Jwhing.  Wink'.  Im  Ablaut  daxu  »teht  aber  offenbar  noch  mnd. 
■■id.  anitm.  din.  anlce  'ftohzen,  seufnen,  »töluien,  klagen',  sowie 

^  SobtiL  d£n.  norw.  aHk{«]  'Unwille,  Kummer:  Klage,  Seuizer, 
birerde*.    Zu  letEtetem  fügen  Falk-Torp  in  ilu'em  Et\-mol. 

rRdhug  air.  ony  *Staiuien,  Klage,  B«trQbnis*,  uhnü  deu  Zutianunen- 

[luig  nil  ifKU,  tidci  zu  erkennon. 

9.  Keucngl.  to  fileh. 

Xe;  to  fikk  'stehlen,  rauhen",  mo.  flehen  "reißen,  schinden' 
Ekvrall  a.  a.  0.  21    saW.   1300    belegt),    kann    anf   einem 
[M  Yyleon,  got  'fi^rjan  beruhen,  dos  diina  mit  got  fUkan  'b&- 
l^lifCB',  aei.  /I&JonM  'si-liliigon'.  &s.  flökan.  uhd.  ptohknn  "fluchen, 
*ftBschon'  im  Ablaut  ^ehen   und   in   seiner  ätommbildimg 
aa  dem  griech.  nXi^ctu  aus  ^])l^gjd  eulsprechen  würde.  Ver- 
adt  Rind  damit  bekanntlich  \aX.  planere  'kUigeo',  griech.  TiXtifW^l 

I)  V|L  darOber  Herr.  Ardu  CXIU. 
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'BChlago',  n\t\xf\  'SoUas',  tat.  jilä^,  woraus  onscr  jltft. 
DAn.  fiUx  'to  scrnpe,  cut  vrith  a  blunt  knilo',  das  Ekvell  st- 
«Ahnt,  dUrfto  der  Bedentung  wegen  forn  zu  bslten  seilt.  Oif 
BedeutimgOD  '(schlagen,  niederrelßan,  «ti  sich  ivi&eD.  nubuD' 
lassen  sicli  dagegen  Ivicht  ausciuundor  eutwickcbi. 

Eiol.  F.  Uoltliausen. 


^ 


Welchen  Plati  unhiiieo  die  grifthisehen  Nomina 

auf  -tun  uüUsT  dun  numlnalpii  Stamm l)ildutig!tkUui.sea  iM 

liidugen]iu»LM:hen  eiut 

Ober  die  grioclUscheu  Nomina  auf  -tvc  i&t  scbon  von  nt- 
lobiadsnon  Selten  viel  geschnoben  worden,  und  wenn  icli  dea 
vielen  Arbeiten  Ober  diesen  Hegenstand  nocli  eine  biiiznägc^ 
versteht  es  sich  von  selber,  daB  ich  nicht  etnas  in  allen  pLinkUa 
Neues  geben  werde.  Der  Hauptsache  nach  stimmt  meine  Ansichl 
mit  der  neuerding»  von  ReicUolt  BB.  25,  238  ff.  und  scliou  frOlia 
auch  vou  andbi'üu  ausgüspruchciion  (IbcroiiL  WoU  aber  in  i-'i 
Aufe&tz  neben  vielem  nach  meiner  Anüicbt  durchaus  Ricbtigtn 
auch  viel  bi-stimmt  ünrielitiKea  vorkommt,  und  weil  ich 
ntigends  viiie  gvuügendt'  Begründung  der  vou  di«!^u  Fo 
vertretenen  Meinung  augeüaffon  habe  —  walu^nd  noucnüagi 
Brugmann  IF.  9,  365  ü.  und  Elirlich  KZ.  38,  53  ff.  iliro  weil  na 
jenen  abwoicboudu  Atiüiclit  uiisführlich  iiegrUndut  lisbcn  — , 
glaube  ich,  «laß  i-ä  niclit  ilboi-flliäsig  ist,  uocli  einmal  auf  dw 
Q^enstand  zurückzukuninicii.  Bevor  ich  meine  eigene  Andkbt 
auseinandersetze,  werde  ich  kurz  auf  die  Arbeiten  vou  Bnigiuaiui 
und  Ehrlich  eingehen. 

Ehrlich  sucht  den  Ursprung  der  Nomina  atif  -tue  in  «Btr 
'eigentümlichen  Klasse  von  indogermaDiächen  SuEfixalbiliiangeiu 
und  zwar  in  der  Xonunolklosso,  bei  welcher  die  SufHie  -«mti 
•t(Wi-  und  -ife»-  luit  eiuundcr  wechselten.  Daß  dieser  IVechsel 
be.ftatidcii  hut,  wird  durch  einige  Beispiele  aus  dem  AiniL  uiui 
Griech.  dargotaii,  und  daran  zweifelt  wohl  niemand.  Diese  Suffixe 
wurden,  so  meint  Ehrlich,  sowohl  an  e-o-Stämmo  wie  an  köB- 
sunantifiche  Stämme  angehängt.  In  jenem  Falle  trat  -^  aa  diP 
Stolle  von  -elo-;  eine  lantgesetzliche  Noiniualform  ißt  'xo><*'f^i 
woraus  xoXKtiJjv;  die  Eloxion  der  Substantiva  auf  -<üc  eoUbud 
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Mnrcb,  dafi  zu  den  Kusus,  worin  die  Lautgruppo  -riFc-  taftrut, 
iLto  deu  Kksuu  mit  Schwundstufe  des  Suffixes,  auf  luuilogiscbe 
Teife  die  übrigen  Kasus  hinzuf^ebildet  wurdeo.  Lautgesetzlich 
H  'ifiXxifcoc  (woraus  x<i^k^oc)i  dazu  bildote  man  den  Akkus. 
^[>kn|Fq|i  (bezw.  xoXxiia),  doa  Nomin.  'xo^^tl^C  würuuij  xq^keüc 
ad,  utir.  AVurdc  die  Dfhnstufe  des  Suffixei^  -ves-,  also  -i/tit 
einea  koogonaitlischou  Slumm  uuj^oliiuigt,  »a  L-iit.stjind  «in 
Dinatir  auf  -nc;  ((kr  eine  lautgeeetzliche  Form  hiilt  K.  *bovaKfr|C 
öovoK-),  welche  Form  allerdings  nicht  mehr  beätebt,  weil 
diirdi  bovcKfvc  verdrSngt  wurde;  in  dergl.  Bildungen  sucht 
■  Am  Ursprung  von  Formen  wie  ark.  Tpuipiic.  Der  Vokativ  auf 
V)ü  zum  NominatiT  auf  -nuc  bezw.  -eüc  neugobüdet  sein  uaob 
Proportion : 

•Zi>iic,  Zciic  :  Ztd  =  •xo^kiiüc,  xf^^twc  :  a. 
Ehrtich  teilt  im  Anfange  seines  Aulintzes  mit,  aus  welche 
Orfiodeo  er  die  ron  Bniginann  und  anderen  aufgosteUteu  TboorioD 
nnriift  ujid  die  Aufteilung  einer  neuen  für  iHJtig  hilt  Bevor 
ieb  dieie  Gründe  einer  Prilfung  unterwerfe  und  zu  entscheiden 
Rebe,  ob  wirklicti  die  Ehrlichscbo  Theorie  Schwicrlgkciton 
(U  dem  Wege  schafft,  die  die  Dnigmannsche  nicht  zu  erledigen 
^Vmif,  werde  ich  kurz  die  Aiisioht  von  ßni^mann  mitteilen, 
«eist  darauf  hin,  dafi  im  IndugermMiii^cheii  oft  ein 
und  ein  entspredieDdea  athematischos  Suffix  neben- 
Torkommen,  z.  B.  -rtlrth  neben  -rs  -W/to-  neben  -(-. 
I  nimmt  Bnigmann  neben  •nsJifo-  ein  Suffix  -y-  an.  Dadurch, 
dieses  -y-  uu  Verbalbtämme  auf  -^  trat,  sind  noch  Brug- 
Bvia  die  Nominolstiimnio  auf  -ejf-  entstanden,  woraus  die  grie- 
itocho  Xominalklasse  mit  Nomiu.  auf  -tue  hervorgegaugon  i^t 
Kau  sieht,  diu  Theorie  von  Bniginnnn  Ist  ganz  oinfocb. 
die  Ton  Khrlich  für  das  Uifrriccbi«clio  so  riele,  vielleloJu 
nnmOg^tdie ,  aber  jcdenfalU  unli^wiesene  Neublldangeo 
etst,  daß  ein  jeder,  sogar  der,  welcher  die  Möglichkeit  der 
haohen  Hypothese  anerkennt,  jeder  einfacheren  Erklärung 
iTorzitg  geben  winl.  In  welchen  Beziehungen  meint  £Dirlich 
ilaß  seine  Theorie  den  Tatsachen  besser  gtirecJit  wird  als 
'»  udcrv?  Er  meint  das  aus  zwei  Gründen:  1.  Die  Vokaür- 
Mug  -cö  kann  nicht  auf  -r|u  zurückgehen.  2.  Der  Nominativ  auf 
"^  »vlcfac  Endung  in  einigen  Mundarten  rorkommt.  ist  nach 
te  liemchendt-n  Ansicht  "eiuu  Errungenschaft  später,  oinzol- 
'  Zelt; ...  ein  hurriioh  Ding,  der  consensus  gcntiumi 
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Aber  warum  könnte  -tjc  nicht  obcneo  alt  ils  -tue  »ein?"  (S.5Ä), 
Der  «wpito  Oniod  bat  gar  keinen  Wort.  Gegen  die  gewöhnliehti 
ErklXning  dos  Nominativs  auf  -nc  Ußt  sich  niohts  einwendeo; 
in  dt»)om  Falle  sich  dem  'consensuti  gentium*  zu  widersetica 
und  eine  so  weit  hergeholte  und  so  wenif;  Bosprechonde  Theoiio 
wio  die  Ehrlichüohe  nufziiütellen,  das  hat  wohl  gar  ketnoii  Sdil 
tJnd  was  den  ersten  ürund  betrifft,  so  muB  man  saj^,  dd 
die  neue  Urpotliese  für  doa  Vokati*-  Sinpilar  keine  ErkUnog 
armOgiidit,  diu  nicht  auch  bei  Brugmanus  Hieorie  k*^^ 
werden  kimn.  Bnif^iuin  spricht  zwar  in  seiner  Abhandlong 
nicht  vom  Vokativ  auf  -tö,  es  ist  aber  dentlich,  daß  die  Ab- 
nähme,  daß  xc^^tö  zu  •xaXKnüc  nadi  Zeö :  *Zr\<<  pebüdrt  sti, 
nicht  weniger  perechtfertipt  ist,  wenn  man  mit  B.  *xaXiciyüc  für 
eine  lautgesetzlicho  Form,  als  wenn  man  os  mit  E.  lUr  eiae 
Neubildung  hält,  ßs  ergibt  sich  also,  daß  die  komplizierte  Theorie 
von  Ehrlich  keine  einsige  Form  besser  zu  erktttren  vcnn 
die  einfache  von  Bnigmunn.  Jetzt  worden  wir  aber  sehen. 
schwerwiegende  Bedenken  gegen  letztere  anzuführen  sind. 

Bnipmann  geht  aus  von  dem  Wechsel,  der  zwischen  thfr- 
matiiichen  und  athematischen  Suffixen  besteht  Dafi  di«Nf 
Wechsel  exi.«tiert,  daH  leugnet  keiner.  Worauf  er  beruht,  darüber 
haben  die  Forschungen  der  lotzten  Zeit  IJpht  verbreitet 
von  Streitberg  entdeckte  Deinistiifengesetz  lehrt,  daB  ein 
der  athematiHcben  Nomina,  und  zwar  diejenigen,  die  im  Xoalft. 
Sing.  Dehnstufen vokalismuH  aufweisen,  auf  ältere  thematixk» 
Formen  ziirllckgohen.  Was  diejenigen  Nomina  betrifft,  die  im 
X.  8.  keinen  gedehnten  Yokal  haben,  gohon  die  Mointiugen  weittr 
auseinander,  aber  immer  mehr  dringt  die  Cberzetipiiug  dord^ 
daß  man  auch  hier  von  ur^rUnglich  thematisch  auälauteodm 
Formen  auszugehen  hat.  Unter  anderem  weist  darauf  der  Wedud 
Ton  Formpn  mit  schwund-  und  delinstußgem  Suffis  in  ä»« 
Paradigma  hin;  sogar  wird  bisweilen  ein  Kasus  auf  btti« 
Weisen  gebildet.  Hiervon  wini  unten  noch  die  Rede  seht  —  Bt 
gibt  nun  iufol^e  der  erwähnten,  durch  die  Betonung  henW- 
gerufenen  Differenzierungen  einige  Paare  von  Suffixen,  jcdeswl 
das  eine  Üiematii^ch,  da.«  andere  athematisch.  Hierlier  griiörw 
auch  -u^  und  •!!•  bezw.  •(*'.  Natürlich  wirkten  die  Äblaiit^CMV 
nicht  nur  auf  die  Suffixe,  sondern  unter  ihrem  Einfluß  ertutil 
jedesmal  das  ganze  Wort  eine  andere  GeetalL  Ein  Won  *p*- 
tf«-9  z.  B.  wurde  je  noch  den  verschiedenen   Betoonngan  u 
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*pA-<M.  *pj-4if-t  oder  p,f,-ii^.  Bisweilen  fielen  in  der  Entwick- 
lung der  Einxelspnclion  oinij^  Ablaut^tufon  der  Wurzel  wieder 
taaunmeii.  z.  B.  würde  uiu  den  beiden  zuletzt  genannten  Pormea 
mp.  *jw(-V«  and  *pet~vi^  cntstebcn.  Abor  solche  Fälle  sind 
lur  sdton  and  ^ind  rennutlioti  dum  gnnz  aui^gesciiluiisen,  wonn 
d«r  zweite  Wurzelkonsonant  r,  I,  n,  m,  j  oder  p  ist.  E«  folgt 
■um.  daß  nur  .telten  zwei  Wörter,  das  eine  mit  ulnem  thcma- 
eii  und  das  andere  mit  einem  athematischen  Suffixe  ge- 
dieeelbe  .AJilaatstufe  d«»-  Wurzelsilbe  zeigen  und  cu 
'  Zeit  beide  lautf^>sot2licfa  sein  können.  Tatsächlich  aber 
Dt  es  in  solchen  FällC'n  uteiulicb  uft  vor,  daß  sich  in  der 
FurulsUbe  keine  venschiedenen  Ablautstufen  teigon;  dolche 
beruhen  entweder  auf  einer  Ausgleicluin^  de«  Wurzel- 
lus  innerhalb  des  Paradigma^  oder  man  hat  mit  jüngeren 
dangen  zu  tun,  die  entstanden  sind,  nachdem  die  Differen- 
der  Suffixf  srlion  staltgefiindRn  hatte. 
Jedenfall»  jüngeren  Ürspnmgs  sind  Bildungen  wie  griecli. 
[9a^>hT6c,  iHe  Brugmann  a.  n.  0.  mit  der  von  ihm  angenommenen 
tion  a»f  -t-u-  vergleicht.  Wie  verhält  es  sich  aber  mit 
.  -»-H- Bildungen  selber?  Keinesfalls  darf  man  anuohmco, 
[id  -f-  in  der  Periode  an  den  Stamm  auf  -^  getreten  sei,  wo  es 
sieht  seine  Hherlieferle  Oe^talr  hatte,  sondern  nnch  -ue- 
In  dem  Falle  wäre  aus  -t-ye-  •tfR-  entstanden  und  im 
oben  wSre  ein  Nominativ  auf  -T\\ic  und  ein  Vokativ  auf 
f"^  ta  erwarten  (vgl  vriöc,  tpiöc,  tpiö).  Nach  der  Analogie  des 
■tJTa  auf  idg.  -^ip  hätte  zwar  ein  Nominativ  auf  -^ 
et  sein  können,  und  dann  künntv  nach  *Ziiüc  :  Z(0  ein 
Pohliv  anf  -«ü  entstanden  sein;  da»  kommt  mir  aber  sehr  un- 
ninlich  vor.  Audi  gibt  esssu  den  vonui-sgcsetzten  Formen 
A-  aus  -^ufi-  unter  den  Suffixalbildungen  keine  [*amllelen 
-Ä-  oder  -/f-  aus  -rf-iw-,  -^/p-1.  Wilre  die  Brugniannsche 
richtig,  Bo  hat  man  sich  also  die  Sache  so  vorztistuUon, 
trat  nach  der  Periode,  wo  die  Ablautsgeeetze  wirkten,  ^ 
den  Stamm  auf  -f-  getreten  sei.  Aber  auch  dieüe  Annahme 
it  mir  unrichtig  vor,  weil  es  zu  solchen  Bildungen  keine 
len  gibt  F»  ist  nidit  zu  leugnen,  daO  oft  Suffixe  an 
Stamm  auf  -#-  (besw.  -d-,  -6-]  antreten,  aber  das  aind 
Slioh  thematische  und  (ans  diesen  durch  Weiterbildung 
ndene,  s.  n.)  zusammengesetzte  Suffixe;  einige  Beispiele 
letitg«nanntea  Ari  sind:  griech.  £8eXi>-(1uiv,  lat  eeriä-men, 
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^ecb.  aOXn-Tnp,  oL  dieä-vatU-.  DaS  nbor  ein  eiafich«9  fttbeii»- 
tischo»  Suifix  aii  einon  yumm  auf  V-  tritt,  davon  sind  mir  keine 
Botsptdo  bekannt.  Es  gibt  t-Stiimme,  bei  denen  tntn  an  du 
Sli^glicltkeit  einer  solchen  BUdongsweise  denken  könatu,  i.  E 
griech.  xUiic,  -riToc  'Rennpferd',  \i^i\c,  -nioc  'Bocken',  ab«r  vnm 
man  tiedcnkt,  daB  bei  mehreren  zu  dieser  KlattO  gebSfigtt 
Wörtern  in  der  Üukliiiution  iiobvu  oder  statt  €  {ifi  auch  liiermit 
in  Ablaut  stehende  Vokale  auftreten,  z.  B.  zu  ai.  tiäpöi,  lat  Mp« 
der  Dat.  E'tur.  ai.  n6äbhija»  und  der  LoV.  PI.  av.  nafiu^  ait 
Nullslufo  des  Vokals,  neben  den  gewöhnlichen  Fonnen  ghccL 
dpr^ln  und  dpftiia  dpT^rt  A  818  und  dpT^ra  4>  127  mit  Xontit- 
stufe,  so  ist  ea  klar,  daß  die  Kasus  obliqui  nüt  langem  VuU 
durch  Analogiebilduu^  entstanden  »tud.  Eben  die  Tatsaclii*.  dll 
die  Formen  mit  Noniial-  tuid  ächwundütufe  im  Scbwinditi  b*- 
grifieu  sind,  weist  auf  ihre  Ursprünglichkeit  hin.  Brugmau 
fUtirt  noch  an  griech.  npoßXiic  neben  npößXiiToc  Hier  habn 
wir  es  wohl  nicht  mit  einer  idg.  Pomution  auf  •4^-  xa  Ou, 
sondern  -ßXri-  =  idg.  -Q^J*-,  d.  1l  die  aohwactie,  sogenannte  BS.- 
Btufe  der  schweren  Wurzel  Q^eti,  die  in  diesen  und  ihnbcim 
Wörtern  entweder  ursprünglich  nur  in  den  endbelonten  oblt<|MB 
£asns  [u.  a.  im  Qen.  auf  -6c)  zu  Hanse  iät,  oder  auch  im  Xo- 
minativ  Singular,  wenn  dieser  enklitisch  steht,  lautgesetilidl 
auftritt.  ICs  i^t  uämlicli  auffällig,  duQ  in  den  meisten  Fallen  «ie 
npoßki^c  die  Vurbalwurzel  -f  t-  zweiter  Teil  eines  Kompotttamt 
ist.  Was  Wörter  wie  grioch.  enc,  6rit6e  "Luhnarbeiler",  av.  /> 
601-  'ICr&tgesetzter,  Vorgesetzter*,  9raotö^gtäl-  'iti  flössen 
Uoh',  lat.  MMTdds  'Priester^  betri^  so  hat  maa  os  hier  mi' 
t-AMeitungen  aus  einsilbigen  langfokalischen  Ba.'ibn  zu  tun,  dl> 
Wohl  nach  der  Analogie  von  -H  u.  d^tt  gebildet  sind.  ^>fUi 
ich  weiß,  ist  griecb.  Örjc  das  einzige  außerhalb  der  KompoHtiia 
Torkomiaendo  Wort  dieser  Natur,  und  es  ist  wohl  ntoht  Um 
als  die  Exifitoiu  dos  GricchlschoD  als  Binzolsprache.  Wie  dem 
auch  »ei.  auf  keinen  Fall  köimen  dicttoä  und  durgleicbeo  Vöctt 
die  Aunnhmo  Brugmaons,  daß  au  Stämme  wie  Uor^,  giini 
ipopri-  ein  einfaches  athematisches  Suffix  gDQ-etea  wi,  «i^ 
scheinlieh  machen.  Weil  es  fOr  diese  BrugDuuinscbe  AuaihiM 
keine  Parallelen  gibt  und  es  nicht  nachweisbar  ist,  nach  welctaa 
Mustern  die  -K-Fomtationen  entstanden  sein  können,  glautM)  iok, 
daß  man  sie  aufgeben  muß.  Diejenigen  Wörter,  deren  FleiiM 
sieb   mit  der  von  limci^  vergleicheu  läßt,  ofimUcli  AnoJiXif*. 
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■•L'AntiXlkOv.  Oi'ii.  'AuAXXiuvoc,  auT^p,  VnV.  cüiTff),  Gen.  ciurftpoc 
ftilfcL,  wird  ItfiiiLT  a)s  miiiets  der  Suffixe  -n-  beaw. -»^  aus 
ttO(<in  StiuDni  auf  ■4-  oder  -ö-  gebildet  ansehen:  gibt  e»  dnoh 
Sfben  «oldum  Parndif^non  vivk>  andere  mit  Ablaut  im  Suffixe, 
bol  cinigon  liViirU'rn  findet  man  sogar  boide  Floxionswi'isen 
Dftif*ni>iiuind(>r  Hau  hei  gewissen  Nomina  auf  -iijc  ebcufalJä 
Snfflxablaut  A'orkommt  {z.  B.  TobeOc  t  TOfe*oc),  rfiose  Tatsache 
rnnfi  Brugmann  »ich  aa  imrechtlegi^n,  daß  er  nohon  -«-ii-  auch 
■f-|t-  annimmL  Bei  meiner  Auffatüuing  der  Nnmina  anf  •eüc,  die 
irfi  unten  ausoinandersclzoii  werde,  kann  man  das  VerhiütniH 
K»  Tobfoc  SU  Jobiüc  dem  von  Tioifiivoc  zu  TTOi|jiiv,  ebenso 
das  tim  'AxiXiioc  zu  'Axiitüc  dem  von  'AttöXXuivoc  zu  'AnöXXuiv 
(laichitellon. 

Kann  vielleicht  dn,  vro  Brugm&nns  Tbeoric  uns  im  Stich 

10t.  ilj(t   EhriictiKoJio  Hypothese,  die,  wie  oben   iiachgttwie«en 

^'|\'^^\  in  anderen   Punkten  keinen  größeren,  vielmehr  Nnon 

;:'-:iL>en^n  Werl    hat  aU  jene,  uns   helfen?    Nein,  sie  ist  aus 

'  ii<  ni  ähnlichen  Gninde  zu  verwerfen.    E.  nimmt  an,  dall  an 

'III   ,  *t;ii!im  auf  -4-.   X.  B.  bhorf-,  das  Suffix  -m«»-,  -«kb-,  -(»- 

gcit'-ti'ii  gut  mit  der  iiisprCmglichon  Vertoilung  der  drei  Ahlaut- 

lluba  Dher  dos  Paradif^a.    B»  ist  deuthcK  daß  utne  Formation 

ip  S.  *AAon^{(A;  G.  •Mor#-|B-/K.  A.  *bhore-vis-v  nicht  alt  sein 

.   Das   beweist  die  Ablatilguütalt  des  ci-sten  Teiles,  bhofi-. 

■ftasen  also  annehnten.  dai)  iu  einer  spätoreu  Periode  das 

-**-,  -|i«»-,  -(»-  von  anderen  Nomina  herübe rgonommon 

•a  fifi:  nnd  welche  Nomina  dae  »«iu  m(lflti.-n.  i-^t  deutlich. 

hUoh  nennt  •&Aore-((A  ein  primüres  Partizip  (S,  ßS),  und  tat* 

McUich  biltlet  im  Indogermanischen  das  Suffix  -{»m-  ein  pri- 

Mm  Partizip,  dag  sogenannte  Part.  Perf.  Akt.    Bei  allen  idg. 

Artitipton  dieser  Klasse  tritt  das  Suffix  an  die  Wurzel  in  ihrer 

idiwichsten    Ablantgestiüt.   mit  anderen   Worten    an   die   auf 

^"        ntnf  ciiicr  -#-  aiBlauttjnde  Wurzel.    In  beiden  JfiUen  tritt 

liwnn't^tufo  des  Suffixes  als  -ua-  nuf,  wovor  -*-  schwindet, 

&  ß.  ai.  N.  rtdr^M,  (i.  vidäfat,  N.  l'iHhirän,  (i.  laftAtifm.  Nirgeudä 

t    man    u<'beti  -»<* — ^.    und  sollte  wirklich   ein  'priniüros 

p*  'bliore-^  jemals  bestunden  haben,  so  wirc  nicht  er- 

lüich.  wo  der  Oen.  'hhori-n*^  <tio  Limigruppe  -v»-  heimgeholt 

«oUte. 

Kur   Im  Arischen   gibt  c«  einige  Formen,   die  man  mit 
*-it  vergleichen  künnte,  z.  B.  der  ai.  DaL  Sg.  maghdne  zum 
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NoDi.  maghätän.  maghäm  kann  ab«-  keino  lantgoselsUdw  fem 
sein :  sowohl  aus  id^.  'meyA^iernfj  vio  aiu  *me^tt^Biil  vfe« 
eine  Form  mit  -u-  ontetanden  (vgl.  ridiiias,  ta^kiiiat).  maghin 
(aus  •in(^Arfpnoj>  i>it  wohl  ^bildet  wordcu  nach  dor  ProportiuQ; 

räj-ä  :  räf-naj  =  magh6^-&  :  x, 
I  Formen  nie  'maghä^no!  giht  es  in  anden>n  Sprnchzwci^ 

tätiii  and  sie  gehen  wohl  nicht  auf  die  GruntUprache  inr^ 
Keinesfallü  berechti|!:en  sie  dazu,  für  eine  mehr  als  hTpo- 
ÜictUche  Form  *btiori-uii-4a  eine  Ütinliche  Entstebungsweise  u- 
zu  nehmen. 

Icli  sehe  in  den  Nomina  nnf  -tue  »ino  Abteilung;  einet 
großen  idg.  Bildmigskalc^ric,  die  bisher  als  oine  Einheit  toA 
niemals  genügend  untersucht  worden  ist  Einer  der  xa  Üir 
gehörigen  Abtoilung«»  aber,  nünilich  den  Nomina  auf  -en,  -m,  iA 
von  verschiedenen  Seiten  ein  lebhaftes  Interowe  gwwigl  wortea: 
vor  allen  Foi-scbem  ist  liier  Oslholf  zu  nennen,  der  im  zvattn 
Teile  Bfiner 'Foi-schnngen  im  (iohiete  der  indogermanischen  Staimih 

bildnn^'diu'iWeRen  dieser  Nominalklasse  insKlare gesetzt  hat  D»- 

halb  ist  es  wohl  am  besten,  wenn  ich  von  dieser  Klasse  auss^^l 

Osthoff  ist  der  Ansicht  (a.  a.  0.  55  f.),  daß  -äi.  -Ai  «rsprfi^ 
lieh  ein  primäres  Suffix  ist  Solche  primüre  Bildungen  siebt  er 
in  griech.  t^kt-ov-,  ai.  tdkf-an-,  in  griecb.  dXa£-öv-,  aaT-4>s 
itcu6-fiv-  usw.  Schon  früh  aber  soll  es  auch  als  selcundlres  Sstfis 
gebraucht  worden  sein.  Es  giht  als  solches  den  Nomina  (giütleii- 
teils  und  ursprünglich  ausschließlicli  Adjcktiva)  auf  -o-,  wild» 
es  weiterbildet,  eine 'bestimmtere  individuellere  Fassung*  (S-äO). 
Diese  hi-wirkt,  daß  die  »-Bildungen  oft  substantivischo  Fünktw« 
bekommen.  Immer  weiter  greift  das  Suffix  im  Laufe  der  ZtÜ 
um  sich,  iinmci-  werften  die  Bildungen  kühner,  endlich  enistehn 
«ogar  Fomiattonen  wie  latpeU»-A*- "Kürschner*,  vom  Subsunti» 
pülU  'Fell*  gebildet;  hier  bezeichnet  der  n-Stamm  'eine  Peiwo, 
welche  ihrem  Berufe,  ihrer  Neigung  gomäß  in  dem,  wa*  ilis 
Stammwort  begrifflich  ansangt,  ihre  Beschäftigung  tiat"  (S.  TSJ. 

Die  Ausführungen  Osthoffs  sind  der  Uaupttwchc  nacli  voll- 
kommen richtig.  Nur  in  Aineni  I'iinkte  ist  eine  ModitikiM 
nfltig.  0.  spricht  von  einem  Suffixe  -«m,  -ön,  dos  an  die  Wund 
getreten  sei;  der  Übergang  des  Suffixes  ron  einem  piiiiMi 
in  ein  sekundäres  war  dadurch  möglich,  dnQ  neben  ptialM 
Bildungen  auf  -dn  bisweilen  solche  auf  -o-  standen;  oh  *!■ 
Wort  wie  bpo^iuv  nebeu  bpötioc  eret  aus  diesem  gebildet  w«nl(a 
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I  oder  ob  beide  primüro  FörmstionPD  sinä.  läOt  sich  nicht 
■mmen.  aber  woim  uucb  vielluicbt  oicbt  )>ei  dienom  Worte, 
■iben  (loch  bei  änderoo  prüiiürc  <h  und  Ö»-Stäniine  nebca- 
kidttr  bcsbiRilon.  —  Don  Forsch iiiigvii  rler  letzten  Jnlire.  ver- 
Inlich  der  I-^ildecliiiRg  des  l)eiitiiings^'eiii?t2ei<.  verdanken  wir 
M  puu  andere  AuKassung  der  Nomina  auf  -ön.    Jetzt  kann 

■  kaum  daran  zweifeln,  daß  der  lange  Vokul  in  -en,  -ö»  durch 
lutdehnilOf;  ontetanden  ist,  und  daü  diese  Ausluge  auf 
i  besw,  -ine  ziiriickgohen.  Ein  Wort  wie  bpö^tuv  ist  aus 
■idg.  *drümö-»e  h«rvorgegang«D.  Auch  die  Xumlna  auf  -ca 
I  Jetzt  anilors  su  beurteUea  ab  früher.  Wenigstens  iu  einem 
I  dunelben  stocken  ur^prünglicb  cndbetente  Nominative  von 
bwD  Stlmmon,  die  ron  jeher  auf  -tlo-  ausgingen.  So  ist 
vm»'  WunGelnomen.  Es  ist  nun  »ehwierig  211  betttimmen,  wie 
pitf-iif  entstanden  ist,  ob  -im  der  Wurzel  angek&ngt  worden 

■hier  dem  Wiu^M'Inomen.  Die  Knlsclieiditng  dieser  Frage  ist 
■1  nicht  möglich  und  hui  auch  kein  Interesse  für  uns.  Wie 
iHteiten  Nomina  dieses  Typus  fututanden  sind,  kann  dalün- 
ptUt  bleiben,  us  steht  aber  fest,  daß  schon  laegc  vor  der 
pchtnonung  die  Nomina  als  die  Gniiidlng«  der  neugebildeton 
pfBRDO  empfunden  wurden.  Daß  -n  in  der  indogcrm.  Periode 
M  Seknndörvuf&x  war,  daran  zweifelt  wolü  keiner.  Angesichts 

■  WSttom  wie  lut.  Komö,  got  guma,  nlit.  /»in,  diLs  nichts 
pares  sein  kann  ats  eine  Ableitung  von  '0heme(-a)  'I'>de*  (auf 
p  uhndogerni.  Form  gehen  sowohl  griech.  tßfiiv  wie  lat.  humu» 
Ulk)  darf  man  da.«  niit  Gewißheit  sogen.  Wie  ausgüdelmt  die 
IbiDn  unseres  Suffixe-s  als  Sekundarsuffix  auch  schon  in  einer 
I  frohen  Periode  war,  darauf  weisen  die  mit  zusammon- 
EtitBn  Suffixen  gebildeten  Nomina  hin,  in  erster  Linie  nenne 
ulie  Bildungen  auf  -mtn,  -mwi.  Wenn  O»t)iolf  a.  a.0.  5SfL 
y  (d  h.  -|ien-)  und  -man-  (d.  h.  •mm-)  fikr  primSre  Suffixe 
E  nl>f>1i*leb  'luu'h  der  allgemeinen  und  gewiß  gut  br^grOndetea 
icht'  -TOw-  und  -tnary  "um  einen  l'ronominalstamm  reicher 
I  ab  -«»•  und  -na-',  so  bat  er  meini>s  Erachtens  nicht  ganz 
IL  loBofem  hat  er  rt-cht,  duQ  in  don  iiidogemi.  Spnichen  die 
■HMIigesetttcn  Suffixe  aU  primäre  »n  die  Wurzeln  treten, 
[miui  kann  doch  schwerlich  annehmen,  duB  diese  Suffixe 
Meber  in  der^lb<-n  fiestali  bofitandcn  haben,  worin  sie  uns 
Hiefert  worden  sind.  Im  Gegontoil,  wenn  &p6)iujv  nvbon 
loc  auf  Bin  aehr  altes  *dromö-ne  zurftckgcht,  muß  man  wohl 
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annohmen,  dnH  eben^iii  Keu8-Mil>v  neben  Kcud^öc  nits  'l-^k-nim 
entstandon  i-it ').  Dail  rlai  Suffix  -m«t-,  -mon-  die  Ftinkiiuii  b«kim, 
Nomina  agentiR  zn  bilden  und  dadurch  primSrcs  Suffix  wuk1i>, 
hat  nichts  befi'emdtiches.  Das  Suffix  -ne  gibt  mich  liior  di-in 
Worte,  dorn  os  «ugohün^  wird,  ci«e  individuellere  Fa^snn^ 
Wenn  «»  dorn  Partizipium  auf  -m»-,  -mo-,  dessen  Zii^b5n^«t 
ZQ  der  Verbal  würze!  immer  deutlich  empfunden  wurde,  an{;efOgt 
wurde,  so  bekam  man  nicht  wenigt^r  ein  Nomen  agentLi,  ib 
wenn  die  bloße  Wurzel  die  Gnmdlage  bildete.  Wenn  nun  die 
Xoniina  auf  -mm  ihrem  Ursprung«  nach  sekiuKlllrc  Formationao 
aind,  so  f^luubo  ich,  daß  man  es  auch  da,  wo  -ti  direkt  der 
Wurzel  anpohSti^t  wird,  nicht  mit  der  Wuracl  als  Wutwl, 
sondern  mit  der  als  Nomen  fungierenden  Wurxel  zu  tun  InL 
Bei  einer  {gewissen  Klosso  von  Nomina  auf  •jicn-,  -jon-  iitt  «s 
noch  deutlicher  als  bei  -metf.  -mo«-,  wie  das  zusamniengesctue 
Soflir  ontstanden  ist,  und  Haß  nrsprlliiglich  der  zweite  Tnil 
sekundlires  Suffix  war.  Ich  meine  den  primilren  KomporacT. 
Daß  das  Suffix  zurückpeht  auf  -fe  +  ne  ist  deutlich,  weil  •(« 
mit  -ies  wechselt,  das  sich  auf  -je-^n  zurückführen  lüßt.  Unw 
den  XU  solchen  Komparativen  gehörigen  Positiven  gibt  es  rlelfc 
die  mit  einem  einfechen  Suffixe  gebildet  sind,  biswoil^D  giM 
ee  Kwei  mit  verschiedenen  Suffixen  gebildete  Positive,  t  R: 
li.iaffkiif,  griech.<Xtixüc:griech.<Xa<ppAc,  »)iA.  luMgar:  griech-Kpo- 
Tüc, got hardta:  grioch.  Kpanp6c:  dazu  die  Komparative  ai.  räyhh/i^ 
av.  rtttji/ak-,  gricch.  *\dccujv  bexw.  Kpeiccuiv.  Die  Positive  auf  *. 
-r«-  stehn  mit  den  verschwundenen  Formationen  auf  -f«-,  Ji* 
dem  Komparativ  Eugninde  gelegt  worden  sind,  in  einer  liiät. 
Ebenso  wie  der  primäre  Komp.  ist  auch  da.-^  Part.  perf.  »et  ciM 
Erweitorung  mit  einem  in  diewn  Bildungen  ursprünglich  wlnm- 
dkron  Suffixe  aiui  einer  primüron  Bildung  lauf  -y^),  vgl.  Bnignuao 
Onindriß  2,  412  ff.  Jedoch  nimmt  ßrugmann  neben  deuWeitB^ 
bildungpu  mit  -s-  und  -/-  keine  mit  -n-  an;  wenn  man  die« 
aber  nonimmt*),  kann  auch  -fim-  als  eine  Parallele  zu  -•*■ 
gestellt  werden. 

1)  Ich  will  natürlich  nicht  behaupten,  daß  eben  dies«in  Wod  no 
so  hohes  Alter  xukumint  Aber  nicht  dai  Wort,  >ond«in  nur  da»  SuBi 
griit  uns  an. 

2)  BruEmonn  It^uitnat  die  ExJstenE  von  •|i«Mt>  nicht.  Ditaa  S^ 
■Bl  doch  wohl  um  nSclislen  aus  -*•«  + 1-  (uridg.  -f  <  +  it«  +  (•-)  tu  eiUWa- 
So  ergibt  sicli  die  Existenz  von  -t*»*-,  auch  wenn  man  es  Ar  bU* 
existierende  Funn  glaubt  «nnelimen  zu  mUsten. 
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Offpnbnr  hAtt«  In  (ti(«en  Bildiing:(>ti  aitf  -mm-,  •^ett-.  •]»!•- 
k-SuHix  -n-  ur^prilnglich  i))es«ll>ü  Kunktinii  wie  in  sciiciiilxAr 
firüilren  Fonnntiunon,  iiXnitich  die,  daß  es  einem  Wnite  eine 
fabbnunttit«,  indiTiduellere  Hedeutang  gibt.  Weil  die  einfanhen 
IhnatiKhen  Suffixe  -im«-,  -it-,  -{w-  in  dor  groß«!"  Mehrzahl  der 
!  Wörter  mit  einer  pASäivischen  Bedounin^  bilden,  während 
fl  !}<'  durch  -N-  ornoiti-rtt'n  Formutiuiioti  liaiipb^clilich  transi- 
Nomiun  riThaliit  l>ilcl<_'n,  bin  ich  oino  Zeitlang  dor  Uoinang 
diB  -th  hi*.'r  eine  ähnhcbo  Funktion  habo,  wio  aL  -va»^ 
Ixe  dt»  aktiven  l'art.  prÄt.  -faniNf-,  nftmlich  eine  rmnsi- 
(Irrtä  —  rnnt-  ^  ijemochl  —  haiiend).  Au.>izwei  (irunden 
'  ich  aber  jelzt,  daß  liier  blol)  das  betitimmende,  individiiaü- 
nil(.'  -N-  vfirliogt:  I.  weil  die  mit  -mmi-,  -j»»-  pelnldftcn 
,  Siwina  niphr  aiiKauhniBloa transitive Bodt-utuiiK  haben.  Niunentlich 
Neutra  aiiT  -mp,  -vfi  (auch  aus  -ment-,  -ym»-,  aber  nur 
fdm.  wewi  der  Ton  weiter  zurticWag)  kommt  diow;  Bedeutung 
m,  aber  auch  imt«r  den  goschlochtigcn  Nomina  mit  delm- 
*fiiitTm  Nominativ  gibt  es  noob  viele  anden-  außer  den  Nomina 
und  nktivDD  Partizipien.  2.  tmd  haiiptsficlilich  iveil  es 
I  Xntiutui  mit  primärem  -fft-,  -mg'  giht,  die  deutJich  tnuisiÜTO 
■lunii  hub«n.  z.  B.  ni.  r^rd-  'lob«nd'  (nur  RV.  lo.  36,  5 
t:  brfm^til^  gdimiihir  rkrö  arcntit,  oh  hat  dieselbe  Bedeutung 
Au  öfter  belegte  fkmrt'\.  ai.  j^vd-  'zufahrend,  kühn.  enU 
(RV.  10.  120,  6;  6,  -Iß,  !>:  gebrauchlicher  ist  rb/tcatt-. 
ist  die  Etj-ranlogie  nieht  sie-hor  fesIgest*!!»;  jedenfalls 
'hat  das  Wort  uineaktivo  Bedeutung);  »i.  Mt'imf- *8clireckUch, 
ad',  i/udhmd-  'Kampfer',  darmä-  'Zerbrechcr*  (neben 
lat.  n/miM  'nlilirend*.  Allerdings  kann  man  nicht  viele 
ige  Bei.Hpieli?  anftlhnMi;  da."  läßt  fiidx  aber  wohl  dadurch 
ibvn.  daß  die  Alteren  aktivi-^rlien  Formatianen  auf  -ue-,  -me- 
dtn  aitft  ihnen  herroi^geigangenen  auf  -utn-,  -men-  vonlringt 
OH  sind.  Da^selbo  findet  man  bei  dem  primüren  Konipuiutir: 
den  Komparativen  auf  -jen,  'fön  betttelicn  mvlirero  Ad- 
iro  aaf  -«-,  -rr-  ».  ft.  AnggXnge,  die  Adjektive  auf  »^  ober, 
detien  die  primSren  KomparaNre  durch  Weiterbildung  eoU 
idon  Biod,  idjid  von  diesen  verdrängt  worden. 

Kurz  fwue  ich  noch  einmal  za!>ammen,  was  icli  Ober  das 

bemerkt   hatte:   Obgleich   der   älteste    I'rspnmg  des 

bn   Dttnkeln    liegt    und    nuin    nicht    bestimmen   kann, 

M  wirklich  von  jeher  «ekundür  gewesen  ist,  darf  man  mit 

'  iKitimiBliib«  r«nobflac*ii  XTO.  flft 
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ziemlich  großer  Gewißheit  folgendes  annehmea:  Die  filutaen 
der  Nomina  anf  -n-  gehen  auf  die  Periode  vor  der  Wizkune 
des  Dehnstuieagesetzes  zurück  und  gingen  in  dieser  Period«  luE 
-e-ne-  uuä.  -n«-  ittt  ein  Suffix,  da^  »choii  dainuls  twwühl  im 
Wuizcliiomina  als  an  Suffixalbildiuigen  aiigctiüiigt  wurde  uu<l 
diesen  eine  bestimmtere  individuellere  Fassung  gab. 

Nun  gab  ea  aber  außer  -n«- :  -»-  auch  andere  Soffixe, 
die  dieselbe  Funktion  hatten.  Zuerst  ist  hier  -re-  :  -r-  zu  m- 
wiibnoiL  Ebenso  wie  •mm-,  -mon-  bildet  -ter-,  -lor-  Nooüai 
ugentiü.  Wie  •m«N-,  -mon-  auf  •»(««#-,  so  fülire  ich  -ter-,  -f»- 
»nf  -Urt-  zurück.  Dem  Verhültnis  von  ai.  dantä»-  zu  darmi; 
giiecb.  bpö^uiv-  EU  tipofio-  entspridit  das  von  griech.  fiariß 
(ßuEvuiv.  ßubiCTiKÖc  Hesycb)  su  ßoTÖc,  \a.t.  ftiHor  Trinker'  xa  pet» 
'gulitiiikon  liubend'.  Außer  -r-  :  -rs-  wurden  auch  andere  Suffii« 
nit  derselben  Funktion  an  Bildungen  auf  -to-  angeh&igt,  eio 
Beispiel  einer  derartigen  Formation  ist  ar.  martaw-  neben  iwrr^ 
'Sterblicher',  aber  solobe  Beispiele  pbt  es  nur  weiiigc.  Vun 
den  versclüodenen  mö^cheti  Weiterbildungen  aus  -^«-ätiiiuiMa 
haben  nur  die  -ffir-StSumu  im  Kampf  ums  Dasein  (JlQck  gcbatit 
Welchen  Umtitündou  sie  das  vui-dunken,  kann  man  nicht  be- 
stinifflun,  ebensowenig  idü  man  nachspüren  kann,  weshalb  eben 
•men-,  -mon-  und  nicht  etwa  -mer-,  -mar-  zur  Bildung  TOD 
Nomina  agontlä  produktiv  geworden  ist. 

Nicht  nor  an  -(«-Stämme,  sondern  auch  an  tbomatisebe 
Wurzelnorain»  wurde  das  -r-Suffix  fltijn^hiingt  Die  auf  die» 
Weise  entstandenen  Nomina  sind  \euti-a.  Kin  Beispiel  eines 
dehiistufigou  Noniinaürs  ist  grioch.  \)h\ap.  Das  Nebeneinander 
von  Uildunf^ßu  nuf  -r-  und  gleichbedeutenden,  die  mittels  oiuee 
anderen  Suffixes  gebildet  sind,  hat  hier  ein  hcterokliüsobM 
Paradigma  henorgerufen ').  Walirschcinlicli  ist  in  vielen  FttUen 
die  hütoroklitisclio  Flt'xion  jüngei-on  Ursprungs  und  flektiertoi 
viele  •r-N-^tAmniö  früher  entweder  als  reine  -n-  oder  als  reiiw 
-r-8tiinime,  der  Ursprung  des  Paradigmas  aber  ist  wohl  bei  da 
Nomina  zu  suchen,  wo  verschiedene  Suffixe  in  gleicher  Be- 
deutung mit  einander  wechselten.  Dasselbe  gilt  von  den  Hctero- 
klitiken  mit  schwundstufigom  Ausgang  im  Nom.  Sing,,  z.  B.  griecb- 

1)  Ober  die  Frage  nach  dum  Unpmng  des  heteroklilischen  Pan- 
dlgmas  lirnuchc  ich  hi^r  nicht  m^hr  xu  sagen.  Ich  habe  schon  frflhci 
RMm«  Ansicht  hicrUber  aaiciiumdcrgeiictzl  (Uor  numinat«  GeiwUv  Sio' 
Subr  S.  84  ff.). 
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(>Miiub>Dd  mit  ftL  rfittar).  gnoch.  fyjap.  uL  ytOcri-t].   Die 

pMcisticIniDgv-u  <ior  letzten  Jahro  lialK<n  ^lohit.  dafi  nach  dur 

cbiüDsilbe  die  stärltslo  Vokidroduktioii  ointritt  und  «laß  olle 

in  diesor  Stellung  gnnz  TersolivriDdoa,  06  kanu  tkhei- 

'nadi  dem  HAUptton  aus  -ere  eiiti^tanden  soio,  fibeii»u  wiv  -^ 

i  -«w.  Diiraaf  weitet  auch  das  Nebeneinander  von  x^iMibv ;  xcl^a 

.  ^.  hin :  mit  r  vergleiche  man :  griecli.  f\nap,  ai.  t/äkrt :  fjrtaToc, 

.jwtMf«,  ebenso  aber  gehört  zum  Oen.  griecli.  ubaroc,  ai.  udmU 

ilehnüitußge  Nomioattv  gricch.  iJ6ujp.    Die  Noi-maUtufe  der 

Ubdiuii;  in  ai  ädhar  il  dgl.  widvrebtzt  sich  übi-nsowenig  der 

'Bdlcitimg  aus  -tr«  wie  -«r  ini  Vokativ  ai.  jiifar,  grioch.  närtp 

Hbtn  dem  Koni.  ni.  pUä,  griooh.  naTi^p.    Bei  den  nieisuin  Hc- 

iltika  l&ßt  sidi  die  Wurzel  oder  da»  Wui-zelnoni«n,  wuruus 

fehitd«t  worden  sind,  nicht  mehr  nachweisen.    Da-*  findet 

itnhl  lüeioen  Onmd  in  der  gi-oSen  AltertÜmltchkeit  der 

w&hrend,  wie  schon  bemerkt,  such  niclit  alle  •im^ 

Ton  jeher  in  dieser  Stammklosso  zu  Uause  gewesen 

I  Mio  brauchen.   JcdeufallB  ist  bvi  einigen  div  Zugfliörigkeit 

itin^irVi-rttalffurEel  deutlich, z.B.  griecli.  vbvip,  übaToc,  tä.uddit- 

jfiwT'  gehurt  ohne  Zweifel  Eur  Wurzel  von  ai.  utiättt,  undati 

Dt,  beuL-tzt*.    Da«  Terhällni;«  vou  gr.  Qbujp  zu  iiv.  aoia-  'Go- 

(boide  bedeuten  bachstftblich :  'derjenige  der  bcüw.  da»- 

da.';  quillt,  benetzt')  läßt  sich  mit  dem  von  gi-iech.  Kpau-nliv 

^lirpjer,  Specbf  zu  Kpairföc  oder  von  ö[>nTÜJv  "Helfer*  zu 

vergleichen.    Xun  wurde  bei  den  Ableitungen  wie  übuip 

I  frQhe  die  Yonvandt^cliaft  mit  den  ihnen  zugrunde  liegenden 

Iva  oder  Wurzeln  nicht  mehr  deutlich  empfunden,  sonst 

Vbh]  Aiu^Mchung   der  Ablaulstiifen   des  Wurzelvokals 

etou  und  würde  hei  einer  gi-öQoren  Anzahl  •r-n-Siäinmo 

'Zugehörigkeit  zu  einer  Verhalwuniel  nachsuwei.'teo  sein. 

Ich   komme  jetzt  zum  Suffixe  -s-.    Oben   wurde  schon 

kt,  daß  diese»  Suffix  zur  Itildung  des  primären  Kompa- 

und   des   Part.  Pf.  Akt.  benutzt  wunle.    Hier  tiat  u»  an 

Soffixalbildungen.    In  anderen  F&Uen  wurde  es  zur 

Ig  von  Xnmina  »gi'iitis  an  die  bloße  Wui'zol  angefflgt;  daß 

HC  gleicblM-ileutendcn  (abge!(t>hen  von  der  'Ijesiimiutervu, 

litiduelleron  Faasang',  die  da«  SuUix  dorn  Unindworto  gibt) 

^anelri'irninn  daneben  gibt,  bowoisl  nicht,  daß  sie  nicht  einmal 

ndeu  haben.  Nach  der  Bcrausbtliiung  der  «rneiterlcn  Sljininie 

ta  «e  venschwundfin  sein.  Wenn  neben  av.  dcaüah-,  Nom. 
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ätatSA  "peitiiKPiKi.  Peiniger"  der  ^^tamm  «i.  drf*i-,  «t.  (fmdt- 
nur  in  der  IJedeutung  'Haß,  Abneigung  rorkoramt,  üo  iM  is 
nicht  allzu  ^irogt,  daneben  ein  (vielleicht  oxjtoniertesl  idg. 
*ifpo^  Diit  der  Dedeuttm;;  eines  Nomon  agentiN  aitzimebmeB, 
das  in  dem  Falle  von  dem  jöngeron  'due^et-  verdrängt  wortM 
ist   Mit  der  BtMleutung  eines  Nomen  acüonis  kommen  im  AL 
und  Äv.  beide  Stämme  vor,  rfn^,  drafia-  und  rfrfjfa»-.  Htaihlh 
(Noutr.).  THi  benjorke  hier,  daß  die  Abloitungcn  mittels  -*  iinit 
ebenso  die   mittels  -»•,  -r-  usw.  nicht  «osscliließlich  N<>miM 
igentis  sind,  sondern  daß  viele  von  ihnen  die  Actio  oder  dn 
Objekt  der  Actio  bezeichnen.   Die  Rii-Iinin^  ist  einfach:  Antt 
ein  Wiirzelnnmen  oder  eine  primüre  i^uffixalhildung  kann  ikst 
verecltiedentMi  Bedeutungen  beHitzen.    Die  Bedeutung  der  Alt- 
leitmig  hiinj;!  davon  ab,  welche  Bedeutiinp  das  zugnindc  liepaide 
Wort   Imtre.    Su   ist  für  das  idg.  '^heueme,   woraus  ai.  Iiömaih, 
griecli.  x(ü)Jo  entetandon  ist  die  patisivisehc  Bedeutung  'tiu- 
gegossen",  fdr  das  idg.  *pöi{e)me-  aber,  das  dem  griecli.  it«i«i», 
lit.  p9inu  zugrunde  liegt,  die  aktivische  'beschützend'  T,irBtt3i>- 
setzen.    Die  Nomina  actionis  und   anderen  Nomina  mit  nlcfet 
aktivischer  Bedeutung  auf  -s-  sind  größtenteils  ebenso  wie  di» 
Fornuttioneii  auf  -m>f  neutralen  Oeschleehtes.   BitiwcUen  konuet 
neben  einem  »Stamm  auoli  ein  »-i^tamm   vor,  e.  B.  ai.  afit-^ 
*tÄtig,  ppschickt.  Künstler,  Werkmeisti^r*  :  nhd.  nobo  'IjmAh 
(untpr.  "der  Tiitigy,  der  Arbeitende'),   Din  AWautstufe  derW' 
gilbe  ist  eine  andere.  —  Esgibt  viele  adjektivische  a-Stümm«.  leb 
^obo.  diiß  diese  Funktion  nicht  die  ursprüngliche  war,  sonitei 
durch  eine  Erweiterung  des  (lebrauchcs  (in  Füllen  wie  laL 
$x»reäMt)  entslanden  ist  Dasselbe  gilt  nach  meiner  Ansicht  v 
Adjektiven  auf  -ti-  wie  griech.  iecXi^fiuiv.    Bei  der  Heraiuihildii: 
der  adjektiviHchen  Funktion  hat  wohl  die  große  Meng«  Bah« 
TTihi-KoropoHita,  derer  es  oben  unter  den  -s-Stimmen  viele  ^1 
(z.  B.  ai.  su-mäna»;  av.  hn^manah'^  gricch.  iö-fitvnc),  ihren  El 
gelten  lassen. 

Eä  folgt  das  Suffix  -^.  Mit  den  schon  Iwsprochenen  SuIfiieA 
wechselt  es  imPnrtPerf.Akt.:griech.(il)6-r-oe:*fbu-cj8,ai.nlrf*'d-» 
Eine  llhniiclie  Punktion  wie  hier  hat  -i-  im  Part.  Pife  Akt. 
denn  das  Suffix  -nt-  ist  wohl  am  einochsten  als  eine  alte  Wdtf^ 
bildiing  mittels  -tt-  aus  einer  Formation  auf  -na-  zu  erklll« 
Die  Endung  des  Nominativs  -oWageht  wohl  auf  -6-ne-it-eva^ 
Auf  die  Entwicklung  der  indogerm.  Silbengruppe  -d-tu-le-  ^ 
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I  hier  aicht  weiter  eia  und  lasse  es  dahingestellt,  ob  bientiu 

per  dieselbe  LaDtrerbindung  oder  bald  -Önt-  bald  -äHi-  hunor- 

ng.  Regelrechte  Bildtingien  aus  Wurzeln  bez^T.  Wurzeluomioa 

2.  B.  griecb.  dpfir-,  äpTn^-  (^(i^  ursprüngliche  Paradigma 

dptnc  tipTiTO,  äpT*TOC)  'glSnzend',  «xn«  *d*?r  Besitacudfl*, 

.  hfildr,  ags.  A«b  'HeM'.  Bei  rioloa  der  hterliurgehürigea  Wörter 

der  Noiainativ  nacli  den  obliijuen   Kosxi»  oiiiüogiech 

Hat,  t  B.  ai.  h-ü-t  *Schadigcir,  Feind',  av.  iiaf  'LttbpraiBei'. 

Hndel  (las  oft  bei  Bililungon  von  M^-Bueeu,  z.  B.  frrioch.  nliibc 

jer*,  Ksclinanie,  wo  -Xiu-  =  idg,  •Ja-  aus  dorn  üenitiv 

idervn  endungbeloDlen  Knau»  in  den  Nominativ  lierUber- 

Dinmen  isL    Unter  den  Nomina  auf  -t-  gibt  es  auch  viele 

äna  actionis. 

Es  lolgt  -I-.  Debustu{ige  Nominative  sind  selten,  ich  nonno 
IL  ilihd,  av .  Aofo,  api-ni.  Aiuia  {zu  ai.  «fcaf«,  av.  Aaca'ti,  grieoh.  £iiO}iai) 
hf.  htn  Inebcn  kaciS,  ü.  taiii).  griocb.  Anrilt  usw.  Um  eo  xahl- 
ntebcr  sind  die  Nomina  auf  -m,  grüateiiti^ih  Verbalubstrakta, 
jidoch  gibt  OH  uutvr  Ihnon  auch  Nomina  agentis;  na  geht  auf 
Wiktupituni^i:'«  •qlM  surQok,  wie  -f  auf  -em  leb  gebe  einige 
Btiipi«]«  Von  Nomina  agentia  auf  'U:  «i-  iatifi4  'Weiser',  av.  kani 
%aiig',  idg.  *i6vo-if-».  ohne  -je'  griech.  6uocköoc  'Opfer&ehauer*. 
^  (ii<«<<Ri  vcrliiilt  sich  Icatii-  wie  ai.  tölcjä,  grieoh.  t^ktiuv  zu 
ti-U^attakia-,  gramatait^.,  kaulatakia:  Eine  ähnliciiL>  Uüduitg 
irtehech.  Tpöxtc  'Lflufer*.  •#-  aus  •^ft-  hat  hier  dieselbe  FuaVtioii 
*M -An  aus  -o-n»'  in  bpöfiiuv.  Das  Suffix  -ti-  (aus  -U  +  ie-]  in 
(Dtch.  tiüvnc  'äulier',  air.  täid,  abg.  /df»  'Dieb'  steht  mit  -ter-, 
■*i^-  (Noroin.  -f«r,  -(ör,  aus  -le  +  re,  -to  +  rt)  in  einer  Lini& 
Vkkalt)  bei  dun  -«-  und  -w-ätäinmon  fast  ausschließlich  die 
^lilitult  gefunden  wird,  walirund  bei  den  -n-,  -r-  und  •«-Stimmen 
I  Dibistufo  s«hr  hüiifig,  bei  den  Nomina  agentis  unter  ihnen 
luaHhlieSlidi  vorhanden  i»t,  Uflt  sieh  wohl  kaum  be- 
ta.  Daß  die  NominHtive  auf  -i»  aus  der  Komposition 
liir^n,  wie  Reichult  BB.  25.  249  annimmt,  kommt  mir 
annehmbar  vor.  Klne  Erklärung  brauchen  wir  jetzt 
ii  eu  geben.  Ich  konatatiero  nur,  daß  bei  den  -i^Uimmea 
^  rit(>titIo  des  Suffixe«  die  gewöhnliche  ist,  jedenfalls  »ber 
bibu  io  der  GruniUpnidiQ  auch  Funnen  mit  Uohnstufe  !>»• 
PUiiltn  haben. 

1       IcJi  gehe  jetzt  zu  der  Behandlung  das  Suffixes  -w-  über. 
Wuh  dieses  steht  mit  den  gooauutcn  Suffixen  auf  einer  Linie. 
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Kb  bildet  Verbolnonmia  mit  Terschi&denen  Bedentnttgen.  tmr 
wenige  Notnina  ageotis.  aber  jedenfalls  eioige.  Icli  neaneai-pfflfdfc 
KV.  piyui  'Hiiti}T,  Hcschiitzer*  eu  ai.  pdti,  av.  pä'ti.  Ebenso  bildet 
Mioh  -tu-  Nomina  agentis,  z.  ß.  goL  hliftus.  Dieses  Sulfix  -t»- 
(kos  -U-i-ift-)  steht  vollkommen  in  einer  Linie  mit  -far-,  -br> 
(Nom.  Sg.  -fc?r,  -tör  aus  -U  +  re],  bisweilen  kommen  beide  m-bra- 
einander  vor,  z.  B.  ai.  mdtüui  'Berater',  av.  mantui  'BoJenker" 
:  ai.  manta  'Denker*,  priuch.  M(vnup.  laL  com-tnentor.  Sogar  konuDl 
hier  noch  eine  dritte  Form  hinzu,  und  sirar  dos  oben  genanoM 
griech.  pii\ix\c.  iUt  solcliea  Füllen  wie  griech.  Kcueuibv  neben 
KcuS^öc  'vorttorgoner  Orf,  bpuMÜiv  neben  bpu^öc  'EichenwiJ'l't 
wo  zwischen  dem  abgeleiteten  und  dem  zugrunde  lii^mien 
Nomen  kein  erheblicher  Bedeutiingsuntenücbicd  besteht*),  tun 
man  vergleichen :  ai.  iäruf  'Geschoß,  Pfeil",  got  hatrus  "Schwert', 
urspriingUcb  wohl  'Rohr'  :  ai.  iarät  *Rohr,  Pfeil*,  got  ftctina 
"Dom'  :  ai.  tfvom  'Grashalm',  ai.  bhaiivf  'Schein.  Ucht,  :>tnhl, 
Bonne' :  hhAnam  'das  I.iouchteti'  ubw.  Vielleicht  gehCn  hiether 
auch  lAt  domus  (-u-Stunm)  'Haus',  abg.  cUma  (ein  utsprünglicber 
-tt-Stamm)  gegenüber  dem  ö-Stamm  ai.  dAmtu,  griecli.  Wt«c, 
Int.  domo-.  -u-Siüinme  mit  dehnstufigem  Nominativ  kommen  lucb 
Tor.z.B.av,Ä»>äMi'Genossp',aper8.daAy<I«i'Gegend'(=av.dir^»iiii 
aL  dAatfuf). 

Mitdiosen  und  älinlichou  iranischen  Nomina  aiif-ötd  h>bM 
mehroro  Forscher  die  griechischen  auf  -tue  verglichen,  neuer- 
dings Keicheli  in  ilom  oben  erwähnten  Artikel  BB.  25,  2SSEL 
In  der'l'at  darf  man  fcirmoll  griech.  -tiJc  (luis  -nuc)  dem  Iran. -auf 
gleichstellen.  Untersnohen  wir  nan,  was  fQr  und  was  geem 
diese  Annahme  spricht.  Nach  Bnigmnnn  scheitert  die  HäÜ- 
fizienmg  von  -tue  und  'Qui  an  der  sekundären  Natnr  derglie- 
obischen  Nomina,  'von  denen  gelbst  die  lEwetsilbigen  wie  qKtpcti^ 
ÄXtOc  usw.  durch  ihren  o-Vokal  sich  als  denominativ  zu  erkenn« 
geben"  (IF.  9.  366).  Wenn  aber  meine  Ausführungen  richtig  siiid. 
80  verbitlt  sich  «popcüc  zu  (pop6c  wie  bp6uujv  zu  bpö^oc  d.  b.  «l 
hat  i^bonso  wie  diese  -n-Formation  eine  Kedentuug,  <)ie  nur  sehr 
wenig  von  der  dos -o-Stammes  abweicht.  Der  einzige  Untersekiri 
üt,  daJ}  der  r]u-8tiunm  eine  bcRtimmtero  indiridnelleng  FMiug 
hat.  Daß  nun  die  zwei  Slamniklnssen,  die  einander  der  BedeiR^ 


1]  Eine  große  Mmgo  derartiger  Beitpide  va»  dam  GrieckiKb* 
findet  man  bei  OsibofT  Forschung««  8,  M. 
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auch  80  nahe  stehen,  Tom  Sprachgefühl  als  eng  mitemascter 
vorwandte  empf  iindeo  wiirdeu.  darf  tücht  befremden,  ebensowenig, 
daA  dio  -tuc-N'oiiunn  In  bozug  nnf  ihren  Wniaelvobal  sich  den 
Nomina  auf  -oc  imschlosgen.  Allerdings  findut  mim  dasselbe 
nicht  bei  den  »-ätämmen,  vgl.  dptifwv  iiob«n  dpujT6c.  Die  Kr- 
klärung  dieses  Unterachiedes  ist  aber  nicht  schwierig.  Die  Nomina 
auf  -(fM.  -ön  bildeten  schon  in  der  Grundsprache  eine  deutlich 
ausgeprägte  Stamraklasse ;  das  beweisen  dio  vielen  Beispiele, 
die  «ich  aus  den  Einzelsprachen  anführen  lassen,  und  von  denen 
mehren'  in  mehr  nl»  einer  Spriiche  belegt  bind.  Sogm*  Bildungen 
wie  lat,  Aomu,  gut.  giima,  alit.  iinü  (eigentlich  'der  Erdbowohner" 
eu  idg.  *§(iheme;  Int.  humtis  'Erde')  gehen  auf  die  in<logenn.  Periode 
zurück.  Nomin»  auf  -efix,  -öus  gab  ps  aber  in  der  drundspriiche 
wenige;  das  darf  man  ans  den  sparsamen  Belegen  in  den  außer* 
griechischen  Sprachen  und  aus  der  einheitlichen  Flexion  aller 
prieohischen  Nomina  auf  -eOc  schließen.  Daß  hier  die  dehn- 
stiifigen  Formen  mit  -iiF-  bei  allen  Numina  durch  das  ganze 
Paradigma  hindurchgeführt  sind  (nur  bei  Eigennamen  fiudot  man 
Ponnou  wie  Tofttocl,  während  bei  den  -n-.StHmmen  alle  Ahlaut- 
ttufau  vorkommen  (iipv6c  noiytvoc.  liKTOVOC,  ntuöi^voc,  kXüöujvo«:), 
das  orklürt  sich  aiutgezoichnet  bei  der  Annahme,  daß  die  meisten 
hierhergehrtrigen  WiSrter  jnngen  Ursprungs  sind,  und  sich  in 
ihrer  Hexion  nach  einigen  wenigen  Mustern  gerichtet  haben. 
Und  60  erklärt  sich  auch  der  bei  «poptüc  u.  deigL  regelmäßig 
durchgeführte  o-Vokal.  Wenn  nur  eius  der  donirtigcn  Wörter 
mit  o-Vükid  aus  der  Urundaprache  ins  Grieehische  hereingekommen 
iet.  so.  daß  doü  SpniehgofUhl  os  in  enge  Beziehung  stellle  eu 
dem  duneben  bestehenden  o-Stamm,  so  können  zu  anderen  der- 
artigen o-StSmmon  auf  analogische  Weise  Nomina  auf  -cüc  ge- 
bildet worden  sein. 

Ich  hoffe,  daß  hiurmitdorEinwandBrugmanns  auf  genügende 
eise  erledigt  ist,  und  gehe  jetzt  zu  den  Tateachen.  die  für  die 
Identifizierung  von  griecli.  -tue  und  inin,  'äai  sprechen,  über. 
Es  spricht  dafür  alles,  wa»  überhaupt  dafflr  sprechen  kann,  1.  die 
formelle  Identität  von  -tJc  und  -üi*i:  2.  die  Bedeutung  der  £i3e- 
Stämme.  Daß  dit«e  Bedeutung  eben  mit  der  dar  überlieferten 
omina  aiif  -äuS  übereinstimmt,  das  will  ich  nicht  behaupten, 
id  das  hStto  auch  bei  der  geringen  Anzahl  dieser  Funnationen 
inw  Wert  Aber  dio  Nominative  auf  -äui  bilden  einen  Teil 
dia*  -M-Stämme.  Da£  dio  -»^tfininie  einen  Teil  der  großen  Nominal- 
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kabtKorio  bilden,  woau  laBerdem  die  i-,  t-,  «-,  r-  und  in  «rsnr 
Lini«  die  H-StiiDnio  gi^riireo,  du  wurde  oben  von  mir  oscb- 
gewicsoD.  DiiB  ihror  Bodciituiig  nacli  auch  die  Nomina  itii{-fv( 
in  dieser  ^roUon  Klnsüo  ihren  J'latz  haben,  iat  Kchon  vuo  Mit- 
»ohiedencD  leiten  bemerkt  worden.  Ostboff  sagt,  wo  er  Ohm 
die  Klüicho  Funktion  der  i^uff iso  -on-  und  -ö-  (lat  a^ri-coia  a.  <ler^) 
spricht:  "Eiuxelue  Sprachen  bab«u  auBcr  den  gvuaiiutcfl  tu 
gleichem  Zwocko  noch  ihre  goiu  besonderen  Suffix«:  Im  tirie- 
ohischen  z.  B.  ist  auch  -eO-  ein  solches.  Vgl,  Ouitiua  Zeitäda. 
t  verg:).  Sprachf.  3,  76  f.,  4.  2t2"  (ForecfauDgen  2,  65).  tbriick 
KZ.  3tj,  00:  "MAiioherlei  Anzeichen  deuten  auf  eine  Verwandt- 

Schaft  »wJBohen -n"CMn«>c.  (-ii-)-FiIjv  (-ii->-F<x  iit'J  -»^ic  -uiifhil 
den  Sinn  der  Keintinn  und  der  Ftllle,  ebenso  -eOc;  koUebtiT 
s.  B.  bovaKcüc  f  Akk.  Z  576).  durch  bovcutUiv  zu  glosaieren.  vtULtüc 
Creich  an  qcX}l6c')"  udw.  Ehrlich  vermengt  aber  verechiediM 
Sachen,  wo  er  trotz  diT  durch  Bei-qiiele  unletiilQtztc^n  Bt^hauptituf, 
dafl  -tiic  =  -ibv  sei,  seiner  Theorie  zuliebe  Bvispiulu  anfühlt,  « 
•iOc  nicht  neben  -Jiv,  sondern  neben  -n-FOtv  steliL  Hitte  G.  ^ 
sehen.  duB  -tue  formell  besser  mit  •tuv  in  6ino  Linie  su  hoUm 
ist  ah  mit  -t]-Fuiv,  et'  wOrde  gewiß  nicht  oiue  *o  verwickdN 
Erkllinmg  für  -tue  gesucht  haben. 

Es  folgen  einige  Beispiele.  Hit  muOi^v,  dpöpuiv  u-  ^ 
lassen  üioti  die  Komina  ogentis:  öntpujtiic  (6  3t>]),  vo(i(oc  tokuC 
90p£üc  äxEÜc  ('der  Gegenstand,  welcher  feetlilU^,  richtige  B»- 
dentung  eines  Nomen  agentis  in  f)vi-oxct'c)  vergleichen.  Ebeat 
vis  bei  -tuv  trat  uraprünglich  in  Komposita  •«•  aji  die  SttÜ* 
von  -CU-.  d.  Il  hier  wurde  die  niclit  erweiterte  Form  gehrandit 
Jedoch  dringt  auch  hier  -tu-  durch :  iivioxtüc  =  fivioxoc  vatpf 
90VEÖC  =  naTpo(p6voc  Vgl.  ofvonoTiip  u.  dgL  3Üt  ctpdßuiv  t 
neben  CTpaß6c  (Adj.)  vcrgl.  dpiCTEÜc,  dtX'cr*"«,  Miikicteüc 
führt  eine  große  Monge  Boispiüle  aus  dein  Latoinischeu 
*da>i  mit  dem  individuolisioroiidon  Suffixe  gebildete  Wort 
Peraou  Iboxoichitetj.  welche  ilircn  Berufe,  ihrer  Neigung 
in  dent.  vas  iIrü  Ktjiinniwnrt  begriffUcli  aussagi,  ihre 
tigung  )iul'  (Forachungon  2, 18).  Das  Oriochischo  febraucfat  ii 
dicäei'  Funktion  sehr  oft  -cüc-BUdungen.  Aus  Homer  fahre  iA 
an :  Icptüc  ip^ilc  (:  U p6v  Ipöv),  inmiic  (:  timoc).  « paptüc  {:  Ktp«iod 
oIkeOc  (:  oiKoc),  nop8|itüc  (:  rropO^&c),  Tpantütüc  {:  TpdmZaL  xol^nA 
(:  xct^KÖc).  Hao  vergleiche  auch  die  0  I12f.  erwüluttcn  Nuaia 
von  d)ai?iKtc  vauciKXvroi :  Nauttiic,  npu»vtüc,  *EpET)iciJc  RovrwC 
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iTpvpcvc  Zum  Schlüsse  zitierB  ich  ßoeik  lUcineii*,  von  ßoOc 
■bgolcitel.  (lim  Wühl  dniiurdl,  dafi  soviele  —  prim&re  —  HildimgeD 
BDf  -itk.  untprilnftlich  Nomina  ijrentis,  mit  übertragener  Be* 
dautung  Gertio  oder  Instruniontii  bezeichnen,  kii  stiiner  Redoutung 
gelangt  ist  (rgl.  M.  M.  Foki-owskij  SL-nuu>iologi£i^kij&  izsledowa- 
Bi^  w  oblasti  drewDicli  juvkow,  Hoskau  1S9&,  S.79U.].  la 
besnfT  Uli  oiictüc  {:  oixoc)  bomorkc  ich,  dafi  6S  zu  diesem  Worte 
ein«  geaaiie  [^^allole  im  Av>.-«t.  pbt,  jodoitfaUs,  wenn  Ooldaer 
TCchl  bat,  wo  er  (KZ,  30.  532)  av,  hi9&uS  durch  'Angehörifcor, 
hnolds,  funiliahs*  übtiroetzt  und  tu  hai9a  'Hhuh,  Wohnung, 
Vkoülii^  stellt  Ist  diese«  richtig,  so  beweist  zu  gluicbur  Zeit  der 
ibUut  in  der  Wuizelsilbo,  daß  wir  liior  ein  altes  Wort  auf 
tig.  -^  vor  UDH  luibon. 

Neben  einigen  Nomina  auf  -<üc  kommt  auch  ein  anderer 
_BfemBi   vor,   der  durdi  Woitorbilduu);   mitteb   elooe  anderen 
:  als  -«-  (-1W-)  entstanden  iät,  z.  B.  fcpOMiuc  "Liiufcr* :  bpö^iuiv 
r.  klcm,  d&nn  eine  Art  Schiff  bezeichnend,  dxtuc  'H&lt«r' : 
:  'der  Besitzende',  dpiciewc  'der  Ueste,  Herrorragende* ;  'Apfcruiv, 
lEüc  'Reiter*  :  tat  equa  idem.    bovOKtüc  'Hährichf  :  6ovaKdiv 
Bisweilen  findet  mau  ni-hen  einem  Kigennamen  niif  -cüc 
niitldti  oiuos    synonymen    Suffixe«    ^bildeten :    Kpr|6€uc 
Siuv,  'EvOiOc  (Uiujk.) :  'Evotli  (-0/  aus  -o-je^  Fem.),  cboneo 

Oben  wurde  bemerkt,  daß  ricle  griechische  Nomina  auf 

ml  jüngeren  ünipnings  siud.   Dort  war  di«  Rodo  von  zu 

i»$tiunmen   nengebildelen   li^^Stümmen.    Aber  auch  uuf  eine 

Buiure  Weis«  liat  sich  venuutlich  die  -^-Khue»  auifgebreitet 

'■»  Iiidügerroimitichen  gab  es  bei  den  i*  und  u-tjtiünmen  einen 

^Waiiv  auf  -^),  W  und  einen  Vokativ  auf  -ffj;  -of,  -ed.  -oft, 

■  H-  ni  (tynä,  ar.  ahifraSti;  ai.  «dndii,  av.  Maiw,  apers.  ttäbiraue; 

l Aa,  ar.  ai$,  ÜL  tiakti,  pr.  Airroi ;  ai.  täiio,  av.  tna'nt/ö,  goL  nouH, 

■  HnaB.  gr.  limtO.    Diese  Formen   Hieben    ^fltonteils    neben 

^(■iaativen  auf  -ia,  -h$.  aber  auch  wenn  der  Nuiuinativ  Dehnätufo 

wenlon  der  fjokativ  und  Vokativ  auf  diese  Weise  gebildet, 

1 B.  ar.  Uuäui  :  bä^u  (Lok.),  ai.  aiiAd  :  adUie  (Vok-X  gr.  Arjrtii 

T(ri(Vak.).  Uan  hiit  wohl  behaujttet  (so  u.a.  Bnigmnnn  (inmdr. 

^fllSLk  (ÜB  die  iraoJMhen  Nominative  auf  -äui  erst  nach  der 

dogfc  dieser  Lokative   f;ebildet  seien.    Auf  fihiiticho    Weise 

Krebduner  (in  seiner  Rueem>tou  der  Ebrlichschen  Sc-hrift, 

!ir.  L  d.  6stetT.  OynuL  ß3, 7 1 1  U.],  daß  iwutliche  grieelu«ch«a 
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HominBtivo  auf  -tic  jUngeren  Ursprungs  seien.  In  cinecD  M 
TOD  ihnen,  und  zwar  in  den  äogonuinten  DcaomiDalivt.  »ielil 
or  Postvcrbaliu  zu  den  Verben  mif  -txnji,  in  den  Qbrigen,  d-h. 
in  d<^n  Eigoniianien  und  den  von  Verben  gebildeten  Nomiii« 
des  'IS'piut  poptüc  nbcr  Umbildungen  tou  »-Stfimmen  mit  filtonn 
Nominativ  auf  -uc  f^nlche  Nominative  lie^n,  wie  Krwschm« 
richtig  bemerkt,  noch  vor  auf  altatt  Vasuninsohrifteu  (Niipix  iiswj 
und  im  Ai.  gibt  es  ent>>prochonde  Formationen  {tähi-  zu  UtaH 
usw.).  —  In  Violen  Ffillen  ddrflen  Kiiigmann  und  Krctioimn 
redit  b»bfn;  auch  ich  glaube,  daß  viele  griecb.  Wörter  auf-«« 
und  vielleicht  auch  einige  auf  av.  -^ui  an  die  Stelle  älterer  auf 
•uc,  'ui  getreten  sind.  Intiofem  aber  weiche  ich  von  dieav 
Gelehrten  ab,  daß  ich  trenigHtentt  einige  Nominative  aot  -wc, 
-äu4  für  alte«  Krbgut  halte.  Die  3[üglirhkeit  dieser  AnnatuM 
wird  auch  Kr(<l:ächmer  nicht  leugnen.  Dieser  «eist  B.  713  nl 
die  parallelen  Verhältnisse  bei  den  i-Stfimmen  hin.  Bei  dioM 
8tanuukla.-;se  leugnet  doch  wohl  Veiner  die  Exibtenz  grundspncb- 
liclier  Nominative  mit  Dehntitufe.  Wenn  man  nun  die  Nomint 
auf  •cOc  fUr  u-Stämme  blllt  und  sie  mit  den  f-Stämmen  in  dae 
Linie  »teilt,  weshalb  soll  man  dann  ai.  aeUAd,  griecti.  Aiinii  (Bc 
grunclsprachliohe  Formen,  av.  bOzaHi,  giiech.  Nnptüc,  tpoptüc  ate 
fQr  ei  nzetip  räch  liehe  Neubildungen  h^teo?  Bichtigor  oioiBl 
man  wohl  eine  Aniuihl  indogf-mianisoher  NominaÜvo  auf  -4> 
an'].  Die  GrunilHpraehe  und  die  ans  ihr  entgtundoDen  ESnill* 
qirachon  besaßen  nlso  nebeneinander  die  Paradigmal« :  Xodl  •«, 
Vok.  -«a,  Lok.  -^  und  Nom.  -^  Vok.  -«a>),  Uk.  -49.  Daß  dmnf 
in  gewissen  Füllen  der  Nom.  auf  -hs  von  einer  Netibilduag  lof 


1)  Neuerdings  hat  Sobascn  (IF.  Arn.  \b.  üb  I.)  die  )[n«di.  K' 
auf  -tOc  mit  dem  lit.  Superlativ  auf  -tautiiu  und  d«D  t\xt.  HonMia  »f 
■HcS*  verknüpft,  in  denen  er  WciterbildunKim  mitlola  dM  SüIBmi  ■••  imU- 
Wenn  diese  Kombination,  die  nur  nicht  unwahnehBinlicli  Torkomi^ 
richtig  sein  aollle,  so  wOrc  die  ExistcnE  idg.  Nominativ«  auf  -fpf  dank 
die  Cbereinsliiiimung  dreier  äpracbxwcijo  bovricsen.  Sobn&en  lial  möw 
Ansicht  nicht  n&hcr  boeründ«!,  und  auf  die  Prafe,  welchen  PUU  il»  -fr 
Hominfi  uiiter  den  tdg.  St  am  mk  lausen  einnehmen,  i^cht  er  ucbt  eia 

i]  Der  Vokativ  auf  -(0.  den  Khrlicii  nur  als  eine  AnalopeloldMI 
au  erklAren  vcrmsR.  ist  eine  vollkommen  regelniilAige,  am  dM  CiWl* 
spracheererbte  Futm.  Nubnn  Nominslivcn  mit  Dehnstafe  stehen  bttaBDlIict 
normaUtul^t-i-  VoLilivü  (t.  B.  'AitdUuiv;  'AnoX^ov);  wo  die  AkientquiHH 
sieh  bestimmen  lltßt,  isl  sie  eeüchltfTun  (vgl.  u.  n.  eiiuch.  Anw,  lit  **** 
Ober  diese  Vokalivbildungon  vgl.  auch  Solmsen  IF.  Anz.  15,  S34. 
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^ia  venlrftQgt  wurde,  hat  nichts  befremiiliches.    Vielleicht  ist 
fater  (lor  Bnfliiß  dos  Vokutivg  nicht  unbedeutend  geweBoii.  es 
üu  n&mlich  aoffällig,  daß  im  (irieoh.  neben  Vokativen  anf  -tQ 
Nnfflinatire  auf  -tue,  oelwa  VolcAtiren  auf  -u  aber  N'ominatiTe 
auf  -uc   stoben.    Das  lAfit  tncb   woU   am   einfachsten    erklären, 
vi>iui  man  eine  solche  Aoagleichung  uininunt,  wodurch,  wenn 
Mbtm  einem  Neminatir  auf  -uc  ein  Vokatir  auf  -tu  stand,  ent- 
wider  der  Vokativ  durch  eine  Fonu  auf  -u  oreetzt  wurde  (mich 
dem  boBtehondcn  Pimidigmn  -uc  :  -u]  oder  der  Nominativ  durch 
IM  Fbrm  aaf  -cüc  (nach  «lern  Puvdigma  hvc  :  -tO).   Auß<.>i'  dorn 
Vdloliv   hat  auch  der  Lokativ  ÜHoflaB  geübt  und  zwar  nicht 
W  bei  der  i^ildung  der  neuen  Nominative  auf  -tue,  ttondern 
bei  der  CnifonuieruDg  des  ganxen    Paradiginim:   j^ech. 
(Hom.).  TTÖXtuic  (att),  Tnix^wc  (ati)  können   nicht  nach 
Vokativen  "irtXti,  "»nixtv  gebildet  worden  sein,  denn 
in  mit  ^  f^/  hittten  ohne  die  Mitwirkung  von  anderen 
I),  eif  keine  Formen  mit  den  letztgenannten  Diphtbougon 
biben  nifen  kSnnen. 
Was  den  Ursprung  der  so^n.  Dcnominativa  auf  -eüc  be- 
ao  darf  man  vielleicht  in  oiuigon  Föllou  Kretachmer  recht 
:  daß  aber  alle  hiorhorgchörigeu  Nomina  Fostverbalia  zn 
trtKm  auf  •cOiu  seien,  dos  im  sehr  unwnhrscheinlich.  Hs  haben 
hl  om^kebrt  den   Ältesten  Verben   auf  •cütu  (idg.  -^ffl)  de- 
inattvo  Nomina  auf  -cuc  (-^ms)  zugrunde  gelegen.   Auf  diese 
«8«  l&ßt  sich  der  Stammesausgang  -eu-i'e-  am  einfachsten  ei^ 
Ate  aber  die  Verbalklaase  auf  -tüuj   Pine   weitere  Ver- 
bekam, konnte  auch  das  Zwischenglied,  der  iiu-Stumm, 
lüagen  und  das  Verbum  direkt  aus  «inom  o-,  bezw.  kon- 
len  Stamm  gebildet  worden.  Duruiif  konnt<>  su  einem 
Tertnim  ein  Nomon  auf  -tue  uougcbildct  worden.  Daß  von 
ibra  der  Bedeutung  gegen  die  Annahme  von  denominativUchem 
'<l)iTaDg  von  xciXkcüc  u.  dgL  nichts  einrawenden  ist.  habe  ich 
nacbzuweiüen  vemucht,  wo  ich  den  Parallelismus  der  u- 
n-St&mmen  besprach.  Ich  bemerke  noch,  daß  Krctechtner 
it  Unrecht  die  Eigennamen  so  scharf  von  den  Denominativen 
POr  xctXKf  üc  (:  xuXköc)  nimmt  er  einen  andern  Ursprung  an 
für  OtvtOc  (:  oivoc),  woneben  att.  OIvuc  vorkommt    Ich  be- 
ti'  hier  nichts  beziiglicii  dfs   Crsprunps  der  Eigennamea 
-lue  nur  meine  iclt,  daß  tfoi  d<.>r  Bildung  von  ihrüm  Au»* 
naefa  denoniinativoD  Wörtern  wie  OivcOc  die  Geshdt  der 
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AppeUatifB  wie  x^Xiccüc  maßgebend  gewesen  ist>^  TgL  ucb 
Solmscn  tF.  Am.  15,  225. 

Etieibto  wie  -6h  nebon  -in  hat  neben  -if$  aach  -^kU  W 
stutdon.  Eiuo  »olclio  Bildung  ist  wohl  grioch.  i^puK.  Die  Ntuniiu 
diosor  Kliuso  sind  aber  salten  und  in  keiner  Sprache  ist  es  ihoeo 
gelungon,  die  Grenzen  ihres  ursprünglichen  Gebiete«  ntuiubiviUiD 
und  sich  xu  einer  großen  ^exionekat^^rie  liemussubildeo. 

MnD  kannte  rielleicht  ans  dem,  was  ich  oben  Ober  des 
Urapning  der  von  mir  bcüprocbenen  ^uffixalbilduugec  »agtft 
ableiten,  daß  ich  die  ICxUtenz  umpriinglicb  prim&rer  Suffiie 
leupie.   Viollcicht  muß  man  sich  die  Sacbe  so  vorstdlen.  M 
die  Ältesten  Suffixalbildungen  in  einer  l'eriode  entstanden  «iai 
wo  ee  noch  keinen  ücliarfen  L'ntonicbied  snt'ischpo  Xomeo  uul 
Vorbuin  gab,  vgl.  Verf.  Der  Noiniuülo  Guneüv  Singular  20ä,  S3. 
Die  iltesten  durch  Wuizelei'weitorun^  unbitaDdenen  StAmme  fim- 
peroB  ebensogut  ule  Nominal- wib  als  Vurbalstiionic;  wegen  ätüDiH 
auf  ■t&-  vgl.  Bnigiuunn  Gr.  Ur.'  206,  wegen  solclicr  auf  -st-fiiil 
Ablaut  §  841.  FOr  •ra^tamrae  u.  dgL  gilt  im  Prinxip  wobt  d» 
selbe,  obgleich  es  sioh  nicht  nachweiHcn  täßl,  dadurch,  daß  soU* 
Stimme  als  Verbal»t£mnie  nicht  pntduköv  gewesen  sind.  U 
l^nbo  nun,  daß  die  Ältesten  Bildungen  mit  zusanuDeDgusOkB 
Bu^xen  auf  jene  .sehr  alte  Periode  aarückgehen,  wo  StünM 
auf  -to-  usw.  noch  nicht  entweder  Verbal-  oder  NoniiiialiiiiDUM 
vann.  In  dieser  Periode  enbiland  -totw-  (womus  i^pittor  -If^l 
aus  -t«  -f  ro-,  -mme-  aus  -me  -f-  w--  -^M*-  aus  -p-i-m-  us«. 

Amstordam  und  Goes.  N.  ran  Wijk. 


Nhd.  Mine,  Imne  'Spitzahorn,  acer  platAUOlde«  L' 

Für  das  nhd.  Wort  nimmt  Klug«  Et.  Wb.*  24*Jb  EntlelimnS 
aus  dem  Skandinar.  an;  denn  das  soll  c«  doch  wohl  baiSn. 
wenn  er  schreibt:  "Die  nhd.  Form  ist  aus  oinoni  ndnlL  IHiMt 

Ij  Schwyser  BccUner  philul.  Woclicnschrifl  SS,  töl  FuGoolt  KttcO) 
nt  meinen,  daß  man  die  Aciiellaliva  and  die  Nommn  propha  aichl  fV 
eine  und  diviii-lbe  Klasse  hatten  kann,  wenn  man  nicht  TvHix  0-  il|l 
fttr  anitlogischit  Neuerungen  auseibl.  Nach  tnuincn  obigon  AuaAbniafS 
brauche  ich  nicht  hierauf  einzugohen.  Auch  Ist  S."!  AiuuhiM  (TÜk 
nach  TObiO)  an  und  (Ur  sidi  sehr  unwahracbeinlich. 


^^^  Nbil.  Mm,  (mm*  'S|iils«liom,  ac«r  irialanoid««  L,'  U? 

^ptlehnt:  (Un.  Im.  sohwed.  AAtN."  Hit  Recht  erkllreo  dsfcejeo 
^ptk  ogTorp  Kn-  m.  »rilbug  nvor  Aet  nonikf  ng  ilanske  sprog  1 ,  487  a 
Hv.  lan  I,  nhd.  lehne,  ImM«  aus  nd.  'lOna,  *Ata«,  entspreohend 
Hu  mnd.  iMten^olt  'Hols  rom  (Spitx-)ahorn'.  Sie  hätten  aber 
BeStmie  vor  Mm.  UEmweglaswn  sollen;  dcna  tstsftclilich  fiiidot 
■tl)  du  Wort  noch  im  Nnd..  z.  B.  pomnL-rtlg.  (Dfthnert  38Sa^ 
Bi  'Ataoni'.  auch  in  nicincir  Ileimut,  dorn  eheinnlfgen  Horzogtiim 
HiehitOD-Lnucnburg:  iäifn-holt  (init  langem  offenen  J,  wio  in) 
ilUnSii,  läifn  'dor  Faulbnum;  der  Ahorn'.  Dies  lanenbg.  und 
altmXrk,  Wr>rt  nhfr  Itann  nur  ein  allrr  t-Stamm  stein:  urgerm. 
^MwfM-«  Herrn,  ti  in  offener  Silbe  wird  lauenbg.  alcmJirk.  zu  A 
fcd  mit  (•Umlaut  zn  a.  Daher  zählt  Noreen  Aisl.  Gramm.*  §  :jT9, 
^■ord,  Vynr(A/unr|  mich  ^ns  richtig  zn  den  »-Stämmen,  «iihrond 
|Mk-Toip  0.  u.  I).  *htunja-z  als  pci-m.  Orundfonn  anneteen.  Dies 
,  iUlP  alwr  in  den  beiden  nd.  Mundarten  •M«*i(«)  ergeben  müüsen. 
Zncifi-lhaft  ist  die  ae.  Fonn:  Sweot  schreibt  Wm,  Fiilk-Torp 
bit  Bttsvrurtb-ToUer  (wohl  beaser)  hlyn.  KlugM  Vennutung  hlin 
tSt  iiieht  Bu.  Vielleicht  iat  das  im  Äo.  nur  in  der  Poesie  auf- 
ndc  Wort  aus  dem  Anord.  entlohnt.  —  Ganz  dunkel  bleibt 
^IImL  ahd.  mild.  Un-,  Um-boum,  nhd.  dial.  (vgl.  Scbmeller- 
I,  14i'2.  1480)  Uin-,  leimbaum,  •ahom.  —  Ülwr  die  Formen 
ntwi  tirrerwandlen  Sprachen  (miat.  eJeiiH»,  nukod,  KKivörpoxoc, 
[HttfAnt  'Ahorn') .«.  Klnge  unter  lehne  4,  Falk-Torp  unter  Un  L 

Nhd.  MwAV(^'rwAe). 
Vlid.  trIhMl.  tetgati,  u4i^,  ahd.  wfkaeta.  Kluge  bemerkt  Kt. 
h,' S.  4I"b  8U  dorn  Worte:   "Der  gorni.  Laulchsinktür  dos 
jVonnt  ist  zrreifollofi;  trotz  des  Fehlens  fn  den  Qbrigcn  Dialekten 
c«  der  all^erm.  Zeit  entstammen."   Wenn   hi«r  unter  den 
[>ialekif>n'  auch   dn.s  Nd.  verstanden   ist,  an  trifft  der 
nieht  ganE  m :  denn  daa  Nd.  hat  ein  mit  ahd.  ipfAw/a  ab- 
Je«  ^eichhed.  'teiKsäa.  *WAWo,  <laB  noch  hcuto  weit  ver- 
el  ist:  ircfttf.  tMMf'te 'Weichselkirsche,  Saiierkinwho',  osnabr, 
•rüv6#nt  'eine  kleine  Art  KiiBchen*,  f^Otting.  t^/tM^ 
Cwiltcll>o<_>ri>.    nolzkiriche.    prunus  avium    L.'.    liiiK-nburg. 
Vlldo  Kirwho',  nordtlnlr.  vüsMmre  'WeicIiHelkirschc', 
,  leatel ,  trittei-itre  'WeicIiÄol-,  HoUkirscho*,  Mwne/-,  mael-ldm 
rdohadltaum*.  uttul-,  iriMd-brunit,  -bomit  'weiobselbraiin  (von 
iY,  Teulhonista  tcMwf  kersttn  'cerasum  dulce'.    ÄuDordem 
liat  daa  N'd.  noch  ^n  gibd.  irti^:  waldeck,  tei^l'  'Hotzkirsche*, 
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Heiar.  Schröder,  Nhd.  iMKbif(HrfeA«). 


ns.  (Brcni.  Wb.  6.  274)  wi^ieUeren  TogelUnohcn.  klein«  wilde 
Kirschen,  tcüs  von  rotor,  teils  von  schfraner  Farii«;  bis  dw 
Hoclidcutschon  :  Wpioheel*.  Idi  halte  äiene  Worte  nicht  nnr  fGi 
Tonvuidt  niiteinnnder,  Kondem  stich  mit  dorn  m.  W.  biiher 
isolierten  >)  grie<-h.-litt.  Namen  der  Miütel :  iEöc,  {£ia.  nüctUy  täewi. 

Formelle  Bedenken  stehen  dieser  Auffassonj;  nicht  eiitg«po. 
"Bei  dem  Nebeneinander  von  sk  und  is  o.  d^l,  i.<t  in  desalM 
^rächen  oft  tinklHr,  wi-lche  Lautfol^  die  ursprüngliche  «K 
Im  Drindogorni.  haben  wahischeinlich  «1;  und  la  u.  dgL  nicb 
bostiinmti-ii  sat^honetiachon  Oi-äL-tE«u  gfM>^^li!M-lt"  Bnifnum 
Vergl.  ür.  d.  indog.  Spr.  I'.  867.  Wir  dürfen  daln.T  neben  id^. irfl>% 
gcrm.  iW&f-  (in  «Jid.  ttShatla,  nind.  iWom/.  iM^taei)  einen  indogem 
StMnm  wi^  ansetzen.  Dann  hahen  wir  (wie  bei  ac.  AiLr:Ail«; 
ahd.Aow:ae.A«iip 'Spott,  Hohn'  und  ae.  uworwn'keep  cleon  (taoosef 
:  an.  vük  'Strohwisch',  ahd.  teise,  mhd.  nhd.  tcmh  :  me.  ne.  «if 
"Wischl  drei  StammTormen,  auf  ks,  sie,  sp  ausgehend,  uet«- 
einander:  idg.  uiks-,  gorni.  u^ht- :  griech.  i£äc,  l£ia  'Mistel.  Mltel- 
boore,  der  daraus  bereitete  V.)pelloini*,  nind.  nd.  teiisel.  »umi 
(*u-iha-).  ahd.  lefhigta,  mhd.  wthifi.  ifffstl,  rriaef,  nlid.  lomoM;  — 
idg.  ||:ei'ni.  uistr'  :  )at.  vacus.  xnxum  '.Vliitler,  ital.  titdota  'Weichst^ 
kirtiche' :  —  idg.  guriii.  icisp- :  nhd.  nd.  wispti. 

Auch  die  Bedeutungen  machen  keine  Schwierigkeit  Di 
manclie  Baumiiamen  in  den  indogemi.  Spi'aclicn  ihi«  Bedoutnit; 
gewechi^U  haben  und  Kwnr  siim  Teil  in  einer  Weise,  daDaahr 
dem  allgemeinen  Begriff  'Haiim'  ein  tertium  comparationis  niciit 
zu  entdecken  ist,  so  ist  es  in  unserem  Falle  uro  so  erkliitichei. 
aike  nächst  der  Misiol  wohl  von  allen  Biiumen  die  Weichsel  *« 
Ocrmuiion  um  meisten  Loini,  Hai7  lieferte.  So  wird  denn  «o(* 
in  alt4.>n  GloBS»roii  (vgl.  Schmeller'From.  2,  1042)  tcisptl  dord 
'lßntiKCUiii(Mii»ri\I)aiini)'wiGdcrgegebcu  üai\  uistpotpaum ml millJ- 
pautn  identifiziert,  und  aucli  im  heuii);;:cn  We-stf.  {Wuc8(o32Ti) 
ist  uigpel  'Miätc-r,  ebotiMo  schwod.  ditd.  (Riotz  Si-ih)  rinpel'miM 
vi^uum  album',  via^tdlen  =  auord.  niiüti'lteinn. 

KieL  Heinr.  SohrSder. 


I )  Die  von  Pr«llwitz  Cr.  el.  Wb.  S.  130  gegebene  ZoaumMial^tiPl 
von  tlöc  i/luru»  mit  nlid.  icüchc».  icaMhtn,  si  ugekaU  'lieal  nach',  u^ 
*Nachl«e',  &hd.  tcoA«,  nhd.  •ccurAji,  nhg.  notki,  lit.  nfaelw« 'Wacte' dbt' 
kaum  Zustimmung  ecfatiren  haben. 


K.  Brniniaiia,  Grieck.  ^lairrik  und  got.  ma. 
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6riMh.  iytmnöc  nod  ^i.  iris. 


1.  IF.  15,  87  ff.  luibe  ich  iviaur&c  mit  faüw  'rtisto'  (tviaüui) 
eäta-li  gol.  leimit  susaiiunengcbraclit  und  itU  seine  Gnmd- 

\g  'BuhosUtioD.  RaststatJon  im  Sonnonlaiif.  solstitiiim' 

Eine  "Rest&tigang  dtciier  Auffassung;  nrgiht  .sicii.  wornuf 

H.  Diels  nufnipi'ksani  nuiclil,  au»  iiiner  stelle  bi.-i  l'ytiieas 

inus  6,  9,  8.  71,  33  Manitius),  in  der  der  i^oime  für  ihre 

'Hiebe  Wunde  eine  koImhoCi  ^»o  eine  Küste  [die  mniu 

»r  rütU),  zug^cbrieben  wird:  ^beixvuov  f))iiv  ol  ßäpßapoi 

üonietisy,  önou  ö  r)Xtoc  xoiMdTai.  cuv^ßmve  t^P  ^(pi  toütouc 

tAitouc  Tf|v  jiiv  vÖKTO  navrtkiiic  ^txpdv  Tivtcflai  liipiüv  oic 

Wo  olc  bi.  Tpiüiv,  liiert  fiträ  Ti\v  öOav  (iixpoü  tiiaXti^i^aTOC 

(vov  JTiavoTiXXtiv  (v6(uic  töv  h^'ov. 

2.  Es  mag  hier  weiter  noch  iiuf  ein  zur  seihen  Wtintel 
Wort  aufmerksam  xomacht  werden,  das  ebenfalls  ur- 
llich Itast,  Ruhe'   bedeutet  und  euch  ebenfalls  auf  den 

:h  für  eine  Nalui-erscheinnnp  hesehräuirt  hat.  Es  ist  das 
iinim  MÜ,  das  dreimal  verkommt,  jedi.«mal  vuii  der  Ruhe 
llwroän^iien,  der  Windstille  auf  dem  Meere,  als  Überactzung 
ToX^vn:  Slatth.  S,  3*>  fianuit  urreimin'la  yanök  irindam  Jak 
jah  warp  tci»  mikil  't6t<  ^-(tptJtic  fTTCTiMnctv  toiC  dv^poic 
n  6ttXdccij,  Koi  4t*vsTo  toXnvn  M*YdiXt]'.  Kbenso  trarp  \rit 
ttt  1,  :{9  und  Luh.  S,  2-1.  Über  dieses  Wort  handelt  ausfUbr- 
li  Karsten  Beitr.  zur  gorm.  Wortkuude  (M6m.  de  la  Soc.  nto- 
Uol.  i.  Helaingfors  III,  1901»  !>.  30ff.  Uit  Recht  lehnt  er  die 
Wuagen  von  Schade  (zu  ags.  *cis  "welk"),  von  Fick  («u  griech. 
■|£}«ch*l  and  von  Cosijn  (zu  got.  icis6n  "sich  gütlich  Hin, 
i*i'lp.'n',  aksl,  iwe/»  *h-oh')  ab.  Kr  selber  verbindet  wia  mit 
•ito-lpiicliten'  (McdW-(i)  w^g-  'Früblicht',  griech.  iap  aöpiov  usw. 
»rtrt  als  Gnmdbodeutung  'Glanz',  speziell  "gltoMude,  »Spiegel- 
llc  MeercudSch«',  an.  Aber  in  der  Vorwendung  des  Wortes, 
(v  bei  Wulfila  vorliegt,  ist  nichts,  was  auf  Olann  der  Wasser- 
:er  auf  Aufhellung  des  Himmels)  hinweist.  Die  Ableitung 
'»cän,  bleiben*,  die  mir  die  richtige  zu  ücin  licheiut, 
J.  Grimm  Ü.  tiramm.  (Neudr.)  2,  24,  dem  sich,  ho  viel 
nur  Wood  Modem  Ung.  Notes  18,  S.  16  angesclilossca 
Empfahlen  wird  dies«  Ktymologie  bosoDders  durdi  Mark. 
iSjuA  pi/i  du  manm:  gadairai,  afdumhn.  jah  unu^m/m  aa 
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K.  Bntgintnn,  Qriecb.  fviauröc  nnil  fOl.  »it. 


uituh,  jah  mtrp  ui$  mÜtä  \tä  «mv  t^  6a\äcci]  Xiibira,  irtipiuiwo. 
Kai  tKÖnactv  6  dvtiioc,  koI  i^tvtTO  •fa\f\vt]  iiif&\r\'.  D«m  \m 
Tom  Wind  g^'hrmirhte»  aiufsilan,  dss  dem  lil.  täerv  entspridtl 
la^  ein  tiridg.  'xMo-  'zur  Ruhe  gekommen'  zugrumi?,  ncldie 
mit  ai.  ära-agaii  'ur  hört  auf,  kehrt  ein.  macht  balt,  hilf  od! 
auf,  Tcrwoitt'  zuMimmonliüngt  (Ostfaoff  Etrni.  I'or.  1,  68.  150)> 

Was  Aoi  B«deutun^Tor}ilUtnU  von  tris  zo  dem  Veriiui 
witaH,  iu  dorn  von  dor  Voratollung  dos  Hall-  imd  KastmaoM 
nichts  mehr  zu  sptlrcn  ist.  betrifft,  m  ist  d&»  kein  seltner  N 
dafl  in  dem  einen  van  zwei  etymologisch  eng  susuDmeD^öngf 
Wörtern  ein  uniprdngliohoti  RedeutunfseJement  md»  ertMlteu  i» 
das  in  dorn  andern  ßrlo»chen  i&t:  vgl  z.  B.  di«  hafl  *Getugot 
haltung'  neben  heben  ^t.  hafjan,  das  uivprünglich  'e^groüd 
bedeutet  hat  (zu  Ut.  mpere),  oder  gtteakrmm  neben 
gewähr  tcerderi. 

Karsten  a.  o.  O.  K.  34  möchte  in  n>mi  oin  alti.«  Xeutrvm 
s^on  (vgl.  fUas  "heiter"  aus  *kla$a-3.  rfcms  TaU*  au&  *drMi4 
Das  w5ro  nicht  unglaubhaft,  wenn  das  Wort  im  GotiscbM  ai 
ervturrt  in  der  Wendung  trü  tnalr/tifi  [ist)  verblieben  w&m  AU 
tm  mUcil  deutet  auf  ein  lebendigetN  deklinables  äubstaniJnDt 
uad  dR  wäre,  hfitton  wtr  os  mit  einem  «»-Stamme  su  tun.  d 
Nom.-Akk.  violmehr  *ipisis,  wie  Hqis  ar/ü  tfa-dü/i»,  zu  enraiWI 
Am  nitohsten  liegt  *^eso-m  nh  Grundform,  und  die«  ist  itili| 
unanstCEJig,  da  unjiere  '\S'urzer  (iiüs-  auf  einem  ureprQngltcbA 
•o«-#s-  honihl,  wie  IF.  IS,  (10  gezeigt  isL  Nur  das  mufi  «lat^ 
daliiugcstellt  hteiben,  ob  daa  Wort  von  vom  herein  Suixotj 
tivum  war  oder  das  subiitiintivicrte  Neutrum  eines  Adjektiv 
(vgl.  (lio  Fülle  wie  ahd.  mfin  N.  'FKUohh«it,  Betrug,  PN» 
=  mtin  ^falsch,  betrügcri^cli*).  > 

Leipzig.  K.  Bragmano. 
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1)  Buiiaufig  die  Hemerkun^,  daß  man  blcmadi  tot  «'«o  und  ft 
-täatt  enlwicklung§(eac)iichtlicli  nicht,  wi«  es  Grundriß  2, 9M  unJ ' 
andn-n  sprachwissenschaflliclien  Werken  geschielit,  io  die  Klioe  M 
primSren  Vvrba  vw  laeeo,  pahan  =  Tinf|vai  (Pcnstm  BB.  19,  Mt)  " 
«li-Üpn  hat,  sondern  in  die  KUuum:  der  Denominativ«  wie  lal,  alim  t« 
alliua,  got.  amtan  von  arm». 


Sachregister. 


Alilani  nelmsttirc  Hl.  29H. 
iSchwiindxluf«  im  l'arlixip,  3.  Ablniii 
di-T  Notiima  «ul  -eüc  301. 

Abvtraklc  Ideen,  MfLne^l  di^r- 
vlbni  in  primitiven  ZuKtamli^n  'i(K1. 
Adjeklivai  auf  -anu*  173,  aal 
-i.  'jo  im  Ind.  und  (knn,  3H5,  ndjck- 
lintriie  cSlfimnc  niclil  ureprOng- 
iRhSOH. 
I  Adv«rbia,   Komparitiruns  173, 

^■mlhallen     den    Kasu»    indeftnilus 
^Btt;  Pailizipiiim  als  Advcrliitim  im 
BOnecb.  i. 
^P     A^«r  arriHhias  8ä. 

Aklionitnrton  imlirirrh.  IflllfT. 
I  trtilariinj  hvi  Apiilloniu»  Dv»k<>los 
m.  t>ei  Blal\  199.  bei  Br<>al  200. 
tui)  Curtin»  IflS,  von  1>cll>riifk  237  ff.. 
nn  GilclM*lr<-r>r  IWHr  von  llnrbig 
SB,  ron  Musir  j!37.  von  Sumuw 
Stil.  loriTliunil  IM  ff,,  von  Wila- 
iiii>»iU-MölI«idorff  IIK).  —  llnlpr- 
«hiiid  rem  Imperativ  Praes,  imii 
lor.  193.  Aeiii)  i-ffpclivn  «l  inf'rtn 
IS  l.iaear  pi^rfeklivi?  Aunsli-  1!^. 
imiuichlc  Aklion  231),  Durclibrech- 
unf  Aet  Aktiuii  im  firifcb.  333, 
V(clili(keil  der  N>([Rlion  b^i  den  A, 
tu  Perfeklir.-  A  2;tl.  Wenig  Über- 
'wttikr  A  im  Lal,  19Q.  A.  im  N.^ii- 
mNh.l(H>  tJeicicIinnngderA.  nitlit 
tuitvendiK  30r>.  im  Idj;.  30ßrT.,  210. 
icliming    di-T    A.    berncbl    im 

Ä18. 
Akxfinl.      A  •VtirAndcriing 
lu. 


■«doffiTUuilwbc  VoncbuDKCii  XTU. 


Anredewecbsel  lä.bcsdiiNiikt 
auf  daü  Deutliche  16. 

Aoritit.  Hcdt^utung  IW),  nicht 
prwi(ni>n,  daf^^ie  ptinkluvll  war330; 
beu-irlmH  den  AbiirhliiU  der  lUnd- 
luiiy  239.  PiinktuflliBitrencIpf  A.  233. 
Kumpkxivcr  A.  333,  Gninniseher  A, 
2U.  2.HW.  3tS  lt.  Brdjü  ilb.-r  den  A. 
23».  Gilderalceve  über  den  A.  2il ; 
Moili  de»  AoHnU  190,  litii  I'glyhjux 
192.  Reduplitiener  A-  tm  l.al  279. 
mit  dpm  Ksusativurn  verbunden  3ifl, 

Apulli)  137. 

Balken,  Benennung  läti. 

ItniJs  44- 

Aiisliiulseesetx« .  xliiviKClii! 
287 II.  Unterdrückung  de»  slamniatifi- 
laulitndi^n  Kunv.  im  (iiierb.  7. 

Baukunst  und  Brodber- 
^lelliinK  1*7- 

HedeiitunBMwundcl,  Vleb  lu 
(iuld  SA.  Macben  von  der  LeJun- 
arbcil  H7. 

n.lebpt,  üeÜucbtene   IA7. 

ÜeixJti.  icb-Deixis  dient  unr  B«> 
zeicliniing  der  Erde  171. 

Duul,  Bildung  54.  78. 

EiiUm  13. 

KiecbtenundWebpiiUl.neclit- 
K'i'rk   13". 

Futurum,  sdne  HHleutiing  107, 
lD4r.:  im  Id^.  atbrut  ausgeprägt  217. 

U  c  r  u  11  d  i  a  aind.aiif  -ya  it.  -ira  46. 

Grenze  85, 

llaplolugie  9f. 
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SadiregUtef. 


Uauabnu  im  Aongl.  ISS,  FacIi- 
wcrksbau  bei  den  Genn.  182  It, 
FlecMwurkhaUR  VA'i.  IIKiclEhius  I&6. 

lltirnl  1*2.  Ui-ir»ls*iTW«iiilU 
Mb&R  II. 

Uermc»  IflS. 

Impcrli^kltim,  Ett^uliui^  188, 
192.  bei  I'tilybim  193 

liidugvrinaneo.lhf  kuHuraller 
Ztuluid  SU. 

Inrinilivui  iMiloricui  im  Lal. 
S06. 

Jnriatisclie  AuHdrllcke  143 

Kasus,  Activus  a.PuaivtuiMf^ 
Entwicklung  ihrer  Bedeatang  eS. 
Ablntiv=Ks«iisaclini«GS.Venviindl- 
schnn  iwiKclic.n  Dativ  u.  Lukariv  02  f., 
AkkuiAlir  und  buirumentftl  63  f.,  B«- 
douUuig  lies  OalivH  47. 

KSBUSsortix«',  idg.  -ai  •iAß.fi 
47,  -m  tO.  h!t  -mo  hkt.  -Mi  AI,  -«. 
-•  Plumlr.einhen  M,  -im  67,  -«in*  odot 
■Sn»ö7n.,  ib'S,^*  Lak-nnt  -»-iim-p, 
-a-o    -ta   I  '>U. 

Komposition,  nominslc  Ü', 
Kompontionsfuge  dem  Wurtende 
gIi!ichg<!atell(7.Koni|)Osi  lionntunm- 
iorm  43,  Tnl  -purn^  -KompiiiiiU  44. 

Konjunktiv  h»t  konjiinktc  Kn- 
ilun^Dii  TÖ[. 

KnnauiinntiBinuH.  Idg.WrclMrl 
von  J'»  I"  M  'Ml.  villi  !•*  und  •1' 
99.  Ia<J-  J  urtdj  IH^.  idg.  m  DUH  mn 
fi6.  Idg.  »  narli  li  goichwiindct)  InS, 
Idg.  -''  aus  Um  tV.  Dehnung  vor  -m 
im  Ariadien  Dichl  bogrundet  M. 
Ann.  X  git,  F  im  Griech.  durch  A  ver- 
treten 3.  griocli.  ip  IBr  f  6  -*  iui  Ul. 
nicht  nhgefall«!)  177,  Iiig.  Tenue« 
■spiralae  im  Sluv.  R3fT.  J  und  * 
nebeneinander  imSlav,l(7,WeslHUr, 
i  atu  idg.  l-j  H7. 

Xontaminstiun  19. 

Latein.  Schrift  u.Volk9lotein8H. 

L«h  n  w  u  t  ( CT ,  I.ataux  dcmGri<vh. 
W.ni.  des  Germ,  au»  dem  Lal  1 14. 
diu  Germ,  aitit  dum  Slnv.  20,  äKIT  .des 
Slsvischen  auü  dem  Gemmnischen 


Oh,  nur  dem  Gebiet«  4er  Vtnmfr 
scliaflsnamen  27. 

Mi-lalle  13ä- 

Metriurhur  BindDB  atn- 
scbaiit  S8&. 

Nominale  AaidTaektwttM 
stall  verbaler  im  Indogeng.  38L 

ÜORiinaKoion  des  Idg«^ 
kUrung  40ff.,  Kasus  mdefiatliii (I  t 
N<MDiaative  ohne  Bodong  42.  Iftb- 
liro  ohne  Endon«  42.  Lukalive  «i» 
Knilimj;  42.  Utk.  der  .■-DrtliM*" 
47.  Gen  :iiii«.4t<l..  Abi.  Sil«  W.Ul 
Sing.  49.  Itulrumenlal  gkatk  *• 
Akk.  49..  DaL  n.  SO.  Gen.  Flv.K 
Bildung  n«iM>r  Kiuu«  53.  PlurstU 
r.'n-SUIniiiM  00.  Flexion  der  Van* 
nomina  im  Ind.  79  f.,  p-  Nmbm 
auf  -lOc  «MS.,  ihr  VokaUv  3li 

PerfektiTicrung  de«  Vett«» 
durch  eine  vortreteoJa  PnIfewWt 
75. 

Pe  r  f  ek  t  n  m ,  Itedciilunt  l'Sff 
nirhl  indieAkliunsartcRCiBtBml« 
2rM.  2l)i.  lal.  Pcrf.  27811  stiinmlnl 
dem  f  Ol.  aberein  279,  auf  -w  ** 
DcutM'he«  P,  lial  verMJiiric«  9f 
dcuUuig  S-ta. 

l*ersonnlendun|cn.  fiittii* 
und  *ekuniUri'7t),  7SS,  akiitroi' 
mediale  nur  durch  den  Akienl  p- 
schicdpnr  Tl)f .  gr.  -c«<  71,  sc  ** 
71,  gol.  AoiKitiiA.  71,  a  Petj.  S(  * 
71,  -tai  71,  ai.  -miuu.  mati  71  fC 
•M(C,  -utv  72,  alig.  -Ml  73,  L  ■■•' 
7S,  ahd,  ■!*».  -m  73,  Itt.  ■•»,  *' 
•»M  7S,  ai.  -ra  73,  ai.  -Ua,  «il 
goL  tum  73.  Mediale  RnduBfO'' 
Konjunkle  nnd  abaolnle  Endior' 
74r..  S.  Vtn.  Plar.  aof -Mrf  77.3  )^ 
Imp,  gr.  qwpivTUjv  77.  -"  77.  l  !♦ 
auf  -a  7K.  1.  Plar.  hmmTS.  I.Dnl 
-Mi  7H.  2.Sc  -*i 70.  -(A  W  ai. -aiR 
idf .  -lAfisSOr. ;  ai.  2.  Uual.AkL  I.DiM> 
Med.  2.  PrSs.  Plur.  ai.  -Ma.  S  M 
Mrd  .  2  Dual.  Knoj.  Med  I  P--l>' 
Med,  «.  1. 3.  Peif.  Med.  «f,  s:  ■*• 
82,  ai,  -A/gr.-eiSX.  I.  Sg  Ko< 


HjV                                   Sachn-^isler.               ^^^^r 

323       ^^^1 

n/aOLS.  Pen.  Sg.  u.  PI.  im  SIbv. 

A  I4I-U7  S.  23a 

^^1 

■.  idf.  im  Slnv.  äffif.   absolale 

&  a7&-380  S.  251. 

^^^^1 

1  bmjunkte  im  Slnv.  2IHJ.  Griech 

A  4.HJ-W  S.  3(17. 

^^^H 

ptnlitfunniüi  auf-«!  l~8f .  2.  Sg. 

Ä  (öa— löB  S.  363. 

^^^^1 

%.  -4K.  •«>  I7K.   lil.  I«ll.   ä.  Sit. 

a  -Ma-4«»  S,  ÄM, 

^^^^1 

rtr   mI  -i  177,  leli.  :!.  Plui.  auf 

E  «T-IH  S.  2tll. 

^^^^1 

sUII  -oi  183.   pr.  -fii  rtatl  -•*<'■ 

E  13«— Itl  s  2m. 

^^^^1 

db  1  äe-  IMf.    llcrkuntt  ä7R. 

E  ;ißs-;i7u  s.  2«.  M8. 

^^^^H 

PtrionalpronuMivD      nAbcrt 

E  52jf— 627  S.  262. 

^^^H 

1  Docb  dem  llcktioncloara  Typus 

E  697—««  s.  saa 

^^^H 

1.  nur  sw*t  Khmu  bei  ihm  61 1 

H  -1—6  S.  2+7. 

^H 

PIctlanriebaltU'rtiord.Baaern 

1  320  S,  271. 

1  500-512  S.  87U. 

^H 

^Pfloek  im  Kuli  IBÜ- 

K  h—3  S   Sß3. 

^^^^H 

i     Pllog,  AIIgrmcinM  12ilfr.,  Ent- 

A  172-177  .s.  25«. 

^^^H 

BdUnns  lÜO;  HAil>'n>Üug  l»l.  ZiKhc 

A  17a— («I  S.  Säil 

^^M 

m,  lHocHhar  131. 

A  5«— 6ö7  S.  250. 

^^^^M 

H  l'rlliiirruniE  vunaimld^.  115. 

A  r»5H-5G5  S,  2M. 

^^^^M 

B  l'«|io9iliuni'ii4MUlig«oldlU>Sr. 

M  41— lil  S  336,  26a. 

^^^H 

■  Pfd»<-ti».llr>lMitaDglK7f.,mir., 

M  17.3  S.  326 

^^^^1 

Hl.  4)itttnii«hcH  lüi).  iira|iriing1icli 

M  27H— 2H7  S,  263 

^^^^H 

H^Jm  ■Uli.  lii»toci<:uiti  216.  21». 

N  62— &■>  S,  2*6, 

^^^^1 

^^^Bjinsilyiwn  im  Iitg.  äl7.  Au- 

N  389-392  S,  Hü. 

^^^^1 

^^b  Pr«Mtu  äl9. 

N  72JI-73I  .S.  267. 

^^^^1 

■  IPillenlum,     scliwadie»     im 

=  216-218  S.  2C8, 

^H 

■ml  tmn 

0  271— 2S(>  K,  SM,  240. 

^^^^M 

Hll*iln|ilikatiitn.llcd«'ulung2iM. 

0  579— Ö8I  S.  253, 

^^^H 

BbdlVGbirci;  UeiDi  i't^r;ekluin  JTti. 

0  ö2-(— B2K  i^.  26S. 

^^^^1 

Hmlikatiocutiilbc  urHpiiingtich  un- 

0  nsn-ii:w  s.  207. 

^^^H 

'mw  SH  und  hai  ScIi  wtindit  ufu  imi. 

0  G7U-«Ö(J  S.  2(Ö. 

^^^^1 

Ktiifioii.   iliir   iM'hrri-üclieiiili.' 

n  297-302  S,  2«. 

^^^^1 

^ui(  2U1 

n  ;ift2— aöi;  s.  2(3. 

^^^H 

RflckbilduDg,  pMlverbale  83. 

n  706—771  S.  2«I. 

^^^H 

ftuoun  176. 

P  fi3-«)  S.  2«. 

^^1 

Huornkliiclii-n.  ag«.  Iit7, 

P  70  f.  S.  222. 

^^^^1 

S<:bifr»bau  I4'jr. 

P  98  r.  S.  2fi9. 

^^^^H 

äcliiitirrbaufeii  IMi. 

P  17ß"I7M  S  288. 

^^^H 

tfcfawie|rT*uhn,  Nunc  im  Idg, 

P  3H!l-;iU6  S.  S68L 

^^^^1 

th  itic-lil  viiihnnilcn  SO. 

P  647—652  S,  2I>1. 

^^^^1 

$|irai;h«,  F.nbteliuiig  und  But- 

P  «7a-  67«  S,  2iil. 

^^^H 

tlwiS   2US,  :fIU,   SpiBclicn   mit 

p  725-7»)  s  aaa 

^^M 

■Mirvr  Fonncfiliildung  HU. 

Z  107— HO  S.  368. 

^^^H 

Sltllenveiieicbnia; 

£  »31  r.  S-  247. 

^^^^p 

18  S.  27U. 

T  321—224  ä.  209. 

^^^^H 

HU-«ä  -S.  S+7. 

T  83  S.  820. 

^^^^M 

i^ms-  m. 

Y  IW— 17»  A  S&6. 

^^^^1 

^ns  s  ::». 

Y  l(W  i  271. 

^^^H 

■b— 7M  s  aaa 

Y  495-409  &  2W. 

IL* 

_J 

asi 

Sochrepsler.                       ^^^^^^H 

•  aSS— 6S6  S.  U7. 

SrnUx.     Roiutraktioi^H 

X  98-96  S.  864. 

ungtn  100,  Bllipae  von  f<M^| 

X  4M— 471  S.  «10, 

Wedisd   d«-«   KsBin  bei  piM 

X  ■M^-ttHS.  S«6. 

tioneU«!  VcrlHadunfcn  6^  Koulra 

V  ia-a&  s.  SM, 

llnn  vim  fvticn  7.  de  b«im  Stipcii 

V  eOZ  S.  961. 

tsliT  ß. 

Q  «atr  s.  «TU. 

Tempore ,  ihre  RntwifkhmiM, 

Q  -WO-483  S.  SU, 

Themaliscli«    uiul  alhtaK 

P  918  SL  Sit». 

tlicho  Uilduiicen  «tmIis^Id  X 

h  SS&— MO  S.  9&I. 

Varbalflrxion.RDisIckaf«! 

fc  aU-360S.  SM. 

idf.    96  fl..    umachrwbcD»    Vrftifi 

c  3SI  r.  S.  993. 

fofRim  4Ö.  iBi   2  Plur.  md-  -«M 

:  IM  5.  91». 

64,  tr.  ip^ptc»*  &4.  ä  tm^t  M 

n  2r«-ai8  s.  26S, 

Hftd.  ^Oc(ii<t4.  2  Imper  I.Mfiwnf^ 

u  iäl-iüb  S.  240. 

3.  iV  S|;-  di'S  aind.  PuurMnM 

E  61—6»  S.  9a6.  960. 

64,  9.  S|-.  Impcrativi  66,  iRipmlij 

E  4«3-466  S.  866. 

nur  -/«rf  »&(.:  l-erfctlBexion  et.  ft 

o  409-411  S.  971. 

ai,  -HviAJ  67.  3  PiQr.  Pcrf  ul  ^ 

n  117  S,  2m. 

eit.  2.  Plur.  ImperetjTi  auf  fH 

it  2iii-2ia  s.  sä9. 

ai.  ttH  70.                              H 

^H             X  ä9H~:)0<i  S.  9M. 

Vfrbiim.  nielil  allfvinvin  ai 

^H             X  .tK-V- 3H8  S.  237. 

frbildfl  'M.  itr«|ihtR|lich  iDnAlM 

^H             it>  it»^^'-^.'»  S.  264. 

nutuinaliv  99».  fr.  Verl«  aiif'#l 

^H             P.uri|i.  Ilippol.  473  S.  sa. 

4tl.  J16, 

^^1             Hoych.  &Kp^iT(boc  S.  174. 

VokaliBntu«,idf  iiminriiKM 

^^B             llew^-ch.  oO^iKa  S.  4. 

Ati«Uul  r.u  s  67.     laLänKAini 

^H             »csych.  dqiaia  S.  139. 

170     Gr.  ai  lu  lal.  «  in  (.cliavaUJ 

^^H             Aelfred»  Kiiili-iltine  tv  n!iner 

DKt- 

fwr.,   |crin.   o'   zti  lal-  ■<  in  U)b 

^^H                   HcUun^  vim  Au^unlin^  Soliloi|uieii 

w<irleo  Ht).  ijerin,  a>  tu  rom.  •  M 

^H 

stav.  It  aus  (T  Dß.  *tiv   ■  m  Maj 

^^H              Siirrixv,  -ma  öiir,,  -/h,  -Om 

3IK. 

vrurU^n  ans  gemi    '■  118.  Iii  /w 

^^H             »Ijun  iilji.  Si-kundSr&iin~ix  30fl, 

-mm. 

nur  HcIiiMiibar  177.  Itl,  •*  Itafttf 

^^H               -MOn  JKI3,  -im  304,  -t(M  3(M, 

•Iftnl 

hnitun  als  -a  178, 

^H              30f.  -N  305  r.,   -r».,  r-  306,   •■ 

307, 

Volksclymnlagjo  9.14!.U> 

^H             -/  3IW.  -•309,  -«.lOBr..  -f^  309.  -r« 

WurtelD,     pualctiwllc    Ml 

^^M             310,    ni.  -lannf   305.    |Ti«rh. 

-(tIC 

waren  WAn»  929. 

^H             996  (T..  )-  ■>•»,  -Mi*  Ü6.  -d"»» 

IBH. 

Zpili>n|cbunE  im  Gntch  IW 

^^H             ahd.  -iin)  kli-lH)  3!t,  lil.  -i'<iH«>'iti 

314, 

Ztitatah     riiclil    unfit4a|lKfa  V 

^H                       -««A>  .114. 

Hiebt  im  SrtnilitetiMi  9U6.  ■■  Hl 

^^1                 i^upplclivwesen  909. 

910  IT.,  9J&r.,  917. 

"Wortregister. 


I.   Indogermsnlsche  Sprachen, 

dbhüs  7!t. 

lira»  99. 

Itindisch. 

amba  fiH, 

tiSdt  4. 

i. 

ambitame  68, 

u^ol^  2. 

dyai  178. 

u^rfn/-  1. 

dyämi  64. 

u/rfs  319. 

l 

drftAo-  128. 

dmiM  67. 

4. 

daOdi  64  r. 

fi^r  69. 

rfrtAöi  207. 

/■fcorf-  305. 

1 

dsthüm  80. 

flajüam  80. 

17. 

dalhiis  79. 

jiajiiä»  80. 

dro  29.1. 

7*(m  125. 

L 

anfe  293. 

rfiW  126. 

6  f. 

dra-syati  320. 

TWAA.  126. 

dirasant  -WO. 

j^knäli  125. 

1  90. 

dsf^«  80. 

fiAcrf-  305. 

90. 

<f8(Al'  M. 

fbhtan  305. 

1  283. 

dhacala  290. 

Ana  57. 

), 

a-i/am-ija  45. 

Anas  57. 

f- 

d;io.<  12H. 

5-  293, 

207. 

flp/  128. 

ömd  57. 

r  172. 

ajindfi  128, 

irfi-Joii  125  t. 

». 

«j>yn   128. 

kariäi  125  t. 

9  f. 

«/irrf-  12H. 

topo-  :W9, 

to. 

itl-   128. 

tflrJ'-  96. 

80. 

iyrfm  171, 

iacf/  309. 

iAd  171, 

kälvalikrta-  94. 

B. 

frmrf»  56,  2!H. 

iä^fl  166. 

B. 

uccSif  173. 

i-ufmi  94. 

uccais-fnntilm  173. 

kA  174. 

38. 

uüehati  318. 

*/■(?*.■  125. 

!  2!»ll. 

«ncArf*  .H18. 

kautatakia-  309 

)7, 

wj.in  42.  60. 

it^amd  167. 

ufuuti  im. 

I^m   169. 

1  207. 

upamd»  172. 

J^Ano«  57. 

^1 

Worttcuislur 

^M 

^H             WhM  98. 

iriai. 

päd  1».        ^^1 

^H             frJUf  (dt-  98. 

ddMat  78. 

paprSH  sei.         ^1 

^H               Un/n//  m. 

«r«nifMi(  7ft. 

pSdi  M  t              ■ 

^H                 khaleafa-  94. 

rfiUA«  76. 

f«i  DIU.              ■ 

^H                 jfil« 

rfMAAMi'  M6. 

j>dy<I/  310,           ■ 

^H               yntetfi   IW. 

lUUki  4& 

piraa  Ott.               H 

^H              fttmiittifa'  309. 

rfrfM  fia 

pUrvffS«  8(L            ^1 

^^H             gharmd»  M  f. 

rfAnoir  SIOl 

jNHi/i-UMyit-  U.  ^1 

^H             jrA/vl«  Mi. 

rftfrtnra  56. 

flUW-  i(i.            ■ 

^H             ra  46. 

ifm-fMoa  <&(. 

MiWAu-  16.         ■ 

^H             ral-rd-  IIa 

dormd-  :SO&r 

bathatal  76.        H 

^H               alkrif  2H6. 

.fffrmrf »-  306  f. 

fciiAiira  S81. 

^H               nim/i'   ItÜ.   126  r. 

äarmds  66. 

UMürMa  281. 

^H               •««(«/)  SK5, 

(inrnd  5G. 

AaUiinir  281,      fl 

^H              tikili4  9Xy, 

<toAi«  ib'J. 

btM,rtf  -Hä.        B 

^H 

d<umdt  5ß, 

MUantf  70.        ■ 

^H            f)H4fj  iU. 

<f(r«yitrf  310. 

Ubkaram  76        ■ 

^B             ioMnrfr-  M6. 

asdhrfi  3«6. 

«rAA  *.            ■ 

^H             jakt*rW6. 

lid«  80. 

ammm  67.  sia 

^m             Sigmif  88S. 

(/Äru  294. 

Mduri/  310. 

^^H              jagmir  SSÖ, 

iS*  80. 

MJmm  57.         ^ 

^H               joyANfir  ä8A. 

(ffirrfffM  esn. 

bhtmi-  306.        ■ 

^H              jot''»')'«  ''i'^t. 

(trardr  4. 

Mrd/  ft.^            H 

^H               Jq/fliJ/'  886. 

rfm  S9(. 

Mrätai-  19.          ■ 

^H              jdnimoii  SRC, 

rfrriraoi  292. 

Riaj(A4i*F  901.      ^1 

^H               jAmätar  1 1  fT.  19- 

dn-jdnman  2Kß. 

MdHld  310.           H 

^H               >ilmV  19. 

dr/fr-  30H, 

HtdMu/  310  ^^1 

^H               J.Jntitrd  Ift, 

dMrima  Ki. 

maMtA'  94.  ^^H 

^H 

Hhdrmo»  57. 

MiUi  46.     ^^H 

^H               Juhaval  76. 

dhartni  Fi?. 

imiMr  1»             H 

^H              tarf 

ffAam  80. 

mtinlAifn  42.        H 

^H               fattn/t  »U. 

<;aiii  KO. 

■Mf  60r.           ■ 

^H               Mitii- 

äkrUt  4. 

^dkr^t)  wj-     ■ 

^H               falten-  :W2. 

MRmiti  56. 

fStmr  19,             H 

^H                fdJt^d  .30». 

■ml-Aff-  IM.  r. 

yu4AmJ.aQ6.     ■ 

^H             fsif  ■iM. 

nripOt  .TOO. 

fufdm  7B.        ^1 

^^M                tapastakfa-  309. 

tioff/  IS. 

rdffhtgan  3(U.    H 

^^H              tamöi/äm  W. 

narma  &6, 

ni>  164.               ■ 

^^H              rcttHii/iiiii  80, 

IMf  IH(t«  &ß. 

r<Ma-  litt         ■ 

^H              r4r/7ii  ÜH5. 

na»  ül. 

ran  68.              H 

^H              m4 

nnHüi)  78. 

rAlka-  110          ■ 

^H 

n^Myn>  »00. 

rSJ»   124.            ^ 

^H            ruf  .% 

niilham  eO. 

nMAnAf  ]£k 

^B          tu;  lao. 

HififhOn  80. 

rAUifOii  tS&      H 

^H            f«>lri  120. 

*äiW   Ullf- 

rwA«^  5(!         ■ 

^^B                 tiMigalm)  61. 

nlrf./*  231- 

rojiA^  .104.        ■ 

^^1            riirxniii  äM, 

jidnca  68. 

t^dhi  14S.        ■ 

^H                 l;^a(n  2!P2.  310. 

poöe-iiat  GH. 

cdnatpdti  ISS.  l^H 

Wortregister. 

hatmt  iö. 

hae»a  313. 

harmyd-  97. 

Aoomo-  55. 

hdryati  228. 

Anaro  309. 

hä-  95. 

haca'H  309, 

AÄrf»  80. 

fiiaauj  310,  313. 

himtU  57. 

hu-manah-  308. 

1, 

Adma  57. 

Admon-  308. 

Altpersisch. 

Ari^t-  309. 

oiiy  äl. 
dahgäui  310. 

}. 

Avet^tisch. 

vardana   164, 

«%  51. 

Aoxa  309. 

i. 

a'K'i  51. 
ao.)a  307. 

NenpersiBvb 

11. 

älare  90. 

arfnr  90. 

7. 

(Knri  90. 

btrzen  154. 

h 

karii  ,309. 

fi/Wn/  31. 

kmtrua-  94. 

(Tiden  166. 

t«  174. 

mis  31. 

ta'byä  61. 

tnys  31. 

107.  121,  130. 

(üma  29*. 

näxim  94, 

da'BÄui  310. 

MBzend. 

i. 

dcejr  58. 

rfipm  169. 

mers  31. 
mit  31. 

11. 

dtaiia-  308. 

rfrueJoÄ  ,307. 

Knrditich. 

draeSi  308. 

m^R  31. 

', 

epaofüglüf  300. 

pS'ii  310. 

Ossetisch. 

pSyuS  310. 

fing  94, 
^BfcM  94. 

^s  80. 

frat>ma-i,at-  300. 

60J--  9.(-. 

fgnkk  94, 

nafSu-m  300. 

nö  61. 

Armenisch. 

1. 

maga  146. 

a>V«m  90. 

m. 

manfui  310. 

aner  17,   19. 

308. 

mar-/«-  30fi. 

arar  132. 

1. 

mar'tan-  .306. 

atntm  lä2. 

i/a«,*  14i.  1-W. 

jronrf  96. 

yaoMadiiiti   144. 

xapanem  96. 

156. 

raem  62. 

xi'nd  96. 

57. 

rod  142. 

xfuiam  96. 

mctifliHi  154. 

pHnj  31. 

92. 

reresSna   154. 

akegrtay  26. 

(■^  61. 

ioi>r  19. 

; 

r inj  t/ah  304. 

rai  19. 

«ü(  309. 

fax  99. 

n  286. 

i(im(7(ar  J  1  ff . 

Stni  23. 

327 


^1             3S8 

Wotlrafist«. 

^^ 

^H                    OriechUch. 

dxpdxoXoc  8.  174. 

dudXotTD  90$      ^M 

^M 

tep/|K(boc  174. 

Avotkij  2TU.       ^1 

^M            i$Xf,c  B. 

ion.  dicpfiiokoc  H. 

dBucd^itvoi  24& 

^^M              apXr|TOC  8. 

ftxpoc  16. 

dpoftlCKU)  123  in 

^H                   &pOäTl    10. 

tO  dxpoc  87. 

dpT^-  ao9.        ^ 

^^1             dTdcnup  SO, 

dvpoxoXdv  H. 

di^T^T«  aoa  ^^M 

^^H             byxiuiL  drTo(>piov  IM). 

ftxpaxoXIu  K 

i^n  SN).  ^^H 

^H             dot.  Atti  I7M.  2&I. 

dupdxoXoc  B. 

AptAt-  üim^^^^I 

^H             Otiiv  1% 

dKlUK^    ISI. 

dpTfiTo  aua^^H 

^^H             dpru(iivd>uv  9GS. 

lUutv   1, 

dpTi|n  3U0.  ^^H 

^H             dTvttic  8. 

dXa^dv-  308. 

dpMc  131            H 

^^H             Otvuitoc  14. 

dUrouci  270. 

<ip(iTii>v  ao;.  311.^1 

^^1             dTP&M<voi  iäV. 

axK  2. 

dphfc  246           H 

^H             dTX'CtcCic  :4I2. 

A\ac-iAvt\  aO, 

ftpSpov  1S6.  UL  ■ 

^H             tiit>  S9U. 

dXoxoc  lU. 

dpi9|idc  124.       V 

^H             dlx^ipöt  2U 

dXcoc  iSl 

dpicT(i>c  312t 

^H             UwiA  276. 

Axo^n  »3 

AplcTOV  »la           ' 
dpiUiu  87.           ^M 
dpoTpov  121.       ^^ 

^H             kfpOVT«  849. 

<[|ia  ». 

^H            ddccn  308. 

&^dpTT]  270. 

^^H             Avait&titvoe  9. 

dH<Iß(Tai  2(iB. 

dp6u)  121  m 

^H             Uxacca  8.  ». 

duoYmi  10. 

dpT<ivavT(c  3fö.    ^H 

^^H                   d^KUIV 

dvii0<0pvxcv  244i. 

dpx«>v  18!>.          H 

^H         daioi 

AvoicdUcTai  2fit. 

dpX«»  277,            ^5 

^H             üv-nt  2M 

dvaqiatvETui  2öB. 

dpiuTdc  146,  au-JH 

^H             d/!tTai  26R  r 

ivivui  288. 

dcitibnip&pM  iL  ^H 

^B         dai]  äun. 

&VEICI  äße. 

d(inbd&owKoc  7.  ^H 

^H             drrdc  138. 

dvJRoXTo  äßl. 

dcTpdimi  263.     ^1 

^^1             dItoIIotoc  8,  7, 

dvfnauctv  261. 

ob-  sas.          H 

^^H             alT-iUvuC  H. 

dviuvtuCQv  S*ö, 

a6i]  846.             ■ 

^H             oß/cfTiii  270. 

dvtpxdiicvav  26 1. 

oöXriT^p  aoo.    ^H 

^H             ol^v 

dvexdZcT«  2&0. 

aCpiav  31V.         ^H 

^H             u»c  Iß4. 

dvtxiüpricuv  245.  268, 

dipciJKro  ns.    ^M 

^^H             alOpioc  S9. 

AvcHiiol  21. 

ßaivd  24«.  ae;.  ■ 

^H             «niui 

dvfiw  247. 

pdXq  2341.            ^1 

^H             dßq  S&3. 

dvi^vr|Tiii  270. 

paXUiv  263.         ^| 

^H             dIEwci  3.'>» 

dvi^vuip  3. 

ßaaX<6iiv  lA.     ^| 

^^H             utnöXoc 

dvjif  ti  368. 

M«cu)  38.           M 

^^M             Q.\p(il^l(Vo^  2-t8. 

rtn^ßri  262, 

ßatVip  306.          H 

^^1             dictouci  2hO, 

kypr-  Airtauivi  12«. 

poTdc  SOS.           ^ 

^H             akxuc  88. 

dtr^XXa  Iä7 

ptpx»in<vi»»  ö*         1 

^^M             citqipdv  HS, 

dn«pu)£iJc  31S. 

p<ppiuiafcc  364>    ^M 

^H             kur.  FuNiißa  S. 

dnittii  2H-  24«, 

ptpdc  28.-1           H 

^^H                   'AKdbTIUOC   3, 

dfriTpnnt  247. 

pXaicdc  92,          ■ 

^^B             dKaXa-piirric  7. 

ditfxS^ceai  280. 

BXaqi6<(c  270,      ^^ 

^H               dKitxilt«  ibl. 

diriueA^nv  220. 

eX(UM(viu«  26& 

^H             AkovtI  111. 

dtiö  4(i, 

0X/nui  n.V 

^^1             dKOVT(Eouci  26IS. 

dnoditij  270. 

ßXriMfviv  iil  ä*       , 

^H             dKOOw  276. 

AnäXAwv  ISK.  .WO. 

fknxpit  99.         ^ä 

w 

Worite^lt»-. 

3il9            ^1 

B 

bionibvOciv  8öa. 

(fiiv  f».                               ^^H 

t. 

biacTilvTtc  268. 

(»■IC                      ^^H 

bunt  kfcai  I90l 

^l^tOTO    SlU                                  ^^^H 

, 

biOTpIvai  199. 

(T«Pt                                       ^^H 

&iaip(pdvTu<c  4. 

ilitnvTtt  3A8                      ^^^H 

hOxn  I7K. 

tr^uipe  SUT-                        ^^^^1 

bi(cx<b<u'  844 

Ifvuiv  80.                                ^^^H 

.  u.  ut.  isr. 

6i*TUarf«v  243 

^UIC                                                    ^^^H 

101 

bitTptcav  SM.  äöti. 

tfpaipov  -Sil,                      ^^^^1 

& 

Mnrai  263. 

^pilfnpTl  10.                         ^^^^H 

1 

biilmiv  340. 

tfpf\i<:ovxu  300                  ^^^^H 

1 

bomk  IM, 

(batlt^o                              ^^^^M 

i 

bAKof  166. 

tht\                                     ^^^1 

le. 

bäfi(v  4ä. 

Ibdca                                      ^^^1 

boMoc  1A6.  3in. 

<b(nvt  SbT.                          ^^^1 

'871 

ftovnicrtc  S97.  SIS  f. 

tbva                                     ^^^1 

•(.  i!&. 

bovoKiiiv  318  t. 

Aovticc  ibt.                       ^^^^H 

m. 

b6vaE  296. 

ttipa^i'  250.                         ^^^H 

L 

bov<ou<i  a46- 

fbu  245.  264.                      ^^H 

|l 

bQviOw  39Ö, 

{buiKCv  847.  867.  8t!».        ^^^| 

1 

bov^tu  äilü. 

4eiai]                                   ^^^M 

L 

bivr^ci  29Ö. 

^ea^iuiuv  MM.               ^^^H 

H 

bop4  48. 

<eai]ce<i                       ^^^H 

1^^ 

böpu  S9( 

/eEXovT/ip                     ^^^H 

\ 

bpBKOVTÖflllXXoC   3. 

^^^1 

^^m 

bpokn  294. 

(»(TO                                    ^^H 

^^k 

bpQu<f'<  313. 

feriKt  847.                           ^^^1 

^^H 

bpotio-  306. 

(ipov                           ^^^1 

ü^ 

bpöuoc  EH». 

^^H 

RS. 

bpoFiLUv  3(>3  306.  3IS  f. 

Fctboc  291.                          ^^H 

fö*. 

bpUMOC  StO. 

(Ikoci                                   ^^^H 

«. 

bpvfiOiv  »10. 

^^^H 

j 

bpOc  2IM 

EtXiavcf  80.                         ^^^B 

iiv  SM. 

bärrai  256, 

dXlcctr'  886.                       ^^H 

4  866. 

bCrxi  258. 

dXKov  858.                          ^^H 

t. 

Wo  I7Ü. 

cUvTcn  8SS.                         ^^^H 

M. 

Mi«t'  861. 

tllii  880.  827.                     ^^H 

bibi]  8&H. 

CTvfKU                                                             ^^^^H 

9. 

biDpow  898. 

(IvtKCV                                                           ^^^^H 

»  61. 

(ipOCQT'                                         ^^^1 

16». 

&iin  2)H 

(ic                          ^^H 

UXn  2A». 

ttUMvb  964,                     ^^H 

aas. 

Iii£t  866. 

<tc4Xu8tv  S&l.                    ^^H 

TO. 

top  6».  319. 

cliba  SM).                         ^^H 

(». 

CtKcn  8. 

'Eielpfi  &                             ^^H 

fc 

(poX*  8M. 

ItitoL  FbtKdbä(ioc  8  t.          ^^^^H 

P* 

(poXov  81)8. 

tciscli    ENdbtoc  3,               ^^^^1 

isis 

<»<)  360  268, 

luäfpToc  1.  Bl  fi.  7 1          ^^^1 

WorirefistcT. 

^^ 

tKMtjn  S7«. 

«XcX^liuiv  t99. 

«cAXmcov  265.      ^1 

Utm»6a  2. 

^Xe«M*vc»  2A». 

AlwTO  2&2          ■ 

'EioiM'lbn  3. 

aeAvT'  2til. 

<Avn  2&1.             H 

'EiuiTAbuipot  3. 

ae<Wnc  £äi. 

<«(UuiV(H  2-'>t.      ^H 

Uit  t  r. 

aeiitv  271. 

<«dAuv<v  sea.     H 

fMICTOC   2. 

UEEfTtn  So«. 

«VdwpkKOvT'  M^^H 

'E»at«c  3. 

4Xk<A»uv<ic  SM. 

fntc«  260.     ^^^H 

'EiniTn  a. 

MsAvTWv  SM. 

tjf<$m  8U.  ^^H 

lMrT>iß4UTnc  3. 

nnu  131. 

^itf rr«|U*>|v  IM.  ^H 

txnnPMot  I.  St.  7. 

CXXapt  24(. 

^««tAucvoc  2(4.  ^H 

'Ekot^vuiP  9. 

^(iPp'l'ftai  260. 

(miOiv  224.          ■ 

tKän  1.  9. 

<v«  fior. 

<it(X6<iiv  S57.       H 

'&(aTOKXfl<  3. 

(^vov  868. 

firccOtn  £70.         ^^ 

'Eioröudvbpoc  8. 

{tflMV  'tt. 

<irJcj<  2A7.           ^M 

"Ekotdc  3. 

tuoi  et- 

iKtxfiaov  243       ^1 

'Ejcdttuv  3. 

(»iirtbov  fi. 

<vn9oX^  4.           ^1 

'EnmlivuiMic  3, 

<>iHp<p^c  h. 

fnyiPol^  4.          ^^ 

tK{bat<t  26t. 

C[i-9ÜXoc  &. 

fmppicq  S&3.  SM 

Iheüti.  Tinthäuot  A. 

fvbtm  G. 

Imbnuil»  "üi.     ^H 

pampti.  F/miTouc  3. 

^vbriiiüi  S7fl- 

hi»(>v  224.        ^1 

^K            iKtUvco  2e». 

fv-bov  160. 

{«U((hviu  2ML      ^H 

^H       {KneöKoc  t  IT.  ?  r. 

fv(Na  4.  10. 

teiit<lflf|Tai  tÜK  ^M 

^H         rKiXoc 

(VfMIV  4. 

^mnvdnov  fltXL 

^H           ficnn  t. 

(v«c  4. 

tnUro  18S.  Sf7£  91  1 

^H            «Khcuit  26B. 

{vtKCV  4. 

JiioitA|icvo<  ?T1 

^H            iikuf  2&i. 

(vnto  4. 

{nouai  SO   3(K 

^H            EkXuov  8K8.  270. 

ivtxpvv*  246. 

Cit»v  S&4 

^H            hXu«  870. 

^virnfTÖc  .119. 

flTOVtO  Sft8.  Std. 

^^H            FcqävTac 

^vinkAIuiei  2fiO. 

fnApoucE  263. 

^^1            tKovniMv  9. 

(vUtuiv  2(i7. 

^iTOTpbva  SS9  30. 

^^1            InvTyic  9. 

fwu(ii  ä. 

<tT69<Tti  207. 

^H             tNOVTl  tO. 

^vöifCEV  244. 

<pCRfEtuv  230. 

^^H               ^KdvTWC  4. 

*VÖT»]C   10. 

'EpYivii  Ibfi. 

^^H            JNopJctaro  S6Ö, 

■Evö«ü(  313. 

tpTov  a. 

^^H            {KoOca 

fvOitiov  (!. 

CpTU)  2. 

^H            «icTa  äß6. 

'EvOd)  »13. 

*Ep(TM<öt  312 

^^1            ^KTiluujci  243. 

tlmiov-tat  270. 

fpi^afvcTov  ast. 

^^H               tKUpdc 

^liiXX(Tui  35ß. 

{pxifvn  I&8 

^H                  «NlljV    ] 

«£l\(to  257.  262 

fp«oc  I57r 

^H            Moöt  Sl». 

^EclXovTO  2J2- 

ipptrri  11. 

^H            ^Xdcdiiv  304. 

^Ecvdpiciv  3ät. 

fppiV«  249 

^H            JXobvovT«  247. 

^Eip^ijci  Söl. 

^puKTTai  2Ö& 

^^^            OavTi^dl^Qc  3. 

A^pucav  S&7. 

^<>ii>v  M» 

^H            ^XdippAc  ÜOt. 

iHcrptyvt  2t6. 

tpXfTtR  2M. 

^H           iKaxPt  aoi. 

ilitau'  2nt 

<cdu]C(  S8S. 

^^B            atficdvTujv  £67. 

ß^tupov  243. 

^<1<H(VBI  ^' 

^H         acv  2&G. 

/lETdvvuti  2441. 

fciKpoc  2 

^H            tUceai  907. 

O^^UTOv  2lU. 

faMöavTO  «;  ** 

^B 

Woitnsisler. 

^^^^                                 1 

^m  SM) 

«idpn  2« 

epiiiCKUiv  2fi3.                         ^^H 

^Hb. 

JXdpqv  23» 

euudc  66.                                ^^H 

n^. 

txn  S52. 

eovE                               ^^H 

»8U. 
|piK»8.  807. 

li(«vn>  S60. 

l>iiondoc  309.                         ^^^1 

?xnt  309.  313. 

taeea                      ^^1 

ItHÜ 

txov  i&i. 

kroi.  Tnrra  3.                    ^^^^H 

Kfv2ae. 

fxovrai  äfii). 

laAui                                  ^^^H 

ÜBr 

«Xwv  2&t. 

n>«v                                    ^^^H 

«Irv2. 

Ibucv                                   ^^H 

BHASIIba. 

ZtfrrwMi  lt(> 

IbdvTK  24.^                             ^^M 

(pattk 

E(äf)]  208. 

ib<hv  344.  250  r.                      ^^1 

ipfd  31 

&7T^  144. 

tf  vToi  2Ü3  r                    ^^^1 

»icoi  :^ 

ZtD^d  1(4. 

Upi6c                                      ^^M 

boi  Sl. 

Unn  1^ 

tcpAv                                       ^^H 

^Sl. 

Euipdc  Itl. 

lAcna  344.  i-tS.                   ^^1 

imSSS. 

Eutcrfip  144- 

(eCiii  SSO.                             ^^1 

^SI. 

fjTOT«  2Ö4. 

teutav  ä»8.                             ^^H 

kc». 

f|i»  246,  3ns. 

(66(1]  S66,                               ^^M 

h«ssa.  »Vi. 

fjM  25S. 

rxovtv  3ß3.                              ^^H 

■was. 

ftKW  276. 

[xriTcti                                       ^^^H 

luv  238. 

f^Xot.v  2a  1. 

lUa                                           ^^M 

tlL 

^Xrft  3M. 

iUc                                          ^^M 

1*1 

f|viox€<ic  »13. 

Cdv  ai.                       ^H 

fjvidxoc  3)3. 

IdrÖTi                                       ^^H 

hOv  e9B» 

rjvuctv  26». 

roücac  2711.                              ^^M 

iitao. 

f|irap  307. 

Ximtbc  312                              ^^M 

InnSM. 

^pf|CavTO  a.iS. 

Tinioc                                       ^^H 

H«*£E3. 

ftpiiM  243. 

Icoc                                          ^^1 

huaas. 

l^puK  31t;. 

rcTovTiit  2Gft.                          ^^^1 

I^b 

6<Uaiiri<'^^P<  3. 

tCTT)M<                                           ^^H 

IÜHb. 

MUui  !Mt. 

JcxQvAkuci  261.                        ^^^H 

hv)tc  4. 

eduPntcv  252. 

tcxd                                         ^^1 

nW  t. 

Aovontivöpoc  8. 

t>I>v  204.                                  ^^M 

»ic  30H. 

SovtidCui  H. 

Kd0M(  4.                               ^^M 

lu^au>  27n. 

BoOmot-  9. 

itabicrdc  ItL                            ^^^H 

<"'  2U 

edo  27. 

Kuluiv  2fil.                              ^^^H 

"*»««. 

e^nu  14ä, 

«aXüi|i(rTo  244).                        ^^^| 

hWT 

etovn  2ße. 

KdXui(icv  2ßl.                           ^^H 

boiSW. 

etpunlvu»  66. 

KoXäHiq  ttS.                            ^^M 

F<  !ft6. 

6cp|id<  Oftf. 

Kduqo  200.                             ^^H 

19)7 

«(C|>dc  146. 

Kdfti|ii]  2M.                             ^^^H 

t«  m;  ui. 

eeT6<  m. 

Kduuiciv  247.                          ^^^1 

tni  »8.  8&t. 

Ori^cnvto  263. 

KovOdc                                     ^^H 

kiK». 

<ltl<tt  247, 

KOcf-rviiToi  21.                        ^^^1 

mntS7. 

(Hl<  30O. 

KirraKTflvac  2&2                      ^^^| 

mt  S60. 

ftmrfvu)  147. 

EurVaricav  269.                          ^^H 

I^au. 

Sop&vra  leat. 

•caWKTa                                        ^^H 

L 

MpiBCi  2&4. 

kYpr.  KaT-cFdpvuiv   16fi.         ^^H 

■i^v 

Wortrecisler. 

^^ 

^^H           HMT^ftcqivcv  271. 

■cuKItfli)  S69. 

|iJ|  itoUi  IMt  193.^^1 

^^M           kotkQUi  S44. 

■tbpcac  344. 

uf|  noi'jo)«  180.  I^H 

^^H                NOTTlpoX^    4. 

xd0n  S1S2. 

Utdveiiv  2fiA.        ^1 

^^H           wrr^pint  S6I. 

Xn0Uiv  262. 

lilpi  256.              ■ 

^H           Kdreovc  Sä7- 

XaitRabr)qi4po<  S. 

ui^vQ  2ö8.            ^1 

^H           Ktipci  3(>4. 

Xaipüccn  856. 

Mixpiic  170.          ^1 

^^1           MtTnt  SM    SöN. 

XaqiOccuj  M. 

liuTOfi'viuw  SU    ^H 

^H           mIto  248. 

X<pnc  30U. 

Mv^caceat  868       ^M 

^H           mX«Aui  193. 

UXwvrai  S47. 

HoAdn  2Sfi.           H 

^H           k^\t]c  300. 

Untc  Ifil. 

MoccävoKO<  31     ^H 

^^H               KäOMdt   IIA. 

Uiioc  161. 

liWKdouoi  218       ^H 

^^H           Mpaiv  W. 

Miru)  161. 

M^m  21«              ^1 

^H           KCuOvAc  81U, 

\ivp6c  164. 

(luxol  I'3-            ^^ 

^H           Kn>»a<J'v  »10. 

UxPtoc  92  r. 

MUX<>lTcit«c  173,           ' 

^^H        K^xo^tit  ^ös. 

X>]Ttl*  809. 

NaunOt  »12.               i 

^^H                K^VTQI   8B6f. 

XiYv6(  163. 

vofrftic  161. 

^H          N^bn  281. 

kkcovTai  270 

WpovToi  267.       ^_ 

^H            KTibffa 

hoEik  91.  fl». 

vtbn  274.             ^1 

^^H            KV^bfinc  18. 

Konik  l«t. 

v«6u>  168.             ■ 

^^1             Kr|bc»iiüv  18. 

K6X0C  144, 

v^piToc  124.         ^M 

^^H            KntKCTi^c  18  f. 

Xtbitn  161. 

vra<niiiiDH\  ist     ^H 

^H                 Kfl&QC 

I^drapov  147. 

viZti  237.                ^1 

^^M           nikX^ckouci  :Jäfl. 

imrl^ciXIa  147. 

vimB  S76,             ^M 

^^H            KiW|0]  24Ö. 

udrt*ipoc  147. 

vobUOc  312           ^1 

^^H             xlvirvto  2QI. 

^aifijc  147. 

vouvexövTUK  fi      ^H 

^^H           Kixt^Ufvai  247. 

noyit  147. 

vö«QVT((  2W.       " 

^^M 

ii&la  147. 

l<i(iva  ins.  1(6. 

^H            kX<«t<]i  290. 

udirrpi«  147. 

dT)«0C  b&t.              ^H 

^H 

MavCtdvu)  876. 

6büpcTai  sai.     ^H 

^^H             kXciv^ovto  2(11. 

lidvT«  .loar. 

AOiivr)  142             ^1 

^^H             Kvuua 

(«Icctiv  147 

otboc  2»!               ^M 

^^^1                            Iä2. 

Ha<T((T(ii  2-t9. 

oM^T\<  21            ^H 

^^H             KOi|it^cac  25.S, 

WXi<.ac9ai  i&a.  268. 

olKdic  812            ^1 

^^H            KoiH^cacn  351. 

)iaxA(«cS°>  367. 

oiNOC  22.  Slä.       H 

^H            KÖXoC 

u*  (iOf, 

olvoc  1)7.              ^H 

^^H            KopOcctrai  267. 

lutvov  199  f 

oEvonoWip  312.      ^H 

^H            npaindXri  8H  f. 

M«iuiv  170, 

Ot«(6c  816.           ^1 

^^H             KpaT«pdc  804. 

McXavflfOt  um 

OIvuc  815,            ^1 

^H            KpciT<>c  504. 

M<Xav9Ut  318. 

d(X°M<i'  37A,          ^H 

^H                KPOTIÜ  27«. 

(itXtitrf  In, 

AXJifouci  2U.         ^H 

^^H            KpauTÖt  .SU7. 

lic|i<iaciv  2f>9. 

bXKÖc  171.           ^M 

^^H             Kpairriüv  ;407. 

fi^FiUKtt  21H. 

^H 

^^H             Kpckcuiv  'Mi. 

|i£vi}0  264. 

^VTUIC   4.                     ^H 

^H            Kpr^ecCic  313. 

^^rov  SS8. 

4iracuv  260         ^H 

^H              Kpnßi^v  313. 

MivTujp  310. 

SiTOU  172.            ^H 

^^H                         Ö7- 

ItEcO'tmn  43 

6ptvu  m.       ^M 

^^1            mifu) 

)4CTat)QlvuTui  2ß7. 

ftpKdvn  I&8.        ^M 

^H            kOkXoc  llft 

Mn«ic"Oc  312. 

ApKM  158.           ^M 

^ 

WorltcgjflUr. 

.Wt            ^1 

t6. 

s^rotii»  161. 

KpdBXqTCK  auu.                     ^^^H 

AmK  3. 

n<vTi  CK. 

npo^nxiv                             ^^^1 

»7. 

itrvT/|>p>vTa  88, 

npotrict                                ^^^H 

SM. 

ir<inQav  224. 

npotioc  172.                        ^^^^1 

a. 

imhIititU«  :äI7. 

'^pocu^tlvtl  2661                 ^^^^H 

nSB8. 

««intiiiTut.  üiV?. 

npocTifTTU]  193.                 ^^^^H 

IIL 

ofptvUMOOC  12S. 

TTpufivtui                            ^^^H 

10. 

iHpnpi^tnu  244. 

npujptOc                             ^^^H 

A 

ir^cijci  860. 

Tmb»ouci  :!&4                   ^^^^1 

ir^TfcOat  246. 

miwlcoca  211.                     ^^^^H 

7. 

iKuff'^v  XO.  »12. 

itOp  It!:i                                    ^H 

7. 

n(i'-ik)Mcii  2äO. 

nupnt  291,                                       ^^m 

. 

TTt-|lvl)   ^It. 

nuiTiiivTu  253.                                  J 

«(ip<iaci  SM. 

2114.                           ^^^H 

S. 

««pOiiq  S&4. 

^^^^H 

l 

n^vn  Iß». 

^^^^1 

>.  312  t 

icf)6c  18  f. 

Paipit  167.                          ^^^^1 

[?7. 

>tUi  t7H. 

^ilm  Ibt.                                  ^H 

B. 

dor.  nivurdc  9. 

|i4peui  IM.                         ^^H 

). 

mvuT/|  !) 

^<u)  220.                             ^^^1 

K  17S. 

Kintuciv  363. 

iifiToc  I&4.                          ^^H 

.80. 

ni^uucKäiMvoc  263. 

t>(-ni<*v  26).                        ^^^1 

nlinr'l  SÖ6. 

^oToc  146.                                 ^^M 

;7. 

«JL^T^MI  21Ä. 

t>üil  IJt.                                     ^M 

c  3. 

kMjcou  S9fi, 

tt  Bl                                                  1 

1 

«XOic  aCM. 

ct<iac  26».                                          1 

.1. 

ItOb^VfvOC  H. 

c(<iuivT(u  2(4.                                     1 

L4.7. 

«tri  172. 

co(  <II. 

tc& 

itm'w  lU. 

cn<v^ul  27». 

It*. 

IIMM^>'  !HVi 

CToTÖv-  302, 

•oc4 

«dlijFi  47. 

CTalnCav  26t(. 

10 

iToXii>p«^*iv  168. 

CT*TOt  167. 

L 

%Uac  110.  ISnr.  ISl. 

CTiri»  IM.                                         ' 

1 

«oU  4£. 

cntpov  2ÖK. 

Wi.7. 

noXuibvuuoc  ä. 

CT^»  SM. 

**aII70. 

k4v«c  im. 

tryii)  260. 

PcSI» 

novTffi<  3I£. 

(Tpojftd«  312. 

nopeiiadc  »12 

CTpdßwv  312 

fkSIS. 

npSMA«  312. 

<Tp<iipu>  2UH 

4 

sArnc  9. 

crp^qiFtcii  :!iiä(.                                 " 

fc 

rnnfft  9  t. 

CTp^Vui  223. 

P 

«otöv  10. 

(uvafiptTui  96S. 

■ 

sdriK  10. 

cw^pdMcTov  3S4. 

i 

«OYöc  10. 

cuv^irrifiv  »U.  »S. 

i'- 

noO  172. 

cdiiipüKoc  6. 

w. 

Kp^cn  260. 

c%lZii>  94 

L 

iipfi  40. 

cii>Iu>v  :^HL 

tr^^^c  300 

CunAp  »IM. 

1 

^m 

Worlrecisier. 

^^ 

^^m           TOKiynii  SSO. 

Obiup  3(>6. 

I{«2&3L              H 

^^m            Tavüouci  358. 

6ital0pioc  89. 

xdMa  fi7.  307.      ^1 

^H            ravbcc^  261. 

äiMbäora  201. 

XoiKÜv  &7.  30i.    ^1 

^H            TÜvuTui  -ibS. 

OitcKiipoeUi  870. 

ii<o»La  aoe.        H 

^H            Topßri  K6B. 

üfftxpüipen  soo. 

Xi^poc  95l             ^I 

^H        T<tppnc<i*  U7. 

Onauci  SAD. 

x»üiv  107.  jm    H 

^^1            Td^poc  16. 

an«  11  v^  MUHE  Sßß 

XX((r>>  Itt               M 

^H            ti 

OiKpöXutvov  2öli, 

XvAoc  ia2.     ^^H 

^H            tF( 

iiKpP^ri  270. 

xvolk  lU.    ^^M 

^H             T^TOt 

«ntppdYn  24ä. 

xotpoc  97.    ^^^H 

^^1            TCipöiicvov  2ß9. 

fmitpuav  iö7. 

Xpaüci]  StML^^^H 

^^H            tctxoc 

OiiQCUfpfi  SM. 

»tviicav  270,^^^B 

^H            -Knuv  .1U2.  3(M. 

ipaMtuv  Sä?. 

JifKTo  äöS.          ^H 

^H            tcX^eui  126. 

qiatvcTai  it&l. 

ilipuv  l&B.           ^1 

^H            T^«ioc  126. 

qi(lX<iY£  16». 

Oipra  216.  3W    ■ 

^H            nXiT^  läö. 

fiavtli)  iM 

ilirpuv«  S50.        ^H 

^B           -rtXoc  HO.  is&r. 

<pav(^TTiv  2*7. 

^H 

^H        Wiiu)  -ä". 

<pcipui  D4. 

Mlttel^rirrhiMli. 

^^1                  T^TpOiptV    ißt. 

V^eovTo  252. 

tUkoc  U».          ^ 

^H                  T^TUKTOI   älüt. 

qtsXXcuc  312. 

■ 

^H        tivr]  laä 

iptpfToi  2!iS. 

Neuffrir«lif>^H 

^H                   Tl 

tptpvY\ai  ^'*i. 

■XOUKI    11.1                H 

^H            nSii  Stil*. 

ipipw  220.  -a^ 

■ 

^H         Tierifi  iK 

ipcijfw  330.  276. 

JfnkrdouUdjH 

^H        Tien<>  üä«. 

(pcüfJJv  2&4. 

KXtvärpoxoc  317.  ^H 

^H                TIMI)  2«». 

qiedv«!  27t). 

^V 

^H            TivdEQ  244. 

q)ekTui  ä&9. 

AlhanrMlrll^H 

^H             ti 

(poßci  2tiH. 
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^H            -toTxoc  147. 

(poßEtTdi  256.  21)6. 

bfWcn  11  f.  Ift 

^H            tomOc  31  S. 

<potTa  263. 

|ir«Ar  118.          H 

^H           Ti&voc  ä»4. 

ipopEOc  .^10.  312. 

^1 

^^H                      ToCrvtKa  7. 

ipopfui  223. 

LBtvlniwk^l 

^H             TpdnuJ  22». 

ipopr|Tik  29^. 

»MU»                        H 

^H             TpditEta  312. 

tfivxiviK  UM. 

«ff«ri«  126.           ^M 

^H             xpamltüc  S13. 

qiOca  »4. 
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^H             Tpdipuj  22.1. 

fucdui  04. 
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^H             Tpdxiu  S23. 

ipiiip  170. 

ojrrkMfil  313         ^1 

^H             Tpti  2M. 

Xaipouci  2bi. 

o/teo  sao         H 

^H             Tp^Ttuj  223. 

Xdlpu)  S2S 

Ail^M  46.     ^^H 

^^1             jpiipu  244). 

X<aenP|voi  2ÖS. 

■iltniu  306.   ^^^1 
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XaXKt^t  :<12. 

amar§  96  f.           ^^| 

^H            xpixw  ■i'ia. 

XaXK«>Iiv  2ß(i, 
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^H             Tpfiu  230. 
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anjTH^iw  Stf^^^^l 

^^M                TpOUJOIKl  2ti(l. 
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onxiM  »1.     ^^^1 
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XQMol  l'i7. 

aptx  131.            ^1 

^H             T^Xn  2S4. 

XQViiiv  2Ö1I. 
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^H             t6X<ic  294. 

XapuvtöTiK  10. 
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Xdpiv  lt. 
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w 

Wottrogisler. 
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1. 
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'. 
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fprilmm  SUüi.                            ^^^^H 

dreiu  \m. 
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dhuum  ITS 
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^^H 

Jimt»  ITi 
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^^H 
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l^^v 
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_ 
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1 
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1 
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L 
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■ 
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^H             Itx  I8S.  IM.  I4A. 
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^H               mm-ilur  im. 
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pUtiim  172. 

•M40.                ■ 

^^H               ne^uru  t(Sl. 
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165. 


t:i7. 


roll  JT», 
riilunlüa  !l  f. 
vümtr  132. 

Uskisch. 

AbellaMis   IGS. 
AumuHs   )67. 
HufnJtriiU  1B8. 
mni'ma«  173. 
manafum  73. 
iciffie-mo-m  173. 
rn?(ii'ma»  173, 

U  mbH  seil. 

fi'mi(  173, 
homanm  167.   170. 
Aondra  !fi7  f. 
pegclu  H^mu  172. 
prtWKiin  172. 
*emu  172. 
^(hemu  172. 
(efe  fil. 

PäligniHcta. 

prisiiiu  172. 

Sabin  iscli. 

Knmanisrh. 

gaadagnart  K!). 
gtiaiii)  89. 
i'frfrt  92, 
})litgeliim   1 II  f. 

FranzUsisch. 
ni'y/«   108. 
n/./«r  2!);l 
honte  Kiß. 
(■Aar  HO, 
chari-iie  1 10. 
cA«  KU. 
afrz.  honte  143. 
Aou6?üJi  32, 
hniirder  143. 
HinfOii   149, 
punntau  136. 
afrz,  pltge  108. 


afrz.  plegeor  108. 
afrz.  plegier  108. 
pleigt  108, 
pltiger  108. 
afrz.  pleigerie  108. 
afrz.  plevir  108. 
»or  118. 
goueke  11!}, 
afrz.  d/w  293, 
afrz.  (ifer  293. 

Italienisch. 
aichero  88, 
bifoUo  1 15, 
bobotco  llij, 
gfiuMa  2», 
paggio  88. 
pandio  1.36, 
lombard.  pid  111. 
plodium  111. 
cüeiola  318, 
soceo  120. 

Ladialsch. 

p/o^  111. 

portugiesisch. 
agiiieiro  138. 

Spanisch. 

OÄCO  88. 

Keltisch. 
DanuFi'Hs  32. 

Galliseh. 

aw-  96, 

Irisch. 
arathar  121. 
ow!  35. 
6udnt  166. 
do-Hmu  124. 
^tdon  142. 
jSn«  18.  21. 
/{»^I  17. 
^roi'ü  154. 
w  172. 
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MMl   IH&. 

An«  lAti. 

lapUt  161.          ■ 

MM«  186. 

MaX-a  V7. 

Um  S»l.             ■ 

Mto«  lt(D. 

chlapa  97. 

"MM'/  147.          ^1 

an-  29S. 

cA/oAlA  97. 

mfrfi  94.             H 

drwetM  im. 

cArq'/it  »8  (. 

"<f4  »■               ■ 

•■(•f  185. 

rA/ifri)  97 

■ 

«ttJti»»'  IKI.  isa. 

ehmiU  .H2. 

inladbii«  9B.        B 

j^tiraniinrii   181. 

rAurAorori'   17ti. 

M»«to  89S.            B 

'jiwani  181. 

Aomitta  33. 

>Mi<«ni  19.          B 

flMIMI   181. 

cAojjtfi'  yß, 

HOffV   M.                     ^1 

IMU  IBi. 

cAuKi   186, 

nofMt  94  r.          H 

Ii/eAi  im-. 

ehoim  Ö6, 

MoMt  96.             H 

riiiiHdrH   181.   184. 

eAnimd  97. 

Ntrfa  33.              ■ 

imtiuii   \m. 

chrtna  HO. 

■xAfjrfrf  96.          H 

Kelan  IIÜ. 

c*iJMr.-  !)(! 

ocJUfdmij*  M.     H 

latiiHUi  182, 

cAiv/d   ITC. 

ocA/rnir/i  <I8          ^1 

mai'fil   IHS. 

dadftü  280  f. 

ONv-rf«  48.            B 

mili  163. 

'fur>  29a. 

oroto  83.              B 

mnkinaiti  ]8(. 

dmf  188. 

MwMi  »9.  llfi      B 

HUikinryli   184. 

•fair«  2B6. 

«d*g*  167            ■ 

/Hiiirrv  IG3, 

dniti  159. 

P*eati  St.         B 

ptiHuMaflan   168. 

■^•c»  291. 

jrfnn  94                B 

pitpa-maltan  32. 

iMu  4a. 

Pfti  IRS.              B 

/»'icu  33, 

rfo/»  !2(«. 

^l'ro  32.                    ^1 

■«ufnn'  17!)  r. 

•{nnil)  aiO. 

/>H-<  186.              B 

nggemi  185. 

dwüi  159. 

pIM  176,             B 

»tfftta4  18&, 

lir/ro  £94. 

^ddbtf  2»,          B 

Mgytti  18ft, 

rfrira  «94. 

;>f.<jrd  .13.  tun    B 

am  &. 

duma   112. 

poJa»S  24            ^H 

»tn'ditaut  b. 

fluiMy  32. 

jmh:»^,  j»ntfi  »*.    ^ 

\ 
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1. 


ß. 


tat»  309. 
tebi  61. 
teati  19. 
li  fil. 
"«(f  27. 
lläkü  34. 
tlümadi  3i. 
tu  48.  174. 
Icarogü  :W, 
(r»-«rfi!  34. 
u  2'J:-!. 
i«fa  291. 
vedq  142 
i^eoefB  31». 
(lirfB  291. 
coskü  318. 
tiröJo  157. 
vitchu  48. 
rSRu  48. 
['■JnM^-il  35. 
ifit  11.  13  f. 


19. 


Bulgariscli. 
zaxltgiia  157. 

(.'zecliisuti. 

tirusliiia  31. 
chapati  i)G. 
cMoiiäili  9K. 
chopiti  'Mi. 
chiil'  9fi, 
mosa;  31, 
otiii-i-n  30. 

JH?«   2  f. 

/JeAy  176. 
pfeaUlorali  157. 
pfeslliiti  157. 
pfigtehnoiiti   IÖ7. 
torffo  12J 
ÄoeAa  Il(). 
socA'*^  1  in, 
«(«/i/ec  30. 
stilovali  1.^7. 
3m(  23, 
»rfs(  22. 
iery  97, 
i>yz  30. 


KrscIi  IIb  bell. 

spojt  24, 

Polnisch. 

bälwan  160. 
brusxnictt  31. 
c/w;««?  96, 
cAf.«  9C. 
jesioli-  30. 
ju?Aa  :13. 
moaiqdi  31. 
ogurek  30. 
pos  24. 
y(«c2  186. 
»oefia  U6. 
sicatosdpo  24. 
aicttt  23. 
sirq/al'  24. 
»lary  97. 
»iieagier  27. 
wBfi  36. 
uyz  30. 

RusBJscb. 
6ru«n>C(i  31. 
brianika  31. 
iruaninojo  rw/o  31. 
ckdpati  96. 
chomulä  33. 
cAomjatfl  30. 
cAft*'   t8ö, 

chroj  98. 
rfurfa  34. 
gornica  34. 
juii-o  29. 
j«/(f  29. 
kortma  33. 
;as(>(i  29. 
(o*ia  29, 
laaoika  29. 
Mpaif  94. 
merlica  29, 
moJ(ii-(J  291- 
m»r<f»  290. 
moi"  185. 
ffloierf'  185. 
ftÖgolt  95. 
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(Wf(rö  3(1. 
(Mtegnü   157. 

pojasä  2i. 
pügoch  9'J. 
poitochü  116. 
rodstrennikü  22. 
rodstro  22. 
rodü-plemja  22. 
Hkopecü  33. 
itmetdHa  33. 
«oioir  2», 
.»öcArf  !W.  116. 
ciM/itil  29. 
fueolv  2!l. 
arncAa  23. 
aniliräa  28. 
SFOJa/iim  li. 
arojakü  2t. 
Nrojslr^ntiiA^ii  22, 
siojstco  22. 
äiiniiä  14. 
ri?  9.1. 

/.Wd  14, 
rüiiija  31). 
ri/metka  2\>. 
zastei/ü/inica  157. 
.VoJi"  13  r. 

;u/ot'*-i»ü  mwäö  lt. 
.-«!■/«  -ÜHJ, 


Kleinraasisch. 
cAo^  185. 
moiai  31. 
ontlt  36. 
osa(r  3Ü. 
icttgey  27. 
ryr  30. 
ryzyna  30. 

WeiBmssisch. 
^ojia  162. 
nuiaenz  31. 
svaty  23. 

Serbisch, 
da/pon  160. 
hoö«  185. 
jesetra  30, 
möju  185. 
nve  290. 
«oitd^  05. 
pat  24. 
/«i/as  24. 
rad  124. 
ni(o  121. 
rnoni'A-  .32. 
abha  110. 
srat  24. 
arat  23. 
(rn  2il2. 


NiederBorUach. 

tu  186. 
defiu  185. 
•noffu  186. 

itry  97. 
rfrar  27. 

Obersorbisch. 
Buitaz  31. 
pe?  186. 
lodux  116. 
«ocAor   116. 
py2  30. 

Nenslovenisch. 
bolvau  160. 
ioirf  165. 
eHek  30. 
m/uniA  31. 
ralnik  32. 
«oc^   116. 
atogla  157. 
Svagor  27. 
i'iza  30. 

SIoTakisch. 
pe^  186, 

Slovinüi^b. 
p«i?  18fi. 
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Arabisch. 
gulAa  29. 

Buchariscli. 
miaa  31. 


Finnisch. 

ruuna  33, 
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spilendzi  31. 


Kirgisiwli 
moi»  31. 
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•ch  die  Zurückstellunp  der  Bibliographie  über  das  Jahr 
den  folgenden  Band  wurde  Raum  frei  für  ein  weiteres. 
igs-)Heft  der  Forschungen,  das  hiermit  mit  beson- 
5gister  versehen  ausgegeben  wird. 


rn|iBftan.  VetduDkcl<eNomiMll[oinpoGiUdesGrJ«cfa.u.<lcaLaL.    a&l 


Terdunkvite  NominalkonipOMita  de«  Grleohlschen 
and  dm  Lateinlurhen. 


1. 

Die  von  Ebcl  li«iTCihroii(Ic,  iii  notierer  Zeit  tod  J.  Sobmidl, 
wtiz  und  Schulze  ffi'billiglc  i^urückfuhninf;  von  ton.  ntpiccöc 
scpiTTOc  auf  ein  'ntpi-no-c  iIl-issod  SchluUtoü   Konglutinat 
t-PoniiaiL4   und   des  Fnniiiins  -{i)}o-   «oin   »ull,    wird   von 
TCTWitz  Zur  griech.  I^iitgeschiclite  ll'psai«  1S98)  S.  10  vor- 
nan, WL-il   durcli   diesen  AiLüatz  wudei'   die   Bedeutung  de« 
jektivmn.s   u<»cli  üob«  Form  zu  ilircm  Recht  kiimen.    Der 
TV  von  dicken  Einwänden  ist  nicht  stichhaltig.  Das  in  ncpiccoc 
ifclhaft  vuthaltciio  inpi  i!?t  dasselbe,  das  in  ntpl-Tirvo^al 
18  u^i  b'  fivfoxoc  TttpiTitvtTtu  nvtöxoio),  mpi-tiMi  (c  "218  iiwi 
ca  tuvaiKiüv]  dMc  Tt  i^^T^döc  «),   Ticpi-ßdKXuj  (V  276  Öccov 
dpiTq  ntpißcXitTov  iTntoi)  u.  a.  erscheint  (vgl,  Delbrilck  Vergl. 
lt.  I.  704.  Verf.  Griech.  (iranun."  44«).    Die  tininilbedeutung 
iRpiccöc  miiS  also  etwas  Ähnliches  wie  'drüber  hinauK  be> 
lieh,  iilicrmpend'  gewesen  sein.  Daß  dabei  aber  -ccoc  nur  ein 
168  Formans,   kuin  sinnvolleR'ti  Adjektiv  geni«un  zu  sein 
■cht,  kann  u.  a.  got.  ufjö  'ntpiccäv'  lehren,  das  entweder  suh- 
itirlerte»  Femininum  odor  Adverbiuni  eines  von  uf  mit  dem 
Butt  -dtr»-  gobililftiii   'ufjis  gewesen   i.st  (v.  (irionberger 
t  got.  Wortk.  222(')-   Nähe""  noch  liegt  es  rielleicht,  hom. 
■booc  'öbermilDig,  maßlos,  Rebr  groß'  zu  vergleichen,  da 
Gs  Adjektivum    vermutlich    auf   (inind    eines   Adjektivums 
IOC  (vgl.  dvrfoc  :  dvri,  dpnoc  :  iSpn,  I910C  :  iipi^  i^^pioc  :  t^pi, 
pnftum  :  ai.  jmili  ä"I.  itpk  u.  a.)  SO  gebildet  ist,  wie  inbcioc 
Mc.  'Op&üiuoc  |üp4hucia)  von  6p66c,  ßpon^cioc  von  ßpoTÖc  u.  dgl. 
tgen  hat  [ji^ercnnlz  darin  recht,  rlaß  die  Lautgesult  jener 
tuag  von  TTCpiccÖc  widerspricht.     Man  hütte  alt  "«picÄc  zu 
noo,  wie  Scoc,  Ttfiixiu,  m^coc  u.  dgl.    Denn  einen  klasse- 

I)  Ihm  eniifinclit  atul.  tppi  'molelieiia'.  wcutu  -ppiff  'flberflOni(, 
ig.  I*khlti'rli|,  ObermOli):'  Die  AnRlfUng  von  -(lifo-  an  ein  Advcrii 
ndi  prt.  fnmaptU  slid.  framatH  framidi  'fri-ni<l',  wclcbeii  auf  Ormul 
'  iam  «d'a^  «  (tiech.  AMoa  (Karm  vergL  Gramm,  ibb)  entaprecheiultn 
■^  tmdbaBta  M. 
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hlldondcn  Aii»g«og  -ccoc  -noc  uus  -kioc  oder  -xioc,  der  ein  -ccoc 
-TToc  ^  -noc  tu  der  Art  erklfirpii  ki^nnte,  wie  z.  B.  8r)cca  ei^ni 
(Sil  Qf)r-cc|,  mUiccq  ^Uirra  (zti  »lUi  -troc)  durcti  GpQccci  9p^ 
|xu  9p4£  OpifE),  ä|iipi-£Xtccot  (zu  (\)£)  usw.  «rkl&rt  werden  {(intek 
(iniRiin.'  102,  '>71),  kiiI)  c«  iiiclit')- 

Lagercrantz  selbst  mOohle  in  ncpiccdc  eine  Ziisaniniei)- 
KQtziuig  von  TTcpi  mit  einem  zii  kavöc  f*^)ii>nf;cn  •icc6c  «rblii^toii. 
Auch  difi  bofrimiigt  iiicliL  Dciin  crstlioli  hieiht  solches  *iK-\<)< 
morphologiäch  dunk«!.  Sodann  i»t  die  Anualtroe.  daß  *inMuix 
zu  iTtpIcc6c  K<^wordcR  sei.  iiiclil  ciiiwniidfn>i.  Drittens  mafl» 
irtpiccöe  von  p^raccai.  {tticco-,  'A^ipictci,  'Avtkco*)  imrf  vfonAc, 
mit  denen  es  Kiisanimeoziig^hören  sdieint  und  seit  l/Mk 
Pmle^j^g.  UH.  413  zuBunmeiißesteUt  zu  werden  pfloirt,  völlig  g^ 
trennt  vfenlen. 

Grioch.  GraniRi.*  205.  572  habe  ich  für  alle  diese  Wi^tta 
mit  -ce*  ein  KomiaiiNkoiighitiniit  -k-jo-  (vgl.  npö-xo,  tT^p»-E|  itr- 
mutot.  Ijiiitgeschichflicli  int  dtis  nnfjüiipg.  Aber  erstlich  warft, 
wie  sich  unten  (2)  zeige»  winl,  eine  adjektivischL'  WeitetblMoiv 
mit  dum  Fonnim.*  ^»)^  z,  B.  von  •n«pi-K(o>-  nicht  *iKpuiic 
sondern  'nepiKtoc  laiilen.  Sodann  ist  mit  einem  bloßen  x-Finnuo* 
bei  veocc6c  niclit  nuszukommeu,  und  diese.s  Wort  von  den  aadtn 
zu  sondtirii,  licfft  kein  (inmd  vor. 

Von  vornherein  ist  der  Standpunkt  von  L*gcrcnmti,  itt 
in  dem  AiiKgnng  von  TKpt-cc6c  eine  Nominal bildung,  in  dieMoi 
Wort  also  oin  Kompositum  sucht,  durchaus  zul&tsig.  HantlenlR 
an  die  wie  bloflG  Funnunticn  aussehonden  AusjB^ge  nie  -uibiK 
-01*),  lat.  -ulenUts.  -ato-  -jrfi-,  -entis.  fti.  'tmii/a;  -aik-  -ie-,  nhiL  -tar. 
-lick,  -tum,  die  KompoNitionsglieder  waren  uud  nicht  erei  iin» 
heute  als  gleiolmrtig  mit  den  nltübcrkommenen  Formnutien  <w 
-to-,  -Ko-,  -Tpo-  usw,  erscheinen.  Chei'sehaut  man  unsere  cc-Fbnn« 
im  Zusammenhang,  so  würde  die  ftbor  den  Sinn  dw  .\nlMp- 
glieds  hinaus  gegebene  Uepriffsfürbiing  bei  rtspiaöc,  vtotWC 
"Ampicca.  'Avncca  gut  zu  einer  Anknüpfung  des  Schlaßteil» « 
die  WiirLsippe  xEipai  passen,  so  daß  die  ai.  Kompoisita  mil  S- 


1)  bmic  biTTÖc  'iweifacb'  and  ipiccäc  rpiTtic  'drcifadi'  Utp»  * 
d«r  Bodeuliing  zu  weit  ab.  aU  daß  fs  glaublich  «'Ar?,  »ie  hAlt«i  lätt^^ 
bildlich  i;ewirk[.  Noch  weniger  hünnun  die  Subitunlira  coLocci«  '*' 
irupcccÄC  in  Betraclil  kunimen. 

2)  Daß  äitvie  beiden  Ortsnamen  echt  griechische  WOder  liol  v*** 
von  Kretscliincr  RinJ.  40&  mil  Reclit  gegen  Pauli  aufKcliI  erhallen 


J 


rokiikeJle  NomtnaUtoiiipoail*  dwOriedüsclien  il  d«s  Laleinisclien.    353 

I B.  madhtfoma-it-  In  der  Uitte  üch  lagernd,  liegend',  ßhma-Ü- 
lier  lie^nd')  zu  vevgleictien  wXren.  Ettkco-  und  tiiiaczm,  die 
kr  spärlich  bele^  siod,  itnd  deren  iirsprünglicfae  be^ffliclie 
ueoftTt  deshalb  besonderü  Kcliwer  zu  b«stimnion  jät,  würden 
(wer  etjmoIogi^icIieD  Verbindung  weuiKstous  nicht  widondroboD. 
I  Eine  krüfü^  StüUv  »rhült  uuu  ditMo  Vermutung  zuniiehät 
hr  iH()icc6c  durch  I  321.  wu  Achill,  die  Vorsöhnung  zurilck- 
fiiieiid,  zu  Odyss«»»  sagt:  oibi  rf  ^oi  ntpiKciTai,  im'i  iräOov 
blta  OUMip.  loiti  ^i^v  <4>uxhv  irapaßaXXö^tvoc  TToXtMi^civ.  D.  i.: 
jeh  tobe  norh  nicht»  dabei  gewonnen,  für  mich  iüt  noch  nichts 
bbu  huauiigckommL'n'.  Die  Alten  fcrdeutlichen  diesi?a  neplKerroi 
fö!  mptcciMC  Ktiroi  (ü.  llerod.  2,  65,  15),  nepicc&v  tiIiv  dXXuiv 
biicunn.  'mpiKjdc  war  hiomach  up^prünglich  "Bicli  drüber  hinaus 
jIRWiil,  driibcr  hinaus  liegend'.  Frülizeitig  wurde  t's  auch  ubäolut 
Wmacht,  wie  k.  B.  HesEod  "Hioog.  399  ■n'jv  bi  Ztüc  Tifiri«,  mpiceä 
K  hiip'  dirJbwKfv. 

Filr  die  Ktiultnamon  'A^picca  und  'Avncca  i.'«t  damn  zu  er- 
Pneni,  (laß  KctcBai  aeit  Homer,  wie  unser  tügm,  von  Städten, 
Uoilcrn  um!  InM>ln  allgemein  im  fiehranch  war. 
'  vtoccic  ial  der  jungt',  unflügitce  Vogel,  wie  an  dou  beiden 
jtogeu  Stellen,  wo  es  bei  Homer  nuftritt  B  :ni  und  1323. 
1^  wird  1^  auch  überhaupt  von  nvugoboroufu  LobewMüu 
Macht.  Ich  deute  e«  also  nls  'Xeuciniiogor,  Neuwuhuer,  Neu- 
fM'  iai  Nest  oder  Lager*.  Man  vergleiche  KoiiT\  und  Kohoc, 
pt  »ncli  das  Lager  der  Tiere  bezeichneten,  und  beaclite  den 
po  dcK  Wohnens,  der  sich  zeigt  in  «i.  (tdki  A-  'bewolmen,  eine 
FehiiiiDg  bezielien',  lil.  lofim^ita  lett.  stüm^  'Hauagesinde*.  ahd. 
P» 'Hausgenosse',  speaell  'Gatte*,  u.  a.  (s.  Uhlenbuck  Et.  Wtb. 
■rpit  Spr.*  76).  Piir  das  Bedcutungsolomont  dos  Wohuoiis  in 
Meiaschnft  mit  andern  vgl.  auch  ai.  nitit-^  'lUuHgenosso*, 
^Htt-  *I^M^,  Ruheplatz'  (als  djuira*^  nM^ak  'des  A-sura 
^HMawo*  werden  KV.  10,  92.  6  <lio  >lunits  bezeichnet),  und 
Hm  'oomessoT^,  zu  sh*  *ä)tz'.  vtoKcoc  war  Parallelbilduug 
I  dorn  aus  nridg.  Zeit  ererbten,  ebenfalls  mit  Vorliebe  von 
prra  gebrauchten  vto-Tv6c  (ve6-Tovoc|')- 
l     (Uroccm  encheiut  in  i  22 1 :  biaKCxpi^^vat  hi  ^Kocrat  ]  fpxQTO. 

[  1)  Tel.  got.  niuklaha-  'neug«bor«o.  jnns,  kindisch'  aus  *nitf«knaJta- 
nu  n  durdi  Dbatmilatioo),  Rrweileruag  von  'xtun-i-iu-  (T.eo  H^-«r 
\  fM.  Sprach«  S.  8M.  Vwf.  Vf.  12.  IM).    Das  Allindiscbl!   hat  •»iMvtf-, 
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XUipic  \iiv  itpÖTOVoi,  X"Jp'c  fci  M^raccai,  [  xu^pic  ^'  oöft"  ^oi.  CnW 
ik'ii  drei  jVIlorsklussen,  die  untoi-schiedeii  werden  (vgl,  t>  86  rpit 
tüp  TiKT«  {Aißunl  \ifiKa  TtXecq>6pov  tic  iviauräv),  sind  die  [i^tnccai 
der  erste  NarUwiichs,  die  ersten  neTafeTtvvrmtvai,  ^crcrrtviic, 
die  auf  die  ttpötovoi  fol^ndon,  also  die  mittlcrün.  Ist  unsere 
Aiifbs8iin^  von  vtoccöc  richtig,  so  ww  di«  Grimdbo<ioutung>'>o 
^eTaccal  'Xach-Einlio{;or'.  AuBlt  dieser  Od^ffiwstolle  be^gnet 
das  Wort  nur  noch  iidvorbinJ  in  li.  Merc,  12R,  wo  cod.  M  Jivoiit 
b'  dEtTiivuc«  KOTacnjpUiu  iiri  it^rpt],  |  dpc  En  vOv  td  fifTacctv 
itoKuxpAvioi  nEtpOaov  hat,  Sohiieidewin  aber  woh!  mit  Recht  t5* 
iitmli  schreibt,  fmcco-  endlich  ist  nur  durch  die  Orammatiker' 
bekannt;  es  wird  ans  Hekalüiis  angefOhrt.  Herodijui  2.  386,  2<r= 
fcnv  fmccai  al  ^mitvö^evai  toTc  npOTÖvoic,  Hesych :  (mccov  ■  t6 
&cr(pov  T*v6Mtvov').  Also  dem  Sinne  nach  nur  eine  Varixnte 
KU  (i^Taccai. 

Es  ei:gebea  sich  mithin  die  I'arailelcn  veoccöc  :  vtoTv^c 
WÄTOVOC  veoTtviic  M*Taccai :  »«Tcrrtviic  Cmcco- ;  (ttItovoc  imrtviYC. 
Da  der  ursprlnigliclie  Sinn  von  -cco-  verwischt  war,  so  ei-scliicnea 
Hchnn  den  Driechen  seibat  die  beidenteitigen  Formen  aU  gleich- 
bedeutend. 

Was  das  Bildungsip-crhiübiis  von  '-kioc  gegenüber  Kclcft» 
belritfl.  so  gehört  •-kioc  xu  der  Klasse  von  zweiten  Kompo«itio»e> 
gliodeni,  die,  außer  dem  genannten  vto-Tvöc  =  pot-niriWaA(i-,  noch 
2,  B.  vertreten  ist  durch  tk16c  =  *TTtfi-i6-c  'an  Fnß  gehend'  und 
andere  ähnliche  ku  liwai  [».  u.  2),  ai.  K-üma-j>rd'i  'Wünsche  er- 
ffUlend' lat.  manipulm  eigentlich  *die  Hand  füllend'  aus 'maitu-ph'^ 
ai.  luvi-^rd-s  'viel  verschlingend',  lat,  p-obia  aus  *pr0-f^o-$  (so 
fu-tfirm),  griecli.  ftOcroc  'mit  dorn  es  schlecht  steht'  ai.  pftkiti- 
^Ati-s'auf  dem  Boden  stehend,  fest  auftretend' uksl.fM-o-«A 'gerade, 
sohlichf,  ai.  rtana-dhA-t  'Schütze  verleihend*.  Die  Verkürzung 
des  f  von  •fe-  vor  -«•  ('-kio-  =  'jtf  +  »•)  entspricht  der  Vor-  A 
kOrzui^  desselben  i  in  ai.  ntSi-tä-  'Nacht*  ('Zeit  des  Schlafenal : 
sie  war  bedingt  durch  die  Stellung  im  hinteren  Glied  der  Kom- 
position (8.  Kurze  votfil.  Gramm,  g  313  S.  143  f.)- 

Die  genannte  Kompnsitionüktasse  bildete  von  uridg,  Zait 
her  das  Fem.  auf  -ä.  'A^tpicca  und  'Avncca  sind  aisu  Nenerung«D, 
wie  z.  ß.  bla  fUr  bla  ion.  bin  ^  bioc  (ai.  dim/d-tj.  Ob  os  auch 

I)  In  den  beiden  Theokritnldko  8,  U  rit  U  «U  koMdropa  d|iv6v 
nnd  8,  lA  ob  Gri<ii)  Koica  d)iväv  konjixiert  FrHxBche,  Uta  Hiatus  weg«a, 
kottitop'  (wiccav  und  iton'  (in«av. 


I 


I    VitdonkAll*  NoiniakIkotnpoBila  deü  Gnechnchen  u  des  Laieinisclien.     'äbb 

mtftaaa  -<iv,  {tncca  -ov  gegeben  hat,  iKßt  sich  nicht  msson.  Auf- 
■Ulcnd  betoDt  ist  jedonbiUs  das  Neutrum  {mccov  bei  Ileüyob, 
p  •»  Bit  ti  ücnpov  Ttv6nevov  wolil  »ubstantiviüch  'lier  N«ch- 
!  vnchi),  die  NachkummoiiHcliaft'  geiiivlDt  ist.  Ist  aiif  die  Akzent- 
llKt1ie[i>runK  VorInA,  du  kunii  man  ntmehmon,  duB  dioHC  Appellativs 
lll  Substiuitiva  iMirytoD  wunluii  (vgl.  XtOxoc  'WoiBfiäch' :  Xcuk6c 
Viff,  Ifitov  'Lebewesen' ;  £ui6<  'lehenclijf'  usw.).  Den)  vcoccbc  mag 
lon  Ton  durcli  das  ^ynonymum  norvöc  geschützt  worden  ttein. 


1.  Scbiihe  Zur  Gehdi.  laL  Rigennamen  -135  erklärt  mlöc 
m  Kompositum,  das  im  >!chliiß  die  Wurzel  i-  'gehen'  ent- 

Uicl  Itodeutung  und  Ton»itz  lassen  dies  durchaus  probabel 
tCMhtiiieD.  mZöc  also  uus  'mb-iö-c  *zu  PuB  gehend*. 

Dieses  -16-  nehme  ich  ferner  für  koivöc  =^  *xo^-id-c  (üu 
'.am)  und  das  diesem  wold  erst  nachgebildete  Stjvöc  =  *£w-i6-c 
I  Anspruch.  Die  Onindbedoutuug  war  'zusammen,  in  einer  Ge- 
fBKiKchait  üich  bewegend'.  Zu  lat.  eomes  -itia  (mit  uridg.  *-i-t-) 
imtiilt  sich  KOIVÖC,  wie  ncZdc  zu  pede«  (vgl,  Grujidr.  2,  ^68  t.\ 
l*ii  bOaoc  2u  super-st$8  (uridg.  •-a(*-(-|  u-  dgl.  Im  Ai.  hat  man 
l&apoala  mit  -yrf-  'gehend':  luro'i/ä-  'eilig  gehend',  jma-yd- 
ik  Bahn  entlang  gehend*. 

Ob  jTtZöc.  ««vöc,  Eovdc  die  einzigen  Belege  für  -jtf-  'gehend* 
ik  lieg  idg.  Sprachen  lünd? 

2.  Bleiben  wir  zunichst  beim  Orieohiachcn,  sn  führt  diese 
unmittelbar  auf  die  Frage:  hat  e»  in  dieser  Sprache,  wie 

[>ia  bnbor  aUgemeln  aogenommen  hat,  neben  dem  unbetonten 
'10-,  wie  in  Wiioc.  irdr^ioc,  Imrioc,  auch  haupttonigefi, 
INlddi  unbetonten  -10-  idt-ndsclie»  -10-  -jo-  (-«(-  -jd-)  gegeben')? 
«'•r  scheinen  zu  sprechen,  wenn  wir  un»  auf  die  Wörter 
I^Mdulaken,  deren  Ui'i^prung  einiprTiniißoii  durchsichtig  int*). 
['■Nt.  ncXiöc  noKiik.  cpdXioc,  ßuXiuc,  CKa\iöc.  äv<t|Hiic,  nuTpuiöc. 

t)  Von  <l«r  Bolonung  •(o-,  wie  in  vuiiiploc  dvbplov  uxw.,  kann  hier 
l'tV'tflwn  vcf'len.  da  si«  urkt  Thana  nicht  beiQhrl. 

Sj  Zu  iliM«n  kann  H-b  fticcöc,  tpiccAc  nicht  rechnen  Iroti  tiii6t. 

t«TpaS4c  und  TpiwT<ic  <t(1.  Griech.  Gritmoi.*  100,   Sltl,  SohnMn 

kB  17,  .%.>(  n.).  Ba  gibt  eini>  (aiuv  Rciln:  von  Uögtichk«iten,  ibr  -ccdc 

'  miirEii    Daraof  g«be  ich  hier  nicht  «in,  and  ich  begnSga  mich,  Test- 

n,  daft  kein  Rocht  boxlrbl.  in  ihnen  dauelbe  «rwattomde  Formans 

lu  Mjwn,  das  x.  B.  fiuX(i[ioc,  ficAxioc,  b4xM>ot  neben  iitil^ixoc, 

bovine  aoAniaen. 
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}ir(Tftwd,  aifumic.  xaiväc,  6aipöc.  xatpdc,  flpotöc,  ftfKaöC,  iIüiipr 
man  fillher  auch  rtilöc,  koivöc,  Eövöc  ziiKi-ivohnet  liar. 

Von  (liexen  'Ausnahmen'  von  der  durch  vfpoc  usw,  Te^ 
tretenen  Haiiptregel  eiklärfn  sich  ävtvidc  (vgl,  av,  fiopfya-'J^ 
kümmliiig'  usw.)  und  naTpuiöc,  ^llTpuld  (vgl.  aii.  pltfiya-s  "V^^^ 
brudcr'.  ahd.  fatureo  'V&tei-äbnidcr',  nuf  Orund  von  unECtm 
*fttdw\}f\-ia-,  wolchOR  M-Stamm  geworden  '\s\)  ebensn  nie  iätEK?"ic 
fUr  *d>I>eXq)oc,  ixupik  für  *fKupoc  (ai.  Svä&tty-a-a).  YdM^riic  (iir  und 
neben  tsm^ttic  (rgl.  otKliric  u.  u.),  nfimlich  alü  Neuerung  nadi  iltD 
von  uridff.  Zeit  her  oxytoiien  Verwandtecliaftswörtem  wie  ironip, 
6ar|p,  Ttvenip,  dvi^p.  S.  IF.  13.  150  und  jetat  betModerä  \'va' 
M6m.  13.  137  ff. 

-f7)paiDC.t<p(iiöc(v^I,KV(paTocxuKVJq)acalfcoioczuQiI)üc 
sind  im  Tontiitz  boeinfliiüt  dui-ch  ttuAuiöc.  Dies««  war  kein  -fi^ 
Adjektivuni,  sondern  dax  in  die  o-Deklination  oinfi:o«tcJlte  A4- 
verbiiini  rtäKai.  v^l.  KpQTaiöc  zw  'xparai  (iu  hom.  Kpaiui-notct 
KpoTtti-möoc  kret.  KapTai-noe,  horo,  KapTai-fiioXoe ') ).  ö|iö(='«- 
9amd-t  zu  ui.  sdm  u.  a.  (vgl.  die  S.  1.^3  /»enannten  dvrioc  od 
Ob  auch  txEiöc  hierher  zu  rechnen  ist  als  o-Erweitenin^  m 
*deksi  'rechls'  |iu  b(£i-T(p6c  al.  daicÜ-ifä-s]^  oder  ob  w,  irtf 
Wiickcmu4!oI  Vei-m.  Boitr.  11  mutmaßt,  aus  "bt£i-Fd-c  cntsiuiJ 
und  zu  gall.  Dej-mni  rf«t  >;ehüi1,  bleibt  unsieliiM-.  Jedcn&Os 
kein  Recht  vor.  in  btli6c  unser  ndjektivbildcndes  Formans 
XU  suchen.  Nur  scheinbare  Ausnahmen  .sind  ferner  die  genanoM 
Furlnidjokliva  auf  -löc.  TttXioe.  woneben  neXitvöc,  iKAibvöc  n. 
palitd-s  stehen,  enthält  da«  in  solchen  Adjelrtiva  seil  uridg.  W 
geltende  Formans  -^o-,  geht  also  auf  'tkJli-Fö-c  zurück:  wen«* 
auch  den  Würtem  no\i(k>  tpaXiöc.  ßoXidc  der  Au^^an;  '-«Föc 
zuzuschreiben  i.4t 

3.  Ich  wende  mich  zu  dem  homerischen  SubstuitiT  6af>^ 
bei  dorn  ein  siclieres  formaleti  Anzeichen  für  NichlsugebSii^e' 
zu  den  (»)»(»•  Adjektiva  vorhamlen  ist 

In  der  Schilderung  des  Angriffs,  den  Hektor  mit  ciwo 
ungeheuren  ätein  auf  das  La^ertor  der  Griechen  macht,  heift 
e»,  daß  der  auf  die  Mitte  des  Tores  gerichtete  Wurf  dir  b«il(>> 
Öaipoi  losbricht,  wodiircli  das  ganze  Tor  in  TrÜmoMT  p^^'- 
M  4ß9  ^fi£(  h'  dn'  d^tpoi^pouc  flaipoüc.  Deo  Sinn  dieses  Worte 
hat  DieU  Pannen.  Lehrgedicht  H.  1 1 8  ff.  im  Aosclilufl  m  ^ 


1)  Vgl.  l^gorcranlz'  Kambinalionen  Nord.  Stadler  4öfilt 
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Heiychgtos»o  9cup4k'  ö  bi'i^KUjv  6nb  toO  ävui  p^pouc  t!wc  k<!tuj 
BpcMptüc  •n\c  QüfMtc  iiml  an  die  Aiisgi-Abnii)^(iin<)o  in  iiiLsfülir- 
wbtr i^rürteranR kIai-g(«tellL  Ks  sind  <lie  zwei  vcrti knien  liölKcrnoii 
Bk-iibnlk^n  fjemeint.  ilie  i-echiR  und  links  nach  der  Mauer  zu 
■p  luit  ihnen  venmiiften  TOiflügel  ubschiüssen.  Obeu  im  Tür- 
Wtia  und  unten  in  der  Scliwellc  waren  Löcher,  in  die  die 
^h^  ein^'iffon.  und  in  ilenun  sie  sich  drt-iitvn.  Am  uuteren 
Hvle  tiHiren  sie  einen  ]iU'Uilllies«)iliig,  eitirn  hrcinneiiPti  Schuh, 
Bit  auch  die  unteren  Pfannen  mit  Hronse  flUs^fQtlert  wnrcn. 
Bicae  Mprallvcrstiirknnf;  schlitzte  leegen  rasche  Ahnutjtiin^c-  In 
^■ehJiointTischer  /"il  hieben  die  beiden  Balken  van  ihrer  Dreli* 
Krteit  cTpo^TK  und  crpötpiTTK- 

^^Ki)att  6aip0c  mit  0ijpa  zusunimt.-uhiingi*   und  «uh  *öFap|äc 
HBiif-jo-aiVerf.üurliiiH'Stud.!:),  3ii'>.  nnindr.  l■ä,-lti4)hcr^u^- 
B);■D^^  sei,  ist  Iteitto  aUf^meine  Annahme.    Nur  Leo  Ueyer 
'oiiidlx3,  404    bezeichnet   das  Wort  als  'imgewisser  Herkunft*. 
^Twtalh,  erßUirt  man  nicht.    Jedenfalls  tüitte  er  aber  recht, 
Btu  er  behauptete,  al»  -{il^Ableilunf;  roa  dem  urid^.  Wart 
Br  die  Türe   stehe   ßaipöc   ohne  jepliche  Analogie    da,   selbst 
^fno  man  den  Wörtern  mZ6^  koivAc  ui^w.  duü  Formans  -(t'ljV  zu- 
«Wehe.  Dies  bedarf  einer  etwas  ausführlicheix.'ii  Be;p-ünduag, 
AuMist   eines  Eingehens  auf  die  Oosehichte  des  Wortes  tSr 
^tihtt,  die  oeuvntingv  von  Oslhuff  In  v.  Pati'ubdnys  Si)!!!^!«'!«». 
Blt<hkadliuigen  2,  IlMf.  dargot^leilt  und  in  »Hern  Wesentlichen 
«Wn-ftenil  beaneili  worden  ist. 

D»>  Wort  für  Ttir  und  Tor  —  ursprünRliub  ein  Plurale 

jiMtiiBi.  vermutlich  weil  sein  Sinn  'Balken*.  'Brett',  'Rute  zum 

BItclilea'  oder  etwas  Ähnliche»  gewesen  ist  und  eine  Mehrheit 

p™  wichen  Dingen  nis  Sperre  des  Eingang  benutzt  «iirde  — 

te  in   iiiidg.  Zeit  slarkslänunig  'dhyer-  'dhyor-  gelautet;   die 

iMwtche  Stanimfrtnn    war   'dhur-   vor   »ouantisch.   'fttw/-   vor 

BuHodantiHoh  beginnender  Kasusendung.  Im  Veii.  liegt  vor:  Nora. 

^i-Jutr-at  Du.  dc^r-ä  Akk.  PI,  «/wr-ds  dür-oA.  im  Av,;  Akk.  Sg. 

^^•«i  Lok-  Sg.  dtxif.    Für  das  Fortleben  des  unerwcitorten 

^Dune«  im  Oriechischeu  ist  Uesychs  6Lip&a '  {£uj.  'ApKdfttc  koin 

ujfliiwprtiger  Zeiige,  weil  -ba  fllr  ku  CTwaitoiide?-  -be  eher  einen 

V^hreibfeliler  vommtcn  laßt  als  eine  diidektischo  Fonn  für  •bt 

■^  wenn   denn    ein  Vorsehen   furliegt.   dieses   sieh   rielleicht 

vcht  aui  den  letzten  BuchÄtubcn  boschrüiikt  hat.  Ferner  bleibt 

■►oiWhaft,  ob  eOpaJe  d.  i.  eüpäc-be  den  alten  Akk.  Hl.  'dhur-ns 
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(=  ai.  dunfs  ciiiras,  rtiii.  i  rfitr*  'binuus.  draußen',  aj!S.  dura.  ÜL 
Hur'U)  fortBelzte :  wegou  hom.  düpih^L,  Qüpt\-(pu  Htt  Qi^ia-o  ilirf 
düpaCc  nuch  nuf  'dupavcöt  zuiTickfrufüliH  wonlon.  Budlicb  kuu 
uucli  Oüp>auXoc  (dupauX^w,  dupauXia)  lias  Fortleb«n  i)<«  Wund- 
nomen.4  auf  griochiKchem  Boden  nidit  beweisen,  da  diu«  Alwi 
dieser  ZuHanunenseteung  niclit  zu  bestimmen  ist*).  Mit  %oha- 
lieit  läßt  sich  nur  diu  Stammfoi-m  'dhurä-  —  9üf>a  dieser  Sptidw 
KUHCiiivibon.  Die  Formen  öOpa,  lut,  foröA.  kymr.  dor  P.  =  *iOiwri 
oder  'dh^orä,  iJh,  dtri  F..  vcrmiiUiob  =  *dhiffra.  waren  *&■ 
wtiitenmjtoii  von  derselben  Art  wie  7-  B.  vpdtpa  'Brüderschilf' 
zu  q)pa[Tuip,  aüpo  'Hauch'  zu  dr|p,  öirrj  'OlfnimR,  Loch*  ru  •«(•• 
*Au^'  (alcKl.  od-i),  laL  ära  'Rand,  4aum.  Ende.  ScekUste'  aui» 
ai.  äa-,  OJp«  'JahrR^ioit,  Zeit"  aksl.  jam  tu  av.  ydi--,  grieclL  öprt 
'LätdeDSchaft*  ui.  ilr;VJ  zu  iii.  ürj-.  Die  Hegrif^fürban^  wddv 
durch  die  d-Bihlun^  ursprünglich  erzeugt  war.  hatte  sich  nii 
der  Zeit  wiedi-r  veHoren,  was  den  üntorRane  des  8tiimni«<(l( 
8up-  zur  Fulgo  hatte.  Mit  Ühnlicher  Bedeulun^modifikatioaiib 
ea  ein  von  ^dh^tr-  auagei^ngencs  Noutriim  auf  •«-») :  lat.  form 
got.  denXr  Tor'  und  arra.  rf«/i»  Tür,  Tor,  Hof  (das  in  die  n-D»- 
klination  abergeführt  Ut,  s.  Osthoff  a.  a.  0.|.  Mit  dieser  sek»- 
d&rou  Noutralbildung  vergloirlico  sich  u.  n.  ai.  hhrätrd-m  *B^lllt^ 


1)  Entsinne  ich  mich  recht,  laisl  ftfipauAoc  irgendwo  mit  ai.rfiiW)<* 
'Wohnung,  Kdmat',  dm  von  di\r-  nicht  xu  [rennen  iil,  uninitl<fiuir  s^ 
»amniciigübmchl  worden,  indtrn  man  -ö^a-  auf  *-aulno-  zurOckx^fDhtt  W 
oder  angenommen  hal,  -«tin-  {durüfd-  aus  'HurUnd-]  und  -oirt»-  **• 
(unnantisch  verschiedene  Bildungen  auf  (irund  derselben  Worzc)  e»--  tMcK 
DculiuiE  stellt  gejenaber  die  bekannte  von  Bartliolomae  (BB.  16.  IWt), 
wonach  oin  dur6\f\  nas  'innerhalb  DUKrer  beiden  Tttien,  bei  dm  dabna' 
die  (iruodinge  gewesi-n  wänt.  Kein»  vun  beiden  üdieinl  mir  ricUif.  kl 
lasse  dnrSfd-m  von  einem  adverbiell  ^cwonlen^n  nrar.  liOh.  Ihi.  ^i[ih)w 
(VfL  Grundr,  2.  fiM,  Bartholomae  (irundr-  d.  iran.  I'h.  I.  l2Eq  auHliw 
Mtn.  dpr  dutcli  Formans  -na-  sdjekUriert  wurde  nach  Art  «w  purt^i' 
vtfu-va-  u.dgl.  (Kunc  verjfl.  Gr.  HS&);  die  Nebenrarm  diirfllfd-m  iH» 
enlsprecbond er  Welse  aufnifan^n.  Da.i  von  BartTiolotiMe  (BB.  13t  INI 
ala  SlUlz«  rur  seine  Deutung  verwettete  ditma-tnu-  Hanagenosw*.  ■«* 
das  Piranomen  na*  noch  unverändert  fincticinen  »oll,  beruht  nadi  iwl»* 
DafdThalten  auf  einem  mit  jenem  durS-pd-  gleichartigen  Momi'iM- ;  Vm' 
'»u  Hause*  (vgl  die  M-Stamme  lat.  domtw  und  aksl.  doM») -{- Fornuut* ■••' 
Dieser  ft-SUmm  wurde  r.utn  «-Slamm  erwoilcrl,  wja  drätifa*-  S.  11* 
HabL-'  von  didei^am,  pdrifoi-  M.  'FflJle"  «OD  einem  xa  pdrbmam-tiU'K^ 
*pnri[m]na-  (vgl,  rfAnciJjin-,  jnffd  u.  dgi.  bei  J,  Schmidl  Kritik  llBi»"' 
gegangen  int  (vgl,  auch  dos  Nebeneinander  von  rfrfrf-  und  tM*-  '"W 
pnosse.  Dienstmann*]. 
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matf  SU  bhrätar;  ftj.  tamtud-m  '  Otmk«lh«it'  su  tdma»-,  tat 
W^enim  'Uimkellioit*  za  *cnptu  N.  (in  crepH»ctdum\  ui.  ^^-ni 
BrUlie'  zu  jnW-  laL^iis.  «i.  düä-m  'Uimnitü,  Tag'  ku  «/yäri-j,  goL 
ffr  *Jabr".  Grundf.  'fero^m,  zu  av.  ydr-,  «iclpli.  (iwiccov  (Akzout?) 
BUfta'  auH  *yt)iicuov  zu  nu"^^')-  P^r  das  Npbeiieiniinder  von 
lum  auf  -ä  und  Noutrum  aiif  -o-m  bei  demselben  Stsnini- 
das  gar  uicbt  si'lti>u  Ul,  vgl.  nooli  ai.  Afmä  und  hitutt-m 
i  Hv.  «yil  Int  peda  lit  /»rfä  und  sä.  padä-m  Kriech,  iiibov  uinbr. 
tHm  KU  lat  p0i  usw.  Dos  ttekundüre  Neutrum  *dhuro-m  kann 
cb  im  Griech.  vertreten  sein,  durch  Rp6-9upov  'Platz  vor  der 
vgl.  ai.  tatä-iinram  'mit  hundert  Tnren  rorscblossener  Oit'. 
!li  IfiAt  du  Wf»rt,  uU  Kompositum,  bekanntlich  auch  eine  andere 

SIL 

Wenden  wir  uns  nun   wieder  ims«rui  eaip6c  zu,  m-  ist 
IT.  daß  diese  Bildung,  »'cnti  sie  überhaufit  mit  6üpa  zusnmmun- 
weder  an  die  d-Krweiterung  noch  an  die  o-Krneitoruug, 
dem  nur  diri^kt  an  Aar-  alte ' Wurzeln umen'  angekiiü{)fl  werden 
Denn  nur  hier  war  die  lautliche  Bedingung   für   eine 
Btult  'dhfff-  vorbanden.    Dic»)u  Stammgestalt  hat  sieb. 
Osthoff  a.  IL  O.  gesehen  hat,  im  Sluvi»chon  crhalton.    Do^ 
nmile  tautum  dnri  beruht  als  Komt-u   der  »-Deklination   auf 
Akk.  PI.  dnr-i  mit  -i  =  lit  -it  (dur-U)  =  uridg.  '-^8,   und 
Stanunforni  drw   muß  üuü   den    Eosut:   mit    konsonantiäcfa 
Iniender  Endung  stammen,  aus  Lok.  *dnr-ch,  Instr.  'dvtr-mi, 
tt  *dnr-no. 

Was  ist  nunmehr  unser  *dhfff-0~  =>  6aipöc  V 

Nicht  kann  es  .sein,  um  dies  zunächst  fei^tzu.'itellen,  eine 

hieitung  mit  dem  Formans  •iUfo-.    Denn  Stämme,  deren  Aus- 

I  ia  Kasussr&tem  zwi.'ichen  r,  l^  n,  u  und  /-,  /,  n,  u  wechselt, 

ea   vor  die«em  Formans  von  jeher  regelmäßig  don   kou- 

Dtisebeu  Auiüaut  auf,  z.  B.  tä.pUri^a-g  pltrya-s  gricoh.  ttötpick 

^  pUr^  pitf-iH.  n\.  itini/a- za  iiin-e  MsM,  Vffmyn-s  rffif^a-t 

•"  Ttn-i  tfia-aa,  dicyd-g  zu  rfiW  rfj/H-Wri#,  lirii/a-s  jiviya-i  zu 

(rgL  ftta-m).   griech.  iioXXöc  noXXri  =  'noXlFI-io-c  *ia  zu 

anprüugiich  subetiiQlivLsclien  noXO  (rgl.  das  got.  Substan- 

jShi).  ai.  hanat»/&'S  zu  hinu-i  (diesem  entspricht  dcrtioc, 

'  V^S*\  p^rya-»  zu  pur  pür-am  (iiridg.  'ff  *pß-),  wie  denn 


1)  Vgl  bei  Heiyfli  tumköv  tXukü  (d.  i.  wohl  'SMishoU',  konkret)  aas 
«,  WDMban  tiAtMx  ■  ty  t^unOttic  aus  *YhuKvS. 
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nnch  dieser  Kegel  auch  zu  *dhi/»r-  dss  Adjektivuin  ai.  JirifH 
tidrifa-a  lautot,  mit  dorn  dus  gnoch.  ÖOpiow  'Turchcn"  unminelhit 
id«iiti{izii'rt  weMcn  darf')-  Aber  «iicli  eine  üu  oinwn  doonmin»- 
tiven  Präsflns  •rfAp/^j^K  (vpl-  •'-  vift^ifd-ti  priedi.  «KTttivti  mit 
*'V-i^)  ^fliöripo  XomiDulbildunfT,  «uf  die  man  vielleicht  w^ 
der  ar.  Parlisipia  wie  ai.  pramii^d-»  (Bartholomae  KZ.  '.*(>.  »Mtj 
verfällt,  ist,  des  Sinnai  wegen,  unannehmbar. 

So  komme  icb  daraui  hinaus,  daß  Oaipöc  ein  Kompiiärain 
mit  -jd-  '^'hond.  sich  bowe^i'^nd'  war.  Hier  ist  d«r  sonpntiiXJiA 
Auslaut  dos  StainnitiomcnE  iu  Ordnung,  wio  ai.  Utra-yA-,  jma-t/i; 
pitj^^m-  ('voll  den  Manen  hetrpteii,  jtu  ihnen  flihrend*)  il  djl 
zeigen.  Die  beiden  mit  dem  Fuß  im  Itoden  st(.>henden  uitil  nit 
den  TtlrfUlgcln  siHi  hin  und  her  bewegenden  Balkon  waren  ran 
ihrem  Naniengeber  als  die  (Janger  an  der  TUre  ¥orgw»(lll, 
Uhnlicb  wie  die  lUdor  am  Wagen  als  seine  lÄufer  fmmi 
worden  «iinl  (grlech.  Tpoxöc  ir.  drvch  zu  Tp^xi"-  ■*'*'■  '^  ""■  "** 
Uli.  rota  zu  ir.  rethim  'ich  laufe",  lit,  ritü  'ich  rolle,  wiüze*»)»  ad(l 
Dafi  die  Wurzel  vi-  im  Gtiephischen  wie  in  andern  idg.  SproA« 

1)  Die  meisten  Ausnahmen  von  dieser  Bildnngsregd  »ai  ■* 
ich^inbar.  So  i«l  doji  oben  S.  355  genannte  narpuidt  zwar  lu  ol.  fUfV* 
{ta  lal.  palraot,  gritrli.  ndrptuc  Sl.  naTpiulF]-)  gehilng,  ab«  nichl  ta 
'pitru-io-»  liorvorgi?gangi-n ,  somlern  aus  •norpi'F.io-t ;  nvbtD  »rft 
'piilfvia-ii  üland  'mülruffü-  :=^  fr.  tirfrpvxi  arm.  maiiru  ngü.  mtUri4,atA 
nacli  u'iT|iuiä  vdiut  man  naTptiiäc.  Wirkliebe  Ausnahmen  sind.  (0  •m' 
ich  sehr,  mir  die  auf  Grund  von  Kasusformen  gcbi1i)e<«n  Ai)tVm 
wie  lil.  doHifuit-jü  'himmhsch',  miuiü-jü  'der  nnarige';  sie  erfcl<nia*cl> 
aber  leicht  al«  junge  Neubildungen.  Der  Grund  vnMrer  H«|tl  bl  dm 
XU  Huchi^n,  (laß  •■'>«-  -fo-  nus  *-rfd-  «;nlslanden  i*t.  Itaii«b«n,  aar  U 
AkEent  verBcliiedon,  '-/io-  in  griech.  xpüctuc  tat.  »umu  ai.  kirmtfifi * 
V>\Q»i!  Pormanlirn  sind  von  n-  :  ■■SlHminen  aiiaucKangcn  (vgl.  tt.  6ijn 
'ovinuü'  XU  dvi-S,  griech.  ÖXioc  tu  ftXi-,  ai  dfJj)»^  ta  äfil-i.  frilkfi-4  d 
jfrdhi-f,  ädyii-f  aist,  ditr  tu  aksl,  JadK  Kriech.  Kapbid  B.i  hfdaftt-mn^ 
Mrdi  lil.  ttirdi-*,  )[rlecb.  •nj!klr\  iakf\  zu  ai.  giri-4,  griecb.  6CTto*  m  M 
4«(Ai  imw.),  wie  bei  diesen  auch  die  KausaUva  und  llcrativa  oa(*J|»* 
ihren  Utspnmg  halten  (vgl,  je,  B,  griech,  crpotpfui  xu  crpäipic,  oi.  UAditC 
XU  bddhi-f,  r^Xdyd-ri  xu  rdki-f  sowie  nt^iffw-fe  'er  vereinicl'  RV  *.  Ä  ' 
zu  ni((/-<i  'Genosse').  Die  Annahme  von  Schulze  Zur  Ge*ch.  lal.  Etfena.  W 
d&l^  hoOXdoc  =:  bouXc  -i-  ijo.  ripoioc  ^  Tiiid  -(-  i{o  sei,  »cheinl  rü  h^ 
Imltbar;  Inerübi^r  ilemnüclist  an  einem  andern  Ort  Dies  als  EtfUuM 
XU  IF.  IH.  m  t. 

2}  Nii'hl  nur  das  Rad  latift,  rollt,  auch  derWa««!  Uafl,  roUL  <l>te 
ai.  rdtha-t  "Wagen"  fvgL  lal.  cumu  lu  tumr*):  Eur  BrUInnif  dw  ^ 
deiitanK  die^^s  ni.  Wortes  auf  eine  Kollektivbedeutung  lUderweti'  wi^' 
zui;elien  (fletücnberüer  T^poc  S.177r.),  dfirfte  röllig  mtbehrlich  scfi 
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H  von  ältester  Zeit  her  von  beliebigen  lehtosen  Dingen  gehraiiciit 
W  nurtlcD  ist,  diu  tr^endwiu  in  Bt-weguiig  kommen  nder  in  He- 
iregnng  ^nil,  ist  bekannt.  Ktiltiirgost-hiehtlicli  ist  unsere  Etymo- 
logie, wenn  sie  richtig  iHt,  insnfem  von  Intorosso.  al»  die  Alter- 
tUmltchkeit  der  Bildung  dos  Wortes  uucli  liii'  die  äHcbo  ein 
hohes  Alter  hei»oht 

It.  Ich  gehe  zu  hnmer.  aifötnöc  über,  dem  Namen  eines 
nicht  genauer  zu  bestimmenden  gioßt'n  Raubvogels  {%  IW2  aifurtioi 
Taiiyiiivuxtc,  dTKoXoxtiXai).  Koinor  von  den  bisherigen  Deulmigs- 
Tvrsuchcn.  von  denen  mehrere  an^renschfinüch  vorfoliU  sind 
^  und  als  der  relativ  beste,  ti-otx  der  Kiime  des  u,  der  ei'scheinl, 
Bder  einen  'Ziegengeier'  (atE -f  T^i^)  ^o>^  dem  Wort  herausholt, 
gibt  über  die  Kndbetonnng  Aufschluß.  )Iit  iseinem  Ausgang  -löc 
^  erinneit  das  Wort  an  honier.  ^pw&iöc  'Reiher,  wdea",  att,  aiTUiXidc, 
f  Jiame  eüies  Nachtvogels,  ibuiXioc.  N'aine  eines  unbekannten  Vogels 
(Horodinu  1,  1*23.  19.  20).  Es  ist  von  vunihereiu  wnhrsohcinlicb, 
daß  hier  wieder  ein  Fall  vorliegt  von  der  Art  wie  die  oben 
8.  356  erklärte  SchlulJbetnnung  von  dvtiinöc,  noTpuiöc  usw.,  und 
ich  vermnte,  daJJ  unter  den  in  Rede  stehenden  Vogel benennungen 
_.  inser  oiTumöc  das  führende  Wort  gewesen  ist 
H^         Das  Altindische  nämlich  hat  jjip^-s  'geradeaus  sich  fort- 
BbMK^'nd'.  Boiivort  dos  tifenä-  ('Adlor,  Falke,  Habicht'),  das 
^'ÄTestische  »r'zifya-  'Adler",  da.'*  Armenische  artoi  (ans  •««vi'»! 
'Adler*.     Wese  Wortbildung  enthält  als  eraten  Bestandteil,  wie 
Ungst  erkannt  ist,  uridg.  V^i-,  die  kompoaitioneile  Nebenform 
nt  ai.  ijA-i  av.  ay-'zu-  "gerade"   und  dem   in   dem   Eigenuiunen 
at.  präiea-  av.  »i-zräspa-  (Messen   I'ferde   geradeaus,  geradean 
fshen')  enthaltenen  ijrä-  »r'zra-  iBartlioloniae  Altiran.  Wtb.  355). 
Auf  «ne  apci-s.  Nebenform  'ardu-fyn-  (vgl.  ai.  jyu-gii-s  ijo-äüc- 
'geradeans  gehend",  :(ju-v(im-$  'goraiioaus  strebend")  weist  nach 
Hübschmann  das  neupei-s.  ähüi  "Adler'  (Armen.  Oramm.  1.  -125, 
vgl.  Honi  tJrundr.  d.  ii-an.  I'hil.  I,  2,  56).    Vom   Endglied   von 
jji-pyrf-»  nimmt  Bartholomae  a.  a,  O,  ^54  an,  daß  es  aus  •-p/jo- 
lurch  Schwund  de»  t  hervorgegangen  sei  und  zu  tt^tomui  ge- 
F(lr  Solche  Ausdrängung  eines  (ieräuschluuts  vor  einem 
anantischen  i  (oder  m)  gibt  es  aber  keinen  Beleg,  und  diese 
Anfbasung  ist  am  s»  unwahrscheinlicher,  al»  die  Torarische 
Form  ab*  '-ptiio-  angesetzt  werden  und  der  Wegfall  de«  (  im  Ar. 
,a»d    im  Arm.  unabhängig  voneinander  gL-schehon  sein  müßte. 
Ich  gehe  von  einem  su  ai.  dpi  i-  griech.  jm^vai  gehiirigen 
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*{e)pi-^  (bezw.  *[e^id-s)  'herbei,  drauf  Joe  sieb  bewegend'  am. 
Zu  *;»-  ^  'epi  rg\.  ai.  fidäya-ti  aus  *pi-ul'  ^ech.  m-iL\i»,  ü. 
pi-hita-s,  krct.  m-iiKvO-Ti,  lit.  -pi  usw.  (Oslhoff  PBrB.  18.  24311 
Wackeniugol  cbeiid.  535).  Wc^oD  dor  Anw(tu<lunK  <1vt  WuiuI 
d'  auf  den  Flug  der  Vdgel  vgl.  i.  B.  oi.  dm  ^  'sicti  heniliMtinni 
»uf  KV.S.  41,  t:i,  AV.  11.  12.  S.  X  309  attTÖc....  &  t' dav 
Tiebiov  b(  hiä  VEQ^ufV  ^ptßevviüv.  P  1^6  Jirc  npolbuiov  (die  Simi 
iövra  KipKOv  und  Int.  öto  -itis,  ot^atiicb  'mit  FtO^eUi  sich  Iw- 
wegeiid'.  Mit  doui  Vorblii£*>C'U  dvr  GniudbodeutUDg  von  '-f^ 
mtißto  das  Wort  uU  «iuo  Bilduug  mit  <lcni  Formans  -ijO-  or- 
scbeineii,  und  der  Übergang  zu  rJ^J^'  i")  ludücbon,  ni  ff'iift*' 
im  Irnuieclion  ist  ganz  in  Üi'duun^. 

Dom  apei*.  *ardufya-  würde  nun  im  GriechisdlMi  «b 
•dpTUTiiöc  entspi-eciien,  von  wo  zur  Form  aixumöc  nicht  ireii 
ist.  Dom  Griecb.  ist  Aas  Wort  ai.  jyi-  pa-,  doni  durch  dwA^ 
meuischc  ein  vomriücbe»  A]t«r  vorbOrgt  wird,  fremd  gcwordes. 
der  Vogclnumi-  war  daher  Enl«tollung<m  ausgesetzt.  Ob  nun  dir 
(etj'mologifich  unkluren]  Vogolnamen  airiiikioc  (oiTUfXiöc),  alTtS« 
(at-fivdoc),  aiT(f*uX(X)oc  (al-n6aX(X)6()  die  Lautungsanderung  lut- 
vorpierufen  haben  oder  ctt£  oder  beides  zuäummen,  darübec  B^ 
tracbtUDgen  unzustcllcn,  i»l  mflÜig.  Nur  das  sei  bemerkt,  diC 
man  aus  aff^niöc  heraushSren  kann  atEiv  oder  aliac  inntbv,  'tto 
unten  oder  heimlich  an  die  Ziegen  sich  heraomacheDtl*.  Gd 
solches  alT-UTT-iAc  hat  nicht  selbständig  auf  Kriecbisobem  Bodtf 
gebildet  werden  können,  aber  bei  'vulkset^'mologischer' 
bildung  eines  *dpTum6c  kaim  dieser  Gedanke  vinu  Rolle 
haben.  Nimmt  man  dabei  iittö  in  seinem  eigoQtUchea  Siaai 
'unter*.  HO  wii-d  man  an  den  alten  AVierglauben  erinnert, 
Ziepen,  ^;chafon  oder  Klüien  naclils  von  oiiiem  Vogel  die 
ans  dem  Euter  gesogen  werde,  wodurch  die  Milch  venitflit 
eine  Fabel,  die  der  Narhtschwalhp,  i>inem  V»>gel  von  eulcn. 
Anstehen,  bei  vielen  Völkern  den  Namen  Ziegenmolkor 
atTo6r|XacafTiSr|Xac,lat.capn'm»/jrw«n8w.)eiage  trafen  Hat(K.AiitM 
hisUau.  9, 109  mit  dor  Anmerkung  von  Aubcrt  und  Winimer.  tsow 
Nemuicli  AUgem.  Folvglotlcn-Leükon  der  NaturgeMih.  I,  854Si 

S.  Von  den  Wärter»  auf  «läc  Ist  nodi  cxoXi6c  *knuBia 
gebogen,  unredlich,  Hlckisoh"  übrig,  das  mit  oc(XX6<  *kninui- 
beiuig"  und  cxdiXnE  'Wnnii,  Spulwurm',  vicUeiclit  überdi«  n" 
KvXXöc  'gekrümmt'  vemaadt  i^t.  Sein  Ausgang  ist  mehrieaäp 
Üblich  wäre  auch   hier  *-iö-c  'gehend',  die  Onmdbednt>V 
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■0  'knimin  gehend,  verlstifeml',  v^l.  !ut.  Urne«  ttrsprün^licli  'quer 
Ihenil'.  Jcrlenhlls  ist  auch  ocoXiöc  kein  /otigiüs  lor  a]te  Knd- 
Ronung  des  Pomuins  -(i)^. 

I  6.  EÜn  BchwieripeaWorl  ist  weiter  xaipöc  'derrechtc,  passende, 
hcklicfae  Moment,  der  mchlo  Ort,  diis  rechte  Maß,  die  rechte 
RschkffenheiL.  Vorteil'.  Dwcu  xaipioc  'sohicklicti,  paäsond,  go- 
fcen,  glücklich''!,  xaipdc  isi  mit  npicic  'Scheidung,  Kutscheidiing*. 
B.  dtKrimtHt  otsl.  hrltt  'Zeitabsdinitt,  Weile'  zii-sainmcngebnicht 
■d  aJü  San  Dmndbegritf  ist  'Entscheidungspunkt'  angekotzt 
■Rxlen,  fl.  Persson  Slud.  z.  L.  v.  d.  Wiirzelerw.  107.  Verf.  Ber.  d. 
Kfak  Ges.  d.  Wias.  1901)  S:.  410.  Formnle  Bedenken  .tiehen  nicht 

■  Wege,  llan  könnte  Kaip6c,  das  ein  bubfitantivierles  Adjektivnm 
■b  maßte  (Attribut  zu  XP*voc),  entweder  auf  ein  'Kapiöc  zurück- 
■mb,  das  ein  durch  Eiustolluiig  in  die  v-Deklinntioii  adjekti- 
^Bb  Adrerbium  *Kapi  war«,  oder  auch  auf  ein  *Kpawp6-c, 
Bsen  erütett  p  durch  Dissiniilatien  geschwunden  xvärc  (&  Verf. 
la.  0.).    Aber  semasiologiü>ch  ist  diese  Elyniologie  nicht  gtinz 

I        I)  ilooier  hat  wupic  nicbl,  wohl  aber  Kalptoc  in  den  Sinne  'IMicIi': 

RSi  fcpT)v  kAi  Kopu9^v.  ÖOi  T(  nF)iiiTiii  TpEx«  tniTiuv  '  Kpnviqj  £uTi((pCi(Ui, 

MiCta  b<  Kalpi6v  {(tiv,  0  ^130  nap'  tiiaov.  661  K;tT]k  6no(pifi  {  a6x<vu  rc 

pHt  n.  ucUkto  b<  Kalpi6v  Uji.  &  IHä  oOk  /v  Kutpfifi  AEO  iT<trn  d^^^oc, 

Ä*»  TW*  6"0*««6c.  Boloöii  tUot  IZenodu!  Boot)  KoraKaipiov  ^iXetV. 

Ja  ilicMf  Bedtatong  lin(l«t  *ich   Kulpto«  auclj  in  nachliartieriHctiiT  Zeil. 

die  Allen  nabmüti  an,  daß  Hi«r  diu  wcitirc  IWculun)!  'zulr<'n'i'nil, 

*i("  in  dem  Sinn«  "den  rechten  Fleck  am  Kürper  irüfTiyid'  spyiintiBiwL 

In  nciwrer  Zfil  hal  man  AicM*  KoEpioc  tn  dem  mil  Koipdc  jedcnfnlli 

ndttfl  icf\p  f*20gen.  was  der  BedeuUmg  nnch  vorlrrfTlirh  pas»<)B 

.  abar  formal  kaam  zu  rectit fertigen  let    Daf'  Kfifi  ursprUngürh  nmen 

'^'dnraiHUsfigen  Genitiv  'xäpAc  eclialil  habe,  ixl  mil  der  homerischen 

ViDdanf  I  378  tliii  hi  HIV  fv  xapin  alcij  nicht,  wie  man  gewollt  hat 

<«  KittKhiiMr  KZ  31,  3M),  zu  bejiründcn.  Der  Sinn  dieeea  Ausdrucks  ist 

'Jk  litt  atl  <v  otilKvä«  uip<\  TietcOai,  nnd  wenn  man  bedenkt,  was  allu 

■  da  «m«bie(l«nen  Sprachen  nir  BnoichnunE  eines  MiaimumH  oder 
Mm  Nkbia  berbalten  muß,  «o  ervcheinl  jeder  Versuch,  dem  Unprang 
Mi»  uolierten  «apAc  beiüukomm«».  von  vornherein  wenig  aussichtsvoU. 
HH^U  ancb  an  ein  *Kap-  'Haar'  izu  Ktlpuij,  nn  xdpoc  xdpov 'Klimme  1* 
^^^  Anp^c  'mminial'  und  dicapi  Milbe'  gedacht  Aber  ^eben  wir  nach 
Könl  tm  K*ip  KäpAc  (lu  dem  damit  angeblich  parnll«lcii  vAp  >fdp6c 
Bbtr  d  «äcbt.  Gm.  d.  W.  18B7  S  im.  IF.  II,  101)  zu,  «o  wäre  von  dam 
WpMC  doch  nur  auf  einem  Umw«f  zu  gelangen,  etwa  aber  ein  'xaiptL 
B  blivbe  demnicli.  ao  viel  ich  sehe,  nur  der  Ausv^cg,  daß  man  annimmt, 
V  i^piM  (vgL  d«^pio()  sei  mit  KQlpioc  vermengt  wurden.  Da  bfgreifl  man 
HM^ebl,  warum  sich  K^pioc  nkhl  hilla  rein  «rhallen  sollen,  da  doch 
^^MMbcn  Tcrblicb. 
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nnbcdoaklich.  Wörter  roQ  der  fiodoutung  dos  Ktnpic  sind  in 
den  Uifr.  Sprachen  meistens  nicht  von  Orandwürtem  mit  dem 
Sinno  des  Schoidons  und  Trennen»,  sondern  von  solchen  mii 
dem  Sinn«>  des  /nnamnientreffens  und  Verbinden?!  auHf;eigiuig«li 
Vgl. :  nkitl.  gixh  'pn^isende,  rechte  Zeil,  xaip6c  Zeit*  r>  g»d>  '(■>■ 
xotpiuc*  F»  ifodf  byti  'pasHeud  sein,  gecohm  äein',  ffodun  'geaeba 
rusa.  yiWwjy  ^-ech.  hodnij  'pftSBond.  scliicklich,  ümgiich,  tScfctiff, 
ahd,  y»-jfl(  "passend',  gatön  'sich  puBlich  füllen,  schicklich  n- 
»ammen kommen'  zu  aigadb'  'klamniomd  verbindou'  (z.  R  BV.I. 
126,  t)  dgadhitä  von  der  but  der  Uniannung  an  den  Uajm  usb 
Aiiklaiiimernden  Frau).  Got  ftigrs  'pa»send,  geeignet.  nOtilkih, 
gut'  (ahd.  ns.  fagar  'schön')  za  fttge  und  ft^/tn,  ar.  pa»-  'ueia- 
ander  befestigun,  zusammenfügen',  iii.  ptU- jmUs*«  Tcssel,  Schlingt, 
Strick".  Ai.  sam-at/ä-s  "ZuBammentreffen,  Ort  des  ZusamoUD- 
treffeus,  [catgosetztor,  bestimmter  Zeitpunkt,  gooignoter  Zwtpuah. 
Zeitriuini,  Fi'iät.  OologOHhäit',  sam-ays  'zu  einer  bcstimmtea  ZtlL 
z\iT  rocbteii.  gelegenen  Zeit'.  Äi.  «4  f  »"••  'zusaiunienpei««i.  tu- 
saiiimentreffen,  entsprochen',  griccli.  al^■ßctiv(lv  'zusammenttcta 
(von  der  Zeit),  glllckliclt  eintreffen,  gelingen,  ztisamnioopad^fl 
mifeiniuider  pn.«sen,  harmonieren *,  iiiL  con-venire  'zu^niumontrolIV 
stimmen,  passen,  sieb  schicken',  cott'cenieiu  'paseond.  schieklidll'- 
Demnach  dUi'fte,  wenn  sirJi  nach  die.ser  Seite  hin  eine  xwai^hM 
Anknüpfung  für  xaipöc  findet,  dioüe  den  Vorzng  verdienea 

Gegeben  Ut  eine  solche  Anknüpfung  durch  die  um  dif 
beiden  ßason  'kerä-  und  *fceräi-  sicli  gruppierenden  Wöttar. 
Av.  Verbum  mr-  '»ich  roreinigeii  mit.  sich  anschlioBen  UL  f* 
halten  mit*,  aar-  F.  'Vereinigung,  Verbindung.  ZuüammCDbllt 
Gemeinschaft  mit  einer  Person'  (Akk.  sar-am.  fieiL  aar-ö.  \A- 
K^r-i);  der  Gen.  aari  und  der  Dal,  $aröi  als  Infinitiv  Victi  » 
vereinigen*  [OeldnerKl!.28,19ö,Barlhnlomae  AI  tJnin.Wtb.l.'i«t>. 
Ai.  a-Ür-  'Zumischung',  Bezeichnung  der  warmen  Milch,  die  <k* 
Somasaft  zugemischt  wird,  A-Üria-s  'durch  Znmisolinng  waime' 
Milch  gar  gemacht',  iräid-s  'gekocht*.  Av.  tar-  und  ai.  -A'^  tf- 
geben  ein  Wuraelnomen  *kt-  (antekonsonantisch),  *k{r-  (in'*- 
snnantisch)  von  derselben  Art  wie  z.  B.  tä.  gir  ('Preis.  I/A'l 
gir-hhi^ gir-am  gir-A  «v.  Ocn.y«r-ö  (=  ai.  jijwfjj.  Griech.  wpiiwO)« 
'mischen,  innig  und  hai-inoniscfa  rorbinden,  auf  eine  gefällige  VTatr 
Gegensätze  vermitteln,  ausgloiclien*  (vgl.  z.  B.  Pini  Pjrth.  10.  Ö 
Vücoi  ii"  oÜTe  fiipac  oüXÖMtvov  KiKpaiai  i(p^  Ttvt^  TianBOO«!«' 
Dicht,  vertragen  sich  nicht  mit').  DieRe  Wiirter  gehören  aU^  vo 
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B»is  *£ero-.  I>ag«f;mi  xur  Bssis  *iuräi-  ai.  SrHUl-ti  'mischt,  koclit', 

Pwt  iri-tä-t,  sowie  wohl  auch,  das  BodoutuiiKselement  de^  Har- 

nunlseiicn  der  Vetcioiping  herrorki'lin>ii<l.  dus  Substantivuni  ai. 

hi-  'GlUcli,  Heil.  Sohtnuv):,  Zierde.  Schoohoit'  ur.  tri-  'Schönheit' 

t'gL  oben  aUd,  a».  fugar  'scltiin'),  ein  Worl,  diis  t'ine  »cJiickliche 

^Ctiii:rkim(t  hi«  jetzt  aicbt  gefunden  lut.  Der  (>niDdlief;:rif(  imserer 

bI  war  soiiuch  der  der  innigen  Verbindung  und  zwar  der 

iiuh%toii  oder  Uli  brahüichtigtenVorbinduQg  von  Zusammen - 

fusoDdetn  >|.  Nim  l&ßt  sich  Kaip6c  —  *Kap-i6-c  ohne  Schwierig- 

jliÄ  aU  Zusnmmenselzun^  des  durch  av.  aar-  und  ai.  -Mr-  ro- 

Dtierten  Wuraehiomerist  mit  -j^  'gehend'  ansehen,  wonach 

1(1  nisprringlich  adjelctirisch  Vu  paßlicher  Yerbindunf;  kommend, 

)humuaiM:her  Vert)in(!uiig  vur  sich  Kcheiid,  verlaufend*  bedeutet 

.Man  vergleiche  iivai  ({px^^*^"''  ßaivtiv.  tivai.  titv^cööi  ti.  «.) 

'  nntbiäcumgenitiFD,  wobei  dertienitiv  einen  ZuKtami  hozeicbiiet, 

doi  etwa«  durchmacliL  in  dem  etwa-i  i.it.  wie  biö  (pi\iac  tivai 

i  'lo  fn.nin<bd)afüicliem  Verkehr  sein',   öid  noX^iiou  (4vau  Sopli. 

10.1.773  6i(i  Tüxiic  Toiöcft"  iiüv  'vei-sans  in  hac  fortuna*,  Eur. 

lailr.  4 1  ß  Kai  Tiaipi  lüi  tu;.  &iä  cpiKtipdruiv  iuuv  ('kU.sseii(l')  ]  MKpud 

«  Xti^v  Kai  mpiiTTÜccuiv  xtp"^  I  ^*t"  oi' ttrpaEw,    wonach    sieb 

•«Ich«  "KOp-ifr-c  mit  *ftiä  Kopöe  iihv  verdeutlichen  ließe.  Kbensogut 

I  Inilich  Ußl  sich  annehmen,  der  adverbial  gewoiilene  Lok.  Sg. 

[Ctin  Wuizulnoinenis  *Kapi  oei  dim;h  Uberfilhrung  in  die  O-Uo- 

jUiiuiioD  zum  Adjektiv  gesudtet  worden,  oder  es  twi  ein  ku  der 

yim»  *ltträi'  («i.  irinä-ti,  M')  geboriges  *kj-ri-  zum  o-Stanun 

Ijnofiten.    Uie«e  letztgenannte  Erentnalität  fikhrt  hinüber  zu 

[te  talem 

7-  noch  zu  behprecbendcn  kowöc.   Dieses  gühört  klar  und 
JtakKlritteo  zu  der  Wurzel  qen-  in  ui.  Anriti 'Miidchou',  lat.  n-een-t- 
WO»  *-^t-,  g4;bildet  wie  com-i-t-,  anti-sti-t-),  goll.  cintti'  'erst* 
tdutti-yHätta)  ir,  cdt-  'erst,  zuerst'  cinim  'ich  entspringe,  Htamme 
«'  tynir  rtrtriJ   ir.  »mA  'Geschlecht',  ak»l. /K>*^»Nfi  Vf(i  'äu- 
gen' fo-Avit»  'Anfang'  it-imü  'ab  initio'  und  hat  in  fonnan- 


1)  Von  Mpdwuiii  sagt  DSdnlein  Glou.  10Q>;  "W«iui  iivTvtrvoi  «in» 
■AlliC«.  naiailiclie  VurincnKtuiK  bcx«ichnel  mit  dum  Nt^benbegriff  der 
llunlnanf,  conlurbaho,  w  ist  K^pa<9ai  eino  bcsIiBichliiEle.  kunslmKßig« 
VKlnni  mit  dem  Nr)>ont>cgTi(T  dvr  V«rbesserun)[,  tiMiiiii-rnlio."  Dicß  isl 
baofam  nicht  rkbUf,  als  (ivr^vai  auch  uuf  beubsiclilit'tc  und  KJpac0ai. 
*■*  L  K.  die  angafllhri«  Pindanlelle  seift,  auch  auf  unboubsichlifte  V«r- 
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liseber  Hinsiebt  Boine  nSehstcn  YtTwundten  in  u.  luN/yd-  ikmifi-) 
Ifiddten*  kanina^  'jonf^'  tränftfa«-  'jUngoK.  iiv.  Wityn-  in':*- 
hfniH'  hfmka-  'Mftilclien',  die  auf  «ine  Basis  'fmöi-  wei«a 
(OstlinK  K(.  P«r.  I,  26f»  ff.,  Bezzenberper  Hpac  169  ff.(.  Hier  f« 
rhortritt  oiner  Fomi  auf  ( in  itie  o-Floxion  iin verkennhur.  wobei 
nur  da»  iliiliin^>stellt  bk>ib«n  mufi,  ob  man  von  einem  bereit» 
riexiviNcli  ^Ktalt(.-ti^n  und  oiu  Paradi^a  bildvndi'n  Nomen  mr<h 
bexw.  (i>l>ol(linalii>n  gckomiix^n,  odor  ob  der  L'bi;rti-iir  in  <]ie« 
roD  einem  adverbialen  *^nl  aus  ^osdicbeo  t«t 

W.  Um  KU  erkennen,  weiche  Wiirtcr  man  im  Grioehiwhun 
als  KompnMJtum  mit  -]ö-c  'gehend'  ani!ii.sprec)ien  habo,  mußb^  «ir 
der  Untcrsuchun)^  eine  breitere  Basia  ^ben.  Unser  Ern^etnis 
iitt,  daß  unbedenklich  als  »olclies  Komposihini  Treloc,  koiv6c  EOvic 
eaipoc  beseiolmet  worden  dürfen,  mit  einiger  Reserve  alpmic, 
nur  sehr  bedingt  Kuipäc. 

3. 

Die  bieherigen  Deutungen  van  lat  nornttita  (Mar.  TkL 
OL.  <!.  Vi,  \%  notaiHS  (Inschr.),  nüntim  M^  nüntium  N'..  dmsen 
in  der  Qberlielenmg  ältent  erreichbare  Form  «!.■>  nonnttje- 1« 
Festiia  164,  2K  Th.  d.  P.  vorliegt  (Hd.'tehr.  mormHumt).  ^q>1  HD- 
befriedigend.  Die  Ableitung  aus  einem  PartizipialütamiD  'nW- 
=  priecb.  tvövt-  bei  Fhiehde  K7,.  22,  25S  muß  als  abgetan  gdm 
auch  wenn  man  BUchclers  evidente  Verbeseening  der  genauM 
FesfuRstclIo  nicht  ant^rkonnen  wollte.  Cors^ns  Erklfirun^  (Au*- 
spr.  P,  Sl,  Beitr,  ziirital.  8prachk.98ff.)  nu» 'normt-,  dem  Partiop 
2ti  einem  *noveo,  Ass  'ich  bringe  neues*  bedeutet  haben  tdlL 
wird  zwar  von  Stol«  Hist  Gramm.  1,  ."iliO  insoweit  verbfewfl, 
als  diesem  vorausgesetzten  Verbum  die  Bedeutung  'icti  bin  aoi^ 
zugeschrieben  wird,  aber  'der  neu  seiende'  =  'Bote'  oder  "BjC- 
ächoft'  hat  nichts  Überzeugendes;  auch  wQBtc  ich  hiertxü.  Ai 
Bigenniuuenbilduiigcn  wie  Clonntiua  Clwnttus  und  die  Abttntt- 
bildungen  wie  ahsentia  fern  zu  bulten  sind,  die  EnreiteniDg^ 
nicht  schicklich  unterzubringen.  Nach  Johansson  endlich  iBfitt- 
aur  griftch,  Spmeht.  11«  f.)  lÄge  ein  Substantivnm  *i«*^-|(-(),  0«. 
'ti{eiu-^[-t)i»  zugrunde,  wa.s^  so  viel  mir  bekannt  iet,  keiart!« 
Anklang  gefunden  hat,  auch  keinen  verdient  ond  vennutli(* 
mittk-rweile  von  seinem  Urheber  ttelbüt  wieder  aufgegeben  1* 

Zu  den  aus  Wurzel  -f  Formans  -t-  oder  -tf-  beslaUa^H 
Ab^trakta  und  Nomina  agentis  gehören  seit  uridg.  Zeit  Adftklit* 
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tof  •tiii>'  {-tfo-),  die  im  Altindischen  als  Verhalsdjektiva  mit  dem 
Sinn  des  zu  tuenden  prodtiktir  waren,  und  deren  Neutrum  und 
VeimiUnam  in  mehreren  Spraobeweigen  als  Adjektivabstralcta 
fun^erteo.  So  tä.üvtyo't'xM  pms^n.  proüenswerf  zu  4^1-  ntutl-f 
■jer.  M$-  F. 'Preis'  ai.  tUm-ftüt-  'dio  Götter  pi-eist'iitl';  kjitfa-s 
Bit  ton'  kfti/a-n  'GoscbSff  ttftyä  Mas  Antiin,  Bolioxun^  so 
fmitt-lefP-  'riol  tuend';  M-^t/a'S  'zn  bÖren*  Sr^ya-m  'rflhniliohe 
Tat*  ni  trüti-i  'das  Hiiron"  deva-irAt-  "von  den  (ifitti^rn  gehört"; 
rrfdtjTO-i  'behagiioh'  ea  ränti-i  'das  Gem-Venveilen*.  Ai.  Ut/ä 
'Gang*,  lat  com-Uium  in-iltHm  ez-i/iunt  zu  ai.  aam-it-  'feindliches 
ZoBatnmeatruüi-n'  sdm-ili-$  'Ziuuunmeukunft'  lut.  com-ea  -iti«.  Ai. 
äji-ßt^a  'SiL^  im  Wettlauf,  lat  vif juni '  Vergewaltt^uii^,  ScIiftdiKung, 
Scbinduni;,  Verletzung,  Foiilor,  Scliudu'')  r.\\  a\.  hiranya-jH-  'Gold 
erbeutend' _/ä(-4  'äiog*'  Ai.  At^-AtÜya-m  'Kampf  mit  dem  ^tia-', 
tami-haiyä  'FaustkampT  uiAA.  güxUrn  'Kampf,  lit.  Feniin.  j/irwad 
uad  Ma.sk.  (uniprunglteh  N'eutr.)  ffinrzas  'Sti'pü'  zu  ai.  sa-hät- 
*Scliic)il'  hati-$  'das  Schlagen,  Schlag,  .Multiplikation';  hierzu 
iCTiech.  ii-fpäaoc  'doppelt*  neben  tii-ipaToc  Paralieleii  zum  Ad- 
jektiv irfufya-5  aus  den  europ,  Sprachen  sind  «ußor  diesem  tiiq>daoc 
L  B.  ^ecfa.  {(n-ö>(noc,  dcTTÜaot,  rviiciot,  gol.  alfieis  'alt',  ahd.  drOti 
'schndl*.  Von  Substandvierungen  neune  ich  noch  jrriech.  Qocia, 
'Opfer*  (vgl-  öürnc),  Iiom.  tuv-öecfn,  dv6po-KToe(n,  cum-höciov  (vgl. 
cuii-nÖTiic).  tat  attti-ttüium  (zu  anii-gUa),  aöt-slitium,  ^atiimi  (Wz. 
in  «pA}*). 

Zu  dieser  K1as»e  von  Nomina  gehört,  wie  ich  mutmaße, 

ich  uns'>r  imnliu».  Hovmtüy  ist  durch  haplolo^iüche  Kürzung 

'HOci-mntio-  hervorgegangen,  di-sson  xwcttcr  Teil,  zu  tvnio 

1)  Zur  BcdealaDG  vgl.  äw  zur  Mlb^n  Wurzel  gehürigen  griech.  ßlö, 
|[Wu),E(Ui  ßivtt.  Dl« bisherigen OMlangenvonmriiimsiQiimininMnnvhmliar. 

2)  Xt.tm^a-  xvrhlüt  «cb  ira  rf*-  gtutf-f,  wie  dfiya-  'tm  solien" 
ta  dft-  4f^i-4  'das  Seben*.  thUya-  tu  bkU:  rdega-  »i  räe-  (nv.  fra-cM-tm), 
|nc<h.  CTvTHK  XQ  CT«  usw.  Vgl.  oboo  S,  3flü  Kuto.  I  und  jur  o-Erweilerung 
dca  »astun>t4>  ticg^ndf'n  »-Substantivs  nuch  ni.  k-Ului-a-g  lidrtin-t  'zu  tun* 
m  Urtu-  'lUi  Tun',  Ittmiud-*  dunkd' nchal  ramniKf.iH  'Dunki^lhvil'  iK.  .'Ii9) 
n  Idmuu-  'f>aaM'  u.(lgl,  Ds  der  A<is).'An)!  *-|i'ij(i-«  in  den  Formen  wie 
ifigm-»  nnil  *(«ij«-*  nis  fumunlixrhr  Rmlieit  empfnrtdpti  worden  ist  und 
tut  »-AbkUakla  wi«  diiS-f  um  dui  Wurx«1nbflrakla  wie  dfi-  und  dio 
M-AtMirakia  wio  «fut^  mit  den  r-AbslrakU  wie  tnü-  Kl«icli)>edeiiteiKl 

xta.  *o  wurden  die (*^/o- Formen  lanJtchsl  auch  auf  dir  f-looen  Abslmhla 

und  niachleii  tich  In  ilirer  weiteren  Ausbreitung  auch  noch  von 

I  tmabUngig.  Der  Ursprung  dicMT  [J)/o-Ponnen  war,  wie  schon  olien 

-0.  ai!|(td«ulel  mt.  d«r  {teiche  wie  der  von  Formen  wie  Imrioc,  irdTpio<. 

laiiluMiilii*!  rorM&aii(«b  ZTII.  M 
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getiQrig,  nüclixtens  mit  ventio,  m.  -jKfyo  ^»•4  adhta-</dt:  gri«^ 
fmcp-ßciciii  ziiHammcDhing.  ßtL-i  Verhältnis  zu  dem  ask.  Neutnifn 
kuni-bünniotä  O&u.  'couventufi'  wmr  ilass^be,  wie  das  der  ge- 
D&nnton  lü,  ForR)t;n  lu  ul  gam$/a-  Vulijn  niiui  ^him  tnuB*  uml 
OoriiiKliiim  -gam^,  vgl.  aiioh  ai.  -hanya  n&biii  'hdU/a  -Miya-m 
-hatyä.  Dio  ursprüngliche  Bedeutung  war  mitliin  'neu  Icommeoi 
neu  auftretend"  oder  *neii  gekommen,  neu  aufgotreten',  TgLWW«» 
vtHtunt,  mors  venit  u.  df^. 

Daß  schon  arid^.  ein  ndjektivischeü  Kompositum  von  g'w 
mit  atlverbiidem  *nfifO-  gebildet  war,  wird  walirscheinlicli  ilurdi 
si,  nava-gät  und  «lici.  iuH-«Aomo  nitci-cMremo  -emuo.  napaffdt  i«- 
sctieiat  als  Beiwort  vo«  jdniiri  TS.  -t,  8,  11,  1  vadhär  j<yim 
navoffdj  jäfiUrU  AV.  3,  10,  4  vadii^r  jigäya  tMmfföj  jänHri,  iL 
"neu  liinziikommcud,  neu  ointretoud  (iu  itic  Keiho  der  M(ltter|r, 
nach  d«n  ZuRanimonhaiig  'crstgebüroud'  (rgl.  nifwltiu  prat^ 
RV.  1,  iir>,  10);  falsch  ist,  das  Schlußglied  Ton  nam-gät  vonj» 
abzuleiten.  Pur  alid.  nituhomo  'ncoplirttis,  novicius'  i*l  zu  kfr 
achten,  diiB  im  ßennauischen  auf  Grund  des  NebctKÄoaodta 
z.  B.  Ton  tsso  'Esser'  und  man-^jjo  filu-fnsga  (vgl.  «i.  miKttr^it- 
'Süßigkeit  essend*)  die  Wurzolnomina,  die  in  d&n  SchlußgUedom 
TonKompoitita  als  Nomina agentis fungieren,  □loistenseun-^tAmiHB 
geworden  sind,  vgl.  got.  un-Wfn  'unwissend'  ahd.  fortt'uijjo  ^pni- 
scius'  neben  ai.  riiva-vid'  griorh.  vf\-\c,  alid.  (ma-m§io  'aäSMNt* 
nebcu  ai.  pari-iäd-  lat.  prvi«-.'*.i,  got.  ga-juka  'Oouosse'  nobeo  it 
ag-yitj-  aMvi-ytij-  griftch.  cü-Eu£  lat.  con-jux.  ae.  h»ri-t0ff9  'Hec> 
füliioi-'  mild,  näek-zoj/e  " Naclifolgur'  neben  lot  prö-dux  rt^tt, 
ahd.  munt-hor»  'Bescbiitzt-r'.  arpi-nomo  'Erbempfüngor'  tww.  En 
urint. 'nort-ivw-^-  hat,  als  /-Bildung  von  einer  auf  Nasal  endipauta 
■Wurzel,  ein  Spitenstilek  in  dem  oben  8.  iJfiS  genannten  nMHt*- 

nüntim  erscheint  seit  nltlatoiniscberZeitiiowohl  adiebtin)Cb 
als  auch  substantivisch  in  allen  drei  Genera.  Adjektiriach  t  R 
Lucr.  4,  1032  mmdacra  nuntia  praedari  mltus  piJchri^  mW» 
(Neue-Wagonur  Fornifnl.  2",  Xi).  Als  Snbst.  war  «flud'i*» TleM«. 
Bote"  und  'Nachrlobf.  nUtitia  'Botin',  tniHtiutn  'Meldung.  N«*' 
rieht'.  Dies  erklärt  sich,  da  Adjektiva  des  Typiis  kftyiH  H" 
Italiücheu  nicht  erhalten  zu  sein  scheinen,  aber  mehrere  t»^ 
Btantinsche  Neutra  wie  k^ya-m  voriiegcn  (tittd'itm  tew.),  w 
einfoduten  so,  daß  e^  im  Urlateiniachen  einmal  nur  du  N'ttutnun 
*flot»-twii(räm  rtorenlittm  gegeben  hat  (wovon  damals  nätditn*^ 
geleitet  wurde,  wie  iniliAr*  von  inilium).   Nachdem  mifi  ■>■<'' 
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tagthagCD  hsHUs  HSntitm*  'Botschaft'  niicli  Uir  nioldciido  Pei'sxiion 
n  ^hnuchflo,  kutu  man  sti  NdfiiiWlIote'  unU  niiNfia 'Botin' : 
i^aatödüt  «iicli  (Ur  «Icd  einzelnen  Wachtposten,  a-tchwml.  Aw/  N. 
"Boitchaft'  itni]  'B)ite*,  ai.  cftrd-s  'Bedringer*  für  und  neb«n  fftr^^m 
rBdlilngung')  'Bedtänf^r*  =  av,  Evr*$r»-m  'AnKrifT,  ai.  mitrd-x 
TtMod'  für  lind  nuben  miträ-m  'Froundscha/l'  und  "Freund', 
pidL  iKurpöc  'Vorteilcr,  Voriogoi'  (zu  AaiTujp)  auf  Grund  tou 
^■tT^v  'Vorteilung*  (ohonso  IiL-i.icn  fOTpöc  'Arsl'  |zu  iou.  lr\Ti\p\ 
ODi)  CijTpäc  *Folt*'rer.  Folterknecht'  ein  •iflT()6v  'Hciliinj^.  Uret- 
UdiMTan'  »od  ein  *£iiTp6v  'Folterung'  erschließen).  Die  doppalto 
Anvudttng  ron  ttüNtium,  für  dio  Uandlung  und  die  handelnde 
PMko.  liefi  dann  nüntii**  anch  für  die  Bntüchaft  gebrauchen. 
Zflkbt  wordo  das  Wort  auch  adjektiriitcli. 

4. 

Die  Uteinisoben  Idjektira  suf  -tco$  wie  captiMt*)  (Pftuckor 

ll,  1 1 1  fr,  (jindonwitz  LiitiTC,  537  ff.)  sind  bezüglich  der  Fi-age 

Jrsprungs  in  den  K-rzteii  Jahren  baiprooheu  worden  von 

I  HisL  Gnunm.  I,  475  f.,  v.  Planta  Gramm.  I,  170  ff.,  Liud«ay- 

I  LkL  Spr.  36Sf..  Otto  IF.  15.  25  f.  32  f.  38  f.   Ich  selbst  liatte 

r.  2,  128  bemerkt,  daß  lUa  Formans  -ipo»  jcdenfalU  ent- 

Tou  primArem  zu  sekundärem  Gebrauch  übcrgangon  sei 

gekehrt,  un'l  pefrapl,  ob  dio  Formation  von  Feminina 

oder  von  Verben   auf  -irv   auegogangon  sei.  und   tliuin 

371  das  letztere  für  ihts  waliiwlioialichor«  erklärt.    Daß 

ffii-süiltung  der  zugninilc  liegenden  Wortteilo  jeder  von  diesen 

vka  Aiiffa-<isungen  ungünstif^  ist,  haben  andere  mit  Kecht  her- 

thfiben.  Aber  zu  otwu^  was  als  genetisclie  Erklfining  unserer 

liTklasse  wirklich  haltbar  und  einleuchtend  ist,  sind  auch 

noch  nicht  gelan/rt.   Die  Idontifixierung  von  -tivo-  mit 

.-tiuya-  ■»  '-tnio-  (V.  rianta)  Kchciton   an   den  LaiitROsutz«n. 

nun  aber  mit  ÜMo  z.  B.  caHims  von  einem  •«idiMiw  (vgl. 

Htm)  ab.  indem  man  -Ina  nach  Art  von  -imu  analjsiort. 

liabt   man  sich  vergeblich    nach  solchen   alten  Fonnen  auf 

am.  von  denen  dieaes  Formans  könnte  herübergekommen 

:  bei  •Inm  liegen  da  die  VerhÜltnisse  ganz  anders.    Uau 

ji  Der  Gteiclifi^rniigkoil  w«G«n  schreib*  ich  im  fol^pndrn  dureh- 
■twoM.  niclil  -irtu,  otiirolil  eine  Anuüü  von  den  lu  nciuiendea 
tinra  «nl  am  Znitra  belegt  iil,  in  denen  das  •  l>er«iti  in  >  Aber- 
war. 
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kennte  viollcieht  «iicb  »n  ni.  dmi-ra  'Plngo*.  eu  oMy-amtfi  ienlaa, 
doch  finde  wh  iintor  den  Atijektiva  auf  -fne«  Veine.  denen  me 
Basii)  auf  lan^n  i-Diphthnng  ziifminde  lAgo.  und  die  denfemlB 
bIs  AusfrangHpunkt  tietraohtet  werden  kannten. 

Ich  sctda^e  jetzt  einen  andem  Weg  ein.  der  mir  um  w 
mehr  der  riciitifitL^  zu  üoin  HchelnU  als  er  eine  etnnancifreic  Deulmi 
nicht  nur  Ans  LoutUchcu,  sondern  auch  der  den  Adjektirs  lut 
-tnw  eigenen  besonileren  Bc^ffüfirboDK  ennfigUdit 

Das  Vedisclie  hat  das  von  ei-  'gehen'  gebildet«  /-co-f  'Gao^ 
Weg,  Gebaren,  Handlungsweise,  Gewohnheit,  Weäse'  mit  dm 
Eonipositiim  dur-äm-s  'böse  geartet,  büsaräg'  (rnn  Personen  ood 
Sachen).  Dazu  atid.  eica  ¥.  'Geüetz,  Ehe'  mhd.^  Ane  F.'Genohnbuti- 
recht.  Recht,  Gesetz,  Ehe*  m.  A>  M.  'Gesetz*,  womit  sehr  vik' 
soheinlich,  nach  OsÜiotf  PBrB. '»O.  !)5ff..  goL  fraiie  N.  •San«. 
Ifachkomnicnschoft'  als  'id  ^uod  prodit'  zu  vcrhimlon  ist.  Grutdl 
*pröi^o-m  =  'pro-oiyio-tn.  Femer  lit.  per^t^  nnd  pir-{iiti»  "Und- 
streiclier",  «(-«rii'x  (Fem.  -r^  " Ankömmling*,  kar-eiüs  'Krie^. 
Ä«/-<H)M  'Wanrk-rer*.  Hiichst  ansprechend  fügt  neuenlingsScIniln 
Zur  Gesch.  lat.  Eigennamen  435  griech.  noioc  und  got  k*im 
»hd.  hwio  'wie*  hinzu.  Beide  aus  'q'öiuo-  =  "^'o-oiwo-'K  wniudi 
denn  aucli  noch  Totoc,  oioc,  dXXoioc,  6)ioioc,  navioioc  hfOft- 
luziehen  sind. 

Hier  läßt  sich  nun  unser  -tros  bequem  unterbringtn.  h 
einer  gatizen  Reihe  dieser  Adjektiva  tiitt  die  BegnffKschaRii>ron| 
hoTTor,  daß  etwas  die  Weise  oder  diu  Natur  von  dem  hat.  odv 
dem  gemäß  ist,  was  das  Grumlnomen  aussagt  So  ist  /IMMi 
'was  die  Weise  eines  fistum  (oder  düt  fesius)  hat,  festlich,  feieriidL 
artig,  hübsch,  munter',  von  Sachen  und  Porsunen.  anUtw,  de 
wahrscheinlich  nicht  von  tmtäi  \*Milätiw*).  soadem  tob  eöMr 
lllteron  Nebenform  *a%3tä-  abzuleiten  ist  (Pokrowskij  KZ.  35, 35U 
iRt  'sommerlich,  was  im  Sommer  geschieht,  wftchgt'  u.sw„  ttmptiUm, 
von  («mpesta  =  tempeslät  (s.  Poki-owskij  a.  a.  O.J.  "was  Zeit  und 
ümstündon  gemüß  ist,  f(lv  sie  geeignet  ist,  rechtzeitig*,  eb«" 


1)  Diu  Aiisidit  von  Klage  (Bt.  Wlb.  unter  leiti,  dnß  ^ol.  kair»  i" 
Bildung  nach  mil  ai.  rrd  'oo*  yimcfa  *ci,  xctzl  nach  dem,  tru  lA  Vt- 
momlralivpr.  der  jdg.  Spr.  H6  ff.  dargdegt  habe,  totsiu.  daft  n  in  fiB* 
manischen  ein  *aiteii  t^ol.  'aitca)  geE^ben  habe,  als  Heaaen  Koticlil  «> 
ao  BestchafTcn  werden  witre.  vic  w.  hmir«d  wohin,  wo'  dtoo  Mv** 
'dorthin,  dort'  nachgebildet  wurdeo  ist  (a.  a.  0. 102).  Von  dieua 
fehlt  aber  in  diesem  Sprachzweig  jede  Spur. 
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timentfmi  zu  «^«n/ü 'Aussaat,  Saatzeit*,  furtivos  zu  furtum  'Dieb- 
stabl*.  votivoa  zu  wtum  'Oeiübde'.  captnvx  zu  captum  oder  xu  captta 
'Gefftngciior',  crUdäwa  zu  cnitJum  *roli',  näffroii  zu  nätum  oder  zu 
fKUMit  '(ieburf,  prlmitivun  zu  /inmät»  oderprirniVw«,  cadtvusivora 
Obst)  'was  die  Ai'l  hat,  daU  es  leiclit  abfüllt,  ubfiillig',  zu  caden, 
rteidiem  (vom  Fieber)  'wiederkehrend',  noätm  '»cliüdlich'  zu 
twetre  usw.  lasdvos.  das  mit  got.  /im-^(-«  'Lust'  gnech.  Xdcni' 
itipvii  (Hesycli)  verwandt  ist,  setzt  ein  'lasctt-  oder  *laKä'  voraus, 
vgl.  alcül.  laika  'adiüatio'  und  oitil.  ela/ca  'lieben'.  l<Mr  den  Mar» 
Oradieos  sei  auf  llusclit>r  in  seinem  liylh.  Löxik.  2,  2423  ver- 
wiesun.  wo  dio  Literatur  libiT  diusus  unzwuifelbaft  zu  gradm 
yradior  gebSrige  Wort  zuütininiongiUi-uguu  isL  Ob  wir  bei  dicseia 
Epitheton  uu  Aiuechrcittiii  zum  Kunipf  i>dor  speziell  ui  die 
'Auslage  des  Soldaten*  (in  gradn  stare)  denken,  jedoiifalls  kann 
CS  nur  passend  erscheinen,  auch  in  diesem  •fix»  eiii  Wort  ftlr 
Weise,  Alt  zu  suchen. 

Die  Empfindung  für  den  Charakter  von  -fvo»  als  Kom- 
positiüiD^^Iied  niußto  sich  um  »o  rascher  verlieren,  als  einerseits 
(Ue»C'«  Wort  lü»  Simplex  ausgostorbt-u  wnr  und  anderseits  neben 
•iW»  die  rein  foniiaiitisciicn  Ausf^üiige  -inua.  -tinua,  •fct*B  -ieim  u.  ». 
Stauden,  die,  wie  in  der  Lautim^,  auch  in  der  Bedeutung  von 
■^taa,  wfts  -lfm  heüugte,  nicht  weit  ablagen. 

Ist  diese  Auffa^^ung  von  -ittox  richtig,  so  haben  wir  es, 
vrie  bei  ttoioc,  mit  Habiivribikompusita  zu  tun,  und  die  ältere 
Schicht  der  Adjektiva  auf  -fto«  war  die,  in  denen  dieser  Aus- 
gonj;  das  Auäsehcu  eines  si-kundüien  Formans  hat.  Die  ältesten 
Musturformen  sind  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Leider  laut  uns 
das  Oskisch-Umbri.'iche  in  allem,  was  die  Hescbiclite  dos  laf.  -fi'oa 
betrifft,  im  Stich.  Mau  hat  freilich  doraii  gedacht,  den  Ausgang 
des  umbr.  Lokativs  Rviseve,  vermutlich  'in  sino',  mit  -tvoa  zu 
identifi2ioren,docb  bleihtdas  bei  der  OunkelheitderHerkuuft  dieses 
Worte.s  völlig  unsicher  (vgl.  v.  Planta  1,  173,  Bück  Onunm.  309). 

JedenfallH  waren  die  ältesten  Formen  iilcbt  solche,  deren 
ustee  Ülied  ein  t-,  (iji'o-  oder  ein  u-Stamm  gewesen  ist  Denn 
in  jenem  Fall  hätten  wir  in  der  histoiiselien  f^tinität  *'iavoi 
(vgl.  alienue.  lamitia  n.  dgl.  IF.  12.  3«9ff.,  v.  Planta  Wölfflins 
Archiv  12,  367  (f.),  in  diesem  '-uWos  zu  erwarten,  Waliracheinlich 
waren  es  .solche  mit  o-  oder  ä-  oder  konsonantischem  Stamm 
ah  erstem  Olied. 

Qniiioher  bleibt  ferner,  ob  -ivoa  aus  '-oäxa  oder  aus  *-«aM 
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hervois<eg»ngen  ist  Daß  üWrhaupt  die  Schwüchang  des  Dipb- 
thou^  zu  I  ßvKcbali,  ist  in  Ordnung.  Denn  der  Vorfahre  in 
Lautnni;  -in-  war  als  selbständiges  Wort  furvcliollL>n.  vai  » 
wirklL>  iIjis  VokiüiicIivNicIiuiigsgoeDtx  tmgcstärt,  der  DiplithoDg 
könnte  nicht  durch  Kokomposition  zurüokg^iifeti  werden.  Xach 
griectL  noioc  got.  Aii*io'i  fraiic  ahd.  euvi  würe  '-oivo-  zu  «■schlieSeiL 
Aberlitjwmrd  um!  r<>ralii.'Tnkrct.Teiov'  noiov  undö-uia  =  6-in}i<) 
aus  ^q^ei^o-  d.  i.  '^^o-difo-  deuten  darauf  hi»,  daß  von  alter  Zeil 
her  *ofMi>-  und  *eiu<h  nebeneinander  gestanden  liatten  (t^  lit 
formua  ai.  ghartttä-s  :  arm.  Jerm  grieck  Beppöc  u.  dgl.). 

Und  noch  ein  Punkt  bleibt  im  Cngewissen.  Oriecb.  iiOtoc 
got.  h-aimt  reprüsentieren  nhne  Zweifel  nocJi  die  uridg.  Ken- 
trsktiun,  die  ütch  zwischen  dem  Aus^ng  -o  des  cn>tOD  und  den 
Tokali»c-}iPn  Anlaut  des  zneiten  Kompositionsglieds  toUxo|^  ^ 
grieeh.  6pKiIjuoTOC  apaiaröc  giXi'iptTpoc  und  wt^cn  ot-  im  Anlul 
des  8ehiuliteils  9iXo!ktictoc.  iliis  Forlst'tzung  von  'qnkuxKDRK 
sein  kann.  Diese  Weise  ist  im  [jiteinischen  noch  durch  JUrüf- 
vortreten,  da  dessen  enger  Zusammenhang  mit  griecb.  X1pw<'^ 
und,  was  den  Ausgung  betrifft,  mit  ai,  da^add-s  dazu  nötigt,  d» 
ihm  zugruntio  Uogondo  *ghered-  ain  kms  *§h^ro^-  ('ErbempGiB^ 
kontrahiert  anzusehen  (Album  Kern,  Leiden  IflOS,  S..H01).  Andra- 
soitt)  zeiß:en  die  italischen  Sprachen  nher  auch,  obeneo  wit  ilt* 
Armenische,  ririechische.  Keltische,  (iernianisclio  und  Ballier, 
den  Verlu.st  des  Slammau^lauts  -o.  der  durch  LTbortragniig  rftf 
Elisioo  vom  WortauRlaut  auf  die  Kompaiitiomifugc  bewirkt  wordfn 
ist.  z.  B.  lat.  dür-uänus  mit  düritf  ylün-^idHs  mit  lAw»),  ombi. 
sov-ukne  'sollemne'  mit  seuo-m  'totum*.  £b  hagt  aidt  mithin: 
gebt  fedivos,  um  dieses  Wort  als  Vertreter  des  ganzen  Tt|ii» 
hentui«zugreifou,  auf  'dkMöi^o-s  hvzvr.  'dhegt^ifo-s  zorfick,  «onw 
lautgesotzlich  'festotfo-s  besw.  *firteiifO'S,  schliüfilicb  ftstirus  wonl» 
mtlßte.  oder  war  es  in  uritalisehor  bezw,  urlaleinischer  Zeil  ite 
*fia'-oiyo-s  bezw.  *fSst'-tiuo-s  geschaffen  worden  ?  Diwo  RlJ> 
ist  darum  nicht  zu  entscheiden,  weil  wir  nicht  wissen  käBoen. 
wann  das  erste  Beispiel  udor  die  ei'sten  Beispiele  unsier  Km»' 
posita  aufgekommen  sind.  Ein  unmiltelharer  ZusummenlniigBi* 
jenen  griech.  noioc  und  got  hratKo.  deren  erstes  Glied  ein  I*"^ 
nnmen  ist.  braucht  ja  nicht  zu  b&stehen. 

Daß  auf  römischem  Bodon  nuch  ein  Gefühl  für  die  ba* 
pontionelle  Natur  der  Wörter  auf  -too»  gewesen  sei,  köonttn* 
AUS  dem  alten  tonivtui  {tripudium  sonicium  in  der  Angitnpn"^ 
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and  aus  Hxiiiuit  (Onl.,  Plin.)  neben  Itxivo»  z»  schlioßeu  gvoieigt 
sein.  Vgl.  iati'cldoius  c^nti-iiödius  aeu-pedim  usw.  Indo^on  kann 
sich  diese  Envoitei-ung  auch  nach  -kirn  neben  •icus,  •ädta  neben 
•deta  u.  dgl.  eingestellt  haben,  und  dies  int  wenigstenK  für  lixlvius 
weitaus  ilns  wuhrscheinlicliüi-e ;  denn  dcrsülbtt  Columella,  diT  diese 
Blldtuig  hat,  hitt  uucli  das  uugevrühitlicho  faecinius  für  faecinus. 

Was  schließlich  den  Übergang  von  ~iws  iiuf  VerbaUtummo 
betrifft,  der  !;icb  in  einer  kleinen  Anzalil  unserer  AdjclctivH  findet, 
wie  in  cafiüHis  yeicidivo»,  nodvo»,  secivos  «uAaicivos,  «ocim«  (Docfnu), 
so  vollzog  sich  dieser  infolge  davon,  dalJ  das  als  Dprivatuni  ei^ 
acheinende  Adjebtivum  in  gewiHsen  Falk-n  ebeiisonut  anf  ein  zu- 
gehöriges Terbum  beengen  werden  konnte  als  auf  da«  Nomen, 
welche«  das  Anfau^glied  bildete.  Mo  konnte  7..  B.  das  das  i<ubstantiv 
lOHUs  i-nthaitendc  'sonicoe  {tonivius}  duroli  stein  VerhiUtuis  zu  sonän 
ein  g«icn>os  zu  secäre,  ein  fugiüvoa  zu  fuffitäre  und  weitoriün  EU 
Md*rvrein  rarfiros, zu  noMTff ein  Mortposhcrvomifen.  DieKrscheiuung 
hat  ihre  genaue  Parullelo  bei  ilcn  hd.  Adjektiv«  auf  -lieh  und  -Jar: 
z.  B.  hat  schon  im  Ahd.  die  Doppeldcutigkeit  von  Komposita  wie 
fda^'Uh  "flebilis,  higubris"  (xii  khga  F.,  woneben  ktagön),  knitf-lth 
Venalis'  (zu  k'ouf  M.,  wonehen  koufOn)  das  Muster  abgeg^eben 
tur  BUdung  von  Verbaladjektiva  wie  gi-UoAih  'flabiliB'  zu  btäaan, 
IfhlicJi  'vivax'  zu  leben  usw.,  wie  deren  dann  die  Foigezfil  eine 
große  Itliisse  nuchorzeugt  hat. 

Leipzig.  K.  Brugmaun. 


Bviträg«  zu  deu  Idg.  Hoclizeitsgebrftacheii. 

1.  Zur  Methode. 

L.  V.  Schroeder  hat  in  seinem  Buch  "Die  Hoclizeittgehiiuche 
der  Ksten  und  einigt-r  anderer  finnisch-ugrbclicr  Völkerschaften 
im  Vergleich  mit  denen  der  indogermanischen  Völker"  eine  so 
große  Zahl  von  Übereinstimmungen  bei  den  gonanuten  Vülkem 
suBaramengestellt ,  daß  an  einem  historischen  ^Zusammenhang 
kaum  zu  zweifeln  ist,  wenngleich  er  den  Beweis  dafür  im  ein- 
K-hien  nicht  erbnicht  hat.  Auch  wini  man  gerne  mit  v.Kchroeder 
die  Indogermanon  in  violer  Hinsicht  als  die  Gebenden  betrachten, 
falls  man  eine  Entlehnung  der  Bräuche  zwischen  beiden  anzu- 
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nehmen  hat.  Aber  v.  Sduoeder  hat  ddi  gonidc  in  den  FtuiOl 
geirrt,  den  er  für  besonder«  wosontlich  littlt:  er  hat  gn>Uc  ÜImn' 
einstimmiiufron  der  Hoch3»>itssitl«n  nur  boi  jenen  zwei  groAsd 
VolksütämiucD  an^noituncn,  tvührond  in  der  Tat  die  beidn; 
kciiiLtiWL'^  in  ihrctii  Hochzcitsfiiebraiichcn  isoliert  siniL  Win 
V.  SchKtedent  Vomussetziing  in  diesem  Punkt«  richtig,  dann  IMe 
sich  leichter  eine  Zahl  von  Bräuchen  herausßndeo,  die  roui  bei 
den  Indogermuiicu  alf^  allcrerbt  nueeben  dürlte.  Zwar  mfiike  nun 
aucli  daiiii  noch  noboa  dur  allgemeinen  Verglflichung  «ine  D^ 
woisfClhruiig  für  jodeu  «inzolnen  Brauch  %'önielm)tia:  auch  dino 
gübe  es  noch  zu  bodonkon.  nolcbo Oobriuche  bei  den  Finnoufrim 
und  den  Indogermaueu  f^sondert  entstanden  und  weldie  «Kbi 
duroll  die  Itidogeruianeii  übcnioniiue))  sein  künnton.  In  Wiit-i 
üohtceit  i^ind  die  Verhültni^^e  aber  viel  verwickelter.  ' 

Die  zwischen  und  nebeo  den  Indogernianen  vrohoLiiileD 
Völker  feiern  ihre  Hochzeit  nicht  viel  andere  als  diese.  v.Schrotdif 
kennt  z.  B.  bei  den  alten  Juden  außer  dem  über  diu  ganze  Eide 
Terbroittiton  Kauf  und  Raub  von  Obercinstimmcndon  Sitten  nur: 
1.  Werber,  2.  Bruutfiilin.>r.  3.  Vcrhülk-u  der  Braut.  Es  sind  ab», 
wie  ich  Hniick  Reuloncyklopädie  für  protost.  Thi-ol.  ii.  KiicIiA 
5,  743  und  Stubbc  Die  Kho  im  idten  Testjunent,  Jenaer  Di.«(^ 
tatinn,  188i>  entnehme,  Übereehon:  4.  HuchzeitsKu^',  ein 'Hanpl- 
akf),  5.  Sphninus,  fi.  Feststellung,  dail  die  Braut  Jungfrau  iil 
Auch  die  Levinitaehe  darf  man  in  diesem  Zufuimmeolianj;  nidi> 
Tet:geesen.  Unsicher  ist  es,  ob  auch  Fackeln  heim  Zug  vonm- 
getragen  wurden.  Modi,  Marriage  customs  among  the  l^uw» 
tlioir  comparisun  with  siiuilar  customs  of  nther  nations.  Bomb^ 
1900,  S.  25  Anni.  1  und  40,  A.  1  nennt  —  ohne  Quellenimssl« 
—  auch  dus  WrücIk-'u  der  Füße,  das  heato  z.  B.  bei  dt-n  iwiäa 
in  Posen,  wie  mir  mündlich  berichtet  wird,  noch  eine  gnt* 
Rolle  spielt.  S,  "23,  A.  1  orwilhut  er  ferner  Bestreuen  mit  Kiiniwn. 
Die  heutigen  Juden  in  der  Tilrkei  kennen  Ijöbcl  HodiwiB' 
gebrauche  in  der  Türkei,  267  f.  zufolge :  Haubung,  King,  psotia- 
sawvn  Trank,  Zcrbi-eclieu  des  Glasea  uaw.  Natflrlicli  kann  d»wo 
mancherlei  erst  spüter  uufgekummun  oder  entlehnt  sein,  lix^ 
das  muU  eist  ein  vervollstündigtes  historisclieü  und  cthnologädM* 
Material  zeigen.  Wie  luan  die  indogermanischeu  und  GnsiK^ 


I)  Vfl.  Hauck  749.  was  auch  Leist,  Altaiiachea  JusCirüe 
BegenQber  besandvra  lu  betonen  ist. 
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itjjrisehcn  IIocbz«it8gebriiuclio  znsainmenfrestellt  hat,  muß  man 
08  auch  mit  den  jUdbclicn')  und  übcrhuiipt  mit  dm  semitiitclieii 
machen.  Bei  <ien  Beduinen  am  sjnni  z.  B,  kommen  vor:  Ver- 
hüllung, Sich-Strauhen  der  Ijraut,  dit-iinalige  Umkreisung  des 
Zeltets  Mahl:  vgl.  Kl<>mm  All^'.  Kultur^,  der  Menschheit  4,  148. 

EbeDHO  ist  «in  Durcbtorschon  der  kuukaäisclien  Bräuche 
unerläßlicii.  OberflBüblichcs  Suchen  liofcrlo  mir  auch  hier  sofort 
tD  die  Augen  springondo  Obcroiustinimungen.  Nach  A.  v,  flotto, 
Sboraik  sv^d^nij  o  Kavknzslcich  gorcool)  4,  tindon  sich  boi  dem 
kleinen  .Stamm  der  Ingeloezen  (und  fast  genau  so  bei  den  Tscher* 
kessen):  1.  Werbung  durch  einen  Werboi-,  2.  Hiuid^eld,  3.  Vor« 
»(diHoBen  det«  Brauthanse«,  4.  Verhüllen  der  Bruut,  ö.  Foiorlicher 
Zu^  zum  Brä\itigiun.shHU»,  6.  Schoßkuabe,  T.  Überschütten  mit 
Nüssen.  ^.  HcrAbhuloii  der  Bruut  roiii  Pferde,  9.  Besdimieren 
der  T'ilq)fii8ten  mit  Teig,  10.  Schmaus,  11.  eine  I^eitlang  geiihte 
Bttthaltsamkeit  im  geschlechtlichen  (ionuß,  12.  Waschen  der 
Füße  durch  die  junge  Frau  usw.  Soviel  mir  bekannt,  i'xistieren 
bei  den  ihnen  benachbarten  indogürmniiischen  Völkern  wenigstens 
heutzutage  die  Sitten  7,  8.  9  und  12  nicht.  Wie  ist  die  Über- 
einstinimung  XU  crklüreu?  Bloß  durch  indogcnuHniselion  Einfluß? 

Auch  iu  andern  Nacllbargebiot4.^u  zeigen  sich  große  Ähn- 
lichkeiten, deren  Kntstehung  ebenfalls  erst  der  Untersuchung 
bedarf,  so  bei  den  Bewohnern  Oberflgyptens  nach  Klunzinger. 
Ausland  1871.  9ö2f.:  1.  Brnuthad,  2.  BesprenRen  der  Ofist«, 
3,  HochzeitKzug,  4.  Hochzeitsfackeln.  .I.  Schmaus,  ti.  Verhüllen 
der  Braut,  7.  FestatollungderJunfTfenischaft  Bei  den  kurdischen 
CbaldKeni.  deren  »thnoloj^sche  StcUunf;  mir  unklar  ist.  findet 
man  nnch  v. Schatibcrt,  Globus ti9, 1.5 f.:  l.Braulbad,  2.  Bci^prengon 
der  (iiisto,  -S.  King,  4.  Schmaus.  5.  Verhüllen  der  Braut,  0.  Auf- 
d«n-Fuß-TTeten.  7.  Einsegnen  des  Paares  im  Hett.  Liegt  hier 
Überall  indogermanischer,  bezw.  christlicher  t^influß  vor? 

Hiissen  alle  diese  Bedenken  Schraders  Rekonstruktionen, 
R8aU«x.  :)Ö3  f.,  die  sieb  auf  v.  SclirCiders  Darleguugen  aufbauen, 
tusicher  ei-scbeinun  lassen,  so  werden  seine  Rokonstruktionen 
geradezu  unhaltbar,  wenn  man  bei  Klemm  AUg.  Kulturgescb.  5, 33 
folgwide  HochzoitSKCbrSucho  der  Azteken  in  Mexiko  kennen  lernt: 

I)  Dnbri  wird  das  mir  unzu(!An^liche  Buch  von  Leo  Modena  Hislory 
of  Uie  riters,  customcs  and  manncr  of  lifc  nf  the  pn^senl  Jewa  throughoul 
the  woild  Iranslated  bf  Edni.  Cliilmead,  London  IGÖO,  vielleicht  gut« 
Dienste  teilten. 
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I.TTnteritiichiiog  der  Zeichen  für  dne  glückliche  Zukunft  «usAm 
Gebiirt,sbif;en  der  künftipen  ItraiitJeiite,  ;*.  WerbuiiB  »iurch  V!tt' 
borinnt'ii.  :i.  AblpliDeiide  Hiiltun^  <lor  BrautHtcrn,  4.  ilochi^itstu;. 
5.  Muüik,  6.  EmpfHii^ der  Bniul  mit  Fackeli),  7.  Bmut  vum  BriuU^ 
iiD  der  HamI  orfußt  imd  Ins  Zimmer  geführt,  8.  Hitzen  bei^vr  anl 
einer  Docke  9.  nndxwar  am  brennenden  fener,  10.  Umkreisongdtt 
Feuens,  1 1 .  Verknüpfung  der  Kleider  de«  Paares  durch  dea  PriMUr. 
12.  (lemeinHUues  Opfer  des  Paareii,13.Gemeinsame Speise,  14.Vw^ 
wöchige  Enthaltsamkeit  unter  Beten  und  Singen,  15.  B*d  an 
foIgi>n<l(.'n  Jlorgen.  Die^o  azt«kiiichen  Gebräuche  tn^oa  eia  so 
niiffallcDd  incloKermaniüche«  GoprB^  daS  man  lui  der  Richtigkeit 
dor  8ch]U»4e  von  Scbroodor  und  Sctinider  völlig  irre  vrird.  Bt- 
steht  mit  den  utckischcn  Brüuchen  ein  hü^torüicher  Zusainn«- 
hang?  Oder  beruht  die  (Üeichheit  nur  nuf  gleicher  Venulapun; 
des  menttchlichen  Geistes? 

Welche  von  den  alten  HochzeitKtitten  der  europittchoi 
und  ai^inti&chen  Völker  haben  wirklich  einen  gemeinäameo  Ai* 
ßun^piinkt,  und  welche  mögen  sich  bloß  gleichnUlßig  benua- 
gebildet  hnbou,  weil  eine  undoru  üimliche  Sitte  Anlaß  ^b?  Wnu 
E.  B.  der  Glaube  herrscht,  daß  der  Schoßknabe  Söhne  in  dit  Ghi 
bringt,  kuun  loidit  der  analoge  Gedimke  entstehen,  dat  ^ 
Bestreuen  mit  Könieni  die  Gewahr  ftir  zukünftigen  Reichhim 
gibt,  oder  umgekehrt  usw.  vgl.  imtea  S.  382  und  Ztsclir.  V(f. 
Volksk.  190-1,  382  f.  Welche  Rollo  bei  dor  Entlohnung  mfigc«  feiwr 
die  unlei^egougonen  Volker  wie  die  Etru&kor  u.  ti.  g««piell  hal»»? 

Zu  bcritcksiühtigen  i!«t  aucJi.  diiB  sieb  die  eine  %tte  leichttr. 
die  andere  schwerer  von  einem  anderen  Volke  übemebmen  laBl 
Daher  dürften  die  Verglelchungcn  der  Lustburkeiten :  TanLlIotit, 
Gelage  besonders  nichtig  smt.  Viel  erfolgreicher  i&t  der  Vcf, 
den  B.  W.  Loist  iu  seiner  gräko-italisclien  Reohtsgeschichte,  is 
oltariscbcn   Jus   Gentium    und   im   altariüchen   Jus   Cirile  eio* 
goschlugen  hat.  Einen>uits  sind  die  ruchtlicheu  liwtitutioaM  nUli' 
so  leicht  übertragbar  wie  die  Sitten,  AudororBOits  hal  dif  (in* 
Institution  oft  eine  luulero  schon  zur  Vurauiisotzung.  Aber  ul>l^ 
lieh  bedarf  e^  auch  auf  diesem  Boden  erst  noch  grün^licbir 
Sammlung  und  Sichtung  des  idg.  wie  niobtidg.  Uateriib.  as 
zu  wirklich  unanfechtbaren  Resultaten  zu  gelangen.   Dor  l'nW^ 
schied,  <l«n  Letst  zwiscbon  der  arischen  und  der  soDiiüK^o 
Ehe  konstruiert,  dürfte  nicht  ohne  weiteres  richtig  seiiL  ^ 
oben  S.374,  Anm.  Eine  Stütze  für  die  hohe  AltcrtamlichM  ^ 
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cimfübruag  bei  doa  Indogunnuncu  könnte  fibrigens  dor  Um- 
d  sein,  daß  *(iedA  'lieimfOlirüti',  das  im  AveatiKclion,  Kym- 
t'ti,  SluviHdt-Balliüclion  luid  viflloic-lit  im  Indb>clien  vertreten 
im  Avpdtiscboii  lUid  Aliru-sshchi-ii  nebeu  dorn  priiuäreu 
orbum  «v.  m^mnß,  idtrus».  vesti  cinv  KutisiitivfrixjiientHtivbilduDg 
.  väitaifaita,  altr.  iWtfr'niit  erstorbener  Knusativfn>qiientntiv< 
deutiing  kennl,  wie  im  Indischen  die  Wurzel  vuk,  vgl,  auch 
gmann  Onmdr.  2,  1147. 
Am  lockcndätüa  und  erfoIgn'ictuiU-n  wird  eine  Untersucbun;? 
tön,  die  sich  auf  rocbb^hiätorisclicoi  Bodou  bewegou  kann  und 
tidi  mit  oinor  Sittv  boscLüfti^  die  von  Soinitt-n,  Kauku)<ioni 
tisw.  nicht  gokiuint  wird:  dn»  scheint  der  Fall  zu  suin  b*.-i  dor 
ig«n  Umkreisung  d):ä  Opfoi-foiicrs,  die  sicli  iiußor  bei 
ICD  Viilkeni  nicht  bloß,  wie  hisber  zusammengestpllt,  bei 
Indem,  Osseten,  l*reußeii.  Litauern,  SiidslAven  und  West- 
len  Qndvt,  sondern  auch  hai  dtn  Polen,  v,  Dürinpsfeld  and 
*.  Ki'insberg-Dnringsfcld,  Hucbzoitsbuch  210;  ferner,  wie  aus 
der  Litonitur  unten  hen'orßeht,  auch  boi  den  zoroastrischeu 
ni,  wo  die  ijitto  gewiß  aus  dem  Altertum  überkommen 
hei  den  Kuiiten  nnd  Armeniern;  bei  den  Oroßruäüon  wird 
Dsrh  (lubonuitis,  Storia  comparata  degli  asi  nuziali  in  Italia  etc. 
2.  Aufl.  169  der  Aitwr.  bei  den  Kk-inrussen  unter  Vi'rbeuj;unj;on 
der  Tisch  dreimal  umkreist,  Hocbzeilsl».  -II;  auf  der  iuse!  Man 
gebt  man  Modi  IN,  Anm.  2  zufol^<>  um  die  Kirche,  bei  den 
ßunünen  (üociizeitabuch.  51)  um  dns  Litur^pepiiU  herum.  Daß 
die  Bewegung  auch  l)ei  den  Litauern  von  links  nach  rechts 
■oigefShrt  wurde,  lehrt  das  Umwandeln  des  l'isches  nach  rechts 
17.  Jahrb.,  vgl,  tA'pner  Der  Preuschi'  Littauur.  Danzig,  1744, 
40,  Da»  einschreiten  des  Alturs  im  heutigen  Griechenland 
id  der  Kirdie  in  England  hat  üchon  Wintemitz  Das  nltind, 
Iodi2«itsrituell.  Denki^ch.  Wien.  Ak.  ph.  bist.  Kl.  XL.  62  mit- 
n,  Katürlicli  wSro  die  Zugehörigkeit  der  nicht  genau 
ntsprcchendon  Sitten  erst  noch  eu  beweisen. 

2.  Die  Stellung  der  Fran. 

Nicht  genügend  berücksichtigt  in  den  bisherigen  Samm- 

'  ka^ti  scheinen  mir  einige  —  nicht  immer  direkt  zur  Ilocbzcit 

(Ihltrige  —  Sitten,  die  uns  Anfscliluß  Über  die  Stellung  der 

Hbtaverliaimteten  geben.    ]Ia.vthjiusi<n  Trunskaukasia  1,  200  f, 

IvRcblfit  von  den  Aimeniem  folgendes: 


*.  nei 

|_  der  I 
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"Die  jangeo  Miidchoo  gehen  uoTerhüllt.  Ab«r  aDd«n  iil 
jgyvntl  dor  }unj;0D  Frau.  Das  Ju  vor  dem  Tniiialtur  ist  vortitiß^ 
dfts  loizto  Wort,  das  man  von  ihr  tidU  Von  da  aa  eascliüat  äe 
übemli.  «elbst  in]  Haiise,  tief  veriitült,  be»onders  den  nnteren 
Toll  des  OvMchts,  den  Mund  ptaz  verdeckt,  selbst  die  Au^ 
hinter  dem  Sehleier.  Mit  niemanij  darf  sie  nur  ein  Wort  äprpclHiii 
mit  dem  eigenen  Vater  und  Urudcr  Dicht.  Nur  mit  dtim  Uano 
spricht  üic,  wenn  sie  allein  ist  Mit  all&n  tlbrigcu  im  Hatno  dsf 
sie  sich  uur  durch  Funtoniiino  T«Tstäiidlich  machen.  In  diosan 
durch  die  Sitt«  gebotenen  StummRein  verharrt  sie.  bis  sie  dit 
enite  Kind  geboren.  Von  da  an  wml  sie  wieder  aUmjLhlidi  emaaii- 
piort:  sie  spricht  mit  dem  neugeborenen  Kinde:  dann  iM  die 
Mutter  ihres  Mannes  die  erate,  mit  der  nie  spricJit;  nach  einign 
Zeit  darf  sie  mit  ihrer  eigenen  Mutter  sprechen:  dann  komotf 
die  Reihe  an  die  Schwosleru  ihivs  Mannes,  dunn  auch  un  ihR 
Schwestern.  Mit  den  jungen  Mädchen  des  Uauses  beginnt  dana 
ihr  Geaprtlch,  aber  alles  nur  leist'  nuslomd,  daß  sa  keiiwr  te 
Männer  hört  Erst  nach  sechs  und  mehr  Jahren  ist  äe  vSüg 
emanzipiert  und  ihre  Erziehung  vollendet:  doch  ist  ea  Bicbl 
schicklich,  daß  sie  mit  fremden  Männern  sprürbo  oder  dali  dicN 
sie  un  verschleiert  .sithen.  Eine  große  Meniichenkenntnis,  eine  tieh 
Benrteiinng  des  menschlichen  Herzens,  der  Neigung  und  Leide*- 
Schaft  tritt  uns  daraus  entgegen.  Welch  ein  tief  abgeschleveM* 
EheverhfÜtnis  wird  dadurch  begrOndet !  Das  Weib  lernt  nur  In 
dem  Mann  zu  lebten.  Diese  Abgeechbssenheil  wird  zur  Gevolu- 
heit,  die  liinigkoit  des  Ehevurhültnisses  hat  Z«it.  sich  TflUig  n 
konsolidieren.  Der  Charaktiir  hat  Oelegonheit  fcehabt,  sieb  hertoa- 
anbildcn:  sie  wird  von  der  Kedeh-eiheit  spster  auch  nur  «ü 
Mali  (iebrniich  machen.  Die  jnngen  Frauen  können  sich  dakv 
nicht  streiten,  zumal  sie  ja  auch  später  nach  erlangter  Red*- 
freihoit  nur  flüstcni  dürfen."  Ganz  Ähnliches  berichtet  UaxtbaaMi 
von  dun  Osseten,  2,  22  f. :  "Wenn  der  Braut  der  SdUeiar  ab- 
genommen, 80  erscheint  ihr  Oi'«iciit  nach  generell  bankaoacb« 
SittL^  bis  uuf  die  Äugon  verhüllt.  In  der  ersten  Zeit  und  be  cit 
ein  Kind  geboren,  legt  ihnen  die  Sitte  die  strengste  Zortii- 
haltung  aul  Wie  bei  den  Armeniern  darf  die  junge  Riu  init 
niemand  ein  Wort  wechseln  auQer  mit  ihrem  Mnnne,  selbst  Ml 
Eltern  und  Geschwistern  nur  durch  Pantomimen.  Sobatd  ti*  A 
Kind  geboren  oder,  wenn  sie  kinderlos  bleibt,  nach  rier  Jikw 
ist  sie  aber  völlig  emanzipiert,  and  man  sagt  den  ofiMtiacMB 
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Weitwm  dann  im  Fnnktc  iler  Trouo  viel  Böses  naob."  Vgl.  dazu 
Scbanajer  Svad'l>g  u  üövcniycli  Osotin,  29  {.  im  Sbomik  sveiJeny 
0  Kavkai»)rieb  fpitrcodi,  IV  (in  Üboi^oUung):  "Di«  Seh  wio^rlocliter 
tritt  nicbt  HOfort  mich  der  Brnutnxcht  in  die  Fnniilio  ein.  Sie 
Ki^  sich  noch  'nng«,  zwo!  Wochen  vronigsteDK,  last  keinem  Oliod 
der  Familie,  mIIi^I  der  8obwicgonnutter  nicht  aiisf^oaoinmo», 
Tor  der  sie  schon  stand.  Damit  sich  die  jnnge  Fma  nicht  Tor 
ihr  und  denjeiiigt>n  aiui  der  Familie  reistecbt,  vor  denen  sie  nach 
der  Silti'  unvcriiüllt  urscbuinen  darf,  veranstaltet  die  Schwieger- 
mutter etDC  festliche  Zusammookiuift  der  Frauen  und  führt  Ihnen 
die  Scbwiegertuditer  zu.  Dies  beißt  die  Vorzeigunj;.  Von  der 
Zadt  OD  eiiedigt  die  jua^o  Fnu  leiobtu  hüu«Uche  Arbviteu  uu<l 
rerhiUU  sich  nicht  mehr  vor  den  Mitgliodt-i-n  dor  Fumilie.  Aber 
»f-r  den  illeren  Vprwftndtc-n  des  Hannos  nuiß  sie  sich  vorliüiion. 
Da»  hält  sie  bis  zum  Urabe.  In  der  ersten  Zeit  ihre»  VervreilenH 
in  der  Familie  des  Manne»  rerbietet  es  ihr  die  ijitte,  mit  tilgend 
jemand  in  der  gewöhnlichen  Stimme  zu  sprechen :  auf  jeden  Fall 
nuB  du  vrentgslcnn  zwei  oder  drei  Konate  mit  halber  Stimme 
ipr«>chen.  Hierauf  enrirbt  sie  »ich  mehr  und  mehr  das  Recht, 
im  Tolten  Ton  des  Erzühlens  zu  sprechen." 

I>er  Gnind  für  diese  Sittv  )iog1  uiif  der  Hand:  Streit  und 
Untreae  zu  verhindern,  was  sicherlich  in  der  (Iroßfamilie  sehr 
nahe  liest.  Von  dieser  armenischen  und  kaukasischen  Sitte  aus 
Ufit  sich  mancher  Brauch  bei  andern  indogermanischen  Völkern 
»ereteheu:  So  wenn  bei  den  alten  Indern  der  Vei'kelir  und  dos 
naudera  zwischen  Scbwiegenater  und  Schwiegertnchter  verboten 
var,  Delbrück  Idg.  Vernaiidtiicbaftiinamen  13tif.  Auch  diu  unter 
den  iodflieiermaRen  weilverbreitete  Sitte  der  Uaubun^  könnte  ron 
luer  tum  nelleioht  ihre  Hirklitnmg  finden.  Die  Schimheit  der 
jungen  Frau  soll  verhallt  werden,  darum  darf  sie  da»  Haar  nicht 
mehr  frei  herabhüiigen  lassen,  sondern  muß  es  in  Zupfen  um 
den  Kopf  legen  und  unter  ein  Tuch  oder  eine  Mütze  vcRlecken. 
Das  zaif^  sich  z.  ß.  bei  den  Russen  iu  der  Umgcgeiid  von  Nerechta, 
ffl  nuchzi-ttsbuch  27:  "Beim  Sitzen  auf  dem  Schafpelz  wird 
der  Braui,  nachdem  das  Haar  gefloclkten  ist.  der  sog.  Opowojntk 
'HJer  Kokuj.  ein  der  Kika  Slinlicher  Kopkchnmck,  aufgesetzt 
Von  diest-m  Augenblick  an  hält  die  junge  Ytm  es  für  ein  Ver- 
Nrecken.  den  Kopf  wibedeckt  zu  zeigen,  und  schiünt  sich  selbst 
■or  Vorwsndlen,  den  OpowDJnik  abzunehmen  oder  das  Haar  frei 
Jen  zu  lassen."  Sollte  e»  nidil  auch  in  seinem  Ursprung 
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damit  KusnnmioiiIifiDgen.  vrenn  bei  den  l'i-eiißen  und  [iiuumi 
(LasiciiiH  De  das  SAma^taruin  ctteterommque  ^>a^nma^]Dl  elEil- 
soriiiD  CliriBti«ioruiii.  57  und  Wuis^^liiu  Clironica  alter  Preuascher, 
LifflfiidisfJier  und  Curlondischor  Ilifitori«!»,  25  a)  die  junge  Fi«u 
bis  zur  (foburt  eines  Knaben  oiaon  Kranz  mit  einem  wciBca 
Tucti  trug  oder  iiitoli  Lopnor  Der  Preusclie  Littnucr,  66  die 
litDiiischon  jungen  Fronen  einen  suiranfarbigvn  Schleier  an  itf 
Hanhp  trugen  und  wenn  nach  Uochzeitsbucli.  80  die  scriHSchea 
jungen  Frauen  bis  zur  Oobiirt  des  ersten  Kindei^  in  der  Kircbo 
mit  einem  Bchleior  erscheinen  V 

]jetxtere»<  legt  den  (tedanlcon  nahe,  daß  der  BraalK^eier 
ebenfalls  in  solchen  liHlnden  .«einen  Ursprung  haben  iHaatt 
Es  ist  dm  Tuch,  mit  dem  die  weibliche  Schönheit  nni  Teil  «r* 
hüllt  wird:  aber  diese  Verhüllung  ist  umgewandelt  in  einePeH- 
ti'Hclit.  Su  würde  sich  dieBubitebungdoeBrantächleieKventelMn 
Imscu.  die,  vrcmi  man  nicht  auf  die  Raubelie  zurUckgreUoi  mg, 
einer  pluusibelon  Krkliirung  immer  noch  harrt.  Allerdin^  UBt 
sich  meine  Vemiutuug  kaum  weiter  stUtzcn ;  es  paßt  nbct  dm 
Kohbnchs  .\nnahme,  dall  das  flanimcum  der  rSmisdieil  Binl 
einmal  allgemein  von  den  Frauen  getragen  wurde(Untenaicbuiea 
Ober  die  rümische  Ehe  4,  li}. 

Die  ijtellung  der  jungen  Frau  ist  auch  noch  in  amllM 
Beziehung  bemerkonswerL  Die  NeuvermäliUe  ist  eben  zunkta 
im  Haui^e  nichts  weniger  als  die  HciTin.  So  darf  die  Albtaeöi 
im  ersten  Jidir  der  Ehe  oder  bis  nur  Geburt  des  ersten  KiiulV 
im  Beisein  anderer  oder  gar  vor  ihren  Sehwiegerelteni  nid* 
^m  mit  ihrem  Manne  plaudern;  ja  sie  darf  ihn  nicht  einmal  bti  d(B 
^^P  Namen  nennen,  und  schämt  sich,  andre  des-ielhen  Nammisbabl 
W  Nomen  m  nifen  oder  im  Oespiiicli  anzuführen  (v.  Haha.  Albift 

■  Studien  1.  1-17).  v.  Hahn  hat  Ifli,  27  schon  daran  erinnert,  M 
B             ■m  nneh  Herndot  1,  146  bei  den  kleinasiatischen  loniem  eaU 

■  ahnlich  zuging.  Bei  den  Alhnnesen  muß  femer  die  junge  Fhm 
^^B  beim  Hochzeitsmahle  in  der  Ecke  stehen  (v.  Hahn,  146),  AeD» 
^^B  bei  den  hilnvenen  (HocIiKt'itsbuch,  i\i).  Die  Ossetin  mul)  btta 
^^B  Eintritt  ins  Briiutigumshaus  obonfnlls  in  der  Ecke  stehen,  tii 
^^B  sich  der  Schaffner  um  sie  bekümmert  (ScJianiijev,  26;  Uaxt* 
^^P  hausen  2.  22);  nicht  viel  anders  ist  es  bei  den  H'^tniem,  Enul 
^^M  Sitte  und  Brauch  der  SUdslavcn.  390.  Die  litauische  juDfpfFrM 
^^B  mußte  stehen,  hi.s  sie  zum  Sitzen  eingeladen  wurde,  LepiL'r43: 
^^^^^  die  tjerbin  an  der  Priniorje  von  Makanika  muß  nu  der  SohvvUt 
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warum,  bis  ihr  tlio  Scbwiegermiitter  den  Eingang  gesUittot,  Hoch- 
zeitüblich,  76.  ÄliiUicIies lüßt  Kich  üiclierlich  auch  aiidorwjirts findeiL 
Die  iintcifjLioidnete  StoIlmi(j  der  juiiKon  Frau  der  Schwieger- 
mutter gegenubw  hilf  kürzlich  Schrudor  Wt'sterm.  Munatsh.  i)Ö, 
124  f.  busoudi-re  mit  Rtieksictit  mif  die  riiüsischL-u  VorhiiltuiKKct 
beleuchtet.  Diese«  pedrllckte  Verhüllnis  der  SdiwiogL'rinutter  und 
dem  Maiiiip  ^^oUber  iät  besser  ilU  die  gur  zu  häuHg  heiuu- 
gezogene  Kauhehe  ffcei^net,  das  Jammern  uud  Siclistniubeu  der 
Braut  zii  erbWren.  Kür  che  Litauer  it.  B.  verhtlrjrt  nur  lües  ein 
Augenzeuge.  Selbst  hei  den  Römern  ließe  »ich  diese  Ii^rklürung 
verteidigen,  obwohl  hier  für  das  Losreißen  ans,  dem  Sohnß  der 
UuRer  das  Verbum  rapere  gebraucht  wird.  Dhs  Lusreißua  ist 
Js  auch  (ür  die  Römer  mehr  oiue  achorshaft«  Zeromouio,  die 
nicht  unbedingt  in  der  Raubehe  bekundet  seiu  muß.  Überhaupt 
hat  niAi)  viel  zu  'dt  die  fiuubohe  voraatwortlich  tuuchen  wollen, 
wo  nur  ein  konvoiitioneller  Scherz  vorliegt.  Merkwürdigerweise 
ist  m.  W.  noch  niemand,  statt  überall  die  Raiibpbe  zu  wittern, 
auf  die  Idee  gekommen,  die  HoebzeiLsscheiiie;  VeiTamnieln  der 
Haustüro,  Sclieingefeclite,  Aufhalten,  nur  als  da.-^  zusanimensu» 
«telieti,  waä  »o  sind:  als  ächerzo. 

3.  Kinderehe. 

Für  die  oigonnitigD  Silto  der  Kinderehe  fahrt  Schmder 
Reallcxik.  'Mii  den  indisohou  Brauch  und  Spuren  bei  den  tier- 
manen  und  Kelten  an.  Sie  herrschte  aber  auch  bei  den  Pai-seo, 
hier  wahrscheinlich  unter  indischem  Einfluß,  Mndi  (5,  Anm.  9; 
Dosabhoy  Frumjeo,  The  Parseos,  "tlf.;  (omer  bei  den  Osseten 
Kovalewsky  Couhime  contempoi-aine  et  loi  ancioimo  1,  169;  bei 
den  Armeniern,  v. Öeidlitz  Globus  7S,  243;  den  Alhane^on,  r.  Hahn 
Albau.  Studien  1,  143 ;  den  Rumänien),  Lubel  Hocbseiti^bräuohe 
in  derTürkei,  ISO:  den  Ruthonen  in  Ungarn.  Hochzeitsbuch,  42; 
den  Südslaven  von  Montenegro  und  Kizano,  ebenda  69  und  in 
der  Bretagne,  ebenda  24.1.  Der  Ursprung  des  Brauches  scheint 
mir,  wie  wohl  auch  geivöhnlich  angenonuneu  wird,  in  der  Sorge 
nm  Portsetzung  des  Oeschlochtes  xu  liegen.  Die  Anneiiior  füliren 
allerdings  als  Oruiid  etwas  anderes  an:  «ine  fi^tc  Verbindung 
ihon  den  beiderseitigen  Familien  zu  knüpfen.  Aber  diese 
Auffa.sr'nng  kann  wohl  jung  mn,  doiui  die  Sorge  um  Nach* 
kommonschaft  scheint  uralt  idg.  xu  sein,  wie  u.  a  die  Kinriohtung 
<leä  Zeugiingslielfers  najie  legt    Zu  den   voo  Sohiader  Keal- 
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loxikon  984  hit>rfflr^en«inlenV&)k(>m  möchte  ich  noch  lüeOaseten, 
(lieln-ii,  Kovali-wsliv  15S,  I77f.  und  die  Litauer Silv.  PicnloOBiii, 
Script,  ror.  IViii«.  4,  237  hiiumfügen.  Auch  bei  den  NeuKTiccheii 
Rnden  sich  nach  dum  HoehxGitsbucli.  58  Spuren.  Ohne  bteriuf 
die  mich  zu  wdt  Üthronde  Frn^r*   nälior  ciiizu^hen.  Kill  ich 
nur  auf  dio  oben  nngedeutete  Vemmtunf;  tÜDwcisca  (t\  äiSi 
daß  ein   ointT  Sitte  7.ii;^unde   liegender  GHanke  Ihit-r:  &«)[• 
um  NNchkoinmenschaft)  leidit  >Jitten  hcrvon-ufc-a  k»nn.  dio  ud 
doniM'lbün  0«dankon  bomben.   Es  wire  alM  mS^di,  daD  eol- 
wedor   Kimierehe  oder  Zcnf^infiishelfer  oder   Ijcvinusebe  troo 
ihrer  Verbreitimg  teilweise  blol)  auf  gleicbturtiger  WcitereDtiritt- 
luDgbeniben;  das  Alle sber  wäre:  die Soi;^  um  KachkommeiiscbiA. 
In  diuson  Zusammeuban^;  ma^  auch  dio  unf;IeiobniAßi^ElHj 
zwischen  dorn  unet^achäuncn  Knaben  und  einem  envadiMlKij 
Mädchen  Kobärua,  wennRlcich  menscldicho  Leidenschaft  AsUlj 
zu  snicbcni  Mißvorhiiltni«  go^ebeti  bahca  mag.  HJcr  will  ich  i 
cinigfs  Katorinl  dafür  miKaminenstellen.  Hartkitodi  zitiert  .Uwl 
ond  neues  Preußen,  ltf81,K,  I7t>  aus  einem  Privileg  romJaJirelÜUl 
für  dio  l^reußen :  Cum  paler  aliquom  nxorem  do  pecunia  comnuiU  j 
aibi  et  filia  emerat^  hactenus  servavenuit,  ut  mortuo  [Hitn<.  uv) 
ejus  ad  Filinm  dnvnlveretnr,  sicut  alia  bercditas  dm  bonis  ooiD-l 
mumbtis  comparata.  Ebenso  war  es  nachK.  177  bei  den  LiUai>ml 
Genaueres  wissen  wir  von  demselben  Brauch  bei  den  Rium-j 
De  RusBoniro  religione  ritibus  mipliarum,  fnnerum.  Ticin,  <mtitaj 
etc.  et  de  Tartarorum  religiane  ac  maiibus  epistola')  itd  D.  Damkaij 
Chytraeum  reccns  scripta.  ExciLiae  Anno  1.5S2.  S.  l.'i')  lieiili  •: 
Viri,  qui  ex  cnniiifre  fntu  functa  niaKcnlam  Mibolem  üUMejwfinLj 
porsaepo  impiibori  filio  «ponsam  <|iinvrunt,  cum  <)ua  tameo 
domiinnt  et  liberos  procrsant.  Nato  doinde  ex  ephebb  eKmm] 
novam  nnptam  a  b&  constiipnitani  et  sulndem  una  «dducit  pM  \ 
ita  iuquiens:  ndeti,  fili,  tuam  coniii^m  ot  Hios  libcroa?  Pib* 
soortun],  si  fiHo  placet,  accipit  ilhul,  sin  secos,  praodan  R^ir  j 
natur  et  de  alia  duoendn  cogilal;  über  dasselU*  tu  spiteierZlitl 
vgl.  Haxthausen  Transkaukiisia  2,  24  Aiun.  1  und  Klemn,  A% 
Kultui^.  10,    l'.l.     In   engstem  Zusammenhang  damit  5t«ht  ibt 
Liebes verhAltuis  zwischen  äebwi«gorvater  und  Schwie 
aDocha£ecit\-o,  wlo  es  Sclirader  West  Uenatsli.  96, 12S  I 


1)  In  der  Kgl.  rtibl,  BrnnbcrK- 
S)  AnoDjro. 
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Bei  den  Osseten  bezeugt  dio  Sitte  Haxthauseu  2,  33; 
KoTBlcwskj*  I.  177  erklürt  sie  —  ob  ricbtig?  —  aU  Kest  ErUheier 
Inippvneh«^  Auch  bei  den  (tormanoii  scheinen  gicli  tibrij^ens 
parea  dw  Bmnohes  xu  fitidcn.  I>or  Wanter  Rüdiger,  der  init 
aer  Mtslischen  Kuniftsti^rchter  verlobt  n-iu-,  wurde  von  dem 
BrbciidcD  Vater  «tifgefonlert,  die  Verlobung  zu  lotsen  und  niieh 
^dem  Tod  des  Vaters  die  Stiefmutter  zu  heiraten.  Nach  Proknp 
Oulenkrieg  4,  20  ed.  Comparetti  :i.  150  sagte  der  Vater  dab^i: 
Tobi-rfp  ö  iniic  £uvoiKi£tc6uj  Tf|  ii>lTpuiä  tö  Xomöv  tQ  qOtoO, 
Koeärrtp  6  a^Tpioc  ^^iv  iipiria  v6^oc.  Heintlon  der  Stiefmutter 
bei  den  Angebachseu  aiioli  iu  spätem  Jahrhundmleii  erwähnt 
Boeder  Die  Funilio  bei  d.  Angele.,  Stnd.  engl.  Phil.  4.  40.  Ich 
Tormute.  dnfi  nt>c]i  mancherlei  Miitoriiil  Torlmiiden  ist,  das  ge- 
lol  näre,  mehr  ijcbt  in  <lus  Diinidi-I  dieser  iSitte  zu  briogen  *). 

4.  Enthnltsamkeit. 

Uanche  pbantaRtiscfae  Erläuterungen   haben  sieb  an  die 

ri  mehreren  Völkern  eine  Zeiüaug  geübte  Enthaltsamkeit  ge- 

i^t  Teilweise  aber  erklärt  sie  sich  höchst  einfach.  Bei  den 

'Albiuiesen  sclilüft  in  der  ersten  Nacht  nach  dorn  feierlichen  Zug 

tarn  Brmutigainshaus  die  Braut  bereits  im  neuen  Heim,  aber 

tioht  bei  ihrem  Gatten,  sundeni  bei  den  Frauen,  v.  Hahn  Alb. 

Stad.  t,  146 f.  V.  Hnhn  berichtet  nichts  davon,  tiaü  die  Albnncsou 

rin  eine  tob  ihrer  Roligiou  gofoi-derte  fromme  Sitte  erblicken; 

fenbar  tun  sie  das  auch  nicht,  und  zwar  deswegen,  well  die 

li'ibifeier  am  fnlgeDden  Tag  wieder  im  Brauthatise  fort- 

Bt  und  ei'Ht  am  dritten  beendet  wird,  an  dem  sich  daher 

«rsl  das  Paar  angcfaurt.  Es  ist  das  fihidich,  wie  wenn  bei 

die  kirclilicho  Trauung  an  einem  Sonn*  oder  Feiertag  statt- 

idot,  die  üi«iide«4imtliclie  Elioschließung  aber  schon  am  ror- 

»henden   Werktag.    Bei    den    heutigen    Persem    findet   in 

nehmen  Hiiuaem   dip  Zeremonie  den  ersten  Tap  statt:   nach 

Dgcr  Sitte  ist  es  dem  Briiutigam  aber  eret  nach  Abtauf  der 

Woche  dauernden  Qelage  erhtubt,  seine  Bmut  zu  sehen, 

k,  Penien,  1,210—312,  oder   nach  drei  Tagen  bei  der 


1>  Daif  man  damil  xusamitivnb ringen,  daß  CHiiar  von  d«n  Re- 
«abnmi  ECrilannieDH  d.  fa,  G.  6,  14  bvricblet ;  Üxoros  liobonl  deni  doo- 
■Icnique  uit«r  m  commuDca  et  maxime  fratnn  cum  fratribuk  parcnlesqne 
tum  lib«na:  led  sl  ([Di  sunt  «x  bis  nall.  «oruin  habcnlur  Üben,  quo 
pttmum  vitfo  fotei^m  deducla  e§l? 
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kUrzereo  Hocliseit,  vio  sio  vou  Stapf  Olobus  51,  200  E.  beschrieben 
ist.   Bei  deu  Litauern  begann  luich  Lepaor.  dor  Preusdie  Ül- 
taucr,  35  f.  die   Feier  am   Sonnnbcnd,  <lie  Trauung   wurde  am 
SonntHg   vorgononimou.   der   Beischlaf  nber   erst   um   Üicjiftig 
vollzogen,  weil  erst  an  diesem  Tag  dio  Braur  hciurgcfohtt  wurie. 
Von  ilen  Osieten  b«riohtet  f^chanajer  27,  Anm.  13.  d«B  die  ja 
Frau  nach  dorn  Zug  iii»  Aul  des  Mannes  die  erste  Nacht' 
dem  MaTscImll    schlief:   denn  siu   folgenden  Tag  %Turdea  dif 
Festltchküiluu  im  Hnuü  das  OrüutigainH  noch  for%e$etit  ivA 
diu  indisühe  Sitte  läßt  siuh  vielleicht  so  verstehen.  Weoa 
Yot^chrifte»  vorlangen,  daß  Mann  und  Fiiu  nach  der  Ve 
lung  sieb  noch   mehrere  Tn^o  d««  geechlccbtUcbeu  G«bu 
enthalten  sollen,  so  i.st  nicht  zu  UbcTsohen,  dnß  während 
Tuge  von  den  andern  die  Hochzeit  ebonfalb  noch  gefoierl  wird. 
Es  ist  domanoh  sehr  wohJ  möglich,  daß  der  indische  religijiie  G«> 
brauch  von  der  mehr  zufälligen  Tatsache  seinen  Ausgang  vike, 
daß  die  Ehe  ei-st  nuch  Beendigung  der  ganzen  Feier  rollngta 
wurde;  asketische  Anschauung  aber  legte  das  «>  aus,  daß  mm 
gutes  und  frommes  Werk  sei.  noch  iiiehroro  Tagti  Entlialtankoi 
zn  üben.  Eine  Verschiirfimg  des  askelisichen  Gedankens  rcikn^ 
dann  Enthullsamkeil  aucli  mi  anderen  bostiimiitcu  Tagen  und  g^ 
seJlto  zu  der  geschlechtlichen  EntliHltMinikeit  auch  das  Fuml 
Auch  mancher  abcndlündi^che  Brauch  knnnte  ähnlich  ont- 
standen  sein.  Hier  ist  es  indes  schwer  zu  entscheiden,  in«ie*tii 
ihn  L'hristlicher  Einfluß  auf  Oi-und  der  Stelle  Tobias  6,  19  vtf- 
aulußt  hat,  wo  drei  Nachte  der  Enthaltsamkeit  empfohlen  mrin 
In  Ancona  in  Italien  ist  nach  dem  Hochzeitsbuch  97  «ler  Hm** 
zoitstag  Slots  ein  Donnenitag:  doch  wird  die    Braut  erst  « 
Sonntag  wirklich  Eniu,  indem  «io  erst  dann  zu  ihrem  Mob 
zioht,  also  nach  drei  Ta^cn:  ühnlich  ist  es  in  Piemont,  Uaibtitf 
nud  in  der  Ijombnrdei :  hier  dauert  es  sogar  bis  acht  ttgt.  6 
ist  mir  besonders  bei  den  drei  Tagen  walirscheinLich,  dall  kfrti- 
licho  Gründe  mit'tprechen,  wie  das  in  anderen  Gegenden  ItaliM» 
■iclier  der  Fall  ist:  Hochzb.  08  heißt  es:  "Wenn  die  JIuB« 
uugQwÖhnlich  fromm  ist,   behält  sie  ilire  Tochter  noch  «B* 
Tag  bei  sich,  um  dem  neuen  Paar  und  sich  selbst  den  BoiW 
der  Kirche  zu  sichern".  Auch  bei  den  Südslurcn  gilt  düB*" 
lager  als  Slindo,  Nach  Kruuß,  Sitte  und  Brauch  der  Sfl<Ut"°- 
454  f.  müssen   die  Ehegatten  in  den  ersten  Tagen  nach  ** 
Hochzeit  einander  entlegen.    Bei   den  Angelsachsen  galt  ^ 
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Beilager  am  Hochzeitet«p  ob(.'nfiitls  für  süiidlicli,  RoL-der  60 ;  das 
Oobot  der  Enthnltsumki^it  witnle  nbor  »iicli  mif  viclu  uiidurc 
Ttgc  nu8(i;Dd(>hnt,  boi^nndoni  auf  die  Fasten.  Am  deutliclistoii 
zeigt  sich  der  kirchliche  Einfluß  da,  wn  wie  bei  den  Schwaben 
sclinn  der  Nanie  Tobiasnächte  auf  den  Trsprung  hinweist,  Hoch- 
Eeitsbiioh  146.  In  Gegendon  Bayemü  geht  die  junge  Frau  am 
Sonntag  nach  der  Hochzeit  an  einen  nahen  Wallfahrtsort  und 
bringt  die  Xacht  im  cltorlichon  Ilims  oder  bei  Verwandten  im 
Kirchtngbctt  zu;  denn  solche  fi-eiwiUige  Witwenschaft  Büfällt 
der  Jungfrau  Maria,  ebenda  12S.  In  Volon  verweilt  sie  noch 
drei  Tage  im  EltemhauH.  ebenda  97;  bei  den  Deutsch- Böhmen 
drei  Wochen  lang,  ebenda  IS5.  Bei  den  Armeniern  sind  jeder 
Sonntag.  Mittwoch  und  Freitag  für  diu  Enthaltsamkeit  he^immt^ 
Globus  78,  "244.  liier  kann  zwar  dio  Wald  der  Tage:  Sonntag  und 
Freitag  den  kirchlichou  Einfluß  nicht  verleugnen,  doch  spricht  viel- 
leicht auch  ein  anderer  Grund  mit :  Mäßigung  im  Inierewse  der 
Oesundheit.  Womi  aber  die  allzu  jiuigc  armomscbo  Braut  erst  nach 
gomumcr  Zeit  beim  Itfanue  wolmen  darf,  so  gehört  das  natürlich 
in  einen  anderen  Zusammenhang:  in  das  Kapitel  der  Kindcrohc. 

Nicht  klar  ist  es  mir,  warum  bei  dem  afghanischen  Stamm 
der  Banudzai  die  junge  Fniu  drei  Tage  nach  der  Hochzeit  vou 
ihrer  Mutter  in  die  alte  Heimat  abgeholt  wird,  wo  sie  noch  einige 
TBgL>  verweilt  Gerland  Olobus  31,  332.  Wird  oder  wurde  hier 
violleicht  im  Brau telteni hause  nach  der  Eheschließung  die  Hoch- 
zeit noch  weiter  gefeiert? 

f^hersieht  man  die  fiebrÄuche,  so  stellt  sieh  heraus,  daß  (rotx 
der  Häufigkeit  des  Brauches  von  etwas  Altertündichem  kaum  die 
Bede  sein  kann.  Schraders  Zweifel.  Keall.  :)60  sind  tim  dnrctiaus 
berechtigt, 

a.  Mädchenniarkt  und  BrautwahL 

Mit  dorselbon  Berechtigung  scheint  mirSchrader  die  Alter- 
tUmlichfcdt  bei  einer  nndeni  Sitte  zu  leugnen.  Krek  hatte  (Anal. 
Graec  1  Sit  f.)  die  Sitte,  daß  die  heiratsfähigen  Mädchen  einer  Gegend 
an  beetünmten  Tagen  im  Jahr  zusammenkommen,  um  sich  von  den 
Burschen  freien  zu  tasten,  von  dvu  illyrisclion  Vonetern  und  den 
Babyloniern  nuchHerodot  1, 196,  von  deuTlirukeni  nachPomponiue 
Mola  De  churographiu  "J.  2,  21  und  den  Groll-  uud  Kleinru^süQ 
«rwllbnt.  Man  findet  sie  aber  im  Gouvernement  Novgorod,  wie 
im  Hl.  Jahrh.,  vgl.  Hoclizeitsbuch,  33,  so  schon  im  Jnhr  1413, 
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vgl.  Lannoy  Soriplores  renun  Pnissicanim  3,  4-lßf.  Üas  Hocb- 
zeitKbiicb  kennt  si«  bei  den  Ungam,  S.  55,  ebenfalls.  Einer  Be- 
merkung Grimma.  Rocfatsaltcrtümer  1*,  5H3.  entnehme  ich.  diA 
sie  Buch  bei  ilt-u  Walihiibiten  im  ambiecben  Hochlftntl  fiblidi 
ist,  Spuren  ülinlichoii  13ruiichc?t  scheinen  sich  auch  bei  d^  Iifs 
tu  finden,  d'Arbois  de  Jubitinvillo  Etudeü  eur  le  droit  celtiqn«  1, 
304,  31*2,  vgl.  auch  S.  X\.  Eine  pifconiiiniliche  Panllde  lietict 
der  in  Deutschland  übliche  Maikauf.  vgl.  z.  B.  Ifunafmichinid  G«nn. 
Erntefeste.  364  und  R.  H.  Meyer  Deutsche  Volkskunde,  161.  Ich 
boiEwotfle  aber  stark,  daß  zwischen  den  Ili-Suchen  bei  den  gniMuMao 
VöUiurn  durchweg  ein  Zuiiammenhang  boBleht 
I  Wob]  davon  zu  scheiden  ist  die  von  Krck  mit  henn- 

gMogi'jio  Wahl,  durch  dio  von  den  Zaren  Kwisohen  IfiOS  uai 
1671  die  Schönste  dos  Landes  als  Braut  ausgesacht  imnk 
Diese  Braulwalil  koniit  Bclion  das  AJto  TosUmeot  Bstlier2,  3f- 
von  Ahiuivcr  =  Artiuorxei!  Longimanu.«.  Beliebt  viai  sit>  aoofc 
am  Uuf  der  byzantinischen  Kaiser.  Kedren  S.  4  7 1  ecL  Bekker  2,  tt 
und  Zonaros  Par.  2,  1 15  ed.  Dindorf  3,  358  enT&hneo  diese  Bnot* 
wohl  kurz  von  Konütantin  VI.:  ausführlich  bcriditet  dardberM 
russisches  HeiligcnlebeD  des  I'hilaret  Miloiitivr};  die  Stelle  iA 
abgedruckt  bei  Ivan  Zabglin  Domaänij  byt  ru-tska^  narodn  v  16 
i  17  st  T.  2",  20»f.  Auch  Theophilud  wählte  seine  Vnu  ni 
dieselbe  Weise  aus,  Zonuras,  Par.  2,  141,  Dind.  3,  401;  offnbir 
Nikephoros  III.  BotaniaUrs  ebenso,  vgl  Excerpta  ex  bn>n*i» 
historic»  lüanui»  Scylitzae  curopalatac,  S.  864  in  der  Kvdre»- 
ausgabe  Bokkers  2,  738 ;  ich  vormute  e«  aucli  von  'nteodcwii«  IL 
Zon.  Par.  2.  40  Dind.  3,  337,  von  Phokae,  Par.  2,  81,  DiiwU. 
303  nnd  von  Uo  IV.,  Par.  2,  112,  Dind.  3,  353. 
Zum  Schluß  will  ich  noch  einiges 

(i.  Material 

für  die  HochzeitsgebrSuche  dor  Armenier.  Iranier  und  Keheo  m- 
Hanimen.itellen,  die  bisher  am  wenig^t^n  ausgebeutet  irordoa  ■ind' 
Die  Armenier  kennen  z.  B. :  vcrbhkmtc  Worfounf,  VeitüUlB 
der  Braut,  Wasserzereniunien,  drciniHlig(>s  Umwandeln  de»  liei^ 
Opfer.  H(>clizeit»aug,  Haubung,  goschlechillcho  tjilhallwmkat 
Zerbrechen  usw.,  vgl.  Mauuk  Abeghian  Uer  armenisclw '•'•l**' 
glaube,  Jenaer  Di.««.  ISM;  (ilnhus  70.  214;  v.  Seidlitx,  GW» 
7^  243:  HaxthauReti  Transkaukasia  1,  1831.,  LSbol,  Boetai» 
gcbräuche  in  der  TUi'kei,  83  f. 
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m  den  irani^^chpii  SjHph  Hiirftpn  iintor  den  niodpnicn  die 
BT  jsorniLMtriwhfii  Peiser  bt-sondei-H  inten?Ksant  sein;  einige  Aii- 
dcutuageo  finden  sich  b«i  Menant,  Les  Paivis  Histoire  des  com- 
manuut/«  Z-jraiisImnni'«  do  Tlnde  in :  Animk«  du  Miiu6(> Guimet, 
BibliothJ^iue  d'<<liidcs,  t«m.  7,  i>.  Itiit  uiid  Mudi,  MKiria^c  oustome 
ununjg;  tlie  ParaeeK,  dio  neben  DoHnhliov'  Frunjco,  Tho  Pnrseos;  thwr 
hüUory,  manneis,  nistonis  and  relijiiciii  (/>ndfln  l.S.'i8,S.  75f.  vor 
aüeta  auch  von  ileii  parsischen  indisch-beeinflullten  DlÜucliea 
spnwiten.  Bei  den  Zoroastriern  tindet  man:  Verstecken  der  Hraut, 
Wag^eneremonien,  droiniiüi^ös  Unin-nndeln  des  Feui^i-s,  Ijochzeits- 
bckeln, Sitzen  uuf  einem  Tc{>]}ieh,  UlH<rHchütten  mit  Priichten.  Die 
Karden  kennen  nach  v.  Stenin,  Ololms  :22:tf.  und  Löbi-t,  73L: 
Verteidigung  des  Brauthause-s,  Wassontcreuionien,  Ümschreiten 
dee  Herdes,  Anlegen  das  Feuere,  Haubung  usw.  —  Die  Hoclutoits- 
sittPn  der  joUrigen  Perser  sind  wenig  altorMimlieli :  Polak  Pcrsien 
1.200  f.:  Stapf  Globus  51,200;  ebpnsi»  die  der  Afglionen:  Gerland 
Globns.  :i\.  '.i'ii  f.  —  Von  den  Osseten  will  ich  hier  nur  die  Sitte 
dw  HchoBknuben  erwähnen,  Post  Globus  65, 1  Rl :  andere  Bräuche 
TgL  IIa.\thausen,  Solianajer,  Kovalewsky.  —  Von  den  alten 
Innicni  wLsticn  wir  nicht  viel  mehr  als  Handergreifunß:  und 
Jleimfühnmp.  Geiger  ostir.  Kultur,  212. 

Von  keltischen  Sitten  liabe  idt  trotz  mancher  Bemühung 
Raub  und  Kauf  nnr  wenig  aiL^findig  gemacht:  In  Woet- 
BttliiDd  (Globu»  3ii.  28S):  Fiißhad  dt-r  Unuit,  Zorbrecliun  dos 
aber  thrum  Kopf.  Hinfahren  Kiim  Herd;  hei  den  Iren: 
■hmetrnnk,  Schtiinkainpf  um  die  Braut,  Brand  Observation» 
populär  anliquiticR  2,  56  und  8(i(.:  oft  ist  hier  nicht  klar, 
ob  keltische  Sitte  gemeint  ist  —  Bei  den  Kjrmren  waren 
üblich:  Ilandergreifting  (?),  Besteigen  dee  Bettes  vor  Zeugwi. 
Waller,  das  alte  Wales  40!)  und  414;  gemoinsumo  Speise:  John 
Rhys.  Celtic  Folklore  WeUh  and  Maos  2,  «49 f.;  in  der  Bretagne: 
Kinderveriobimg,  verblümte  Werbung,  Vorachiobcn  einer  falschen 
Braut,  Weiueu  der  Braut,  gomeiuschaftliche  Spasc,  Kind  Ins 
B«tt  g<Jogt.  Hociueilsbucli,  345  f.  Die  UoimfUhrung  hei  den  Kelten 
BritumioDS  sdieint  von  (Ssar,  d.  b.  G.  G,  14  bezeugt  zu  sein. 
0«inge  b«i  der  Hocliz«it  erwühncn  die  kymiiüchen  Gesetie, 
Ajicicut  laws  and  inslitute»  of  Wal&i,  Au^abe  von  Aneurin 
en  in  2  Binden  2,  679.  Owen.  Code  1.  37,  .l. 
Bergedorf.  Rduard  Hermann. 
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Zur  Idg.  Lant-  und  Formeiilfhre. 

1.  Zu  dea  Guttunlreibca. 

FOr  die  Frage,  ob  es  im  IndoKorniAiiütchen  virldicb  drei 
GultuFnlruihoii  j^i^ben  hat,  ist  es  von  aui«ichlaggebeii<)«r  B^ 
ileuliin^,  zu  wisRen,  nb  ir^nd  eine  Sprache  die  drei  Beibto 
vrirklidi  noch  unlurschvidet  Und  das  soll  nach  Holger  Pedosn 
KZ.  36,  S06  im  AIbaiK-»iiicli(>n  dor  Pall  sein.  M.  E.  ist  ee  sehn 
H  priori  Helir  iiuwit)irschoiulich,  duß  oiuc  so  um^waudelte  Sprühe, 
wie  duü  Albaiic-siächc  vs  ist,  eine  solche  Untersoheidung  btnihn 
liabOD  sollte.  Ich  kium  mich  allerdings  auf  «ine  ErCiterungnm 
H.  Püdcrscils  Aui^führuugeii  nicht  einla.'iscn,  muß  aber  bekauok 
daß  mir  seine  Aiisfilhningen  nichts  weniger  als  QbencDgeBd 
rorkommen.  Aber  os  wird  noch  ein  zweiter  Funkt  angefObtt. 
auf  den  auch  ßrugmann  Kurze  vgl  ünimni.  Ü.  158  wieder  0»- 
wicht  legt,  nUmlich  in  den  klaiuiüächen  Sprüchen  sollen  f  (der 
indogennaiiidclie  Ijabiovelar),  ^  (der  iodogenaanische  Velar -fr 
konsonaus)  und  kfi  (der  indogcrmaniscbe  Pnlala] -(- |(-koiuoiuiet 
aiLseiuandergcbalU'n  sein.  Pcdorson  traut  diwser  Annahm«  (•■«■0^ 
allerdinp)  nicht  recht,  luid  bemerkt:  ^'Sollte  ce  sich  aber  ihutk 
weitere  Forschung  bestätigen,  daü  die  luadlüufigc  Aniüicht  richte 
ist,  dann  würde  meine  Ansicht  (über  das  Albunesiscbe)  nnr  ni<ci> 
eine  weitere  Stütze  gewinnen". 

Anf  die  VerliUltniiee  der  ktassinchen  Sprachen  mScbte  idi 
daher  mit  einigen  Worten  eingehen. 

Ea  »tebt  zunächitt  so,  daß  idg.  ^,  g"  im  OriediiMli«ii  u 
TT,  T,  ß,  b.  im  Lateinischen  su  qu  und  r  geworden  »ad.  Iti> 
brauche  für  diese  allbfkannto  Erscheinung  weiter  keine  Ba- 
spiülü  zu  gobon. 

Ebenso  ist  im  Prinzip  auch  £(i  im  Griechischen  behAodflt^ 
nur  daß  hier  das  ^  an  das  k  assimiliert  ist,  wodurch  Dopp^' 
konsonuns  entstand. 

Wir  finden  daher: 

Ai.  ^  =  griech.  ima  nach  ßrugmanos  Termutuag.  ^ 
ImtOc  =  ai.  tÜDoB,  Uavi>nna  neben  sam,  Kuav-ovid;v. 

Ebenso  ist  §ku!  zu  9  und  6  geworden :  hom.  «oi-fdc^ 
610-ipäcceiv  :  lat  fax,  faciila,  fades,  liL  itM^  •Licht",  eijp.  ta* 
pfip,  tlicss.  irE9€i|jdKov|Ttc|.  *i\ö-<p(ipoc  :  lat  fma,  litMtki^ 
zeiri.  Dagegen  erscheint  nach  Brugmann  Gr.  Gr.»  43  ^  tu  i^ 
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nls  t,  im  Lut.  ulfi  i',  Kairv6c  :  Int.  vapor.  Hl.  frväpa«  'Hauch,  Dünnt'; 
Koirai.  Kicco  :  tut  invitui,  lit.  Irgcsii  "icli  lade  ein.  invito',  preuß. 
ywdi'i 'Wille*;  KÜKmt,  prouß.  ^m/ifWifvn 'kaicnil',  liL  Hiljrfi'nieder- 
knien.  slnlppni';  köXtioc,  alsl,  hnrif  'Wvlbung',  gut,  hüftti  'Snig'. 

Das  scheint  eine  Reihe  fc-anz  ansprechender  üleichuugoa 
£u  sein.  Merliwürdig  itit  nun  aber  schon,  daß  Rtoh  für  die  ver^ 
Hchiedent;  Behandlung  eigentlich  par  keine  laiitphj'siologiHche 
ratio  beibringen  läßt.  Warum  soll  iu  dem  einen  Fall  das  w  ge- 
schwunden, im  luiilem  aber  usKinüliert  üeinV 

Wenden  wir  ims  nun  zu  dorn  Lutoiuiäcbcn,  so  soll  k^  zu 
fM,  <^  aber  zu  o  geworden  sein.  Das  ließe  !<ich  eher  verstehen, 
obf;leich  es  auch  rätselhaft  bleibt,  weshalb  Aas  k  im  einen  Fall 
geblieben,  im  andern  aber  abgefallen  wäre. 

Nun  haben  wir  zwar  inM\is  und  vapor  als  lautgesetzUche 
Btidnngon,  aber  in  der  tadolltit^en  Gleichung  lat  cäsem^  abg.  kvan 
haben  wir  c  iils  Vorlroti-r  von  q^.  und  ebenso  finden  wir  canis 
und  nicht  *qtntmstt\ii  Enläprochung  eines  idg.  hf-,n.  Und  .schließlich 
habe  ich  lat.  titrum  '(ilas'  zu  ai.  ii>itnis  'weiß',  MvUs  'weiß,  licht, 
giftuzend'  gestallt,  was  Pedcrsen  KZ.  SU.  üOli  eine  durchaus  tadel- 
lose £t}'mologie  nennt.  Da  wäre  dann  al.'to  kif  ^  v. 

Als  ich  meinen  Aufsatz  BB.  24  über  die  Ontturalreihen 
schrieb,  konnte  ich  diese  Veracliiedenheit  noch  nicht  erklären. 
Heute  aber  bietet  sich  eine  Möglichkeit  die  die  Sache  nahr- 
scbetnlich  ganz  auflöst  E»  handelt  sich  in  allen  diesen  Fällen 
rerschiedener  Bebandlung  um  idg.  Fonnen  mit  und  ohne  u>. 

Solnisen  hat  in  seinen  IJntersucbnngon  zur  griech.  Laut* 
und  Venlehre  ü.  U)U  unzweifelhaft  nachgewiesen,  daß  im  )ndo> 
gennanischon  xw  und  a  nebeneinandergestanden  haben,  d.  h^  daß 
(P  nach  6  geschwunden  ist.  Es  sind  zahlreiche  ganz  tadellose 
Beispiele  verzeichnet : 

Lat.  üiU,  gut  si»,  abg.  tebi,  die  zum  Stamm  »iro-  geboren; 

Griech.  Fieoc,  Ut  soäälit  aus  *s^h  zn  got  sidus  'Sitte' ; 

Oricch,  Erapoc  ohne  Digamma  zu  hom.  F^n^c; 

Ai.  «Ddnil,  lit  wfil,  abg.  teAra; 

Ai.  iwihtrof,  abg.  icdcn,  aber  lit  asfounu; 

I^at.  R'cfui  zn  lit.  sviäiti  'glänzen'  usw.,  usw, 

"Des  weiteren",  fährt  Sohnsen  S.  211  fort,  "wissen  wir, 
•lafi  nicht  bloß  mich  s.  sondern  aucli  nach  den  Dentalen  (  und  d 
(I  ^bon  in  der  Ursprucbe  unter  etwclcboQ  Umstünden  getilgt 
worden  ist" 


H.  Hirt, 

Auch  dw  scheint  mir  durch  Boiapiole  wie  jriedi.  toi,  ai.  tg. 
lat.  te,  tibi  neben  cot  «as  *rfo\;  lat.  dina  nebon  griecli.  fcFtivÄc; 
iii.  dvif.  lat  bis,  mhd.  siei»,  got  /«*»-  'ausflinander",  lat.  rfia-,  ahd. 
^(r  'entjiwei,  auspinanrfer"  vöIUr  sjclier  gestellt  za  sein. 

Kb  fragt  BJch.  ob  tc  auc)i  »ach  andern  Eonsouaaton  ab 
dentalen  goKch  wunden  ist 

Nach  LaliiriliM)  sind  Beispiele  genügend  zur  Haod.  So  e> 
klärt  man  lat  atna-bam  aus  *aind-&A(Rinf,  ebenso  abg.  bi  aus  *M|i£ 
Es  läßt  aioh  leider  nicht  erweisen,  dall  hier  der  Scliwund  schon 
in  der  üreprache  stattgefunden  hat,  da  eben  aus  bhu,  pp  nie 
etwas  anderes  als  bh  und  p  und  deren  Entsprechuugen  ge- 
worden ist 

So  bleiben  einzig  noch  die  Onttnrale  übrig,  und  hier  sind 
denn,  wenn  man  die  i^che  rorurtcilHfrei  auffaßt,  die  Heispiele 
nicht  so  selten  eu  findun.  So  erklärt  mcb  lat  cdaua  neben  abg. 
ki>agi  »US  einer  Form  ohne  tr,  ebenso  canis,  während  Hlmm  and 
mpor  die  Formen  mit  m'  fort-^ctzen.  Dngcgon  hat  griech.  xottvöc 
wieder  die  i^loso  Form  verallgemeinert.  Erweisen  Hißt  ach  «her 
die  Snche  nur,  wenn  wir  Beispiele  auffinden,  iu  denon  k  nnd  Im 
nebeneinanderstehen.  Und  dahin  rechne  ich  vor  i^lom  KTdoutn 
und  den  8lamm  TTO.  NeutraS-lll  halJoh.SchmidtdieAe61eichnng 
mit  gewichtigen  (irrinden  verteidigt  In  der  Tat  stehen  neben- 
einander KTAMora  und  ndMora,  »CTTieacöai  und  itdcacdcu,  äol.  troXv- 
■ndfiwv  neben  -kttimuiv,  (ykthcic  und  korkirr.  megar.  Ciittocc  usw. 
Tatsächlicli  sind  die  beiden  Stumme  im  Oriecliischen  in  ihrer 
Bedeutung  nicht  zu  unterscheiden,  und  mau  wird  dalier  gern 
einen  Weg  einschlagen,  um  sie  zu  vereinigen.  Setzen  wir  ein 
idg.  'fcp0  an,  so  ist  darin  entweder  das  p  (griech.  na)  oder  das  m 
geschwuuden,  griech.  ktti-  Natürlich  li^  in  der  abeolul  über- 
einstimiiwnden  Bedeutung  keine  unbedingte  Notwendigkeit  %'or, 
die  Stämme  zu  identifizieren,  aber  gewiü  spricht  «ie  auch  tiicht 
dage^n,  wenn  ob  müglidi,  sie  zusammenzustellen. 

Aber  ich  kann  auch  umgekehrt  eiu  Beispiel  nnfühi'e».  in 
dem  idg.  jEw  in  den  meisten  Sprachen  durch  k  verü-ete«  ist 
Dits  ist  K6pa£,  Ut  corvus,  lit  asdrka  'Ebter*.  ru.ss.  sorika,  serb. 
aber  stn-rU-n.  Die  Worte  stimmen  iauüicl)  tadellos  überein.  Das 
Griechische  weist  auf  eine  sweisilbige  Basis,  ebentto  litauisah  und 
skvisch.  Die  Bedeutung^verschiedeubeit  macht  keine  Schwierig- 
keilen, da  die  Elster  ja  zu  den  krähenartigen  Vögeln  geliört. 
Es  ist  ja  nun  allerdings  das  w  nur  im  Serbischen  erhalten,  aber 
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^■R  Ornnd,  wo^lialb  e«  hier  spfiter  pntwi>t:«>It  wäre.  UtBt  sieh 
BSciit  erkennen.  Sinti  tl.  Peilersenit  AiLifühntngen  K'A.  36,  338 
ricliti^.  80  wilnte  auch  sib.  »of»  'KriUie*  nuf  eino  Form  mit  iög. 
k**y  weisen. 

Ferner  bat  W.  Scliulzo  KZ.  29,  261  griedi.  KÖpaqjoc'Twöc 

Spvic  HesTch  mit  liL  Mrhli»  (so  alcxeotui^rt  Eurachat)  'Sperling* 

«Ox^idicQ.    Das    ist  eino    Etytnologiu,    die    zwar   w«^n   der 

■naagdtuilen  Bedeutung  des  (tricohischon  tmsiobi'r  bloibt.  gegon 

•Ue  sich  aber  laatlicb  nichts  einwenden  l&ßt,  da  auch  bior  eine 

nreisilbi^  Basis  in  beiden  Sprachen  vorliegt. 

Dazu  lüge  ich  ein  anderes,  das  mir  etwas  sicberor  XQ 
sein  scfaoint 

Grieoh.  KOftiiu  'to^.  reinige',  KÖpoc  'Bohoq'  vergleicht  ProU- 
^  mit  Ictt  ntnti  '.SchJAclten.  sich  absoodemdc  Uareinigkeiten', 
ahn«  'Liuge',  liL  ssamiai  'Asohenlaiige',  lott.  aarwi»  'Ootreid»- 
sib',  Mmv  'Windsicb*,  «hd.  /loro,  horaums,  nibd.  htu-m  'Kot, 
Schmiitz*.  Diese  /uiiammenstelhingen  scheinen  mir  von  seiton 
der  Bedeutung  nicht  8«hr  ansprechend  nn  sein. 

I*  Meyer  2,  367  gibt  keine  KtymDingie  an,  nnd  was  bei 
Cortius  ö,  156  angeführt  wird,  ist  ebenfalls  sehr  unsicher. 

Im  Litaoischen  finden  wir  nun  eine  genaue  Kntsprechung 
ia  marät  'sauber,  rein,  reinlidi',  gsvärinu  "reinigen,  sÄubexn'. 
Suncbat  LDWB.  fügt  zwar  hinzu,  "vielleicht  nur  ein  Scherzwort", 
»W  im  DLWB.  wird  es  nicht  so  bezeichnet,  und  ich  weiß  uuch 
Bkhi,  worauf  sich  Kurschat  bei  dieser  Annitbmo  stützt.  Jeden- 
Ultaobeint  mir  die  Bedeutiiof;  und  die  Ponn  zu  den  griechischen 
Wftnwti  ausgezeichnet  zu  stimmen, 

BR  6, 337  ist  [emer  liL  ssvänkm  'fein,  anständig*  mit  griocli. 
:^gttiMct,fata'  vQi^fjUchen,  was  auch  l^-ellwiiz  auf^renommen 
ffier  Bohoinen  mir  aber  die  Ablnutsverhältaisse  die  Zu- 
Hnnaoftsttllung  zu  verbieten. 

Man  kann  diesen  Fitllen  nun  die  anreihen,  wo  Formen  mit 
i»!  ohne  tr-Nachsciilag  nobvnctnunderstohen.  tiriccb.  Mäp^rrui 
Ich  greife'  nnd  ai,  mfi  'berühren'  ist  gowili  eine  sehr  niisprechendo 
'■minmenstcllung.   Qrundfonn  wfiro  m,rlcif- 

Ebenso  könnte  man  uhno  Schwierigheit  böot  dicraXXoc  nnd 
™im  usw.  TOTvinigvu  u.  a.  mclir. 

Ich  glaube  also,  »lan  kann  «inen  Schwnnd  des  w  eboDW 
SQt  Dach  ib-[^ulen  annehmen,  wie  er  nach  Dentalen  und  La- 
^'*^  sicher  steht,  d.  b.,  er  trat  im  Indogenuanischen  unter 


aM  ^^^r  H.  Hirt,  V 

bUher  unbekanntea  Bedingungen   oach  allco  VcrecUoSbiiUD 
und  8  ein. 

Nun  bleibt  noch  ein  Beispiel  hus  dooi  Launniscto  n 
besprccbon.  Int.  combritttm  "juncus  maximus',  lit  «emnrfnrityphi 
latifolia'.  iäs\.  Iiifpnn  'Kngclica  «rchAnn^ica*.  LidAn  Uppail«- 
studier  Ö4,  Noreen  Urg.  I^utl.  173,  Zupitza  (ierm.  fiutt  53.  1« 
die  (iloichung  richtig,  so  scheint  allerdings  idg.^r  im  Lnlaniäclieii 
zu  i/tr  geworden  zu  sein,  da  combretum  auf  ^m^m-  eiinickgeliUiit 
weiden  kann.  Aber  das  igt  ja  diirclmus  nicht  nntig.  denn  phnt 
auch  alteü  o  roprJtsentierei],  und  so  hiltte  das  Wort  die^fta 
I^utstufe  wie  da/i  G(-rmaniüctii<,  und  wir  bÄtten  in  diesen  a^^ 
spiel  wieder  einen  FftU  von  idg.  Schwund  de«  ir  ror  uiä  der 
sich  dem  vou  aiseas  und  canis  ruhig  an  die  Seite  sWilfQ  Utk 

Wenn,  um  dies  noch  hiiizii7.<ifi'igen,  ein  idg.  *«ium,  üdM 
im  Grieoliisciien  zu  ittttoc,  im  Lateinischen  zu  eqtiot  geironü« 
ist,  und  wenn  im  Oriochiachen  anlnuL  iew  im  Anlaut  und  InlaU 
priiizijHL'll  ebenso  wie  q'  i>ehandelt  ist,  so  muß  man  aus  Ut 
eqvos  «chließon,  daß  idg.  kw  auch  im  Anlaut  im  Lateinischen 
KU  qu  geworden  ist.  Wenn  das  bei  caaeus  und  eania  nicbt  ds 
FalJ  ist,  so  genügt  <laH  oigontUcti  scbun,  die  Aonahroo,  daS  diM 
die  Iniitgoscislielie  Entwicklung  sei,  unwahrächeinlich  xa  BuebBL 

Der  Unterschied,  den  wir  aber  in  der  Behundlun^  vM 
q"  und  tw  im  Lateinischen  finden,  liUlt  sich  zweifellos  dinu 
orkljiren,  daß  tc  im  zweiten  Falle  tönend  war,  and  daB  dibs 
k  wie  g  vor  w  abfiel. 

2.  Zum  n-äuffix  im  Lateinischen  und  Griccht«aliefL 
In  seinem  intereftsttnten  und  in  nelen  Punkten  übn- 
zeugenden  Aufsatz  IF.  lü,  Off.  über  die  lateinischen  Wärter  xil 
-fcfl-,  -icus,  -icim,  -ix  und  Verwandtee  üprioht  W.  Ottn  verecto- 
dentlich  von  einem  bedeutungslosen  Suffis  -n  im  LatetniM^ 
und  Griechischen.  Und  in  der  Tut  veräudert  das  Suffii  -*• 
in  labina  neben  labea^  ruina  neben  rues  usw.  die  Bedeutof 
nicht  im  Geringsten  oder  nur  sclir  wenig.  Man  ist,  wbs  die 
Erklärung  betrifft,  im  allgemoinfn  nicht  in  Schwii-rigkeiten,  ^ 
das  N-Suffix  sehr  verbroitul  ist  Auffallend  ist  aber,  duÜ  «ir  <f 
bei  dieser  Kategorie  mit  Worten  sehr  verschiedener  BedeoBf 
und  stets  mit  B''eniininensu  tun  haben.  Ich  mächt«  daher  dif^ 
merksamkeit  auf  eine  andere  Möglichkeit  der  BrUArong  Ui^ 
Es  ist  eine  Eigentümlichkeit  der  indischen  Dckliuii"'' 
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da£  die  ä-  und  F-StSinmi>  im  Opii.  Piur.  die  Endung  -näm  hubcu. 
Dieselbe  Erecheiauilg  kohrt  bekanntlich  in  ahd.  jfebdm  wieder, 
and  W.  Scherer  vorsuchte  daher,  diese  büidon  Formen  eu  ver- 
binden. Da-s  hat  man  abgelehnt,  weil  das  Outischü  und  auch 
das  Ajigoi'ächsiiiche  diese  Erweiterung  nicht  konnuD.  ImniL-rlüa 
könnte  die  Eräoliuiniin^  ültL-r  sein  tda  die  ansehe  Sondurcut- 
wicklun^.  Eine  ErbiHning  cheser  Endung  hat  ja  sehr  nidie  ge- 
legt.-n.  Man  sieht  dailn  eine  Übertragung  von  den  n^^t^ninen, 
freilich  nicht  zu  dem  Zweck,  wie  ßrugmann  Grd.  2,  601  meinte, 
um  den  (Jen.  Phir.  von  di-in  Aklt-  Sing,  zu  scheiden.  Die  beiden 
Formen  waien  auch  im  Indiachen  noch  durch  den  Silbenakzent 
hinreichend  voneinander  goschiedon.  Weshalb  also  die  Analogie- 
bildung eingotroten  ist,  können  wir  hier,  wie  in  so  vielen  andern 
Fiillou  nieht  sagen.  Mögliclierwoise  aber  steckt  doch  etwas  ganz 
andere»  daliinter;  <lenn  dos  einfachste  ist  nicht  immer  da«  i-ichtiga 
ZubatJ  SB.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1837,  17,  1 H  f.  hat  daher  eine 
andere  Erklärung  vorgesehlagen,  der  icii  im  Prinzip  nicht  ab- 
lehnend gegenüberstehe,  die  man  aber  auch  nicht  ei'weisen  kann. 

Das  IndogennaniHche  bildete  zweifellos  durch  daa  Suffix  -tf, 
Nom.  -t  Feminina  zu  o-Slanimen,  namontlich  auch  um  das  weibliche 
Tier  zu  bezeichnen.  So  haben  wir  zu  ai.  vj-kat  Mask.  das  Fem,  rfk^4 
entsprechend  got,  teidf»,  anord.  ylgr  'Wftlfin*.  Zu  ai.  ^«1  'Hund'  gab 
es  ein  kuni.  da»  in  Int.  atnes,  cani*  vorliegen  wii'd. 

So  müKsen  wir  denn  zu  ffallia  'Huhn'  ein  *g(dli  'Henne' 
und  zu  rix  ein  'refft  'Königin'  erwarten.  In  beiden  Fällen  heißt 
M  lat.  gaUitta.  regina,  wir  haben  es  also,  wie  Otto  sagt  mit  einem 
bedeutungslosen  n-Su[fix  zu  tun.  Ntui  kann  man  ja  allerdings 
lat  rtffina  mit  ai.  räjni  verbinden.  Hier  finden  wir  ja  auch  das  n, 
aber  unmittelbar  hinter  dem  Stamm,  der  nach  der  te-Flesiou 
abgewandelt  wird,  wjüirend  das  lat.  Wort  der  ä-UeklinatiDn  folgt. 
Die  beiden  Worte  stimmen  bIho  nicht  zu»amnien  und  haben  wahr- 
scheinlich direkt  nichts  miteinander  zu  tun.  Es  ist  aber  zu  be- 
achten, didi  im  Indischen  das  Mnsk.  räjä  der  n-Deklination  fulgt, 
und  daß  daher  sehr  wohl  ein  ursprüngliches  *mjf  durch  seinen 
Einfliin  zu  mjni  umgestaltet  sein  kann.  Es  würde  sich  im 
Lateinischen  also  immer  um  dos  Plus  eines  -»-  handeln.  Sehen 
wir  von  dem  h  des  indischen  Wortes  ab,  so  decken  sich  die 
beiden  Worte  in  einem  Fall  in  ihrer  Flexion.  Der  ai.  Gen.  Plur, 
räfiifnam  ii^t  gleich  lat.  'reginum,  wie  wir  als  älteste  Form  an- 
setzen müssen.  Ebenso  tat  vflä^idm  =s  ifallin{ar)itm. 
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Wenn  miia  «nnimmt,  daß  der  ^eeli.  6-Aorist  ron  einer 
einzigen  Form  auHgegangcn  ist.  so  wird  man  es  vioUeiolit  nictit 
za  kühn  finden,  dnU  n-Hiiffix  von  IhL  g^ina,  rvgito  vmi  dem 
Gen.  Plur.  »usgoben  zu  lassen.  Wülirend  in  diesem  Fall  die  alte 
Flexion  gunz  zii^'iui<le  gegangen  ist,  steht  Hie  in  andern  noch 
regelreclit  duiebon.  So  vergleicht  Otto  «.  a.  0.  S.  42  mit  vollem 
Recht  ruA  mit  rutna,  hä>i9  inil  lahfna,  rupeti  init  rvpina.  lu  der- 
selben W«i$iO  rci'8tclit  or  stxMna  neben  scofm.  Uic-i'  hätCen  «ich 
also  au8  der  alt«n  Flexion  zwei  ParadiKniata  entwickelt. 

Ehe  ich  weiter  gehe.  mOchte  ich  noch  auf  einen  Fall  fihn- 
lichor.  aber  doch  abweichender  Art  hinweigcD.  LaL  Nrina  stellt 
man  mit  Recht  i\i  ai.  fäW  'Wasser*,  \it.j&rü  'Meer'.  Vergleichen 
wir  hier  die  Flexion,  so  ist  nicht  nur  der  Gen.  Plnr.  vdriwOH 
=  lat.  6rin(ar]ttm,  sondern  in  gewissem  .Sinne  der  Nom.  Pinr. 
Fdnt»  =>  lat  wrfno.  Welcher  Zn-samnienhang  hier  bestellt,  wird 
sich  vielleicht  spfiter  ergeben. 

Wir  finden  ferner  im  Griechischen  in  dem  Worte  itqiV*- 
eine  merlnvardige  Suffixkombination.  insofern  als  die  Basis  doch 
in  dem  i/c-  stockt,  ai.  ywik'.  Daran  ist  im  Indogcnnani.'wrhen  das 
öiiffix  -m«-  getreten,  nnd  wir  finden  ai.ywrfAiwrf«  'Kümpfer'.  Ein  nicht 
belei^s  yudkmt  würde  zweifellos  bedenten,  was  zum  Kämpfen 
gehflrt,  und  da  da»  nipht  die  Kämpferin  ist,  so  ist  es  der  'Karapr. 
Diofios  yudhmi  liegt  ni.  E.  in  griech.  ucyi-v-  vor,  wührond  da.*  n 
wie  in  den  lateinischen  Füllen  von  einem  Kasus  ausgegangen  ist. 

Wie  sich  im  I.^teinUchen  me»  nnd  rtäna.  labt»  nnd  tabfna, 
rvpes  tmd  rujn»a  neben  einander  finden,  so  steht  im  (iriecliisw-hoa 
nnr  der  verschiedenen  Entwicklung  gemäß  verschieden  boluindolt, 
T^ujxiv-  "Spitze,  Ende'  neben  tXiütca.  Auch  lobtv- 'Schnierxen' sieht 
wie  ein  alter  i-Stamm  aiia  Man  vergleiche  ferner  griech.  d£tvii. 
lat  ateia,  lut  genHtta,  griuch.  doc  Lat  farina  'Mehl'  Ußt  'fori 
'zum  far  gehörig"  voraussetzen.  Lat.  cotuuin'Ha  dtlrfte  von  'owtcKÄt, 
einem  Femininum  zu  conctAus  ausgegangen  sein. 

Was  wir  für  das  8iiffix  -inä  angenommen  haben,  lÄßt  sich 
auch  auf  das  Ruffi.\  -Ovii  anwenden.  Neben  xi\w  'ScliUdbÄte*  steht 
iiol.  xtXüvn,  Ebenso  knnn  man  aicxövTi  aus  einem  ursprunglichen 
•aicxiic  herleiten.  /«olfKrHraben,  Vertiefung.  Weiher*  gehört  sicher 
zu  laem  und  künnte  aus  dem  alten  Gen.  Plur.  entwickelt  sei« 

Ist  die  hier  ansgesprochene  Vermutung  richtig,  so  wünl»'' 
also  die  Endung  -mm  bei  den  f-  nnd  ii-Stämmen  des  Indtscheo 
älter  sein  als  die  indisclic  Soßdorentwicklong. 
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3.  Zur  Infinitivbildung  im  Griechischen. 

In  meinem  Hiindbuch  der  griecb.  Laut-  und  Formenlehre 
habe  ich  einige,  wie  ich  glaube,  neue  Krklllningpn  der  kriech. 
Infinilivbildimg  ^egeboo.  die  ich  noch  ülwua  ausführlicher  be- 
gründen möchte. 

Kh  ist  Ijin^t  unerkannt.  (\aä  sich  im  Qriechiechen  die 
verscIiiedenoD  Infinitivondungen  gegenseitig;  beeinflußt  haben 
und  daß  dadurch  Neubildungen  erzeug  worden  sind. 

Allgemein  gebilligt  wird  diese  Erklärunpairt  f(ir  die  Endung 
-jieiv.  die  in  Inschriften  von  Rhodos,  Telos  Karputhos,  in  Gela 
und  Akriigns  erscheint  Mail  faßt  sie  auf  als  K om pro mißhil düng 
von  -yev  und  -eiv.  vgl.  finigrannn  Gr.  Gr.'  360. 

Es  liegt  demnacli  außeroi'dentlich  nahe,  die  in  dorischen 
Mundarten  auftretenden  -€V  ge^nUber  attisch  -<iv,  lesb.  -i)v  eben- 
falls auf  eine  Kontamination  von  -lav  und  nn  (dor.  -nv)  zurück- 
Kuflihrea.  mir  daß  hier  die  Analogiebildung  gerade  den  um- 
gukehrti^n  Wi-g  gegangen  wäre.  Das  ist  nicht  auffallend,  sondern 
nur  KU  erwarten;  denn  bei  den  Analogiebildungen  wird  gewöhn- 
lich jode  Art  der  Neubildung  eischüpft,  Dies«.-  Auffassung  ist 
nichts  weniger  «Ih  neu.  Icii  finde  sie  zufällig  schon  bei  B«unick 
Die  Insolirift  von  Oortyn  &  75. 

In  den  leshiHcheti  In.tchriften  wird  die  Endung  -tiv  dann 
auch  auf  den  Passivaorist  übertragen,  statt  -riMtvai  sagte  man 
-t^v,  and  das  geht  weiter,  sodaß  mau  sogar  zu  Fonnen  wie  fi^vuv, 
Kcpvav.  b\bii)V,  npöctav  konmit. 

Es  liegt  bei  diesem  Vorgehon  der  Dialekte  nahe,  daran 
KU  denken,  daß  sich  auch  schon  im  Urgriechi.<«chen  die  rer- 
sohiodeneu  Infinitivformen  gegenseitig  beeinflußt  haben.  Die 
Endung  des  attischen  -€iv,  lesb.  -i^v  muß  auf  c-ev  zurückgefütut 
werden.  Welcher  Kou.sonant  dazwisclien  gestanden  hat,  löJit  sich 
nicht  ohne  weiteres  sagen,  jedenfalls  kann  aber  nurj  oder  .*  in 
Betracht  kommen.  Für  j  haben  wir  keinen  Anhalt  in  den  ver- 
wandten Sprachen,  a  dagegen  kehrt  sowohl  im  Latoiiiigohen 
dieen  aus  'deilcesi  wie  im  Indischen  (s^  u.)  wieder.  Die  flrund- 
form  wAre  also  -eten.  Dafür  fehlt  aber  die  direkte  AnknUjifimg. 
Wir  bannen  nur  einen  Ijokativ  auf  •»'  oder  einen  Dativ  auf 
-tai  spracligeschichtlich  erfichließen.  Da  sich  der  Dativ  auf  -aai 
in  beiEai  erhalten  bat,  so  bleibt  nur  der  Lokativ  auf  -H  übrig. 
Da  nun  -«V  auf  -jitv  reimt,  so  liegt  es  doch  sehr  nulie,  *nzu- 
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nehmen,  dnß  -n  diircl)  •mm  eu  •wii  umgestaltet  üt  Dann  sind 
die  Inlinitivo  niif  -<iv  <Icn  InteinischPii  atif  -«i»  gleicltziiwtz^iu 
wie  sie  jn  iiucli  In  unxlihligen  FUlen  direkt  zu  vergleichen  sind: 
Hftiv  niiR  *^(ccv,  tat  a^iv,  ibav.  lat.  tdere. 

Ich  (glaube  diese  Krtliinmg  11(0  doch  näher  ab  die  Vw- 
gleichung  der  grieohischen  Pormun  mit  den  indisdicn  anf -idiK 
die  Briiprmann  vorschlägit,  tir.  Gr.'  ilßl.  Voti  diesor  Btldun^snid 
im  IndiNchou  nur  belo^:  -fiAä^pt,  Mjrfpi,  »tiövi.  sak^^i,  ptrrfift, 
iari^m,  fffniidm,  -sti-ni$dpi.  Man  erkennt  »ofort,  daß  dif !t«  Bildoii; 
mit  der  j^'iiH'hischeii  jiar  nicht  verglichen  wenien  k'nnii,  da  ji 
der  Im  (irieohisehen  chiiraliteristische  'Bindevokal'  durcliauü  feldt 
grnf^'irii  lind  glfftlgäni  sind  Ton  -nä-PräKentica  gebildet,  die  im 
Oriccliischen  diese  Endung  gar  nicht  haben. 

Wio  wir  »0  oini*  Entsprechung  zu  den  lat.  loGnitivaH  ud 
-en  gofum)L-ii  hubon,  so  gibt  vü  Ja  auch  eine,  wie  man 
angenommen  hnt.  zu  den  lufinitivon  auf  •rf.  Man  lial 
seit  langem  Formen  wie  Ttpft"*!  ">'*  den  Ut.  wie  amari  »(t- 
glichen.  Diu  Formen,  die  nmprUnglich  weder  eine  Bencfan; 
auf  dos  Tempus  noch  auf  das  ßenus  Verbi  hatten,  äai  ib 
Lateinischen  an  das  Passiviim.  im  Griechischen  an  den  t-Aotiit 
ungONclilcisäcn.  Allerdings  ist  die  Erkl&rung  der  latetntxkB 
Formen  nicht  ganz  sicher.  In  der  Duennsinschrift  finiten  »ir 
fo/cari.  das  man  als  Infinitiv  erklärt  hat.  Ich  n'L-iß  hier  vüliJialij 
keinen  Rdt  und  verweige  in  bobcff  der  lateinischen  FonMS 
auf  Sommer  Hiindhucli  S.  631.  VoriSufig  möchte  ich  AnA  W 
der  alten  Aniudimo  stehen  bleiben. 

Wir  fündon  dann  zwei  wichtige  tnfinttivendtu^m  ^ 
Griechischen  im  Lateinischen  wieder. 

Auch  eine  dritte  Infinitivendung  des  Griechische,  itttli 
-(jevat,  nuiO  im  Lateinischen  sehr  produktiv  gcwoecn  »in.  s«"* 
hätte  Bio  niclit  als  lebendige  Form  in  die  2.  Pcrs.  Plnr.  eii- 
-dringen  können. 

Neben  -jjtvai  steht  nun  im  Griechischen  -€VOi.  resf-»* 
Endungen,  die  anzuknüpfen  noch  nicht  recht  gelun^ien  iA  Dit 
landläufige  Krkiftrung  findet  sich  bei  Brugmann  Gr.  Gr.*S*ft 
Danach  haben  wir  entweder  von  einem  -Ftvai,  kvpr.  lof** 
ai.  dav&ne,  oder  von  omem  -tenai  ausxug^Hni,  das  sich  tu  ■«■ 
in  (x^'v  verhielte  wie  -ytv  zu  -n<vai.  Die  Parallele  scheinl  hfitl* 
vorlocltond  zu  Mein,  und  doch  hat  -sie  mehr  als  oiu  Bedeute 
gegen  sich.  Das  erste,  daß  -sen  in  l%(x^  vielleidit  Jung  ist,  '^ 
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min  woh]  nicht  polten  Isssen.  Dsk  andere  aber  ist  das,  daß  nach 
dieser  Ananlmio  -vai  jtingOT  soin  muß  uU  -tvai,  daß  abpr  tat- 
sJichlicti  -vai  zu  gleicher  Zeit  utiftritt  wie  -tvai.  Bei  Homer  nun 
stehen  x.  B,  folgende  Fonnoii  uclioucinundcr: 

Ktxi^Mtvai  und  xixi^vai,  diiMtvai  und  di^vai.  cniticvai  und 
CTi^vai,  öXi^fiEvai  und  d\<ivai,  bai^^cvai  und  bai^vai.  Nach  der 
üblichen  Erklüning  niidlte  das  eine  ^StflinmauKlaut,  dan  andere 
Eontraktioniiprodukt  »ein. 

Ich  habe  nun  in  meinem  tiandb,  d.  ^ivch.  Laut-  u.  Fornienl. 
S.  432  die  m.  E,  seldaßendu  Erklänmg  nufgiiütcllt,  daß  -vai  aus 
'tntuti  hcr>-or};0|^angon  und  somit  eine  Ablaut^bildun^  zu  -menai 
sei.  Es  stimmt  diese  Form  auch  genau  zu  .1.  iSchmidts  Regel, 
daß  -m»  nacli  dem  Ton  zu  -«  geworden  sein  soll.  SjiUtoi'  ist 
dann  -vai  auch  hinter  Kürzen  geti-eteo,  und  ex  hat  üich  rielleiciit 
mit  unter  dem  Einfluß  von  boFevai  und  älmlichen  Formen  ein 
-evai  ausgebildet.  Diowe  Erklärung  hat  auch  ßru;;inann  in  meiner 
kurzen  vcrgleioliondon  Grammatik  nie  niugtioh  ungetsühen. 

Die  Doppelheit  der  Infinitivbildimg  -Mcvai  und  -vai  hat 
nun  eine  deutliche  Parallele  im  ludi.'^chen.  Denn  wie  -ptvat  zu 
dem  Partizipium  -Mtvoc,  ai.  'tiiana  in  engster  Besiehtmg  .steht, 
90  gehört  -vai  zu  einem  -»0.1,  das  wir  im  IndiBclien  in  dcu 
Partizipien  auf  -anaa  finden.  Über  die  griechische  Endung  -voi 
lehrt  0.  Meyer  Gr.  Or.'  §  597:  "Die  Endung  -vai  enicheint  an 
Infinitiven  unthematiitclicr  PraüentiL-n  und  Aori-stc  sowie  des 
■ktiven  Perfekts  und  des  Pnssivaorists  bei  Homer,  im  Ioni.<chcu, 
Attischen  lind  Arkadischen."  Im  Indischen  aber  ist  -ana-  das 
Suffix  der  nicht  auf  ein  a  ausgehenden  Tempusstämme,  d.  h., 
der  atheniatischen  Hildungen  des  Präsens,  des  Aoiists  und  des 
Perfoktnms. 

Daß  das  lange  ä  des  Indischen  der  Ausgang  der  swoi- 
silbigen  schworen  Boi^in  ist,  Irnbo  ich  sclion  früher  angenomnim; 
es  ergibt  sich  dies  noch,  wenn  auch  mannigfache  Übertragungen 
stattgefunden  haben,  aus  <lem  Material  de-s  Ijgveda.  wie  es  bei 
Delbrück  Aind.  Verbnm  S.  233  verzeichnet  steht, 

So  gehört  vidatiü-  zu  der  schwei-en  Dasia  tcidi,  lat.  nctov^ 

l)laut  !;  4(i7;  hafKi-  zu  er,  schwere  BH.sis,  Verb,  rrsii-:  üana-, 

.  iHia:  fffkanä-,  Verb,  grbkittl-,  öhänd-  zu  2  äh,  wohl  schwere 

Tgl.  öhi4e  RV.;  iäi/äna-  zu  ii  'liegen',  woh!  schwere  BnaLs; 

SRKftdiut-.  «-Basis,  vgl.  Utjuier«;  m!mana-  zu  1  mä  'mes.seu*  uaw. 

Man  kann  nun  mancherlei  aus  dem  Orioohisclien  direkt 
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vergleichen.  [>ie  l^rSnenda  aof  •«£  bilden  pAitizipu  auf  -mat, 
ai.  limiMb,  fffväitd».  punäitds,  prijtänds.  minätids,  nfwOndM,  iffiätidt, 
irfftändi,  ttrtünda,  jänändi).  Damit  Tei:gleicbe  man  grieclL  ilt» 
Infinitive  auf  -vavai,  wio  sie  tiei&en  mfißteiv  trenn  äe  noch 
vorhundon  wAivn.  Mau  v^L  dddänas  mit  tiibövcu,  dädhäuat  mit 
TiSfvai  usw.  Es  scheint  mir  sehr  ivohl  niojelich.  daß  im  Orie- 
cliisclicn  die  Kürae  in  Tiöjvai,  bibövai  oret  später  einf^edruOfQo 
ist.  etwa  nach  Füllen  wie  Tie<Mtv,  wo  sie  wohl  toq  Anbog  be- 
reehtigr  wai. 

Man  kann  auch  daran  deniten,  die  1.  Sg.  Konj.  des  All- 
indisclien  mit  unscrn  [nUnitiven  za  verbinden  und  aL  yäMt  ^eicb 
ßf|vai  zu  setzen.  Doch  ist  hier  aaob  nocli  nutncheü  andere  m^d 

Im  übrif^n  ist  das  Suffix  nicht  im  Oriocbiscbea  aUtii 
2ur  Infinitivbtidunj;  rorwenilet,  auch  das  germ.  -an  in  got  Udm 
geht  ja  auf  -ottom  ziirUck,  und  auch  diose  Foimeo  kann  nun 
mit  der  (triechischoii  vereinigen. 

Auch  im  (Sermanischen  besteht  ja  nicht  durdiweg  -ol 
sondern  bei  den  langvukalischen  Verben  tritt  einfach  •■•  aa.  Di 
die  ^Verben  zum  Tl-U  den  griechischen  PasaivaoristAD  aal  ^ 
entsprochen,  so  kann  mau  vergleichen  abd.  haiin,  dagiH  W»- 
au»  'iiaienam,  'dagenam  mit  grieclt.  pavnvai,  ^tiiivai  uatr.  toJ 
crfivai  L'utsphcht  oiuersoits,  abgesehen  vom  Vokalismu.s  ahd-M» 
sttn  luid  anderseits  ai.  Mhdnam  'Slaiidon*. 

Im  Anschluß  hieran  möchte  ich  noch  einiges  zn  dem  n* 
verhreiteten  Suffix  -meno-  und  KoineD  AblautSE^ea  aigMi.  i^ 
wir  hier  in  der  tiifiiirlivhildüng  wieder  angetroffen  liabsa. 

Joh.Schmidthnt»ich  in  der  Kritik  derSoaantcndieorio S.  133 
gegen  dir!  tandlitufige  Krklürung  de»  Suffixes  von  got.  /iwiteW 
fastuhni,  inlubni,  ii'altiufni,  wundufni  gewandt.  Hier  soUeo  nfiuiW 
nacli  Sievors  PBrB.  5,  180,  Anm.  2  -An  und  -/W  am  -mn  (at* 
ütandcn  sollt,  uiUthni  ginge  auf  «in  'uidijtm  zurück,  das  n  *>■ 
vidmän-  gehören  würde.  Ich  glaube  nicht,  thüt  Juh.  Schmidt  diR^ 
seine  Ausführungen  viele  nn  dieser  llberzcugendeo  EfkUnus 
irre  goniHcht  hat.  Ich  mOchte  aber  die  bUfaerigs  Ansidii  cP" 
ventärken,  indem  ich  aus  andern  Sprachen  diese  Soffii^Mtt'! 
-171H  nachwei.««.  Schon  als  Student  luibo  ich  die  Anaickt  t*- 
treten,  dali  djw  ai.  Suffix  -«Ma-  in  ä/ianam  'Futter*  iB«.  Ml* 
idg.  '4d0nom  zurückgehen  könne.  Ich  habe  dies  dotuab  fliii<l<' 
Ansicht  verquickt,  daß  das  Suffix  -dwa-  auf  -gino-  zurück^eftb" 
werden  könne.  Nun,  davon  bin  ich  natUriich  lAngst  abgekoMA 
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ad  ich  hnbe  auch  eine  andrre,  und,  wie  Job  glaubo.  bessere 
Srkl&rung  des  -öita  gegeben.  Dali  «ber  in  itnam  ein  -^»o-  .stockt, 
äms  Eclieint  mir  dii-  Fülle  von  Qleicbunp-n  zu  ergeben,  die  im 
[ndischun  ncbenvinatidcrstelieD.  Icli  findo  nimlicli,  duß  im  Ri^f  i^da 
auf  (rnind  der  Summluiigi'ii  Liiidiiers  (AlÜDtti^clieNouüualbUdung), 
fnl^nde  Beispiele  neboneiniuider  stehen: 
Aianam  'Futter*  ddman  'Speise'     väaanam  'Gewand'  vdtman 


ij/aitam  "Gong*  i6mm  'Oan^* 
Uratttm  'Taf  käman  'Tat* 
pitanam  *5ttiin>.'  pätman  '^ug' 
händhanaai  'Band'  ^ecli.  ntic^ia 
Mtfrufiam  Tracht'  bhirman  '!■>• 
haltting' 

•Welt*  ÄAanw« 'Weif 


'Decke' 
iäannam  'Befehl'  Sdtman  'l^ob' 
addanam  'i^itz'  sädman  'Sitz' 
hdtxmam  'Anrufung'  köman 
■Rufen' 
H     haltung'  yüJiMam  'Geepuia'  gr.  CtOTMCC 

WMianam  'Welt*  hhama»  'Welt'         'Verbindimg- 
^P  prO'jAtMHam  'Zeugung:'  jdniman  'Geburt* 

fiing  die  Basis  auf  einen  langen  Vokal  ans,  so  konnte 
du  m  natürlich'  nicht  silbisch  werden,  und  wir  finden  daher 

«S  ft,  K.  B. 

dänam  'das  Geben'  lUman  'das  Oebea' 
Hidnam  'Standort'  tUiämm  'Stfuidort' 
nhdkänam  'ßehfilter'  dfOmaH  'Wohiutätto' 
ä-ddnam  'Binden'  diimcm  'Band'. 
Und  schließlich  finden  wir  »uch,  dall  dem  -am  oder  -<d>iia 
CID  einfacbes  -«p  gegenübei'stebt  pra-jnänam  'Krkoiintnis'  griech. 
TVÜlHiii  pm-49a»am  'Atmen'  griecJi.  ävtiioc,  wozu  vioUeicht  noch 
_  einige  andcru  Fälle  kouiuen. 

H  Wird  durch  diese  Zustunmenstellungen  die  Sache  schon 

HMhr  «ahr»chcinlicb.  ko  kann  mnn  doch  zu  weiterer  üntcnttützuug 

'du  Griechi»chf  homnziehen.  da  sich  auch  hier  -avo  au»  'tpiio 

•rgoben  mußte.    Tnlsiicbtich  findtiri  wir  im  üriechiäcben  bom. 

ictv6c  za  ai.  tÖMnam,   r4aman,  griucb.  tl^a.  ibaväc  'Speise'  zu 

aL  ddanam.  ddmOH.  miavov  'Bfäilz'  zu  kthmu. 

Der  Zweck  diese»  Exkui>«>s  wiu".  die  Ijndiing  -ipMO  rosp^ 
-MO  im  weitem  Umfang  nachzuweisen,  um  die  Auffassung  <Ier 
furiechifichoii  Infinitive  zn  stützen.  Und  ich  denke  in  der  Tat, 
dafl  ü.  pra-jiiänam  't^kenntiiis*  und  TvuJvai,  Bthänam  und  cn\vat 
tuJ«Uuso  Gk-ichuogen  sind. 

An  Schluß  mücbtc  ich  aber  noch  einmal  in  einer  kurzen 
ZMumnonstellung  die  Punkte  angeben,  in  denen  sich  die  giio- 
düsche  und  lateinische  lufinitivbildung  vergleichen  läSt. 
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■  Wir  finden  ^^ 

I  I.  Dative  von  Wurzeluoraina  £veTKai.  tlmu,  Xf^"*  "  ^^ 

r  offi  usw. 

L  2.  Dative  von  a-äUiinm<>u  n^t\ccu,  Ut.  omärf. 

I  3,  Lokative  von  »-StSmmon,  dTi(c)tv  für  *drrt(c)i  =  lit,  dteere, 

I  i.  Dative  tou  -mm-StümmoD,  tcrdutvoi,  lat  ftrimint. 

Es  läßt  sich  die  Bedeutung  dieser  Uhoreiustimmnug  wobl 
tüdit  vcrkoonen.  sielbsl  wenn  wir  den  streiten  Funkt  lüs  un- 
sicher nusschoiden  sollten.  Sie  kommt  zu  denen  hinxu.  die  icU. 
schon  in  meinem  Uikndbncli  der  griech.  (jiut-  und  Fornienlolira 
uigefulirt  habe. 

I  4.  Nochmals  grioch.  q>tpävTu>v. 

F  IF.  7.  179  ff.  habe  ich  diu  alte  Vermutung  wieder  auf- 

geuomiiiuu,  dsß  <ptp6vTiuv  eine  alterorbte  Form  und  dem  iL 
bhdratääm.  '.i.  PI.  Inipi.-rat.  niodii  gletcbzusetxQU  «ei.  Ich  lixbe 
daim  iiuch  dii3  got.  buh-atidnH  hiiizugefilgt,  das  sich  nach  meiner 
Fa^-iung  der  germani.scJjea  Auslautsgesetze  aus  'ItheroHtom  lie> 
leiten  Ml.  Oegcn  die  genannte  Gleichung  bnbon  sich  Bni^ioua 
Gr.  Gr.»  342,  Aiim.  und  Wackemagol  Verm.  Beiti-,  ftl,  Anm.  »ib- 
gesprochen,  ohne  mich  indessen  zu  aberzeugen.  Ich  möolin 
daher  noch  einmal  auf  diese  Formen  zu  spreclien  kommen,  mil 
ich  glaube,  zeigen  zn  können,  daß  das  Uriechischc  es  schweriick 
zuläBt,  (pepövTujv  als  .\'ensch<>pfung  auteifassen.  Ich  habe  ui 
der  angcfiihrton  Stelli?  darauf  hingewiesen,  d»ß  die  Ponnen  «il 
-ÖVTUJV  älter  sind,  uls  die  auf  -övrui,  da  unsere  Älteste  Quella 
Homer,  sie  ausschließlich  hat.  Dagegen  wendet  BruKmanna.i.ft 
ein,  daß  dabei  der  tlntorschi^d  der  Dialekti.'  gar  nicht  berilcl- 
sichtigt  soi.  "Darnauh  ilürfte  man  auch  —  um  ein  Beispiel  sUd 
vieler  zu  geben  —  hom.  cü  nicht  filr  Dmbildung  von  iv  baltmi' 
weil  letzteres  ei-st  in  naebhonier.  Zeit  belegt  ist.  Ist  denn  homerwd 
tind  urgriechisch  dasselbe?"  Ks  wird  keiner  leugnen,  daB  in  dw 
Dialekten,  deren  Denkmiilev  spitter  sind  als  Homer.  Formeo  ut- 
treten  können,  die  altertümlicher  sind  als  die  homerischen.  Abs 
immerhin  wird  man  doch  das  tatsäclilioh  als  Älter  ßelegte  zunAcM 
auch  als  das  lu)Jt(jnsoli  Ältoru  unüL-lu-u  di'u^eu.  Nun  kaao  <sa 
Dialektgebiet,  das  nur  eine  Form  kennt,  allerdings  keine  Est- 
Scheidung  geben.  Aber  wir  besitzen  glücklicherweise  oLoen  Oft 
wo  beide  Formen,  die  auf  -övtujv  und  die  auf  -övtw,  nefc*" 
einander  auftreten,  und  hier  wird  man  die  Tatsachen  betn^ 
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TOÖisei),  um  eine  EntäcUcidun^  xa  güwiDnon.  Ich  mSchto  ftbor 
g'l<>jc)i  liit-r  Ulf  oiDL'  Bouiurkiiiig  WuikorrDt^elü  Vvriu.  Biiilr.  ül 
hi  nHeiäoo.  NRchdcni  er  «iisoiiinndorgi.'sotxt  lint,  vrio  dio  Enhvick- 
lucg  ilor  FcrniKm  vor  t)io)i  g«<gangen  sei,  sngt  er  am  8(-)iliiR: 
""Cbtt  die  F"iiH»ner  (dor  iiolischen  I-^adung)  -vrov  Imheii  wir 
Uxij  veni^r  wi  wundem  ah  über  die  All^meinheit  von  -vtujv, 
w  titilr  die  wonstipe  Verbalflexion  gar  kein  Muster  lie- 
forto"').  In  der  Tat  mui(  man  sieh  darüber  wundern,  weshalb 
tnaa  tucht  das  angeblich  nach  <pt.plTui  ^'osolniffciiu  pepövriu,  das 
fliircliaiis  deutlich  als  Pluml  churuktohsit-rl  war.  iH-ibohielt.  leb 
M'tiidc  ts  für  viel  walirsclieinlicher  iiulteii,  wenn  man  zu  dem 
crhöltiLu  i)HpJTw:<|Mp6vTu;v  ein  qxpövnu  gcewhaffen  liSttc.  Und 
dioB  der  Weg  der  Sprochentwickliing  gewesen  ist,  lil£t  sieb, 
e  icli  gbiube,  zeigen. 

Im  Ddphiscbe»,  <las  uns  eine  solche  Fülle  von  InschrifteD 
bietet,  liegen  folgende  Tatsachen  vor :  Die  große  Labyadeniuschrift 
(Co.  2RI}1>,  die  Bannack  in   dos  erstu  Juhrzühnt  dos  4.  Jahrb. 
«etxt,  hat  ^tKlcBiuv  A.  5.'!,  imjtktbvnuv  B.  23.  cuvütövtujv  B.  24, 
t(X(6¥t|u)V  C.  10,  4ttiT(X£6vnuv  C.  14.  Kamfltvriuv  C.  34,  dioto- 
&6vnuv  C.  36,  6ufc6vTuiv  D.  19,  npctccävTiuv  D.  '21,  aber  kein  ein- 
iges Beispiel  einer  Form  auf  -vnu.  Iklit  dorn  Aiuphiktyonengetfetz 
Vom  Jahn<    380  (Co.  2501)  Kteht   o»  ebun^o,    <KiTpiicc6vnuv   13, 
cuvat6vTwv  1 4,  rT|poc|c6vTiiJv !  7, dnoTucüvraiv  1 8. apaTtuövruJV 20, 
£q^)6vtuiv  2.i,  iövxiuv  31,  ^ipaKticQwv  37,  Jlafiioüvrwv  43,  dtöv- 
Umv  4S,  ciX^cSiuv  4S,  In  den  Iii^^hriflen  des  zweiten  Jdirhunderts 
(>tid«'n  sich  xwar  noch  hiiufig  Formen  auf  -vriuv,  aber  daneben 
^tvn  solche  auf  -vxw  auf.    Ich    habe  das  im  einzelnen  niclit 
Weiter  verfolgt.  Der  Tatbestand  ist  alao  im  Delphischen  ganx 
klar.  Die  Ältesten  In.schrifteii  haben  auxschließlich  -vtwv,  spfiter 
•ritt  -viiü  daneben,  da?;  sich  als  eine  Umbildung  nach  dfiu  Munter 
•1«  «NtstigeQ  VerbalDexion  durchaus  verstehen  läUt«), 

Unter  den  dorischen  Diidpliion  hiolf  t  unw  die  gi'oße  Inschrift 
^ln  GeitjTi  ein  vorhülmiümiUSig  altes  Denkmal,  das  wohl  noch 

1)  Von  mir  gnfierrt- 

Z)  Itn  DeiphiMhen  komnil  auch  fcrwv  neben  4vtuiv  and  fövruiv 
^r.  Da  liAlten  wir  dann  lUn  0«weis  fUr  Hie  gcwijliiilichr  Annolitiii-,  denn 
fci«n  kann  pbcn  nur  flanlUiirnuit  von  fctui  Mio.  Lvider  Keigen  di« 
'HUtuciim  wicdi;r.  daß  i^vtuiv  viel  iller  isl  als  Icttuv.  Denn  r>  fleht 
<tltiio  Co.  2äni,3l  in  der  Inictirin  »a»  dum  Jahre  380,  ulhrend  Urwv 
*ni  m  ikn  InKbriflen  dn  8.  Jahrh.  vor  Chmlus  aoTlaachl. 
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aus  dvm  5.  Jahrhundert  stammt.  Eh  sind  nur  die  3.  Personeik 
Sinp.  imd  Plur,  belegt,  erstere  ziemlicli  häufig.  Fiir  die  3.  l*«r9oa 
Plur.  liegt  vor  *kovtöv  10,  20,  1 1,  36,  biaXaitovröv  5,  50.  Und 
Bodi  Bonst  ist  im  Krotischen,  so  riol  ich  selie.  nur  -vtujv  und 
dinobeo  seltuuur  -Tuucav  zu  findoii.  Wunderbar  wSre  «s  nicht, 
wenn  in  jäDgem  Quellen  auch  -vtu)  nuftMucbte.  Wonn  die  übrif^a 
dorischen  TnRchriften  -vriu  balx-n,  so  kann  das,  da  dnnobeo  kein 
-VTLuv  belegt  it^l  iind  daher  die  zeitliche  Ailfeiniuiderfolge  nicbt 
bostimmt  werden  kann,  nichts  beweisen. 

Aber  Belege  fiir  -vtiuv  Iii^l>q  «ich  auch  nnch  buk  idten 
Urkunden  tinfühi-en.  So  hiit  iliv  eliscliu  Inschrift  Ou,  115**,  die 
KJrciihoff  in  das  h.  Jahrhundert  setzt.  niiibcTujv. 

Ferner  hat  da.«  Änlische  durchweg  die  Endiini;  -vtov,  im 
Medium  -c6ov,  die  sich  wohl  am  einer  Verkürzung  im  8audhx 
erklären. 

Wftokemagels  abweichende  Erklfirung  leuchtet  mir  nicht 
Fassen  wir  die  Tatsuchen  zusammen,  su  hüben  wir  bei  H<imer 
und  im  loniscJi- Attischen,  im  Kretischen,  im  idtostcn  Delphischen, 
im  Elifcheu  uud  walirscheinlich  im  Atlischen  die  Endung  -viwv. 
Wir  finden  im  jtlnKeni  Delphinclien  und  stinst  die  tis  Anidoj(ie- 
bildung  leicht  versländliclie  Fui-m  -ovrtu.  UAttcii  wir  aucli  auf 
uußerpriechischem  Sprachgebiet  gar  keine  Parallele,  sn  mU8t9D 
wir  doch  cptpövTwv  für  die  älteste  griechische  Form  erklären. 

Lcipzig-Gohlis.  H.  Hirt 


Das  SufAx  -uma-  im  Lettischen. 
Eine  Skitie  aus  dem  Sprachleben. 


I.  Substantiv«  von  Adjektiven. 

Durch  das  Suffix  -uma-  werden  im  Ivettischen  Substantiv» 
zu  Adjektiven  gebildet:  dtigetüms,  Hiihe  :  iSugsts,  hoch;  ttieämt, 
Nfthc  :  taiy-,  cecüma,  Alter  :  vec»:  Uliim.*,  Größe  .UU;  grtmdm$, 
SchmucJi  :  gre-sns;  t4tiims.  das  Harto.  Feste.  Gefängnis  ;  e^; 
iWfl*  huHihns.  Eiweiß  :  balts:  tärkmtiima,  Itöte  :  sArkäm;  veHffümt, 
Gefallsucht:ii^%.t:  pärdkiims.  Vorzag:  pdnitn  usw.  Im  Vergleich 
zu  dem  Suffix  -Um  bezc'ichuL-t  -uma-  mehr  das  Konkrete,  während 
■4ia  in  der  Kege)  zur  BuzciaUuu'oi  ^Iv»  Abstrakten  dient,  z.  B. 


Du  Satßx  'Muhi-  im  Lvtliaclien. 
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tämi.  das  Feste,  Hsrte.  Qofinpii^ :  cAlha.  Rtr«sfre:  ^mroäM« 
Putz.  ^rvMnä/a.  Pmcbt,  Üppigkf-il,  dtfgstiimn,  Iir>lii>.  dugUßm. 
Hohnl. 

Diese  äubstantiva  siuii  in  der  H9f^\  muiiiilioh«n  <'ei<ch1i3Chts. 

iDa  kenne  Ich  nur  xw«i:  täiiiuta,  in  LivUiKl  Kt^^ntiichlich, 

6.  Ln  Ool^irsk,T.  nchon  dem  gowaimlichen  iHUHhu.  Wärme, 

\tHlt,  iinil  goimma,  hinlit  (Stoclinisnnsliof.  Oili<naee,  Roiuertibo{)i, 

rolil  m  «noni  ndjokti vischen   rcStanim  •jr^iisM-s,  ilitraus  gdiii, 

hell  Diese  Bilduiij^n  sind  nicht  nur  von  primSron,  sondern 

auch  ton  selniDdiren  Adjektiven  möpiich;   rWtyiiwM  ßV.')  Sfl,  2: 

täfjm  frOblioh,  g^efolbiüchtig,  bürcigiimB,  der  zaubcrliuftc  Beiz, 

AtunAma.  Kate,  Aas  Rota 

U.  Sobstantira  von  Substantiven. 

Als  SebundSnuffix  erscheint  -uma  vereinzelt  auch  In  Ab* 
teitDo^n  von  Subtitantivvti :  miUiims  {fi  nf  miUumii  mmmH  Mit. 
kÜi  hibo  nichts  x<i  oäseii  bokomuiL-n) :  ini'fy.  Mehl;  lini/m*,  das 
Qdnitecta  des  Netz««  (Rojen,  Salis,  DL.  2.  in5):/t'Ki:  ptdnkims. 
ib  Flecken,  xfi^Ait.  jJ/inieumag,  Flnrk;  itgiia  iJänirünis,  ztisunimeo- 
llkatlrtM  He»  :  pläiüa  {g^nu  myr^bt  piänkäs,  das  IIou  dicbtor 
RHrnmcnharkcn,  solanjic  es  noch  nicht  ganz  trocken  ist.  Uui^.): 
ymimu  von  kiun»,  8cham:  Wiimx,  Nutzen  von  I4ta  (CHIinaun 
^Hul:  iuhUma.  Scherbe,  Stuck,  von  itik'is,  Scherbö;  iupitm*. 
Hüte,  von  iupa.  Hanfe  IJ".  i,  842.  Außerdem  »ei  erwähnt  die 
I^tubiUlDng  viaHtttS,  das  All,  Univenum,  von  tim:  virtkms,  da5 
O^re.  von  tirms.  Dem  Substantiv  auetrikma,  Otiten,  liegt  autln, 
Oitaiad,  xuf^mnde.  Die  entgefiengeBetzte  W«ltj^geud  rSium, 
WcBen :  rlUi.  auff^hen.  hat  wold  die  Endung  -tuna-  in  atitir&mt 
Wgflmti^;  andorwits  MtriRitma  von  aufiriifHi  int^ofera  beeinfluBt, 
*!■  ifie  noben  rSAnu  existierende  Fumi  rftrüms  ihr  r  vor  -um» 
*(uie  Zweifel  von  awrfnVm«  erhidien  hut.  Zur  Dedeutuug  von 
tdn«  vcrgL  UUms:  Balii  bija  katnu  güidi,  kur  tS  ik'Mti.  kur 

1|  ßy.  =:  l-att^"  dalHOM  Kr.  BarSna  uh  II.  VU»ttidorffa  Udätm, 
DL.=  nf»a*  tAipOJi  tlnografitkaif  pfUkimt. 
JK.  =  JtisMttt  iMtttiu   BMrlbat  R>>kä»Mb<u  Stdal'mi  Sak' 

LP.  =  Am*  JjtrtAU  Pttßtlilit  ImItAu  Idntat  Uilau  mm  ptuakm. 
lid.  .>  Lalc/Ja  laut«*  da/tmo*  druicä  if Aw«  «J  iMrÜH  iraufu 
MHtM. 

SK.  =  Btkilu  knOAms.  Itd&t  nJ  Rlgat  I^r/Iu  BUrOa»  Zinibti 
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fuik'SH?  Vai  tS  ikm  aaulUi,  mi  miMia  IflntmA  (BV.  1421). 
zur  Z«it,  wo  der  .Mond  auf^gangen  i«t  und  am  Hiiomel  leucbIl^t 

I  in.  Vcrbalabstraktft  auf  ~uma-. 

I  Durch  AnhSnping  ron  -tima-  an  den  Stunm  Am  Ptito 

ntumii  kiinneii  Suhsfantiva  gebildet  werden  vo»  jedciu  üitnci 
sitivcn,  tnuisitiven  und  unperaönliohen  Ver1>.  und  zwar  «biMa 
gut  von  primJirDD  wie  von  abgeleiteten  Verben.  Hieleiutei^^l 
im  Intum,  n-emi  or  |L<!tC.  Spr.  1,  303)  bvlmuptet.  daß  von  mehr- 
silbigen, d.  h.  im  ullgometnen  abgelciloton  Vorben  dietie  Bilduugn 
seltener  seien  als  dio  primireo :  eSAmt,  Ilebung,  dan  Gehalw»: 
eäu\  ihvAme,  Gabe  :  ^«m;  UJim»,  Guß.  das  Gogoweoe:!^ 
ganljäms,    HUtung  :  yaHlju:    tufWjüma.  das   Siichea  :  meUif»: 
itlpiSjiims.  Aas  Schaiikuln  :  inpilju:  tuicäjiinu,  das  Bftistcn : mfalrft 

Bei  den  auf  Outttunüe  auslautenden  Verben,  derea  M- 
teritum  dem  litaui-schen  Präteritum  auf  -mm.  -«i,  i  ]>leicIit(WicJ»- 
mann  d.  lit.  I'räter.  1  SO),  untüi-scheidet  sicli  das  Präteritum  nn 
den  dazu  geliörigon  Vorbiilabstraktun  dadurch,  daß  Jen«  Ä 
Miüclilatite  r,  dz  udvr  c.  di,  dieses  nbiir  dio  rcinvn  (inttsnll 
aiitweisl :  hräuk&m*,  Fahrt  :  PrStor.  Äctfwcfi,  hrduiu,  digUmk  Tw- 
Schließung,  Verschluß :  s/rfrfaw,  didiu.  Bti  den  Substantiven  «J 
'Uma-  trutoii  dio  ItlischluutL-  nur  iliuloktii^ch  auf:  bnhKumü 
BV.  iiül  (Kroutzburg),  didznmini  BV.  8137. 

Tom  Prä.seiis8ttimni  scheinen  gebildet  zu  seiu :  r«t'iR^ 
Rechnung:  r#i'r«K,  Prot.  rek'iiuSju:  Icr^HÜms.  das  Sclwnsti'  uad 
Beste  einer  tjache  (vgl.  Uiniann  Wth.):  i-r4l,  abrahmen.  Pi^ 
l-rilnu,  I't&L  kr^ju,  wozu  das  Te^^Irechte  Substantiv  L-t/lmk 
Schmant;  A/'mVmi  statt  cdaHjümi'^  die  Butter,  die  beim  BcpH 
dos  Butt^ruR  in  d^n  Schmant  getan  wird  (Kandau) :  fdarÜ,  Pife- 
^aru,  PrAt.  Aiariju;  lidnünta,  Indigu  (Kandan) :  a^'ndl,  bUiHB. 
Präs.  züinu,  Prot,  eäirtdju;  ribjiims.  Ekel  (Austrums  IS.  IWI 
statt  dos  gewolmlichL>n  rfhüms  :  rtbt.  Ekel  ompfindeo,  P* 
f-«6;ii,  FriLt  ribu-.  apktSpjiims.  Pflege  (Kalnift  ÜzitUäliu  mki- 
tnJB  51),  statt  des  gewöhnlichen  aphäptims :  apkäpt,  pflogen.  P* 
apHpjxi.  Prät.  apkäpu.  In  der  Tat  erweist  sicIi  aber  rüchi^ 
al»  eine  Umdeutiins;  des  deul-srhen  'Redmung',  wie  te-iiifw** 
dem  deutsehi-n  'Lörm'.  Zitiniims,  Marümg  ist  aber  olme  ZweHd 
im  Anschluß  lui  das  Pari,  auf  -ams  (s.  unten)  i-ntstaaden,  ■>• 
die  neben  ihnen  in  Kundiiu  gebriUichÜchen  Wörter  in  deiwl''*'' 
Bedeutung,  niindich  zUhiäm»,  AÄirdmn,  beweisen.  Eben«)  «"' 
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MHibns,  rAjAms.  apkäpßms,  yitFümis,  An»  Sclilnfen,  BV.  10296, 
attifimgt  üas  Mulilcn,  RK.  13.  78  zu  t'rkllLrcn.  Manche  scliciiibar 
rom  PriiseDätamiii  ikbg«leiteton  VerbalatKitiakt»  »iif  -Mtna-  ^clion 
anf  primöTü  IViiU-ritiii^Uimme  »irilok,  die  jetzt  nuDer  Uebrauch 
fRikotnmeii  ^ind  uml  iin  deren  Stelle  Formen  von  eioem  sefcuo* 
■liircit  stamme  entstanden  sind,  z.  li-yuHim^  ßV.SSM),  das  Schlafen, 
i^t^en,  neben  dem  jetzt  mehr  ^e  brat  ich  liehen  ffui^üma,  vgl.  ap- 
yälÄh.  Prat-  ap-gtäaa\  ^lüms,  Glanz:  vgl.  liL  xpfglu,  aptttdau,  spf^i, 
zu  glAiizeo  beginnoD,  lett.  atepktii,  aiapidu,  cdsptH.  Ob  du  in 
Alt-  und  Neu-Salis  vorkoitimondo  änbälauür  raditms.  fJvburt: 
«a  iti  radum  te  Ail-S«lm  eiäc  Uidi  nü  raäum  Neu-^alis,  UK.  13,  04, 
in  Ank-Imung  tui  das  Partizip  rwlAms  lien'orKogHiigeii  uder  als 
«in  I)<-iiominativ  von  rad»  anzuwlien  sei  (vgl.  ru»4i.ich  of»  roduy 
von  Uebunt,  wagu  ich  nicht  zu  enUcheidon. 

Im  Part  PcrC  (iUll  im  Leitisdien  liäufig:  Aas  u  nach  j  aus, 
z.  H,  sindiü  aus  linAjitH,  red^iii  aua  rtthijuü.  hiAi  niiü  injuH. 
iulcheu  Auslall  dos  u  nach  j  finden  wir  auch,  wenn  aucli  nicht 
in  den  Verbalabtitntkta  auf  -uma-.  Ein  sicbercts  Beispiel 
dieser  Art  haben  wir  an  tdlima.  dos  ich  in  Annenhof.  Blicden 
und  Remten  gehört  liabo,  rgl.  Olnuuin  Wtb.  luid  DL.  1,  46,  und 
du  ohne  Zweifel  aus  dem  im  Lettischen  gebrauch  liclieu  sdlljüms, 
Salzlake,  entolanilen  ist.  In  Neu-Schwanenburp  hörto  ich  von 
einer  Per^n  tAleims,  veu  einer  andern  tAltJHmt.   In  Neu-  und 

IAIt-SchtVAiRiiburig  geht  f   ror  j  in   e  über.   In   kriims,   Sahne, 
^er  Nebenform  zu  kr^jiims.  habi^n  wir  wcilil  nicht  mit  Le.'lrien 
(Ablaut  Ti^)  die  Vokalstufe  m  und  das  Suffix  -iwo-  zu  suchen, 
■oDderti  krümi  i.sl  wohl  aus  kr^m»  durch  Ausfall  des  k  herrur- 
Pf^^u,  wie  dtui  oben  genannte  s^eima  aus  salejüms.  Audi  in 
dciD  bi»  jetzt  nnaufgoklürteii  Wort  puträims.  OrUtzkorn,  scheint 
mir  das  einzig  in  seiner  .\rl  dastehende  Suffix   -aima-  durch 
B|ie  Annahme  eines  ausgefallenen  n  naclt^'  befriedigend  beseitigt 
Bind   die  Purm   verst&ndlich  gemacht   wcnleu   zu  können.   FUr 
r  jwfrriiini   findOD  wir  in   vielen  OoKcnden  pulrämi  (in   J^ersohn, 
LOHm,  Sissegal,  Snußon  und  Fehtolu  BB.  14,  120).  putrfmi,  mit 
Umlaut  des  a,  in  Alt-Pebolg;  pidräiuu.  aus  *ptitrdjami.    Vati. 
Prfis.  von  putnit,  Grütze  machen,  somit  ist  pulnUmg  das,  mit 
dessen  Hilfe  man  Grütze  kocht  Z»  putrdimi,  puträmi  aus  'puträ- 

K vgl.  die  dialektüchen  Dative  Sing,  laiiäimt  kiAäm,  aus  lahajam 
tabdjam,  Endzelin  BB.  27,  312. 
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bildet  Vprbalabtitralcttt  auch  sii  rcOoxivcii  iini]  nziprokon  Zeii- 
wörtoni  und  zwar  mit  doui  infig'Jertpn  Heflexivpronoincti  «,  s.  E 
nnädäpitnas,  lk>^t>ben)icit,  po  amtl«»  »tisäaidimo  (Schleicher  l.««ebi 
2f)\)  pO  trumpo  gtuiJaüb&flimo{Scb\&dierhssch.  174),  nach  huvr 
Unterhnltnng.  Die  lettische  Sprache  kennt  meines  Wisaetu^  nur 
eine  einzige  Bildung  dieser  Art:  ägamisAms,  Vereweinung.  tod 
ümmiiit,  Terzweifeln. 

Wiibl  aber  be^sitzt  die  lettiscbc  Sprache  dialektisch  in  Lirlunl 
und  Kurlaud  eine  reflexive  Endimg  -umir.  Akk.  wmiT*:  Vai  lai 
tos  kätis  offri  c/tum^?,  heißt  di<nn  das  frtlh  aofgwtanden  »eis^ 
rt»-d(%(imarAirftacÄt«»ii&(Reintoii).oiHiii»ift(Nea^bwaneiibiii5 
Oolgowskf ),  oülumiU  (Swidsen),  wir  arbeiten,  seitdem  wir  beu» 
Hei^gcii  Hufgeütandt^i  i^Ind,  Va»  tn  vrl  fftJi  ar  raümr^ü  guimidl 
(Alt-Pehalg,  Qolgowüky)?,  Rchl'ifst  du  nocli.  seitdem  du  dkk 
gecitem  hingelegt  hast?  Kat  ail«"  nü  agri  eätanAs'f,  was  bat  nun 
von  dem  frfihpn  Aufstehen?  (Alt-Pcbnlp).  Im  Litauischen  jW 
Dowkont)  kommen  ahnliche  reflexive  Verbalabstrakta  ror:  «^i^fatk 
im  B(>iiehniun,  tejAnMjs,  beim  Prozessieren  (Lokat).  tviägymiH 
Oon.  Plur.  vgl.  ZubutJ  IP.  8.  217  und  Mikl.-sich  Synt  10& 
Bio  Verhalahstniktn  auf  -uma-  bezeichnen 
1.  Die  vnlleiidcte  Handlung:  JHrtü  mana  IfgaviAa  rakartj» 
gäjiimmii  (Instr.)  BV.  1117,  meine  Fniu  ist  in  der  ßndstnl» 
seitdL-in  de  gestern  dahin  gegangen  ist.  cigontlieb:  mit  dem 
gestrigen  (Jange.  Es  twfriju  pi  häliAa  iiispemu  bijuminu  (lastri 
BV.  3779,  ich  war  nicht  bei  meinem  Brüderchen  seit  dem  rorigw 
Jahr,  eigentlich :  mit  dem  voi-iftimgen  (feweoensein.  IjtiigiUi 
mamulUe  mkarfJH  giduminu  (Instr.)  BV.  32S9,  vgl.  3305,  mag  i 
Mütterchen  schlafen,  wie  sie  sich  gestern  hingelegt  hat 
zvidza  kumeliM  vakarrtta  haMjumu  (Instr.l  BV.  3137,  2,  im  < 
wieherten  die  RnKse.  weil  ^if  ijostem  Morgen  zuletzt 
wm-den  .lind,  eigentlich  mit  <1'  r  -<  :^;,Tn Morgen  erfolgton  Fat 
Trts  reisite«  IcreHu  vHku  venu  /"'■•><  m'i::f}tljumu  (Instr.)  BV. 
8.935,  dreimal  zog  ich  das  vintuil  ji  niischone  Heind  aiu  eigi* 
lieh :  mit  der  einmal  erfolgten  Waschung.  picäiUe  talni  mäiuid 
par  aijrdju  riluminu  Ltd.  2111,  ich  söge  meinem  Mfltteieb» 
Dank  dnfür,  diiß  sie  mich  früh  geweckt  hat  ^mMah  ftfiU 
)  nUlija  }>ic  pirkäfia  grtfudumiiiu  BV.  QU,  ein  fdser  Reg«! 
nach  dem  Rollen  des  Donners.  AiWdt4a.  Wirftr  mfita.pa 
l^umam  BV.  2-10.  2.  S.  H13.  anlw.irto,  mein  Liebchen, 
meinen  Ruf.  NU  la  Hda  tritumiiia  ma  eettu  rnffft^  BT.  STR 
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Tfs  ilem  FaU   <lor  Mfirko  ci-clriühnte  die  guizo   TCnlo.    KI'shm 

(riUll  loirine  Bitte,  da  ich  deine  FilSe  bekleidet  tind  dein  Haar 
pktaimt  habe,  i^  «pfjrij  ^n  «wU^'umo  LH.  6,  1032,  aaclt 
■ibaqKbngem  Sachen.  Vim  gaida,  etns  dabüja,  cMm  acu  iv- 
dtfrAai  BV.  1946,  alle  warten,  einer  erwai-b  mich,  (lio  andern 
bibm  nur  dl«  Au^nwcide. 

Di«  VoUondunic  dur  Hundlimg  ist  oicltt  selten  durch  eine 
taporale  BeKtimmun^  ausdrücklich  als  solche  boxeiclinot;  Sp&i 
irf  pbmit^  dsirumu  jifyugnii  LP.  6,  f>'2<i.  die  Kr^to  liüttea  sich 
4diirch  vermehrt,  daß  l>i-  frülier  getruuiieii  hatte.  AsdidMu 
tumtdiäa  par  Hl  rila  ffonfjumu  BV.  S72,  1.  3,  Miltterchen,  gieb 
tir&>  Uahl^eil,  weil  ich  heute  Morgen  da.-«  Vieh  gehütet  habe. 
Mi  mU»  par  ii$  tvila«  tärgöjumu'^  LP.  5,  301,  was  begebist  du 
4(iar.  di8  da  diese  Nacht  ^hütet  hast? 

2.  Oft  drückt  das  Verbalabslraktuni  auf  -i«»ta-  das  Bosultat, 
Fol^  der  vnItuudvtoD  Uaudlun);  uii»:  En  mäsinai  pakat  gäju 
ihijinas  btrumnu  Ltd.  953,    ich    folgte   dorn  Schwc(«terchen 

d«n  hinfrcstrptiten  Tniinenniisorn.  NiX  ctlina  vfn  pannu 
Urna  Ue^umii  BV.  46)7,  an  dem  Wege  allein  erkannte 
dtn  Oanfc  de«  Waisenkindei«.  Ptaül  läia  tttp6jumu,  gdjamu 
KK.  7,  ßO:i.  nuui  erkennt  die  Stelle,  wo  der  BUr  gesessen 
erkennt  alter  nicht  die  Stelle,  wo  pr  gegangen  i.'it  ViAi 
m  pa  rfina  ntf// AraiNK  ishapti  LP.  A,  'MO,  er  schwin|;rt  aber 
"'^it  Tom  Teufe)  abjremilhte  Stelle  seine  Sense.  ApmaigiiJMe  ü- 
dfnntM  M»  aci»  atkei  KäM^fn»  Ll^  6,  76ß,  sie  hah«  die  aus- 
JMocbeni'u  ."^tcllcu  gewaschen  und  die  Augen  wieder  hergi'^tollt 
BlijHhn«,  fMmptiaiM.  tizliikiimti,  dieGeschwuUt:  niflutümi^  ttUptt^ 
MfjrlMi,  das  Verbrühen;  izsüimf.  der  Auaschlag;  6ttw  dsAAmf. 
B  Bienenstich;  ^rhAm»,  die  Sehnittwundo;  äniiH^üm»,  die 
■tiwandutig;  aat^jüau,  der  Ver)>and:  lihüms,  der  Bruch;  U- 
die  Verrenkung. 

3.  Ab  dos  KwultAt  der  Handlung  erscheint  vielfach  dur 
die  Handlung  folgende  «Zustand :  Zak'it  apreifntmd  gan  id/ca 
LP.,  der  Hasp  sprang  wohl  im  betäubton  Kuiitunde  heraus; 

tdzitvmä,  tailutnä,  riUtuniti,  im  trimkenen  Zustande; 

iltumäs  in  der  Verwirrung;  büräms  alkaph,  der  Zanbor  war 

opMudümn   ttepiUp  LI'.  f>,  23,   das   durch  die    KUnste 

mrldLochca  bi«en  Üen^ctien,  besondere  durch  den  neidischen 

Blici  herauflieschworeuo  rnglUck  tritt  nicht  ein. 
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4.  Die  zu  tnuiRitivcn  Verben  gebCrigen  Terb«iab>nakli 
haben  riclfach  eine  gevriise  p«»;ive  BedeiitunjK.  iosofeni  sie  4» 
durch  die  Hnndlung  Uer\-orep'>rachte  hwwiclmen:  VSi  tu  jräi 
pas^HdJt  mvu  <i4a\  devurniniii  BV.  1604,  willst  du  das  dir  na 
Gott  Oescbunkte  vcriiorca,  die  Oottosgabe?  BitÜ,  tam  ^ruawlii 
b(Kn1c4  dedsindja,  mämin  tavu  dartjumu  tdHiinäs  närtilkija  V>- 
19D1.  3.  8.  itOO.  Biouc.  dns  von  dir  Hemlete  bnuate  luan  in  Ja 
Kirolio;  JtUtterchen,  das  von  dir  Gemachte  trug  man  in  der 
Frem<le  ab.  Vecajam  käumi  t/andrlz  pärredumu  rädU  LP.  3,  210l 
der  Alte  hat  beinahe  Schauiiu  dos  von  ihm  nach  Hause  fie- 
fülirte  zu  zeigen.  Visa  gada  p^lnljumu  peUitt  ditina  apld  RK. 
7, 30T,  1, S. läA  =päAu 307, 2,h-'ijumu  ItOT, :). ein  graues Soblldtaa 
verzehrt  das  während  dcä  ganzen  Jalircs  Vonlieote,  ßeaammeltft 

5.  Daß  die  Vurbalab&lniktu  auf  -uma-  als  das  RcndlitdB 
Hnndlung  nicht  selten  etwas  Oeganstindliches  ei-^cheinen  lawo 
können,  bedarf  keiner  weiteren  Ausfübnin?:  IWjüms  m  M, 
das  Ab^^rahmte,  Kahm,  vtaiimi,  Fuder,  ISdüms.  ^'tiims.  BcÜ- 
Und,  virüma,  Oericht;  A  pa  arum^,  über  das  icepfltvrte  F<M 
gehen.  Cäime  vilka  dudekMit  sdiaas  e^^  y(diM:  daf^ 
dAxx  dßi  mjduc  cdunes  duduminu  BT.  3407,  S.  QU,  \§\.  '2W 
audeklim  statt  duduminu.  der  Marder  zog  das  Gewebe  in  ilit 
Sjpitze  der  trockenen  Tanne;  die  SOhne  Qotte«  waren  hini- 
gekommen  und  verwirrten  das  Oewobte  (passlvisdi)  oder  d» 
Gewebe,  die  l^einwand  (konkret). 

Die  Grenzlinie  zwischen  den  ßedeuluiigssohatttertiiigai  da 
Verbalabstrnkta  auf  -uma-  ist  an  fein,  dall  man  vielheh,  witiB 
dem  letztgenannten  Satz,  im  Zweifel  sein  kann,  welche  BedenBof 
man  im  gegobeneu  Falk-  vor  sich  hat  Die  jedesmalige  BedeatiBg 
wird  durch  den  Ziisauimenhang  im  Satze  bestimmt  Hau  ra^ 
gleiche  folgende  S&tzo  untereinander:  nä  tä  üda  hitamiia  nit 
same  tatriMja  (der  Fall,  vollendete  Handlung)  nül  citt  uffim  b^K 
eits  kniumits  nes  Au&tr.  13,  ;^Tt3,  der  eine  macht  Feuer  ob.  de 
andere  bringt  gofallenes  Hobt  (konkrete  Bedeutung);  mi  mät 
liciniH  (niiuibt)  }iar  (dumu^  par  di^rumti,  nmi  gebt  GeW  drfir. 
daß  ihr  gegessen  und  getrunken  habt  (vollendete  Handloi^) odff 
fUr  die  Speise  und  den  Trank  (konkret),  wie  in  Neu-Schwaneirtvnt- 
lopa  dhitusi  ödttmä.  ilas  Blntt  üt  in  die  Speise  gefallen,  »it 
dt^rumd  virii  til  padaHjis,  im  trunkenen  Zustande  hat  er  d» 
getan;  pirU  mana  ts^tina  mkar^u  ^/umiriu  (vollendete  Hn^ 
lung)  mit  paiftt  Idea  tup^umu,  ffäjuntH  (dio  Fuflsporeu.  t<ip 
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:or  Handlung)  iwpiuiof,  oder  mit  HfpciHri  bateliAt,  manu  nlrw 
iumimi,  ballt*  nidit  zurück.  BnulcrcliL'n,  meinen  sauer  erwor- 
«n  Lohn  (tteüullAt  der  Handlung):  pl^sA  skalua  bäietvM,  näki 
«fiMiiat  eatarA:  rilam  diuii,  dtam  leices  jxiy  skalinu  ptSsuminu. 
Tdt  677,  schleißet  Pergel,  Brddcrchfii,  dio  Müdc-liL-u  nunicQ 
r  Abendarbeit  kommen;  mancher  wird  Handi^cluihc,  manclier 
pfe  für  das  Sohleißeii  der  Fergei  erhalten  (vpllendote 
idlun^)  mit  ptfyumä  «41,  im  RuiBluidfl  eggen  (knukret). 
Die  vollendete  Uuudlung  ist  vicUacb  in  der  Zukuuft  vor- 
Uon:  Vüü  Ms  mdits  ßjtanU  DL.  4.  124.  vergeblich  wird 
m  Ritt  suiu.  DieertL,  man  bälit,  Atsjüds  manu  kumetiAl  Ea 
In  düti  «am  mäsu  par  ktimtfa  dKJäffumH  Ltd.  1930,  Sclmugor- 
lein.  mein  Hrddorchen,  s]Muinc  mein  Kuß  im.  Ich  worde  dir 
meine  Schwester  für  das  Anspannen  (wenn  du  ange.'^pimnt  haben 
wirst)  zar  Frau  gebe».  Itratlts  sani  fstu  mäsu  Upiücmfja  dudsiiiäja; 
IdHUb  aila  timi  diütieru  mtin  par  mzea  redzfjvma,  Ariün  Tdz.  1116, 
das  Brüderchen  erzog  !^>ino  luibliolie  Sohwt-äter  in  einem  Linden- 
haia;  der  Freier  Terspraob  mir  hundert  Taler  für  einen  ein- 
nuüigen  Anblick. 

Ans  der  roUendeten  Handlung  als  (Irundbedeutung  lassen 
sich,  wie  wir  sehen,  alle  die  von  uns  bis  jetzt  erwähnten  Be- 
leulungsschattienmgen  ableiten.  Selbst  f^llbI>tantive  wie  trük-^ma, 
ler  )Iangi-l,  gprMüm»,  das  Urteil,  tikäms,  die  Tugend.  «pUthn«, 
ler  Glanz,  die  auf  den  ersten  Blick  nichts  mit  dm-  vollimdelen 
Hjuidlung  gemein  xa  liahon  scheinen,  können  auf  die  gegebene 
rWfliso  erklärt  werden :  Irakims,  das  Zerrissene,  Veniichteto.  Kidit- 
urhanüenc.  vgl.  tmii,  Ht.  tniJtti,  entzweireißen:  ipridiims,  dos 
<}ei3te)  Gespannte,  Gemessene:  spfditms.  wiis  zu  glänzen  an- 
u  bat,  der  Glanz-,  likAm».  was  gefallen  bat,  das  Gefällige, 
ie  Tagend;  vgl.  DSea  tikäms^  paSa  liküma,  (iottee  Bestimmung, 
afgeoe  Wahl,  eig.  Gefallen. 

Nur  ein  uiuzigi-s  Wort  auf  -uma-  ittt  mir  bekannt,  das  den 
r  der  Handlung  bi'ZL'iL'hnet :  tfpiims,  der  I<^gensinntge,  der 
thabor.  Dffi,  Uli  Ufpumi  ar  tu  nav  mird  LP.  6,  687,  der 
'pi-rsoni fixierte  Kigensinn:  vgl.  leliba.  Prahlhans,  eigentlich  die 
{wr^>Di  fixierte  Prahlerei.  Auch  dn.'*  Wort  dttj/üim,  der  Wuchs, 
dient  im  V'olksliede  nicht  selten  zur  umschreibenden  Bezeichnung 
der  Person:  man  (iuyHBiH  pkUdämt  RV.  600,  H.  :i4-l,  mich  be- 
trügend. Lili.  mazi  tAa  dUi  grib^f  nutnu  duyumitiu  BV.  1946, 
wollten  mich  zur  Fmo. 
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Die  Bcdoutnngssphitre  der  VorbslnbstnkU  auf  -unw-  u( 
rcchl  unifangn^ch.  Bielenstein  faßt  sie  zu  eng,  jiidecn  «r  üeai» 
Substantiven  nur  konkrete  and  passive  Itedeutung  suscbr^ibt, 
aber  die  aktive  abspricht.  Nacb  Bieleostcin  budeutot  x.  B.  maagJ^iim 
nur  konkret  das  Oewaüch<>i)(!,  das  Rosultat  dur  WascbUB]^:  A 
(Mnm  maa^üma,  vas  beute  fortig  gcwuscben  wordoa  ist,  aicfat 
aber  di«  Wnscliung.  Dieser  Bübauptuug  ontsprechoo  aber  Hiebt 
die  Tnti>aoh(.>n.  was  uiut  die  oben  nngoführten  BL-iApiole  tcijEti. 
Zur  Bekräftigung  dusson,  daß  die  Terbalabstnkta  auf  -uMa*  s«dl 
Aktive  Bedeutung  babou,  dicuon  die  xti  iDtninsitivon  Verben  g^ 
bildeten  Verhnlahstrakta,  wie  x.  B.  &Üi)mi,  ffüjümr,  und  der  Genetivui 
objcctivns.  der  von  don  su  transitiven  Verben  gebildeten  Sui>- 
stjintiven  abliüngt:  IMviäi  ar  gildn  grih  par  nütisÜe»  dfamü» 
BV.  1 178,  (iott  will  auch  Klire  für  die  Spende  dee  ügUdM 
Brotes  haben :  mes  eairök  twifribam  par  mOaiiias  diidi^umti  Ltd.  683, 
wir  wollen  für  die  Endehung  des  ScliwosterchonÄ  nichts  n* 
haben.  Vgl  Verf.  RK.  13,  51. 

1       IV.  Eine  Form  auf  -umH  in  verbaler  Panktioa. 

P  Im  öRlHchen  Livland  vertritt  eine   intereRsanie  Form  uif 

-UfflU-vm  die  Stelle  des  schriftlpttiiichenprittentalenPartizipiBiu— 
in  der  abhüngigen  Rede  und  in  den  inealon  Bedintningsttva: 
DäritS  bijumu  (»t  triJuHi  dauth  wisdäa  kükii  LP.  t>,  93fi,  ta 
Garten  seien  allerlei  Bäume  gewesen  (Stockmannshof).  BamHvm 
(st  pametuü}  Um  gatu  LP.  ti,  !U1,  man  habe  ihnen  Pleiscli  hin- 
geworfen. Pakulas  MziuHmu  IMgabaU,  nil  k^fa  öiäntmM  M 
atsvMitmn  Sü  Itds  idi  stunfi  LP.  6,  944,  nian  tube  Hede  ta  di* 
Kanone  geladen,  aus  welcher  man  ihn  (den  EiTäbler  des  UiichenU 
hinausgeBchn>isen  und  bis  zn  diesem  Lande  gvscbleodert  haba 
PiiUam  pHikumti  tik  pid  /cä  giiini  LP.  ti,  740  (SauBea),  dm 
jungen  Munne  habe  mau  gleiclisam  Feuer  angelegt  T»  imi» 
tikai  lad  mrijumu  tjniemt,  kad  sSdÜjumu  kddn  jrtfw  LI*.  7,  llW 
(B^rsohn),  das  Geld  habe  man  nur  dann  herausnehmen  kruiaea 
wenn  man  eine  Kuh  geopfert  habe.  I'lUtK'H  cUvitru  par4jum  «ilw 
pasit  LP.  7,  Sslö.  einen  Welirwolf  habe  man  damn  erkenneu  köiaxa 
Es  nantti,  kau  devum  (Lindon  nach  Rndzelin),  ich  würde  Aebwa 
wenn  man  (mir)  gübc.  Vgl.  KnulJA  BB.  14. 126.  In  StockrainiulMl 
Odensee  und  Kitizennu  liabe  ich  derartige  Formen  vid&cli  phW 
Selbst  in  der  Schriftsprache  «ind  sie  zuweilen  zu  lesen:  Mifloi^ 
tik  biso,  ka  tA  bAtu  varfjum  rHkdm  MÜHtiU.  Austr. 
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Bs  ditogt  eich  nun  die  Frage  auf,  ob  wir  in  dies«n  Fcrnnen 
auch   das  Vcrbalabütraklum  auf  -umci-  zu   suchen  bahea, 
und  wi'nn  diesos  bejaht  wird,  »o  reiht  sich  eine  Kwoilu  Pru^ 
dann,  auf  urclclieni  Weg«  d«s  Vorbslabstraktum  in  die  Kate- 
gorie doa  Verbs  hübe  geraten  können.    Die  geuannton  Formen 
ron  den  Vertudabstrakten  auf  •rnna-  zu  trennen,  ist  doch  ^:anz 
nnmögltch.  Der  Form  nach  können  die  genannten  Formen  ent- 
weder Akkusativo  oder  Instrumentale  sein.   Als  Akkusative  »ie 
fu  bsMO,  vorbietet  ihre  syntaktische  Venvendung:  somit  sind 
ae  fär  lnstrumontale,  und  ewar  t(ir  pnidikntive  Instnimontate 
eheo.  Der  prädikativ?  Jnstnimeniui  int  nicht  nur  den  Blä- 
schen und  der  litauitiohen,  Rondcm  auch  der  lettischen  Sprache 
Puiin,  piiiMi  man  hij  btU,  ne  mAVirlit  diHldinit  Ltd.  327 
ltsbui;g)^  ein  Mann,  ein  Mann  liütte  ich  seia  Bollun  und  nicht 
ein  schöne«  Midcbon.    Künäa^mi  hlingu  bit  (Volkglied),  dor 
HerrsoJI  ein  Herr  sein.  Lejas  KuÜits  bij  (ir^kiaidMju  LP.  ü.  152 
(F«steo),  L.K.  war  Vorsitzendt-r.  Kalpti.  kfilpu  (u  brälUi:  «s  mdw'iia 
kalpüniU.   Mi^i  äivinis  kaljiu  gaja:   mita   Mära  tfotpAiiHi  BV. 
1 1  i  "tt,  l  (Kawen),  du  bist  ein  Knecht,  ein  Knecht,  mein  Brüderchen, 
^^Ch,   doin  bchwestcrdien,  bin  eine  Magd;   der  liebe  Gott  ging 
^Buch)  alK  Knecht  einher,  die  heilige  Maria  ab  Magd.  Ai,  tduUti 
^pMn  aj  itit,  ter  ojät   Idra  rirtfu   BV.  Q'i2\i  (Bertkihn),   o,   mein 
™Tfeior.  du  tatest  mir  leid,  da  du  einem  andpm  alw  Sklave  dientest 
Uis   määnas  nebijäm.    mOHtiiim   edutamis  BV.  t}517   (Ucxküll, 
LsnnewanloD).  wir  wuron  nicht  Schwusteni.  (aber)  wir  uimatbn 
uns  Sobwestern.  7V  :n&Um  »aukdjda  BV.  10792,  sie  nanuton  sich 
^cfanSger;  vgl.  Endzehn  KK.  VA.  11. 

Wenn  man  nun  bei  der  Krkläning  von  dem  prädikativen 

mental  ausgeht,  üo  bedeutet  z.  lt.  der  uti.i  dem  Austrnfuns 

'  Salz:  tu,  nämlich  migtit,  hiittt  nir^unHu)  rÜktim  satäudd, 

wfire  die  Ubgtichkeil  gewesen,  ihn  (d.  h.  dea  Nebel)  mit  den 

ien  EU  greifen,  und  der  Sutz:   lidnd  bijumu  daurh  wisddit 

bieSe  eigunüich  "ui  dem  Giu-ti<n   seien  viele  Uiiunip  alü 

«wu  OewHteßos",   d.  b.  in  dem   Garten   seien    viele  Bäume 

fvwoeec.  Dies«  BemorkuageD  zoigeii,  glaube  ich,  wie.  leicht  das 

VertudAbstraktuni  vermöge  »einer  Bedeutung  in  die  Kategorie 

des  Vcrbums  hat  abergehen  kOnnen.  ]d  der  BrctkeuHchen  Bibet- 

ftberaetzung  kommt  im  Litauischen  der  prädikative  ImitnimtMital 

liiies  Verbalabstiaklunis  auf  -imas  an  zwei  Stellen  vor:  iw  Lobis 

iu  appUKkima  Zephau.  1,  13,  ihre  GQtor  solleo  zum  Raube 
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witriloo;  »ehUa  testme  Tp$nchl%rimu  larp  icattdenu  1.  Moses  \,i^ 
die»  sei  ein  IJnten^ohted  zivischen  den  Wassern:  Beizeaber^ 
Beitr.  zur  UeRch.  d.  lit.  Spr.  240.  In  Atso  litauisclion  Boispideo  i« 
d«r  nnniinalc  Chuuktor  des  priUlibativon  InätruiueuuU  bud- 
groiflioh:  in  den  von  uiis  zitiort«n  letÜRchcn  Sfitzcn  dogegn 
ist  er  verblaßt;  die  verbale  Natur  tritt  bedeutend  mehr  hertw, 
VKS  sich  auch  in  <ier  RL^ktiun  tiißert,  indem  der  priHÜlnüre 
Inütrumuntal  eich  nicht  mit  dem  objektiven  Genitiv  verbinM 
suttdcrn  die  KonstTiiktiriii  des  sinn  verwandten  Verbs  hat:  oimätm* 
gatii.  nicht  yiiTa«  atmftumn.  Miui  vergleiche  übrigens:  ofu  dsi- 
r^inis  Ltd.  2M-1.  wiiäu  ceUßAu,  mann,  svdini  giUUtfa.  Ved 
TeiltiiniB  40. 

V.  Adverbien  auf  -mm. 

Im  Lcttisclion  fribt  e»  ein  von  primären  Adjektiven  gvbildeM 
Adverbium  auf  -um,  d»8  zur  Bogriffsverstirkung  eines  gtunm- 
Terwoiidtcn  Adjektivs  oder  Adverbiums  dient:  l/lum  tUs.  ^If 
groB;  jnlnum  päs,  solir  voll;  baltum  halt«,  selir  weiß:  mi/w 
miFi,  sehr  lieb ;  retum  reti,  sehr  selten.  Ijerch-Puschkaitis  biet»! 
in  Hßiner  M^cbenxanimlung  eine  vollere  Form  dieses  AdverbisiA 
nämlich -umjh:  i«cumutw^L['.5,  393  (l^reeo),  uralt;  laiMilät^ 
k-tiplimu  kupl?  ZA*,  ry,  .S2  (Hersohn),  dio  Felder  seien  sehr  Oppif 
pjwesfii;  boitiSca  pUniimii  pilna  iir  ttSudim  lA'.  S.  393  iT^isa), 
die  Kirche  ist  suhr  voll  von  MeuBcheD;  säle  trthtumu  trtM 
LP.  (I,  136  (Ekau).  das  Gros  ist  sehr  äafttg:  dda  jHtmu  fi» 
IJ».  6,  258  (Wilüen),  die  Haut  ist  vollständig  waoA. 

Zuweilen  dient  das  Advßrbium  auf  -um  zur  nXherca  B^ 
btimmuiig  eines  mit  dem  Adverbium  nicht  stammvenrunka 
Adjektivs:  ne  masum  lejms  (Baltijns  Tfetnosis),  nicht  wenig  *ttl«; 
mihum  daudz,  sehr  viel:  ml/rwm  bagatt,  »ehr  reich  LP.  6,  341; 
hrinum  I^Ir,  sehr  groß,  zuweilen  auch  zur  nJiheren  Bestinunng 
eines  Verbs:  es  Mnum  prfcajif»,  ich  frone  mich  wlir:  a  Mnan» 
viAu  mudindju,  nicht  wpnifj  habe  ich  ihn  niigespomt.  Die  Meto» 
zahl  der  Adverbien  nnf  -um  stehen  mit  Adjektiven  in  BeaehuM^ 
niUsum  und  brinum  aber  mit  Verben:  milst,  schwellen.  frrimlA. 
sich  wundi-ni. 

Neben  der  Form  auf  -imt,  -wmM  finden  wir  eineFsrnM' 
-umis,  -uma:  masumk  iUki  drgiiH»  (Balt  VJtet.).  eine  wenig  JP* 
kriimnitoNa.se;  Junis sähaArdi4df«;  ne6aM  mnciimi  IiiusmoMM» 
J(Wi7:i((/»MÜ(äudrabaEdi!Us),  Johann  fing  an,  unter  dieMesKlw 
zu  gehen,  denn  ich  hatte  ihn  nicht  wenig  dazu  angespornt-  Di' 
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auf  'Umü,  rericürxt  -ums,  leitet  tms  mif  die  riebtigo 

ErtiJtrang  «lor  •iim-Fonnoii.  Vs  kann  keinem  Zvfeilel  imlorliogon, 

diSwir  in  masumig,  ma:umf  den  InKtriimentnl  PliiiiUi?  vod  dem 

Suhsbmtiv  tnaz&mt.  Kleinheit.  Wenigkeit,   tin)>en,   ww  mihiiMi» 

eiD  logtnimvntal  Plitrali»  von  mlhÜHLi  ist:  lad  mhöAs  mUsumU 

rith  LP.  5,  324,  dann  werden  Wölfe  in  großer  Menge  kommen; 

«ahtyänn)UumU bütvfu  LV.b.  51.  es  versammfllen  «ich  Zauberer 

bnttfler  lilenge:  vgl.  tdudis  odvr  l'Aui»  samca  shntHn,  vs  kamen 

AIi^D!u:faen  zu  Hunderten  zusammen  (der  distribntivo  Instruineutal), 

uml   rrfNutü.   selten,   Intttromental    von   relfiTn«,   die   Sellcnheit: 

rrtiimü  idftoeben  rtiiimi.  retttmi,  jo  n»ch  dem  Dialekt)  tat  nitUi, 

du  g«M;hiehl  selten  (der  temporale  Instrumental),  daneben  der 

dfo  InittTUnivntBl  vertretende  DiiHv  Plur.  (vgl,  slmt^i):  ta  alnäics 

MmmiAn  BV.  269,  J,  sie  wird  sollen  (in  seltenen  Füllen)  kommen; 

iriRMMiAn  rÄM  zAi  BV,  9415,  wundorbur  blüht  die  Kuic.  Hin- 

»ditlich  de«  Bd\b[biidcn  Cii.'braucbä  «k-s  IiistruuieDtHl  Sing,  neben 

den  In^Irumcnlal  und  Uutiv  Phir.  vvi-gleichc  luui:  krustu^  XrKsfft, 

irtalem  ixler  hri4Slim.  k  reu  zw  «.■)»«).  Einen  Instr.  Plur.  und  Siog. 

htbeu  vrir  nucti  in  mirumis  (es  rnftumis  apiiemiif.  ich  übernahm 

«I  gern  Kazdka  Däva  Ansokl'a  niksti  1)  und  mtlum  {mllum  nem- 

r^  niakaUUt,  man  konnte  üich  nicht  satt  sehen  Jäunibas  DrAugs 

1,  31);  mil'Hmis  ist  der  Instr.  PI.  des  von  dem  Adjektiv  miti 

abgeleiteten  .Substantivs  mltUm»^  milum  aber  der  Instr.  Sing. 

'voo  dem  nn  den  PrÜsoosstamm  angeschlossenen  VerbaUbstraktum 

tmüüma  St.  mlUjümg.   Nach  der  gegebenen  Erklärung  haben  vir 

Xmit  in  den  Adverbien  auf  -um  einen  Instrumonial  Sing,  von 

Gabstaotiven  auf  -uma  zu  sehen.  Die  Bodoutimg  pailt  zu  dieser 

.AuUaasoDg  vorzriglich.  Üaruach  heißt  mUmm{u)  /<?«,  durch  An- 

Sebwfllhtng  groll,  &chr  groß;  brinum  labs,  durch  ein  Wunder  gut; 

chU  w  ttHKum  /«|W«,  er  ist  niclit  durch  eine  Kleinigkeit  stolz: 

«•  fifju  ne  mojKfNÜ  't^  dsiiiii,  ich  habe  ihn  nicht  mit  Kloinig- 

foilHO   ftDgetriebvn ;  jaMimai  jauh,  durch   die  Scbönlteit  scliüa 

«4w  an  Schönheit  schön.  Vgl.  Mikl.  Synt  712. 

Im  Litauischen  entsprechen  den  lettischen.  Ton  Adjcktiveu 
%bp!leiteteD  Substantivcai  auf  -vma-  Substantivs  niil  der  EÜndung 
—Kwa-:  «lujtitmaii,  das  Troohensein:  toästix  —  lettisch  tdusüm»; 
'ftilima».  rlas  Orönsein:  I^ia*  =  lett.  »ttämt.  Die  Endung  der 
Vr rtialabNtruktu  alRT  ist  -tjwi-,  -yma-:  miltimas,  das  Drehen: 
*Mbi.  <)n.-lieii.  säiifma»,  das  .Sagvn:  nai^  sagen,  vgl.  Le»kiou 
•fedduiig  der  NuBL  429  IL 
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In  den  andcni  indoeumpilischen  Spracliea  finden  wir  «in 
UDtsprtiehoDdLis  Siiffix  uuf -uma-,  -imo-  nicht  M»  indoeurop)tii>cbe« 
Suffix  tfrwoii^l  sicli  nur  -nm- ;  das  n  und  i  in  diesem  Suffix  hat 
sieh  in  dorn  Sunderleben  der  lettolitaiitsdien  l^racbe  etttvickeü. 
Wie  im  Oriechischen  das  Suffix  i-ao-t  sein  i  von  den  j-StuUBta 
bezogen  hat,  z.  B.  flaa-^o-c  fir&ngbar:  ßdcic  Gan^,  X6a-u<x 
löttbar:  Xücic,  wonach  dann  vo^ipoc,  wo  da«  i  uabeivchtigl  \a, 
so  liat  auch  bei  dem  von  Adjektiv(ni  ableiteten  AbKtnktn 
auf  -tma-  im  Ut.  und  Lett  daii  u  sein  Dasain  den  adjektiviackcB 
M-SUimmen  xu  venlanken,  worauf  schon  Bnij^nuinn  (Qnindr.  2,  I66| 
hingewiciüen  hat,  z.  R.:  graiü-ma-s>  Schönheit:  yraiit-t.  aebta: 
mlfiu-iHos,  Süßigkeit »  lett.  «liUäins:  iaUü-t.  sUß:  aptali-imM. 
Uunctheit  =  apalitms(Odeasee), KchrifÜettiach apatAms :  litopnliH, 
apab{0iienä9.e),  schriftlettiscli  apAli,  für  'apalu-«,  'aptalta,  itaaA 
auch  lyiHAma:  liaitg,  sdttsüm»:  ariuas  itBvr. 

H.  I'uul  (Prinzipien  der  Sprocbgesoliichte  201)  beaott 
über  Xuubililunguu  troffend:  "Wo  ein  Numen  und  ein  Vurt« 
Ton  ciit«prochcuder  Bodeutung  nebeneinander  stehen,  da  lä  ti 
□nauKh]  Ol  blich,  dnß  die  aus  dem  einen  gebildete  AbleitnagiKk 
auch  zu  dem  andern  in  Beziehung  setzt,  sodaß  sie  dem  Spoo^ 
gefuhl  ebensowohl  aus  dciu  letzteren,  wie  aus  dem  er&tvran  fi- 
bildf't  sclieinou  kann,  und  diese  von  dem  ursiurfiDgUolMm  Vi^ 
bältnis  ahgehendo  Beüieliung  kann  dann  dio  TennlatraM;  n 
Neubildungen  werden."  Wenden  wir  diese  allgcmeiu  gUiigo  B^ 
merkiing  auf  unfern  Fall  an,  so  wird  e»  un^  verständlich,  *i> 
die  lettischen  Verbalabstrakta  auf  -umu-  zu  dem  -w  gekomWi 
Bind.  Dem  Substantiv  b/ziimg^  die  Dicke,  doü  Üicke,  Melit  sff 
Seite  das  Adjektiv  Wat,  dick,  und  das  Verb  M<  dick  wi-nka 
i'rälcrit  Mm;  dorn  Substantiv  ligAms.  Magerkeit,  daü  Adjckti' 
Itis.  mager,-  und  das  Verb  Ifyl,  mager  werden,  PrSL  lim:  <*«■ 
Substantiv  Ifhtms.  Krümmung,  da«  Adjvktiv  liia,  krunun.  vol 
das  Verb  Ukf;  kninim  werden,  sich  biegen,  Prut.  Uktt.  Inda«  sich 
nun  in  8nlrhen  Killlen  die  Beziehung  zugunsten  desVotte  ad 
»war  des  Präteritums  {brsu,  Irfu.  llJnt)  im  SpracbbewiiAtiND  »«• 
schob,  war  den  jetzt  in  der  lettischen  .Spniche  beliebten  VtAd- 
abstrakten  auf  -Kwin-,  wie  tjrSsiims.  Schnitt:  (rrAw,  UMm  (•«•»•= 
liht,  ich  setze,  lege,  der  Weg  geebnet 

Nicht  so  leicht  wie  die  Krklüning  des  -w-  io  dov  Sst^ 
der  Verbalabstrakta  auf  -iwta-,  Ut  die  Frage  naoh  der  (tOlHra 
Gestalt  dieses  Suffixes.   Die  Verbalabütrakta  auf  -«tiiw-  mv^k 


Du  SotEx  -KOI«-  im  Leiliscben. 


Hb 


wir  güsobt;a  batwn,  vom  Präteritalstamm  gebildet.  Den  let- 
Ischen  Prfitcritii,  die  <l«fl  litniiisclioii  Pn'itorita  auf  -laN,  -ei,  i 
iteprocbcn.  liegen  ^tiLmmo  ziignuido  (Wii'demunn  Diis  lit 
Kt.  163  (f.).  Soweit  müSten  beim  Hitixiitritt  dos  Siilfixoü  -ma- 
die  zu  den  Verben  dieser  Katefrorie  gehörigen  VerbnliibstvAkbi 
auf  •^uMi-« lauten :  *bratüie-ma-K:  PräteritalHtamm  ÄrauX'e-.  fuhren: 
iigf-ma^:  PrÄteritaUtamni  s/»^,  schließen :  tid6-ma-r.  PriUerital- 
filamni  vid^,  führt-n.  üafl  frühi-r  solche  Formen  in  derTat  exiHtiert 
halH^n  und  aus  diesen  vorausziiüötzenden  Fm-nien  die  jotzigtD 
hrdukäms,  Fahrt:  d4gitmi,  dus  Schli<_>ßf>n,  cedlimit,  da»i  1<M)irch. 
hervoijrcfiaagen  sind,  darauf  scJieint  die  Erhnltimg  der  Oiithiralo 
In  den  hier  in  Fiii^e  kommenden  Torbnlabstruktan  hinziiweiüeD : 
hräukäms  statt  *bmueiim»,  4igünis  sliitt  'aledsiitHs.  Daß  das  k 
und  y  in  den  VerhaUb»crakten  bräu}ci4ma,  sUffäms  anders  bo- 
idelt  sind,  alx  die  lautgesctKÜcJie  erste  Person  des  Prüteri- 
frrvfimt,  ttidiH.  Ifillt  üich  nur  dadurch  erklären,  daß  in 
itaea  Verbalabsti-akton  das  Suffix  •-^mo-  durch  -uma-  ver- 
afll  vfordon  ist  Durch  das  entsprechende  litauische  Suffix 
-a  könnte  nmn  sich  verleiten  lassen,  auch  für  die  lettischen 
rvri)alabittrBkta  i>ma-s  onziuiehmen.  Aber  da  daä  i  in  dem 
auüchiii  Suffix  nnuraprünglich  ist.  haben  wir  keinoa  Gnmd 
tlio  Vomussotzung  oiues  letroHtauisehon  Suffixes  i-mo'.  zu- 
da  nichts  natlirlicher  ixt  als  der  Uinzulritt  den  Suffixos 
an  den  jedesmaligen  Stamm,  in  unserem  Falle  an  den 
am.  Einen  interessanten  Rest  des  frUlieren  Spmehzusiun<les 
wir  in  dem  lett  vezms.  Fndcr,  lit.  imima.  Angesichts  des 
vtima  \s,x  doch  wohl  das  lettische  reans  nicht  mit  Leskien 
Jildung  der  Nom,  424)  als  eine  Verkürzung  von  rtstims  mizu- 
\^t\,  sondern  lungekehrl  vez&m*,  ebenso  das  lit.  veümas  <tls 
10  jUngorc  Umn-andhing  dos  ültoi-cn  Mz-m-s^  vei-ma-,  nach  dem 
tr  der  beliebten  Verbalabsti-akr«  auf  -»tna-,  -iniff.  Vgl.  auch 
tM^Aitt«.  Wuchs,  mit  lit  augmü,  daneben  augHmtlia,  ai.  ö^ttian-. 


Das  M  muß  sich  in  dem  lettischen  Verbalabstraktum  in 

lir  frfiher  Zeil  festgesetst  haben,  und  zwar  zu  der  Zeit,  wo  k 

nd  j  bei  folgendem  t  nocli  nicht  in  c,  dz  übcrg^ing:  'brauke-ma-s, 

-ma-t  wurden  auf  die  oben  aogcdeulote  Weise,  d.  h.  im 

tnttchluß  an  das  den  adjektivischen  u-StSmmen  entlehnte  Suffix 

-tn-<t,  itingewandelt.    Die  o>H-n  angeführten  Krentzbu  igelten 

ncD  bräMum».  ilidiuntt  sind  jüngeren  Urspniags,  hervor* 

taMfwsMaoW  FonebiiJMnu  XTtt.  ^ 
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gcgongon   io  Anlebnun^  aii   das  Fart.  PTä&  mJ  -amt,  imron 
gleich  die  Rede  »ein  wird. 

TL  TurniisobuDg  dos  VerbtUI>straktums  auf  -iimn-  mit 
dem   Part.  PrSs.  auf  -atna'. 

Zufolge  der  ÄhnJicIikeit  der  Form  und  der  Bedeutung  Ott 
passivfti)  ist  in  einigen  Gegoodou  oino  gc-geiim-iti^  BmnOusnag 
8wisi;lifii  dem  Vcrbttlabstadttum  aal  -uma-  und  dem  Part.  PrÄ 
auf  'oma'  zu  beobachten.  Nsch  dorn  Verluilab'tti'aktuni  hiltw 
sioh  dann  die  andern  Substantive  auf  -«iwfi-  in  Xordwo-^t-Kiirbad 
gerichtet.  In  Lubb-Esseni  luibo  ich  gehon  l>ri>u\ms  lUr  htinämt. 
Wunder,  tiddma  für  Udäms.  Keißland,  itAiMm«  fftr  nUtAim 
EreipiiH,  s/'i/yV>iw*  für  slo/^üms,  Nä.<üe:  in  Saßmacken  hrinAwo. 
karMma  für  kärstüms,  Hitze,  sliklAma  Ha  »liktiima.  Scblwlitie- 
keit;  in  Ervalilen  Udäma.  HUtikiima,  alapßms:  in  WondscnirbidMi. 
in  Pulinen  brituhns,  ttapim»;  in  Donduugen  likAma  tür  likämt. 
QcsctJi;  in  Anzen  cAthns  für  cAilmu.  Gefängnis,  gtapana.  in  An^- 
mtknde  lirituimg,  in  Pojioii  öuJitms  iüriSwidm»,  da.«  Gewebe,  ttinimt, 
Ül^mg,  tü^ms  für  tih'tms,  'IHircend;  in  Targeln  «Wifm«,  irfnAwi 
in  Rothof  duiAmn,  deithns  füi'  devürns,  (inbe,  krfjAms  für  kr^fifi 
Sabne,  viA  vin  vecum  für  riiit  t^N  ptcumu.  sie  ^tnd  in  gleicbein 
Alter;  ta$  ciat  ttm  arüms  tüT  ariim«'!  auch:  ta$  rit$  toa  araauiy 
—  mit  definitiver  Endung  —  ist  dm  alles,  was  du  gefiflW 
hast?  Io  Suhrs  brinAms,  fyakdms  für  Miäms,  Anfang:  in  PiH» 
diimüms  für  Hzimitms:  in  Schlehk  likAms.  ktintAm»;  Eu  .SobleU- 
Stenden  dudihns.  ÖHÜims.  flapjdms:  in  Sirupen  trittdins,  reöimt.tn 
Sarnatun  t/rlnAms,  vgl.  DürÜ  nr  tjädu  grih  par  maiziUeU  diibmm 
für  demmifiH  BV.  1478  (üondangeu.  Erwählen).  Gott  will  iuch 
Ehre  liiihon  filr  diL'  Spende  des  (täglichen)  RixitPi*.  itirid  an 
gitdugrihp<ir^aiihiutiiu^amiAfüraiiduminu{l)im(\anKen)üy.\i'ii- 
die  heilige  Maria  will  nucb  Ehre  für  das  (erfolgte)  Webn  d« 
Tisobttlchor  haben;  riu^mil'*)^  für  ifuffumiiii.  Wuchs:  iMbw 
für  toeSumd  Ltd.  :^'i31.  in  der  Fi-enidt-,  Ea  bat  Ifpa  kttflami*\<a 
kupltimiiiu,  ev's  srd  /joltamiii  für  balUiminH  Ltd.  :i696  {Atfft- 
mündp),  ich  wäre  von  der  Üppigkeit  einer  Uude.  von  der  Vt^ 
eines  Fuiitbuumes.  S.  Bieicustein  Lott  Spr.  1,  100,  Bessoibcq!* 
Dialekt-SCiiilion  lül,  wo  für  Popen  ein  dialektwidrigoa  Mm»* 
ol-s  Popcnhclio  Fi>m)  »tatt  l/rini'imx  nngeftkhrt  ist  Die  BeeinfliMHaf 
des  Verbalabstraktumi*  durch  das  Part  Präs,  pftss,  ist.  wiF  M« 
den  angeführten  Beispielen  zu  ersehen  ist,  nicht  immer  glÄA 
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irk.  Hiiiifig  boechriiiikt  sio  sich  aiif  Jio  Endung,  z.  B.  rf^nliwü 
st  tirpäms,  in  Mlleuon  Fülloa  orstreckt  «io  sich  nuch  nuf  den 
Slunm,  t.  B.  dMamHti)i  et  dfeumHS,  6uJaHiHH)i  »t  öadumiAi. 
VollsIÄrnlip  zum  Piirtizip  wt  das  Verbalnhstriikfiim  in  dem  Rnt- 
bafscJipn  aranifs  gcn-onlun,  indem  ee  die  detinitive  Endung  an- 
.geaominon  hat  und  steh  diu-  ditrch  diu  Bedoutitng  als  Verbal- 
BBtroktiim  crwi^ist 

B  Dor  hIs  Advorbium  gobruuchte  iRStnimental  der  Substiuitive 
^f  -HMo-  gehl  in  den  ^^"""»(^0  G(>^nduti  Nordwvitt-Eurlanda 
iuf  -a>n-  St.  -um  »u.s:  rtciim  ew»,  nndt,  für  r^um  cecs:  piUam 
fiU$>  sehr  voll,  iür  piUiint  pÜU  (i>ciilelik);  züam  ^t,  »ehr  bl&u, 
tOr  jffwm  sMs:  vfxm  rtcs  (l^nalen,  Kotiiof),  iehm  iA,  sehr  leid 
(Or>ndang«>n|;  jäitkam  ßitlca  ta  pttaÜ^e)  BV.  V>2'2  (Windati),  »ehr 
hrhön  ist  dii**  Ov^-nd.  llt-hr  Beispiol«  Gnde  ich  in  nteineii 
dinloktiüchvo  Aufzuichnun^m  nicht,  aber  os  iüt  kein  Zweifel, 
daB  du,  no  brinAm*.  auch  brinam  jtiid-a  gesngt  wird. 

Tn  Livituid  ist  -nm-g  für  ums  selten  zu  finden,  so  z.  B. 
in  Lndenhnf,  Leniüal,  brfndms  KK.  13,  92:  pidvC  dsentu  h^din 
pa  »hijinat  fnramiA'  \Ad.  1S0:{  (Wulniar),  e.'i  jagen  die  Brüder 
nach  auf  dem  von'fannennadL'ln  bezeichneten  Wege;  mdsiii,  tacH 
dimiijfimu  tt  pi  diUa  Uca  dila  Ltd.  2H3  | Wolmai'),  Schwe.storciien, 
o  Ober  deinen  Knbtchlußi,  einen  xchlechton  Manu  zu  nehmen; 
tirnmiAu  für  ttrumiiiu.  Fold  BV.  7948  ( Küssen).  ?faMAkoi,  dtaguseit, 
iimmhm  malend  BV.  2447,  8.  91.^  (Wittbsk^ches  Gouv,),  So  stfht 
Bueh  in  dem  von  BezzonborKcr  (Diulekt-Stud.  39)  aus  Scßwegen 
til|;efülir1en  Verse,  mit  dem  Bezzeriborger  formell  nichts  reohtes 
uunbngi-n  weiß,  rvdzajitm'  für  reds^umu:  Tälin  ti'iutii.i  fhnt« 
dnt  f*»M  r*i«w  red^jam'  (fQr  rtdzSJHmn.  Itistr).  sofort  gaben 
die  Fn_'tfr  hundert  (Taler)  für  den  eiumaJigen  Anblick.  Zur  Kon- 
^ukli"ii  i>tl.;  Es  maksAin  bridmiiAu  BV,  11040,  2. 
H  Desto  hiiiHger  finden  wir  in  Livland  den  umgekehrten 
■Ul.  dnll  nünilich  die  Endung  des  Port.  PrÜK.  durch  das  Suffix 
fWbr  Verltalnbim-akta  aus  -ama-  in  -uma-  umgebildet  ist.  Ich  lasse 
nau  hier  das  von  mir  auf  meinen  dialektigchon  Exkursionen  ^ 
aanimeltc  Material  und  die  den  geitnickten  Vidk-«liedcni  ent- 
nommenen ßcispiele  folgen.  In  Ulpis^ch.  luKcem,  Widrisch  habo 
ich  geh<3rt^'ilms(fiirj'(i/rlinj|  7))y9,  Reitpferd,  ai-um  z«m,  Acker- 
land: in  Jdt^l  pasi^itms,  bekannt,  idum  kartt,  Külliffel,  rud» 
jtaujum,  iler  BÖgjrvri  i^t  zu  mähen ;  in  l^idcnhot  tag  Skirims, 
,im  ist  zu  untvKcheidon :  in  Nabben  afnts  gr^biima,  das  Heu  ist 
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za  harken,  xg\.  RK.  13,  92;  in  SunzHn  ntrtdsutHt.  nn^cbtbv. 
netinum».  unbekannt;  in  Lennewanlen  t(u  ir  hik'iruma,  d»i  in 
zu  unterscheiden,  smVkSu  ^m«  man  aruma.  bäräittUe  pftc^jama 
BV.  r)'i2ll,  den  SontibiHiun  muß  ich  pflQgeo,  die  Wais*-  hpiraten. 
Mdanuma  für  büdinama  BV.  592,  l ;  mUum/i  für  mr/amü  ealäilinu 
BV.  Uli.  1,  87!^  (Anni3nbof);  daitiutunui  stttndiM  BV.  92^3, 
Vrt.  dzimtiam<i,  dst-mäiii,  dzAmstSid,  in  dor  Sluiido  der  Geburt; 
jtiii  e.<  iwo/k  »mtumü,  V'ar.  miiramü,  iifl  dabera  Urumä  UV.  S025 
(Luüdohn ),  ich  mahl  le  unverdrossen,  man  sohQtte  te  mir  immer  himn ; 
etrifjuma.  Var.  cerama,  cer^mo,  zu  hoffen  BV.  8634,  l  (Laudt>hii); 
in  Kroutzbiirß  idumiiia  golda,  Eßti)>ch,    mdumOa  BV.  llllS?; 
tÖHCunu  filr  söueäm»  JK.  2,  124  (ScBwcpvo).  Unt«r  den  tod  mir 
in  äelünu.  Kroppenhof.  Oolgowaky,  Meinin  imtierten  Formen  ßndB 
ich  nur  I'artizipion  auf  •um-i;  in  Neu-Schwaupnhurn  labe  lA 
^Qrt  neben    vielen   Formen    auf  -«111-8,  z.  B.  bfüUumfy  für 
beidiutnis  nt  Ix^i'hamriis,  der  letzte,  iSdums  n-t  Mämt,  eßbar,  na 
saett,   sagen,    das    l'nrr.   »akamx,   von   atileii.,    biegen.   antftOMl 
aber  aus  dem  Munde  derselben  Person  nudi  aatftrtwu:  Id  A4* 
Ipenfn  nobt-n  dfrum«,  Part  von  derit,  dingen,  d&räms,  Pait  nw 
dtiWl,  tun. 

Wie  sehr  sich  die  Bedeutung  der  Verbalabstrakta  aof  am* 
mit  der  des  Pnrt.  Priis,  pa&s.  auf  am-x  berührt,  zoij^  uq«  eil 
Vergleich  solcher  Ausdrücke  wie:  sä$U  ar  lüdsamo  l/tfj^HMi) 
tiUled  LP.  6,  3ß5,  die  Oänsc  legten  sich  aufs  Bitten;  dUumt  uad 
delama  kaite.  Schwindsucht:  titm  küUtmu  [kutamik)  $abina  mMti 
LP.  6,  5(iti,  dn^  zum  Dreschen  in  der  Dreschtenne  ausgeltfit 
Getreide  zermalmte  er  ft-in.  Nach  solobem  VerhiUtuis  wie  ddam 
:  düuma  kaite  koiinti}  aruma  zeme :  arama  ieme,jajiima  ijyämsv*- 
entstehen.  Ganz  besonders  gleichen  div  genannten  Formen  ii 
ihi-er  Funktion  in  dem  Fall,  wenn  der  Begriff  der  YoUHidia; 
boi  dem  Verhntfihsiraktum  auf -uma- zurücktritt.  Dintee  getdiMt 
dann,  wenn  das  Verbalabsti-aktum,  wie  da.s  P«rt.  PrS«,  past.  ta 
Begriffsvei^Üirkung  des  wurzolvenvandten  Verb»  angewandt  wir^ 
wobei  hilufig  die  ununterbrochene  Fortdauer  iler  Handiui^  ^^ 
Eeichnot  wird,  und  darum  i^^t  die  Kontamtnation  in  diei^eoiFil^ 
gaiiis  besonders  urlfichlert.  Das  Substantiv  kann  stehen:  1. 1" 
jWV.  Siiuc,  mdmina.  athtknminu  Aritn  Uitäu  ds&imu  ViVi.  nif^ 
mich,  Muiterclien :  «fi«?it  I?l»s  »SukumiAM  Ltd.  3415.  ifli  "'' 
gewaltig;  2.  im  Iniilrunientiil :  &i«/M»i*i«  iuiw»  wi»-a  BV.  507(1 
die  Ijaima  rief  mich  mehrmals;  3.  im  Lokativ:  äi^  J^h*^ 
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TjP-  7,  IT.'?,  im  bwitiliiiiiKfn  Wschaeri  lieeüiff"»  win;  Jumprava 
tlej  liejuniti.  vidtr*  brHt  br^uwi  KK.  7,  W'-i,  li'ip  Juiij^fnin  tanzt 
(utaiifbtirIJcb,  ihr  llugen  schwillt  besUindif;,  aarvks  ruku  ruieum4 
BV.  719,  wird  immer  mehr  znsiimmensclinimpfcn.  Das  Part,  auf 
-fliw»  enclit'lut  iilü  verätürkL-ndes  Wort,  vlionso  wie  dos  l*nrt.  auf 
-dams  (4ugdäm»  Äugt.  »iukdAiHs  »ittki)  im  Xominstiv:  TA«  «fUit 
I  iUtäm*,  male  brM  brtiamu  (Riil>icl),  der  Tutor  nimmt  immer 
mehr  iiK  die  Muttor  fi:oiviiuit  immer  mehr  im  F^llle:  krutta  mäie 
ofy  dsira  tlseramä,  ds^raim)  BV.  2015  (Nikrazpn,  Preekiiln)  die 
Taiifmiitt(!r  trank  Hier  unaiifhi'irlich :  »tija  ^nlra  kniramri  UV. 2324, 
der  Steilbotticli  rausclite  mit  p;wa!ügem  Kauschen:  gewöhnlicher 
im  Akkiistttiv:  liugamii  angt  (vgl.  augumä  äugt):  trinitfi  aduca 
tätKamuju  BV.  .^413  (vgl.  iäukumu  sänkt):  sntis  rtj  rejamii.  cUM 
Ürä  tinUim^  Bicl.  1000  Itütscl  Slti.  dor  Huiid  bvlll  uiiuiiflKirlioh, 
die  Zfihiie  fallen  immerfort  aus.  Tarn  d&a  mil'i  nirtli.  tS  man 
midza  mid:am&  Ltd.  MT.I,  die  liebreichen  Worte  doineM  Sobnc«, 
die  wiogton  mich  unwidf.M'stehUch  in  den  Schlaf;  paH  f*  dsiru 

(dxrtmiajtt,  aä«  kugie  kiidaim^a  BV.  1473,  8.  888.  In  dem  laMun 
Volksliede    habfiii    wir   ^inoii    Akkusativ   uur  VersUlrkung   de« 
tnnsitiien  Verbs  dz^rt   und   einen  Nominativ  zur  Bezeichnung 
<K'r  Fortdauer  der  dnrch  ein  intransitive.'»  Verb  auftgcdriiciiten 
Bandhing.  7.u  dem  bekannten  Volksliede:  7'fk  xaulile  lecidama, 
bietet  Baron  in  seinen  r-atvju  dainas  {42241  folgende  Varianten  : 
1.  Lokativ  des  Verbaluhstrabtumii  auf  -Km-.i:  tek  tekumä ')  {Kreutz- 
Alt-^hwanenburg)  in  Anlehnunf;  an  teküms.  st.  lee^JHpui. 
i.  Nom.  des  Pnrt.  Präs.  auf  -am-n:  tek  lekamä  (Si-linindon).  3.  Ak- 
asalivdeä  Part.  Vrns.nut-am-e-.lektfkamü  (Nuu-01li>nhof).  4.Liik. 
tek  tfkanti  (AngermCinde).    A.  tek  Ukami  (?)  (Adverbiinn  auf  -* 
^[Giddinpen)!.  Vgl.  St^  kMca  kräcami  (Akk.  Kabilloni,  kHicamd 
^(NoDi.  KabiUen)  und  khk  kMem«  Lnk.  (Kiddelsdorf  BV.  2324). 
Id  tdkamti  haben  wir  ohne  Zweifel  den  Lokativ  von  einem  Vor- 
bnlal'Strakdini  auf  -am-B  zu  suchen,  das  durch  Kontaiuimitiuu  mit 
Patt.  Präs.  die  Emlung  -am-t  an  Stelle  von  -vm-s  orholtcu 
at;  eboQM  IcMeme  Lokativ-,  st.  kf'dcumd. 

Burticksiditigen  n-ir  das,  was  wir  über  die  Vermischung 


1)  Da  in  Rtetiti.bure  und  Alt-ScIiu-imuburg  das  Part,  dm  Endung 
■L  •am-4  hui,  kaan  tn»n  nidit  mit  Siclierbeil  beslimmen,  «b  ittumM 
l»k.  Sing,  d«  VcrlMÜabKtroklums.  oder  der  Notn.  Sing,  des  Part,  nut 
iilcT  Eaduns  ist.  KQr  die  letitvcc  AulTnxtiing  ipricbl  [ulBCndat,  von 
nur  in  Bnmn  notierten  Vera :  i*li  mnillu  (etwmf. 
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doB  TerbRlubstrukliiiiis  ntif  -ums  und  des  PaiI  PrBs.  auf  -aiat^ 
gesagt  haben,  so  nnrd  iin^  ein  in  sprachlicher  Deziehuiig  inter- 
esstinles  KAtsel  verständlich,  das  Biclotutoin  in  seiner  RatsoU 
sanimliing  biettt  ( 1 000  lettische  Rätsel) :  Div  idrtli'te  pHnnii  b/ilU 
vistu  (ÜNy  Wulk),  zwei  Stangen  sind  voll  mit  iveiUei)  Huhiicni. 
Biolen^loin  bomorkt  zu  diesem  Külsel:  "Die  sonderbare  Fona 
■püuini  scheint  mir  eine  Entstell  un;,'  von  piini.  in  welchem  Falle 
allurding«  das  Adjektiv  im  ('>oti.  Mask.  stiitt  im  Oon.  Fi-ni.  er- 
scheint, was  übrigens  in  naoliliLsäi};cr  Kode  und  in  Gcfrotideo, 
wo  namentlich  Lettiscli  und  Kstnisch  sich  berühren  und  mischen, 
niolit  'teilen  vorkommt."  Diese  Krklftrung  Bielensteins  ist  nicht 
befriedigend.  Es  scheint  uns  vielmehr,  daä  pilitmi  ein  durch  den 
Einfluß  der  Verbalabstrakta  auf  -uma-  umf^-wandelle«  Part.  Prii*. 
von  pilt.  voll  werden,  ist.  Was  iibor  die  «cheinbar  maskuUnO 
Form  'pilumi'  betrifft,  so  hat  sio  wobl  in  Wirklichkeit  nichts  mit 
dem  mUnnlichen  Oeschlecht  zu  tun,  sondern  i-tt  vielniebr  der 
Nom.  Dual.  fem.,  der  in  der  lettischen  Sprache  in  weit  grüperem 
Maße  erhalten  ist,  als  man  gewöhnlich  annimmt  z.  B-  rAtiHäj 
m^ta,  rdudöj  mäte,  vezumhiu  laisfilami,  Ltd.  1213  (Gniudtippen). 
Divi  jump-ams  Ä  pa  c^u  svMu  mäizi  iadami.  Bielenstein  lelt. 
Rätsel   2Ö3  (Füssen),   Vgl.  Verfasser  Jav.  Otd.  russk.  jaa,  i  rIov, 

8,  1,  la. 

Daß  sich  in  dem  Part.  Präs.  pass.  das  -a  ui  -«  nicht  durch 
eine  Veränderung  des  Bowegungsgeftthl.'*.  nicht  unter  dem  Ein- 
fluß des  feienden  -m,  sondern  lediglich  im  Anschluß  an  das 
Verbalahstraktum  auf  -njii-8  verwandelt  hat,  geht  deutlich  daraus 
hervor,  daß  die  Verbindung  -am  in  den  genannten  GL-genden 
sonst  keineswegs  gemieden  wird.  z.  B.  in  der  ersten  Person  Flur. 
Afemi.  wir  »wen ;  in  Seßwegen  hat  das  Part.  Präs.  pnss.  sein  Suffix 
mit  dorn  des  Verbalabstraktuuis  getauscht:  »6ucumi  statt  Miwiamt\ 
rediajams  statt  redi4jum». 

>1crkwiirdig  ist  es,  daß  -itm-s  für  -am-*  in  Kurtand  gnr 
nicht  anzutreffen  ist,  selbst  in  Wirben  nicht,  wo  sich  ganz  be- 
sonders die  Vorliebe  fctr  die  Endung  -um  ausgebildet  liat;  tarn 
zirffum,  ghUium,  dem  Pfenle,  dem  Tische,  neben  zirgam.  gAUam: 
n'iitim,  ihm,  statt  viAam,  nach  Analogie  der  -M-Deklinatiim :  mtdutn, 
dem  Honig;  pnitjum,  fort,  blahum,  neben,  pa  veeum  naoh  alter 
Gewohnheit  In  Anlehnimg  an  virsum.  drauf,  den  ln>itrumenta]  des 
u^tammes  eirsu-.  Vgl,  Verf.  Jzv.  OttL  ni-wk.  jaz  0,  li.  2ri,1;  m« 
fttfujum.  neben  ptai^,  statt  j^ätyam,  wir  mfihen,  nü*  darum  statt 
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daram.  wir  machen,  wohl  nnch  dem  Yorbildo  dos  Optutivs  mes 
plautum^i  (xleritftch  dem  Nebeneinander  von  jr<U(/(i»i  und  galdum. 
Eü  ist  wohl  kein  Zufall,  sondern  auf  Kecliniing  der  Vorlieh«  für  die 
Endung  -um  au  setzen,  daß  da«  schriftlettisclie  müküAi  in  Wirben 
das  NiiHi\  -Ninti-  angenommen  hat:  mtU'Mmt,  die  Wolken.  Uätte 
sich  inj  Wirbenschen  die  Rndung  des  Part  Ptbü.  dem  Suffix 
des  Verbalabstraktiima  angeücbloBsen.  so  liStte  sich  hier  auf  mor- 
phologiacher  Gnindlage  ein  ausnahni^iloses  Lautge^ietz  entwickelt: 
-MIM  Ulis  -am.  Aber  trotz  dieser  Vorliebe  für  suffixales  u  hat 
der  Wirbeoscbc  Dialekt  die  Endung  -am-s  in  dem  Tart.  Prfts. 
pags.  erhalten:  giiUana  islaba,  Schlnfzimmcr,  idöma ^älds^  Bßtiüch. 
Warum  dieser  Unterschied  zwischen  Kurland  «nd  Livlund? 

In  Idviand  finden  wir  -um-*  sU  -am-s  im  Furt.  Ih-iis.  pas«. 
nicht  nur  im  Ilochlettisdien,  sondern  auch  im  niiltleron  und 
tahmischea  Dialekt  (in  West-Livl«nd).  Durch  diese  Spracbeigen- 
tümlicblcoit  stehen  die  drei  lotliüchen  Dialekte  in  Livland  in 
engerer  Beziehung  zu  einander  als  zu  irgend  einem  der  betreffenden 
Dialekte  in  Kurland.  Es  kann  wohl  nU  nus^schlosäen  gelten, 
daß  die  in  Rede  stehende  Neuerung  in  Livland  in  allen  drei 
Dialekten  selbständig,  ohne  EinfluU  der  Nachbanichaft,  entstanden 
ist;  wir  können  vielmehr  aus  die.ser.  ganz  Livland  gemeinsamen, 
von  Kurland  nicht  geteilten  Neuerung  die  Bedeutung  der  geo- 
graphbtchen  und  politischen  Lage  für  die  Entwickelung  der  Sprache 
erkennen. 

Assoziation  und  Lautgesetz. 

Wiewohl  die  Vertretung  der  Endung  des  VerbalabstraJctams 
auf  -Htn-s  durch  die  des  Part.  Prüs.  Pass.  auf  -am-s  sowohl  in 
Kurland  all)  in  Ux'land  vorkommt,  so  ist  doch  der  eigentliche 
Sitz  dieser  Sprachersehpinnng  N'ordwest-Kurland,  das  Gebiet  de« 
korUlndiüchen  tahmischen  Dialekts.  In  Nordwest-Kurland  bat  der 
Wandel  von  -«jh-.»  in  -am-»  lautgesetzlichen  Charakter.  Denn  für 
den  gleißten  Teil  <les  laiiniisciieu  Sprachgebiets  in  Kurland  er- 
KchemtfolgeuderliautwandeltdsiiuäQuhmslosL-ä  Lautgesetz:  jedes 
suffixiulc  u  und  il  geht  vor  folgendem  geschwundenen  a, 
K  in  a  (vor  folgendem  (!,  t  gewöhnlich  in  f)  über.  Ich  gebe 
nun  das  von  mir  gesammelte  llaterial  zur  Bestätigung  dieses  Laut- 
gesetzes mit  Weglassung  der  schon  zitierten  Verbalabstraktu  auf 
-am-9  st  -w»'!:  in  Pilten  OiiiU,  Eiche,  für  fcrf/«:  niad,  Sprache,  für 

I)  Vgl  mf*  prfaam4t  sl.  pr/eM%int4i  im  Kanduuscbon  —  im  An- 
kchluB  an  die  I.  I'ctif.  PI.  auf  -am-A. 


«a 
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valäda,  näaiiras  Part  Piit,  gcstort>eii.  für  näminai;  Aigfiu. 
GescbwUr,  für  dM^w,  fornt,  Löffel,  fär  iafiße:  latUr»,  der 
achtv,  für  aatätaia:  in  Kchlelik  ifs^ib,  t^fM/s.  Weide,  für  rMRr: 
äbäis,  Apful,   für  (JAtfb:  niMt/ar.   Kückeu,  für  mugura:  pfrÜM, 
Doanor.   für  pirkUns.   »ämhtu   für   ttümtrHsi;   balaf,  Tu(ü)ea, 
für  batäü;   du^fus,  A-amiil»,  Kntiiiol,   fltr  iamälis:  cepfr,  Mätze, 
für  e^ur«;  IcarÜ;  in  Schlehk-^Stcmlen  ilbdU,   W/d/«,  kntiüg.  Gt- 
treideschwingb-,  für  kretiils;  de^dng,  Xsse,  fQi-  d«güm:  pfnlft, 
Pflugsterz,   für   Perstuoe:   dzegfi^   Kuckuck,   für  diOgtat:  t^fr, 
miikffo,  Wolko.  Thir.  mäkiA,  für  mäküni»,  maÜiii;  karil;  atfdr^ 
äoT  achte;   ilinlokhvtilrig   pisiir,   üborull;   iu   Subre  äaäU,  MUt, 
buiidiih.  hölzerne  Butterdose,  fiii-  hundüls,  i-rtidU;  värstaf  Plnr, 
rfürtchoii,  filr  eärstuti;  laämi^it  ^I  iitterclie».  für  mamufite,  aatO, 
Quoll,  ftlr  apats;  valad,  teradt^  Stahl,  für  IfrUds:  tita».  füi'  fütm 
Put,  tüchtig,  tugendhaft:  niliiraS,  Part  PräL  PI.  für  näbimü,  abge- 
fallen: mugar,  cukars.  Zuckor,  für  cukürf,  dtgüm,  Nase,  nsitgak, 
diu  Naseweise,  pirkitm:  m&gniA's,  Plur^  Mohn,   für  magimiai: 
tiuUhts,   Stachel,   für  dztiilm;   ötigpM,    Pliir.  6ugin   für  thigimt, 
(fli^rit,  nifikens.  Plur.  mikiA.  kam^lt,  Hiprla,  Wiege,  für  apHk 
i^pulia.  käptis.  n^rstfi',  ^virNtfc,  W(iIttocke,für&lrXiiiw:ii«afrR,Qiifal 
für  rnfftufis;  Mukffr,  Jlilcheimer,  für  J'iidluee,  e*t>fr.  dtiyft,karii, 
Löffel;   in   Sirgun    ilsd/«,  Plur.  Jca/':   rUAI».  Plur.  mVoT;  mufit, 
äaläns.  Plur.  r/;«/aii,  pirkiins:  väladi:  Ptingstvogel.  fikr  t^Um: 
baiftd't,  Plur.  £a/ai.  Tuubc-,  für in/iTc/ia,  batHii;  ditgaz^nämirasViti, 
tür  niimirtis).  gestorben,  pasudnu.  vc-rloron,  für  poMudusi,  tiräf> 
mrtprSf  cepfr,  iäp^ls;  dojf')ns,  visdtgfii  für  vfgdegänü;  duyfn».  Fllic 
AugiA:  mtikfns,  mäkiti,  liarit^  cük  ixifiklf  I>ok.,  du  Schwein  ist  auf 
Mast  gesetzt,  für  bafäkli;  dialektwidrig  eüui*.  citur,  anden^o:  fl 
Saruatea  iled/s,  fttdli,  volad;  Hg^i,  Akk.  Feuer,  für  uyurn;  diilcb- 
wldrig  dzeguz;  in  Wensau  äaiU,  «Wfa,  raiad,  näUida*,  Part  W 
abgobrgcheii,  für  ntf/üsrtjti,  balai/s,  Ptur.  Ao&ii,  c^In«,  rint^fW 
ffuf^fflj,  Plur,  miilcin,  dsegrz.  äüppU,  Plur.  iHpU'  harUttf  Lok.  oÄ 
acht,  karit,  Lütfol;  dialekt widrig  o/wr,  rwur;  in  Ilasan  tia^t.  Jm 
fcf r ;  ritäU,  dui  i-ifp/' ;  })Sri-atta ;  witod^ ' ),  balatfs  Plur.  AoW ;  AjT*« 
vtsdegfits;  mah^m,  makinas  Lok.  PI.,  statt  matalniU,  ortüi,  «tH 
osd'ffs:  in  Windau  (Rothof)  hvliils,  räretat',  dialektwidrig  nmri^ 
Targoln  ih.^U,  Plur.ii»i/;  r/Mfe  varOa^ , kamfl«.  V\ur.lamat:länk 
Plur.  mpaf:  m!ad.  mugar,  iialadii  Plur.  &^(/(t^,  dstliins;  ögtnt.  Ft* 

I)  Vor  ditn  (rrweichloii  KonaonaDlen  liürl    man  victfub  <ib  V 
deutliche*  * :  "illaidi,  hila'<U.  CL  Endictin  DB.  S7.  315.  2. 
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Sgin.  für  au^nia;  dtyins,  tilsdegfns.  Plur.  tftidegin:  mökha,  mdkü: 
<heyf:.  (vfrfrffr;  e«pfr,dundi-rs.  Bremse,  fllr  duTtduris:  barÜäf  Lok.; 
ostffl.  acht;  kfrü,  Lfiffel;  in  Popen  briniim«,  Plur.  ^rfncm,  &säU, 
Plur.  tbf/,  rfM/8,  Pliir.  mtd\  dbtd^  i*lur.  afip/,  kuhäU,  Brotlaib,  für 
kukuh.  sJ^)/s,  Plur.  sipfl,  Zwiebel,  für  «ipäli^  kum['la,  Plur.  kam^l, 
valad,  avala,  Plur.  atxit,  kuiai:.i,  Pelz,  für  kaiäh,  trumats,  Bi8.sen,  für 
ktiniülts.  muffar,  p^rkätts;  dieläns,  diti  dielen;  utf^ns,  Feuer;  6uy^\8, 
dui  ougiii.  m^iifm  Plur.  miikin,  degäu»,  Plur.  degin,  vizdegpuk. 
Plur.  cizdfgiri,  ceprr,  asft '),  Busch,  für  taäls,  azäU,  dzeg^z,  halfda. 
Plur.  halui,  «ach  einer  amk-rn  alte»  Person  balii.  barilif  Lok.; 
attin,  citcr,  mfr;  in  Augemiünde  Mniims,  Plur,  brinfm,  H^äls, 
Plur.  äsfl,  kreltVs,  Aipffc,  i'^rntcv:  öug^ns,  öugin,  mrik^fns,  makiH, 
tigfna;  in  Aunen  Hsäls,  Plur.  äsel',  t-ftäh  Plur.  (•/?(•/',  krctiiU.  iiMl$, 
talad:  iüpfU,  Plur.  iup^l,  verstfi\  bal^da,  Plur.  /^i/ai;  Akk.  i^ptti 
degAtm,  Plur.  tfe^iri,  vfzdegfn»,  mak^m,  Plur.  i»dW«,  i^t^fiiH,  Plur. 
Aigin,  nuer,  cit^r:  kar't.  fxtr'ld:  h'ipsl,  Kohl,  füi"  hfpästi;  difgst, 
fHi-  dzeguitfe;  in  Dnnrinngen:  lihims,  Plur.  /itp«:  flidfe,  vÖfWs, 
papai'faulc»,  Brachfeld,  für  papitras  lauh,  degäns,  ugf-its:  mdrkhi$ 
Plur.  miirkin.  Wolke,  das  r  wohl  im  Anschlull  an  mfrkt,  ein- 
weichen, \^}.apmimirr(siw\3evi.apaamde4sQez7..  Mag.  IS,  Gil.aafiri, 
acht,  aber  a^ntea.  dor  aclitü;  vinfr*);  in  Pulmeii  i^U.  i>ltäh: 
ziHrbäh.  Sperling,  füi'  scirbuh,  vaind;  jwfM-c««.  mi'ikin,  ugitis;  dialekt- 
widrig d«gäns:  in  Pusseneeken  äiäh,  I'lur.  äzfl,  vlt/tU,  Plur.  ottfl, 

1)  Wie  —  il(ei=  lit.  aSiU)  in  aei&r,  so  ist  nach  —  äka  in  U-ndrUkt 
Xinncnrock',  —  likn»  m  p^IrSlctte.  Ärniel,  von  dem  Sprachge(Qlil  fälschlich 
als  Suffix  gcfafil  iinc)  darnach  da»  fl  in  den  Ee"8'int«'n  Wflrlorn  wie  «uflixalft» 
4  heliandeÜ:  atfl,  Undrakt,  yidrakn,  pMrtk»     Vgl.   Enilrelin  BB  27,  188. 

3)  .\ic)il  dem  Volksriiund«,  aüudi>rn  di-r  freund hi-lion  Miltoilang 
<le«  Herm  Lehrers  Adamowitsch,  eines  E^horrnrn  Dondnngpr»  und  cinn» 
tflchUgen  Kt^nners  semu»  Hi-imuldiuk-ktL-ii.  verdankte  icli  (ulyonde  Beispiele: 
MlAoI  Käfer,  ^poJ  st  püpJli,  piipul'i,  WoidenkaUchon.  vdrgihsX.odrgidit, 
BUndAr,  trak^U  st.  trakuti»,  Tollk'^pf.  bürbfli  al.  bür&ulU.  mulfi»  sl  fiiKfuJb, 
Waanrbkse  (vgl.  tü<tba>nii4U  st.  südbantbulit,  Uli&tkütat.  riibeT  %U  cUbtiti, 
BinibMnti,  ßeMenberger  nialokt-Slud.  n5);  mi>V«j.  PI.  min'rf.  sl.  mirrfiu», 
der  Tole,  »in^n*.  PI,  rffl;«,  sl.  Mkinin.  Erlrinkendec.  Uaml^n*  PI.  Uaxiftit. 
st,  blattdäntii.  kliSidii».  PI.  ktiliilii.  sl.  kldidänU.  Herumtreiber,  radfti*, 
PI.  ivirffii  »l.  iWAiM,  ||'ilhr<T.  gtbint  st.  pbiSni*,  Oliniimihl .  paldidin», 
PI.  palHidiA  sl.  palilütilni»,  Tuu^eniclils.  kmi^i».  PI,  kufliA,  Haiistiqr; 
dunäira,  PI,  ■iundfr,  sl  dunduri;  llrcmse,  pud^r*,  PI.  pi'dfr.  sl  piidaru, 
Btlichrl,  «fiifni^i'i,  Nom.  I'lur.  «riimAf',  Gen.  PI.  «fiim^or.  at  a(i'inJ>Hi'«, 
Baiunstnmpf.  iuMn,  Num.  PI.  iubtf,  Gen  Plur.  fu^r  sl.  iniiir'*,  diq 
Gabelung  des  Baumes;  j}i»/'>i'  st,  galüda.  Wetzstein;  akaU,  Nui».  PI.  oiyt, 
Gnn.  PI.  aJl-<rt,  sl.  «JtA«,  Kaclicl;  rfrj^tf«  sl.  drguU.  ditgiu.  Birkenleer. 
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Toiatl,  kaitiks^  paMoi,  ßc>f;e«»en,  fflr  paiduü.  Und*.  Htgän.  Plnr. 
dt^in,  vta/f^f»».  nuirkin»,  Flur,  märlri^,  balfds,  Plur.  balai,  iidfftle, 
dMgfi,  karfU  bär'ldf  l»k..  (latin.  lUrJit:  in  llgalilrn  üs&l^,  vtdad. 
Und»,  dseg(z\  in  Sußmackeii  äiäk,  kretäls,  raiad,  (irjpliu,  Ptor. 
dtgin,  mtity^HA.  öugitu,  Plur.  i%jil,  mäk^m,  mätiA.  u^pw.  oiMCk 
«ler  »cliti?^  aber  vmir;  in  Krnahlen  ilzAlf,  Ilur.  tfAti*:  Imiiial, 
Kl'iUchen,  valad,  magan^  Ovn.  Piur.  Xohn;  deffäms,  rfA^M, 
»uiMfMt,  Plnr,  mrfii«;  baleds,  PUir,  6«/«.^;  Jrrirrt:  m  bar^;  rärtid. 
t4rstev,  citar,  fünr:  in  Liibb-K^^rn  Orinäm«,  Pltir.  Arfitam.  izH*. 
krttäla,  V(Jad;  dfffoA^  Ifdame  fUr  äegäiii  IHumd.  im  breiiiu-eika 
Rei&lande;  degAnn.  tvrntev.  Med«,  bale>.  hirtt,  divgtz,  milütt»,  Plnr. 
mikiA;  liugeiu  Plnr.  duefiii.  asttn.  cutite*,  twar,  cUar. 

In  ilcii  Uoklinations*  und  KonjugBlionüendungpii  i&t  ■ 
den  gcimniiten  Gebicton  auch  weder  u  noch  i)  «Thnltc-u.  D» 
kurzen  Endvokale  fallen  dail  allo  ab.  An  Stelle  der  langen 
Eiidun^n  dc-s  definitiven  Adjektivs  ßnden  wir  ^vröbolMib  f. 
sellenor.  z.  B,  in  Krwalilon,  f.  d,  h.  im  Nom.  Sing.  Fem..  Geo. 
und  Akk.  Moak.  und  Gen.  Plur.:  z.  B.  lä  jaunf  müt.  »L  tijmmt 
mÜta.  dos  jungo  Miülclion:  tä  bäUp  ffAld,  »t.  tä  Ad/fd  jkUi^  ^* 
WL'ißun  T)sc)io.s:  tii  baltf  gt'dd,  ^t.  t&  baliä  gAtdu,  dou  weiBo 
TS9ch  und  dor  weißen  Tinche.  Vor  den  Endkonsonanien  («Uen 
in  <lon  Kiiduncoii  diu  kurzen  Vokale  uu^^  z.  B.  Akt  Plur.  Mi 
gdid's  St.  tüs  gäldus:  iu  Anzon,  Popen  und  Donilanf^cu  ^binndM 
auch  ü  zuweilen  im  Part.  Präs.  z.  B.  nahS  (ned/i.  st  Mäkdiii 
nedel^u,  die  nächste  Woche:  i^äü§  ud^its,  »t  staträis  u..  i^lchendat 
Wftsüer  (Anzen);  naJci  ntdel,  teki  üdins.  sL  teküfy  m..,  (liedenifai 
Wasser  [Dondangen),  tiäki  nedj,  sa't,  st  taut,  er  Stt  (PoptaK 
gewöhnlich  CT  findet  mnn  auch  hier  a  statt  des  schrif(ieltisoh«i  J: 
/e^j:i  (Popen),  esat  xt  esit  (Hchlehk,  Schlehk-ätenden).  Kioc  SfU 
des  Supinuins  rcflL'.\iver  Verba  hat  steh  noch  in  Popen  criultea: 
attiäc  pi  man  mrüntas,  st  mrvfuitAa,  komni  zu  mir  zu  einer  Caiw 
redunf;.  Der  Lokativ  Plur.  der  o-  und  ja-Stimiue  hat  die  Endooc 
•dtstntt-äBiraids it.  ratila^in  domWn^n)  inSchlehk  uudSanutOn: 
-M  [raiäs  st  ratäs)  in  Piltoo,  Schlehk-Stonden  und  Wonson;  ■*• 
(itriffl),  in  Snhrs,  Targcin,  Ängenniinde,  Dondangon.  Pohiwi, 
Pus!«cn(iekeR,  Saßmacken;  ««»t,  in  Krwahlen  und  Utbb-Gncni'ti 
Popen  haben  die  a-StSrnme  ira  [jokativ.  Plur.  die  Endung  *i 
die  _;B-.Stüninio  aber  -^^,  z.  B.  ratan,  diirzas^  aber  atopfs,  Ä*if< 

Außer  don  genannten  Gebieten  findet  man  auch  noch  ■ 
andern   suffi.\ales  h,  ä  durch  a,  f  vertreten,   ub«r  uicfal  n>t 
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einer  solchen  OeKetzmaßipkeit  wie  in  jpiipn  (iebieten;  z.  B.  in 
Wjildegalilen  äzäU^  pakal's  st.  fakulas.  I[f<le,  neben  cAiK»,  degtin*, 
kauft:  in  Neuwackon  itei/«,  kaiah.  AaArf,  bar^kU  HL-bcn  iißrffci, 
(fsepus;  in  No^allou  rifnVb,  v/bi^s  rioboit  ihtgäm,  degfnts,  mcfihrri, 
d!ei;9rue;  in  Seigerben  iU^  mlmi,  kahtt  uobeu  dseguz,  mtHeiA 
(Plur.),  ortrffl. 

Hiiffixalee  a  in  rfoHK  neben  suffixalem  n.  t!  in  andern 
Wörtern  habe  ich  in  Kargadden,  Htenilen.  Scheden  (in  der  Xähs 
Talsous).  Talsoi).  Lipsthusou,  Laidson,  Salirzen,  Wandseu.  An^m 
iukI  Bnschhiif  tOber-Ktirliind)  gvliort:  in  AdiaroUude  äzfiis  nobon 
a«LHnyp6rhil^>ts■,\a)^^e\a.-^<}^i\yä^alsQ.\:\)^^n  f<Ail!«,RK^ifntoKK.I:j,75: 
in  Svridsen  (ku  Lubahn)  üsiAs  neben  mtüif,  in  Meiran  &stds  neben 
iom^«.  Vgl,  Bezzenberger  Dial.  Stud.  123  Aom.  1.  In  dem  tali- 
misclion  Teile  Livlauds,  d.  i.  in  Weat-Livland  wird  u,  ü  durch  n 
ebenso  vertreten,  wie  in  dem  talimiücbea  Diidekl  Nordwest- 
Kurlands. 

Da  der  Wandel  de«  suffixalen  m,  m  zh  a  tla  vorkommt,  wo 
Letten  und  Liven  noch  in  historischer  Zeit  ziisamniengewohnt 
haben,  könnte  mau  sich  vemucht  sehen,  in  die!<em  Ijiutwandel 
livischen  Einfluß  jiu  suchen.  Diese  Annalmie  ist  jedoch  .^anz 
unhaltbur,  du  diis  Orgun  der  lettisicrtcu  Livon.  das  iu  dcu  Stamm- 
silben das  u,  &  aussprechen  konute,  uucli  diu  Fühtgkcit  xur  Aus- 
«prache  des  k,  li  in  di^n  Suffixen  besitzen  mußte. 

Von  dem  einen  der  in  Frage  kommenden  Suffue,  nämlich 
Ton  -wno'  haben  wir  im  Vorhergehenden  bewiesen,  daß  ett  im 
Anschluß  an  das  l'art  Präs.  ]jaas.  auf  -am-s  hervorgegangen  ijst. 
Da  fragt  es  sich  denn,  ob  die  andern  Suffixe  nicht  auf  ülm- 
lichem  Wege  su  ihrer  jetzigen  Lautgetstnlt  gekommen  sind.  Bei 
näherer  PriVfung  rnÜKGen  wir  diese  Fnigo  bejalieud  beantworten. 
Ganz  bes^iondcrs  klar  Ist  der  Ursprung  einiger  Konjugations-  und 
Deklinationsendungon ;  daher  wollen  wir  mit  diesen  anfangen. 

Im  Tahmischen  vertritt  bekanntlich  die  drittu  Person  alle 
Personen,  daher  liat  ein  tahmisches  «■«  bü-ia»  oder  büids,  st « 
hdiiU,  ich  dränge  mich  auf,  nicht»  mit  der  Phonetik  zu  tun. 
Die  Verbft  der  Bielenstcinschen  VI,,  Vn,,  VUl.  Klai^se  sind  iu  dem 
grOStea  Teil  des  tnhmisclien  Sprachgebiets  in  Nordwest- Kurland 
in  die  IX.  Klas.se  übergetreten;  darnach  muß  die  III.  Person  von 
einem  Verbnm  der  VIT.  Klaüse  dieselbe  Form  haben,  wie  die  der 
IX.,  VIII,  und  der  VI.  Kla^o:  viä  melf,  er  lügt,  schriftlettisch 
tini  meiHf  wie  meklf.  er  sucht,  schriftlett  mei^i;  tirf,  er  reinigt, 
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»chriWett.  tirl:  nine,  or  spricht,  »chriftiett  mini  Alsn  uucti  hin- 
haben  trir  keine  phonetische  BrsobeinQng  vor  nns.  Die  Richtig- 
keit tÜcsor  Ansicht  wird  durch  die  Sprache  derjenigeo  GeUiete 
«cwifisoD.  in  denen  trotz  Erhaltung  des  ä  die  111.  Peison  von  im 
Vorben  auf  -äl  doch  »tets  auf  -e  ausgeht,  ao  z.  B.  io  Kandau; 
vii  mtl*,  neben  ratäa.  Wir  Heben  hier  nur  den  ollen  Sprocheo 
eigenen  Trieb  nach  UiiifoiiuierunK- 

Was  die  dofiaitive  Endung  des  Adjektivs  bctrUft,  «>  ifl 
im  Tahmiächen  Nordvrc.st-Knrliuid8  •«is  iius  -aii  hcrTorgegaogn, 
wohl  im  Anscblnß  an  riie  Adjektiva  «u(  -«*.  wie  vtrf/if,  der  min- 
iere, üugi^is,  der  obere,  apukiJis,  der  untei'e,  ebenso  wie  die  Siib- 
stantiva  auf  -It^s,  daselbst  die  Endung  -Uji,  wohl  in  Anlebnuii; 
an  die  Substautivu  auf  -<»js,  wie  kaUjt,  dor  Schmied,  eriullu 
haben,  idso  baltü»,  st,  baUäU,  nach  cidü*,  mtict/Ja,  der  Prtiligef; 
st  wuklt'ijg,  ntu^h  kalfjs,  dor  Schmied.  Diese  Formen  baltiu.  mM^ 
finden  wir  z.  B.  im  Kandauschen.  fn  Kivland  wird  der  StoOM 
mit  hr-inundeixir  Scliärfe  aii8ge.<;(ijBcii,  besonders  in  NordotM- 
Eurlnnd.  i^iifolge  dessen  kommt  oa,  daß  der  zweite  KompnocDl 
des  DnpppJtantos  in  manchen  (tegendea  volbtündi;  sehwindA 
z.  B.  in  Hrnmu  mSt  st.  mfita,  Aas  Mftdchen;  UH  »t  UOl,  a^tn- 
So  ist  uuch  (las  i  tn  der  Endung  ««ü  in  den  Gebieten  geschwandok 
in  denen  wir  suffixales  n  titatt  m,  ä  konstatiert  luiben:  Ulfft 
muct^s.  Von  einem  so  entstandenen  balUt^  baUes.  baUet  (EnnhM 
kann  der  Gen.  Sing,  nur  balteja,  haltej  (Kanduu)  Mtf  oder  MM 
(Eriv»hk<n)  Inutun,  ik-r  jUck.  Sin;^.  und  Ovu.  Flur.  'baUe/u,  Ml(f 
(Kundiiu).  baltr,  halte  (Emaillen),  der  Akk.  Plur.  'baii^rn,  WH* 
(Kandau).  hultfs.  balles  (Erwalüoii):  der  Nodi.  Sing.  Fem.  *io%& 
balt^,  ifiHf,  halte. 

Inti-resaant  ist  der  Ursprung  der  genannten  tahmisch» 
Ij»kativuodungen  der  a-  und^-8tAmmo  auf  -Ha,  •««,  -f f  •«.  ^ 
auf  phonetischem  Wege  aus  -äs  zu  erklären,  rermSgoo  wold  ifa 
gewagtesten  pliune tischen  Kimstgriffe  nicht;  auf  morphologischcni 
Wege  scheint  uns  über  ilic  Erkliiruug  loicbt  und  einleucliHiid 
zu  »ein.  Diei  Eudimg  -pjf,  -e«  ist  im  AnsdiluS  au  die  Enddoj 
des  Lokativ  Sing,  entstanden;  denn  wo  in  den  gcttanntai  0^ 
bieten  die  plurulische  Lokativendnng  -(r*  vorkommt,  ili  ImW 
der  Lokativ  Sing,  auf  -ft  aus,  wo  aber  auf  -«s,  da  ist  die  Lobtir- 
endiin^  Sing,  e :  dörzfs,  in  den  Gärten,  naoh  ddrsf,  in  dem  OuW; 
dtirzt»  nach  ddrze  (Erwählen).  Ganz  besonders  inatruktii-  ist  Alt 
Popensche  Dialekt  mit  seinem  Lokativ  Ptur.  der  aStbame  lal 
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^^^ntsprecheod  dem  Lokativ  Sing,  dieser  Stämme  auf  -ä: 
Hk'RU  nach  därsa,  und  mit  ^^einem  Lokadr  Plur.  der  j(i>^tämme 
Hf  -vs:  ihrpfs.  iU^w«  nach  sta/if  nnd  ik'üttf.  Auf  die  P^ndun^ 
WS  [^katiT  Sißjr.  aul  -*  nälmr  Pinzugohen,  int  hier  nicht  der 
Ott;  wir  wollen  nur  hier  hinweisen,  daß  difse  Endung,  und  zwar 
als  langes  i,  auch  in  dem  miKleroa,  dem  schrilüettiscbtin  Dialekt 
statt  dor  (lowöhnlicheren  niif  -i  uitht  »yltt-n  den  ^-Stämmen  zu- 
kommt. !^  z.  B.  in  Kirchholni  vidud,  ikapi^  ffräoi.  vadei,  und 
nrar  nur  so,  nie  viduel,  »kapi  So  orklirt  sich  dus  -aa  uud  -f« 
■kr  Popensclu-'n  Lokulivondnnp  auf  die  pinf«ch«te  Weise, 
H  Auf  ciiieinundeniWeg:ederAng!eicluing:sin(ldicPilr,enächen, 
^■hlollk-Stvndcnschen,  Hirgenschen  und  Wandsenschen  plurali- 
scheo  Ivokutive  der  «-Stllnime  auf  -a»  lienorgegnugen.  Da  in 
den  gtrnannten  Gebieten  der  Lokativ  Sin^.  die  Endung  f  hat, 
kann  nntürlidi  der  Ixikativ  Sing,  nicht  die  Dnindlage  dt»  Lokativs 
Plur.  sein,  Kbensowenig  kann  der  S(^llIehks^he  und  Samat^nsche 
Lok-  Sing,  auf  -f  xur  Erklärung  Ava  Lokutivi;  Flur,  auf  -äs  dienen. 
In  diesen  Gebieton  muß  dio  Lokativoiidiing  -a»,  -äa  einen  anderen 
Ausguig»ipunkl  liubcu,  und  zwar  die  Endung  der  IIl.  Pei^son 
Sing,  der  reflexiven  ileitwöiiei-,  die  an  den  gcnuunton  Ortou 
auf  -Ott,  -os  ausgebt:  in  leiten,  Schlchk-Slenden,  Sirfj'on  uud 
Wandten  Lokativ  Plur.  diirais,  Lok.  Sing,  därsf,  XU.  Person 
sMbg/iK  ^'  wdscht  sich;  in  Schlohk  und  in  Sarnaten  Lok.  Plur. 
dlrad«,  !jOk.  Sing,  ddrtf,  III.  Perann  k^ujii»,  er  prtigelt  .«ich.  Der 
Liotwandel  voa  ^  zu  d  ist  im  Lettischen  unerhört.  Wie  sollte 
ersieh  liier  vollzogen  haben?  Ich  ittelle  mir  dio  Beeinflussung 
«fer  Lbkativondung  -a«,  -ö«  durch  die  gleicldautende  Peracnal- 
tndung  -«,  -&  auf  folgende  Weis©  vor:  Die  Verdrängung  dor 
Kbrigon  Personen  durch  die  UL  Person  im  Tahmisohon  muß 
man  »ich  nicht  als  mit  einoui  Schloß  erfolgt  vur«tolIen,  i^ondom 
tllmiihtieti,  in  langem  Kampfe  mit  dor  a»([egriffoiion  Person.  Der 
Kampf  dauert  noch  hontzntaj^p  fort  und  zwar  mit  ungl<>irhem 
BHolgv  in  den  einzelnen  von  den  genannten  Itebielen.  In  Schlelik 
t.  B.  bostelit  noch  die  erate  PeiBon  des  Futurums  neben  der  HL, 
t  B.  M  siS  neben  ea  iu\  ich  werde  schlagen;  die  0.  Perüon  de« 
ntflexiven  liupenitirs  «/Ä,  sluho  auf.  Die  erete  Person  de«  ro- 
fluciven  Verb»  auf  -ä*  habe  ich  freilich  in  den  botroffendco 
Odtieleo  nirgends  gefunden.  Aber  eine  VorstoUung  von  dorn 
trtJiereai  Sprachzustando  kann  uns  der  Kandausche  Dialekt  gubeu, 
«0  der  Lokativ  Flur,  der  a~  und  jo-Stitmmo  nocb  die  Eodung 
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'As  )mt  und  wo  es  cefäs  mit  es  cet^s  nocli  l)is  jetzt  Iiu  KAmpfv 
begriffen  ist.  Zur  Zeit  dfei  Kunipfos  der  onttcn  mit  der  dritten 
Pereon:  eetilU  mit  oeTa«  odci-  «frfit.  honnt«  nach  dem  VorbJÜInii 
von  CATtb  :  cv/a«,  i*W(fd  zu  dem  niten  Lokativ  d4nü$,  rata*,  di« 
neuen  därmt  ratas,  tl4r:/ia>  rat4s  entstehen. 

Ueäis  ist  wohl  wegen  seiner  weiten  VeAreitiin]^  und  we^a 
des  lit.  lUalm  (Jaunis  Ponevezskie  povoiy)  neben  AniiHa8  für  eine 
uralte  Nebenform  von  Hiäla  anzusehen.  Auch  sonst  finden  wir 
viclfovli  nhulicho  Nebenformen:  mbaU  (ülcimn),  vobäle.  vah&Iif. 
«tfruf».  Käfer,  v^l.  lit.  väbaloi,  vai>£iJa»  I^Rkien  UildunsderNoin,473, 
m&tnatiAa  (Kriaa  BV.  1  l.Sfiß),  mamul'iAa.  Wenn  man  lit  iervt^at, 
.Sieb,  mit  dem  tabniischen  kntäla,  dem  Fe^tenMcben  krtitäii 
BV.  1U064  und  dum  Nieder- Bartnuschen  hvtfla  suHununcnhJtlt.  ■ 
so  wird  msn  das  Suffix  -ala-  in  kretäls  (ür  ursiii-üngticlior  ballen  ■ 
niüstiun  idü  -w&i-  in  dem  schriftlettischon  httt'il».  Dan  uralle 
Nebeneinander  von  Üzäis  und  tUjlU,  von  vabale  und  mh&l^  (coiiiM 
hat  im  Tahmischeii  zu  ui«))r[inf;lichen  -uZ-it/^Fornicn  -ai-Fonaea 
erzeufit:  himiU»  :  kamitli»  iHt.  kamäl^,  Ktiüuel.  Leskion-Btldunf 
der  Nomina  494)  =  Ozals  :  iUitis.  Die  -oZ-FormcR  haben  dann  Ib 
Laufe  der  Zeit  ihre  Konkurrentinnen  rolbtiindig'  venlriüififl.  Znm 
durohschluf^ondüii  Siei^  des  af-Suffixes  mag  das  Suffix  -d/-  mil- 
^wirkt  hüben.  Diese»  Suffix  für  das  lA'ttische  anzunehmen,  sind 
wir  fcozwnngen  »nf;osiiehts  de«  liiauisch'?n  -ö!-  (Leskien  Bildtmp 
493)  und  des  Zierauschon  (Kurland)  bambäUte  BV.  I02!»:i.  Dt 
im  Tahmisoben  die  Vokale  der  Suffixe  gekünst  werden,  m>  EM 
hier  -at-  und  -äl-  zusanimen,  wodurrb  die  Neigimg  üum  -«»/-.Suffix 
im  Tahmischen  wohl  nicht  unwesentlich  gesteigeil  sein  itiag. 

Ebenso  wie  mit  dem  f-Suffix  verhält  eü  sich  mit  dtn 
n-Suffix.  Vor  dem  »-Suffix  stehen  im  Schriftlottifichen  a.  i.  i. 
i,  e,  ai.  Lcitkieu  Bildung  der  Nom.  3^4 — 416,  aber  in  den  Dia- 
lekten auch  i:  agrins  {Loskien  Bildung  d.  Nom.  411V  D  >■  B. 
rirfSiif  (Alt-Pehalg)  =  liL  n'rsrtiw,  russisch  tvi-Üna.  Gipfel,  pfr- 
**«(«').  Donner  iStockniannabofRK.  U,  74),/rfr*i>n(s(Adiiunünd«, 
Kragenliof,  Lemsal,  Ulpisoh,  Ruhtem.  Idzel)>=  litperJ-rino»,  iuJ- 
pUmfe,  Magd,  BV.  11444  (Grlaa);  -hn-,  das  dem  Litanisehen  tu 
fehlen  scheint,  du«  aber  dorn  slavischen  -w(n)-  entspricht :  nfWMW 
(Bentohn.  Knizenau,  Lauduhn.  Lubnhn)  BV.  10805;  11  974;  kal- 
paune.  di«  Magd.  BV.  10  100  (I^John),  pfrkauHts  (Alt-I'eh«ilg)^ 

I)  Zwiaclmn  n  und  »  entwickelt  «ich  in  Livland  ein   unetriB»*^ 
lofischea  (. 
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unf»  (Bersohn.  Laiidohn),  slav.  ^wruttil :  i-.thMtänem  tmtli- 
.  tlüü:?,  thUtant*  auch  in  Alt-Ptbulg  =  lit.  jfflUmt»,  gdb, 
iH  iL.)  =^  dirrotti  =  lil.  direöHot,  oliomaÜKOs  AckiTland,  ligaM 
Imann  Wtti.)  =  ttgätw  ~  lil.  Ugowi>^  Krankor.  Loskii-u  Bild.  cl. 
!.  .■»(:(,  Itii-oans,  ein  krnramto  Hnlz,  «In»  ober  «k-ii  ScWiHen 
Uolsfilhren  gelegt  wird  (Nei-ft,  oa  =  d|.  Diw  Litauisclio 
weLsi  iii  tloni  N-ÄuifLx  Wecliscl  von  tl,  u,  o  aiif:  palaidänat, 
juhf/üiuig,  paiaid<»ia$  Lc«kioii  Bild.  d.  Noiii.  'Mt2 — 3!)7.  Äliolichea 
fimlon  wir  im  LcItisvliLH).  I>i.-«»ndcni  in  Wet^t-Livtnnd.  In  Nabben 
d  Krni^vnliöf  hahe  icti  ph-ktiHlt  neben  AughnU  (rehi'irr,  in  Löms«}. 
Jlplsch  unil  KtibU<ri)  jiirkünt»  neben  Angänls,  d^ints,  in  Idsvl 
p/rMirt*  neben  «htf^dn/^  dzetHnU,  miränts,  der  Tote,  in  Widdiiscb 
•at»t$  neben  rfuijk}»/)«.  Pirkimts  ist  nutilrlicb  tiiis  p^rtrüns  f;ft- 
rxt:  ifujithii/«,  lisetäHlä  sinil  abt-r  iiicliC  aur  dugünii,  dieiiHnis 
iduiiiütu'on,  »ondern  auf  'augänjt,  'dsdan»,  was  tlurcb  das 
flwni'innndiT  von  /«^rAtTw/v  und  duffäntx  in  Widdnscli  bowiust'u 
irtt.  Eine  Stütze  findet  it».s  ronusiresetzto  *au</an»,  *dzelätu  iii 
m  Ut.  atigoni»,  hösea  (ieschwür,  i/etonig,  Stachel.  I..eRkien  BiM. 
Nom.  MDL  Dienes  uralte  Nebeneinander  von  d  und  i)  in 
;ea  Würtem  mit  dem  «-Suffix  hat  Nebonfonneu  mit  suffi- 
m  ä  (gekünrt  zu  o)  auch  iii  sulctivn  Wörtern  berviirgerufen, 
10  vor  dem  h  untprünglich  ü  oder  il  hatten,  und  dioüe  Xeben- 
bitben  in  Nordwest-Kurland  die  ursprünglichen  rolistündig 
Igt:  jüfrMfM  im-  p^rhira,  p4rt,tmm:  das  Bchriltlettiache 
■rhtnU  ist  natürlich  im  Anschluß  an  die  Wörter  mit  dem  Suffix 
■tffo-  »US  firhln»  (idor  p^taum  hcn'ürgi^Bngei). 

Das  taluniscbo  mugar  entbSlI  »iclier  ursprOngUchos  suffi- 

a,   waa  daraus  erhellt,   daj}  im  Ruacbliof   und  Rujon,  wo 

ialtiB  N  intakt  bleibt,  dieses  Wort  anoh  mtujara  lautot  Cl)or- 

lat  mugara,  schriftlettisch  mugura,  nnmöglicli  vom  litauischen 

ni  Kücken,  trotz  der  noch  nicht  auf^reklftrlen  Verschieden- 

it  d«e  Anlautes  zu  trennen.    Das  suffixale  m  in  dem  sohrift- 

lien  mugura  ist  litirch  Assiniilulion  an  das  u  in  der  Stamra- 

Ibe  bervorgogangun.   Vgl.  Endzi'liu  BB.  27,  32S.  Auch  »onst 

hrt  «ich   «or-   mit  -tTr-:  kaul-ärs,  t!atilciira,  Lappen,  hig&ra, 

dn.  Traube.  Rispe  (Clmonu  Wth.). 

Wie  im  litauiücheii  -dfo-  und  -ota-,  so  stehen  auch  die 
Ana}u;n<!  der  l'nriiEipien  Prftt  Pnss.  mit  den  Suffixen  Uta 
-ölu-  gfbildeteu  Adji'ktiva  im  Lettt'*<rhen  in   weclisolnd^T 
Bcsiehong.  Leskien  Bild.  d.  Xom.  560— 5t}3.  Im  Schriftlettisoben 
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ist  -öia-  durcb  -äta-  »o  gilt  wi«  rerdrttngt,  im  tabmischen  Dia- 
lekt Nordwost-Kiiriiiinis  uniJ  üum  grußtru  TVi!  nucb  in  Wi'si- 
Livluod  liAt  -ata;  gebiirzt  xa  -ata-t  den  Sieg  fibor  -ita-  davon- 
pitrB^m:  ilfof«  aa»  dAf^t  (BV.  13118  Rothof),  schriltlettiAcli  AfA« 
iidini,  kioäiclit 

Zur  Zeit  des  Karopfcs  dieser  Suffixe  ontstandoa  tuoli  decn 
Verhältnis  von  üläts :  ülatt  Formen  mit  der  Siiffisfnslalt  -et* 
auch  zu  MolchL-n  WürU-ni.  deren  Suffix  -it-  ursprünglich  in  keio« 
Beziehung  zu  -df-  stjuid:  iUat» :  iUil-s  =  esat  :  innO.  kaha  (mit 
ITnilHut  karfU  :  htrilte;  axft  (mit  Umlaut  aus  *azat) :  onft«,  äanä 
:  ttamii»  u»w.  Als  vnn  den  beiden  sich  berührende»  il&itt  uad 
AlAs,  *9abaiats  und  säbakiU  die  Formen  dfoti,  *saiahils  dio 
Formen  il/tfrn,  zaAiuhffx  rerdringten,  war  iliui  Schiel»!  all«' 
Formen  mit  dem  Suffix  -ät-  zu^unHten  dos  -ät-  (geküm  -dfi 
Suffixes  ent»i^ieden:  kafat,  ozft  aus  'osot,  avat«,  etat  usv. 

SünJfvbare  Wundhingen  hat  das  lettJscJie  Suffix  -turnen»- 
diircbgemacht.  Iw  Hinblick  auf  das  litauiüche  -lura-i:  Amü 
(um,  tuve  habe»  wir  auch  fUr  dai$  Lotttsdio  diese  SuffixgwtiH 
als  die  ursprüngliche  vontu»Kii!«etzcn.  Nach  Leskieii  (Bildon^taH 
Nomina  2-I4)  iiit  im  Lettischen  •■tava  am  -luea  durch  Angleicbi^ 
an  die  folgende  Silbe  entstanden.  Dasn-irejasB  und  fOTMchnobl 
mi^glich.  Aber  die  lettischen  Dialekte  weisen  auf  oineo  aodvn 
Wog  der  EntWickelung  hin.  Im  I^jttischen  hut  sieh  nXniUdh  4» 
Suffix  -tuva-  mit  dem  ähnlich  üiutenden  Suffixe  -am-  veraüdi^ 
z.  Kjäunava,  Jungfrau,  gU-ana,  der  grofle  Wald;  iiau4-<m,  dtr 
Nacken  eines  Tieres  (Ulnmnn),  von  akaufU,  Xaoken:  jst-mm, 
Kreuz  (im  Riickuu  Ulmann).  Besouilei«  sind  dio  beiden  SutEii* 
zum  VerwechKelii  ähnlich,  wenn  li-tzlurot)  sJch  an  vioeii  tStaouD 
anschließt:  vgl.  ikautt-nea  mit  virf>-iitva,  Pflugslorte.  Dta  Soffil 
-ara  hat  auch  wohl  das  Oe^^hleriit  de«  ihm  Ahnlich«!  SuSiN 
beeinflußt.  Reste  von  männlichem  tieschlechl  xind  nuch  bisanl 
den  heutigen  Tag  erbalt^-n,  z.  B.  mus-iae-s  neben  mwtam,  Kanm- 
lade  HiufigcrkommtdosniiisltulJneSufßx-fNPjavor.  z.  [i-Jü^wii 
(Ronnoburg),  kästfvs  (Biischhof),  käntuvu  (Ronnebnig),  iM>* 
(Uusohhof),  WoUtocke. 

Anderseits  hat  in  andern  Dialekten  das  Suffix  -(vm  suioM 
Vokal  u  dem  Suffix  -«tw  mitgeleilt,  z.  B.  jAunueiU  ItV.  S«»* 
[Wirginahli-nl  sL  jaun-avSte,  (awUtttina,  Braut,  sL  TawM»»- 
skauditm  [HaixaBUng)  st.  «AwKirtarw,  si>  auch  rfrfrwiioji«  sL  4^^ 
McMoa  fiV.  S0.S1;  ragutoA,  Schlitten  (Kaulib  BR  12,  230» 
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Der  Wendel  de«  Siiffix«*  -tur«  iu  -tore  ist  nicht,  bloß  im 
talKniüctiL'n,  «oodcrn  auch  im  mittloivii  und  hochletlischL>n  Dia- 
lekt aunitroffcn.    Atis  dorn  so  enmtandoiicn  •tave  ist  aber  Em 
TWIiioiscbcD.  ebenso  ab^r  »ucti  im  östlichen  Livland  luid  Obor- 
Kurland  durcb  Vokalangieichung  -tfve  entstanden.  So  erklürt  sich 
Blicht  das  tahruische  virstfp,  kärsifv;  vgl  vdrOfnt,  sMfve,  Saat- 
uorb,  s/auJrtrM  st.  »lani^pex  kärsters.  ka^ttvs  neben  ik'UtamSf 
■Suhl  ztun  FeiicranKcfalageß,  teüavas,  Garnwinde  (Buschhof).  Der 
eogeiiannte  Umlaut  eines  a  bei  folgondom  «  und  i  koinnit  nicht 
MoQ  in  UvIaiKl  (vgl.  Kaulin  BB.  12,  214:  Bezzenbcrgcr  Dialekt- 
Stud.  t(6>,  sondern  auch  im  tahmischen  Dialekt  Nordwest-Kur- 
lands vor,  K.  B.  paifkfm  mkfr  aus  palÜcami  rakari,  angenehmo 
bende  (Dondangeo.  BeKzenbergerDi»lckt-Stud.5.ö,  Z.  ^  und  10). 
So  erklären  sich  die  schon  angeführton  Wörter:  Armpiw') 
lUs  brinami,  Dur.  von  brinäma:  likftn,  Plur.  von  lilcämi':  balfd*, 
Plur.  Ao/fi:  rärdei,  Ufl^m,  vUilagftu,  6ug(-ns,  miikfw,  dtelett.  I'lur. 
Tun  lUtiänt;  üsfl  u.  dsfl',  Fhir.  von  ital/it:  cltfl'.  kanifU,  iäpfh, 
mVfm   und   die  durch  «  umgelanteten :   ^r(>f  aus  kahtt«,  azfi, 
ffPff-  'ittSfS'  "älfds.  Die  Adverbien  rtsKr,  cüiir,  dial.  cilßr,  mSr 

Ebabcn  in  den  nioisteit  (iebicti;n  ihr  u  erhalten,  weil  sie  sich  ihrem 
Ursprung  noch  von  den  Wörtern  mit  umgownndotten  suflixialen 
II  ao  sehr  tuilerscheidcn  und  dci^hiilb  keinen  Aidolinung^punkt 
finden.  In  t^wahlcn  und  Lubh-Essorn  haben  aber  visar.  citar  dem 
SEagc  dieses  Dialektes  zum  Ruffixalcn  a  nicht  widerstehen  künnen, 
lUid  das  in  Popen  und  Dondaa(:en  vorkommende  mfr,  dt^r  itt 
wobl  durch  Cbertrilt  in  die  Reihe  der  im  Lettbichen  beliebten 
Advi-rbia  auf  -t  zu  seinem  -p  zukommen.  Vgl.  k&emei.  lit.  k-C»mt 
Ba  14.  110. 

Nach  der  bisherigen  Ausführung  haben  wir  den  Wandel 

4ei  suffixalen  u  und  d  nicht  so  u\  denken,   daLl  u  und  il  vor 

ndem  s  in  u  und  vor  folgendem  a  und  i  in  f  tautgeüetzlich 

isrgegangeo,  sondern  daß  .luffi^ales  u  und   i}  sowohl  voi  fol- 

fodom  a  und  u,  aU  auch  vor  folgeDr)i.>m  e  und  i  dank  einer 

u  Keilie  Tun  Aogleichungen  in  «i  umgewandelt  und  diesei 

folgendem  t  und  i  vielfach  xii  a  umgelautet  ist:  so  i.*l  z.  R 

■)  nicht  aus  brinumK  sondern  aus  hrlnami,  batfds  nicht 

1)  DenMU)«n  Umlant,  (l»n  wir  in  briufm  haben,  finden  wir  auch 

■n   t>lrttini1   in    LOwm :   ruptmiliti   aa»   mpamiAu.    rupfumiiu    BV.  HI76, 

•lai  lirube,  und  mit  dnU«.    [>),  ';|iJ'.   A^'  d«ck(in    sich  vuiUiandig  die 

niac>it»:irM:bcn  PonuM)  d.->i/n  JttUu,    «atliffi:.  PI.  OiflL  Vgl.  jroia'«,  Slltek, 

^1  gobfli  iTlrscn). 

I    .  iqdsnDuiMtkt  f «mcbtuccü  xro.  % 
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AUS  balitdi.%  smABTo  auit  lialadii)g  usvr.  xu  erUiron.  Das  bev«isea 
diu  in  einigen  talinür^c-heu  Gvbicien  noch  vorhandenen  nicht  um- 
gelauloton  Fornion  brinam,  balad»,  halai,  nUorfs,  dugat,  iUat. 
türsfo/'.  karat.  Der  bca-Achteta  morphologische  Prozeß  und  der 
Umlaut  ileü  a   bei  folgendem  e  und  i  ist  nicht  als  mit  dnm 
SchUige  erfolgt  zu  denken,  sondeni  nur  alhniblich.  immer  DMhr 
und   mehr  Wörter   ergreifend,  hat   er   die   Ro^ulnüißigkQit  dir 
lantsiHalieiniing  so  weit  ^bracht,  daß  sich  jkuf  morpho1o|;iKlw 
Grundlage  oiu  ausiiahinäloHes  ütut^esotz  entwickelt  hat,  venigMent 
soweit  CS  den  Wandel   von  u  und  i>  iu  a  betrifft.  Von  dem 
früheren  bunten  täowiix  der  allen  Formen  und  der  Analog 
bildungen  nebeneinander  zeigt  der  oben  berOhrte  jetiäge  Spiatb- 
EURtand   in  Wnl'Ipgahlen,  Neupacken,  Nngallcn  und  S^pTrlHn; 
denn  Aas  Vorhanilensei»   des  sufßxalen  a  neben  suffixalem  % 
i  in  den  letztgenannten  Gebieten  ist  wohl  nicht  auf  Dialekl- 
niisphung  zurückzufülirt-ii,  auch  nicht  durch  den  EinfluS  iu 
Sclu-i(t8pi'uchc  zu  erlitärcn,  sondern  vs  zeuj;t  ^on  der  Forldiurr 
de,<  Kampfes  der  alten  Fornion  mit  den  neuen.  DaB  lU«  lab- 
miüchc  RuFfi.\alo  a  aus  n.  i)  nicht  luutgcsclr.lich  her^'urgegane« 
i.tt,    dafür    kann    aU   ^ichci^ler   Beweis   der   Kchlehkücbe  m' 
.Samatcnsche  Dialekt  mit  der  T^nge  in  der  III.  Pers.  der  ifr 
flexiven  Verha  li»  nnil  der  langen  Liikativendung  der  a-  ob' 
/a-Stämme  -rf«  neben  kurzem  .suffiitalen  a  au»  i}  dieuen.  Esii' 
doch    unmöglich   aniEunehmen,   daß   in  demselben  Dialekt  it 
LSngo  der  III.  Pers.  erhalten,  in  der  Lnkativendung  -d*  in  •«i' 
sonst  in  den  Suffixen  aber  d  in  kuizc«  a  UutgeBetzlich  fll* 
gegangen  sein  sollte. 

Nicht  konsei|ncnt  ist  der  Wtutdol  des  aus  u,  d  cntstjuideatn 
f  in  f  vor  folgontiem  f :  balii  (PopL>n|  neben  b^ai  und  W>* 
(Erwählen);  gäpü"  iu  Wenwiiu  (daselbst  tkrHnif,  PI.  von  *bW* 
die  fieheibe),  neben  gäpaT  (Targeln),  ßüpfl  (Popen),  hnH  iw*« 
karet  (Krwnhieii).  kaM  |Neuwacken),  barUdi  Lnkabv.  nfta 
barfkh  (Neuwarken);  (Iherall  aber,  ohne  irgend  ein  .Schwantai 
EU  zeigen,  haben  i:  6ugiA,  mfikiA,  vOflegin,  attiii  usw..  ebw» 
habe  ich  in  Sumnten  aniii  Plur.  neben  a*fns,  Blut;  in  SreM 
oA-iniiiim  Ilat.  Phir.  nebi'u  ahnpns  gehört.  Warum  in  mai-in.  «ffü 
viidegifi,  aäin  das  i  mit  einer  solche»  Kegel  m&fiigkeit  öbml 
in  don  genannten  Gebieten  erscheint,  während  der  Plar  «^ 
iüpfh  in  lion  einzelnvn  Gebieten  verschieden  lautet.  i»i  h«*" 
zu  bestimmen. 
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rnt  ostiA  betritt,  so  ist  das  t  in  liemselN*)]  jedenfalls  iitclit 
^bonottücben),  sondcra  ati{  morpbnlogUclieni  Weg»  liervoi^ 
in,  nSmtich  durch  AjischluB  an  acptin,  ^^iubcu,  deviA,  neun; 
in  wfüii  ist  iu  Otit-Livliintl  und  Obi-r^KiirUnd  weit  rorbroilet, 
so  in  Sohwnnenburg,  i^l.t«ii,  Sniikon,  Biischbof,  nob«n  den  ptu- 
nlbichen  Fonnen  dut/üAi,  iNuX-ditf,  wo  also  osHAi  ander«  als  auf 
die  gegebene  Weise  nicht  erblÄrt  werden  kann. 
_  Die  I>ündiingvuKche  Ordinalzahl  astaHtr»  geht  unhl  auf 
Hataii.  Alis  tutäni,  zurück,  und  niu^'li  ai^tant^s  haben  sieh  in  Don- 
Bnjren  atjilantf»,  der  siebente.  deiKmtf.*,  der  nennte^  ßrerichtet 
mdMlin  BB.  27.  329  erklärt  a^arUfa  aus  'oMgteti.  In  Dondangon. 
Popen,  An^omiündo  und  Auzcn  entwickelt  i^ich  nümlich  oiu 
wkundilrtr  Vokal  zur  Krleichtening  der  Aussprüche  besonders 
hfinftf;  vor  den  liquiden  Lauten  r,  t,  m,  n,  und  zwar  ein  a  ror 
fiilg<3udeni  geschwundenen  o.  m  und  «in  «  vnr  0,  i  i  a  dricj  st. 
ärkl  ~  Arldu.  mit  dem  Pfluge,  kaijna  »t.  kAltia,  Berg,  dsSi^ms 
SL  dtimn»  =  Htfymea,  ^ititgin  st  gütm  =  g&tma,  diil„n  st  daÖH 
=  diUna,  Specht,  lepam  st  lepia,  stolz,  ^pan  st.  stipr»,  sturk, 
iatiJs  SL  i/ills,  KtMsoL  Hyjs  un  pel.n,  Kohlen  und  Asche,  fv4d,r 
9L  svidr  =>  »ptdri.  Schweiß,  Mgs^u  st.  al^gmi»,  Schwelle,  äf^r 
tt  ätrü  «chnell.  Nun  könnte  man  zur  Erklärung  des  sekundiLn'n 
a,  «  vi.ir  m.  ti,  l,  r  die  UlttolHtufen  qi.  ^  f,  r  ounehmen,  also 
Up,M  ans  lep^  usw.  Aber  du  sich  in  den  goDiinnten  Gobioten 
uicht  blofl  vor  Jit,  n,  f,  r.  sondern  auch  zwischen  kt  ein  un- 
tlrmologischer  Vokal  eutnickelt,  z.  B.  «i^^  st  svit/ci,  Fest,  pilc^ 
{9L  piJrti)  llnL,  es  regiiet  stark,  am)}k^  sL  »mUkti,  Sand,  so  müssen 
vir  wohl  die  genannten  tahmischen  Formen  auf  die  in  den  anderen 
tahmischen  Gebieten  nirklioh  existierenden  Fonnen  direkt  zuiilck- 
fiibn-n :  data»  auf  dsUn,  sr^tr  &iiisc4dr  usw.  —  ohne  die  Mittel- 
stufen 'dxüif,  'gvidi-  usw.:  ehensu  habfu  wir,  so  viel  ich  sehe, 
keinen  Gmnd,   fiir  den   Dondangeusohon   Dialekt  ein  'aslptfa 

riiu>3us«Uen. 
In  iuffiA.  fwfinii  iiavt.  Ist  dag  1  durch  den  im  liCttiRchen 
beliebten  Wechsel  von  »iiffixalem  -tn-  und  -in-  zu  erklären, 
t  B.  iil-min*  st  aJIcm^MK,  Stein,  diiini  .«t.  dih^Ht,  Boden,  Kildin.* 
«tw/rf^nx.  süßlich  BV.  I0yil7,  rfiÜN»  st  (/lA'fw.grolJartigBV.  10290, 
lauriAi  neben  iaurmit,  Schmetterling,  rat\M  neben  ratenU, 
Spinnrad. 

In  Dondangcn    hat  sich  das  Sufßs  -inja-  an  Stelle  des 
inlilettischen  •mja-  in  allen  Kasus  dos  Sing,  und  Plur.  etn- 


4M 


K.  Mäblcnbacb, 


gebürgort:  akmi»  st.  akmins.  au^  ithninS*),  Stein,  Oen.  Akk.  Sing. 
Som,  Gern.  Fhir.  akiniti,  Dat.  Sing,  oimfriam,  Ijok.  Sing,  akmiaf, 
D«t  Plur.  akmtHfm.  Akk.  PL  otfluti's,  Lok.  Plur.  nAiwiiir».  ehoDso 
aami^  atis  n.'mlrljf  st.  ofm^it,  Schneide.  riM/i^  st  rudtn».  UvAA, 
säiii  al.iibtHf:legmii»tt^smiit*,Eaicr:  üdiS  st.  rid^fw;  vgl.  B'.-zwo- 
berper  Diiil»kt-Stiicl.  M,  K.  16;  ugiS  neben  lo/fiu,  Plur.  nftii. 
Fouor;  nberaV»*-  Pl'ir.iwn  Kliil.  Vftl. A-w;»«  Beuten txiyorDtftlekt- 
Stml.  .51  Z.  .1,  rurfiii  ."ir,  Z.  2l>.  »A-m  r.i3  /.  !l. 
1  Wie  in  Dondangen  der  Nnminativ  tiffftt*,  atpmt  dein  Svätem- 

Bwange  Widerslaud  Releistet  hat.  so  zeigt  der  Akk.  Sing,  vff» 
(Saniatvnl,  daß  es  iu  Nurdwiist-Kurland  Uebiele  gibt,  vo  d« 
Suffix  -i»ja-  die  Ei'weit«niQ);  soiner  ureprünf;licben  (Jrenzon  nar 
auf  den  Pliirftl  bes(?:hränkt.  Wie  in  asfns.  &o  ist  uuch  dasaiuf 
u  enlstiutdene  f  im  .Vom.  Sing,  in  DondangCD  durch  das  i  is 
Öuffiips  -inja-  nicht  verdrängt  wonlen;  dagint^  mdrkfiu.  Dioil 
'diiyii,  mrirhii,  wnhl  aber  in  allen  obliquen  Kasus:  Gcu.  Sio^ 
und  Plur..  Som.  Plur.  und  Akk.  Sing.  öuffM,  marfnii. 

Niicbdem  mch  auf  die  gegebene  "Wc'im  agfiu  neben  wÜ 
6ughis  neben  6ugin  ii«w.  entitanden  und  das  SpracbbewuUt«ii 
von  diesem  NcbeneioiuidtT  der  Formen  durchdrangen  war,  koon» 
sieb  nach  dem  Ver)iiiltni»i  von  äughu  :  6ugiii  anüchwer  Mif 
:  bnlfd*.  iapil"  :  MpcU,  »krtmU  :  aler^miU  bilden.    ßtJü,  kifi, 

\)  In  dem  Su/(U  -inja'  ist  in  manclien  üebieiwi  Kurlniidsdu'  w 
i  kaum  liCirbar.  so  in  Romlen,  Lutringcn:  dtlM,  SObnchcn:  in  nueM 
Gebiclen  isl  08  itanx  tlcschwundftD,  wobot  das  i  gcdohnl  ist:  d4IU  foii 
Sarnntui,  Hanken,  Turlau.  Waldcgalilen.  Nogallen,  WanibeD,  KcvKackn 
Samilen:  rU  gl.  fiM,  er.  neben  dfSti  habe  ich  mir  in  Sicnden,  Upxh»* 
nCnnpn,  Sctirilcin  iiu  l.ulrmgtn)  noUfd;  m  ni-hr  vielen  (irbirlen  btp^ 
man  alior  cU,  er,  ni-bcn  dftU;  »n  in  Felixbrn'.  ScIilelik-SlonJeiL  KwpWA 
KpHlinn,  Posi™<!en.  Nunntiusen.  T(il§en,  Wirhen,  Wnlgnkn,  Hoh«ibfr|> 
Kandnu.  Kukschtrn.  Piitiicn,  Seltcorbi-n,  Iwnnden,  AI*chwnn{[cn,Sclind<f4AL 
Worniftn,  Dtihrcn:  Aa  in  cinnilbigf'n  WCrtem  die  LSnge  sichbencrsiUa 
als  in  mc)inilbi|;«n,  Hu  kann  die  Form  rü  neben  dHU  nicht  laM);««rttli(k 
aua  fU  lien'orgegangcn  soin,  sondern  wohl  durch  AnsL-hliiß  »n  dw  Pr» 
nomcn  .«*.  dieser.  Oikfiixt  isl  das  i  ia  tU  und  in  dem  Dcmmulivflilb 
-W  id/ISS)  in  Wcnsau,  Targeln,  DondaDgen,  Popen,  Amen,  RrwiMa 
Kurzes  i  m  dein  DeminulivsLfiix  [d/IiJf  habe  ich  außerdem  mifb  mSdu* 
SifEtn,  lUsftti.  Angermünde,  Amen,  Puhnen.  Sassmacken  ^cb<>rl;  m  *■ 
letztgenannten  Uebielen  bat  auch  riS  woh!  kiirxes  i;  in  nwiM'n  Ai'vK^ 
nungcn  lindo  icli  dienos  Pronomen  niclil  vcntcichnel.  AhnhcJien  Scbwurf 
dn  n  vor  *  lindrn  wir  in  NeuonhufK  in  dem  Suflix  -fim-:  n'sA  am  «MM 
Ferkel,  ealf»  aus  rol/iu.  HUlinclien.  pilf»  an»  pilhm,  junfe  Eni«,  f«**  * 
ptiUfnt,  KnJCb!«iti,  »u  auch  liü  aus  AAw,  ifria,  Kind. 


u 
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tMmit  sind  Tcreioselt  dsstchondo  Formen:  in  ilinoii  liulieii  wir 
rfen  Keim  einer  Neubililting  »ti  »ohon:  bei  uiigestürUr  Weiter- 
flntwiclrelang  kAnuen  iäpU.  fJerhnil,  Mii  eitie  obensMche  (»e- 
««tzmäßigkeit  erlnußieii,  wie  'tas  -jfi-  in  mäktA.  AtiyiA  und  diu 
jetit  imcli  buslehuoden  Furioen  »kr^mt^,  fä/Mf,  Mai,  ttial,  äzft', 
rilff  tiüw.  voUäländig  vonlräiipMi.  Wir  sehon  liioraiis,  «oictio 
B<^i'utung  doü  Ncbi'neinimdcr  der  Furmmi  in  der  Lehre  vom 
Idutwaiidd  bo»i))tpriiclioii  kouii. 

Karit  uns  t/irilte.  I^Ifol,  kiinnto  niiui  obeuso  erklftrcn,  wie 

iüpil',  btiiU.    Aber  karite  st.  tahlt«  knmmt  auch  in  Welfln  Ge* 

bieten  Livlvidtj  vor,  su  iu  Bemotin,  Kehteic,  8nußcii  BB.  12,  21  ß, 

—  in  Gobieten,  wo  oioo  Vi>i-tretung  den  u,  ä  durch  i  sonst  gar 

Dic4it  bekannt  ist.  Es  wird  wohl  nicht  zu  kühn  s^in,  wonu  wir 

«niii'bniL'n,  duK  kante')  uud  obuni^o  das  iidimiscbe  karit  im  An- 

fictilull  un  kariU,  karit,  Kiitsclie,  hen'orjfej^ugen  ist  Difsu  Ansicht 

idot  StQtz*?  cint-rsi-itü  in  dem  Schwund  dor  Jutieruu^  in  ktirit, 

wtihrend  sonst  die  Ji>tt«nii]^'  im  Tiilimisclieii  nicht  imf- 

bt  (r^l.  übrigens  k<ifa,  des  Kj'ioia;e»,  neben  karinit  |Akk.)i 

lileiiion  Kriep,  in  Nit>iler-Biirtau>,  nnderseit.«  in  imalngen  An- 

^Umiint^n:  nui^nt,  Hertist  st.  rudhi»  (Kolwn,  Zilgonhof,  Adia- 

Hiflode.  Nabben,  Lcnucwurdvn)  im  Anschluß  nn  ttina,  der  Tag 

^K.  Vi.  75,  2.  tnühir:«,  hührsint*.  Viehhof  (Kujeii   RK.  IH,  Ofi) 

.laidAr»  in  Anlehnung;  an  tiärzi,  d.  (raHen^^virt^rst.  ^iffslKandau), 

im  AUMchluU  an  karta,  Stan;^.  ojiloitks*)  st.  aj^Hhi.  Koppel, 

knzcn.  Donditn^un ;  vgl.  Bozj»nbei-|S;er  lliali-kl-Stud.  öS).  ungt-Jehnt 

loukx  —  laiiks,   Feld.  täimHica   st.  mininike.  Wirtin   (äniiltcu, 

Jt*P«hAlg)  nobon  sdintttiki,  Wirt,  im  Am^chliiB  au  das  SufSx 

lyrrnfoi,  PelunQtzc).  wi«  in  Alt-Pt-biüg  äisliht  iui.s  äizUku 

l'l  Aiin«r  iwrffr,  karit.   l-irfl,   kafat   kommt   dialehlisches   karaulc 

DiIIbd).  Ivraiil'  |^c|ikull.  Kli-in-l{<m(i|  vor.    Ktivilt  Iml  sich  7.U  katät» 

[ihl  nacli  dtm  Veih&itnia  vuu  nrtäne:   n*r«anrir   pbilüel.     Ebenso  tiind 

|ie  dl  nick  tischen  Formen  ataia*  fOr  asäu.  Busen,  garauta,  TQr  garüta 

ntUfn)  EU  crkUrvn. 

23  Iu  AuzcD  wurde  opituta  mit  dem  Akzent  aar  der  zwcilrn  Silbe 
•ptoclwn.  I>ic  IrlliHchv  Betonung  wird  niif  il''n  Kinilun  d»s  Liviacbea 
'siiTflckftRUut;  Aller  in  miTkwUniijtcm  Wiüunprucli  xa  dieser  BrkllLrang 
Mdit  lue  TalMche.  daß  [uau  niivreods  so  oft  von  der  AnfanjisbeloniiDg 
abweicht  alt  iii  Pufieti.  Anxi-n,  An):i;nnQQde,  nlno  in  Hrbii-tun.  wclrh«  swit 
Jtbm  dem  livischen  ßinlluli  uiiI<:[wi)Tr«n  (icwcicn  sind  und  jelit  nucli  in 
^^^■jTUDit  mit  dem  Reslc  der  Uivm  steben;  in  Anzen  hnbn  ich  mir 
HURd«-  WAHcr  mit  d«in  Akxent  auf  der  xwoilcn  t^ilbc  noUett:  nSgriml, 
Hrfjlf,  QflnuJtt.  tfld/n't;  in  Popen  apm^a  III.  ptüs..  in  An^ermQodu  ajplouka. 
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von   äistäct,   bcrilhren.   nntasten,   hpISstigeii,   in    Anlehnuag 
iiJit  titru,  gefallen,  herrorge^ngen  ist 

Eine  pinz  mvikwiin!ip^>  Uuidt-utunp  finden  wir  in  dm 
Anzcnsclien  siryast  »t  sirdftti.  iin  Au»ch)uB  au  aale,  Schreit  Diflt» 
Umdi'tituag  oiinneit  »a  die  vicloii  Tolksc^tymologecb  umgena- 
di-lten  Wivrtnr,  z.  B.  htuKlinH  t^ja,  KamillentG«,  umgedeutet  nidi 
ktuneDtii,  Füllen,  Salmina  Jel-apt,  etg.  Jakot  SalmiA,  für  Saimkli, 
ilntka,  eigentlich  'volUfänili^'  niclits'  Rlr  Amilca. 

Die  vorhergehende  Abhandlung  bietet  eine  Skizse  btiiiies, 
viel  boweglL<n  SpracMobeo!^.    Do»  Schicksal  des  Suffixe«  ■«■» 
bat  imti  EU  der  B^lnicbtung  des  sulfisalea  u,  d  gefuhrt.  Diew 
Rc^iichtung  hat  un^  mit  Lniilveriin'lorunfrcn  bekannt  genuoht, 
•lio  den  Charakter  »uenuhniKlwor  IiautgCisetz«  tragim.  (lio  »icli  aba 
ron  di>n  phnnolischen  IjtiitgeMtsen  dadurch  unteischciden,  lU 
Bie  nicht  etwa  durch  Verschiebung  des  Bewegungsgefühles,  if^aim 
durch  Assoziation  hen'orgegiuigen  sind.  Man  könnte  dc>)lialb  io 
uiisorm  Fnlk'  von  assoziativen  fjiutgefiCtz«n  reden.  Die  Saffii* 
sind  besonders  dor  A«8onation  unterworfen;  daher  denn  keiii 
Wunder,  daß  die  Assoziation  hior  die  Lnulvcriiidcrun^  ttf 
konsequenten  Regolmjtßigkcit  hat  bringen  kunnen.   Eiue  Beihf 
von  A.-isuziationeii  hat  im  Tnhmischon  die  Nt^guog  ziun  nilfi- 
xalpn  «  entwickelt,  und  da»  Nebeneinander  von  suffixalen  «.  il 
und   dem    beliebten   a   hat   in    einigen    (iebieten   xum    v>Jli£^i> 
Untergang  des  auffisalen  u,  &  gefübtt 

Wenn  nu)>  scheinbare  Lautgesetz«  als  Produkte  toq  Am*- 
ziation  tuid  Anulogit- Wirkung  zu  enwriacn  gelungen  «In  »oll* 
so  verdanken  wir  dies  dorn  roichen  Mat«hal.  über  das  irli  M 
der  Beurteilung  der  Frage  verfügt  halieii  und  das  tuu  diP  ein- 
zelnen Fildcii  der  Kntwickelung  in  die  Hand  gegeben  hat  VTo 
das  Material  mangelhaft,  die  Oberlieferung  lückeotiaft  ttnü  i«- 
fnljTc  dessen  die  Kinnicht  in  die  einzelnen  Phasen  der  {vntwiciolBV 
vei-Mchlossen  ist,  da  können  wir  leicht  Oefahr  laufen,  in  A***" 
ziatinnsbildungen  aininahnislose  Lautgeeotze  zu  Buchen. 

Riga.  K.  Mühlenbacli. 


Eine  bashlsche  Panillel«. 

Dafl  Sprachen,  zwisclien  «oicht-n  man  .«elb>t  kfiiw  -"nl* 
femte  \''erwandtschaft  nachzuweisen  Toruuig,  oft  iliiwi-Itn-o  A'«- 
dnicksmittel  anwenden,  ist  eine  bekanote  Tatsache,  und  w  ^f** 


Eine  baskiecho  Parallele. 
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auch  du»  Baskisohe  schöne  Vergleiclidpiinkte  mit  dem  unverwandten 
IndogennaniBchen.  Treffend  Ut  z.  B.  die  Übereinstimmung  in  der 
Kominalkomposition,  und  dos  luiisümetir,  wl-ü  dns  Biukiticlie  wie 
das  Iiido^urmauisclie  oiuc  auäxcbildßlü  Deklinaliun  bßäitzt  — 
freilich  mit  dem  Cutvisciüede,  daß  im  Dashi^chen  die  Verbindung 
zwischen  Wailstamm  nud  Ktu^uüsuffix  lockerer  ist  als  im  Indo- 
germanischen — ,  woneben  die  Komposition  sich  wie  ein  mit 
neuer  Lebenskraft  angehauchtes,  immer  mehr  um  sich  f^eifendcs 
«nd  weiter  wuchenides  ÜberlebBel  aiis  einer  früheren  vorflexi- 
\-ischen  Sprachperiode  »usnimmt.  Der  Ursprunjr  der  Xoniinal- 
komposition  muß  ja  enrückgehen  in  eine  Zeit,  als  die  Kasus- 
verbältjüsse  nuch  nicht  durch  bestimmte  äiiffixe  churukteriiiiort 
waren.  Da«  Ba.skische  bedient  ^ich  auch  jetzt  noch  in  gcwissco 
^ten  de»  reinpn  WortstamnieN,  wo  das  Indo^ennaniriche  niur 
noch  charakterisierte  Kasusforinen  zuläßt.  80  kennt  das  Baskische 
keine  Kongnienz  des  Attributs  und  darf  man  fiir  "des  schftnen 
Pferilcs'  nicht  sagen  'zaldi-en  ederr-t»  ar-e«,  sondern  das  Kasus- 
eiiffix  wird  nw  einmal,  iu  diesem  Falle  also  am  Ende  des  post- 
poeiüvon  Artikels  f^setzt,  und  man  sagt  zaldi  ed^rr-ar-m  [salM 
=  Pferd,  e<ier  =  schfin).  Auch  wird  im  Buskiüciieu  der  stets 
vorangehende  flenitiv  öfters  durch  den  eboufalls  vorangesetzten 
reinen  Stamm,  sagen  wir  durch  den  Ka^^us  indofinitiis  (vgl.  Hirt 
IF.  17,  40  ff.),  vertreten,  ein  Zustand,  welchen  wir  auf  Ornnd 
der  Nominalkompotiitiün  auch  fiir  das  ältere  Indogermanische 
TCHnusKutzon  müssen.  Aus  dem  Gesäßen  geht  hen-or,  daß  dio 
OrensezwischeuNomiualkompusitionuuiJüyntKktischerZuüammon- 
gehürigkcit  nicht  su  schiirf  gezogen  werden  kann  als  in  den  itber- 
liefcrten  Formen  des  lridof;crmaniBchen,  Davon  aber  iibgeselicn 
sind  die  Verhältnisse  im  Bai^kischen  und  im  Indogermanischen 
einander  ganz  ähnlich,  und  gerude  sn  wie  in  unsem  Spracbeo 
können  wir  im  B««kiachcn  dvimdva-,  tatpunuja-,  karmadhäraya- 
nnd  buh  uvrilii- Zusammen  Setzungen  unterscheiden.  Ich  beschränke 
micJiaufeinige  bei  mein  er  boskiHchen  Lektüre  gesammelte  Beispiele. 

Dvandva. 

aitnmak  'Vater  und  Mutter",  aus  aita  "Vater"  nnd  ama  'Mutter* 
(-k  Ut  die  Phiralendung).  Belege:  Liz.  Mt.  10,  22.  Lc.  2,  27. 
2,  41.  Jh.  i),  2.  9,  X  9.  IS.  Ü.  20.  9,  23.  An  den  drei  erst- 
genannten Stellen  wird  getrennt  aüa-amitt,  aita-amic,  aita- 
am<Sc  geschrieben,  sonst  aber  aitam^,  aitamiic.  In  den  jungem 


C.  C.  Ulilenbeck, 


Zilati^u  bei  Micliel  (Lo  pa>-8  bosque  271.  344.  34^  351)  B^B 

wir  ilio  goti-(MiQti>  Schreibweise,  .tugnr  ohne  Verbiodunjrsstneh. 

DTrte  Oou.  2,  24  litit  aif  etamae  mit  oingeHlpem  ria  'und'. 
mkazi-adiskideak  'Verwandle  und  Fivumle'  (vgl.  Üiheniirt  AI»- 

tizac  Nr.  83). 
gaiHyurtafr  "Xaclite  urnl  Tofio'  (tgl.  Lub.  Mc.  1,  13). 
buru-beharntik  "Kupl  und  Oliroo'  {Tgl.  Axular  8). 
goiz-arraixtk  "Morgcu   imd  Ab<Hld(ef  (^L  Can«.  Vasoo  3.  tW). 
iUul-iiiffuruuk  'Wendungen   und  Umwoge*  (vpl.  Asulmr  16.  2S>\ 
jan-eitanak  'K»«en  und  Trinken'  (s.  Lflrdixabal  äOi). 
}aut*-a»d{e)re<^  'Herr  und  Damp'  (ich  liabe  da."*  Worl  oft  im 

LidKHii'd  sugoii  gehört). 
joan-ethorriai  'Goht-n  und  Kommen'  (vgl.  Axuior  14,  20). 
titgar-aithmat:  TiiniMi  und  Klogo»'  (vgl.  D'ürto  Ex.  2,  24.  6, 5V 
oin-Fi>kualr  'Fllßi.-  und  H&nde'  (Dochepare  Dootrina  Chmtiaiu 

hugN  eacuync). 
hortz-hagindk  "A&hne  und  Ma)ilzflhne'  (vgl.  Axillar  29). 
Bar-Ukial-  'Hinein-  und  hinausgehen*  (vgl.  Lab.  .Ih.  10,  9). 
aetne-<üa(xik  'Söhne  und  l'ochter*  (vgl.  Kuscal-Errijetac»  ol^wD 

etc.  ;12.  aö), 
vdo-mgiuih  'Sommer  und  Winter*  (vgl.  Oihenart  8uppl.  Sr.  5|li| 
wiaril-tigorrilnk'JvM  und  August'(vgl.  Xidiol  Le  pays basq»«3Ml. 
zeru-lurrak  'Himmel  und  Erde"  (vgl.  Üb.  Mc.  13,31.  (koftTw» 

2,  4,  58). 

Wie  dns  SnnRkrlt  hat  das  Baükiftche  auch  dvandviidw 
Adjehtiva.  wie  ?..  R  aifer-mtyi  'faul  und  ti-ilge'  (vgl.  AxnUr  141 
ziiri-gorri  'weiß  und  rof  (Cana  Vasca  1,  1,  7!)|.  Auch  da»  trH 
dem  sL'chzehntBD  Jahrhundert  häiiß^  belegte  Inliusgorri,  Ww 
gorri  'nuokl'  (cigll.  'nuokt-rol')  ist  eine  Dvaudva-BildunglDecte- 
paro  hat  btäiiscorri.  vi4u^eorn,  Uzarraga  b^tuzgorri,  DTi» 
buiihisgorri). 

Tntpuru^a. 
AuR  der  übergroßen  Menge  hebe  ich  nur  wenige  Bei^i^'' 
hervor; 

artatn-or  'nirteuhuiid'  (Canc.  V'asco  3,  67H.)l 
btsi-e^un  'Lobunsliig*  (vgl.  D'ürto  Gen.  3,  14). 
hiholz-mi»  "Ikizonsweh'  (Canc,  Vnsco  3.  174). 
btirH-hezin-  'Kupfboiii'  (d.  i.  'Schüdol'),  Qfloi«  bei  Lizamigi  J" 

der  Form  bur-ht^r  (z.  B.  llt  27,  33)l 
erdi-gortle  'halbverboi^n'  (Canc.  Vasoo  3,216). 


Eine  boskische  Parallele. 
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gau-trdi  'Mitte  der  Nuclit'  (vgl,  Liz.  Mt,  26,  6.  OUiöiiai't,  AbH>- 

tizttc  Xr.  184). 
il-argi  'Licht  dtr  Toten'  {<l.  i.  'Mond'),  bei  Docheparc  und  Li- 

zarraga  al8  Ohargui  (8.  B.  Mt.  24,  2ft). 
iur-ijuin  'I-h-doberfliidie'  (vgl.  D'Uite  (ien.  2,  Ö). 
mat\ats-arw>   'Traiibenwcin'  (\Äz.  Mt  Ü,  17.   Oihenart   Atsotizao 

Nr.  :i07). 
ogi-lnki  'Brüt-Gfb-eide'  (vpL  Liz.  Mt  3,  12). 
miur-süho  'Nasenlocli'  (vgL  D'Ürte  Gon.  2,  7). 

Karmadhärava. 

Im  ßaskiscliün  wird  das  Adjektiv  dem  Substantiv  regelmäßig 
naobgcstcllt  und  uuch  iu  der  ZiisiunmiinKetzuug  gilt  naturgemäß 
—  anilers  als  im  tndogcrmaniäeiic-ii  —  dit-selbo  Reilieiifolgc. 
Wann  wir  bei  Zu-sammcnrltckung  von  Substantiv  und  Adjektiv 
von  KnntpOHition  sprechen  dUrfen,  ist  schwierig  auszuniachen. 
Vgl.  z.  B. 
and(e)re-ih)anili  'KToße  Diune'  (vgl.  ReEraue«  von  159B  amirandi 

—  ffran  scüora). 
bide-chvjor  "en(^r  Weg,  Pfad"  (vgl.  Voltoire  Anoieiis  proverbo« 

Wrfp  chigttor)  neben  Ude-ch'idor. 
dt^ain-tfoitz   'Hchlechtes   (Jlück'   (vgl,  Liz.  Mt  24,  19.   Oihenart 

Abotizac  Nr.  117). 
muthil-zahar  "alfür  Knabu.  Haficütolz'  (vgl.  Cauc  Vasco  1, 3, 38ff.). 
neaka-zahar  'altt«  Müdchun'  (vgl.  Cnnc.  Vasco  1,  H,  40). 
uda-berri  'nout-r  Sommer,  FrlUiüng'  (8.  B.  Canc.  Vasco  3.  331). 
iime-zurt3  "verwaistes  Kind,  Waise"  (z.  B.  Canc,  Vb.'co  3.  SOfi), 
zori-gtiit:  "sohlechtes  (Mück'  (vgl.  Oihenart  Ataotizac  Nr.27S,  493. 

Lab,  Ma  13.  17.  Lc,  »,  •i4£f.  Cane.  Vasco  2,  2,  14.  3,  193). 
tori-on  'gntcB  Glück'  (vgl.  Dechepare  Anioros  wecretugiii  dona. 

Oilienart  Ateodzuc  Nr.  ■i'iÜ.  520.  Canc.  Vasco  passim)' 

Bfthuvrihi. 

Wie  in  einem  riLSsiseheu  Volksliedc  von  einem  d«yab^  dir, 
tw^m  ataman,  zoldtjö^  roga  die  Kede  ist,  so  losen  wir  in  einem 
modurnen  bmikisclien  Gedichte  {Canc.  Vasco  2,  2,  2HI  die  Worte 
bi  üU  handi  copeta-ztiri,  bukar-belU,  adar-kandiac  Mo«  griuidos 
bueyes  de  blauca  freiito,  dt-  nt'gru  espalda  y  de  grande«  cucraos'. 
Während  copeta-sun  und  bisi-ar-beltz  gewöbulicbe  Bahuvrihi- 
Bildiingen  sind,  ist  doi'  Plural  adar-handiac  'gi'oBc  Uömer*  gerade 


80  wie  rase,  adottfj«  roga  f!:»az  Icme,  aber  mit  boliurribiüober  I 

deiituiif^  dem  Subütatitiv  )sugefil|rt>   Solche  Konstruktionen  i 

iiha  oinoii   Eiiiblir^   in   das   Kntstehca  der  Babutrihi-aite 

Sonsligo  Iteispiole  von  Bahiirnhi  siad: 

hfgi-arsi  •hflUftusifr'  (Canc.  Vasoo  3,  84.  94). 

bcgi-tforri  'rotäiigig'  (Canc.  Vascu  3,  74). 

b^Uz  'mit  böHeru  Aiigo,  clfereüchtig',  uus  begi  'Auge'  und  i/aitt 

•böso'  (vpl.  Uz.  Mt  20,  24). 

belvki-ckimur  'ninzolstiraig'  (Gute  Va.ioo  3,  74). 

buru-lMilts  'iSchwwzkopf  {vgl  Oihenart  Atsotizac  Nr.  I^U 

tahi-motz  'kurzhOudig'  (Lab.  Mc.  9.  42). 

tarru-ehtiri  'weifibäutig'  (vgl.  Uiclicl  Le  pays  basf)ae  *Jä5|. 

tfphiMntht^chueM  'k  maip-o  et  vilain  cou'  (Canc.  Vuscu  3.  ICb) 

Auü  ^)Ao  'neck'  und  dem  dvand^-iBchcn  Adjektiv  mehf^eh»äi 

■nuifior-bäßlicli*. 
papth^orri  'gorgo-rougü'  {vpl.  Canc.  Vasco  S,  108.  Sücli«!  Le  fft 

basi|U(>  2fi'V). 
znit^mnte  'kiii-zbeinig'  (L>ab.  Kc.  9,  44). 


Zum  .Schlu.>«üe  die  l'^klAning  der  gebrauchten  AbkUismigCD: 
Axular  =  Gueroco  gtiero,  von  Pvdto  de  Axular.  Bordcoiux  1648  (itfcaliH 

nach  dem  Bayonner  Neudruck  ron  1864), 
Canc.  Vast'u  =  CsncioDaro  Vaico.  Poosias  en  leopia  Euskara  reundistlc 

per  iosv  Manterula.  Sun  Si>biu>tuin  1877 — 18B0. 
Dectiepnre  =  Lingvae  Vaacooum  Primilitp  per  Domintun  BenuHan  Otäi^ 

pare  Rnctorcm  snncti  rnichnclJ*  vel^ris.  Ibiä  (mir  stclwn  DUr^eRi^ 

dnicke  von  1874  und  1893  mr  Vertüituiigi. 
Enscal-errijnlacu  olpiesta  elc.  =  BuHcal-HrriJelaco  ol(De«ta.  ta  lUaUM 

neurrixco-gatx-oxpindabft  Aita  Fmi  BArlolomo  Santa  Tvrtaa,  KarquiDK* 

Carmirn  orlozeco  predii/adoriac  prcstaiü)«.  Iroilean  1818. 
Lab.  Jh.  =,  Litburdiaclirs  JolitinnM-Evangoliam,  Ravonno  1887 
Lab.  Lc.  =  LabordiBchcH  Lucas- Evane«lt um,  Loodon  1887. 
Lab.  Mc.  =  LBburdiaclics  Marcuü-Evaiigdiuin,  ßaYOone  1887 
Lardizubal  =  Gramaticd  Vasconitada  escriU  por  D.  T.  J.  de  Lardualial,  Sa 

Sebaslinn  1856, 
Liz.  =  Lizarragns  Cbersctiun|[  des  N.  T.,  la  Rocbulle  1571  Tieb  ooet 

nacl]  dem  Slrafiburgi-r  Nuudnick  v<in  1900). 
Uichel  Lc  pays  baaque  =  be  paya  bai^uc.  na  popalation.  w  1ati(a«.  M 

mieurn,  »a  bll«raturc  et  sa  mosique  par  Francisqu«  M»chal,  Parii  IBß- 
Oibenarl  AUotJzac  =  Oibt-narls  Sprichwürtersammlune  (Paru  l&Tf,  Ol 

nur  m  Mahn»  Abdruck  (DenkmBIcT  der  bankischen  Sprach«  ä7ILI  rar- 
liegend. 
Oihenan  Suppl.  =  Olhcnarts  Supplement  m  Keiner  SpridiwOrltmiwnhaif 

(ich  lilieie  nach  dem  Bordeaux'xchen  Nwdruck  von  IHM). 


Fr.  Slolx,  UleiaUdie  Miuelle. 
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firinnea  voq  ]üi96  =  Rttnats  y  Senlendas  coiaune»  ea  Bucucnee,  dccla- 
mda«  Ff)  Romain»  (I'i96^    Jjir  lie^  di«  Gfinfer  Äntignbe  von  1896  vor. 

Dthte  ^  Dlj'ftn  Cbrrsclzunf  des  A.  T.  (am  1700),  lifrau^cnBoh^n  in  Atn 
AnM<[olii  OxonienBia  IS94. 

Volhrirp  AnCMDt  provcrtios  =  Anri»n*  ptovrrbc»  hiui^uns  ot  ^ascons 
reowUlis  f*i  Voltoirc  «I  ramii  au  Jcur  par  G.  U.,  rari»  IHfö. 

Leiden.  C.  C.  Uhlenbeck. 


Lal4>iniKche  MiHWlle. 

W.  Hcnieiw  (uil  iui  Arcfiir  L  lut  Lex.  14,  124  f.  sicher 
eilt,  (l&B  di«  früher  an^onummii'ucu  Eiiiäu^fonnoD  von  'sas' 
ttnd  nwrv  auf  irrtümlicher  Auffassung  der  übcrüufvruug 
bertüwn  und  also  auch  irrtümlicher  Weise  eine  Flexion  suit 
mmia  angenommen  wurd^,  die  es  nieoials  gegeben  hat.  Wohl 
•bor  bat  es  ein  Substantiv  sHirit  aairiB  mit  der  Bedeutung 
'SchwcinsrippcJieii*  ht'^bvn,  von  dem  das  in  den  tiroo.  Noten 
ttbi>rliefi-'rto  Dimitiiitivum  »uerictdum  herkommt.  Wenn  R-,  der 
im  llhrigi?»  Ale  Krkliiriiiig  der  Bildungswcisc  des  von  ihni  sicher 
gestellten  miA^  der  Sprachforschung  anhcini  stellt,  an  das  roo 
PanL  Pest,  überlieferte  'acieris  seoiiri.^  «i'-nea.  qua  in  siicriftciis 

fbantor  »acerdotes'  erinnert,  falig   diones  Wort  2U  ttcHi  aei& 
i6rev  so  IfiSt  sich  hiergegen  einwenden,  daß  in  dem  attlatel- 
mschen  'acieris'  da.«  «  hiich.'it^valirKclieinlich  als  Uinge  aufzufassen 

Eaciä-ri-»  za  zergliedern  ist  Dagegen  kann  8Hef-t.it,  deiisen  «, 
H.  mit  Recht  hervorhebt,  mit  Berücksichtigung  des  Vors- 
M  des  PlautusfragmeDtoii  als  Kilrze  zu  gelten  )iut,  nur  lu 
m^^ri^  (•«H|Mri-a|  aerlogt  worden.  Aus  riem  Bereiche  des  Latei- 
aischun  scbcini  Tib-eri-g  bildungsgleioh,  und  violUiichr  darf  man 
Mch  an  die  fon  I/?skien  Üio  Bildung  der  Nomina  im  Litauischen 
8.144  aufgeftlhrten  lettischen  Bildungen  vie pauttrs  {liir  'paiäerie) 
'Schafb.K'k',  svkundÄrzu  paula'Ki.  Ilode",  orinnom.  Doch  erheben 
BCh  bei  diL-ser  Betj«chtungsw<.-ise  Schwierigkeiten  hinsichtlich 
der  Bedeutung.  Dalicr  ist  es  wohl  ge«talloU  swris  auf  eine  Unie 
XQ  hielten  mit  fünebris  muHabrü  aus  *füne»-ri-s  *miiiies-ri-ii  (Hi.tt. 
Oramm.  I,  ö02)  und  es  von  'm^-iri-s  hcrculeiten,  da  nach  be- 
kanntem tiesctze  r  nach  {r  vokali.'tch  werden  mußte.  Im  letzteren 
SaÜK  wAre  mithin  su»rü  zunüchst  als  Adjektir  aufzufassen  'vom 
iwein,  zum  8chnein  gehörig'.  Bie  Au&Iaitsung  des  Substantivs 
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'co»ta*  wfiro  «ichcr  oicbt  auffuUendcr  als  der  antdoge  tiebmach 
von  auifla  *Sdiwoiiiflci8ch*.  ftrina  'Wildflolsch*.  eäniltu  'Ktlb- 
floüch*.  Vgl,  auch  noch  Hnigmann  liniiidriß  2.  437,  wo  n&ben 
latrtipr-ijw  'Ziegenfleisch*,  hx.oi-fnä  '  ZiegunbockQeisch*.  ibL 
Übroi-imi  'ßiberfleisoh'  ungvfflhrt  sind. 

lonsbniok.  Fr.  Stele. 


Veneres  CapidiDesqoe. 

Die  Deutting  voa  Vnurro»  Cupidiw»q»e  aL<i*V*enu.>i  tind  Cupldv' 
von  E.  Scliwyzer  IF.  14,  'isf.  kann  m,  E.  lür  sicher  g^teo.  Su 
erlaube  ich  mir,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  diese  E^ 
klüruDg  nicht  neu  ist,  indem  ich  dicüo  luid  derartige  gMd» 
AusdrCicko  bereits  im  Jahif*  189ö  ebenso  gwloutet  hal»  Nfel»- 
tU(IomA.tivi  Köslcm^iiyok  (Sprach wissöuschiiftliclio  3litt«Qaa^| 
2f»,  171,  wo  icli  die  vogulischon  Komposita  bosprochen  htbe 

Icli  habe  diese  idg.  Erechoiiiungen  als  J^uullelo  gleidur 
Ersoheinungen  in  den  finni»ch>iigii.srben  Sprncbeii  benuigoegn 
Merkwürdig,  daß  dieser  Sprachgebraiich  auch  hier  rom  Duil  w^ 
geht  und  sich  ebenso  nach  Absterben  dea  Uiiatn  in  den  ciBzcliM 
Sprachen  auf  den  Plui-al  übertrügt,  vne  im   Indogemiantscte 

Da  die  Zeitschrift,  worin  meine  Ari>eit  erschien,  verrnnllitk 
dfln  deutschen  Fach)^' nassen  ^''ißtonteils  unznhinglioh  ist,  <liM 
ÜbereiDKtimniung  auf  ganz  fremdem  .Spracli^biete  aber  nfiK 
gmt  ohne  Interesse  fUr  diu  Indug(>rnianisten  sein  dürfte,  so  näff 
ein  ganz  kurzer  Auszug  der  betreffenden  Stelle  aus  der  o.  a.  Ab- 
handlung liier  folgen. 

Die  Dvandva-Kouipuäita  im  VoguUscbea  sind  roo  <weioilt> 
Arl.  Es  wordL-n  die  Koinpositionsgliedtu"  entweder  asymlcliick 
anL'inuinler  gerückt,  wie  rte-/um  'Fmu  und  Mann',  lat-tnir  'ffiaW 
und  Sommer*.  Oder  beide  Glieder  stehen  im  Dual,  aber  nur  n 
Solchen  FiQlen,  wo  zwei  Personen  udcr  Ocgeitötünde  geiifiluiliti 
in  .tozusiigeii  untrennbarer  Vereinigung  rorkonuneii,  so  aUji*' 
^Aäyem  'mein  Vater  und  meine  Mnttor':  äyiäjtni-*vp»äjim  'wtBt 
Tochter  und  mein  Kidnm';  ktroH'-sätniexl'  'das  Haus  ood  "!•* 
Speisekammer";  wHiy/'-Wr-iw'*  'Himmel  und  Erde*.  Beide  W«i» 
stellen  iiu  Duo]  in  den  angefülirten  Beispielen,  ja  sogar  dieAff^ 
NtioQ  zu  solchen  Verbindungen  wird  in  den  Dual  geseilt  t  B- 


Teneres  Cupidinesqna, 
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eheäl'-ffßril'  oiayfm-ääMyifn  'die  Alte  und  der  Alte,  mein  Vater 
und  meiue  Mutter'. 

Die  ZuBanimengehiirigkeit  wird  ferner  dadurch  uiij^cdoutet, 
daß  nur  ein  Wort  in  den  Dual  versetzt  wird,  uhor  mit  dum 
Posaessivsuffix  verschon,  z.  B.  Et-poa-gjkä  ampintei  (l'rsBesaiver 
Dual  3.  Person)  )rart/ateP  (l*riidikHt  auch  Dual)  "der  Mondschein- 
Mann  Uiift  hin  und  her  mit  seinem  Huud'.  Zu  beachten  ist, 
daß  das  Prftdikat  in  solchen  Sätzen  ebenfalls  im  Dual  stehen 
kann,  obwohl  das  Subjekt  im  Kin^üar  steht,  ebenso  aucli  hei 
gewöhnlichen  Asyndeta,  z,  Q.  ekv>-Qniuy_  ölaer  'es  lebten  ein  Alter 
und  seine  Frati*. 

Ebenso  wie  im  Vogutischen  findet  sich  der  Gebrauch  des 
Duals  im  Ostjakischen.  so  imejjen  ojlcejffen  "Frau  und  Manu', 
akarjjm  pHrhfjrn  'Hund  und  Schwein';  auch  durch  Kunjuiiktion 
verbunden  atj^en  p<t  xadl^en  'Nacht  und  Tag*.  Das  Mordvinische 
gebraucht  auf  diewe  Weise  scbon  den  l'hiral  varakat-rioezket  'der 
Rabe  imd  der  Fuchs'.  aUä-habat  'Mann  und  Frau',  Endhcli  im 
Ungarischen  z.  B.  f'tänoztiitok  «  Ilufujadiakat.  Räkifziakat.  Betlf 
leneket  'Ahmet  nach  den  Hunyadi,  Räköczi.  Bethlon'.  Ferner  weiden 
im  Ungarischen  auch  ploounsttsche  Plurale  gebraucht,  in  denen 
möglicherweise  sich  dieselbe  Auffassung  bekundet,  z.  H.  Ütjetek 
Aefc  fiaimak  (mit  doppeltem  Pluralsuffix}  a  laUctkdba  'Setzt  euch, 
meine  Sfihne  (d.  i.  beide  zusammen),  in  den  SchubkajTOn".  So 
wird  auch  der  Plural  gehraucbl  für  Bezeichnung  einer  ganzen 
Familie  a  korcsmdro»4k  'die  Familie  des  Gastwirten',  o  bdiydmik 
'die  Familie  mi'ines  Brudei-s*.  a  Mnonik  'die  Familie  des  Juhunn'. 

Die»  aus  dem  Finniseli-ugriscben.  Als  Parallelerscheinungen 
führe  ich  alsdann  an:  erstlich  einiges  aus  dorn  Arischen  (Whit- 
ney 4S11),  dann  die  sogenannten  elliptrischon  Duale,  darunter 
KÖCTOpe  Aiavre,  Ca^ores.  Certres  aus  Delbrück  Vergl.  Sj-nt.  1, 1 :17, 
femer  das  besprochene  Vetm-es  Cupi<line»qae.  außerdem  aus  dorn 
Lat.  Verg.  Äen.  2.  öTSt  mmii(/iumqne.  domumqtie.  patres  nalosiiw 
vidtbit,  wo  patres  natoaqiio  als  "Seinen  Vater  und  seine  Kiudei' 
(ibersetzt  wird,  so  auch  Tacit  Ann.  1.  10  Ldliaiias  VariaHaMjue 
dade»,  inttrfectos  Rmnae  Varrones,  E^aHos^  Jtäo»,  wo  nur  von 
einzelnen  Personen  die  Rede  ist. 

Klausenburg  (Kolozsvär).  M.  SKilasi. 
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Die  HchöpfnngKsa^e  In  Deat-srhland  and  Im  Norden. 

[>aß  das  abd.  WossobrunntT  Gebiet,  das  mlid.  Aii<.-{^-ii^. 
die  altfriexiticho  Ki^iihhinjr  von  Adam,  und  die  nardJscfae  Tint- 
Sa^c  eine  guiiz  iiiiffüllig«  Ähnlichkeit  vomtcn,  wird  tüeffluJ 
in  Abn>do  stullen.  Verschiedene  Forscher  nehmen  audi  mit  B»- 
stininithoit  einen  textlichen  Zusnmnienlianft  an,  so  namenlbdi 
Ki'igel  I,itenilurpMtchichtfl  I.  42  ff.:  andere  daKOjre»  Terti«lw 
sich  diespi- Annahme  gegenüber  ablehnend  und  erblicken  m  d(B 
Übereinatimniungen  nichts  weitereH,  als  was  durch  dca  SUB 
selbst  hezw.  durch  nußergerm.  Vorlapcn  von  Tomhen^tn  ^Offcbn 
war.  tfkcptitich  verh&lt  sich  Finaur  J6us!«od,  D.  uldo.  og  flUÜ 
Litt  Hist  l,  124. 

Dfts  Pn»bk'ni  vordiont  nioiues  Erach  tens  pn'JBorp  Aufmortsam- 
keil,  1.  weil  vs  iür  die  Auffassung  der  ])te^a^.'^:llon  Bexiehoiigei 
zwischen  Doutechland  tmd  dem  N'orden  Bedeutung  hat.  2.  Mi 
e»  überhaupt  für  die  wisücnschaftliohe  Logik  wichtig  itit,  iodn 
es  uns  mahnt,  die  mothodische  Frage  aSher  ins  Auge  so  tasm- 
was  gehört  dazu,  um  die  Möglichkeit  zufälligen  ZtisamiaeDüeMBi 
in  Abredo  zti  stellen  und  die  Notwendigkeit  cUroktürTestrenraadf- 
BChaft  xn  prwL'ispii? 

Cm  dioito  Fr»^  richtig  ein»ilenkon,  mOßte  man  tnaea 
m9glich.>4t  einhoilliohen  Mnßstah  nnlogcn,  mtlBto  man  soiu;^ 
BohematiKche  Fragebogen  einrichten,  t^ne  noiohe  Vorarbeit  (411: 
lob  kann  dem  Versäninni-K  hier  nicht  abhelfen,  weU  ein«  ab- 
echlielüonde  literarische  Untereuchnng  die  Beherrschung  ni  ritki 
Einzelgobifte  erfonlern  würde:  daher  werde  ich  mich  dansl 
boschrjtnken,  im  folgenden  c^inlgo  Hoinuuto  von  beMvndcm' B»- 
dentiing  hervonrnheben. 

Dia  leitenden  (lejdditspnnkte  der  tTntonucbuag  foremlim 
ich  im  voriie^ndrin  Falle  bluß  ganz  allgemein;  a)  Stoffnf: 
b)  stofflich  bodingte  Ordnung:  c)  würilich  bedingte  Ordanf: 
d)  Wortwahl.  Rs  handelt  sirh  darum,  z«  zeigen  I.  dtAdietM' 
liegenden  TL-xte  iu  diL-sen  Bezieh nngon  deutliche  Ohewterf»- 
mungen  vemitun:  2.  daß  die  Übereinstimmungen  ron  Hmh  i» 
keineswegs  scibstvcivländlich  sind;  '.i.  daß  sich  enbiprechon^ 
ÜbereinMtimniiingcn  mit  Anderen  Texten  tatsichlich  nicht  ßoiltü- 

Auf  die  Eriirtcrung  des  dritten  Punktes  kann  ich  kiff 
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nicht  dßgclion;  icli  iiiiill  mk-li  damit  begnüßen,  auf  den  lehr- 
roichen  Aufsutz  R.  M.  Mtiyoi's,  H.  Z.  37.  1  lt.,  zu  vorwoisen;  bei 
den  aiidorOD  Pimkteu  meine  icli  über  eini^  neue  Komonto  bvt- 
bringen  zu  biinnen,  heHnnder^  iladiirch,  daß  ich  da.t  Muspilli 
V.  50-55  und  das  AWinsmäi  mit  lieranziehe. 

8)  Stotfwahl. 

Wichtig  für  dio  Gesiinitutiffiij^ung  ist  dor  Umstand,  dafi 
die  deutwbc  WultuntcrgangNsu^L-,  dio  In  ihrcu  Einsciboslajtd teilen 
der  Wciti^cliöpfuuf^sußO  parallel  i»t,  den  Nanieu  MttgpÜli  trügt, 
der  mit  dem  xur  nordisclion  Rnf^ar^k-Sage  gehürijcon  Miispeil 
identisch  ist  und  ttomit  das  Bestehen  einer  gcmeinäumeu  heid- 
DiKChen  (ininclüberliefentng  ROhr  wahrHcheinlich  macht,  oder  ich 
möchte  gleich  sagen:  erweist  Vgl.  Orimm  Hvth.  1*,  500. 

Was  ünneit  zunächst  in  die  Augen  springt,  ist  das  Ableitungs- 
verhältnis zwischen  den  Bestanriteiien  dt-r  Welt  und  denen  de« 
erzeugenden  ürwesens  oder  des  orzcugtoii  Unneiisehen ;  so  in 
der  Yme-Sage,  im  Aiiegengo  und  in  der  Adani-.Sage.  Der  Werde- 
gang i^t  zwar  der  iniigekehrte:  in  dem  deubchon  und  friesücben 
i'exte  [sowie  in  der  Mannus-Sage)  entsteht  der  Urmensch  ans 
der  Erde,  in  dem  nordischen  Texte  entsteht  die  Erde  aus  dem 
Drwesen.  Dias  ist  a^»^r  den  sonst  bestehenden  Übei-einstininiiingen 
gegenüber  imwesentiiclt  Durch  Vergleichung  der  Texte  stellt 
sich  nämlich  im  großen  und  ganzou  genau  dieselbe  Auswald 
der  Begriffe  dar: 

Erde  ^  Fleisch,  Aarhimmel  ^=  Uirnscliale 

Berg  =  Bein,  ßaum  ^=  Haar 

(Millclgart  =  Brauen)  Mond  =  ? 

Sonne  =  Äugen.  See  =»  Blut  oder  Schweiß,  Tau  =  Schweift 

Wind  =  Here.  Wolke  =  Mul,  Denkkrafl,  Him. 

Genauer  stellen  sich  die  Belege  so: 

We»,:  Erde,  Aufbimtnel 
Berg.  Bnum 
....  Mond 
Sonne.  See 

Huspilli:  Erde,  Himmel 
Berg,  Baum 
MitlelgaH,  Mond 
.  .  .  See,  Moor 

Yme-Sage:  Erde  =  hold  ^Fleisch),  AuHiimmel  =  hnuss  (llimscliale) 
Burg  —  Bein,  Baum  loder  Gras)  =  Haar 
Miltelgarl  =  Brauen,  Mond 
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Sonne,  S«e  =  ScfamtO, 

<Wind)')  Wölk«  (Skr)  =  h«Ue  (H»"i) 

AlrlssmAl:  Erde,  AQ(heiin,  Himmel 

Bftum  <vi]>r) 

Mond 

Sonas,  Spe 
Wind,  Wolke  (skj) 

Anegcngc:  Erje  (Lehmi  =  Fleisch 

Berg  (Sletn^  =  Bein,  Buun  (Gru>  =  Hur 


Sonne  <=  Augen,  So«  (Meer)  =  Blut,  Tau  =  SAmü 
Wolke  =  Mm 

Adam-S«g«:  Erde  =  Fleisch 

B«rg  (Stein)  =  ßeia,  Baum  (Gras)  =  Haar  ^tocM 


Sonne  =  Augen.  See  (Waiflet)  =  Bhit 
Wind  =  Hera.  Wolke  =  Denkkruft 

Man  wird  nicht  leugnen  könnoii,  daß  die  Ansvalil  fio* 
i'ibotTuschvnd  glciehurtige  ist  Dazu  ve^eiche  nian  nun  dit 
Roddktiuncn  des  nordiscliun  TvxIm: 

VaTlirülinefimil :  Erde,  AuDiitnoiel 

Bet| 

Mond 

Sonne,  See 
[Wind) 

Grimnesm&l :  Erde.  Himmel 
Gcrg,  Baum 
MiUcIgsrt 


Wfrike 


Mnn  wird  zugeben  müssen,  daß  diose  Text«,  die  orwiesenermifin 
Varianten  einer  und  derselben  Vorlage  sind,  unter  sich  eben««*' 
wie  von  den  anderen  hierher  gt-stellten  Texten  abweichen  u* 
daß  jene  keioesweiirB  ^ßere  Abweichungen  untereinander  uifio- 

I^t  nun  die  Uhereini^timniung  deriirt,  daß  sie  uu»^  donänH 
selbst  spunlaji  orwacluiun  mußt<.-  udiT  kunnt»,  uder  i»t  ae  u^m 
kehrt  deutlich  individuell  und  zwar  durch  außergemi.  XaMi^f 
bedingt,  die  dünn    in  Deutschland    und   im   Norden  ^treiioi 
wirkend  zu  demselben   Ergebnis  gcfUhrt  hStten?    Die  fr*t> 

1)  Der  Wind  wird  nur  in  der  Redaktion  des  VaTtirü^Betmll  v 
wUlint,  und  ;)wiir  nirlit  in  ausdiücklichcin  Ziuammenhaiig  nrit  dn  1^^ 
Sage,  aber  doch  so  unmiUelhar  danach  (Str.  27  and  36  J6nMaal.  dil  <■ 
kaum  lafkllig  sein  kann. 


* 
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Tpliahlcpit  scheint  mir  sofort  «usgeschlosson.  Zwar  verachio- 

äeoe  der  einzelnen  Kaktoren  sind,  wio  K.  M.  Meyer  boraeitt, 

Tombercin  ^geben,  aber  bei  weitem  nicht  «He.  Ließt-  sieb 

och  die   Ausvfahl  sehr  teirJit  meliren:   Sterne'),   Penor,  Blita, 

)oiuier.  Schnee,  Kia,  Fluß,  Staub,  in  nördlichen  Gegenden  auch 

Fulkui.  Gletscher  usv,  bitten  geottu  so  ^t  Aufnahme  bean* 

icb«Q  däricn  (vgl.  die  lokal-uorweglMcho  Schüpfun^sage,  wo 

ntor  den  Ahnen  Nors  eine  gunxe  Reihe  von  rursonifizierungen 

Er  nünllichcn  Nulur  orseheint).    Die  zweite  MügHchkeit 

rird  durch  R.  AI.  Aleyer  mit  sehr  überzeugenden  Gründen  in 

orede  gestellt.    Das  durch   ihn   herangezogene  Yergleicbungs- 

alorial  ist  folgendes: 

^mal  Krdc  —  CU-iich  (EdiU  Or)>hiker  Coctiinchina  Mahnneniiiseln  Hpnorius) 
Sonne  und  Moiu)  =  Ait{:<rn(O.CM.  AuibroaiUK.lhnlktininflrnsImlion) 
!  Befg*  =  Knuclien  (E,  0.  a  H.l 
Himmel  =  SrliJldct  iR  I,  C.  M.) 

Inal  Pllaaicn  und  RAume  =  Haare  (E-  C  A..  ahnlich  viertem  H.). 

Fenn  dies  Vergleichnngsmaterial  Rchon  imgenilgond  ist,  um 
alti  einheitlich  angenommenen  deutsch-nordischen  Mytlms 
Stempel  gulchrtcr  Hvrkunft  «.ufziuirtlcken,  dann  in  t<s  um 
feles  ungenügender,  sobald  es  sich  tlaruni  bündelt,  die  deutsche 
id  uordiücho  Fassung  von  einander  zu  trennen*), 
b)  Stulflieh  )M>dtngte  Ordnung. 

Zunic)i.>«l  gi-l>u  icli  eine  Ocsaintttbersicht  über  ins  Text- 
kterial;  die  eingeklammerten  Zahlen  bodouton,  daß  der  bc- 
fende  Hegriff  anderswo  und  zwar  unter  der  die  entsprechende 
!il  fühn-nden  Itubrik  belegt  bt  (s.  .Seite  44S), 

Üiu  Zusammenstellung  zeigt  unleugbar  eine  Reihe  von  Un- 
[•n-instimmungen.  Aber  tatsächlieh  b&stehcn  die  Abweichungen 
Sr  Stdffdrdniiiig  wio  die  der  Stoffauswalil  cbensoüt-hr  zwischen 
tn  niitiin!<cli  zu^amtnenKobürigen  Textern  V^lospA,  Viif[inl[}net«miU 
ad  lirimne-^mAl  wie  zwii^cbcn  diesen  und  den  Übrigen  Texten 
ad  wie  zwischen  den  übrigen  Texten  unter  sich;  vgl.  bes.  die 
foraosteilung  von  *i)ee*  in  V^ I.,  die  sich  niolit  in  Vaf.  und  Grfnin., 


1)  Nur  in  V^lotjxt  erachvinun  die  $l«me  (B.  ä.  Janssen),  und  zurät 
«ineni  Venipaar*;,  das  von  J6n«MMi  gestrichen  wird. 

?)  linier  d«n  KinxoIttniUn  bnnrhlo  mnn  beionders  die  von  R.  M.  NeTur 
thtmr>>«enen  Gtcichunecn  altn  ktiU.  nfrit«.  M#  'fliraschale'  =>  laL 
/mn  'HiRinwl',  itenn.  UM  =>  idg.  'Klikttigkfrit',  urelche  tQr  uiE^nn.  Aller 
ir  in)  Uiflb»  »nthaltentn  VonloUangen  sprecbeo. 


l*dscrra«niMk*  FantkBDc«  XVII. 
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wohl  aber  im  Anegeoge  wiederfindet  (dazu  mögliolierweiSR 
auch  Etiasea  pltiot  in  Huspillii').  Dadurch  wird  »nfurt  kl&r,  daß 
den  ünuborL-instiiiiuuuigfti  uiclit  uutwundig  oiuc  grüßt^^ro  Bedeu- 
tung boigt-inessen  wei-den  nmß. 

Wenn  wir  nun  weiter  heobnchten,  daß  die  Vtjil.  uo»  ein« 
deutliche  Zweiteilung  verrät,  auf  die  auch  Aü»  We8Hobriinner 
Gebet  fahrt:  "A.  Ur-Öde.  (Ointiunga-Oap).  B.  Krachöpfunp  der 
Welt",  dann  fü^^en  sich  dit-  Uuüboreinatinmuingen  sehr  leitrht  in 
die  zu  t-rscliheßcndc  Oidiiiing  dur  Vorlage  ein.  Demi  denken 
wir  uaa  ütwu  folgende  Ordnung: 

A.  Anfangs  fehlten:  B.  Dann  wurden  erschaffen: 

Erde,  Auniimmel  Krdu,  Aunhmmel 

Borg,  liauin  tter^-.  Bauni 

Mond Mond 

Sonnet,  S>ic  Sonne,  See 

Wind.  WoUe  .  Wind,  Wulke  .  , 

<lann  begreift  sich  7,ur  Oenflge,  wie  bei  Zusamnienschiebimg  der 
Mdon  Abschnitte  Änderungen  der  gegebeneu  Ordnung  ent* 
stehen  konnten.  Z.  B.  ergSbc  sieh  in  Vaf[)rä{>nesm&l : 

aus  A.  nu.'i  U. 

Erde,  Aufhinimd  Hinimc! 

Beri;  Mond.  Sonne 

See  (Wind.  Wogei 

Bei  allen  Nicbtübereiusticimungen  im  einüelnon  behalten 
wir  jedenfalls  vollständig  fest  die  Hauptreihcnfolge: 

1.  Erde.  Aufhiinmel. 

2.  Berg,  Baum. 

S.  u.  i.  Mond.  Sonne. 

Von  Auanahmen  finden  sich  nur  zwei:  im  MuHpilli  wird 
Himmel  von  Erde  getrennt  und  hinter  Berg  Gaurn  gestellt:  im 
Alvissmäl  wird  vifir  =  Baum  iiinter  Mond  Sonne  gestellt.  So 
dürfen  wir  sagen,  daß  die  Reihenfülgc  tatsächlich  ganz  lest  ist 

Nun  stellt  sieh  die  weitei-e  Frage:  ist  die  Reihenfolge  an 
und  für  sich  logisch  notwendig?  Diese  Krage  muß  ich  rer- 
neinen,  denn  wie  kommen  Berg  Baum  togi.tch  zwischen  Himmel, 
Mond  und  Sonne  zu  stehen?  Folglich  scheint  mir  die  stofflich 
bedingte  Ordnung  sehr  stark  auf  textlichen  Zusammenhang  zu 
douton.  Cbrigcns  hüngt  die  Frage  der  stofflich  bedingten  Ordnung 
eng  mit  iler  Fnige  der  wijrtlieh  bedingten  Oidnung  susammen, 
der  wir  uns  jetzt  zuwenden  wollen. 


G.  Scliülle. 


c)  'Wftrtlicli  bpdinRW  Ordnuns- 

Schon  hei  der  oben  gegebeaoa  AufztthluDg  wird  es  dem 
Le-MOr  niifgcfidlen  sein,  daß  der  Stoff  eo  ipao  stilbreimend  iil. 
»ol>al<l  wir  die  tnenüchlichon  Entspi'ecliunjien  außer  Acht  Ussti 
und  allein  die  Natiirfuktoron  ins  Aiig«  faRsen: 


ErdP.  Aufhiniinel 

Berg,  Raum 

Milklearl.  Mund  (od«r  Moad,  Meer,  uhuw  (m 

Sonne,  Sei 

Wind,  Wolke. 


goL  marimJMT) 


JedcK  dieser  Wortpiuire  konnte  natürlich  nii  und  (Ur  «ich  ow 
landlitufifto  Fnrmcl  soin;  eioe  .solcho  ist  x.  B.  nachweisbar 'Etdi- 
Auniimmel',  Tgl.  SHiUenhnff  Detikniäler  11.  :i,  wo  Belt-g«  w 
England  und  dem  Norden  beigebracht  werden.  Aber  wn  tu- 
fälliges  /uHaramentreffen  so  vieler  Formell]  lußt  sich  dodi  ktuB 
denken,  und  so  bleibt  eine  sehr  groll''  WahrspheinticUt<'it  ^ 
Htehcn.  duli  di«  Ausnnbl  der  NaturFaktoren  von  allein  Anbaf 
ütabreimond  getcUedert  war,  was  wieder  ziemlich  notwendig  ud 
lextliclion  Zusnmmonhang  der  rerechiedenen  vorliegenden  V«^ 
sionon  fohrt- 

d)  Wortwahl. 

Abgesehen  von  formolhafton  Würtpaoren  wie  'Erde  Än'- 
himmel'  bloiht  eine  Reihe  von  wörtJichon  UbcroinstinußOl^ 
übrig,  die  mehr  oder  weniger  auffällig  »iud. 

Das  Wort  Miispüli  haben  wir  schon  unter  Stofffrahl  be- 
sprochen; es  liißt  sich  aber  auch  unter  dem  OcsJditgpuukt  fe 
Wortiiahl  betrachlen. 

Der  Wortlaut  des  Wes^obrunner  Gebets  und  des  Mafpilli 
findet  sich  vielfach  in  der  V^lospä  wioder,  wenn  auch  tetlweii* 
tungeetoltet : 

Wess.  sunna  «t  scein.  mano  ni  tiuhta 
MiLsp.  mano  iiillit.  primiit  Miltilagarl.  stritt  ni  Unätnli 
V9I.  B.  4,  Mifi<jnrji  »tpjto:  «V  »ktin  sunnan  d  tatar  »In»* 
'V9I.  B.  5.  spt  mrp  situnan,  sinne  mäne 

spl  ne  visse  hi'ar  sale  ätte,  ntdn«  n«  ftaar . . . 
Hiorzu  ist  hinzuziifllgeu.  daß  im  Alvisgmül  'mU'  direkt  dvtb 
'gtatna'  glossiert  wii-d.  und  daß  iin  Ancgcoge  und  in  der  Adtf» 
Sage  die  OIobkp  'Horg'  durch  'Stein'  creetxt  ist  Demnach  Bchpiul 
mir  das  's6l  aktin  mnnan  der  V^l.  nichts  anderes  al»  eino  l'i»- 
modlung  der  Worte  'snnna  «ein'  des  Weaa.  n  sein,  ornf  *« 
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^Btein*  oder 'Salarstein',  der  auch  noch  in  Str.  14  begegnet,  wird 
^Hohl  irigendwie  nitl  dem  direkt  nach  Mittila^rt  ervrShiit«>n  "Stein* 
^pes  Musp.  in  Verbindung;  «t«lii>n. 

K  Der  AtL<9druck  'harfimäp^  ak^  in  Grlran.  erinnert  an  die 
^picichung  'leUchan  =  mmt'  Ancg, 

■  Weit  wichtiger  als  r)i(«e  ziemlich  zerstreuten  Fälle  ist 
^edocli  dt-T  Worlvorrat  im  Älv(a»jnlU.  Scbon  N.  M.  IVteraen 
(Hiaoiibog  i  dc^n  gummol-nordiske  OeogTiphi  1,  17T)  hat  darattf 
anfaterksam  gemacht,  daß  dieses  Oediclit  eine  Reihe  von  halb 
^^der  ganz  unnordischen  Wörtern  enthalte:  seine  Anseht  ist 
^■filUg  iinhoRchtdt  geblieben,  allein  meines  Bedanken»  ist  er 
^Bweifello«  im  Keclit 

^H  Das  AIvtwiniäJ   ensühlt   h^kanntlich,   wie  Thor  den  Zwerg 

^^l^iMi  in  den  mythischen  Benennungen  der  verschiedenen  Well- 

faktoren  examiniert  und  dadurch  fcsthilt,  bis  diu  iioune  aufgebt, 

and  der  Zwerg  somit  ubi-rlistet  und,  wie  wir  eiscblicBon  künnon, 

vflriorüD  LSL  Die  lundlüulige  AufhiKDung  wird  du-s  llatiplgewicht 

■of  den  Mythus  logen:  meines  Knichtens  ist  über  der  Mythus 

Uer.  wii-  80  oft,  blo8  eine  Kinkleidiing  »iir  Mitteilung  gelehrten 

Winen!>.    Das  AlTbü^mlU  i)>t  in  Wirklichkeit   eine  »ysteiuatiRCht^ 

Sammlung  der  dichteri-sclien  Synonyme  gewisser  Wendungen 

ler  alltitglit'hon  Sprache,  und  xwiir  ^ind  wir  imstande,  <1ie  Prinzi> 

pien  der  Kinriohiung  ganz  deutlich  imchweisen  k»  können.  Die 

JtA^tichen  Wörter,  die  Wfirter  der  'Menachensprache',  werden 

^ossiert  Hiiü  den  Spruchen  der  fulgenden  Ooschlecbler :  Götter, 

en.  Vanen.  Ginregt-n,  Cpregon,  l9tiiL-n,  Hullcnbewuhner,  Elfen, 

rei^.    Es  fragt  sich  nun:  nach  welche»  l^uzipien  worden 

Glossen  gewählt?    Man  könnte  denken,  dall  sie  <lie  ent- 

9cheadeo  KwKen  irgendwie  oharRktorisieren  sollten ;  allein 

leser  Vermutung  bleibt  nur  in  ganz  wenigen  Pilllen  Kaum;  denn 

den  weitaus  meinten  Fällen  sind  die  Glossen  einfach  mit  RUck- 

Icfat  auf  den  Stabreim  gewählt,  indem  sie  mit  dem  bcigcgebeuou 

Baagennamen  allitArioron :  die  Wörter  der  Vunou  lauten  mit  T 

an,  die  der  Ginnten  mit  g.  die  der  Upregeu  mit  Vokal,  die 

^^cr  l9lncu  mit  Vokal,  die  der  Höllenbewolmer  mit  h,  die  der 

^■vergär  (Zweige)  mit  d.   Ausnahmen  bilden  nur  die  Wörter  der 

^Henscheti,  'iötter,  Äsen  und  Elfen,  und  damit  verhJllt  es  sich 

^bf  verschiedene  Weise.  Die  Menschen  Wörter  stehen  in  v.  1  als 

"Stichwörter'  oder  'Lemmata',  ue  AiaA  einzig  und   allein  nach 

atofflicliOD  Rücksichten  gewühlt   Die  Götter-  oder  Asenwörter 
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Mgeti  in  V.  2,  und  die  Reimstäbe  cUe»or  Vers«  sind  durch  i» 
MonscIicnwtJrtcir  gebunden :  die  Glfennfirter  stehen  entsprechend 
in  V.  5.  und  ihro  B«iiü8tftbe  sind  durch  die  Glossen  in  v.  4  g<^ 
neben.  Störungen  dleeor  Oninung  felilen  niobt  ganz,  z.  B.  sieht 
ein  Asenwort  im  letzten  Torse  der  Str.  16,  wo  offenbar  dac  la 
V,  3  Stehentip  Zwergenwort  hingehört,  weil  die  Zwergenwörter 
sonst  regelRiüDig  den  SchlnS  bilden:  im  gxuzon  sind  j«doch  dio 
Stfirangen  sehr  geringfü^g. 

Die  (ilnw<enreihen,  die  mit  dem  beigegehenen  RasEtennamtn 
ollitorieren,  ki>nnen  wir  ganz  ruhig  nußer  Acht  lassen.  In  dm 
Elfenwurtorn  ließe  sich  mögÜcherweiBe  ein  stoffliches  od«r  laul- 
lichw  Merkmal  suchen,  Jedoch  wQQtc  ich  nictit  anzugeben,  wons 
(•»  liegen  sollte:  ich  la^e  sie  dalior  beiseite. 

Für  dit'  Erörterung  bleib(;n  also  nur  die  Götter-  und  Atta- 
Wörter  übrig. 

Dalt  diese  beiden  zwei  verschiedene  Reiben  rertr«»«. 
könnte  man  aii.i  Str.  16  ereohlicIJon.  wo  dem  Götterwort  'nam' 
das  Asenwort  '(ätkir  zur  Seite  steht  Weil  aber  das  AseovMl 
in  der  gegebenen  Stellung  uffeubtir  interpoliert  ist  (vgl  obaij, 
dürfen  wir  es  wohl  ohne  großes  Bedenken  strcidien.  Daß  ia 
Asenname  in  Wirklichkeit  &U  Synonym  des  GMtemaninis  iitlri. 
läßt  sich  von  vornherein  vermuten,  und  die  Vermutung  findet 
durch  genauere  Untersuchung  ihre  Be^tigung.  Denn  tatiichlkb 
findet  sich  der  Asenname,  abgesehen  von  Str.  16,  nur  in  Mldns 
Fällen,  wo  sich  durch  das  Fei^thalteii  des  GöttenuunfD«  itia 
Stabreim  ergeben  würde: 

iprfi  htilr  mt-p  m^Hnttm,  en  mtfi  (born  folä 
I  rldr  Mir  mr/i  m^Hiiom,  en  mtp  ^aom  ftmt 

I  pl  hfilr  map  m^nnom,  t»  mt/i  (boiM  bUrr. 

Läßt  sich  nun  in  der  Wortualil  irgend  ein  ztwamittCfr 
haltendes  Prinzip  beobachten?  Als  ich  jüngst  in  der  *Sebkib 
for  genniknsk  Pilologi'  meine  Auffas.<inng  Tortrug.  wurde  inir«n 
sehr  sachkundiger  Seite  entgegnet,  die  ganze  Keihe  sei  einlud 
^e  Sammlung  dichterischer  Umschreibungen  oder  renltdcr 
Ausdrücke,  die  in  der  höhei-en  Kunst-iprache  gebräuchlich  und 
deshalb  den  («ftttern  in  den  .Mund  gelegt  sei. 

Betrachten  wir  diese  Erklärung  etwas  genauer.  DicUruppi« 
'dichterische  Umschtvibungen'  und  "veralteie  Wörter*  liilrfwn 
sich  etwa  so  verteilen: 


Dio  ScbOpftinenae«  in  PiMitschland  und  im  Nordra. 


tfa 


ii>  T)iohteri8che  Umschreibnnften*. 

ttXt  Ai'itKi»  hiim*r 

ntäme 

nyfnm 

_                                       »    **»> 

tJetirr^H 

■                                   „    Hmt^ 

r^faßr 

■                                  ••    «^ 

tOttfia 

P                                   ..    «*^ 

Kilbir  fax  fHsar  der  Ebene") 

b)  'Veraltete  Ausdrücke*. 

ßt  ipr^ 

fold 

..    »61 

tHitna 

■                                      ,.    W'^r 

fttm» 

■                                „    »iti 

ntH 

■                        ..  hta 

hipr 

■                        ..  (- 

Uirr 

ntr 


aar    marr. 


IHi«rzu  koiomt  noch 
OB  «IS  Rücksichteo  des  Subroims  uioht  In  die  Reihe  der  Oötter- 
nfirter  gestellt  werduD  konnte,  diifiir  «ber  dem  Uotte  Thor  bei 
ttiatt  Frage  in  den  Muad  gelogt  wird'). 
Betreffe  der  Gruppe  n)  ust  zu  bemerken,  daß  zu  den  ent- 
spreobendea  Menücbenm-ürterii  tats&chlich  keine  veralteten  Sya- 
onynia  exiittieren :  Tg).auchda«'VeHiültnis  dar  Schwostersprachen, 
wo  bei  >ien  meisten  dieser  Wörter  der  Sprachgebrauch  genau 
mit  dem  geiv^hnliciien  nonlischon  stimmt: 

Aistnin       d.   Himmel  engL  ktapen         {Ot.  Mnti'iM 

mänt  Vond  motm  mtHit 

rimdr  Wind  m'itd  trinitt 

€ipr  icovil  'iittttut  (vgl,  i'idivarii, 

VUligoja,    Miriq'Uidfi). 

Es  war  also  bei  diesen  Beftriflun  notwendig,  die  Gölterwörter 
durch  dichterische  ümschi-oibungen  neueren  Ursprungs  uus- 
zudrtlckeii.  'LT.  anders  steh!  es  aber  bei  der  Gruppe  b),  Wir  be- 
obachlen  hier  zanäeh»!  die  schon  oben  besprochene  Krscheiuung, 
ilaß  drei  der  gewühlten  Wörter  mißuHiulb  des  Stabreims  stehen. 

I^L  '9rJ^  htilr  m*l>  m^nnoni,  tn  mi/i  ftom  fold 

H  Ml-  luilr  H«/>  mpHHOm,  tH  m*p  ^m  fun» 

^^  ff  htür  map  m^n^m,  en  mtf>  ^nom  Mirr 

i)  Der  Dicblur  halle  «Iwa  sagen  kCniwn:  'Bei  dno  Mctixchcn  Ii«i0t 
S«c.  Me<rr  bei  den  G4ltom':  Am  hStt«  jedoch  der  sonst  einceballftnen 
DrtTolg«  in  V.  I  widcnprocben.  und  wohl  auch  kein  richtig«)  Uetrum 
•t|eb«n. 
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Wie  oben  erwähnt,  ersetzt  der  Aseaname  hier  den  OftUernamoD. 
damit  der  sonst  fehlende  Stabreim  hei^gestellt  werde.  Vom  Stand- 
punkt des  Versbnus  war  dieser  Ersatz,  hei  Benutzung  der  GkieMD 
/oW,  fune,  bürr,  mibedingt  notwondig.  aber  immcrIÜD  mufi  er. 
der  »oniit  angestrebten  Konsoqueuz  pi^nüber,  als  eine  auffällig 
[iikoiiiifti  111-112  gobeanzeichuol  worden.  Lag  denn  etwa  zwinf^nde 
Reiiniiut  vor?  Keineswegs!  Denn  unter  den  vom  Dichtt^  äelb«! 
herajige«rtgpnen  ^^J•nony■mell  für  iprp  findet  sicli  bereits  ein  stab- 
rpimendes,  nämlich  aar.  welches  als  Wort  der  'upregea'  ent- 
schieden ein  Götterwurt  genannt  »erden  könnte ');  er  hjUt«  also 
sehr  gut  sagen  künnen: 

i^rp  htiir  mtp  mpHnom.  tiur  mep  fopom. 
Ebenfalls  hütt«  nr  xuni  SUkbreiin  mit  Mdr  wohl  das  vecalteU 
Wort  fiaa  henutisen  kJ^nnen,  das  sich  in  an.  K.  1, 506,  ti  findet.  WetiD 
er  dies  nicht  tat,  wenn  er  die  ^tabreimeude  Olo««e  vorwarf  un<f 
den  Stabreim,  in  Gegensatz  zti  seinem  sonstigen  Verfahren,  durti 
den  Asonnamun  hurstellte,  dann  geschah  die«  nicht,  weil  tr 
fX  aus  Rücksichten  dos  Veivbnus  mußte,  souclem  weil  er  tt 
dem  Vefsbuu  xum  Ti-otz,  uns  Räck^ichten  der  Wortwahl  wollte. 
Was  war  nun  der  Beweggrund  für  diese  Wall!?  Ich  lllK^ 
lasse  OK  anderen,  etwaige  rojthJsche  oder  sonstige  Rüoksiditeii 
ausfindig  zu  luuchen;  ich  porsunlich  sehe  nur  eine  Ertiänii^: 
der  Dichter  meinte  mit  dt.T  Sprache  'mep  Qopom'  nicht  nur  "^ 
Sprache  Her  OÖtter'.  somicm  zugleich 'die  Sprache  der  Goten', 
d.  b.  der  (l'ififii^t.  der  Ge^&mt-GermanoD.  Tatsache  ist  lubalidi. 
daß  die  zur  (•i)tters]>riicli<>  geh<^rigcn  'reralieten  Wörter*  buw 
solche  sind,  die  in  den  Schwesterspivchen  zum  alltiglicht« 
Wortvurrat  gehnrftn : 

ifrp     fotd     (dcutHcli  Erde.  üngl.  earth,  ßot.  itirp»)  acn^.  feU» 
lol        nomn  (gut.  «dui/t,  (Irulsch  Sonnt,  eng.  «mm,  got.  «mmim 
wri-      murr   (doutsdi  S«t.  i>ng.  nee,  gut.  taif)  deulsdi  Vmt,  aea|L  ■M'^ 
got.  marei,  mari^aiice 


I)  Vgl.  ViiloSfA  B.  14: 

itäi  ea  drerya 
I  iHattiu  tipe 

lÜ  Lofürt  lalia, 
Pfir  M  tiao 
frd  SalanHein* 
Aurt^anga  liil 
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<Ur  /Ww  ilenUcb  Fati*r  {\%\.  FtiiUn),  eng.  fin,  gol.  fon  (G«n.  ^hiniu) 

wff  kJA  (doaUch  Wd(A(.  «4I  M'jfAf,  goi.iaAA/«j  vgl  acngl.nt/'ol,  dunkel 

hn  ^*"  on|.  harltjf,  aoDgl,  Afw,  (ol.  i>M-i>' 

f(  Mfrr  (m|.  «f*)  ileulsoh  Sf«r.  rnff.  hetr 

Hinrzii  kommt  cinA  der  'ditihtcmcben  Cmächivibungon' 
Im  iohon  N.  11.  t'etemen) : 
n^r  FdUir  f*x  (Mif,  nwo«I,  gol.  'wMm)  deutsch   WM,  eng.  u«U 

Penrnr  gehört  hierher  i>in  Svnonym  für  'hyg<f'.  dos  nicht 
iB  die  (iötterHprarh«>  kommen  konnto.  weil  der  Platz  schon  durch 
'tfr/  in  Anspruch  genommen  war: 

Ich  konstatiere  aUo:  in  xätntliclicn  Fällen,  vn*  t«  möglich 
*at,  ioneriuüb  den  Nordischen  ein  mit  ilon  Schwr')itoR<pnichen 
>&&miyndes  oder  an  sie  anklin^rndes  Wort  aufztitrciben,  ist  grade 
<Um  beranjir^otiren  worden.  Wenn  das  ein  Zufall  sein  soll,  dann 
(ttirirt  or  unk-uKbar  zu  denjenigen,  welche  einer  bewußten  Ab- 
sicht »cfzwfifelt  iihnlich  sehn. 

Dazu  kommt  nun.  daß  zwei  der  äo^nsnnten  'veralteten 
'Biter*  SiToE  X(-r^p«va  sind,  nämlich  'äojt*  und  'iHe',  dio  einzig 
Ud  alleio  an  dir-.'tor  Stelle  erscheinen  :  d.  b.  ^ic  »ind  in  Wirklich- 
k«!  nicht  Js  alten  Erbgut  aus  der  uniordi^ichen  Sprache. 
*n<}eni  vielmehr  al»  junges  Lehngut  au»  einer  nicht- 
Jordl-tehen  i^praeho  uufzufassen. 

Kurz:  kein  einzijrer  altnordischer  Text  iiat  ein  so  potenziert 

gennaaisches  OeprSge  als   eben  die  nüriorsprachf   des 

8oUte  sich  dessen  der  Dichter  nicht  selbst  bewußt 

SB*ej«n  eein?  Sollte  er  mit  seiner  O^ttersprache  nicht  iiugleich 

*•**  Germanensprache  gemeint  haben';'     Die  Sachkundigen  ant- 

"Ofnm:  "nein,   da**  wfire  für  jene  Zeit  ganz  undenkbar".   — 

^W,  hüchüt  merkwürdig,  noch  400  Jahre  später  lindon  vrir 

^  (ileJdiHetzuDg   von   tiötleraprache   und   Ootensprache,   d.  h. 

^Waiancnüppiche  auf  Irland  ausdrücklich  bezeugt,  und  zwar 

*Ji  lier  Vorrode  zur  Snorru  Edda  und  in  FurnmannaSpgur  11,  412, 

^o'fiöltfr*  heatw.  Oopjiiüd  und  (iojjl^iul  in  direkte  Beziehung 

*tt  gemein-gerHianiBchon  Sprach-  und  Völkertafcln  ge- 

tMtt  werden.  Vgl.  auch  die  nordische  Heldensage,  wo  der  Pranke 

iüif^r  und  »tets  die  IturgujideD  als  Goten  erscheinen  (bo>>.  wichtig 

Oo|jr.lonuil7*j(rfn«Jri(WKi'  ^  Grimhildlnnd  Flotoyjarbök  III.252. 

Wo  es   beißt:    "Ktutr  Atwn  riki  tak  shatt  ok  ^i/Udur  af  fieim 

Oodhitättm,  er  audgvett  wro  a  Sordrlondum".  Folglicli  kann  ich 
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in  der  Annahme,  daß  die  OöttArepmche  des  Alvistnil  'Oei^ 
manensprache'  bedeute,  an  und  fOr  !«ich  kein  Wft^is  crblidion. 

Man  k'innic  bcvchstons  fragen:  was  künate  dcu  Dich' 
daxii    veranlaßt    liabon,   gorade    liier   eine   (remoin-genui 
itloHsenBamnilunfr  anzulegen? 

Diese  Frage  setzt  mich  nicht  in  Verleftonhoil.  Sio  pht 
Gelegenheit,  endlicJi  zum  ersten  AiL4gan{^piinkt  zurückziiin'hn,in, 
il.  h.  KU  der  Frajco  nach  den  literarischen  Beziehungen  zviscbta 
Deutschland  und  dem  Norden. 

Das  Alvf!4smäl  ist  nämlich  meiner  Ansicht  nach  aicln 
anderes  als  eine  Glogsensamnilung  zur  Welbicltöpfungsxugv.  «der 
genauer:  oino  Gloüsonsainmlung.  dio  zur  Anoinandom'ifaun| der 
ättchwörtor  die  in  der  Wcltäuküpfungssi^o  vorliegend«  Onfaiaoe 
benutzte.  UaB  es  sich  so  rcrhäl^  lehrt  besonders  eine  Veijcleichuiic 
mit  dem  Vaffinitinc-inilU.  Unmitlelbar  nach  der  Ymc-Sage(Str3* 
bis  21)  folgt  in  Vaf.  die >Schi>pfung  von  Mond  und  Sonne(32— 23l 
worin  es  heißt :  "kirnen  h  ve  rfa  aMo  hverian  dag,  fjidom  at  if rf «IT; 
dann  folgt  iinmitielliar  (Str.  2i~'2ii)  die  Schöpfung  von  l^M*! 
Nacht,  "f^dom  (it  ärtaU",  und  ebenso  foliren  in  derV^loeptMf 
Honne  und  Mond  Naoht  und  Taj;  "prom  at  lelja".  Dem  enwpnc*« 
meiner  Ansii'ht  nach,  wenn  im  Mv.  der  Mond  durch  'hrtrfondt 
Arfr  und  'drtale  glossiert  wini,  und  wenn  der  Nadit  (=  ia^ 
"Rig-Benihiger")  zum  8chlull  auch  eine  .Strophe  gewidmet  «ifi 
Ich  roöchle  ferner  hervorheben,  daß  in  ürfmnesmil  direkt  nitk 
der  Yme-Sagu  (B.  40—41)  die  Wörter  'fune'  und  'tifir  nt- 
kommen  (B,  •12  und  44);  dies  könnte  die  Stellung  dieser  (i\<j(m 
am  Schluß  des  Alv.  motivieren.  Kndlicb  möchte  ich  die  VenaiiBBj 
aussprechen,  daß  die 'dichterische  Umschreibung'  ttülarfarfl^ 
der  Ebene'  direkt  der  Weltschöpfungssage  entspringt  denn  n 
dieser  wird  ja  'Baum'  (=  Wald)  gnule  der  Entsprechung  "U»»^ 
gegen  übeigestel  iL 

Daß  die  vorausgeaetzte  (tloKsierungstitigkeit  nicht  ote» 
äeitenstück  dasteht,  beweist  der  bekannte  PitiMizusatz  zurgn^DoM 
Sigurl)iu-hvifiu :  "IJir  er  »atjf  l  /c.'W!  h^fio  frii  davpa  SigurPar, 
ak  vitr  h/r  »vd  til.  wm  fieir  drtpft  kann  lür.  at  suiwr  tigia  mi, 
at  Jmr  dnrpe  hann  inne  (  rekkio  Binne  mfanda,  «n  pjf^etrtktf 
menn  seifM  svd.  at  f>eir  dnrpe  kanH  üU  i  4.-^,  ok  mA  mff  ^ 
GofrrünarhnPo  ernte  form,  at  Sigurpr  ok  (iiükasyit4rktffitÜ^iijß 
rifiet,  p&  er  kann  var  drepenn.  Eh  pai  stgia  eJltr  «tiM{r,  alftif 
»tUco  kann  l  tri/gp  ok  t\v?o  at  fiAnom  tigyianda  tdt  öbünm" 
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Wcan  man  hier  nach  unnordtschen  Quellen  stoffliclio 
VuinnlOD  TCTzeichnote,  so  konnte  man  wohl  »uoh  luiderwltTls 
nach  unnordi£i*lK''ti  Quollen  w^rtliclip  Vnriatit(.'n  vonc«iHin<3n. 
Zwar  wird  dio  MoliWcrung  Alvtssnnlls  wepon  ihivr  isuliurtoo 
$If>lliin};  wohl  nie  völlig  klar  und  /.weifcllos  werden,  utior  il{»n 
Jereich  des  ganz  Transacendentalen  wii-d  sie  jetet  wonigsIenR 
Ickt  sein. 

ScIiluQ'Er^obnig. 

nie  WeltschöpfnnKBsage  ist,  denke  ich  mir.  so  wie  dio 

lso)i-burgundi«oti-friinki:iche  Heldonsn^e  von  Deuttichland  nach 

WD  Norden  gfwnndoii.  Oiibei  blieben  unnonlische  Wurtor  oder 

?ortforni«'n  siteh«»,  «o  wie  iu  der  HeldenRnge  Erpr  statt  Jarpr, 

9rmrKas.(iotl4mnr{m\i  bui^gnndisrh-jiotiscIierVokalhannoDiod 

a)').  "fd  zwar  blieben  in  der  Wellscliupfongssuge  betsunden 

weil  dies  eine  fada,  d.  h.  oino  kaialogartigu  Aubüihluuj; 

war.  Die  der  nordischun  AlltapKprnche  tremdon  Wörter  wurden 

in  der  Cl>orliefening  uU  solche  erkannt  und  o\i  'gotisch',  d.  h. 

germanisch  bczvicJinot*).  Schließlich  uiitornahm  es  dann  ein  ])ulr, 

^Bioe  Au-iwald  von  ihnen  mit  dichlensclien  SynmiynK''n  der  all- 

^Bfjlichen  Wiirtcr  äystt-Rmtisch  :',iisummen£ustHlcn ;  dabei  mehrte 

^Pr  den  Vorrat  an»  oigononi  Wi^isen  dui-eh  vcrgchiodcuo  Glui^en, 

z.  n.  durch  die  veralteten  Urwöricr  fM.  bidrr  uixl  die  jungen 

englischen  Lehnwörter  barr   nnd   ctte.    (Vgl.  den   aiisläiidiaclion 

Flußnamen  Vi»a  =  Dvina,  (»rimn.  B-  2R.) 

^K  Ob  meine  Auffassung  stichhaltig  sei,   wii-d   natOrlich   nur 

^Burcb  Uemn/Jchung  weitem  KontrollmateriaU  entschieden  werden 

^^fioneni   ditwu   Aufgabe  sei   hiermit  den   berufenen  Forschem 

angelegentlicli  empfolilnn. 
^H         B.vght^lm,  Jtitland.  Oudmund  Schutte. 

1 )  Clwr  di<B«  Vukathnnnunic  im  5pAI|[oti»ch(-n  V|[l.  z.  B.  »timtigairm, 
'niyaifripa*  statt  ftinagaii-n*.  Sunjafripma,  rg[.  mmriP  Note  xur  Abhund- 

i|  *Aii«iintTkvai)ct>  Gprigrafi',  Ark,  f.  nord,  fll.  81,  44.  Ich  »«rdi-  «pati-r 
.arre  Mitl(>ilun|:i-ti  (UrOlx-r  mnchcn. 

2)  V{l.  nalrj-jnrlmk  1,  Sfi/'imi  er  nie  k^Ilum  Auh";  die  sdiwe- 
ditrhan  Kdnigsdanieii  Ant  und  Aiili  tragen  anglorrioiach«  l^utfoini.  7m 
Ann  nordiNcbco  Rclcg4'ii  für  d«n  O^lirauch  von  'OotMi'  al*  Hji»iiiui*nien 
*{!.  nocli  Widfiid  Ul,  wr>  aU  Gol^n  im  GegcnHati:  lu  Aeu  Hunnaii  das 
0««anlperMiiial  ilcr  jeriii.  Hcldennacc  erscheint  Vgl,  ferner  dnn  Si^hlaft- 
tau  in  Atfri'ibOroaiDs.  wn 'Alani.  Svovi.  Vandnli*  durch 'Cot an*  wieder- 
f«(eb«Q  wordon. 
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F-  HolthaaBen,  Gerni.«i-  'sandeni,  aber*. 


ilerman.  al  'sondern,  aber*. 


OoL  djl,  M.  me.  «frie».  an.  ac,  uliii.  oh  'sondern,  ab«! 
roa  Ürugmunii  Kimo  vgl.  tirumm.  §  K3:i  fragend  »us  'mU 
s  'aß  4-  */v  oder  *lco  crkJ&rL  Du  di&sc  Hcrii'iiuD^  laullicb  nicbl 
ganz  bofriodigt  und  oinu  undro  m.  W.  bi»h«r  uiclit  uulgi-üb^t 
ist,  inöclite  ich  oiue  iioue  vurtrugc-n :  ich  v«i-niuto  diriu  ileo 
Sgl.  Inip.  vun  gcrni.  'akan,  aUl.  aka  'foliren',  u]:i.o  dictscllw  Funn 
wie  irriecli.  äxt,  Int-  (*3f  '(i*^^ !  wohlan  !*  Bestinders  nach  negaliTro 
SKtzeti  knnn  mau  die  Hulwinklung  der  Verholfomi  zur  Pwtikcl 
{vgl.  «liizti  Bnt|niiann  a.a.  O.  §  817,  2d<))dentlicli  mich^'nipfiiMl«!. 
f)0  im  Got.  Matth.  6,  1-1:  jah  »i  hriggaü  tms  in  frai^ubnjm,  oI 
lauaei  uns  af  ßamma  n/>äin  'und  bring  uns  niclit  in  Versuctum^ 
snndom  erlö)it>  un»  von  di^-m  Ülioln',  wo  man  in  mittüldoubctiHi 
Mundarlen,  spez.  im  Hessischen,  ganz  gut  j#A*  für  aondtrn  sigm 
küuuu-.  Eliensu  ist  der  Gebrauch  im  We^tfcormun..  vgl.  fUrs  Ae 
Beow.  lOD:  im  gtf6ih  he  fiärt  fOhtU,  ae  hv  hing  ficr  forum 
'nicht  erfrente  er  moh  der  feindseligen  Tat,  tiondem  er  (Com 
trieb  ihn  weit  hinweg*;  füi's  ha.  Itel.  v.  tl36:  si  fij  ttWc/un  isi» 
Ölt  küan  «owiAf,  ac  mijdun  ü  im  »Ödtko  'sie  wollten  ihm  di 
nichte  davon  verhehlen,  senilem  sagten  es  ihm  der  Wahititit 
gpmilß';  fürs  Ahd.  Tntian  CLXIX,  201  jUrauntjs  ahd.  L«** 
S.  -M,  Z.  li)|:  ni  rwit  wi4ofen  «6«r  mih,  oh  wÄur  iHinl  ulb" 
tfuofet  'weinet  nicht  über  mich,  sondern  über  euoh  selber  weiul?' 

Während  im  Wüstgerman.  der  Gebrauch  von  ae,  oh  '»b<i' 
nach  ptisitivon  .Sätzen  derselbe  ist'),  setzt  in  diesem  Falk'  Wulfil» 
bckaimtlich  akei,  z.  B.  Joh.  8,  37 :  waü  fiata  fraUe  Almhmit 
sijup.  akei  nokeij)  mia  u^pman  'ich  weil),  daS  ihr  der  >yv!t« 
Abrahani-s  seid,  aber  ihr  sucht  mich  zu  lüton'.  Wenn  wir  Uht 
ok  mit  'wnhlan'  llbersetzen  und  «•  in  seiner  uisprQnglicbeii  Be- 
dentnng  '-in'  nehmen  (vgl.  Hnigmann  a.  a.  0.  §  S^G  und  ÜUI 
Ußt  sich  auch  dieser  fiebrancb  ohne  Schwierifckeit  aits  il«ai 
alten  Imperativ  ürklären :  'wohUin !  so  sucht  ihr  mich  (doch) »' 
tSten'.  In  Fragen,  wie  Mutth-H.  S:  atei  h/a  usiddjtdHp tähm^ 
*flher  waK  seid  ihr  hinuusgegangen  zu  soboD?*  kann  maa  la^h 

Ii  Vgl.  nonh  lUii).  nur,  nL  mmar  auti  ni  iräri  't»  Wti*  deofl'i  «Ha 
moH.  sctiweil.  mdnnt  ob'  Als  PrAs.-Forint-ii  von  aiiil.  mmiw  '{«danteo'. 
S)  Das  Aerius,  kennt  at  nur  in  der  Bi-duaiung  'abwr,  uniT. 


selirdder.  Ztu  Klymolofl«  vonahd.  Ma>'/*rarpA:an.  «HArprus«-. 


rocht  ftut  <l«n  fiohraiHcli  '\fs  Int.  ag«  vorgleichen,  a.  B.  in  ileni 
)>ot  (teorfrt«  zitierten  age,  «ctfiüd  fit?  Plniit.  und  a^.  ari«,  juü^ 
lofuar?  Ter. 

FÖTK  Ae.  läßt  sich  ein  sehi'  .schönes  Iteinspiel  für  ae  in 
der  Fn^  nu«  iloin  ßouwulf  v.  1990  f.  huibrinjjcti.  wo  die  PartJkfll 
Herndezi]  mit  Vtwn,  vielloicht'  QborsntEt  wunkin  Vnnti:  ae  fiä 
UrOägdm  mdcadtm  i/yw«  uihbi  gebette$t?  'hast  Au  dein  H.  viel- 
ipicht  das  weitheknnnte  Weh  irgendwie  gehoben':*'  Koch  Hist. 
(inuum.  d.  eofil.  Spr,*  *i,  JJ  4ft4  verweist  beRondets  au(  die  Bc- 
hebtheil  von  ae.  ae,  ah  in  Fn^Een,  da  m  z.  B.  in  Sol.  u.  S«t- 
V.  36,  5:i,  229,  2H1,  liOl,  ^34,  33«,  342,  346,  3')7.  362.  380. 
li'J'2,  442  sotchv  oinloitft,  ohne  duB  dieäo  eigentlich  im  Uegeo- 
tsttz  sum  voriioi^hendeu  stätidon.  Überall  könnte  nian  auch  hier 
ItLagg  «tctxßD.  —  Auffordornd  steht  ae  im  Finn.sburgfniÄni. 
T.  1 1 :  ae  onteacHigead  »S,  w(g«nd  mint !  "wohlan !  em  acht  nun, 
■eine  Krieger!' 

tBemGrifcnswort  ist  schließlich  noch,  daß  in  den  skandino- 
Kchoii  Spnichun.  dto  •locli  »Hein  (luit  alU-  Verbtim  *aican  erhalten 
haben,  sich  die  l'iirtJkcl  oit  nicht  findet:  weil  sie  hier  offenbar  noch 
als  Verbnlforai  gcftlhll  wurde,  konnte  sie  eher  durch  andre  Kon- 
jutüitiönen  vcnlrüngt  wi-rden  [pn,  heldr),  ivülircnd  sie  im  (int.  und 
Wwtgorm.  aU  isolierte  Form  ein  kritfiigcÄ  Weiterleben  führte. 
kKjüel.  F.  HolthauRcn. 

I  Znr 

■  Nach  Heyne  DW.  8,  2180  ist  die  Etymologie  von  ahd. 
wearf  Bcitryh,  ohd.  «rAcir/' dunkel.  Elei  Kluge  Et  Wtb.*  lautet  der 
Artikel : 

*'»d>arf  wi].,  mhd.  teharf  atharpf,  nlid,  searf  searpf  =  a«. 
tkarf.  Dl.  xherp,  lUi^U.  n/earp,  eu);!.  tharp,  anord.  sk/irpri  dazu 
tb  Kt.  Ztw.  ttoi^a.  »^eoypan  'sclinip{K'n'.  Außerdem  »ind  ahd.  acr&6n 
'alntohneid<ni*,aIi<l.KarMn,mhd.nhd.KAcir^ji'iuStückc8chne)don', 
■nwie  uig^K.  »Aorfan  'abreißen'  (s.  tchürfm),  mhd.  schröpft  (got. 
'ikrappfi]  'Workneug  xum  Kratzen',  eiipl.  to  )vrap»  '.seJiarron'  ver- 
wandt: doch  machen  die  labiale  im  Wui7,elau»laut  Schwierigkeit. 
Auffällig  üind  ahd  mhd.  sarj/f  als  gibd.  Nebenform  von  xharf. 


Znr  Etymologie  ron  »hA^scayf  scar/A:  anord.  marpr: 
«hd.  farf  sarpk;  {garo;  sfrattin). 
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ebenso  anord.  tnarpr')  'scharf  . . .  Außorbalb  dps  GermBuisdi« 
gilt  ^ecb.  äpiTTi  *Sicbvl',  asiov.  «niptt  'Sichel'  nls  vL-rwanilt  nü 
ahd.  aarf,  wobei  freilich  die  Fomi  tduirf,  goU  •afairpo-  tmorklln 
bleibt,  iliu  vielk-tcht  zu  <ler  unter  tehrJ^fen  KOfgestellUo  genn. 
Wz.  strop  (»krtih.  nkrb)  'riteen.  einschneiden*  gvhflrL" 

In  der  ersten  Hülfte  erklärt  KIuk»  also  üw»  bettimiDl: 
"Außerdem  sind  verwandt:  «hd.  «crMn  ohw."  Aber  seine  An- 
dnicksweise  im  folgenden  Teil  ('Sohwieripbeif,  'auffiülig*.  'an- 
erklärt',  'vielleicht')  beweist  iloch,  daß  auch  er  seiner  Sache  nick 
sicher  iKt  lu  der  Tat  mußten  auch  allu  bisherif^n  Deutung 
veniuche  »chcilom,  weil  aie  mir  die  üino  Bedeutung  'sdutf 
»scbueidend'  borQcksichtificton.  alle  übrigen  Bedoutunf^n  ab«, 
die  dafiWort  namentlich  im  Nordirichoii  niifweist,  unbeachtet  lielM. 

Anard.  sicarpr  bedeutet  nach  ]''iilzn^rOrdbof*<>verdetgaiii)( 
nuiske  sprog*  :i,  292:  "l.  indfilminipen,  tuunmenskrumpen  vodM 
torree;  2.  indskrumpen  af  maverbed;  .'{.  ufrugtbar,  tor,  f;oldl,  OB 
jordemon;  4.  hras,fqeDnL>nitrsmgende;  ».heftig,  t-oIdsonL,TuukBli| 
at  roodstaa;  li.  xtierk  til  ut  niüdstaa  oUer  h(dde;  7.  uj»TD,gnr 
<vgl.  I]".  Auch  die  neueren  nord.  Dialekte  zeigen  dinelbe  Be- 
dcutunptcutfallung:  norvi.  skarp  "skarp,  hvasg:  oigsaa:  bJthfrft, 
bittvr,  gJenuL'mtnungende;  haard,  kitudret,  ru,  oägaa  oni  jordu: 
&tenig.  gold,  ufru^tbar:  mii^r,  indfnlden.  kjodlos.  am  dyT",  «^wel 
diul.  s;^«!^;)  "t(>i-r:  gru»i^,  muf^r,  ufrii^lhar.  am  jurdmln;  liui 
tvrr,  oni  btüd;  (NäMoni  i  rik)«spr.:)  hvn.«)",  nnrw.  diol.  i^fn^ 
'skJHTpe,  gjore  skarj)  cller  haanl;  torre.  vindtorre.  teav  ß*". 
tignfa  .sb.  'skarphed,  haavdbH.  det  at  jorden  blivor  haatil  if 
taräe".  Diese  Worte  abor  la^ien  sich  nicht  trennen  ^-od  uA 
tkorpa  'skorpe',  norw.  Bchtved.  skorpa,  dän.  skorfie  'Kinde,  Kn»lf'> 
Bis\.  nfcorpinn.  norw.  siorpwi.  «ohwed.  si-Mr/w?! '.-^kniripün.  indtarrM. 
indskriinipot',  uiäl.  uurw,  «torfma  *indt irres,  indskntnipnc',  seh 
dial.  akorpna  'steina*. 

Wir  haben  in  dieser  Sippe  als"  zwei  tinippen  von 
deutungen:  1.  ' eingeschrumpft,  verdorrt,  mager,  dQrr,  hart,  uk 
fruchtbar'  (bei  Fritzner  1.  2.  3,  woku  wohl  auch  7.  'uDSb«, 
ruuh'}  und  2.  'scharf,  schneidend'.  Nimmt  man  nun,  wie  o-  » 
Kluge  Et.  Wtb.,  Persson  Zur  Lvlire  von  der  Wurzelerurcilenuf 
und  Wnrzt'lvumtian,   Hpsolii   1891,   S.  52   'schneidend'  ak  db 

1)  Kluge  liBl  dafttr  in  der  6,  Aul)  anord.  tkarpr;  pmntnl  ist  *bcf 
aicber  tnarpr.  du  such  in  dttn  ersten  Aullogcn  des  Ktpa.  WUic  an 
SUllo  (Uhl. 


^^^^Kahgiin  vnn  ahA.  ttarf  Karpk:  umrd.varpr;  slid.  «orf  mrpA,    -Kl 

vraprflBßHcbe  Bedoutung  von  xharf  an,  so  iüt  man  gezwungon, 
Mord,  dcarpr,  norw.  KJbiii7>  usw.  in  dor  Brtdcmung  '»«sarumcn- 
gmobmiiipft.  diirr  usw.'  vnn  ttarpr,  iiarp  usw.  'scliorf.  8chQoidond' 
XU  trotitiui  und  zwei  vecitrhiedone  Worte  iuizuKet]!«ii,  Uciiii  wio 
uis*)tc]ikrf,sclmeidend'dii3  übrigen  iiedciutmgc»  '«ngeschnimpft, 
verdorrt,  Rtttgi>r.  dQrr,  trocken,  unfruchtbar' entstanden  sein  aollteu, 
ist  niohl  einxuäeben.  Geben  wir  aber  von  der  Dedeutung  'ein- 
geschrumpft' alt«,  so  erkliiron  »ich  »Up  übrigen  auf  die  einfachütR 
Weiso:  'eingesciintmpft  —  »clinimpflicht,  uneben  raub  — 
«cbuf :  oder:  '^ngesebrunipft  —  verdorrt,  düir,  trocken  — 
iMit  —  flcharf . 

Daher  tiabe  ich  PBSIleitr.  2»,  49.'i  für  germ.  e>earp{p)a-  mit 
den  liier  sufgi<(übrteu  nord.  Worluo  eine  germ.  Wz.  skerp^p)-  als 
lUBftlloso  N'obenfuroi  dor  gibd.  Wz.  ekf-mp-  aufgestellt,  zu  der 
obd.  xhrumpfm,  mbd.  trhriiitpfe»,  iiid.  tuiiil.  »chrimpen,  anord. 
ilcrfppa  i'ttcrimptm).  norw.  glcreppa  'indswinde,  krybe  Hammen, 
fortorres'.  ^chvoA.  »trympa.  i\än.  sl-rumpr  'sclminipfou'  geliöron 
ivgl.  Verf.  u-  a.  O.  4S!U.).  Kbeii.-'O  jetüt  «ueb  Falk  og  Torp,  Et 
Ordb.  2,  173a  s.  v.  jtk-arp. 

Für  dicso  Ktyniolojjifi  spricht  auch  die  von  nnord.  »nat-pr, 
da«  tdugu  hls  unffidÜK  iM-zpichnet  Das  Wort  hat  fast  genau  die- 
■Dwn  Bedeutungen  wie  fkarpr;  vgl  Fritzner  Onlbog*  3,  454: 
»orpr  Adj.  "I.  skarp;  2.  äom  berurer  paa  en  ubebagelig  maade 
rller  »ualodos,  at  ntao  lider  derunder,  heftig,  voldsom,  haard; 
3.  djiprr  i  strideo,  til  at  gaa  las  paa  fienden :  4.  barsk,  «krifkind- 
Jigendo,  egnct  dl  at  forfierde:  f>.  haard.  mods.  fin,  bind,  oni 
kMer;  8.  tija?»n:  7.  ufniglbar;  8.  begavot  med  skarpo,  gjonnem- 
tnengvnde  aandsemer." 

■  Bei  anord.  snarpr.  da.«  mit  znhlreioben  verwaniiton  Formen 
^Dienllii'h  in  den  nordischen  Dialekten  itoch  fortlebt,  haben  wir 
genau  dieselbe  Boduutunguentwicklung  vor  un«  wie  bei  »karpr. 
Sie  geht  t\i%  von  der  Bedeutung  'ziisammemichnüren,  (sich)  zu- 
Munmi-nzioheii.  »ichrunipfeu'.  Vgl.  Falk  I'BrB.  14.  13.  Deutsche 
IngebOrig«  dio»i-r  Sippe  find  u.  a. :  idid.  anSrfan  'oontrahore', 
Bihd.  mfrfmt  'bic^n.  krümmen,  einschrumpfen',  btur.  SchRi.-Fr.  3, 
5h2|  »cknerfen  'zunainmo »ziehen,  cinschnuiro»,  biegen,  krQmmon', 
tehnurfen,  tchmirftin,  einttiiNurfen  'i;icli  eüiziohen,  sclinimpfon*, 
fcuarp/Vit,  tchnurpfeH  Whrunipfiin',  tchnurj^ein  *ds»  an  Htickoii. 
"üraten  u.  dgl.  unterhundono  Ende',  tiivl.  xhnarfer  'Art  Ranzen 
„ader  -Sack  mit  Achselbandent'  (urspr.  'geschnürtes  Bündel'),  kämt 


^^^^^^^^  H.  Sehtöder,  ^^^^^^^^^^ 

t^nurf'n,  Khnorf'n  'eich  oinzichon.  schrumpfen:  in  ttbertraseDfr 
Bdtg.:  alt  wordcu,  vrelkcn';  ferner  iil.  »urpett  s.  liYauck  Nl  etfm. 
Wtb.  s.  V.  snerkvit. 

Zu  beachtoD  ist  noch,  daß  auch  hier  wie  bei  tnhd.  tdwrf, 
xharplt,  «hd.  xcar/'  seai-ph  neben  /*  ein  p/"  im  StammaiuUaiit  der 
Ud.  Formen  erscheint;  es  muß  also  pp  aus  lahial  +  n^  vorttegeo. 
DABselbe  Lit  der  Fall  bei  ahd.  inhd.  aarf  garph.  Man  hat  dim 
Wort  auf  verscbiedune  Weise  mit  ahd.  aearf  acarph  zui^snimcu- 
bringen  wollen,  öo  hat  Kuuffmann  PBrB.  12.  505  f^mi.  'aarppa 
aus  'aarbba  aus  'iJcrbnä-  urkHireu  wollen.  Aber  f  Cir  du«  Schwindelt 
von  k  in  der  liruppc  ah-  läßt  sich  keio  einziges  annloges  Bei- 
spiel  anfuhren,  wähi-i-ml  diei^  bi^i  der  Griipp«  s^  zu  d.  auf  die 
Kuuffmium  sich  benilt,  obenNOwie  bei  sht  durchaus  UutgesetsUch 
ist,  wie  sieh  durch  zahlreiche  Beispiele  beweisen  läBt. 

Kineo  andern  Weg  hat  Noreeo  Urgemi.  Irfiutlehre  S.  'i'M. 
AllBi.4  eingeschlagen.  Kr  veimutet  in  aarpH  eine  Rüdiiplikutioo»- 
hildnngi  "Wenn  man  einen  Typus  7  (>-*)  annehmeu  ilurJ.  *fl 
köotite  z,  H,  uhd,  iwrp/"scl»uf  sich  «a  dem  synonymen  gearpf 
verhallen  etwa  wie  grieeh.  irdXri  zu  dem  «üb  TTa-cndXii  z»  er- 
schlicßeudcn  •cndXii"  Auch  für  eine  solche  Bildung  ist  keia 
einziger  sicherer  Fall  auzufilhron.  Wir  werden  daher  ahd.  «1»:^ 
sarph  von  »earf  tcarph  zu  trennen  haben. 

Was  bedeutet  aarp[p) ?  Ahd. garf,  aarph.  aarpffGnft  6,  2781! 
'«cor,  aüper,  scaber,  a^lis,  tnrvus,  saevus,  acorbus,  dirim.  EeJotM. 
horrons,  sovtmis',  nihd.  aarf,  aarph  "schiirf.  rauh,  grausam,  wiW* 
(I^xer),  daneben  uhd.  aai-phi,  sarpß,  mhd.  serphe,  aerpfe  in  ^ 
Bed.  vgl.  Sciim.-tV  2,  tfil :  di»  mrjdiw  uml  die  Herten  fetft. 
Griesb. Pred.  1,  Ißfi; serpher  'austeniR' Clm.  17-103, Diofonbach 63a 
Bei  Hchm.-Fr.  wird  aucli  nach  Finnenich  1,  142,  14  ans  Bnutdeii- 
burg  zitiert: 

Doch  wAmMW  df  hanniff  goar  lo  »arp, 
Ai  ifier  hä  reeht  vertoUtH  »ckarp, 

lu  dieser  Bodeututif;  ('IrtIiv,  zusaiuiuenziehend  vom  0fr 
schmack')  hat  xarp  im  Nd.  und  Nl.  tucli  bis  in  die  nvuesta  Zeit 
erhalten :  pom.  (Üübnerl)  sarp  'herbe,  »äueriich*,  altniürk.  <I)Mm«ill 
garp  "herbe  von  (ieschmaclt.  bes.  von  Obst  und  Wein',  uL  mrf 
=  wrang  'herb,  vod  scharf  zuMimmenzi  eilendem  und  stroog  motmi 
(i08t!hniack'  (vgl.  Weiland  xerp  'zuuraclitig,  wnuig"),  nl.  sarp,  sfhMi 
nach  Weiland  veraltet,  in  dfrs.  Bedeutung,  x.  B.  rom  Wein  (tgl- 
Xilian  tarp  'accrbus,  wrang"). 
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kAIle  BodeatuOjBieii  d«s  Wortes  Inssnn  wie  boi  «hfl,  Bcarf 
■pk.  siionl.  «tKirpr  auf  die  des  'Ziisammenziehenä'  sieh  xiirtlck- 
ren.  Di  in  ahd.  larf  aarph  der  StJtromauiüatit  aus  UA  +  ri' 
«HirfbuKieD  ist,  so  miiB  die  indog.  Form  der  Wz.  sein  :  »er  •{-  hb. 
IMese  Wiirael  liegt  iti  dor  verUnptcn  p'omi  und  Bedeutung  vor 
ia  der  indoR.  Wz.  aw-p-  'sich  krUmmou.  winden,  sich  durch 
KnimmuDß.  WiiKlun^,  Znsnmmtnzichunp  fortbowcgtMi' :  aind. 
atfrf>at('knocht'(I'iirl»77)((M).OTrprfii 'Schlangle,  NaUcr'.grieclLfpmu, 
laL  sfrpa  'krieche',  alban.  ^rp«r  'Sohluni^',  lat.  t«rpeH»  *8chlangc'. 
Tgl.  aind.  Fan.  Pris.  t&rpan.  de.>«sen  Ntr.  »Arpat  Ruhütantivi-ich 
fDbnianht  wird  lUhlenbpcl  Aind.  t-tym.  Wtb.  331a  s.  v.  gärpati\. 
Wepen  der  Vereinigung  dt-r  Bodeiitunpeii  'kriechen'  und 
Uch  BUfianunenziohen,  cinsclu-umpfon'  vrI.  ar.  criepan  'eontmct, 
donchfliands)'.  dJin.  kr^  ind,  >iQmmmi  'einkriechen.  ziisainmen- 
»tfhnmij)f«n',  nd.  (laiienb);.  ditlini.  giUt  usw.)  inkrApm  'einlanfen, 
h>D  pewnbton  Sioffon*.  norw.  krgypa  'kryrapB  samnien*.  penn. 
WkrttpHa::  'contractue'  in  nhd.  kräppH  usw.  zur  perm.  Wz.  krcup 
wßräp  kraup  in  ae.  erinpan,  nisl.  krjvpa,  as.  kräfiaH  'kriechen'  (vgl. 
Verf.  PUS.  Boitrüso  29,  532 f.):  fonier  norw.Ar/wJt-o  Iferarut) 'troikke 
■ig  sununcn.  krybo*,  krvMa  'i&mnww  kroß:ot  fignr',  bnir.  krSekeln 
'Twkr^ippeln',schwoiz.triilfWt'Kri"ii)por.  mnd.Xrröfe,jt-röÄ:(t^f'Kunzi>l, 
FlllL*'  =  nl.  krtuk,  iniil.  erat»,  cröke:  kreukt>n  kreuMen  'kniiuttchen, 
krÜDkoln,  runzuln,  ninzeÜK  wf-rdt-n'  usw.  zur  germ.  Wk.  kretik 
kräkkntvk  '*ioli  krummen,  zurtamnii-nziehen'  (vgl.  nhd.  ritikriechen 
'einschrumpfen'),  woron  nhd.  krifvJim  usn-.  Vgl.  Verf.  n.  a.  O.&SOf. 
Hiflher  pflegte  man  ahd.  mrf  mrplt  mit  gi-iech.  &pitr\,  lett. 
alrpt,  aki^l.  »rüpä,  poln.  mrp,  ruas.  aerpu  'Sicliel'.  sowie  lat.  »trpo, 
mtrpio  *8chneitle'  zu  einer  indog.  Wz.  aerp-  zu  «teilen,  für  die 
man  «lie  B«.'*ioutiing  'Kchnt-ideu'  nn^iotzte  und  die  mun  daher  von 
der  siii-bcn  bi-^prochoueu  Wz.  »erp-  '(sich)  krtinimeu  u.sw.'  trennen 
mußte.  Aber  iM  ett  notwendig,  fOr  <lieRe  Wortgnippo  ron  der 
BedeutUDK  'schneiden'  an^xugohnV    Ich  glaube  nicht 

teAbgeKelIen  von  dem  lat  Vb.  erscheint  m.  W.  diese  Wx, 
nur  in  dem  Namen  der  Sichel,  und  dieser  ist,  wie  wir  aua 
IT  Verbreitung  schlieflen  dürfen,  uralt,  ja  vielleicht  rlor  älteste 
e  für  dieses  Ourül.  Sicheln  aber  konnte  man  ihrer  Ponn 
weii^n  erst  in  der  Bronzezeit  untcrtigein.  Da  Hnden  wir  de  aber 
ichon  in  der  &ltQ8ton  Kpoche  (Apo^iie  Xlorgienne.  vgl.  Hoernes 
Urgodchichlt'iles  Jlenttchon.  Wien  ls)t2.  S.  3(;!ll,  (teradeSchneide- 
.vnltsouge  (MMBor  usw.)  halte  man  schon  in  der  Steinzeit  gehabt, 
Binwck*  r*ntkaaK*n  XVH.  HO 
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und  aie  blieben  (aiis  Stoin  oder  Bronxo)  ocbvn  äea  Sicbda  in 
tiebrauch. 

Nun  ist  86  ollcrtUngs  doiikbur,  daß  man  dem  neuen  Gorfti 
einiin   so   unbi^idimniton.   farblosou    Nnmon   'SchaoidowoitMn^ 
(das  würde  äpnii  usw.  uucb  der  bishehgvn  Krfclinuig  bedeoten) 
g(^gobon  habe;  «ach  im  Lat.  kommt  ja  (in  klas».  Zt  freilich  ddt 
vereinzelt)  Nivu/a  'Sichel'  von  gecare  vor.  Aber  schneiden  konnte 
man  auch  mit  den  alteren  ^raden  Werkzeugen,  in  den  meistea 
GebniuchMfÄllea  sogsr  noch  besser  als  mit  der  SicheL  Viel  nittfir- 
lieber  ist  es  diicii,  «in  neucx  Gerät  mich  dem  xu  benennen.  *iw 
all  ihm  bcäutidure  uuifidlt,  wodurch  es  sich  von  den  älturcn  stauet 
Art  um  meisten  untßi'Stihoidet,  und  das  Ut  an  der  Sichel  zweifellos 
dio  gcbojtene.  gekrümmte  Form.  So  heißt  ja  auch  lut.  die  -Siclielio 
der  Regel  f<Uic{:  ftecto  'krllmnion,  biegen*  Brugmann  Grdr.  1",  i't9i 
Wir  dürfen  daher  auch  difi  in  dem  angeführten  Sichelnameo  eDi- 
hnltene  Wz.  tierp-  fUr  identisch  halten  mit  der  gleichlautenden  ii 
lat.  serpo,  alid.  mrf,  sarph  usw.  und  lat.  aarpo  aarpio  'schneilif* 
erklären  als  "sicheln,  mit  eiiivm  krummen  Messer  haatii-reo'- 

Perüson  Zur  Lehre  von  der  WurzelcrwoiieruBg  und  Wiffwi- 
vnriatidii.  Up-iala  18Ü1.  8.  .^2,  hält  nun  die  V^s.  ser-p-  in  äpmi 
usw.  für  eine  erweiterte  Form  der  in  nind.  sr^iit/- 'Sichel',  arivi" 
".«ichelfiinnig,  mit  einer  Sichel  versehen'  und  Int.  mrio  "belachn" 
vorhandenen  Wz.  wr-.  Auch  diesen  Znsammenhang  branchcn  »ir 
nicht  fallen  zu  lassen.  Denn  aind.  sjvi  'Sichel'.  NTfiyc»  '^c1i«l- 
förmig*  lassen  sich  nicht  trennen  von  aind.  $rtu'f  'Haken  vun 
Antreiben  dos  Elefanten",  und  so  liegt  es  auch  für  die  in  dio« 
Worten  steckende  Wz,  ser-  nulit-r,  dio  Bedeutung  de*  'WiuilnR 
Kriiramens*  anzusetzen,  als  die  dos  ^clmoidens".  Das  laL  arie 
'behacken'  lüB;  .sich,  wenn  es  Überhaupt  hiorhor  gehört  erkUns 
»h  "mit  einem  gcknimmten  Oerilt  bearboiien'. 

MitderBedeutungsentwicklung'ki-unimen,windoQ,)K:hlta^ 
(ver)knüpfen.  schnitren'  nnd  wohl  auch  schon  'oibCD*  geMm 
hierher  da.-*  ifi-eilicli  nnbelegte,  s.  Uhlenbeck  Aind.  et.  Wib.  3W» 
s.  T.  taia)  aind.  sarat  'Garn,  ffaden*,  femer  InL  wrti  *wioile  (Knnu 
knüpfe,  rnitie  aneinander',  grioch.  ttpiu  'füge  an,  knüpfe  lusatninML 
verbinde',  lit.  >Kfm 'Faden.  Pechdraht'.  Zu  dieser  Gruppe.  dtcMC^ 
auf  die  indog.  Wz.  »er-  zurückgeführt  werden  muß,  »teilt  man  (* 
Prellwitx  (ir.  etWtli.  S.  86  s.  v.  erpw;  uhlenbeck  «ot  etWtb.'  .-iS* 
s.  V.  tarwa)  auch  got  sarwa  pl.  'Waffen,  Räslimg*,  aa.  alid  ••i'* 
mhd.  (nur  iu  Zusiuniuonsetzuug)  sar  'Rüstung',  ae.  aearo  'Rüstiag: 
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Kunst,  LiBt'>),  anord.  aprve  'hvad  man  ba>rer  paa  sit  legeme  dl 
det»  bedfpkiiing.  besfcyttelse  eller  prydeUe;  isit-r  tuüsbaand  at 
perk-r  ellcr  dcslige  paa  en  suor  {«{«wispr««)'. 

For  das  Germ.  hab<>n  wir  also  eine  durch  -u-Suffix  erwei- 
terte Fomi  der  Wz-ser-  anzusetzen:  ger-^i:  Zu  diost'r  pL-hört  auch 
ohne  Zweifel  das  bisher  uiierkläi-te  nlid.  gfraw^H,  fSreicSn.  xnpgn 
'tabescere,  languere.  maroere,  arescere'.  mhd.  nirnvn,  ierbeti,  nhd. 
(bes.  im  Obd.)  m"!ie»  'welk  worden,  verdorren,  von  Ifianzen; 
kränkeln,  dahinsiechen,  von  Menschen'  (s,  DW.  10,  ß21). 

Der  BedeutunpiüberKaiig  von  'schnüren,  Kusammenzieben' 
zu  'verdorren'  ist  derselbe,  den  wir  bei  ancird.  marpr  nnd  skarpr 
bemerkt  haben  und  für  den  sich  uocli  zahlreiche  weitere  Bei- 
spiele anfahren  ließen. 

Kiel.  Heinrich  Schrödnr. 


Die  altitali^cheii  Fntura. 

Die  zwei  Oruppeu,  worin  sich  der  ituUüche  Spmdizwci^ 
geteilt  hat,  das  Latein  und  das  ümbrosainnitische,  bilden  das 
sogenannte  Fut.  I  nicht  auf  dieselbe  Weise.  Wnhrend  ini  Latein 
Konjunktive  vom  Priisonsstaiuin  oder  zusanunen^esctzte  Fnrnw- 
tionen  gefunden  worden  [dicam,  dicea,  ero;  amä-ho,  mone-bo),  sincl 
die  oskiseh-unibriächen  Futur«  1  ihrem  L'rsprun<:p  nach  Kon- 
junktive des  «-Aoristes  (osk.  uinbr,  /iwf  fusi,  o.  pertemeid,  ii.  feresi, 
o.  ä«iuaf:l,  11.  prupehnsU.  I-assen  wir  die  lateinischen  Futnra  anf 
-io,  die  auf  jeden  Fall  die  tomiell  am  wenigsten  ursprimgiiche 
Kategorie  bilden,  außer  Betracht,  so  dürfen  wir  den  Tatbestand 
(ölgendermfißen  (ormulieron :  das  tlmbrosanmitische  verwendet 
in  futurischur  Ueilt-utiing  Kunjiinktivo  von  einem  perfektiven. 
das  Latein  solche  von  einem  impi'rf aktiven  Stamm. 

Daß  (ter»-Aoripf  perfektive  Bedeutung  hat,  winf  wohl  keiner 
leugnen.  Hirt  bemerkt  iF.  12,  218,  daß  der  .t-Aorist  "seinem 
ganzen  Ablaut  und  seiner  Betonung  nach  nicht  mit  dem  starken 

1)  WegRn  der  Bednutunifon  vgl.  ae.  searo  'Kunst,  List' :  Wz.  ter-ip-) 
Itrflminen,  winden'  —  ao.  ircfwe  'arlifice.  Irick' :  HTfntan  'Iwisl.  tum"  =>  ahd. 
acrane   Tnius',    nihd.  sAranc   'HinlerBChang.    Belrue'  ;  germ.  W».  ti-r-Hlc- 
"krQnuntn.  winden'  =  anord.  brelctr,  nhd,  ronfr,  rilitk«  *.  tem>,  'Si..1wf-»ilft- 
'krlkramen,  windwi*  usw.  S.  Verf.  PBS.  Bciu.29,bV<C>. 
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Aoridt,  sondern  nur  mit  dem  Präsens  auf  ein«  Linie  ^teOt 
werden"  kann,  und  dexlialb  vennutot  or.  'MaB  suino  AktiooMit 
un^rünglicli  ein«  nndore  war  als  die  des  »ttiirkon  Aorist»",  aber 
er  leu^ot  nicht,  daß  sich  ketae  andere  al«  die  gewöhnlich* 
Aoristbodoutunf;  nachweisen  IJlBt.  —  Und  daß  die  AktiDnsart 
de«  langTokalischcn  Konj,  l*!-)!».  dieselbe  ist  wie  die  des  Indikativ;, 
das  wird  man  ebenfail»  nicht  leugnen.  Hirt  bemerkt  a.  a.  O.  21ft, 
(laß  aus  den  ursprünglinb  auf  der  zweiten  Wurzelsilbe  be'tontsn 
Ponnen  punktm^Uor  BwicuiunK  ini  T^tein  dtr  Konjunktiv  tf' 
wachsen  sei.  Wii-  Hirt  bin  ich  der  Ansicht,  daß  in  den  lang- 
vokalischen  Konjiinklivoii  ni'sprtlnglicli  cndbotonio  Foi-men  voi 
sdiwei-en  Ua<en  stocken ').  aber  nicht  weniger  Clbeneugt  bin  icb 
daron,  daß  die  langvokalisdien  Konjunktive  Pr^.  ebensoffut  vi» 
die  kurzvokalbscben  hidikative  imperfektiv  sind.  Wenn  nun  a&* 
nimmt,  daß  die  auf  der  zweiten  Wurzelsilbe  betonten  ForRitn 
ursprünglich  au»nahntKlDH  perfektiv  ^eweiion  sind,  so  muß  mau 
auch  annehmen,  daß  sie  impurfektiv  geworden  sind  in  der  Periode, 
wu  sie  .sich  fonnotl  dem  Indikativ  Prits.  ansclilosKva  \*iMkä-Hü 
zu  *deiic0-ti  statt  Vi)6a-((»)j.  K»  besteht  aber  noch  eine  zweite 
Möglichkeit:  nelleinht  kam  die  perfektive  Aktionsart  gar  nielit. 
wie  man  oft  annimmt,  allen  auf  der  zweiten  Wurzelsilbe  betontn 
Formen  von  jeher  zu.  vgL  Bnismann  Kurze  verpl,  Ör.  g  ft63, 
S.  506  ff.  Wie  dem  luioh  »oi.  jotlonfnllti  gelten  auch  für  die 
*-ff-<J-K(injiuiktivo  Bruj^'inann»  Worte  (a.  a.  O.  560):  "War  eine 
Tempil shildung  aktionoll  genauer  boslitnmt,  so  haftete  ilir  bodo» 
derer  .Sinn  fteit  uridg.  Zeit  an  allen  von  dorn  Slamnio  gebildetoll 
Fomipn". 

Außer  den  beiden  soJion  erwiüinten  Fonnationen  —  imperi. 
und  perfekt.  Konjunktiv  —  dürfen  wir  fiu-  dtis  Italische  keine 
aaderi!  PiiturbUdung  luiiiohmon.  Vom  idg.  -^'o-Futur  finden  wir 
keine  ^pur.  Daß  uine  soldio  Formation  schon  vor  der  Spncfa- 
trvnnuug  bestaiulcit  hat,  wird  allgemein  angenommen :  die  Tal- 
Kschc,  daß  das  Arische  und  das  Litaui.<iche.  w(>]chen  Sprache« 
auch  wohl  die  griechi.sche  hiuzuisnfilgen  i.st  (vgl.  Krugmann  GrieolL 
Ot*  ;J20,  K.  vergl.  Or.  ^Ü%  auf  eine  und  dieselbe  Weise  gebildete 
-j^o-Futnni  besitzen,  gc-stattet  die  .Annahme,  daß  wir  es  hiermit 
einer  gi-und^p  räch  liehen  Bildung  zu  tun  haben.  Ob  aber  diesM 
Futurum  im  ganzen  idg.  Spruchgebiet  bestanden  hat,  darf  mau 

1)  Gegen  Hirt  orklftrt  nch  Solmson  Oetl  pbti.  Woch,  1903  Sp,  10061 
-  K.fl.) 
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reifciti;  io  moliroren  Spnchzwoigon  ist  keine  Spur  tod  ihm 

fintlnn.  Auch  Ans  lt»\inchv  bo-sitKt  kein  -nio-Puturam:  vielleicht 

Rt  PK  ilt^sQlhi'  nie  ^luht.  viclioiclit  frQlic  verloren. 

^         Aiißcr<)om  idg'.  -!<ro-Fiitiiniin  ;:«l>  o.s  iiocli  an<]vrc  ForinstinnL'u, 

^ptidurcli  dif  idg.  Sprachen  imtitandn  Haren,  dio  (ittiiriwho  Hnnd- 

~uiiKBnziiiimiten  :einfiiclie  Indikativ- II  ndKnnjunIctidonrifii.  denen 

vun  IIiniK  an»  keine  Fnturbedeutunj;  zukunn,  konnton  diese  lle- 

dvttlun^  bükommen.  Die  im  llalisehen  überlieferten  Fuhim  ent- 

iMmmen  sütiitlicb  dem  Konjunktiv.  Wef^n  des  griecli.  Futurs 

^m].  Urugtniuin  n.  il  U. 

H  Vemiutlicli  sind  <lio  kwjI  italiächon  Fiituru^  Ana  de»  Lat. 
Huid  das  du«  Umbrcisamu-,  gleicli  bIi.  Uio  Onindspniclie  und  audi 
^■■s  Uritaliiiche,  soiange  es  itU  so!ehet<  hestaiidcu  htit*).  unter- 
^Khieden  heim  Veri>um  perfektive  nnd  Imporloktive  Aklion^arl. 
'  —  Etedete  man  nun  in  der  utitaiiüvhen  Periode  von  der  J^ukunft, 
so  Hbinden,  (ibfusopiit  wie  zur  Beseiehnung  der  Vergangenheit, 
iwoierlei  ( Konjunktiv -)Fornieu  zn  Gebote,  perfektive  und  impei^ 

tktive,  dio  gvbrauclit  wnnloo,  je  nachdom  mnn  sich  eine  Handlung 
it  Rtleksjclit  auf  Jhi-c  Vollendung  vin'3te!lie  oder  nicht  {vgl. 
Bnigiii^nn  Kurze  i'gl.  (ir.  ätllif.).  Hif  umhixKamultisohe  Sprach- 
gntppe  liat  ilnti  uiif  diese  Wciw  aus  dem  Konj.  I^rü.'*.  entstandene 
^pipi'rft'klive  Futurum  verloren:  dieser  Verlust  hangt  wohl  damit 
Hu>iUiumeii,dal!allniulilichdas1)eflkhlfürdieAktioniia]'tenRehivUcJier 
wurde,  indem  ein  neum  Verbalsystem  sich  entwickelte,  das  die 
einp'in'Ili'n  ["uterscliiede  tM-härfpr  «um  Ausdniek  brachte.  Auch 
cm  I^alein  genligle  bei  der  groüen  Umbildung,  die  das  Verhal- 
fstem  erfuhr,  frine  Futurbildung.  und  dii-se  Sprache  verwundete 
iirvprQniflifli  imperfektiv»-  Futurum. 
In  tlvn  bi'i'len  Spraehgruppen  gibt  es  außer  dorn  Fnt  I  noch 
in  zweites  Futuruin.  das  sogen.  Futunim  oxactiim.  Dies  ist  eine 
ir  Bezeichnung  der  relativen  Zeitstufe  dienende  Formation,  die 
tom  FerfekLstamme  gebildet  wird.  Der  Tempusatamm  duu  o6k.- 
ambr.  Fat.  exact.  enthält  ein  Element  -m-,  da.i  in  keiner  andern 
Sprache  im  Verbum  Finituni  begegnet.  Das  Latein  verwendet 
eine  ganz  andere  Bildung,  die  aus  dum  porfekliveu  «-Fut.  Iiervoi^ 


II  1>M  gnht  durnui  hrrvor,  daO  auch  im  Alteren  Latein,  wonigslem 

tira  Potonuik,  die  zv/t\  Ak(ionBart«ii  sich  norli  nncliw^iscn  ifisseii.  h.  n. 

VftiiUHlioni  dos  Aor.  and  Pcrf.  aber  gehl  auf  die  orit.  Pnriod«  xurOck. 

id  was  <lu  Prltcrttum  bMnin,  wurd«  >dion  IrObe  das  (lelQbl  für  die 

kUODM  Mhwacbcr. 
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gegangt^n  ist,  s.  u.  Das  osk.-umbr.  Put  ex.  kommt  ausschUeOlict 
in  abhängigen  SStzMi  vor,  wo  cü  die  relative  Zeit  boiotchnet 
Nur  von  Einern  Yerbum  ^bt  os  Fonnon.  diu  sowohl  io  diocc^' 
Funktion  wie  auch  mit  anderer  Bedciittiiig  vorkommeu.  und  z»« 
vom  Vi'rbuiu  «übst.:  o.  ii.  /luf  bat  f^-wShnlich  dii>  Beiloulai« 
eini-s  Fin.  I.  T.  B.  SSf,  aber  die  eines  Fiit.  II.  Du*  lal.  FuL  11  nb^ 
wird  oft  .HO  pobraucht.  daß  von  relativer  Zeitstiile  keine  Re</« 
sein  kaon.  Eine  groSo  Hen^  Beispiele  findet  mau  bei  Delbntct' 
Gr.  4,  323 ff.:  sie  ninil  ^üßtcnteils  der  altoii  Eomiklie  entDonuneo. 
eJn  Pftar  dum  Cicero.  Scboa  lan^e  vor  Di'lbrück  war  dieeer  Gp- 
bniuch  des  Fiit  ox.  von  vielen  Forschem  beobachtet  worden,  ibtr 
nicht  immer  hatte  mau  die  richtifre  Grkliininj^  gelben.  Delbrfid: 
meint  —  und  jetxt  werden  wohl  wenige  eine  ander»  Mciiiug 
haben  — ,  daß  das  lat.  Kiit.  ex.  dort,  wo  es  die  absolute  7.«it  ■»■ 
zeiehnete,  perfektive  Bedpntnng  hatte.  Er  sohlifflt  sich  hieiim 
wettcnttichen  den  a.  a.  0.  'A'2\f.  erwähnten  Art>eiti;n  von  Läbbm 
imd  Gramer  an.  In  der  Tat  tritt  in  den  meisten  von  IMbrUä 
angeführton  Beispielen  die  punktuolte  Bodeulunfj  deutlich  henor. 
Nacb  Delbrück  327  trifft  für  die  Boiüpielo  von  maimro  \»sik- 
cuero  (324f.)  diese  Bedoiitiin^be^iimmnnfj  nicht  zu:  ich  m«iIle^ 
seits  fflaubo  aber,  daß  auch  hier  beinahe  in  allen  Füllen  pe^ 
loktive  Aktionsart  angenommen  worden  darf.  Keiner  wird  loupMb 
daß  es  Kchn-ierig,  ja  sogar  unmSglieh  ist,  die  riebrauchüpkin 
einer  Form  aux  der  plautini.sclie(i  Sprache  ganz  richtig  tu  em- 
pfinden, um  HO  schwieriger  i»t  das.  wo  eü^  die  Aktionsaiteo  piL 
weil  dieac  in  uuBeren  germanischen  Sprachen  eine  untergeoiAit* 
Rolle  spielen.  Wer  eine  Sprache  erlernen  will,  wo  die  Aktkmia 
schärfer  ausgeprägt  vorliegen,  dem  werden  wiederholt  Schwiehg- 
keitün  bogegnen :  so  ist  dorn  ruifsisch  Studierenden  der  tfebruidi 
der  determinativen  perf .  Verba ' )  im  Anfang  kaum  verstfindUch(p»- 
bedaf.  [)ogoiforilf.  poaütet.  auch  im  Abg.:  pobidßi,  Zogr.  u. Itor.  in 
Kv,  Mtilth.  21},  40).  Sagen  wir:  ich  wünsche  mich  (eilte Zeit- 
lang) mit  Ihnen  zu  unterhalten,  so  ist  das  fdr  unserOettU 
imperfektiv:  wir  .«eilen  un."*  die  Handlung  aU  dnuenid  voi; 
Russe  aber  sagt:  m»o  chodeim  pogoworit  »  Wami,  und  Atf 
pogoworit'  ents|irichl  die  Vorstellung  einer  einige  Zeil  lang  fort- 
dauernden und  schließlicli  zum  Abschloß  gekommenen  BncUf- 

1)  Vf\.  Fottunuluw  Raibor  sofinenlja  G-  K.  Ubanwa:  ZaWoBlt 
glagol'nych  «snow  w  liloWNko-stnwjaniikoni  jaiylcr  lim  Stwrnik  otiWMI* 
rciBskaeo  jaxyka  i  sluwcHiusti  inip«ralor)(ko>  akaidftmii  oatifc,  H)  91  o-  "^ 
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HK^ag.  (Tortiinutonr  drQcbt  das  it.  a.  0.  91  foIgendcmuBen  aus: 

^F*obnzniiOajetsa  zakoiiAenDOKt'  dannoj  diitel'nnsti  priKnakä"). 

^k  Wo  die  Aktionsarten  uns  so  jjrüliu  Mchwierigkeilen  hpreiten, 

^■st  en  vntil  Bin  bostOD.  wonu  wir  ilio  lateiuiüChi^D  Formen,  worüber 

^prir  im  ansicIitTon  sind,  ob  sie  pcrfokliv  oder  imperfoktiv  auf- 

Hltufitöson  «oien.  in^  Riissischo  »der  in  eine  andere  Spi-ncho,  die 

Bdie  Aktionsarten  nnt<>n>clieidct,  Ikbereetzen.  Wils  dio  WuilcmaiH 

W>mro  lind  placwnv  hetrlHt,  hior  kann  ich  die  perfektive  Bedeutung 

durrh  die  Hei'anziehnng  tun  Heispielen,  die  ich  russLtchen  Schrift- 

stellorn  entnommen  habe,  verdentlichen,  Delbrück  zitiert  zn  iwa«- 

amv  'ich  werde  warten'  Plaiitu«  Asin.  ■i'ül:  age  age,  manaero  fuo 

arbitratu,  vel  adeo  taque  dum  peria.   Miin  ver^lciclie  daniil  Dosto- 

jeniikij  Hnttjii  Kitmmazowy  I.  S.  11:  JVa  nSol-ie  M  HoMch  mtf 

»podoidtm  ikt/ko  prikaxano  :akonom  'und  wiis  unser  Alter  bolriHt, 
to  werden  wir  so  Unge  warten,  wie  es  vom  Oesotzc  bofolüen 
vorden  Itt',  oder  Cechnw  Kd.  dpr  'N'iwa'  10,  US:  podoMim  p'at. 
dttaf  lel.  pottrpim,  a  tarn,  dto  Bog  ilatt  'wir  werden  fiinf,  zehn 
Jahr«  warten,  wir  wurden  Geduld  haben,  und  dann:  was  (Jott 
g<^D  wird'.  Man  beachte  auch  den  Gobraucli  des  perf.  Verbums 
pcgodif.  das  gflwühnlioh  im  Iiuportttir  rorkomnil.  Uclhrücks  Bci- 
^i«]  von  plaemro  i^  der  Sat2  «  tibi  diapliffo,  patiundum :  at 
^^flaai^n)  huic  Kmtio,  qtiiui  me  tion  ejrlndet  ab  ne  (Men.  ti70|.  &i 
^rvi  auffallend,  wie  oft  dti»  perfeklive  Verbiiui  ponrawitsa  im 
RuRSJSchen  gebraucht  wird:  ds.  wo  wir  das  Futurum  von  gefallen 
(Tcbrauoben,  verwendet  der  \\\x9»e  kaum  etwa«  anderes.  Icli  zitirre 
einige  Heü^^pielt- :  [mi/sF]»  tom,  ponrawitsa  li  Jidiijeteo  moskot/fikaja 
Inmriira  '{der  GMlanko)  darüber,  ob  der  Julia  seine  Wohnung 
in  Mi^Kkan  p.-f!dlen  wird'  (Oechow  s.  a.  O.  95),  I  ja  tiie  daimo 
kupHa  eti  igntiki .  .  .  Ja  dumala.  ane  tebe  ponraic'atsa  'und  ich 
habe  schon  iango  her  dieHe  Spielzeuge  gekauft ...  Ich  dttchte, 
»16  wenlen  dir  gefallen'  (Andrejew  RaHskiuy  75  f.). 
^  Zu  ilen  Formen,  die  bei  Delbrück  zwiächcu  mattsero  und 

^mthatmro  zu  finden  sind,  kann  icb  nicht  sulcito  I*&rallclen  au»  dem 
VRufixisohen  geben:  in  einigen  Fällen  ist  es:  klar,  daß  derKusisooia 
Hwrfektirtvv  V^rhuni  gebrauchen  würde:  z.  B.  Narrawro  l*»eud.  721 
^mrflnle  er  durch  rasska^u  übersetzen,  aditgarera  Porsa  1:^5  durch 
^notfü-  In  emigen  Pillen  wäre  im  Russirichen  sowohl  ein  perfektives 
^pnt.  wie  ein  imperf.  mitii«/ii  möglich:  natürlich  wärodie  Bedentnng 
Hoicht  genau  dioiselbe:  weil  Plautus  ein  Fut  n  hat,  wäre  iu  solchen 
^BUlea  dorn   rues.  porfektiren  Futtinim  der  Vonug  zu  geben. 


470 


N.  van  Wijl:. 


Eb  bleiben  nur  Aohr  ironige  von  d«o  tod  Delbrück  ziüurleD 
Fomwn  Ubri^,  wo  kein«  porfukttvo  Bedoutiiiig  aogonofflinoii  wonlca 
kann,  und  dk>  Funktiun  iiiid  der  Urapnni);  des  zur  ab9oliil|^ 
Zvitbttüdiuiiiunf;  dii.>nt.>ndoii  Futunmi  oxnctiim  Rind  von  üungo^l 
ricbüf;  Hufgefaßt  wurdun.  Schon  fnih«  abvr  broitoto  sich  div  0»~ 
bi-micIi^liMro  dcti  Fiii.  I  ktis.  uiid  in  einer  späteren  I'crioi]v  ncHc-a 
die  Hoispiplp  des  FuL  II  in  Hauptsfitzen  seltener;  nur  in  der 
Uoi^ngteiprache  Rcb^nen  tiie  häußger  gewesen  za  stein.  Beispiel« 
atiH  Cicero  zitiert  Delbrflck  SSO:  ^i  Cäsar  findet  man  cinit  k 
tiall.  4.  2-> :  DesUiU,  eommääone»,  nm  vtdlis  aquilam  hotiibHK  pn- 
dere:  fgo  eerU  meum  rei  publicae  at^m  imptratori  offieitm  pnt- 
slltero  |uiu-li  xitlert  von  Schmalz  LaL  Gr.'  3.t(il. 

Im  klaHäJscIioii  Uttviu  hat  djis  alto  inip^'rfekti«o  F»\.  <iir 
(irenzeR  seine:«  untprünglichen  Uebietes  Überschritten:  ce  gibt 
aber  ancli  Pälli",  wo  umgekehrt  da»  Put,  es.  in  imperfpkrinr 
Bedeutung  gebraueht  wird;  zu  welchen  Vei^derungen  im  YtvM- 
sviitüni  dus  in  einer  ttptiteren  Periode  geführt  hat.  darütier  kauM 
Blase  Arc;h.  f.  lat.  Lex.  10.  ^i:ifl.  Vivier  isiticn  auc^  einifw  Bo- 
spielo  Aas  der  ullc-rüu  Lalinitüt,  ein  sehr  deutlicheti  findet  mu 
335  aus  Plautü«  CapL  314  :  i$  uti  tu  mt  hk  habutrii,  frmb 
ilfum  Ulk  cumivrit,  bene  mertitti  htm  fn^turit,  nuüt  mtmAi  ftt 
erit :  profuerii  steht  luir  einer  Linie  mit  jtar  erit  Dimer  Uotinwli 
von  fmro  und  sinnen  Komposita  lüRt  »ich  mit  dem  dos  tUv.  Afrff 
vorgleichen.  das  ui'sprün^iiich  perfektiv  gewesen  ist.  aber^n 
im  Abg.  auch  in  imperf.  Bedeutung  vorkommt,  Tgl.  DelbrürkOr. 
4,  133,  E.  Boebme  Dio  Actione^  der  Verb»  liimplicia  in  denill- 
bulgai'ii;chonSprachdenlcmälürn-0.  Am  häufigsten  wird  daiiFotu. 
in  der  Bedeutung  oint'««  einfachen  Ftit.  gobrauelil  in  Klcn<otTiM 
Formeln  wie  ri  pottmv.  i>oIm/v.  tkuerit,  ftlacutrü,  vgl.  ifckmili 
a.  a.  U.  und  den  Artikel  von  Bla-te.  Üb  wir  un.s  in  allen  lücM 
Ausdrucken  den  Fnnktionxwandel  dieser  Formen  »o  zu  denket 
haben  wie  bei  fwro  oder  ob  wir  vielleicht  ui>jprüngUoJi  perM* 
tive  Formen  unnehuieu  dürfen  (die  muu  mit  rusx.  zocMm  a.  i^ 
vergleichen  könnlti),  la^c  ich  dahingestellt  bleiben. 

Am  hiufignteu  wiiil  dan  lat.  FuL  ex.  gubmucht  zur  B*- 
Zeichnung  dei-  relativen  Zeitstufe.  DuB  aus  eiuem  ]Mirfek1im 
Ful.  ein  Tempus  mit  der  Bedeutung  des  lat.  Fiil.  11  eotsK*« 
kuuutu,  (huÄ  wird  jedem  deutlich  sein,  der  sich  mit  sUnsckM 
tjpraehon  hemcliäftigt  hat:  im  Verhalsystem  einer  Spndio  ^ 
die  rusüische  stehen  die  aktionelleu  UateKclüede  aaf  d<«D  Vuricr- 
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gnind :  beinahe  jedem  deutachen  Verbiim  stellen  hier  zwei  Verb» 
fCei^Dübcr,  fiii  pürf«ktivoä  und  t*in  imperfektive«;  jedes  von  beiden 
hat  ein  Präs.  und  dn  Piiitsrihim :  dm  Prftitenii  des  perf.  Verbums 
hnt  {^wohnlich  futuHschL^  Ik-douluiig  und  dann  bezeichnet  ew 
eine  ftitiimche  Handhui)^.  mit  Kri(rksicbt  auf  ihre  Vollendung 
betrachtet.  Sobald  eine  solche  Handlung  als  einer  andern  vor- 
ausgehend bezeichnet  wird,  hnt  man  die  rpine  Kedeutun^  eines 
Jat  Put  ex. :  bloß  hat  da-s  hIatiHische  Latein  in  Hauptsätzen  das 
Ftit.  11  durch  das  Fut.  I  ersetzt.  In  abhäufrigen  8ät/en  aber  be- 
gcpuot  man  jeden  Äugenblick  perfektiven  Futura,  die  man  durch 
ein  Fut.  H  übt^rsctzon  kann :  A  cto  budul  tudijest',  kugda  wylotcai 
triM  ryhti  1  Ktvitd  wei  skol'f  'Aber  was  werden  die  Leute  e-ssen, 
wenn  sie  allen  Fii^cli  wegg;efaiigen  und  alles  Vieh  geschlachtet 
haben  werden  ?'  (tior'kij  Eiazskazy  fi,  T.H).  Das  russische  Sprichwort 
Jaikou'o  pouejti,  takouxt  t  pahtfi  entspricht  dem  lateinischen  (Cicero 
t)r.  2,  6r»(  td  nemenUitn  ftxerü,  ita  et  me(es.  Ein  schone«  Beispiel, 
dtt«hnlb,  weil  man  ofi  durch  einen  zuwunmengesctztun  iiiatz  und 
auch  anders  übersetzen  kann,  ist:  W  Gejdehbergf  teper  boUye 
»oini  rusxlcifih  Mwlent(nc  .  .  .  a  projdei  pot-iesÜ  Igt,  i  piMtnadrati 
Mmeek  tui  kunach  ne  hutiel  'in  Heidelberg  sind  jetzt  niehv  al.* 
hundert  russische  Studenten  . . .  aber  fünf,  sechs  Jahre  werden 
vorlaufen,  und  e«  werden  nicht  mehr  rüntzebn  Leute  auf  den 
Kuii^en  sein"  (oder :  'wenn  fünf,  sechs  Jahro  vurlauft^u  sein  werden, 
wei-den  .  .  .  sein')  (Turgenew  Dym  26)'). 

Die  Herausbildimg  (?ines  besoudcron  Futurs  für  die  relative 
Zeit  ist  eine  der  vielen  Venioderungc-n,  die  da.s  italische  und 
das  lateinische  Tcrbalsyättim  erfahren  haben.  Cramer  ALL.  4,  51}7f. 
bat  richti(;  bemerkt,  daß  dieser  Funktinnswandel  des  perfektiven 
Ftiturs  dni-ch  die  Vei-schmelzung  von  Aoriat  und  Perfekt  bewirkt 
wurde  und  sr-inen  Ausgangspunkt  von  den  Konditional-  und 
Temporalsätzen  genommen  hat.  Nachdem  daM  perfektive  Prn- 
tcrituni  (AuriHt)  und  (bui  Tempus  des  erreicliten  Auslandes  (Fer- 
lektum)  in  £'in  Tempus  zusammcngeflossea  waren,  näherlon  sich 
auch  das  perfektive  Futurum  und  das  Futurum  Perfecti  immer 
mehr  gegeneinander  und  der  Unterachied  etwa  xwiächen  wenn 


M  Man; 


I)  Bin  sc'biinrä  Itcispict  nii-i  d^m  Abj;,  i.il  Jiih.  IS,  24  (nach  d«m 
Marinniistext) .  aile  tr%no  pieniAno  ne  umtr^t»  paiit  »■»  umi.  to  tdino 
'frÜijficaal*-  «ilt  ii  umtfrlt  nani/fft  plottt  nlicorin   'läv  ^i)  b  kökxoc  toO 

ntciüv  tit.  xi]v  fTiv,  dnoOdvi],  aütdc  mövoc  iiivti'  iäv  bi  dnoOdvi], 
itoXüv  Kapnäv  <fiptt'.  Der  Vulgat-T«xt  hat  boidc-  Mnle  in  pnirtdintm  abitril. 
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ich  »torbeJQ  werde),  wird  mun  inicfa  begraben  und  wpod 
ich  tot  sein  n-iTdc'),  wird  man  mich  begraben  vunle 
nicht  mohr  cmpftiDden:  diese  beiden  Tomport  Qoweo  in  Ha 
Ful.  <!X.  ztisammen,  Wotsbalh  Cramor  lu  n.  O.  ßSS  FKUod.  wir 
Plautiis  Amph.  19S  si  dhctro  nundacium,  sottnt  mto  mar»  f tan, 
wn  auch  im  Hauptsätze  ein  Fut.  II  üteliL  einen  »o  bedeDteadBi 
Kinfluß  zuschreibt,  vprstt-he  ich  nicht 

Es  gibt  Ini  Latein  zwcibrlL'i  Fiituru  auf  so  {-re\.  AuBtr 
denjenigen,  vie  fteero.  -ko  der  IVrfL'kt^lumm  Ktignindc  Ufgi. 
gibt  es  mdero.  die  dirokt  vom  VcrhultitHiiim  ffetiüdut  sind:  (an, 
lüxo  a»w.  Formell  sind  die  Ictzl^uannlon  die  UutganUlKte 
Vertreter  alter  Konjunktive  des  Aorist«,  fearo  a.  dgJ.  sind  ent 
Huf  Uiteinischijm  Boden  ent'ttanden.  Sowohl  die  älteren  wie  die 
jüngeren  Formen  werden  zur  ahsoluton  und  nir  ivlatireii  Zrit- 
hestimmung  verwendet  Eiiiiarp  schöne  Boj^piele,  die  d«s  lipveiMfc 
Kind  bei  Delbrüclf  flr.  4  au  finden,  z.  B.  S.  .V>3  (H.  Stich.  35lf 
cape  Ülas  fcopas.  OE.  mpiam.  PI.  hoe  tgomet.  tu  Aoc  eoimm. 
GE.  ego  fecero  und  S.  .'127  (Friipm,  nus  Pretum)  ftrtbo  m  ■»• 
fteero  :  si  faxo  uapulabo:  »ad  mit  Rocht  nimmt  C^iuM^Mir 
de  fonnis,  qnne  dicuntur  fnturi  exacti  ot  ounjunctivi  pcitecti 
fonnue  syncopatae  in  «m  •tim  89  m.  daß  zwischen  den  lypei 
faxo  und  fieero  kein  BedeiUungsunlersdited  bo!i;tchL  Bei  ikm 
findet  man  anoh  das  schöne  ßeixpiel  (PI.  Aul.  5t):  «'  «  üte 
Iceo  «xetswria  aut  si  respexi»,  eijo  h  dtdam  däcipulam  cmd 

Das  Futurum  exactum  bereitet,  was  seine  Fonii  bcInlK 
der  Erklärung  große  Schwierigkeiten.  Eine  ziemlich  etnfidie 
Deutung  wiiro  möglich,  wenn  wir  füre  ältere  I.Atein  den  «*■• 
umbr.  Furnrii  wie  o.  pertemest,  u.  ferett  entsprechende  Bildtmg* 
annehmen  ililrfton.  Wenn  etw»  neben  nnö  ein  Fut  *MiMiM 
hestnnden  hiilte,  m  könnte  bei  denjenigen  Verba.  deren  Priten»- 
slanim  zu  gleicher  Zeit  I'erfektstanim  war,  diis  «•Futunim  •!* 
2um  ['erfekl  gehörig  empfunden  oein.  und  nach  *Mfr-sMf|i| :  U-i, 
*prehetid-eiieHii  :  prehend-t  u.  dgl.  könnte  man  aucJi  zu  aaAva 
Perfektstämmen  Futura  gebildet  haben  (zu  dixt  'dijnmHt\  » 
amavi  "amäveg^ii)  usw.).  V.  Planta  vergleicht  das  ofik.-ajnlir.  FM. 
mit  gi-iech.  Formen  wie  •t-Fetb-tc-o  (Gramm.  2.  322):  Dan  «* 

1)  Das  lat.  Put.  Perf.,  wenigsten»  dax  puiiv«,  üt  wobl  sehr  li. 
%■  u.  AbLT  auch  sonst  konnte  nach  dem  Zii9ainni«nai«6«D  du  Kot  m' 
»le»  Perf,  in  JiuaaininengMelKlcn  SAlzcn  das  perfektive  Futurum  i\t  Bf 
deulung  eines  Futurum  exactum  anceaommcn  habtn. 
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^mR  aber  wnhl  be&'wr  die  Ijiutgnippp  -es-  rliirch  die  Annahnn}, 
diß  das  »-Fiituniin  sich  formell  dem  I>räKen»;tamm  anß^esclilosson 
hat  (so  urteilt  Über  lit.  dieerem  auch  Sommwr  llandbucti  571» 
FußnotoV  V.  Planta  sapt  a.  a.  O.  323,  daß  "-es-  in  erster  LiDio 
laden  imtliomiitiKchtfD  und  f^wölinlichen  thcmatisclien  Piil^entia 
der  UI.  Konjup."  frohorc.  Die  zwei  Ueittpiele  aber,  die  er  von 
niitheniatiiicJicii  8tünimen  ^ibU  sind  kiium  rielitig:  zu  lOdtst  ge- 
hBrt,  wie  v.  V\.  scl))er  »ii);ibl,  im  Cmbmsunm.  ein  ihomatischps 
PrXsei)»,  imd  die  zu  unibr.  ferest  Kcbörigcn  Präsonsformcii  be- 
iretBeii  riichtR  für  die  ndieinatisolio  (ieütalt  des  Stammei«')-  leb 
für  meiiR-  reiH<iu  erblicke  in  dem  -*►•  den  tliemntii^clien  Vokal. 
Bei  allen  utboniatiHctien  Vt>rben  fehlt  daR  -e-,  z.  B.  o.  a.  futt 
fusl,  u.  Witt,  eH,  o.  tUiutat,  u.  prupehast,  bei  allt^n  tlioniatisebeii 
hingegen  wird  es  gefunden.  Angi^riiotiLs  dio»er  Tulsuehe  laäsoil 
sich  Fonneii  wie  o,  ptrtemal,  \i.  ferent  nm  ci&fRoli«leu  erklären 
nach  der  l'roporlion  *«i-li :  *ti-«^i\  =  'fer^ti  :  x,  oder :  *fu-töit 
(Imper.)  :  *fu-mtli)  =  *f»r«-töd  :  x.  .\us  fonnpllpn  («runden  wjire 
nichts  gegen  die  Annalinie  anznführen.  daß  da.»  -«r-Fniunmi 
schon  im  ürilali!<clion  auf  diese  Wei)>e  entstanden  irare,  wolil 
aber  von  seilen  der  Bedeutung:.  Daü  oük.-umbr.  .^Futiimin  liat 
ndnc  ureprünglicbe  perfeictive  Bedeutung  verloren,  dadurch  konnte 
an  in  engere  Beziehung  treten  zu  dem  Präsens.  Die  lat.  «•Fiirunt 
•her.  »ovfelil  diejenigen  des  Typti«  fecero.  wie  die  des  Typn* 
faxo,  haben  bis  in  die  historische  Zeit  ihre  nktionelle  Bedeutung 
bewahrt,  folglieh  ist  die  BedeutiingÄVprÄndenm)?  des  iimbrosamn. 
^j-P«L  eine  Seuemng  dieser  Sprachgruppe:  von  einer  engen 
^BoEiehung  dos  «-Fut  zum  Pri&  in  der  nrital.  Periode  kann  keine 
^^b0i  üeiu.  Auch  wäre  es  sehr  wunderlich,  n-enn  das  I.Atein  von 
^mr  drei  Fomiatiuiieu  *deile-aö,  'd^lM-tö  und  *dei&a-e-80  bloß  die 
iltMte  und  die  jQngstc  bewahrt  liiilte.  ohne  thiB  von  der  mittleren 
■^ne  Spur  nachzuweisen  wäre.  —  Sowohl  in)  I.Atein  wie  im 
^Bftk.-Umbr.  gibt  08  eine  Bildung,  die  von  dem  «-Aorist  abgeleitet 
^p(:  das  ist  der  sogen.  Konjunktiv  des  Imperfekbs  asli.  futfä, 
tat  forti,  stärH,  ftmt,  nmt,  murtt.  Über  die  ßildunpsweise  des 
Muduiititammes  vgl.  Brugmann  Kurze  vgl.  fir.  nH7  f.  Natürlich 
brauchen  wir,  um  Stämme  wie  «fn«s^  zu  erklären,  keine  latoi- 
niwhen  Futurstilnime  *«in<8»-  u.  dgl.  anzunt.-)imeu.  Die  Konjuiibtir- 

II  Wenn  intrruc.  ftrtt=  idg.  *M/rA>  ist.  wi«  Summer  Itandb  B8H 
Ar  aaigoinacbl  hlilt,  ■»  beweist  tüesu  Form  die  Iberoatisdie  Qestall  dca 
PrikienaalanfiMtt. 
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Stämme  bonnten  gan«  pinfaoli  entstehen  naob  der  Proportion: 
Inf.  •/■«-«  (bozw,  -»l :  'fu-sfd  =  *giä-se  :  x  *  Y«r-»  :  x  =  «Mf 

Wenn  wir  kein  urit  uud  altlat  Futurum  *«m#-sef(i)  nnuobmfln 
dürfen,  wie  iat  dann  das  Fut  ex.  zu  orkläron?  Oowölinlieh  be- 
tmchlot  uiBii  dilti  Fiit.  II  im  J^uäHiumonliiut^  mit  dea  Attsf^ü^B 
'i«tt,  -ixtii,  -h-unt  im  Inilik.  Torf.,  um)  mit  dem  Konj.  und  [nfin. 
Hf..  dem  Inilik.  und  Konj.  PIiisf{iianiperf..  und  die  m«i!tteit  Fursdier. 
die  tiiph  mit  diesem  (regienstand  hpschäftiiift  bähen,  gehen  niis  von 
einem  -M-Aniist,  die  »ie  in  ai.  Aorii^tNtämmen  wie  t«dii'  zurück- 
zufinden glauben :  auf  diese  Weise  ki)nneii  Iat.  etdfr¥ttt,  vUierim, 
als  lautffvsetKliche  Fornit-n  lietrachtet  werden.    Man  ver- 
^j^oidie  Brugmimn  Or.  2.  UD'Jf.,  Kurzo  verpl.  ür.  539  (wo^-n  de* 
Konj.  PluMquumpurf.  auch  IF.  15,  iH).  Stolz  LaL  Or.'  181,  Summer 
Handh.  620  f.  Dieser  -iv-Äorist  iist  aber  ein«  zionilich  hypotlietiscbi? 
Formation;  niiUer  fdrs  Latein  nimmt  man  ihn  nur  an  fttr  oinigv 
ai.  Formen;  aber  da»  i  dieser  Fonnon  kcinntc  aucb  ein  id>;.  #scin: 
in  dorn  Ftüle  hätten  wir  in  ai,  vedUh  ■  ^ieeh.  Feibec-  ^nen  ähn- 
lichen Vokalwt^chsei  wie  in  kitda  :  B<t6c  Im  wedentltcben  Htlitat 
sich  diu  Anuidimo  eines  idf;.  -w-Aoristtw  bloß  auf  dio  Iat.  Formen 
auf  -Uli,  -üfü.  'isM  und  'iagem,  deren  i  nur  au»  idg.  i  ontstaaden 
Bein  kann.  Schon  von  von<cbiodouou  Seiten  i«t  versucht  «ordon, 
diese  hindungen  auf  eine  andere  Weise  zu  orklilron  (vgl.  ßartbo- 
Jomae  BB.  17, 112.  Bnipmann  Or.  2,  120»  Fußnote,  Undsay-NoU 
.'>33.  von   Planta  2,  H23.  Fußnote  1),  aber  eine  befriedigeidk^ 
Deutung  i^t  noch   nicht  ^geben  worden,  und  bii«  einmal  6ll^^| 
ROlrlie  gegeben  sein  wird,  »ind  wir  genötigt,  idg.  i  Anzunehmen : 
aUerdingH  kflnnen  daneben  Formen  mit  *  oder  anderen  Vokaloo 
einmal  be-itaudeu  haben.    Sommer  hat  Handb.  ti2i   die  Ansicht 
uui^eeprocbeu.  dnQ  zum  Fut  ex.  {Miidero  autt  *•*-»)  das  V\asr 
quampf.  {tutuderam  iiun  '-w-ätn,  tutudis-xt^m)  sebildet  sei  nach  der 
Analogie  von  tram  {'^tam),  esgem  :  ero  l*Äi>)')  und  dadurch  ist  m.  E. 
auf  einen  bedeutenden  Faktor  biu^wioeen,  der  boi  der  Hnao«- 
bildung  <ie«  Iat  Perfektsystenw  wirksam  gewesen  ist  Liadnr- 
Nolü  .^:^2  gehen  noch  weiter  und  halten  das  -ero  des  Fut  ei. 
luid  das  -tram  deH  Ptusquampf.  ohne  weiteres  für  idontiscli  mil 
den  gleichlautenden  Formen  von  der  Wuizel  es.  Kiennit  ist  gowit 
zu  viel  gesagt;  inAofem  aber  glaube  ich,  daß  diese  Forscher  Becbt 


1)  [So  ichon  Morph.  Unten.  9, 36.  —  K.  B,] 


Dl«  allitalischen  FUtun. 


<ffi 


(Infi  nicht  bloQ  hei  <ior  Btldiuig  de«  Plugqiuunpf.,  sondern 
boi  <lor  (Il-s  Ftit.  ex.  d>8  Verbiim  subst  mnea  Einfluß  hat 
füpitend  fc«)niiclit :  diis  Put.  erö  Itiit  itom  Aus^ani^  -h$  (-Md  -m^ 
ITfiBore  Kraft  vorliohon  itnd  os  ihm  mij^ioli  ^omuctbt,  dio  Oronzcn 
seines  Gebiotes  s»  wrtit  niiszu  breiten. 

Daß  das  Fiit.  ero  <>iD(Mi  so  großen  Eiiifluli  ^ulmbi  liat,  kam 
dadarcb,  daß  mittels  dit>ses  ero  di«  ültvittcn  Futura  I'erf.  gebildet 
iird^^'n.  Denn  al»  ttok-ho  sind  wobi  dio  periphrnslisotion  pa^iven 
iiliira  wic/>K<riM0ro»nxii»obi.>ii.  Di«(ioschichtcdor-/c-Pai-tizipion 
im  Italischen  hat  Uni^manii  IF.-%H9ff.  p-ilndlicii  behundoll.  S.  lO.t 
bemerkt  er,  daß  äclion  in  der  indogomianiscben  i'criodo  dip  Adj. 
tfrrbalia  nur  -to-  mit  Formen  des  Verb,  nubst  verbunden  wt^rden 
kooDtbtu  daß  aber  iö  der  Poriodt«  «och  kein  zusaramonsesetxtes 
T«aip»t>  ootMtand(.-n  ist:  das  Adj.  auf  -to-  hlii'b  Adj.  Natürlich 
konnton  diese  Adjektive  mit  aUen  Toinponi  und  Modi  von  e»- 
rorbiiRd<>n  werden,  ehon^«  f^\  wie  jedes  nnilore  Adjektiv.  k\» 
«ch  nnn  anf  italisnhRm  Kodon  auR  diesen  Verbind iiiifron  ein  peri- 
phrasti&cbcR  Tempus  enlnickelte,  <\»»  schon  fiühe  <las  mediale 
l'erfektnm  gänzlich  verdrilnglc  (vgi.  Bnigmonn  a.B.  0. 104),  blieben 
aatriiiicti  auch  die  Fornion  mit  ImpHrf.  nnd  Fiit.  der  Wiirzol  c»- 
beKtchen.  und  so  enLitand  ku  gleicher  Zeit  mit  dura  IVrf.  ein  l'liL*- 
f|uainperf.  und  ein  Futurum  H:  3t.  B,  BObsld  "moriitos  «ati  =  prioch. 
T40VT|i(t  gewordtm  war,  waf  *morUuit  esel{i)  =  fjrioch.  TtÖviiEti. 
D«ß  im  OKk.-Umbr.  auch  im  poripbraslischon  Fiit,  c.x.  die  Futiu- 
fomi  fua  auftritt,  darf  niclit  befremden :  die^c  Hpraoh^ruppu  hat 
schon  frilhe  atifgehrirt.  den  aktioncllon  Untoim-hiod  zvri>idion  dou 
iwei  Futnra  zu  empfinden :  eine  Zeitlang  haben  wohl  *eset{i)  und 
*fitmHi)  in  gleicher  Uedentting  nebeneinander  bestanden,  dann 
wurde  en>tere  Form  von  letzterer  verdrängt,  nnd  da»  geschah 
iherall,  wo  *«i)rf(i)  gebraucht  wiinle,  aucli  im  periphrastischHa 
L  ex. 

&  ist  a  priori  vralirwhoinlicli,  daß  bei  der  Bildung  des 
aktiven  Fut.  v\.  die  M-huii  vorhandenen  Futura  II.  m.  n.  W. 
poriphrasti^clien  Formationen,  oineu  bodeiiteuden  Einfluß  go- 
<t  hnbon.    Dicwer  EiufluB  kimute  um  hu  fp-üßor  sein,  weil 
lon  Fiitum  vorliandcn  waren,  deren  Boikmiiuijj  vt.n  der  eines 
I.  ex.  nicht  weit  entfernt  war  und  die  ilnor  Form  mich  große 
hnliciikeit  halten  mit  dem  Futurum  von  w-.    Es  wurde  aber 
lou  bemerkt,  daß  dif  Kndnng  von  videro  u.  dgl.  Formen  kaum 
■Is  aus  -wo  erklart  werden  kann,  daß  aber  neben  -iaö 
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TldJeicht  ciniTUÜ  nnch  nuf  laL  Boden  -mö  beistanden  hnl.  Wenn 
wirPormeD  wie  'tf^idted*)  für  das  ÜllerD  Ldtein  amiehmcD  dürfen, 
«o  veniteht  e»  »ich  ron  selber,  daß  dii^HO  (die  uh  Puturn  nin 
Pprfekbftamin  fun^erteo)  vom  Sprachp>fiilil  in  (wüf-«*^  xcitii([t 
und  uU  mir.  dem  iti  di-n  pL-hp]irastUchcii  Futuni  ex.  rorlie^ondM 
Futur  von  w-  ziuammonliSnt^nd  empfanden  wurden.  Uaraof 
koniif^n  Hilf  anidoKi^ichc  Weii^o  zu  allen  mßglichen  Ferfeit- 
Ktämmen  hHitiire  II  gebildet  werden.  Aber  auch  wenn  wir  an 
von  -Mö  au»|?chen.  dürfen  wir  Beeinflussung  durch  *ff6  annehma: 
<lio  ikltesten  l-'utura  Perfecti  entlüclteu  ein  Element  *a«d:  als  nun 
die  urspr.  perfektiven  Futuni  allmählich  dio  Bedeutung;  eiawPBt 
ex.  orhicltcii.  kuunte  durcli  den  Kinfluß  von  *(fahos)  esö  -üä  in 
-etO  vcrüudeil  norden. 

Oa«  SpruchtiowuQtsoin  zeriogto  '((«Mmp  in  'jßtidtte  oml 
vmpfand  die  Form  als  mittelfl  *esä  vom  Perfektstuaim  gebildot  b 
versteht  sich  von  selber,  daß  eine  solche  Fomiation  oUinlhlidi  ilcil 
'iypui4/(ixövcrdrAiif;en  mußte,  wofür  einesnlche  Anten  üpfungfeUte. 

Die  Vorgeschirbto  des  laL  Fut.  11  können  wir  folgender 
maßon  kurz  zusiimmunfas^cn:  Dos  Fut.  11  i«t  seinem  Ureprunp 
nach  ein  dem  Pcrfektsystem  un^egliodoncr  Konjunktiv  d»  «■ 
Aoribt^.  Bei  der  HuruiLsbildiuig  dii.'i-'LT  Fumiution  luit  da«  FiL 
(iir»pr.  Konj.  Präs.)  ron  doi-  Wunsol  e»-  einen  bedeutendeo  Ein- 
fluß geübt.  —  Auf  (>ine  Jihnlieho  Weino  ist  ni.  E.  das  umbriMun- 
nitisoho  Futtuum  i>\.  entstunden.  Diow»!  wird  ebenso  iri<>  da» 
Iftteiuischo  vom  Pcrfektstjunin  gebildet:  osk.  ftfacust  {:  Ktaij.  ?l 
oftk.  ftfiir-id),  nmbr.  dm-^cuft  (cbonfalls  vom  rfxlupllxierlc])  Pwfckl- 
Rtaxnm:  *(iedik-).  hoL  fi'c-fTit  und  o«k. />/<ig-iis(  »ind  aber,  ibip- 
sehen  von  der  Oestalt  des  Perfektstjunmos,  auch  in  einem  uilen 
Punkt  auf  verschiedene  Wei.'*en  g<>bildel:  das  zwkclion  d^rWund 
und  dem  s  Ktcliondo  Clement  ist  ein  andeT«&  Das  Verhiltoit 
von  -«rU  (aus  '•cw^')  zu  -mt  (aus  *-u8rii)Bni>Q^'rtii>>^habcr^fMft 
an  das  von  «rtt  {'eaeti\  zu  fua  (*&Auarti),  und  ebenso  wie  M 


1)  Eino  solche  Fonn  wUrd«  aufs  <ni|slo  tnil  %x-  ffi>ta  naniim^ 
hingen,  das  nucli  im  (im-di.  im  PcrfckUrslein  soioon  riati  hat  b 
diunti  Fnllc  brnuelitcn  wir  also  nirhl  für  die  uril.  Form  oomUtchtB*- 
ileulung  .iniunrhrnrn.  Wenn  wir  nbor  bloß  von  -itö  auifebrrB,  idAmb 
wir  in  'utiditTi  v'nw  rem  Anridixchc  Forronlioo  s«ben-  Ea  wvtile  *^ 
oboii  B«i!Oiirl.  wie  oncli  dem  Zuaainnienfliefion  von  Aor.  und  Pirf.  ■■■• 
dem  pcr(«iktiven  Kulurum  nc)i  ein  Ful.  ex.  pntwickola  koonte.  —  IW 
fiHtn:  Qb«a  vgl,  auch  BruginauQ  Gr.  Gr.*  830, 


ie  altilaliitclien 
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ßc*rit  tjnfliiß  von  erit  lui^uouuiion  liiibe,  ^aubc  ich,  <la& 

tu  Tim  fefacwt  der  Aiinlügio  von  fi*^  xiizusphreibou  ist'). 
Di«  p>?riphnbitisch(>  Hildungsweise  des  l'erfF>lit»  tind  aller 
Ulm  Perfekt  ^hörigen  Modi  und  Tempora  war  aucli  dem  Um- 
bnisunni tischen  bokanui.  und  obenso  wit  da»  Lntcin  bildete  auch 
diese  Spruvhcruppi'  ein  Fut.  ox.  dudurch,  dsU  diis  -fo-rurtizip 
mit  dem  Futur  Am  V«rbum  siibüL  verbuadon  wurde,  z.  B.  uiubr. 
fätot  fiut  'piiitu«  erit'.  ^»nnatur  furent  'ceiiati  «nint'.  peranü 
/tot  *prccAtus  crit',  purtitu  fust'piMTvftum  cnl'.  hu  ONkiscIion 
Uefea  solche  Bildungen  nicht  vor.  die  einzige  vorbaiidcno  Fonn 
täaes  Put.  ox.  paSA,  ccmparasaiiter.  ist  eine  niittelit  der  Knduii^ 
-ter  vom  alctivun  Fut.  i*x,  foi-niierte  NeubildunK  (osk.  faamat, 
*$akarat:  *faamater.  gakarat*r  =  'comjiaraKuat:  x).  Wegen 
der  Üiwrein^-liiumuug  zwischen  dem  L'mhr.  und  dem  Lat.  dürfen 
wir  aber  auni'hmuu,  dtiß  auch  im  Osk.  ein  Fut.  U  paus,  mit  fusi 
einmal  beritiuideii  hat.  Unter  dem  Einfluß  snlchorpcriphruätiKcbun 
Formen  mit  fusi  glunbi^  ich  uuu,  tljiß  das  umbI'ü!^nmllitische 
Pul  [I  auf  'uM  eut.stnmlen  i.-sl.  Snlclie  Süt;'.»  wie  der  vi>n  Hriif;- 
■knn  IF.  5,  105  zitierte:  m»  mui«to  fuit  ote  fiM  amr  and«rmgust 
T^uv.  T.  6a,  7),  wo  eine  ptiriphraHtisclic  und  eine  uiciit  peri- 
phrvitüche  Form  nebeneinander  vorkommen,  kiinnpn  zur  Uni- 
formierung der  beiden  Bildungen  mitgewirkt  haben.  Man  beachte 
•och  diu  Bi^merkung  Buck's  a  Granmmr  of  Oscan  and  Urobrian 
213;  "Tlic  fnxiuent  impersoaal  use  of  the  l'asäive  [L.  äur,  itum 
«C,  etc.)  18  noUiworthy". 

Ich  -■stelle  mir  den  Prozeß  folgcnderninßcn  vor:  Schon  frilhe 
vei^or  dii^  Umbrosnmiiitiüche  dm.  Ucfiilil  für  dio  Aktiuiisarton. 
Das  untprUnglicli  perfektive  »-Futurum  verdrüDgto  diu«  imptTfoktivc 
und  et)«-n»o  wie  im  Griochischon  uiiuh  dem  Znsamnionfall  des 
imperf.  und  jterf.  Futurs  etwa  6>^^o^^tn  zu  .seiner  iiriprangiidien 
Bedeiitiuit;  *ich  werde  erblicken"  die  andere  *ich  werde  schauen' 
liutzubekam  (vpL  Bnigmann  Gr.  Gr.* 47!) f.),  —  ehenw»  wurde  jetül 
im  Umbrosamn.  das  «-Futurum  sowohl  in  imperfektiver  wie  in 
perfektiver  Bedeutung  gebraucht;  da»  Spracbgffübl  unterschied 
kktionsarten  nichl  und  umpfaud  das  a-Futurum  einfudi 

t)  [Dem  V'erfi§spf  ist  entgangen,  daß  schon  Morph.  Unkrs.  3,  4A 

ittnpfl  wotilrn  int,  daß  "ttKk .  hiputt  tith  nlo  Nriibililiinic  nach  der 

;ii>  ili-r  ngih&tiücben  t'olurfurm  von  fit-  <W   bhü-)  einxi«liit~.  Icti 

oiif  itnlipn.  wtnd-MI  fnm-Mi  osw.,   naeli  dem  Vorbild  von 

d^i.  bin    -KB.] 
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als  clpn  Ansdrnck  für  die  Zuliunft  Es  gab  nbor  schon  frühe  oino 
für  iloii  Aufdruck  dur  rolutivoii  Zeit  dioiiond«  Funnution.  und 
xwiir  daü  periptinu^tiKchv  Ftituniin  mit  fiuL  Als  Aoriüi  iiiid  IVrfekt 
in  <m  Tompus  zusammünflüssen,  wurden  die  periphraRtischen 
Porf,  (orfom  m()   und   die  zu  ihnen  Rehöngcn  Fiitura  aucli  mit 
uoristischer  Bedeutung  gfibrancht  (Vgl.  Etrugmann  [P.  fi,  104 — IOC): 
mit  <len  in  porfelitivor  Uedeiitunp  j^hraiiohteu  Futora,  nudi  mit 
den  nicIitperiphraKtiachon.  verknüpfte  sich  in  Nobonsiitzen  lior 
•Sinn  der  relativen  Zeilutufc:  dem  periphi-a«ti>ichou  Futuruni.  da> 
auch  formell  zum  Pcrfoktstauiin  gehörte,  haftete  Ton  juher  der 
Xebcusinu  ilor  Vergangenheit  an,  dem  eininchon  nbcr  nicht.  Unur 
solchen  Umständen  vcistcht  os  sich,  daB  dasFvil.  II  mit  fust  auch 
formell  das  die  relative  Zeit  bezeichnende  einfache  »-Fuliimni 
beeinDuRHcn   nnd  auf  diese  Weise  bei  allen   Verba  ein  Kat,Jb 
hervorrufen  konnte.   Welche  <}estalt  zu  dieser  Zeit  da>i  einmal 
M-Futtirum  hatte,  ist  nicht  mit  Sicherheit  tn  sagen.  Ob«n  wurde 
»iichgtint(.-Min,  auf  weldu*  Weise  Futura  wi«  oA.  perUment  eni- 
titaudi'i)   t'ind.  Wenn   divso  Kümiutiün  Alter  ist  aU  dos  FuL  en. 
auf  -NSi,  m  dürfen  wir  uns  den  PiozcB  (otj^ndornwUcn  vot^ 
Rtollen:  zu  thematischen  PräsensstJinimon  pobürfen  Fntnrstfinime 
auf  •es-,  die  deshalb,  weil  das  Umbi"osamn.  die  Aktionen  nicht 
mehr  unterschied,  sowohl  die  Stelle  der  iilteren  perfektiven  Fu- 
tum  wie  der  imperfektiven  vertraten,  Xun  gah  es  mehrere  Zoil- 
wörtw,  bei  denen  Prusoos-  und  Perfektatamtn  gleich  waron,  sodafl 
man  leicht  in  »olclien  Fallen,  wo  »ich  in  Nebcnsutzen  die  Vor^ 
Stellung;  der  Ver^nf;:enhcit  ergnh,  das  Fut.  al;:  tum  Porfcktstamta 
gehörig  auffassen  konnte :  dann  konnten  die  beiden  Futura  sicli 
dadurch  diffin-onzieren.  daß  das  porfektischo  das  u  von  {ortowl 
fust  lierübcrnahm;  auf  diese  Weise  könnte  man  Formen  wie  obIe- 
periemust  {.pertemed  ¥iit\).peremH^.aimHal,amhv.b»mta{:m«n»t-. 
wogen  des  »r  vgl.  Bück  Grummar  N0|,  procanHrtnt  (:  lat.  Pr.  ooMfi 
erklären;  und  nach  der  Proportion : n)ik.-umbr.  'beHed  :  a.-\i.*btm^ 
=  'deded  :  x  =  '-afed  :  x  =  *-<ü(t\oi :  r  wären  dann  dio  zu  «iKler* 
gebildeten  Perfektstämnien  gehörigen  Fufnra  II  entstandea.  — 
Wenn  wir  den  futura  vom  Typus  p«ti«mKit  kein  so  hohe?  AlW 
zuschreiben  dürfen,  wenn  we  jünger  sind  als  die  -iw-Futur».  »* 
bleiben  zur  Brkliirun^  dieser  letztgenannlon  noch  einige  Mogli»'!'' 
keit«n  offen:  am  wonigsten  wahrricheinlich  kommt  es  mir  """• 
daß  wir  von  den  lat.  Futura  auf  -isö  (-asö.  -«»)  entspn»ch''Q<l*'' 
iJiJdungea  aiisgeh<!U  inus^utv^  4\fc  4a*  h  ma  (wstWitü.VxjT^tiftaoniDii''' 
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hättoa:  unmöglich  w£ro  oa  allordinji^  oiclit.  Vis  kfinnten  auch 
I^ittira  wie  'dtik-m-H  da,  wo  niif  die  n-liilivü  Zeit  bemohneten, 
ich  dem  Porfektstamm  itngiMchlosscn  haben,  »oduß  etwa  Futur- 
tUmine  wie  *dik--*»-  (oder  *di&»-t*-  wie  *dike-d'i)  ^'nMlanAtm  wSren, 
diese  Bildungen  könnten  dann  wniter  durch  fttd  beeinflußt  MIO. 
Aber  am  wahrechoin liebsten  scheint  mir  die  erete  der  vorgeschla- 
geopn  Dentunpen,  wobei  icii  von  poriemegt  n.  dgl.  auüginR. 

Dafür,  daß  das  -it,»-l'iiiHrum  durch  Beeinflussung  von  fmt 

aus  dem  einfachen  «-Futur  lioi'vorjiOKangen  ist.  dürfte  auch  der 

Umstand  sprechen,  daß  bei  6inem  Verbum  ftire  Fut.  ox.  keine 

'odere  Fornutioo,  sondern  einfach  dos  Fut.  I  verwendet  wird; 

d    dieeoK  Futurum  I  ist    ebeu    diejeni^    Bildung,    die   am 

wenigsten  dem  Kinfliisse  von  /W(  atLsgesetzt  war:  es  ist  fu^ 

selber.  Diese  Form  ist  gewühntitib  Fut  I,  T.  B.  28  (auch  wohl  29) 

muß  man  sie  aber  unbedingt  als  ein  Fut  ex.  auffasHsn  (vgl. 

von  Plimla2,  371  f.).  wie  denn  auch  allgemein  geschieht.  Früher 

wurde  von  einigen  Forechera  ^glaubt  daß  die  beiden  Futura 

fud  verachiedone  Formen  seien,  vgl.  v,  Piauta  a.  a.  0.  und  die 

dort  angeführte  Litn-rutur.  Bni^m&nn,  der  früher  (ÜrundriB  2, 124 1, 

Ber.  d.  k.  »iüchs.  Gl«,  d.  Wis».  IM9:),  1.30)  'füst  annahm,  iiiiBort 

sieb,  soviel  icli  gvwlien  hubo.  in  »einer  Kurzen  vgl.  Gr.  nicht 

,Bbcr  ila»  Fut  ex.    Darf  man  <lurauä  ubloiten,  daß  er  jetzt  fitr 

ieiie  Form  cbomw  wi«  fürs  Fut  1  und  für  for«t  (u.  a.  0.  31&, 

i4l;  eine  andere  Autbbssung  dieser  Knmi  wird  noch  «rvriiliut 

nindr.  1»,  108,  121.  321,  323}  m  annimmt?    Bück  ist  Verb- 

Stern    162  f.  im  Unsicheren    Über   die  Form,  in  seiner  vor 

urzem  erscliienenen  'Gramraar'  wird  über  die  Form  des  Fut  II 

Wort  gesagt.  Daraus  achließe  ich,  daß  er  FuL  I  und  Fut  H 

identiKch  hält>).  Und  von  Seiten  der  Bedeutung  ist  dagegen, 


I)  Bnipnann  bespricM  B,  d,  k.  ü-  fi.  d.  W.  I«S3,  lUH  auch  u.nbr. 
mprtfuM*  'circiunicri»',  dcnien  uu  iiaeli  seiner  Mtinutig  Aau  Laut  ä  be- 
)tlia«l:  dieser  Laut  Mi  dem  EinflUMp  des  Pul.  «x.  *f<itt  zu  mioHi  reiben, 
Gl«rai;trn  ßnwltndcn  vürxubcui^cn.  bcrult  er  eich  auf  Bück,  der  Vu- 
liHnas  llUrr.  die  von  verachieilenen  Seiten  geäußerte  Meinung,  daß 
linlir  ä  in  geviuen  Kalten  in  ( i;ib«re<-ei>»t;on  Hei,  ililchnl-  JeliM  nbrr 
ick  anderer  HeinaDg:  Grammar  \\  nimml  er  an,  (Uß  der  rbcrenng 
Toa  S  in  I  "iH  lo  be  rt<c<i|[niicd  (or  nionuHYllibles  in  llmbrian  nnd  per- 
bapa  tot  llnal  syllables  in  bolli  Oscan  and  Umbrian",  und  e«  iil  nirlil 
tu  leognen,  daß  die*«  Annalunc  vieles  ;ta  erklären  vermag,  was  hudbI 
irafte  Schwiengkeiteo  bereiten  wOide.  Hit  einem  solchen  LitalgMelz 
tilMiii  ticb  aber  'fütt  und  'amprefü*  nicht  veretni|en.  In  iliren  jDnpten 
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ni?  obpn  narhgewieaen  wurde,  tucbts  einzuwenden.  Kbeitso  «ie 
Ut  /Vü«  und  fitxro  wird  /"wrf  sowohl  für  die  relarive  wie  fflf 
die  abitolut«  Zeit  gebrauclit:  der  einzige  Unterschied  ist.  dal 
e£  in  letzterer  Bedeutung  wie  alle  umbrosonin.  s-Putuni  nicht 
mehr  ausHchlti'ßlich  pcriektiv  ist  Tiellcicht  hat  neben  /'mm-  aticli 
ein  reduplizierter  Sttuiini  bestanden:  Bude  (GruuiDar  Sl|  und 
andere  (rgl.  v.  Planta  2,  328.  Fußnote  2)  moinon,  dafl  umbr. 
ftfurt  (2  a  4)  zur  Wurzel  fn-  gehört,  aber  diese  Deutoog  iü 
alles  weniger  als  sicher. 

Uie  von  mir  vorgetragene  Ansicht  über  den  Unüprun^dei 
osk.-uitibr.  Fut.  i<x.  ist,  soviel  ich  weiß,  in  dieser  Form  noch  tob 
keinem  gc^bm  worden ').  Eine  Deutung,  die  weaigstens  in 
etnif^n  EinKolhoitßn  mit  der  ineinigeii  verglichen  werdra  kann. 
Gurict  inun  bei  v.  Phmtn  2,  374  ff.  Dioticr  nimmt  fün;  Urosktich- 
Umhrische  ein  dem  lat  Fiit.  ex.  entsprechendes,  vom  P«ifkb- 
stamm  gehiWptes  Tfmpu.s  auf  -ww  usw.  nn.  diese  Fonuation  hibe 
dann  vom  i(-(u-|IV'rf.  das  h  herübergenoiunien.  wodoicfa  dif 
allzugroßL-  Ähnlichkeit  mit  dem  Fiit.  I  beseitigt  sei.  Ich  ^ubi 
aber,  duß,  wenn  wirklieb  eine  dem  lat.  Fut  II  entsprectKode 
Fonaatiun  im  Osk.-Umkr.  hestauden  bitte,  die  Annahm«  fiel 
Dfihtr  lüge,  daß  ein  solches  Tempus  durcli  den  Einfluß  i^ 
periphruslischen  Fut.  II  mit  /luf  umgebildet  wfire,  ztunal  ml 
das  osk.-timbr.  u-((i-)l*erf.  eine  sehr  hypothetische  QröBe  ist.  Tcm 
deren  Existenz  keine  Spur  nachzuweisen  ist*). 

Die  jetzt  von  den  moi^ton  Korsrhpm  vertretene  Auslebt  üb» 
das  -««-Fut.  rührt  von  Schulze  KZ.  2S,  272  f.  und  BniiüsA  Iw. 
vgl.  Bruginnun  Ber.  d.  k.  Bachs.  Ges.  d.  Wias.  1 H90,  223.  BnipD«B> 
hat    sie   iikzeptiL'rl   (u.  a.  U.,  vgl.  uußenleni  B.  d.  k.  s.  6.  d.  W. 


Arbeiten  sprpehen  weder  BrugniHnn  noch  Hurt  von  d«m  "u  von  •■f"- 
ftu»,  üruniiuur  1014  RrwUhiU  Blick  die  Sckrdbung  mh  gar  nIcU.  »^ 
als  Bpieicbnung  von  ü  noch  von  ü.  Es  kommt  mir  am  wahncheiniMhiUs 
Yof,  ilnn  liier,  wi»!  aiicli  von  Planta  2,  37R  Ful^olf<  2  fOr  mOelieh  UlL 
"eine  iTriQmiii'ht  Wiedurhuluiii;  ilvs  u  beim  Zciknllbcrgiuif«''  voAift 
Um  HO  wahtschi^inlichDi-  kommt  mir  das  vor,  weil  »ufier  amprif"' 
in  den  in  naliunukr  t^cll^fl  vcrfiißl<in  umbr.  TokIoh  nur  ^in  FaH  «* 
Dc^polschrcibung  vorkoniml  ivgl.  von  PUnia  I.  57)  nnd  zwar  uanftkltf 
3a  33/31.  Auch  hier  .ilehcn  die  iwei  a  auf  xwci  v«r*chied(ncn  Znhik 
einon  langen  Vokal  erwarld  man  nicht,  daher  i»t  ca  wofal  an  bfft 
mit  Duck  Grammar  47  zu  sa^cn :  '*!iiiii|>Ic  dilto;rai»hy  »  iiol  uatifc«tr* 

1)  [Vlft-  S.  477  Fußn,  I.  -  K.  B,] 

2|  ßintgi-  Aiiiirhtrn  lUwr  den  Ursprung  des  lal.  u-Psrfekts 
man  hei  Urugmann  Kuitu  vgl.  Qr.biS. 
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■83,  137  tf^  Orundr.2.  1241).  ebenso  Buek  Vocal.  100.  Vort>- 
i^stein  176.  Grainiuor  17^.  Nacli  ilicsor  Hypotliosi^  liabeii  wir 
«s  mli  einer  poripbrastischen  Bildung  zu  tun,  welche  ans  «lern 
Komin.  Sing,  des  I'aniz.  Porf.  Akt,  +  dem  Injiinktiv  des  Verbum 
ijbät.  bestehe.  Was  die  Oestalt  diese»  Nomiu.  .Sing,  beti-ifft,  so 
jetzt  wohl  ziemlich  allgemein  dio  von  Bni^iuiD  B.  d.  k. 
G.  d.  W.  1893.  137 — 141  verfochten«  Ansicht  «IhH  man  die 
aduiig  'US  luuic'hmeii  mUsse  (und  nicht,  ivie  Hmnisch  gemeint 
te,  'ifO»),  als  dio  richtige  erkannt  {\gl  ueiierdiags  Bück  Gnunmar 
(73);  und  wenn  ich  mich  ikbeihniipt  mit  der  Erkliiniug  dos 
FuL  n  als  einer  peripbrastiaclien  Hildnng  befroiindon  künnte. 
80  würde  auch  ich  dietie  Ansicht  vorziehen.  Aus  vei^scbiedenen 
Gründen  aber  kommt  mir  die  ^nzo  Brontsch-Brugmannscbe 
Theorie  unwalirsclioinlicli  vnr.  Ich  k-ugni.'  nicht,  daß  aus  einer 
Onindforni  *fefacu$  +  set  fefacmt  entstehen  und  darauf  nach 
:  dfinaaent  ».  dgl.  eiu  PUirid  niif  -usenf  fi^bildet  werden 
Mintf :  aber  die  Annalime  von  *fefaeus  -J-  tet  steht,  wie  es  mit 
rkommt,  auf  allzu  scJiwaehen  Fülien:  sowohl  die  Existenz 
les  ital.  Partiz.  auf  -ua  wie  die  eines  Injunktivs  *tom  *ses  *9et 
imt  mir  sehr  hypothetisoh  ror. 

Was  den  genannten  Injunkliv  »nbolriffl.  »>  leu^o  icb 
nicht,  dail  von  der  Wurzel  «w  (vgl.  Verf.  IF.  18.  49  0.)  ein 
solcher  In  junktiv  vorkommen  künnte :  ebensogut  wie  im  Paniz.  Pris. 
und  in  der  3.  Plur.  des  Indik.  kunnln  auch  hier  der  erste  W'untel- 
Tokal  geschwunden  »eiu.  Tatsächlich  aber  treffen  wir  eine  solche 
Formation  in  keiner  Spraoho  an:  äax  tM.  und  das  Ital.  betsitzen 
einen  kurzvokuliüchen  Konjunktiv,  fihs  ältere  Griechische  dürfen 
wir  auch  i-inen  annehmen  (vgl.  Bnigmnnn,  Gr.  Gr. '274):  über 
überull  pehi  dem  a  ein  c  voran.  Wir  dürfen  vielleicht  annehmen, 
d«&  es  einmal  ein  idg.  *.ir>in  'ges  *get  gegeben  bat.  aber  schon  in 
der  idg.  Periode  tmben  diese  Formen  den  anlautenden  Vokal 
von  *fvmi  u.«w.  hortibergeiioninien.  Bnigmaun  nuhm  Bcr.  d.  k. 
%.  G.  d.  W.  1H»0,  2.10  ff.  einen  ittd.  Injunktiv  *som  *»e»*a^u\, 
um  laL  «MN.  »umus,  KWtt,  osk.  mm  crklüren  zu  können.  Jetzt 
tter  bat  er  diese  Meinung  niifgegebi-n  und  geht  Kurze  vgl  Gr. 
■B2  von  einem  im  UriL  neben  *WNfi  bestehenden  *s(mH  hu«. 
MBS  diese  Form  angeht,  beharre  ich  bei  der  IF.  18,  Säf.  too 
Hr  ausgesprochenen  Ansicht. 

I       Im  ewipii  Teile  von  *fefacti$-»tt  erblickt  man,  wie  schon  be- 
■Drkt,  ein  Partiz.  Perf.  Akt:  es  l£ill  »ich  aber  oiclit  nachweisen. 
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ilaB  du  idg.  Pnrtix.  Pf.  Atct  im  jüngeren  ürit.  aU  solches  ror- 
haiideti  goweü«n  ist.    Kltrs  I^loin  vgl.  Lindtuiy-Nohl  621,  Stnti- 
Schmalz*  192,  .Sommer  637.  titoLe  erwähnt  ia  dem  Kapitel  Aber 
die  "Sttffise  auf  -»•"  (HiRbirisclip  Gramm.  570ff.)  -k«>-  gar  nicht 
Oenöhnlicb    ftiebt    man    in    osk.  npus    ein    znm   Ferfckb^lomiB 
Ton  tat.  »apio  gehöriges  Partizip,  vgl.  daa  Literaturrenteichntf 
bei   von  Planta  2.  "IflS.    Von  Plauln  sulber  möchte  W,  396  elier 
«iin  Suffix  -ue-  unnflimon.  und  auch  Bück.  di<r  W-rb-Systcni  IM 
bloß  diu  erstgenannte  Ansicht  erwähnt,  hfilt  jetzt,  OnuuinarH 
ilic  bfidcn  AiifftiKsun^ron  fHr  gleich  wahrscheinlich:  äptaiömte 
oinc  iilmlichc  Bildung  .%ctn  wie  oxk.  facm  '^tiis';  in  dcfo  FUle 
wäre  der  Stamm  dereelbe  wie  in  valak.  ttpu  'sciente'  (aus  'lijUu^öd). 
Der  Standpunkt  von  Bück  scheint  mir  der  einzige  richtige  tu 
sota:   US    bit  nidtt  mit  Sicherheit  aufzumachen,  wat^  für  eiK 
Bildung  sipua  ist    Sollten  wir  es  wirkltcfa  mit  oinom  Partiqi 
XU  tun  Imbcn,  so  möchte  ich  lieber  die  Endung  -yös  anuHion» 
ois  -US.  Auri  lautlichen  ßriindon  ist  dagegen  nichts  eiiizuw«iuleii: 
in  dtin  in  lut.  Schrift  gcschriobfinon  osV.  rnschriften  tritt  ii^« 
auKiiabmüloM  tils  u  nuf  (vgl.  Bück  Oritmmur  .^8),  währt-nd  y  otii 
p  schwinden  niiiUte  (vgl.  von  Plantal,  1 31  ff..  Brugmann  B. 'L  k- 
s,0.  d.  W.  18!t3.  1-10,  Orundr.  1»,  323,  Knrec  vgl.  Cr.  lOJ,  Bd<* 
Urammar  67).   DIr  Endung  -«ö«  hat  das  Partiz.  Perf.  Akt.  sclw 
in  der  idg.  Periode   besessfu:   ich  glaube   aber  nicht,  daB  "t 
auch  idg.  -us  annohnjeu  diirftin.  Im  Ai.  und  im  Av.  begegncavir 
einigen  Nominativca  «u(  -im.  z.  B.  ai.  cüHtüS.  av.  etduf.  ebwiso'«*' 
die  Endung  von  abg.  MM»  auf -(«bin.  In  den  beiden  SpnwhixdRW 
aber  kurmcn  solche  Noistnativo  sehr  leicht  als  einzckpracliücb« 
Neubildungen  erkllii-t  wenlen,  und  wenn  öftei^  idg.-it#-N(uiiiuQTt 
angenommen  worden  sind  (vgl.».  B.  Biirtholomae  KZ.29.530f.KW 
gej*chah  dn-i  gewöhnlich  wegen  des  osk.-unibr.  Fiit.  ox.  WeÜilK' 
in  dem  ganjten  italischen  Sprachgebiet  keine  Spur  wahrznaetoeB 
ht  von  dera  partizipiellen  Gebrauch  der  •^(••Stünime ').  ist  es  taÜ 
tillzu  gewagt,  pine  schwierige  nmbrosamn.  FomialJon  zn  eiiUw 
als  die  Zusammenschiebung  einer  nicht  mit  Sicherheit  fQis  )d( 
nachgewiesenen  Form  von  eben  diewem  Partizip  mit  eioMoIa- 
junktiv,  dessen  Exislenz  nicht  weniger  unsicher  isL 

t)  Aach  w^nn  osk.  tipiu  wirklieb  dn  aJici  Partizip  bt.  kaaiidi'* 
Form  cbenaowuaig  die  Kxistenx  eines  osk.  oder  jung-uritaliKhea  -^ 
l'uriJx.  birwrisen,  alH  aus  gol.  ttitwid*  ein  ijoL  oder  Jung-arcerm.  P»rt* 
Perf.  Akl.  ersrhlowcn  werden  kann. 


iL  BiuimsDn.  Grindi.  utte  vl6c  uUuvAc  luid  ü.  wSnit  gol.  auniu.    4S3 

Ziuti  Schliisse  boiDfrrko  ich  noph,  daß  mun,  um  wahrschein- 
lich «u  macheii,  dtUl  <las  -»j-Kiitiinitii  iinipnlnijrlioh  eine  i>eri- 
liruRtiHclio  Hildung  ^wescn  spi.  sich  uidtt  auf  iimbr.  benuso, 
tmo  berufen  darf.  welcJie  Knnin»n  Hnipninmi  l(.  d.  k.  n. 
i.  iL  Vi.  ISOO.  ■2Ll4f,  ans  'bmu*  +  wjr,  'iwiworf»«.''  -f  mr  hwge- 
leitet  hiL  Deun  diese  Erklurun;;  Ut  allzu  h.rpoUietisob.  um 
uuf  ihr  neue  Hy)>itthe^n  uufzubauoa:  eine  Foitu  'sor  i«t  nirgtxiils 
u»ch)ECKios«n  vrortje»;  «litt  ilt>iii«vlbon  liruiidc  wniv  inieli  uiiio 
Grandform  *bmus  mn(ij)  ahzulohnen,  gegen  wolcho  HniginHiui 
H.  u.  O.  aurJi  andere  Oründe  ins  Fehl  [lUirt.  IF.  IK.  52  schloß 
^cb  mich  der  Brii^;niaimi>chen  Auffassung  an,  weil  mir  keine 
riedi^adere  bekannt  var.  Es  ist  aber  wnbl  bessei'  uns  mit 
*non  liquot*  zu  begnügen. 
Ooes.  N.  van  Wijk. 


Urlech.  ulik  ut6c  ulu/vöc  und  at  taniif  got.  simue. 

Auf  Orund  der  verschiedenen  Flexion  von  ulOc.  der  in  nieh- 
Dialekteii  belegten  und  slclier  ui'gTiccbischen  Ncbenfomi 
Ton  uiöc:  Oenitivuü  Ningularis  teils  uUoc  nu.«  *uUFoc,  wie  iibfoc, 
leiU  uioc  (bei  Homer)  aus  "ulFoc  wie  touvöc  aus  *tovF-6c  ai. 
paip-ä»  "des  VioJios'  (Schulze  Comraent.  philnl.  (Sryphiswald.,  IJerol. 
1887.  ti.  17  ff..  Veri.  Oriech.  Gnunm.»  M.  49.  IM,  v.  Herwerden 
Lex.  (iraeo,  suppj.  S48).  ergibt  sieb  nach  den  LautgLwetzen  für  den 
Nominativ  als  seine  ursprQnglichu  Lfuituuttuutwedcr'n^uaMcdor 
'fiinu.  Alan  kann  nun  einvisuibt  an  ilIu.s«mnionbang  mit  ai.  ntniM 
av.  httnu-S  gol.  «wnu«  lit.  »ünüs  aki<l.  »ym  'Huhn'  ilenben,  wona<>h 
uiüc.  lEleiobnie  dieses  weiter  rerbreilote  *.ti!nü-9,  ui'i'prUnglich  'der 
Oebnreue'  gewesen  wäi-e,  anderseit-«  an  /asammenbang  mit  ai. 
yiraH-  'jun^  Komparativ  ylvij/ait-,  umbr.toMw'iuvenibus',  vr'>nnch 
'Junge'  der  anfängliche  Sinn  gewesen  wÄi*e.  Bei  lütateror  Vor- 
ichung  gerift  man  in  Schwierigkeiten  bezüglich  de»  funnan- 
leo  WorltoUs,  die  ich  nicht  zu  bosüitigon  wfißtu.  Mun  müßte 
(jneiD  '/iiy^o-  mit  dem  S^ikuiiilürfm-nians  •(i|fo-  ausgehen,  vna 
ier  Aut<  ist  aber  keine  Kracke  zti  uli3e  tien.  utoc  xn  schlagen. 
aoh  liütte  man  nach  Somm^s  Urtter»uc3iungen  Aber  das  an- 

I)  Die  von  Krulftchmer  Viucninitvlir.  IH7  »Dgeielxl«  Vonn  *cuF-ib-< 
winl  iluicli  ilie  tleiton  utoc  {^'»iii^e»)  usw.  aosgeacli lauen. 
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lautende  f  im  fJriecliischffii  (Oriocli.  LaHtstiidien,  Straßb.  1905. 
S,  lS7f(.'))  *'"l'l  'EuiOc  zu  «.TwarUn.  Abor  «nd»  die  Zusaunmen- 
stellunß  mit  ai.  anitil-^  tisw..  die  seil  laiij^em  allgemein  Qbtich  ist, 
ist  bis  jetzt  noch  nictii  al»  berechtigt  enriesen.  Wio  ist.  ««an 
maii  auf  'enju-*  aurüctcgnht,  das  Pomiaus  -^m-  zu  verstellen?  ffior 
liegt  eine  Schwierigkeit  vor,  die  bijthor  unbebubon,  ja.  sn  viel  ieb 
sehe,  nioht  einmal  erknnnt  ist. 

Man  hat  näinlich  z(i  fru^u:  wie  kvn  ulüc  zu  seiner  pam- 
riüchon  Bedounuig  'Goborencr'  (vgl.  ai.  mtO'»  lat.  gnätu»),  da  doch 
die  |M-F<niiiii(ionL'n  der  iiJg.  Sprachen'),  die  man  zum  Teriel«flb 
faenuiKwh^  duri^hneg  aktiven  iSinn   haben?   /.  H.  grii>ch.  itpdOc 
ioD.  npiiOc  =  *npaiü-c  'liebevoll  «ich  betätigend,  sanftmütig,  sanft, 
mild*  (zu  ai.  prinä-ti  *er  orhent,  befriedigt',  goi.  frijö»  'liebouT. 
ai.c<lyti-#'Kbrfurcbt  bezeigend'  \cäi/a-ti\,  iraji/ti-4  'mit  AnurdnoBg 
boBchüftigl'  (iraj^'ti),  devatfii-i  Mio  Oüttcr  v(trehreQd'  (dw^nWA 
lit,  Krsrf.*iM'Briimmi*r,  Knurrer' («rjf/^A).ÄUÄ«s('Bildner.FOTiDeO 
Töpfer'  mdiü),  Oigm  *  Dnchd«;ker'  («f^iu),  liÜH»  ('Ucktfl 
"Zeigefinger'  {if£iii):  nachweislich  bereits  uridg.  waren;  ü.ä&i^ 
Mi/ii-^  iiv.  layu-i  'Dieb'  vgl.  gripcli.  Tn&tioc  (Verf.  IF.  11.  Wt, 
SulmtiGn  L*nterK,:iH),  und  ai.;>äyM-^ 'Hüter'  vgl, griecb. mü« 'Hol*'. 
Auf  ai.  iiiijjfu-4,  das  aiiBer  *die  G«tter  verehrend"  pftsidvi)ic}i  '»f- 
ehrt  werdend'  bedoutot  (RV.  9,  61,  12.  10.  fil,  15»,  darf  manwh 
nicht  berufen').    Denn    1.  lilßt  der  abweichende  Akzent  iBwif 
Form  vprmuten,  daß  sie  durch  Übergang  von  yijtfa-t  "zu  ^*f 
ehren'  in  die  »-Deklination  zustande  gekommen  ist,  oide  S*"- 
formung,  die  wahrscheinlich  dadurch  Iiervorgenifen  wunii",  ^ 
das  FL-mininiini  auf  -yä  geradeso  als  Abutraktum  fungierte  l^p- 
deva-i/ajyd  'GöttHiTerchrung',  aucJi  duxtifijga-ni  mit  derwllwn  Bfr 
deutung)  wie  die  nebon  den  alten  _vu*I*«rtizipia  stehenden  KemniiM 
auf  -yä,  r..  B.  dHi-'mäyii- :  mäyä,  mififü- :  atifyä  (3.  Zubatf  Siixunp- 
ber.  der  biihni.  (Jes.  der  Wiss.  1897,  n.  XIX.  S.  flff.)*):  Und  2.« 


1)  Als  der  an  der  Spjixe  dieses  llpUn  »(«bcnde  An&ati  M  'm 
Druckerei  nbging.  \nf  dieses  Buch  tior.h  nlcM  vor.  Ich  bitte  ndvm.  <ni 
oben  S,  3fi2  über  kuUöc  gesagt  ist.  Sotamcr  S.  Gä  zu  verfleiclifo. 

2)  Da«  FornianB  -ju-  ist  enUtandon  durch  Erwoilornng  von  /•PrIM*' 
>t2nimi?n  niitt<:ls  -u-  (Urumiriß  S,  SU9). 

3)  Aui-li  nichl  auf  bhujijü-i,  das  RV.  R.  33,  S  nnd  8,  iß.  804»  B»- 
deutung  ticKsam,  lenksam'  hntxirt  iioll.  S.Ludwig  zu  d^n  beidmSblltS 

4)  In  liet  Uetonung  nlcidit  yO'y«-/  der  form  adkfm-t  'suaittaktai 
•tark',  die  dit^sen  Akzent  vermutlich  nach  «lArM-  angcoaiiiMta  ta* 
(Zubatj  a.  a.  0.).   lUdy«/  RV.  3,  90.  7,   da*  ebenfalU  fUr  «in  y«-P»V- 


Grieeb.  \Aüc  \ii6c  utiuvöc  iind  si.  »»nät  fot.  mmh«. 
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^w»  p«»iriBcho  säjyu-i  oin  Purtiz.  Präs.  oiier.  wvnn  man  will, 
ptQ  eogvu.  I'u-tiz.  Ftit  ('veiioruDdus'),  wttlin'url  inui  ulOc  als 
'Goboreoer'  nur  »nem  P«i-He.  Perf.  wie  at.  su^s  lat.  j^ndlws 
vergleitTtivii  dürfte. 

Nun  faßt  iilltTdinp  Bcnfoy  mlniM  aktiriüch  aU  den  kiLnf- 
dgea  Zeugfr,  d«n  Stammhalter  auf,  und  .so  Ict^onte  man  geneigt 
•t-in,  i'lienso  'tuiis  =  ulOc  211  deuten.  Aber  abgeHcIien  davon, 
daß  B«n(cys  Dvutun^  innerlich  keine  Wuhrscliuinlichkeit  hat, 
scheitert  sie  —  wie  schon  Delbrück  Idg.  Verwandtschatlsuamea 
S.  75  boiDc-rkt  hat  —  daran,  dalJ  die  Wurzul  si-  nicht  im  spo- 
ziriitclieii  Sinn  'zfiigcn',  soaduro  'Rebärun'  bedomot, 

^011«  Richtig  ergibt  Biob  leicht,  wenn  nutn  bcrCicksicIitigt, 
S  Qiil  dein»«>lbon  -i»-,  dius  icn<>  Purtizipialia  und  Nomina  agentis 
(halten,  Neit  iiridg.  Zoit  auch  Subslantiva  gen.  mase.  gebildet 
siod,  die  einen  Vorgang  oder  Zustand  heneichnen.  So  ai.  mamjA-^ 
'OL'istPserrepnng,  firoll'  av.  ma'ntfU'i  "(Inist'  (ai.  m(inya-tf\,  ai. 
tägü-i  'Wehen,  Wind*  {täifa'ti,  aksl.  rijg),  mayü-j  'Blöken,  OebrUtl', 
tit  t/grim  'Ijob.  Kuhnt'  {yiriii  ggriaii  girti  'lobon'),  tJcßriua  'Dntor- 
scbied'  (däriit  'ich  scheide'),  rgliua  'Bt'triif^'  (lelt.  wilti  'ich  be- 
Irtge').  aptczut  'Schwärm'  {»j^iu  'icli  Kchwirme'),  gt^ius  'Ro«o' 
igaUiä-8  'ich  empfiiide  Reue*),  got.  dranjm  'Sehull'  {aisl.  drynr 
'OndrOhn',  zu  drynia  'dnihnen'),  ttubjm  'Staub'  (nhd.  ^appi).  Der 
Bedeutung  wegen  tänd  für  uns  v<ji\  hosonderem  Interesse  ai. 
jany»-i.  w^chos  Hariv.  7092  '(iebuct*  su  bedeuten  .scheint  und 
in  der  Bedentimg  'Geschöpf  von  Orammatikem  angeführt  wird 
(P.  W.  3,  36),  und  »ein  Oppositura  lit.  mirim  d.  i.  mijrius  'Tod' 
(Leifkion  Bild.  d.  Noin.  319j,  ai.  mfiyil-i  av.  niar*3iju-i  'Tod'  (alt- 
per%.  f»Keamarii^u-6  'durch  Selbstmord  sterbend').*)  Die  uridg. 
Fomi  des  lotxtereii  Wortes  war  'mfjii-a,  zu  uv.  mirye'U  d.  i.  m^ry&tt 
u.  mriyä-te  lit.  mfmtu  miriail  mirti.  Zu  lü.  myrius  (mit  der  be- 
kaonteu  sekundurvu  Dehnung  des  1)  verhält  sich  ai.  m[iyü-(.  wie 
lat.  mtnluoa  aksl.  mntn  xn  ir.  marb  kyinr.  marw  'tot'  {-ar-  =  uiidg.  -]->- 
cor  ((,  wie  vor  1.  s.  (iruudr.  1'  §  Tiie.  3  S.  -16S),  fenier  wie  ai. 
kfinii-i  'tilig'  zu  gfftknA-i  'hastig,  gierig'  und  wie  -gnhja  griech. 
imcp-^dn  lat  fUHXntio-  näntio'  au»  *ntm-vetUio-  (IF.  18,  UUl) 
uial  jimnya-  osk.  kum-benniefs  Gonit.  'conventus',  ai. -Afiiya-m 

ilpinm  aaBge(«ben  wird,  »t  duiikH.    Ludwig  CommL-Dtar  &,  64  vemmtel 
in  ihm  nn  Nculrum  aat  -ai. 

I)  Arm.  marii  hmA,  tica.  niarku  mahti,  Tod'  lialtc  ich  mit  Mcillct 
Z«iuchi.  tOr  amwn.  Philol.  1.  146  t.  (ür  entldml. 
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'halyä  ZU  'banya  u.  dgl. :  *mffii-a  hst  in  urarudtor  Zeit  (  bc- 
kitramen  im  Anschluß  un  •nt/i-.  *mfti-.  '»iffa-'). 

So  gilb  es  also  «in  '»«^rf-a,  'lias  (iebftren.  die  Oebuit*  be- 
deutend. Di«.');  Wort  braucht  niclit  eine  spätere  Niictihildung  in 
«ein.  indem  man  utwa  nach  "wiffrf-a  :  *miiii-a  zn  *«(rf<f-«  (ai.  nito-il 
ein  '«t^ii-s  schuf.   Es  kann,  ebenso  wie  die  ültesiPQ  Bildun^n 
dieser  Art,  ron  einem  t-PräsenR,  von  'nt^a-ti  'sie  gebiert'  aus- 
gu^ugen  st^in.  Dicüee  Pröüeii»  in  diusL-r  Lautung  t«t  zwar  nidit 
belogt,  aber  wegen  ol  säya-le  vurawiEusotzcn.  zu  dem  «  sieb 
boKüglicli  der  QnantiUit  des  Wiirzelvokals  nicht  anders  vciUbJ 
als  wie  av.  hunu-i  got  suhu-m  zu  ui.  gänii-i  lit.  sühüs  akd.  4^| 
und  wie  ir.  wrfA  'Oeburt,  Frucht'  (iirkelt.  'tiilU'g)  zu  «i.  f^ul. 
Zu  dem  Übergang  von  der  Bedeutung  'llebui'f  zur  Bedeutin^ 
'Geborener,  Sohn'  vergleiche  mau  aulier  den  geoaonlen  ai.  jonjra^ 
'Geschöpf  und  ir.  auth  'Frucht*  noch  griech.  t^voc  'Zeo^nii;, 
(>oi)urt,  Abköinruling.  Sproß.  Sohn*  und  mit  der  gleichen,  nccb 
hisTjiri>tch  vc-rfolf^bnrün  Sinnesontwickluiig  ui.  jAnimaM-  und  Ut 
f^m.  Uie  ältere  Bedeutung  ist  bei  iHüc  ebenso  boreits  lu  va^ 
historischer  Zeit  geschwunden   wie  bei   got.  haür  ags.  byn  IL 
'Sohn',   das   uniprünplioh    ein    Abstniktum    war   (ebenfoUs  'd« 
tiebfiren.  die  Oeburt')  wie  71*»«  ahd.  chumi  TA.  'da*  KoinBi«i'. 
got.  mum  aiai.  munr  M.  'Absicht',  got.  pUiühs  M.  *Flucht*  0. 1 

Hinsichtlich  der  gleichfalls  schon  homeri.''chen  Fonn  <*« 
stimme  ich  denjenigen  bei,  die  sAe  durch  Cbertritt  von  uUc  ta 
die  o-Dfklination  aufgekommen  sein  lassen,  und  verweise 
über  »uf  Sehulzc  in  den  gcnannton  Commontatioues  S.  2fi 
Krebchmur  Vnsenintichr.  187. 

Uer  Bodi'iilungswandct,  den  wir  für  utiic 
haben,  wird  besttitigt  durcli  die  für  die  Furni  'silnila  m 
liei-ende  Sinnesentwicklung.  Auch  bei  diesem  Wort*)  muß,  *» 
bisher  nicht  beachtet  ist,  der  8inn  'deborener*  sekundSr  Mis. 
Dus  Formans  -nt*-  begegnet,  ähnlich  wie  -iu-,  teils  in  AdjeMn, 
die  alle  uktivon  Sinn  haben,  wie  ai.  dhi^ü-4  'külin*  (rfAfftiWi 
gi^hntU^  'ha«Üg,  giiu'ig'  {fffdkya-ti)  —  dazu  die  mit  -t-nv-  «"^ 
I^niir4  'tätig',  liatnii-f  'totend,  tödlich*,  s.  S.  4»3  — ,  ÜL  pa-foiui» 


l)  Vgl.  lit,  mUtiiui  Hc-Upimicr'  für  und  n«twn  mitiut  >ul  C"»^ 
ein«  '«ii'^iKi«  odtir  'miinun  '|)iBi)end'  {>.  Leakien  a.  x.  <),  ■HöT). 

i)  Aus  ücm  Gebrauch  von  »Bnii-^  iui  Vedisi-Iitn  folgert  [l(*i^ 
a.  a.  0.  S.  76,  Uaß  "du-  Sohn  in  der  vodiscbca  Zeit  der  dna  Valo  '<" 
diT  MuUor  Geboren«  Ist". 


Griaeli.  vibc  vi6c  ulutvAc  und  ai.  JüitiV  goL  »uimu. 
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^unteriisb'g'  (yöimu).  UpnAa  Tdobrip'  (KnipÄ).  trumäs  'p«ehaft)(^ 
ftrdMü):.  toiltt  in  SubDtaiitiviL,  dio  einen  VorgHti)^  oder  ZiigtaniJ 
liexoichnoD  und  «voDtuoll  Dlngbononoung  werden,  wie  ai.  vagnü-f 
Ton,  Hur.  MäNiM  av.  Mnu-^  'Hchein.  Liobt,  .Strahl'  {im  Ai.  auch 
*Soane'),  av,  tafnu-S  'FieberhiWe ,  Fieber',  gr.  XifvOc  'Dampf, 
Qualm,  Ruucb',  aks3.  A'n»  'Raaf^DrdnuQg,  Kao^.  Hiornacb  und  nach 
dem  fxbvT  utüc  Gesaf^n  int  klar,  diiß  auch  'sänii-a  von  Umvs  au« 
der  Toi^gui};  der  üebuit,  dauii  cnit  der  Otsbureao  gowiNiOn  ist. 
Zu  dem  l^Stamm  uiüc  steht  foi-inaiitUch  in  enf^tor  Be- 
sielinn^  daä  Immer,  uiutvöc  'Sohncssohn,  Knbei',  wozu  ei^LipSt 
daü  Fi^miiiiniim  uIiuvt'i  'Knkelin*  hinzugekommen  iat.  Denn  alt« 
OrundtorTD  von  utoivöc  int 'gui6\u\-no-i  mixase\zen.  Mit  i^einem 
uncprÜD};licbL<n  Iiungdiphlliong  imd  d(?ni  ableitpndpn  N-Formans 
sldlt  e«  »ich  an  die  Si-iU'  foljji'nder  Würter;  «npiuvöc  '{,'L-kriininif 
Mpwvri  'Krllmmung,  Ring,  Kranz*,  zu  Iat  curtm,  eoluber  aus 
•«rw-ftre-«  (Sommer  (iriooh.  Lttut«t.  ti:t),  kymr.  corteyni  btot. 
eertunt  'turi>o'  ir.  crumd  'rund';  Kohwväc  KoXiüvti  'Hügel',  zu  lit. 
kalvä  'Anhöhe',  Uit  colu-mm;  xi\iiivr\  '.Schildkröte*,  zu  x*^öc  (So'- 
XcXOva,  vgl.  aisL  Ärrin  'Braue'  r.\i  ai.  hkrü-i)  ak.il.  iely  'SrhihU 
krote'  (vgl.  Wiedcmann  BB.  27,  24flf.):  Kopiuvri  'Krälie*,  zu  Iat. 
torms  (orm.  Diesen  wird  noch  oiiuv6c  'gi-ORSer  Vogel.  Rauhvogot' 
tOBUgvsellen  sein.  Seine  /nriickführung  auf  ein  'ÖFiujvoc  und 
Veriinapfußg  mit  Iat.  acU  [x.  ß.  bei  J.  Schmidt  KZ.  :)2.  :174  ff.) 
iat  whwL-dieh  riclitig.')  Ich  verbinde  es  mit  oiwa  'stürmischer 
Andrang.  Angriff  aus  'ok-pu,  oi^diu  'ich  fnlire  (Lirauf  Itn,  schieDe 
darauf  los',  besondere  auch  von  Krasseren  Vögeln  (vgL  *  25'i  af(ToO 
ot^ar'  ix'"'*  M^^Mvoc,  toü  ÖtipnTfipoc.  X  140  T^ürt  KipKOc . . .  firiiöiiuc 
of^T)«  \x(jä  Tpi'ipiuva  mXtiav),  und  ilemgemÜQ  weiter  mit  av. 
NO-  'Zorn,  Wut  Kaperei',  ai.  if^-li  'er  asUt  in  Bewegung, 
Ehwiugt'  und  vermute  als  Unmdlage  der  Form  ofujv6c  einen 
ini  'oüti-,  der,  von  der  Ablaut^'erachiedenheil  abguKeben. 
jontiscb  ist  mit  ai,  lfu-$  gr.  (öc^'icFo-c  'Pfeil'*).  Was  Sommer 
^riecli.  Luutat  rt5  über  den  Spiritus  lenis  ron  ni^o  und  i6c  statt 

I)  DbR'  dan  an);i.'blicb«  vierailtii^Q  Xol.  Aiuivöc,  das  man  auch  bei 
atnpr  hnl  f^ififQbrKO  wdUhi  (nvaardioss  wieder  Lno  Meyor  Handliuch 
tx  (Ti««h.  Etym.  3.  lib\  s.  J.  Schmidt  a.  a.  0. 

3)  Ahnlich  Irvnnl  j«4zt  ""t  Rurbt.  DantelHson  W.  14,  334  ff.  akiAt 
on  arU.  Et  vorbindrt  n  mil  ai  /ra-  'oihe'  ^y^  'beweglich',  kommt  a1»> 
Br  da«  Wofl  cu  einer  jlhnlic1i«n  GrunJbc^Ivulung  wie  wir  fUr  a((uv6< 
t^^  dcaaen  Beilouluai:  nocli  ai.  jji-pyd-t  'geradeaus  »ich  (oTtbew«Kend' 
^fc.  rrtfifg«-  'Adkr'  (oben  S.  3iil^. 
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dos  im  Attischen  zu  erwartenden  Spiritus  asper  ita^  gilt  zu- 
gleich (ür  den  I^ni»  ron  oi'uiväc.  Dem  u(uiv6c  entsprecbemle 
Bildun^n  .«ind  ferner  lat  pntrönua  und  mäiröHa.  der  AbUu: 
nttcb  xunäcbstzu  gr.  ndTpiujFI-.  (inipwIF)-  [Oun.  irdTpuioc  (iitfi 
Adj.  niXTpd)ioc,  ^iTiTpiüioc)  gehürig.  in  weiterem  AHs:Und  zu  patni« 
und  zii  *p»tfif-io- ^  tu.  pitfvt/art  vn.  Wryo-  d.  i.  [p)t9rrjNi-  «hd. 
fatureo  »nn.  i/^iurn»/.  'mätru^  =  gr.  ytt\ipvvi  (womtcli  irorpu^ 
iigs.  m&irw  tinii,  maurti  |ohen  H.  HHO). 

Der  LiingdipliUinng  um  in  allpn  diesen  Formen  m'ltigt  ilaiu. 
sie  in  nfthere  Verbindung  zu  bringen  mit  den  FemininbildiuieeD 
mit  -A-,  vnn  denen  xi\Cc  akt«l.  iely  scbun  erwähnt  itit'),  und  tau 
denen  weiter  bei^piolüH-fiät-  genannt  sein  niögon  ai.  tani-i  *''- 
tana-  'Luib'.  identisch  mit  dorn  sls  Fem.  m  tonti-j  'luig.  un- 
gfldehnt'  fungiorcmioa  tanll'i:  ai.  agr4-i  av.  a>-nl-  'die  unvff- 
heiratcto  Jungfrau ',  zu  ai.  gurü-f:  maiihA-i  F.  isu  mcftMw-j;  giiwh. 
töuc  'Richtung,  (ipsianung',  zu  leO-c  'gerade  gerichtet';  \f\afit 
•Stärke*,  zu  cxeiv  und  ^xö-po-C-  ebenso  öi-l£ic  'Jammer*,  zu  li- 
Sö-pö-c  (IF.  16,  484);  nkr\%<iz  'Menge':  lott  dfimm  PI.  TUnd- 
mUhle'  Dut.  Hfirna-m  Lok.  dfmtü-s  (vgl.  ai.  tani-titgaa  •^)  d|kd 
irtHif  'Mühk-',  zu  Ictt.  PI.  dfhttateas  und  got  •qaimut  id^^| 
^Imus)  ahd.  yuiVn  'Mühle';  lett. /WtM  Fl. 'Spreu'  Dat /<**« 
zu  pelatras  PI.,  preuB,  /lelcro  aksl.  pUva  ru»^.  polöm  (urülat.  *pili4 
'S])r(iu*,  wozu  wold  auch  iiit.  pidtii  (woitiTgobilik-t  nucli  aiiifl; 
absl.  Ijubij  'Liebe';  eily  'Heilung*.  Diu  zu  *ptia'  (Ictt  jmIsi)  P" 
hörige  slai'kstufige  *pdöu-  ist  vcrlrelen  durch  ai.  paläm-t  'Spm' 
und  fniläla-  M.  N.  'Halm,  .Stroh"  =  '^W^mHo-  uder  'ftd^uyn^ 
das  zu  •gi'ptfi-  (lett.  dßrnu*)  gehörige  'g^pttfn-.  wie  68  sdwirtt 
durch  preuH.  gimoyim  'Quirl'  [oy  -^  lit.  il  wie  in  ■tm<iy  *Uh** 
=  ii»i«)*).  Femer  hierher  die  av.  Fornieoi  mn  tuuäu-  h\  iLlJÖtU 
Akk.  Sg.  naaätttn  d.  i.  mniäfvm  Gen.  8g.  mu/M  neben  griecb. 
v^kOc  M.  'LL'iuhnam',  av.  Akk.  afnaam  M.  'Wettkamirf",  la  ü. 
arrtavfl-s  'walk-ud,  flutend'.  Uidse  uiasb.  ijm-  :  iJ-Fonnco  wiw 
urHpi-uuglich  feininiuiäch,  was  auch  von  dem  ai.  "M. präü-i'f'ii^ 
Gawf  gilt  (vgl.  die  ehonfalls  ei-st  sekundär  mask.  jeworfew« 
nUhi-i  ■^^'agenlenlIe^^  prüii-S  'Helfer*^ 

Besonders   nahe   stehen    unsorm   vMk  :  utunräc  dl«  FüU^ 


1}  xcXtüc  beruht  vermutlich  auf  allein  *eWfN-,  vergletcht  tickiM 
bcJEUglicIi  dea  i  mit  alid.  Amipu  ^«11.  briea  nclMui  ai.  Mrri-/  biw- 

2)  Vgl.  noch  hoiD.  oAuilFji'i  all.  dlLux  Teone'  n«boa  kjpr.  Üt" 
•Kulturland"  (vgl.  Solmscn  ünlorsuch.  109  ff.). 


Griech.  Mc  utdc  ultwvdc  und  ai.  ttnUf  goL  «mmm«. 
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^ 


WO  diese  Äblanf Verschiedenheiten  hei  dem  Formans  -iu-  er- 
8cfa«nen.  Da  iHt  zimächät  das  iran.  Femininum  av.  dahi/u- 
da'öhau-  apors.  dahtfu-  dahyäu-  'Lan<lHchaft.  Land',  z.  ß.  N'om. 
PL  upors.  iiahiiäm\  nebfii  ai.  däsytt-i  M.  'Feind,  Küubcr*  zu  or- 
w&tineii  (Fern,  'dasijäit-  'dastfü-  urüpriinKlich  'Fremdland'?), 
Weiter  «her  die  gaase  Kategorio  jener  im  Arischen  neben  den 
yii-Partizipiaüa  stehenden  VerbiüabstruktJi  auf  -yJ,  wie  ni.  nidyd 
Trug,  'IVugbÜd" :  (lur-mäffü-4  Vhhmmen  Trug  vorführend,  be- 
trügerisch', avi^ifä  'Begierde"  :  aot^yti-  'habgierig",  av.  a»huyä- 
'Erwerb  des  Änt;pruchs  hu(  das  (andre)  Leben':  a»hugu-i  "sicli 
(dtn  ADüpruch  auf)  das  (nudri<)  Lebon  erwerbend',  über  düion 
Vorkommen  im  AltindiKchen  Ziibaty  an  dor  S.  484  gonanateii 
Stelle  austührlicbor  handelt  Denn  bei  dem  unlosUohea  Zu- 
eiunmeahnng  die^^or  Abstraiite  mit  der  vU'Bildnng  und  der  ge- 
nunen  Abliiin^^igkeit  von  ilir  kann,  meine  ioli.  kein  iCweifel  sein, 
dnll  z.  B.  der  Akk.  atif  -yäin  als  '-iöu-m  (vgl.  Akk.  ^«jm  u.  dgl.), 
die  häufige  angebliche  Instrumentalform  {z.  H.  gavyd^  vapu^yd) 
als  *-iöu  zu  deuten  ist.  Ob  der  s-lose  Nom.  Sg.  auf  -yä  der 
orldg.  stoßtonigon  Form  uul  *'ß  nachgeahmt  ist  (wie  der  Iiisti-. 
Sg.  auf  -äyä,  z.  B,  »wrfya,  sicher  dieser  Analogie  gefolgt  ist), 
bleibt  fraglich.  Hier  gibt  niuniich  der  schleiftonige  lit.  Nom. 
aaf-/=  •-!«,  ?,.  B.  ^i«Mrf'Licht'  gegenüber  der  «-Bildung  lat/Vurj^-s 
zu  denken,  da  bei  diesen  -ei-  und  -{tlt^i-StämmL-n  {^väki  und  faeif» 
~  *§htf»q'*iei:  lal.  fidii  u.  a.)  analog»  V>-[liälliiisse  vorÜL-gen  wie 
bei  unscm  du-  und>üu-Stämmcn,  und  lit.  -f,  das  nicht  Nachahmung 
»on  *-A.  *-i  =  -ä.  -1  wein  kann,  ganx  den  Eindruck  macht  als 
benihc  es  auf  einem  ursprünglichen  M'll^I)  ^g'-  ofcmü  aus  *-m6n, 
meti  aus  '-tSr.  War  dagegen  der  Schlußvokal  von  mayd  stoßtonig 
nach  der  Analogie  von  irutd  =  griech.  kXuhi  (KXurcf),  so  würen 
2«  vergleichen  griech.  xpi^  'Notwendigkeit'  (ku  KfxPI-M'ii u"d  Neuü-. 
Xpiloc,  bei  Homer  XP''»'  geschrieben),  öho-kXii  lautes  Zurufen* 
(zu  kret,  dv-K^iinevoc)')  und  demgemäß  wohl  auch  si.  pxä  'Firaen, 
SpoUc'  (zu  psä-ti,  griech.  ifj^  =  •ifllt''  <"■  hd-hhaa-H)*). 


t)  Vgl.  niirh  die  nach  der  Analogie  der  Deklination  der  und;. 
a-SULuune  tiergeiilellte  lesb.  büot,  dor  Flexion  -ui  -uic  -^i  -tuv  der  Femi* 
nina  auf  -dj  wie  ntiedj  tki^iIj  und  das  nach  demäetben  Vorbild  «nlsla,ndene 
Pttrndigmii  IcKb.  AioT^vr|c  -f^vii  -Tevq  -Ttvnv  -Tev£  (Grieth.  Gramm.* 
183,  207). 

2)  Ober  die  M-St&mme  s.  jeUl  Reichclt  B6.  SC,  366  IT.  27,  &(  IT.  In 
muicheii  Punkten  kann  ich  seiner  Darstellung  nicht  beipilichlen. 


490    K.  Brugmann,  Griech.  vl6c  ulöc  ultuvdc  xmd  ai.  Hlitii/  gol.  »tarnt. 


Fs  Kb>ht  niclite  im  Wo^  aiuunehmcn,  duß  uiwv6c  KU  iva 
Ültostoß  Forniiitioiien  soitior  Art  gehftrt  hat.  und  so  kommen  wir 
zu  dorn  Ergobnis,  dafi  es  von  einem  2ti  *$niä»  ui6c  gehSri^ieii 
Abstrnkliim  Nt^u-  (*]iu|d-)  dbgcloitet  ist,  als  desson  Kedmitaag 
vtwu  *S<)hiiscliaft'  zu  betrachten  ifit.  SeRiantisdi  verhielt  Rtch  dieses 
'uNf'äti-  (*«Ujil<]  zu  *«K/u-  ähnlich  wie  iraFib-  (itdic  naic,  böoL  traFi^lL 
ursprünglich  'Kindsnhaft.  Kindheit'  (R),  z«  dem  Wurzelnomeü 
•tiaF-  (Tgl.  über  die  Flexionsverhültnisse  J.  Schmidt  KZ.  :12,  :t70f.), 
und  in  bezug  aiif  das  Endfarmann  -ho-  läßt  sich  noib-vö-c  'känd- 
licb'  mit  uliuvöc  vergleichen.  Die  Bedeutung  der  Abstamninng. 
<lie  utuj>v6-c  liut.  ist  durch  die  Au»güngo  •ifitOc  nnd  -i6o0<  ge< 
geben  bei  den  nachhomorischcn,  von  der  jAngeren  Form  ui6c  i)6c 
aasgegangenen  ull^eOc  ü'ifctüc  und  uiiboOc  tiifioOc  'Enbel'  (vj^,  z.  R 
äen&€uc  'Junges  des  Adler»'  und  d^eK^itioüc  'Oesohwislenwhn'). 

Zum  SchluÜ  noch  eine  ßemerkimf;  zu  dem,  wus  Dolbräck 
m.  IL  O.  77  über  ulüc  sagt  Er  kritisiert  hier  Bexzenbcrgwit 
Meinung,  nach  der  ulüc  ulöc  eine  Koseform  auf  Onindlage  d«s 
aus  iiridg.  Zeit  überkommenen  *(ivOc  =  got.  »unus  gewesen  wire, 
ungc-blicli  wie  yaia  ^lä  =  ^nTiip.  und  er  bekennt  sich  zwar  nicki 
zu  dieser  Deutung  —  mit  Recht,  denn  eine  Kurz-  oder  Kose- 
bildung  von  dieser  Sorte  und  Betonung  ist  im  GriechiHcfaes, 
wie  anderwärts,  unerhfirt  — .  meint  jedoch,  wooigstens  Jer 
Gedanke  der  Bezzeiiborgprschen  Darlegung  sei  sehr  ansprecheoi 
(laß  ulOc.  ui6c  im  Griuchiscbcn  irgendwie  ans  *(ivüc  hciror- 
gegangun  sei.  Unleugbar  wäre  na  freilich  das  Eiiif aehsle ,  lielk 
sich  mit  dem  einzigen  urjdg.  'sänns  für  alle  Sprachen  auskommeoL 
Aber  daß  dies  möglich  ist,  hat  noch  niemand  dargetan.  L'ad  !0 
auffällig,  wie  sie  den  genannten  beiden  Gelehrten  CTschienea 
ist,  ist  eine  altererbte  formantiselie  Zweiheit  *n!NU»  *iiuim  denn 
doch  nicht  *täHib  gehört  ja  nicht  zu  den  "nicht  etymologiäier- 
bai-eu'  Verwandtschaftiwiirteni  Vi'ip.  pitiir-,  mät'ir-,  duhittir-,  devär; 
Hondem  in  die  Reihe  der  Sipponwörter  von  der  Art  der  ai 
ptitrd-a  {]täi.  pucloia),  gr.  naic  tat.  pover  puer  oder  »i.jaiä-s,  lat 
gnättts,  kelt  -ynätoa  (in  gnl).  Cintu-gnatua  u  u.),  ai^l-  kundr.  ÜDtl 
«eon  wir  nun  z.  B.  in  dem  Sinne  'Knabe'  im  Luteinischvo 
iiebeneinanfler  die  drei  wiirzolgleiehen,  aber  fornianti«ch  ve^ 
Bchiedenen  Wtirter  }>wr,  jiätm,  pSfm  {vgl.  Stolz  IP.  IJ>,  B;{  £f.) 
(inden  '),  ebenso  im  KV.  die  Wer  ja-,  jötd-,  jdnman-  jirnmem-, 

1)  Daß  es  nicht  ^to  Schrinsteller  ist,  der  alle  ilm  rormen  tufleitH 
hat,  ul  bkr  lutärlirh  günzlich  belanglos. 


I 
1 


A.  Leaki«n,  AksL  (>r*, 


Wl 


rtJ-  als  'Eraeugtes,   Kind.  Knchkommo',    wiiriim  kdHcd  nicht 

iiridf;.  Zeit  in  derRelben  Weise  'tämU  und  '»hjiü  in  (gleicher 

BedentuDg  nebeneimtnder  bestanden  baben  nnd  später  lüor  die 

Ieine.  dort  die  andere  Form  aufgegebeo  worden  sein?  Wai-um 
lUtnn  die  Grieclion  'suftis  behauptet  haben,  weiS  ich  freilicli  nicht 
lu  sagen.  Aber  oh  wird  wohl  auch  niemand  dahinter  kommen, 
weshuJb  K.  U.  von  den  beiden  nhdg.  Aini^pruchs weisen  *aüiiiia 
nnd  *tüniU  jedesinaJ  nur  eine  von  den  Stanmicii,  wolclie  die 
nw-Fonnation  in  die  geschichtliche  Zeit  hinein  nutgenumaien 
haben,  bpwalirt  worden  ist  Immerhin  mag  bloll  'günüs  'urindo- 
germanic^ch'  gewesen  sein!  Denn  i^  wiire  ja  gut  möglich, 
daß  in  einer  sehen  frühen  'uigriechischen'  Zeit  nocJi  dits  Verbum 
'mft-ti  und  oüicht*  von  den  /w-Substantiva  wie  ai.  manyü-4  lit. 
mifrius  lobendig  waren  und  dunaJa  '^ii^  aufkam  und  (^ynunj'muni 
von  'sänwi  ward.  IH6  alsdiuiQ  da«  ülrere  'luhiiis  diesem  neiicu 
Wort  für  Sohn  zulieb  Aufgegeben  wurde,  wSrc  derselbe  Fall 
wie  die  Verdrängung  des  vod.  s^mi-f  in  naohvodiscber  Zeit  durch 
jlas  wiirzelgloiche  »lüa-g. 
Leipsig. 

K.  Brugmnnn. 


Aksl.  ojt. 


Im  Altkirchonslavtschen  findet  sich  eine  selten  gebrauchte 
Wendung  OH  /i,hBb  (l  ojb  dmb)  aüermtfiöv  (z.  K.  XIH  alov 
Grigorija  H<>;;o8lovca  od.  Hudilovit^,  Bl.  47  u|.  Miklnsich  hat  im 
Lex.  Pal.  nur  dM  abgeleitete  Adjektiv  ojditibnü  uuöT]^(pivöc,  im 
Kl  Wtb.  auch  <fi  ihm,  an  beiden  Stellen  mit  der  Bemerkung: 
dunklee  Wort  So  vin]  ich  weiß,  ist  das  oß  bisher  nirgends  b<K 
handelt;  e(>  kann  sich  lautlich  völlig  mit  ni.  atfdm  docken  (*o^ 
daraas  ojt).  Daß  in  ojt  der  Nominativ  enthalten  tst.  dmb  dagegen 
als  Akkusativ  der  Zeil  angesehen  werden  muß.  macht  keine 
Schwierigkeit  In  stehenden  Verbindungen  wird  leicht  des  erste 
Elemeut  starr,  vgl.  lit  Icaa-ding  Icaa-dfn  'joden  I^. 

(icipxig.  A.  Loskien. 


K.  BruKmann,  l^t.  annw  09k.-iimbf.  akm-  Eot.t^M- 


Lat.  atmia  Mk.-ambr.  ak-no-  gvt.  apna-. 


QegendiotiloiclisetznngroD  o.-(Lai?)io-(cKik.akoi 
18.  47,  akun.  Nr.  G2,  ^^uni'i'i  Nr.  17.  31,  utnbr.  acni 
14.  17,  MH-ocnt-  Simul,  pe7--aetti-  dm«l)  mit  lat.  aniiiM  aas  'ofnu 
B  got  a^na-  itußern  nouerdiiigs  wieder  Thitrnoywn  Völffl.  iidi. 
13,25  und  Blick  Onimm.  97  Bedenken.  Diesolassonsioliuiischner. 
nie  mir  Rchrtint,  be^itigon,  und  ich  halte  djo  Erklänm^  von 
ahuf  nJs  annm  fUr  so  gilt  gestfltxt  wie  nur  weniger  nndrer  i}.-u 
Wörter  Oleicli»etzung  mit  lat  Wörtern.  Was  zniiSchst  -kn-  «ui 
•tn-  betrifft,  so  stellt  .sich  nichts  in  den  Weg,  da  osJi.  Fnlaoil 
CPatnä-)  urital.  'hOanä-  war  (v.  Planta  2,  30)l  Positiv  veii^obi 
man  ai.  pdliknl  \wh=A  fiathn  ii.  dgl.  ^chwed.  dtoL  ioty  ==  MtM 
doch,  vt/prknouti  =  vyvrtnoHti,  nslov,  knaio  ■---  tnala,  lett  »rlni« 
=  zertni9  u.  a.  (Verf.  M.  Ü.  2, 198,  Zubatf  Arch.  t  sl.  Pli.  25, 361t. 
Tjcskieii  Nom.  378,  Zupitzn  ncrni.  Gutt,  10  ff.),  Dvbenb«i  lucl 
urital.  -kl-  nii3  -{/•  (luL  piäcnhim.  u.  ;MAac/u)  und  piii.  'kr-  aus  -fr- 
fmicanictrür).  Wont)  weitere  Beispiele  fftr  o.-u.  -A-Ji*  aus  -fn-  mchi 
vorliegen,  ho  bedenke  man,  daß  keine  einzige  Fonu  außer  ab» 
ist,  bei  der  clieüor  Wandel  noch  em'artot  worden  könnt«.  C»l 
vonn  wir,  im  Hinblick  auf  lat  taä-mnit,  anoehjaen.  dafi  *iM- 
im  Lateinischen  und  Oskisch-Umbriscben  »iuwohl  einen  bestiMDltB 
Zeitabiicbnitt  ohne  Rücksiebt  auf  seineu  gi-scbichtlicbni  lihlll 
alä  aucli  eine  bcütimmte  hmh-zii  bedeutet  hat,  s»  denke  nun  «b 
die  tfk'iebe  doppelte  Bedeutung  von  iJuv.^oi^  (uksl.  j^otb 'iM*- 
bes.  'pnsfleiiile  Zeif):  rus»,  god  'Juhr",  sorb.  god  'Jahr,  Fo 
doch,  hod  'Zeit,  feiitlicbo  Zeit,  Schmauä',  polu.  gody  'Pcsi,  ] 
Weihnachten*,  osorb.  ko<ly  nsorb.  gody  'Weihnachton'  (v| 
die  Spezialisierung  bei  Ir.  fiä  'kirchliches  Fest",  zu  ai.  tiÜ ' 
abschnitt,  Zeitpunkt,  Stunde',  bei  nbd,  gtstittn  u.  a.).  Im  Üsk 
stehen  beide  Bedeutungen  nebeneinander  (Inkaldialektisd»  1 
Bchiedenhoif:'):akenD((Apn(ine)  lat 'Feier.  Opferfest'lvgLBüc 
U.  .'iü),  qpununi  (Bantia)  und  akun.  (Pompeji)  'Jahr'.  Im  Ü*- 
briscbon  wahrscheinlich  nur  Teier.  Fost':  »u-aeni-  pgr-aem-{v^ 
lat  per-magnus)  wie  Int,  so!l-«nnü,  und  poMi  aatu  'in  «ig»'" 
aollenuiiti.  piu  luiuquuquc  sacrifioio'  (nicht  'in  eingaloa  aniwe'k 

Leipzig.  K.  Brugmasi 


Sachregister  zum  5.  Heft. 


Irorbia  Icit.  auf  -Hm  41S. 

Aklianiixrt»n  ün  Ital  -(ti&ir. 

Akzent.  Botonunf  im  Grtsch. 
356, 

Batktsch.  f^mllflen  im  8. 
ratn  Idg.  437  f. 

Rrautschleier  SSO. 

Braulwahl  38&. 

Drkliimlion,  Geo.  Plur. iii.  nof 
-nOm  309,  abil-  giboiia  381).  Nora. 
Dual.  fein,  teil  L«ll.  -t20.  tahniiitche 
Lokalivt-nilitnfiM)  nur  -4»,  -tu,  -t». 
-w  486,  \n\.  Uk-  Ctur  auf  -o*  4£7- 

Dnal,  r«i#rH  Cupiäitmqu»U2. 

Ehv.  KcmitiscW  and  iodoiior- 
nnowcbp  376.  Kiodi>r<>heääl.  Eni- 
liBltaanik«il  in  Att  Bli«  383. 

rraii,  iliic  Siellunc  als  Jung- 
Tethviratele  377,  Schui-L^ien  der 
Frau  37X,  BetiBoboD^  379,  gedrückic 
StalluRS  drr  Frau  Ml. 

Haploluei«  3ff7. 

UochieitsBcbr  Suche,  idg, 
S73R.,  vu  Methode  373fr..  der 
Jude»  ;{74.  dxr  Samiten  fl7£.  d«r 
Kankaiirr  376.  in  Uin-tagyplMi  375. 
dar  Aütrkcn  376 f.  der  ArmpDier 
3(W,  der  Iranier 387.  der  Kellen  aK7. 

lDrini(ive.|He«b.aiir-v<iv391. 
dor.  -4v  301.  nll.  -tiv  391.  A»1,  -t|v 
m\,  -lUvai  mi.  -tw\.  ■imSS'if.. 
-CMi  aoi.  lal.  -«>-•  3!»t.  I.  -rf  3!)8. 
^rm.  auf  -an  3M. 

InjiinkliT  481. 

KiimpoRils,  verdunkelte  S61  fT. 
un  Unech  3öl  n.,  im  Lat.  366  B., 
Bäliuvri)iik .  371.  im  lUnkiicli«) 
437  H  .  vogulixchc  K.  +fö 

Konjueulion  3.P.  Plor,  Imper. 
p.  9«p4vTviv  39Ö  f. 

Kon>itDaaliamus.  Gulturol- 
reUiMi  im  tdf.  3(H,    td(,  Scliwuud 


von  iF  Darh  Konx.  3A5.  Aii*  au*  fn  402. 
r-Dt«5iniila!jon  im  Oricrh.  S63.  /  aux 
n  durch  Dissimilaliün  im  Gi)l,  363. 

Laulüciclxe,  juawiialivc  43«, 

MAdclienmarkt  38&. 

Mn*i>illi  446. 

Opferfeuer  umkreisen  377. 

Partikeln  aus  VerbalfonneO 
rnUIiin(Ii>n  4ÖH, 

PflrIizi|)iuD),  ai.  auf  •mAna, 
KT    -Utvoc  3!)3.  ni,  -Ann*  :193, 

Srhijprungss3;e  in  Doulscli- 
land  und  im  Nuiden  444  (L 

Stellen  veraeicliniB: 
hyinii.  Mcrc  125  .^.  3A4. 
Theokrit  8,  14.  lA  S.  3U. 
Ffilu*  IIU,  SR  S.  36b', 
Weasubrunner  Gcbitt  S.  460. 
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luniE  im  hintern  Glied  der  Kompo- 
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^H             pJr-fitil  370. 

<fb(ft«  48a. 

«iff  43U.                           ^^H 

H      -fn'  .WS. 

aJt<rf<  433. 

asOt*  436.                           ^^H 

^1       piaitkumu»  taa. 

«AwfM  432. 

£a/aiy«                                   ^^H 

■          rftA  360. 

<ub-<ili'»  43^. 

Aalarr»                                 ^^H 

akmitu  433. 

An/oi  4äif.  i:iä.             ^^H 

^m                 «OMAUMM    414. 

oimü   (.14. 

baMt  484.                          ^^H 

^H           »aiuittniu  4 13. 

apalifit  428. 

b^itfds  488.  481  r.             ^^1 

^1          «fn«  4(4. 

apkJl^itmK  VH. 

Mei  434.  482.                ^^H 

^M          *wJ  386. 

aphifiitmi  404. 

Ao/.i  438  434  t               ^^1 

■          «Afr/iM  466. 

apiotik»  48fi, 

bailnmM                              ^^H 

^M          qiÄetM  4il6L 

apmtla  435, 

batUüi                                   ^^M 

^1          tf^iM  184. 

ofMjtr'änu  40&. 

ballf*  i-iS.                           ^^H 

^B          MMmiH  -US. 

aptamdrtA  423. 

ballHin  hall*  412.              ^^H 

^1          «di»d>  4«3. 

at^M/AiMO«  414. 

balläma  VÜ.                       ^^^| 

■          wU»f  Xib. 

aminm  417. 

iximbaUtr  488.                    ^^H 

■          jMlci«  3H6. 

sntnw  41  e. 

iurvil-i                                       ^^H 

^H          MSniMii  887. 

rff-jt,./  433. 

AnrfJt'/«  438.                       ^^H 

^H          »atim^a  7&A 

onuH  417. 

harikl/  488.                        ^^H 

^H          *rA=*iro«  386, 

arumn  418. 

A«>W/<  428  r.                   ^^H 

^1           Mirtfb  36(1. 

attu  483. 

hiFM   (83.                          ^^H 

^H          «nrfnJInu  :i$7. 

mM  432. 

Mdsumf-t  418.                   ^^H 

■            tnirimm  387. 

aimii  434> 

««•Kind  41 K.                       ^^H 

V          ««««Ulla;  888. 

««l'lU    {^l'f. 

M  4M.                            ^^1 

•mtr^  887. 

MiaHtft  433. 

M>r                                   ^^H 

(PMM^  487. 

(UfanfM  423. 

«A«                                  ^^H 

■Ifttrfiiu  -tH(. 

Hf«  48». 

AA->)nta                               ^^1 

w»«/iM  4S8. 

0*1«  ina.  432  f. 

biUanuma  41&                    ^^H 

mM/m  438. 

luTi/M  484. 

biramii  417.                               ^| 

Mtvta  415. 

•MfiTM  488. 

Ufi'  4Ü5.                               ^^H 

f^iwa  48a. 

aaM  426. 

Afai*f/iw  42».                   ^^M 

WrWfdHir  42a 

äj.j-  43:t. 

bidttcumiM  404.                ^^H 

Ja/Ana«  413. 

ttiiiHtma  416. 

brdutuma  41ö,                   ^^^^| 

iUiiu  4M4. 

rfiijramurfVf  416. 

JMkldnu  40(.                  ^^H 

i«<U/384.  48t). 

dugäntä  429. 

MHdm  432.                     ^^H 

fc^lffwiM«  408. 

ifHjFma  484. 

frrlHilM  416  f.  422.           ^H 

I(tf^384. 

4u.9^  432: 

AWnfm  481,                              ^H 

MrNte  387. 

dngrtiba  403. 

»rrnm  481.                           H 

rfHJMtlluM  44)8  f. 

brln»m»  416.                       ^|^| 

AlipKnBlMli. 

dwjiMji  42&. 

jpunrfd/*  432.                      ^^H 

rfujpAHu  400.  416. 

MfM*4a3L                     ^^1 

]MIim488. 

rfo^Sif)  433. 

6ftn^ii<«  408.              ^^H 

jMfMdMim  asa. 

dtiffin*  425. 

«fJoinJ«  44)1!.                   ^^H 

VMfltf»  »MV 

nu^tfnlj  436. 

cdltouit  40ti.                     ^^^1 

aualrdm»  4Ü8. 

Mfifa  488.                        ^^H 

H              ^^* 

Wortreguter. 

^^H 

^m      tMtisn. 

dMy«481. 

kamtta  428.                       ^^^H 

^B         <VtMm<fa  «». 

.b^48S. 

hamälii  428.                      ^^^| 

^H         c/ruM*  406. 

d:i^H:  42S.  436, 

JtaiiX-Ani  429.                    ^^^| 

^H      c/rdw  «u. 

rferfiliw  422  f. 

JUinMr«  429.                     ^^^^1 

^H      f/ru»«£>  106. 

dsfJänlt  429, 

JbrfjMT  433.                       ^^M 

^H         riTiI«  438. 

(fcr/M.  431. 

««A?  43&.                        ^^H 

^H        Oiümt  im  f. 

diilianU  429. 

JtaiSil  42ä.  430.  4t».  435.       V 

^^P         a^rüm«  414. 

Jify^mji  433. 

Imrouf  43f>.                     ^^H 

^1         (-«/»r  4ä2f.  431. 

rfc^„ii  433, 

Jtdm«/*  435.                    ^^^1 

^^m             MTOMO    41K. 

rf^im^nw  416, 

tttrti  töi.  432.               ^^H 

^^1         Mi^amii  418. 

rf;<>»iM  488. 

karrt  490.  431.  436.              H 

^^P            een^fHuin   418. 

rf;IrnifFtit(U  430, 

kartnu  435.                                ^| 

^H           CVl^nu  4It!. 

Mum  417, 

Aorä  422.  433.  436.        ^^M 

^H         cn/£(i  403. 

iMonwb  418. 

kariu  436.                         ^^H 

^M          eilar  424.  4SI. 

etat  430. 

kartläm*  416.                 ^^^| 

^1          ekfr  423  4»l. 

Mt&  430. 

M^tWr  432.  431.            ^^H 

^H         i^iiTHr  4S3.  481. 

AtaräiH»  404. 

ilar«(HWi  430  r               ^^H 

^H                   4B1. 

Idarijüm*  U)\. 

kar-t  423.                            ^^H 

^^1         ciliar»  433, 

Marliml  Wfc 

kirtimvia  430.                 ^^H 

^H         cßfA  434. 

^ilnni«  4 IG. 

Jt4rtf  436.                        ^^H 

^H         ^pAm»  403. 

giiiMam  4;i!l, 

kMt  435.                        ^^H 

^H          i/of^j  43a 

j/ntrumit  403. 

Jr«/At  426.                       ^^H 

^H         (^if/YdJi  42K. 

yn/od  433. 

fawf ««  430  r.                 ^^H 

^^1         liryihi  424. 

ffirnr/AnM  404. 

Jb<l«run>  4.%,                   ^^H 

^H           rffjfdri«  433  f 

garaiua  436. 

Jtnffl/«  4.13.                      ^^H 

^^1          degaSt  tldaint  424. 

gar  Uta  (Ab. 

kiimAmM  403.                   ^^H 

^^1          tttji'itf  i2'^. 

gibint  423. 

kaiaka  423  f.                   ^^H 

^H         rJejfiliM  4^:].  425. 

y(^«j/*  431. 

k14idim  423,                   ^^H 

^^1          ätlama  418. 

grilbtim*  417. 

Jl-omA/(                                 ^^^1 

^1          <U;M  4»4. 

grtenlbn  403. 

^Am«  406.                      ^^H 

^1           d/L-J  434. 

jT'wnüiiM  403  f. 

krij&m*  416.                      ^^1 

^^^          deramg  418. 

^/lya»«!  405. 

kr4ji>m»  404  f.  40D.         ^^H 

^H         <;*nlnM  416  f. 

«u/'i^m«  406. 

kr^nima  406,                   ^^H 

^H         (f*caiifM  439. 

yutumä»  406. 

tr-AiAuM  405.                     ^^^1 

^B         (I«4>w40t. 

»(nejtd  43«. 

itr<fi»/iii  42a                      ^^H 

^1         dnfii  48a. 

l'f«Anii>ilmii  40ti. 

kr^Ua  432  fr  4S8.          ^^H 

^H         </>Ai-iw  433. 

UMirum»  418. 

;l-rrt/f<  42a                         ^^H 

^^B          dilama  418. 

jiSjAmt  417. 

ih-<tfU«  4S8.                     ^^H 

^H          (üfvaiw  429. 

Jifuihioi  417. 

jtriMfAn  413.                   ^^^| 

^H         düln»  433. 

yififnsivi  43n, 

kruatim                               ^^^| 

^^1           dorOma  418. 

jdunurüe  430. 

itnufb  4ia                   ^^H 

^^1          dvndtr»  4SS. 

}«(aw»*  430. 

^^^1 

^H          rfnw/^ri  4S3. 

taWj»  42ß. 

kärmti  431.                       ^^H 

^H          rfiUan»*(i()J  417. 

W.M  433. 

it.'>>jfr)rf  429.                       ^^^1 

^H          dgAm^atd  418. 

l-nlpoiin«  4S8. 

k'\gür*  429.                     ^^H 

^^H          iU*gax  4ii3. 

hilpBHiie  428. 

kuiAU  423                      ^^H 

^1          (b«])««  432.  4M. 

itvj.».Kii  43S- 

to/awA                            ^^H 

^H         dugfi  423. 

'tamf;«  423.  431. 

kWam*  41&                    ^^H 

^^B 

Wortre^sler. 

äOö        ^^H 

himtti4ut^  tSß. 

iHarnttiHa  4S8. 

IMtrfrfitänu'  408L                        ^^H 

Icufikal'  iH- 

iiiJrWH*  4231. 

parkauitti  438.                      ^^^1 

l,'u,Uii  tu. 

nirUjTi^'iiHU  4Ü9. 

INlH(«rl  441.                              ^^H 

kuplumu  kupir  412. 

macumiii  412. 

jNiMl»  441.                              ^^^1 

kHMltM  fSS, 

nuuAnu  41.3. 

pue(«(äHu  417.                       ^^H 

tabJim  V&. 

«MtiMf  42.:;. 

ptitmint  422.                          ^^^H 

lahüm  ¥3i). 

NHA/^fÄM  «U. 

pMrakn                                     ^^H 

laiiarxintt  <C{6. 

mW;  42d. 

pMrekn                                           ^^H 

Miatf  435. 

»r)  43l>. 

pMr&n»  433.                           ^^H 

Tamt-inmi  430. 

mSfrä  432, 

jw/^ji  4a<i,                               ^^H 

hUnata  42il. 

•itAM  431. 

j>«/u(  488.                                  ^^H 

Irjiim»  40*. 

miUiiint  413. 

jm^Mm  4331  420.                ^^H 

Mrmm»  403. 

minüme  4l)3. 

p«-ivr«i»(«  439.                       ^^H 

//UAi'<  4Ha. 

mf/Min  413. 

p^rkinii  42!).                            ^^H 

Wib»  409, 

mä'nmw  413. 

p.&^-iinr«  42A.  42».                   ^^H 

f//il>»  40ä. 

Rirriim  nirj  413. 

pA'A-än'«  43K                             ^^H 

IfUmlfU  Wi. 

mi/'uHiii  413. 

f>/jtV  433.                                    ^^1 

Itfwu  43:1 

infriViM«  413. 

/»/A  434.                                ^^H 

ffrJhM4(H. 

»■(/'■find  41K. 

^^^H 

Iftt  414 

DUbtlMM   413. 

pilitumpilt  412,                         ^^^^1 

Ott  414 

mttaimt  413. 

j/ilnumu  ptlna  412,                 ^^^H 

IMm  414. 

wW>M  42.1. 

pJ4i«(-äm«  4U3.                           ^^H 

WuM  403, 

Miriliifji  429. 

ptaujum  417.                           ^^^H 

/Md»!  41«. 

MMfur  423  r.  489. 

^(Mmw  408.                          ^^H 

WAnw  fnff. 

mmgam  439. 

prtt4iuma  418.                       ^^^H 

»^iw  4S9. 

muff  um  499. 

prittnmi*  421.                           ^^^B 

/OdaM  41&  tiS. 

MKjfltlVI    430l 

/iw^l'r»  423,                                         H 

;aym  4SI. 

mMKoPs  430. 

;>umA  434.                                          H 

/**  414. 

miUfit  423. 

f»\p<il  423.                                  ^^1 

tlkt  4U. 

MM-nboinu  4ia 

pulnlimi  406.                         ^^^H 

//JtdKu  414. 

NMinifnu  418. 

;?i>fnfMU  405.                         ^^^1 

/iWmJtt  423. 

MKMl/dl'IMO«   406. 

/MfrnlHI  405.                             ^^^H 

Uitdt^t  433. 

«ähVo/  432, 

pMriml  406.                          ^^H 

JixdiM  4(lft 

nägrtml  435. 

niciii  434.                               ^^H 

UUMmo  4ia. 

niliidat  422. 

n>rfi)niii  40ö.                               ^^^H 

•mlcf^  4S(i. 

niTtniro^  422. 

radinu  40&.                               ^^H 

HM»^«  4a& 

>itll>*^j>n«  416. 

ra()iU4S».                             ^^1 

Ma^M  4M; 

(Ufirit  433. 

tvfifos  430.                          ^^^H 

■nd^iwit'«  483. 

^txMini  416. 

rotot  428.                               ^^H 

imttvn«  433. 

4hv^  422.  431. 

mfif«  428.                              ^^H 

•fuUrM  4S2  IT.  431. 

itigii  432  r 

rtdtajam'  417.                            ^^^H 

mtUtii  434.  432  f. 

if«U»M  416. 

rrdtajum                             ^^^^^^^ 

Miutültl    433. 

piMaS  VU 

rtflliiii  4Uä.                       ^^^^H 

KMfjtM     iäß 

ptAaTBiiA. 

rfSittlimM  404.                             ^^^^| 

mdlvmt  \fA. 

paUid4<n  433. 

^^^H 

maltmA  418. 

pii/nicf«im«  42!t. 

r«(Nin                                           ^^H 

m^Moriiia  4S8. 

p^lih  4.% 

r«(A>M                                         ^^H 

■tOHuirif  432. 

puparianks  423. 

ritÖttmv  40&.                             ^^H 

^^m                    ^^^ 

Wortrtfwtec. 

^H 

^^H           r/tjimi  40t. 

«mUk-t  433. 

HZ«/«  4S8.             ^H 

^^H           rSFÜm*  im. 

«ateiMK  41K. 

a^J*  433.             ^H 

^^H            r/tüm,  40». 

«ihicMM«  416. 

dMJw  480.            ^H 

^^H             rudJn»  iSb. 

»,>tdi>m»  1f». 

Aiote  4.10-             ^^1 

^^M           rwfM  4W. 

»piäAma  406. 

A^JU  430.             ^H 

^^H             rnfti43(. 

rprUäm*  409. 

UA.  480.             ^H 

^^H            rnn«  486. 

«f«(iiilt  (30. 

■traJ'  432-                    1 

^^^H             ni;HWilfu  4SI. 

flipnr»  433. 

•ic4b  4SI  0.  m.      1 

^^^H            taim*  SAS. 

«(N»Mn  423. 

kff  481.                       1 

^^^H             tiimn/ki  4.tA. 

«MfciMAfV«  423. 

Atr  Ml.         ^J 

^^^^1             auimntfn  43ü. 

tuMji—ui  404. 

■ieof«  42&             ^H 

^^H             «oMJiH  43» 

jfabnfM  JUwp«  486;. 

»>J^'>f  423.             ^H 

^^H            «AUdm* 

fSpai    4Sa. 

raAü/r  428.           ^H 

^^^H           tdltim»  VÜ). 

«MAmr  416. 

raAu/«  428.           ^H 

^^H             »diejanu  406. 

«rdM  433. 

<^MJ,  428.           ^H 

^^^H             aa/fiMnw  419. 

>MU,r  433. 

roM/i:'  42»l.          ^H 

^^^H             «aiftifni«  418, 

Aa  4»(. 

radf«  423           ^^ 

^^^H             tdlijifit*  '1410, 

Oikavu  481. 

rorfHunJj  HS.                 1 

^^^^H             Kdlimt  Ml. 

«Jt/riVin*  417. 

«•M  42t.  (St           1 

^^^^^k             tärkaHÜm»  402  f. 

iMir-iM«  403. 

rtioÄ  422.                  J 

^^H             fdr>n>  »87. 

Ai;i«r  4a:! 

t«/arfj  432           ^^1 

^^H               «<Ir«< 

M;>l"'  4S2.  431  f. 

nlW«  431-            ^H 

^^H             «nrw«  387. 

iüpti*  439. 

vdrfifit  423,                 1 

^^^L             aaneit  Ütfl. 

jTüjh'J'  433.  434. 

idrMa/-  439.  489          1 

^^B            «(itriv  431. 

»upiV  4.-Hf. 

«dntfW  424  431-           1 

^^^1            tdufiittu  413 

Mpigimu  VH. 

DWa«  417,            ^^H 

^^H        *//»)/■ 

tamriäi  483. 

tvcdmir  416.           ^^H 

^^^1             Krplatita  433. 

/«enrai  431. 

ran}*»  402-            ^^B 

^^^H             ifpfff«!  '(.'{3, 

Ityiii,lmij$  406. 

■vcxmii  niM  112;            1 

^^^H             rflaita 

f/to  42f!, 

(vt^d/ji  42.'!,                     1 

^^H            «■'»um«  403 

tthime  419. 

Tilis/üms  402  t         ^J 

^^^1             MiiiBU  40» 

»»<cfai  4S2.  4». 

rA^4in*  480,           ^H 

^^^K            «Ir^iMt  43ä, 

tstfwikf  434. 

Mrrf«  424.            ^^ 

^^^H            KtVr»  463. 

l/piim»  409, 

M-jT«*  42(                 1 

^^H 

(/M*M  416, 

i^nffr  422  f.  Ml           1 

^^H           #■•'«>  434. 

tika*  482. 

nvM*  4IÖ.              M 

^^^^H              nkauMtaen   (30. 

rAihu  409. 

rntihHa  4UH,            ^^1 

^^^^B            (iltnu»r<iiti«  -130, 

llramiiu  417. 

eid^U  426               ^H 

^^H            ikrAnir  432.  434  f. 

«ir  426. 

n'nraioM  48fL         ^^H 

^^^H            Wnpilnu  416. 

/(■dXV/«  428. 

n'fMiM  ^ttS.           ^H 

^^^^K            tla/gäma  4tß. 

trQkim»409. 

ririmt  408            ^^| 

^^^B              »Idulrtft-  422. 

lueAm*  402. 

r>lr«AiiH  4(B.         ^^M 

^^^H              tbl(itr|?i.ii  til. 

■MiJ  434. 

rü  484.                 ^H 

^^^f .             »lAUnmiAi  «H. 

><]7fn  422.  434, 

n»or  t24    Ml         ^^ 

^^^M            utAiitimii 

u..7^fw  423. 

Kirr  423   431                 1 

^^m          ät^;n»  438. 

Mfffim  423  r. 

*M>M«n                      1 

^^B           W/f  Aou  403. 

H^yiu  431. 

»tau-  422.  «L  <n-  ^1 

^^H           WApw  423. 

xy/jf  434. 

•Mr  431,              ^H 

Wort  reg  isler. 
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vUäU  422  f.  425. 
titff  431. 
■nitäls  425. 
rinbei   423. 
rizdegfn  422  S. 
»üdegfns  424.  431. 
n^degili  432. 
zaViima  413. 
aerA-nia  492. 

ztfum  417, 
zilinäms  404, 
xilinitm»  404. 
zindiSi  405. 
ipij-M/ä  423. 
ieiam  417. 
iu^«rs  423. 

Ältbnlgariscb. 

Wfrropina  443. 

rf^j/  468. 
An»  4«7. 
dornt  358, 
dvwi  359. 
^od»  364.  492. 
godtra  364. 
i»~koni  365. 


j<id6  360. 
j'aru  358. 
timoB  385  f. 
laska  371. 
O'uiy  488. 
mr^Bt  485. 
rwM  482, 
ort  358. 
*>>  491. 
ojdtMnä  491. 
pZ/ca  488. 
jio-i^fli  365, 
/Kt-An^  365. 
po-kont  365. 
prO'St»  354. 
«eAf  385. 
«e«jra  385. 
»r»p»  463. 
avekra  385. 
»ijnovlji  351. 
syn»  483, 
ie/y  487  t. 
irtn»  488. 
irfrt  38*. 

Czechiecli. 
hod  492. 

tii/vrknouti  492. 
vyvrtnouti  492, 


I 


Polnisch. 


ffody  492. 
werp  463. 

Rnesisch. 

jrod  492. 
poldva  488. 
Jterpä  463. 
sor(U:a  386. 
veriina  428. 
ariiss.  r«»((  377. 
aruss.  voditi  377. 

Serbisch. 

god  492. 
SKräJto  386, 

Neos)  o  Yen  isch. 
knalo  412. 


Sorbisch. 

nsorb.  yody  492. 
osorb.  hody  492. 
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Basklach. 
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S.  S.  412  f. 
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Helmolt  H.  Wi-Ilfi^4c1iichti-_  Cnlcr  Mttarb«ti  ritn  Th.  Achclis  mw.  hi-ratui- 
gi-t'elwii  In  8  ItAnitm.  Leiiiiigund  Wii^n  IB'JOff.  I'i«is  d«  llancl«  H  M. 
In  ii<:m  IS.  Uamle  difsos  AniPigiTs  luibe  ich  Jji.-  Ltai-t  kur/  öhpr 
^cn  I.  onil  4-  Hand  dn-M-s  WeiVi-a  uiil(.-rrii.-hli.-t.  Stildem  sind  wpUitc  llllndo 
vcrOthnllichl,  dir  in  tilciclit^r  WtiiitL'  diu  liilcrt^sic  aucti  dur  S|)rn('!iliirx[:hrr 
m  Anspruch  nghinrn  därTlc».  Der  xwi-ili;  Hund,  1902  mchicnnti,  bnlmndolt 
di*  GMcliichtc  Ualiuim»  und  Ui^uanienit,  «uwie  Acn  lodischi'H  (l/trnn  und 
ist  von  M.  V.  Itrnndl.  II.  Schurlz,  K.  Wciile  und  Ktnil  Schmidl  lirairlicilct. 
Iterf  dit  Gnschichip  Chiniw  und  Jnpnnn  jclit  dru  nllHcmrinrn  InlcrcBi'PB 
BcliM-  «ein,  »o  wird  der  Sprju-Iifo recher  suinr  Bliclie  «of  die  (Jrscliiclile 
Indiena  ltink«n,  die  Bniil  Schmidt  daricpslcllt  linl.  Ks  kann  nicht  iiieioe 
Aafgtlie  aeia,  dieaen  Teil  xu  kritisieren,  ich  möchte  nur  cintppit  allgenioiue 
lierTDrheben.  So  Iwincrkt  Sdiinidl,  diifi  die  woiße  Hnsse  in  Indien  m  ihren 
^bnablOtiffen  Vcrtreicro  nicht  die  KllrbanKrticru  der  europäischen  Mittel- 
^BnccrrOlkcr  äbcr>chrcltc.  "Der  Wuchs  IM  im  gsnirn  hoher,  dns  Gesicht 
^■■Dd  din  mit  hJlherem  Kücken  iniOir  nncli  vorn  vortretende  Nftse  «ind 
^PKhmlkr  al*  bei  den  Srhw-arr.cn".  "Relmrhten  wir  die  eengritphibch« 
Verbreitung  der  vercrbicdencn  Ransr-n  liidii-rni",  »nul  der  Verf.  S.  'M& 
weiter,  "so  begegnen  uns  im  Nordonlcn,  nninilielbnr  iiniilonend  an  di« 
mehr  oder  weniger  stark  mit  ««mitischnm  llhili'  durchiiclzton  Ar^hanen 
und  Belutachen.  die  vorliiltnismäßig  rvinston  Vertreter  der  weißen  Rame. 
In  Kasi^huur,  in  den  HQgelo  des  FOnTslromlands  und  hinfliier  bis  Euni 
Oberläufe  des  Ganges  i»l  wenii;  von  t^iner  BeimiHchung  iiiidrer  Rassen- 
bcstandlcil«  eu  merken.  Ilagi^-en  tritt  rine  aljtiher«  rigmenlierung  der  llaot 
in  verschiedenen)  nach  Kante  und  WuhniuU  ubgeslufteoi  Grade  welter 
dslliclt  im  Mittel-  und  be^ondRri  im  Untc^rluufe  din  Gang«  hervor.  Noch 
weilet  Östlich,  in  AHtuim,  verichvrinden  die  Merkmate  der  weiCon  Kasse 
Hifthr  und  mehr,  und  nur  in  den  hölicrcn  Ka.ili'n  ist  eine  geringe  Bci- 
niach(in|>  ihm  BIuls  i»  erkennen  Dagegen  iKt  die  weit  überwicgrnde 
Rasse  der  BeTülkemiid  Mischbliit  der  scliwarr.en  und  gelhrn  iln^Ac.  Ahnlirh 
ziHamnien^eselitt  sind  die  waldreichen  kleinen  Gchirt^siillmnic  des  llima- 
Uyu  biB  nach  Ltardiatan  hm.  ^-Udwarln  dringt  die  gclb-schwitrse  Mischung 
kaum  Ober  Oiisaa  hioaui;  hier  niactil  »icli  in  den  höheren  Karten  [Brah- 
mutnn)  «in«  sUrkcrr  Beimivdiung  de»  w«i5enRB»entaiM  bemerkIJch.  Dann 
koBimt  in  Uillrlinditn  na  Gdrtal  fast  unvvrmischler  diinkelliäiiliyer  Ite- 
v4lk«runc;  auch  weiter  sOdlkb  Rof  dem  Dckhan  und  d^r  ihm  vorgelagerten 
Hamlebene  iU  das  Blut  der  seliwarzcD  RasM  weit  überwiegend,  fteilich 


Ilelmulc  Weit£«scluclil«. 


in  iluQ  einzelnen  K&Mefl  in  rcrachiodenem  Grude  mil  Blut  drr  w«iAm 
Raiue  feniiachl.  Auf  d«r  WealkAstc  >liifi:f:cn  sind,  ativi-iii^him  vun  kUinw 
fremden  Kolonien  (Juden,  Pnnit).  ciniiilne  focl«,  Fut  wain«  Gni|ipca  ta 
die  ilinikethauliee  Bcrölkerang  emf:cs|>r«nitt.  IlMondor*  bwalirm  eunetne 
Alitwi-i|;un|:i'ii  iIit  BtulimanenkaAle  (Konksnatb-,  Mamlxitin-.  Hatgx-Bnüi- 
mniirn)  Sn^lljch  ilire  Küsten-  und  ßlotiüinheil:  aut:?)  dio  Kricfftkule 
di^r  Nitir  und  itic  Kiute  der  TenipelinSdctien  bebt  dich  von  der  Otirifca 
it(-v<ilkprijnf  ilurth  ihie  tietle  HuuUarbe  ab," 

Wdtet  erhallen  wir  eine  ktirie  Cliertiich!  aber  die  [iirinwobiMr 
Indinn»,  wumur  eine  Darstellung  der  iriini><cli-indiHclitn  Arier  in  ihna 
Ursitien  fulgt.  Hitr  ml  ein  Dild  der  ScIunidlMben  Wdlentboori*  |»> 
gubcD.  Üie  UtlU'iinat  der  Indottanier  wird  In  da«  Luid  verlacl.  du 
vom  OxuB  und  JaxarleH  bew&SMrl  wird.  Bei  der  kurzen  Gbcrskhi  aber 
dir  Kultur  lUew»  Volktttamraos  betont  der  Wrasacr,  dafi  der  Brsita  des 
Wagrn«  dnruur  srlila'ßc^n  laM«,  daß  die  Indtflranier  kein  ainarhUrWl^hfi 
Hirlr.nvolk  waren-  AU  Wege  d«r  Rinwnndcmng  seilen  Schmidt  MwoU 
die  iihfT  dan  Pamir  wi?  über  den  llincliikuMh:  "mehr  Osllicli  zidicad, 
knnnlcn  die  Inder  niclil  allxuicbvrcr  Über  Tacbilral  «der  Gilpl  an  den 
Indns  und  in  das  herrlich«  Kaactunir  sowia  ttixb  dem  obem  Fmdiab 
vordringen;  der  w  etil  liebe  Weg  tiber  den  Hindnlniach  fnhrte  sie  nadi  dt* 
nQrdlichen  Artibunjfttan  in  das  Kal>ulgebiel~.  Ich  kann  Iner  ntclit  im  ein- 
lelnen  die  ünretellung,  die  alles  nresentlicbe  umrafil,  verfolEi-n,  ich  nenar 
dahi-r  nur  einzelne  Otiersehi-iflen,  um  zu  zeigeti,  wie  allscilig  ikr  Vettuair 
Meine  Aur(;al>r?  beliatiJell  bat:  die  lU-tipuu  der  iivdiiic)i(?n  Arict  im  Pen4^ 
die  AiiKbrrilung  der  Arier  im  <!aii£Cti|!i--l)iete  a)die  GvMcIüchUqoeDen:  dH 
Mahnlihärnla,  ß)  i)i^lili«(-lie  und  >oiiale  Wandlungen,  t]  das  hmhmanbthc 
KuvIenwKrn,  h)  die  b  rn  h  man  ine  hr  Phil  usophif,  ()  die  brabnianiMrbe  GOlte^ 
lehre,  Z)  die  Verhrritunji  dp*  itrnhmnncnliimi;  nacli  Sddiadtcn,  i\}  dia  oJlM 
Königreich«  im  SUdrn  Indiens,  dl  das  Vordiinxen  der  Bralunanca  an dtt 
MalaharkOste. 

Auf  dieses  Kapitel  folgt  cino  Darstellung  des  BuddbwmiBi  and  dui 
die  weiteren  Ereignisse.  Jedenfulj»  tuti  die  Darstetluns  der  indisehaflG*- 
■cbichle  Dl  (lieeer  Weltgeschichte  einen  größeren  Umlaiis.  ab  man  sie  wnul 
rindet,  und  das  kann  man  mir  freudig  begiaCea 

Der  dritte  Bund,  läOii— 1001  eractuenen,  umfaßt  WettaaieD  od 
Afrika  und  im  von  H.  Winckler,  H.  Sclturti  und  C.  Niebahr  bcvbeiteL  Dm 
EntwickluDi;  des  allen  WesLaiiens.  Babyluiis.  Anyricna,  Rtnms,  ArnieiiMM. 
der  Meder  und  Perser  Hlelll  II.  Winckler  dar.  Man  braucht  nur  dicat 
Namen  zu  nennen,  um  au  erkennen,  wie  sehr  anch  dieser  Teil  dar  Well- 
gcachicbti!  den  Indog^rmaninten  intcri^uicron  muß.  Scheint  es  doch,  ab 
ob  auch  hier  vnr  den  Meilern  imil  Pvnem  Indogermanen  etnceiranden 
sind.  Denn  die  Nnmeji  der  KOnige  von  Milnni  Tu^hrallK,  äalatan 
Artalama  klingen  in  der  Tat  sehr  indogeroianbch. 

Das  Raisel  der  helbilischen  Sthrift  orklBit  Winckler  noch  Ittr  d» 
golQsl.  Welche  Stellung  der  Verfasser  unter  den  Assyiiolafat  ainmiit' 
ist  bokannt,  und  man  weiß  daher  auch,  wie  weil  maa  scinMi  gmm  ttlW 
lichan  Kombtnatiuneu  mit  Verlmuen  umhegen kummL-n  darf, 

Der  7.  und  8.  Hund,  ÜfUü  und  lIKKt,  behnnduln  im  ZinamnMiAaag 
die  Gesvhichic  Wrnti-urnpiu  von  di^m  Zrilpunkl  an,  "wo  tou  eini^in  "WmI- 
europa'  iUiL'rliaupt  die  Itcdn  snin  dsrr*.  bis  auf  die  Gegenwart.  Hier  kiMuua 
wir  uns  n&IUrlich  nur  roxepliv  verhallen. 
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Obcrfalickt  nuui  die  Iniihrr  crschivnoiwtn  Bind«,  so  Ußl  irich  nkbt 
rkeniM-n.  datt  Act  IIcrsuNKcbcr  «cinptn  Plnti.  cino  wirUkbc  Wdlgpwhklite 
m  gcb«n,  duiL'Iiain  g«reclil  geworden  isl.  Kai  es  vielleitlil  atn  ÄofanK 
noDcben  |r*lfirt.  lUA  der  enle  Band  die  Geachkhte  Amerikas  eiilhi«lt, 
|to  kORunl  dies  nacli  Eratheltinii  ilet  abrtgen  Binde  iii  Wc^Fall,  Mao  vritd 
die  Binde  nkM  der  Rt^LFii-tifuljie  nacli  durchlosvii.  Muß  kano  eben  uur.h 
■ae  andere  wilUen.  Jedeiiratls  sind  hier  die  Gebiele.  die  sonat  ii»lir  >iti«r- 
erlieh  behaiidell  werden,  in  «uweicbender  Weise  heran uejLügen,  wslirend 
dw,  tbe  die  WellKeschichle  oder  die  lünzclgeschichle  Gewübniich  umrafll, 
knai'per  d&rgcalelU  fttnd.  Der  Sprach fui^clier.  der  «ich  von  den  iinedicn 
und  Rüinem  auch   nach  Indi4'-n,  Iran  und  lu  den  Slavcn  wi^iidcn  miaA, 

twird  sic!>  [reuen,  hier  raxch  und  k"!  AndtUrunE  lUxr  die  wirhitextcn  |b* 
Khichlliehen  Kreiirnixse  xu  linden. 
Lctpxig-GohJis.  II.  HirU 

Forbignuson  T  Jarafürande  sprtkvelenalia])  ur  aUmXnbildande  ocb 
pedafogi»k  synpunkt.  UpsaU  190*.  80  S.  Preis  75  Öie. 
Dr  Tuf  biOmsBon  is  a  ümversily  docenl  ot  Slavic  Imguiilin,  bnl  he 
la  a  nnluialint  and  a  schoulman  oa  well.  liü  ubject  is  lu  muhe  Uii^'iiislic* 
U  pedagogieultf  uscfui  us  natural  scJencc,  becautie  he  Üiiuks  tl  awfldtir 
onitedagoeical  Ibal  nur  learned  tkIimiI  witb  it«  many  leclurcs  m  lonenage, 
does  ni>t  Bt  all  givc  any  undemtiinding  of  Ihe  Law  uf  Nature  in  th« 
World  «t  Word».  'EtymoloKie»'  he  dues  nol  retomniend,  bul  every 
pomtin;  iint  of  llie  ttt»  thnl  knit  llie  rnivi-mum  los<'-U>'^'',  rrum  Ins  puinl 
of  View  in  a  profmit  in  »chular^hip,  Tlial  il  in  possibli;  lo  »how  the 
{Kipils  Uie  Bvololion  in  Lungusge,  be  bas  demonstralcd  by  tlirec  examplea, 
id  be  nioreofer  adds  a  lisl  or  other  objeeta  worlfay  of  leaching;  m 
:ber  Ot  l:>n];uneeti,  who  ix  able  lo  r«uil  Swediab,  sball  tertalnly  lay 
ftiid*  Üits  litlle  book  willioul  proHI. 

AHkoT.  Manus  Kriatenaen. 
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Maringer  R  IndugermaniHcbe  SprachwiBBenschaft.  Drille,  durehgeaefaMM 
Auflage.  Sammlung  GOacben  fi9.  l&l  S.  kl.  8*.  Leipaig  ]U03-  Q«b. 
OfiO  U- 

Die  dritte  Aullsge  lUea««  kleinen  Bucbes,  deaaen  erste  Auflage  icb 
ier  in  Bd.  X,  S.  1 — i  bcaprochen  tiabe,  zeigt  nur  wenige  Verbeaseningen 
iiod  Zu*lUe.  Viele  l'^Dctiligkeila-  und  Uruckfebicr  aind  zwar  beseitigt, 
aber  im  Grunde  bleibt  mutn  [ruberes  Urleil  birsldiun.  daß  die  ganie 
Anlagv  dci  Bbcbleins  dem  daroil  Ti-rroleli-n  /weck  in  keiner  W«iae 
gerächt  wird.  Obrigrns  sind  auch  die  Fl  bchlig keilsfehler  und  Inkocuw- 
qaenxen  bei  wcilrm  noch  nicht  aitmtlicb  verbcmert  (es  begegnri  Diu 
a.  S.  noch  ai.  misk  S.  <7,  189  neben  sonMigon  dg^tu  luw.  oder  ai. 
«finid  S.  106,  «uAidrf  &  lOH  neben  livd«  usw.),  und  nu<-h  mani^lie  not- 
wendigen »acliliehcn  Korrr'JiIoren.  auf  die  ich  in  meiner  ernten  Kef.cnsiaii 
hingewioaon  halle,  find  nicht  gemacht  worden  (so  i.  B,  rmdel  xich  gogeii 
ScJiluA  dea  BllcbIciDH  immer  noch  jener  ungeheuer II ctie  Salx  von  dof 
TrcoBong  der  ÜMlngemiBDen  auf  europttjacb-aHialiBclicm  Bodenl.  Zu  ver- 
wundern bleibt  ferner,  daß  aueh  in  dieser  neuen  Auflage  die  Krgehnint 
dof  Etbnologie  ntehl  be»er  verwcttol  worden  sind,  obwohl  doch  der 
VertoBSer  einer   der   wenigen    Indogeraianislon   ist,   die   aicb   auch   aitT 

y 


i  Scbr«iler  Die  Schwiegennuller  und  der  tIa«esU)l(. 

diMMB  G«bietr  nmg^when  liabun:  t.  B.  iiv  ßcini.'rtung«n  fib«t  den  Uf 
Kprang  der  Spr>chi?n  S.  50  tT.  ward«  ich  gern  —  unt«r  DerUcksicbUfiuii; 
deHwn,  was  Schurtz,  UrsTsdiitiile  der  Kultur  &  i70  ff.  auseeltthrl  hat  — 
pinz  anders  abgefaßt  «ohon;  ebento  vcrraleti  die  Worte  Über  At*  Kullur- 
tttnfen  ?.  139  f.  nicht  g«radR  «in«  liefere  Kcnnlniti  der  elbnaloeiKhcn 
WiKKenHchuft. 

Neu  lind  in  der  drill«n  Antlag«:  ein  Ropilel  Ober  Awlaabsmel« 
S.  W—IO»,  ein  Teil  der  AuKfähruniceD  Über  Heu»'  S.  MS  t..  ein«  Be- 
merkung Über  J.  Schmidts  Verwecton;  de«  ZwOIfcrsyXenix  f&r  die  Ileim&t- 
Inigp  der  Indogermanen  S.  1-tB  (.  und  rinn  «itiUrendc  Liste  der  Ab- 
kUniuifen. 

K6ln.  Willy  Foy. 

Behrmder  ü.  Die  Schwi«|{«matter  und  der  Haceslolx.  ßinc  Sludi«  tat 
der  (teschtrble  unserer  t'amilie.  19(U  Brauiudiweig  Georfe  Weslennutn. 
8".  119  S.  2.40  M. 

"Wohi-f  iler  Typu*  der  'bOaen  Schwiegermutter'?  Woher  die  uiuer 
aozinlea  Empfinden  beleidigende  Gestalt  den  tlBgestoIzen".  dns  nnd  die 
Fmgen,  die  sieb  O.  Sehr.  (S.  7)  vorlcgt- 

).  Kap,  V.t  hftndrlt  xui^r^t  von  der  Mannesmutter,  der  Schwicfer. 
Nnr  itir  kam  iIiik  brkiuintc  Wort  «i.  o'nclt.  lal.  sucrus,  tNupd,  ul.  sreby, 
ahd.  svigur  zu.  Und  ihr  stand  die  Schwiegertochter  gcgmOher,  di«  Schnar, 
ai,  snuahä,  vu6c,  lat.  niirus,  osl.  snflcha.  IJnd  da  wir  nun  wvilerliia 
die  Beobachtung  machen  kOnnen.  d.iß  Oberhaupt  ulle  auf  Urrerwandtschall 
beruhenden  Ausdrucke  roi  Vcrechwü^erungsgradc,  ein  Wort  rOr  den  Valtt 
det)  Mannes,  ein  solches  tar  seinen  ßruiier,  TQr  seine  Scbweslet,  (Or  dir 
Frauen  üer  Brüder  des  Hannen,  loüglich  ilic  BextebuDgea  der  Fnn  n 
dem  Hause  dei  Manne*  hctrelTca,  wiihrend  indugerman.  Aiudrftckc  Ihr 
das  Verhältnis  des  Mnnncs  zu  dem  BrnulvaterhatUB  nicht  vorl>andea  Uni, 
3(1  ergibt  sich  hieraus  der  sichere  Si^hhiß,  dnft  in  jcocr  allen  ZeA  nur 
die  Verschwltgerung  der  Fmii  mit  den  Angchiirigmi  dn  Mannes  als  Vm< 
wnndtschufl  hrtrochtM  wurde"  (S.  Wf,). 

Kh  Knb  nUii  dnmnlK  nur  eine  Sorte  Schwiegormulter,  die  Maller 
des  Mnnnr^s  der  Schwi^gprlochlor  g^genOher.  Und  dies«  SchwiegerntOlter 
verfolgt  Sehr,  nun  weiter, 

Nach  Oittcurnpa  zuerst.  Ohne  daß  man  «s  gefragt  bfilti^,  tiarb  lang- 
wierigon.  zeremoniellen  Verhandlungen  swischen  den  Uirigcn  und  dm 
Abgesandten  des  Mnnnes.  des  Prviers,  Ist  das  russische  Hftdchen  rv- 
Hprochen  worden.  Als  sie  das  Haus  des  Mannes  betntt,  in  dem  sie  eon 
nun  ab  bleibt,  da  wird  sie  —  wie  die  Volkslieder  enAhlcn  —  adiAn  be- 
grOßh  Da  bringen  sie  eine  HeDschcnfresserin.  sagt  der  ScbwiegerraUr. 
eine  Bärin,  sagt  die  Schwiegermutter,  eine  äclihunpige.  »gen  die  Schwlgn. 
eine  Paulenzurin.  die  SdiwSgerinnen.  eine  SlOrcnfriedin,  die  Tanlen.  Nun 
heißt  es  arbeittn.  um  sich  die  Schwiegcmiutlcr  gUnstig  zu  slimmen.  Abel 
diese,  die  uillrriHehe,  bfise,  grausame,  die  mit  der  schiefen  llaub»,  der 
Drache,  die  Teuteün.  bnimml  immer.  Wie  der  Hund  an  dej  Kellr.  srtil 
sie  auf  dem  Ofr.n  und  schilt, 

l]its  ist  die  niHxint^he  Scbwiegermulter.  Aber  sie  ist  aadi  andeffww 
nicht  anders.  Bei  den  Litauern  und  Letten,  den  Serben  und  Albonven. 
bei  Germanen,  Griechen,  Römern,  Indern  —  OberaU  ein  IMlieber  Hol 
zwischen  Schwiegcrmuller  und  Schwiegertochler. 


Sehnubrr  D»-  Schw»er«rnial(M-  und  der  IUc«alott. 


^: 


Et  isl  Ml  unprkllftirli  nithl.  Wo  immer  du-  Jungv  in  dos  Hum 
düH  Manne»  Irtll.  dji  «ind  die  Bedingungen  der  t'cind^ichan  vorhanden. 
Al6  ArbeitHkran,  niclil«  anderen,  wurde  sie  ecfml,  und  nun  kann  %ie  M 
det  Scliwic^erniulli^r  und  den  SdiwOgerinncn  nxchl  rcclil  machen.  Die 
Alle  )>at  die  'l'urhi-ilen  liinii^r  Hieb,  ist  hart  und  »trunit.  und  die  Junf!« 
iiU  all«  Lust  dK'  Torhüitün  rbcn»o  duri'hxumarlirn.  Utl  xiehl  ihr  Herz 
ui  einem  Andern  ul»  dem  ungeliRblr'n  Mniinc,  Schrader  versiichl 
ine  Elirenrvlliing  dieser  Art  ächwienrnnliltcr  Sic  sei  die  Wlchlerin 
der  Familicnurdnung,  «  gebühre  ihr  das  Worl,  dos  Homer  geliraucht, 
wenn  er  clwu  a\»  unter  dein  Schalte  der  GOller  iileliend  beEeiduwn 
wiJl,  cic  xei  Upd  (S.  SS). 

II.  Kap.  'Die  hagettolzlose  Z«it'.  Der  Hagestoli  war  frUlier  seTing 
gnchilxL  Seine  HinlerIasHen§chaft  ßlll  nach  dem  GescUe  hdchalens 
vom  Teile  an  die  Famihe,  zumeist  der  Kirt^lie  odur  dem  Kiskua.  Dem 
HageBloli  wird  u[|  Avr  Name  "Mann*  veru.-ei|;eM.  'Lediger  Kerl*  nennt 
UiD  der  9Chle«iKbe  Volkxmiiiid.  (Scbnder  hfllle  hier  auch  auf  bnir.  Bva, 
(n.  t^rfOH,  lat.  pii4r  verweisen  kfinnen.)  Hin  gomeiniiaraM  indogerm, 
Wort  dir  tUgeilolx  besieht  nicht.  Nach  Srhtnder  hat  es  eben  keine 
Hagealolxen  in  ■»  aller  i^cit  gettebrn  und  konnte  keine  geben,  "aus 
religiMe«  «ic  nu*  weltlichen  Cründen"  S  33.  Der  Mann  mußte  heir^leo 
wegen  seiner  pertönlichen  Sieherhetl.  fOr  die  damals  noch  kein  Staat 
wacblc,  am  einen  lUlcher  m  finden,  wenn  er  erschlagen  worden  xein 
Ul«.  lOD  auf  seinem  Grabe  Opfer  eii  erliallen.  deren  der  Tole  bcdarfln. 

UL  Kap.  'Die  Weibesmutter',   Unter  anderen  sozialen  Vcihillniason 

bOae  Schwiegermutter  entalanüen.    Sie  kann  ent  ihre  Tätigkeit 

wenn  der  Mann  in  ilir  Haus   koninil,   d.  h.  wenn  der  junge 

in  das  Hans  Ncincr  Schwiegereltern  hinetnheiralet.  Iliese  Hegriffe 
ron  Schwif(«m)bn  und  Schwiegermutter  «ind  versAltnismaßig  jung.  Darauf 
weisl  auch  hin,  daß  die  indogerm.  Sprachen  in  der  QeJ^eichnnng  den 
Seliwicfcrsohns  liemlich  weit  nuxelnand ergehen  (vgl.  dai:u  jetxl  auch 
Sehmdef  IF.  17  S.  litt)-  Und  ebeiuo  in  der  ßexeiehnung  der  Woibcsmulter. 
Osriii  icrfallen  die  indogerm.  Sprachen  Ruropas  in  zwei  goograpliisch 
(eaclueilene  Grup|>en  Im  Oslen,  bei  Litauern  und  Slaven  sind  gau 
neue  Msinen  tllr  die  Ellern  des  Weibes  gescliaffeo  worden:  tm  'rOmiach- 
gennanisclieii  Werten'  <S.4I)  sind  die  Ite Zeichnungen  tSi  die  Eltern  des 
Manneti  audi  auf  die  des  Weibes  ßhertragun  worden. 

Wie  riehl  nun  die  Weibesmuller  xum  Schwiegersohn?  Nach  Zeugnis 
des  nBStMhen  VolksliedH  bebt  sie  ihn.  Sie  iai  ihm  gütig,  {reundlich.  ste 
niKerl  ihn.  Kr  ist  daTOr  frech,  unvctsclidinit.  gefrüßig.  Auch  dann,  wenn 
n  in  daa  llniis  der  Schwiegerelteni  cinheiralcl-  Man  brauchl  eben  seine 
ph|si*elie  Arbeitsktnfl.  So  mt's  andi  hei  den  Serben.  Ilngeßhr  so  auch 
bei  d«D  mudcmen  (irierhen.  Auch  im  rfieniscbeo  Altortiirn  ist  die  (ieslall 
det  bAsi-n  Wribe«mutler  erst  in  schwachen  Umtisran  vorhanden  (S.  ä3). 
Erst  im  Ausgange  des  Millelallors  tritt  sie  uns  "bei  den  romanischen 
ttnil  germaniftcben  VCIkcm  in  'ihrer  SQnden  Blllle'  enlgegen"  (S.  67), 
Alf»  erst  in  Zeiten,  wo  nicht  mehr  so  große  Bedeutung  den  physischen 
KrAften  zakAm. 

IV.  Kap.  'Der  Hagealolz'  (S.  63).  In  den  ältesten  KullurverhAltn lasen 
war  kein  Pfatiz  rSr  ihn.  Uun  hat  erst  die  Knlslehuiig  der  Stfidle  die  Da- 
ignngen  gtschalTen  (S.  64).  Die  Stadt  surgl  ßr  die  Sicherheit, 
dl*  nwlerielJc  DaaeiiuinCiglichkeit  de«  »ippeloiten  Itannes.  Hict  kxMt 


Sehreder  Di«  Schwiegvnnvlter  and  d«r  lligMriatx. 


H  ao  lohen,  wie  «r  es  «ich  bezahlen  kann.  Schon  ira  3.  ttiatt.  bUrt  mu 
vAn  aburtiandnohnrnidcm  ilafeatobenlon  vul  Zweilundersystein  in  den 
SUdten  (S.  6)1)  [)ir  Rrfiihrungen  de*  KUWgebcDdun  Altertnnu  Ober  die 
Dtlai»  der  Elic'  [ftl^t  Sclitnilrr  S.  71  in  drei  Sllxe  cusanuncn;  1.  Die  Ehe 
ist  ein  (Ibcl.  2.  P.in  nolwr.ndiiip«  wegen  dei  SUiales.  3.  i)er  Wd>r  bU 
sicli  bcHHer  fem  von  ihr.  Dieaft  Knicht  Kndel  die  chri>lUclu!  Kirche  vor; 
dir  rCmiKchu  Kirche  verrlnnKt  die  ElMtlaaigheil  ron  ihrem  f  csainlcn  l>rtv«ter- 
sUuul  (S.  Ti)- 

V.  Kap.  ItDekblick  und  Ausblick'.  Sehr,  'rodel'  di«  Sefawi^ai^ 
matter  and  wanschl.  daß  eiiut  buim  leisten  llo^estols  in  Eff&Uonc  KCibc 
du  Wort  ähAk«!i|ii'areii  (Viel  LSnii  um  nicbla  1, 1)  "Hier  ist  m  acben 
Benedikt  der  Klwinunnr  — 

Wir  legen  mil  Dank  Schr.'s  srliüoe  Arbt-il  ui»  der  lUnd  Im  gnta 
ganxc-ji  wird  nie  weniK  Widerspiucfa  linden,  wie  ste  ja  auch  weoif  DbW' 
rascbunfl  bringt 

Inbeing  kmI  die  liagfstnlzloce  Zeit'  inwhl  sich  m.  E.  Scluader  «in«r 
Obertroibung  schuldig  Wo»  er  imführl.  dir  ewl  von  der  Sippr  gowUute 
Sicherheit,  den  Animismus,  da«  war  genug  dw  Antriebs  inr  llairal,  aber 
gewin  nnrli  knin  Zwang.  Wenn  man  mit  Recht  sagt,  daß  die  Menscbn 
Rieh  im  Cirandc  eigentlich  wenig  Andern,  dann  wird  man  wohl  jeder  Zeil 
dir  Ffitiiifkrit  xulrauen,  einsame  Menschen  herv(irxul)nngfn  Und  -—  du 
mol^  man  Sehr.  Tragen  —-  wo  sieht  d«nn  geschrieben,  liatt  jeder,  auch 
wenn  er  heiraten  wollte,  **  auch  konnleV  Was  war's,  wenn  ejninaJ  in 
einer  VerkelirsgenossenBcliufl  weniger  MXdctien  als  Milnncr  vorlianden 
«raren?  iJati  wird  seilen  genu),'  der  Pal)  gewesen  Hcin.  wenn  auch  danall 
die  wi^ililiclu'n  (irburlen  ubemmgen.  iluch.  irrr  wciA  es?  Fär  jeden  Fall 
rAuiiilen  dlir  (ii-fnihrrn  der  Jagd,  KampF  und  Itaurertien  sowie  die  Bhil- 
rarhc  Kcmig  iinler  dnn  Mfinnem  auf,  Aber  muR  denn  jeder  Sonderling. 
Krllppnl,  jeder  aus  irgundoinooi  Gnmdp  inißtK'Iioble  Mann,  die  man  dudi 
nirhl  alle  «linrsrh  erschlagen  konnte,  ein  Weib  gefuDden  haben,  ancfc 
wenn  er  eins  wollte?  Und  auch  ohne  direkte  Nachkommeosdiaft  Iti  der 
Hngcnt'itz  nicht  vSIlig  allein  gcalanden.  Irgendeint-r  Sippe  tnuK  er  dodi 
angcliAit  haben.  Sein  Fluch.  sChnclus  Ku  bleiben,  konnte  auch  den  Ehe- 
mann trelYen.  trotz  Rhehelfer  oder  anderen  Weibe«. 

Das  Wo)  t  HageslolK  falSt  Sehr.  aU  einen,  "der  in  einen  Hag  gesivlll 
iat"  (S.  7(I>.  Furmell  ml  dagegen  ntchli  cincuwenden.  Aber  dem  Sinoc 
nach  iat  bemer.  "euiun  Hag  als  Umtx  habenil"  tu  erkUren.  Vgl  got- 
andstald  n.  tinxriTopla,  wnvon  -slaldan,  Irolzdrm  es  redupliuertea  PerIfU 
bat,  nbgelcilel  ist,  —  Wegen  Kidam  vgl  Srhradcr  IF,  17.  S  II /.  Bs  be- 
deutet gewin  den  durch  einen  Kid,  durch  irgendwelchen  Vertrag  gcbsD- 
denen,  nicht  blutsvorwnndion  Angehörigen.  Daß  Eid  selber  zu  oTtot  ((M- 
hoff  BB.  24,  S.  20d'i  ge1i<:irl  und  nichts  anderes  als  'Gang',  dessen  Art  uaj 
Brauch  erst  dem  Wort  den  neuen  Sinn  gegeben  hat,  bedetilcte,  hatte  idi 
mir  IJingst  gedacht,  als  ich  von  II.  Scbucliardl  lu  meiner  Freude  cfM(. 
dsA  A.  Nuroen  Spridda  Studier  (1U9&)  S.  7S  (vgl.  auch  Tiuiim  F.tfl.  sremk 
onlbog  S.  119)  diese  Erkllning  ausgesprochen  liaL  Kidam  und  Bhefia 
eva  M.  Gang)  gchürcn  xur  W.  i  "gehen'. 

Zu  dem  AuFnalze  Schrader»  IF.  17,  S.  1 1  IT.  bemerke  ich  fal|tnfc>: 
Das  Arling.  datt  ich  xitierle,  Übt  heule  noch  in  KSmihen  (SchiaderS-S!); 
dafl  Arl,  Arling,  Rioxtor  ans  dem  Slavischen  entlehnt  »eien.  hsbr  k)i 
IF.  I7,S.  lei  Anm.  tiurUckgonommen.  Wenn  Temer  Sehr.  Schmrllcn  S  3> 
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ein  Wiener  Wort  sein  U£t,  «o  i*l  das  utn  Irrtum.  F'är  die  Annahiae,  tU& 
Scllwne(^^  an>  dem  StavUcbcn  rallohnl  Hvi  S.  Sfi,  wird  Sdir.  nwUnfif 
weoie  GUuIm^  Bnilen. 

Gm  Rudolf  Meringer. 


Thonuara  Kd.  Kc  Worliilclluni;  im  naclivcdiHi'hen  Altindiscben  und  im 
tiriUelindinclicn.    Gfll<}niloh,  tlrrtrUmiuin  llHiH.   GtP  S.  K*. 

tVcr  VeiCMaer,  ein  Schüler  W'nrkcrunsol»,  führt  die  llnti^rBUchungen 
Oclbräi-Iu,  der  sich  nof  die  vodisclir  Sprache,  and  Sppycra,  der  iii<:b  auf 
Veda  iirnl  Sanskril  besc): renkte,  noch  tintn  SrhriU  weiter,  indem  er 
neben  Sanvkril -Prosa  anch  Pali-ProM  und  die  A*oka- Inschriften  heran- 
ziehl'  Durch  die»  Aiiüdehnun]:  des  BeobachtunnvfrtdeK  bei  glcicliui liger 
Betchrünkuii*  aul  ein  einzelnes,  leicht  m  isoliirendc«  K^pilol  drr  Synlox 
IWlio{t  <4  Ihm,  eiiuelne  Aufstellungen  Heiner  VorKÜngcr  teil«  za  modifi- 
zlercR,  teib  »chBrfer  xa  formulieren,  auch  in  der  psycholnsiw.hen  Bs- 
pitnduag  der  spraeldicljen  ßr^cheinuiigen  hier  und  da  UbBt  jene  hinaiiw- 
Eukommen;  eine  Auff&hnuig  im  einzelnen  int  njcht  gul  angfingig,  ohne 
EU  lehr  inti  Detail  xu  geraten.  I>a  i^r  .'lich  der  Walil  «eines  Themas 
gcmlfl  «teU  auf  historisc-hrm  Ilodcn  halt,  xu  bmuchte  er  7.u  der  heiklen 
Frage,  wieweit  die  hnbilueUe  indische  (und  aracbo)  Wortfolge  in  die 
tndofcrmaniiche  Vorteil  zurQvhprojiziert  werden  dOrfe,  nicht  S(cllim|[  zu 
ncbraco,  sodafi  telne  Arlieit  aU  eine  solide  und  nfichlcrno  ErweilcroDg 
onKTtT  poailiven  Kenntnisse  auf  diesem  entlegenen  Gctiicl  bezeichnet 
wvfdcn  darf.  InleresHint  iat  ilie  KUenl  von  Speyer  gemachte,  von  Tb. 
(S.  4)  Iwstiittgte  Beobachtung,  daß  ini  passivischeii  Ausdruck  der  Ageiu 
lemnniehch  die  Nibjelitsli-Me  einnitnml,  daß  aku  der  Nominativ  des 
akliren  SatXFS  und  der  Inslrumenlal  des  passirrn  im  Sprachgefühl  des 
laden  ganz  gleich  rangierten,  nia  gleichwertig  empfunden  werden.  Hier 
habvn  wir  ulTi.-nbnr  ilii-  psychdloginchi;  Wurzel  für  die  merkwürdige  und 
beieiclinendc  l'.nirheiniing.  doA  die  indischen  Grammnliker  keinen  tecb- 
nitcben  Kemon  fUr  das  Subjekt  »cblechlhin  aufge«lclll  haben,  wie  die 
ghcdiiacbsn,  londem  nur  einen  (karlf,  Agens),  der  beides,  unser  Subjekt 
im  aktiven  imd  den  porsünlicben  Innliuniental  im  passive»  SaU  gemeituam 
beieicJinet,  wotUr  es  wieiler  in  der  euro|i5i»chen  Graraoutik  an  einem 
Aequivalenl  fehlt,  sodiiß  miD  sich  bei  der  Wiedergabe  mit  Au&drikken 
wie  'logisches  Suhjekl,  imiereü  Subjekt'  bL-belfen  muR. 

Bicalau.  B.  Liobioh. 
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Behndar  O.  Maya-Lehre  und  Katitianistnus.  Berlin  RaaU  190t.  iSb  U 
Die  ge^enwUrligf  kleine  Schrifl  tsl.  wip  di-r  Verfasaer  im  Vorwort 
bemerkt,  der  Umleitung  xa  einer  von  ihm  bi-nbiirbtigtirn  Itberaetxung  and 
BrUimng  der  acbon  von  WindiKcbmnnn  tK33  herausgegebenen  und  be- 
utieiletcn  Balabodbiuii  pntnnmmen,  und  der  Verfauer  TerOffcnllirhl  die 
vorliefi-nden  Scitrn  in  Scparatahdnirk  nU  "eine  Warnung,  den  VrdAata 
dureli  di<-  itrillc  der  KsDt-Scliopenhinentclien  Phildsophie  zu  belrachlen 
und  wo  I*arallclen  xa  stiien,  wo  keine  >>ind~.  I'.r  gehl  dann  in  der  KUn« 
auf  den  ürandgedanken  der  Kantischen  Philosophie  und  sein«  Kort- 
entwicklgng  bei  Fichte.  Schelling,  Hegel.  Ilerbarl  und  Schopenhauer  ein 
und  spricht  die  H»frnuiig  aus,  daß  die  iiFiiluHUiihi^che  Kniwicklung  «ich 
von  diesen  inodenien  Tlieorieii  zur  klaren  unil  konseipienlen  Maya-Lehr« 
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d«*  Vcdnnia  tiiid  xum  Buddhixmuit  zurflckn'cndcD  man«,  demcn  Uefcrdfende 
DifTcrcnieen  vom  VcdnitU  (l«r  lipani«hnds  dabei  nicht  hinreichend  berikck- 
sichtigl  werden.  So  iirfrculich  im  Übrigen  drr  krUtigr  [linwcix  auf  Indien 
ftl>  düi  Utqaoll  rrhtor  (ibilowiphifichrr  Krkoimlnii  int,  ro  «rnif  ixl  den 
Verbaaer  di«  tiefo  inn«ra  YerwandUchatt  zum  doutliclinn  UewnAlMiiii  ge- 
komnen,  weldie  xvJscli«n  den  Lehren  CnAkaras  and  den  Grundaimchait- 
tingcn  der  Kantisclicn  P)iiloso|)hie  be^tehl,  welche  keiD«awr«cs  lum  Idea)- 
RealisniUH  und  »nin^r  absurden  Annahme  einer  Doppelwell  tOhri.  wi«  ue 
leider  auch  vom  VerfiUMr  Seile  H  verlielen  wird.  Der  aber  ul  nocb 
nirlil  in  den  tiefen  i>inn  der  Kanlischen  Lehre  euigedrungen,  welcher  nül 
E.  V.  Harlmonn  und  so  vielen  Mudi'nirn  dos  Ding  im  Bewur»tsein  von  dem 
Ding  anlVr  dem  Iti-n-ul^tsiün  unlcnchcidet  imd  iwi^cbrn  luiidcn  eines 
psfrhopttyf^iKcheti  Pnralle.linnux  fconclioiert.  Vielmehr  liegt  der  ei(aillicfae 
Sinn  der  KantiHchen  Lflire  liarin,  daß  das  Dinjt,  wnlcbe*  ich  aulVer  mir 
im  Baume  mil  meinen  Au^en  »che  und  mil  motncn  ItOndcn  fasse,  ib 
seiner  gonxen  rKiimlichon  Auabreilung  durch  and  durch  nichts  andere» 
ist  und  nie  etwas  anderea  sein  wird  als  meine  Vorütellun^.  Die  yoU- 
kommene  empirisdie  RoBlItSt  der  Dinge  schließt  aicbt  aus  ihr«  Uansact«- 
denlale  Idealilät,  so  wie  diese  wiederiim  uicht  aussdiUcßt  ihn;  truEuocen- 
denlc  llcalillll.  Aber  diese  RealiUI,  auf  der  alle  VenMhicdcnhciteo  lUt 
Dinge  beruhen  müMen,  tat  eben  eine  tninwcendenlc  und  daher  muaRr 
Erkenntnis  schlechterdings  entzogen.  Sic  erschetnl,  wenn  man  das  ewig 
Unerkennbare  per  nefas  in  die  Furmen  der  rllumliclien  nnd  leitlichea 
KHuODlnis  einzwAngl,  aU  die  ReDn?  der  —  als  wirkende  Kr&De  in  der 
Nfttar  aurtrclenden  —  Plslnninchen  Ideen;  sie  nnd  «ine  für  die  PhiJo- 
•Opbia  DDentbelulicIic  lliUskoastruklion.  Aber  der  heulxulaee  nodi 
grassierende  tdealri^uhsmiis  niuiml  au.  daß  jedes  Üing  zweimal  vorliaadoi 
ist,  eretlidi  ideal  im  Rewufilsein  als  ein  Ohed  der  Well,  die  wir  kmnea. 
und  zweitens  real  außer  dem  Hewuftbein,  als  Glied  einer  uns  vOllig  im- 
bcknjinlcn  und  nur  von  den  Ideal -Realisten  erträumten  WirklirhkoL 
Kiol.  Paul  Dcusseii. 


Philippson  A.  Uns  Millclmeergcbiel.  Seine  geogtapliisdie  und  kullurelfe 
Kigenarl.  Mil  II  Figuren  im  Tnst,  19  AnsichleD  and  10  Karlen  auf 
tA  Tafoln.    Uipzig  tl.  0.  Tcubn^r  ISOt.    VIII  D  266  S.    6  H. 

Stncr  der  besten  Kenner  des  Miltclmoergebieta.  zu  desaoi  St- 
forschung  er  lien'nrmgend  beigetragen  hat,  gibl  in  dem  TorUegmdu. 
tOr  einen  weiteren  Kreis  bestimmten  Buch  eine  vurlreDliche  Darätcllaiig 
des  ganten  Gebieles,  dos  dem  Leser  vor  allem  als  geograpfabcbc  Ein- 
heil  geschildert  werden  soll.  Zwar  hercachl  in  dem  Bach  die  SMgrayliiicb* 
nalurwiasenscbaflticbe  Betraclitungs weise  vor,  und  es  nifichte  daher  ww 
messen  erxehejnen.  daß  ein  Sprachforscher  dieses  Werk  anxeigt;  aber  di 
ich  selbst  |:ctai]e  diritnigen  Teile,  in  deren  Schilderung  der  Vert.  im 
eigener  Forscliiiii);  scbilplt,  ebcnralli  aus  eigener  Anschauung  kmne  und 
nicht  nur  mit  dem  Inleresse  des  Dialeklforschera  durch  wandert  habe,  mi 
war  es  mir  ein  VcrgnOgen,  dieses  Werk  als  inlcrcissicrler  Laie  darcktk- 
arbeiten,  und  ich  kann  vorslcheni.  daß  ich  daraus  für  ilas  geograpUscfta 
VersUlndnin  der  mir  liekHiinteii  Lünder  außerorttenttich  viel  geternl  hal* 
Die  folgende  InhalUdbersiclil  teigl  am  besten,  wie  manniffach  die  Kr- 
lehrang  ist,  die  das  Bueb  bietet:  I.  Welllafe,  Baa-  und  Bntoldiu 
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lichte  !a  ibr*Ri  Binlliifl  auf  die  OborilXdiuigMUlt.   2.  Dbenicht  der 
Int.'n  Teile  des  UillelineergolHelo»    3,  Dba  Millclmucr  (d.  h,  das  tictt 
nlhM}.    4.  Die  KOsIeD,    &.  Das  Klima.    »,  Gewisser,  OfaerOachenformoD 
nnd    Bodefl.    7.  Die   Pllaiu<.-tiw<.-ll.    H.   Die  Luidticre.    9.  Der  MeoMh. 

..  Völker,  BcUgion«n,  SUuilen.    2,  Suxiale«.    3l  Zur  WirUdiafU-   und 

ledehmpfeograpliie.).  Pb.  bewebt  bitr,  wie  in  seinen  rrfllieren  Wicrken, 
R  «in  Geograph  vod  viflxüiliEem  Interesse  i»t;  ex  kam  ihm  darauf 

I,  die  geopnphisclie  Bedinethcll  iind  Weclisul Wirkung  vim  Nalur.  Kultur 
and  GeKhicIilc  (.'inen  Landi-n  aufxiizeigoii.  .Schon  die  ((^"''■■('^■^'■■^  '■'■'* 
ncliiehtr  dca  Geliielen  gibt  ihm  Ck- legenheil,  den  Leser  auf  solche  Ke- 
utJianxi^n  aufmerksam  zu  marhcn:  ir.h  verweise  x,  K.  auf  dir  lichtrolle 
Danlellung  der  Küsten bildung  [S.  M  If.)  und  der  dadurcti  liodingten  Vcr- 
kctirsvprhdllnixxe  in  Allerltmi  und  Nelixoil.  Aiit  Schritt  und  Tritt  tindol 
dar  Kultur hiitiirvkor  rrucblbari'  Aiircpmg«n.  wie  i.  ti.  Ober  don  i^iuflun 
d«  Mitle1ni«vrw  aar  die  Entwicklung  dor  SrhilTahn  (S.  69),  der  Tier- 
nnd  PDanienwell  auf  die  wirtsehafllichcn  Zustand«  iv^l.  etwa  S.  60  f.  Ober 
riHclieie^).  In  den  HiltelniecrlJindern  haben  alcli  altert  dm  liehe  Werkzeuge 
■od  Oef  eaatlnde  <s.  B.  Schillatypt-n),  wirtschallbche  Methoden  [sc.  B,  beim 
Dreachun  d**  OetreidM)  mit  selteoi-r  ZiihiiikFic  bewalirt.  und  die  uUuio- 
locisdie  Forrahun^',  welcli«  die  KnlwirkluDg  dt-r  emKelneD  KuUurfe biete 
atadierl,  Unntu  aux  dieun  Dingen  iiütb  vieles  lurneo ;  "aber  leider  —  so 
bemerit  der  Verf.  S.  lil  mit  Heclil  —  tiescbAftigt  man  sich  beute  viel 
mehr  mit  dem  Kultur  besitz  der  SQdseir-Insulani-'r  als  mit  dem  der  uns 
so  nahen  VOIIter  des  Hiltelmeeres !" 

Daß  die  Lage  der  menschlichen  Siedelungen  unmittelbar  gco- 
SraitlMch  bcdinfl  ist,  whtd  bei  verschirdcnt^n  (ielegcnhriten  nrJVrlorl. 
Dnioodara  beachlnnswcrl  scheinen  mir  die  Dnrle^ngen  dos  Verf.  Ober 
d>e  Bedeutung  der  Quellen  fUr  ch.traklcrlslisehc  Formen  der  Sledelung 
(S.  144.  SI7  fr.>.  Daß  die  pbyeisclie  Erscheitiung  des  Menschen,  aeiae 
Naturanlagen  und  »ein  Cliaiakler  das  Produkt  der  äußeren  Umgebuac 
■iad,daiilberwirdeerninaltgetiieine[iRedenaartL>trtiersiDDig*risoniert;dem 

'ttt,  Ist  es  aber  geluDEeii.  in  klarer  und  sachlicher  Darstellung  m  zeigen, 
akb  die  gemeinsamen  ZOge  in  der  physiscbco  und  psychischen  Eigenart 
Mittel meervGlker  aus  der  Eigenart  ihrer  lleiiiiui  vetateheii  lassen 
fs.  S.  ins  H,  3DH  V. :  vgl.  daxu  auch  die  Ireffendcn  Kemetkungen  über 
dK  L«vantuier  S.  S39).  Unter  den  Teilen  drs  Buches,  di<T  hesumlcn  doi 
Vertreter  der  Kultunviisenaf  haften  interessieren,  gehlirrn  jnne  Abschnitte 
min  AniieheniUlen  nnd  Aniegrndsten,  was  uns  geboten  wird:  sie  leigcn. 
daß  dir  Beuhiiclitnngsgnbe  des  Verf.  den  Menschen  gegenüber  ebenso 
(ein  und  treffend  i»t,  wie  wir  sir  bpi  seinen  naluiwii^HenscIiattlirlien  Be- 
obochtongCD  ohne  weiteres  vi>ranssotcen.  Ich  möchte  nur  die  etwas 
soklfttc  Bvmcfkung  Über  dio  Arier  (S.  ISOf.)  und  das  Urteil  über  de« 
Oiu&kter  d«r  Hellen isi«niilg  des  alten  Orients  (S.  199)  als  ttnricblig 
baftmlaodon. 

Fttr  die  [l«uiterilung  von  Gescliiebte  und  Kultur  der  MittelmeerlOnder 
ttl  ns  ein  altes,  i.  B.  von  Helm  erörtertes  Prublein,  oh  der  wirtsRlinfUiche 
Rückgang  jener  Gelitete  durch  eine    Verschlechterung   der  natürlichen 
'«rlixltnlfise  (KlimaSnderung)    oder  durch  die  TUtigkeil    des  Monsch«n 
srliulilet    scL      Pli.   sclieinl    mir  den    Nachweis    erbracht    xu    lialMn 
Vi9  IT..  liS,  177),  daß  den  MensdiOD  allein  die  Varantworlung  (ür  die 
hruligen  itusULnde  trilTl-  cinco  wie  wcMnllichtn  Anteil   Qberhaupl  der 


Kuaiaii 


10  ilirl  Handbuch  der  KrieduBcben  Laol-  und  F'annealebre. 


Hcnsch  &D  d*r  Schtlhuig  das  Gililes  hat.  das  die  UitUlmMri&mler  sm 
hcnto  darbj«len  und  du  uns  sto  charakUrislisch  xeheint,  xcigt  lidi  am 
bMiQn  in  der  PflnnxrnweU.  Bei  dicNcr  ÜanUllang  kumml  der  \rri  dem 
KulturhiBlorikcr  in  rjni-r  Slrrilfrage  zu  Iliirp.  in  An  man  »c>i  in  ncnctfar 
Zelt  fegen  V.  Ton  lldin  enixchipdvn  lial.  Pli.  iM-mprfcl  xwar,  daß  aloe 
fbiUie  Ton  Kallur|inaiiz«n,  Aw  nach  Hohn  vnit  in  historischer  j^il  mh 
geführt  Bein  sollen,  schon  seil  Ailers  im  Millelmeer  heimiacti  sind  <S.  ISSV 
betont  ober  an  einer  andi-rn  Stalte  (S,  169X  itali  manche  Pllanxen,  die 
bcivila  im  jangeran  'l'crliir  vorkommea,  darch  die  darauf  tolgeoda  Bit- 
rril  iric-dcr  verdrfingt  sein  kaanten;  fegenElber  d«n  Einwinden  ds 
Botnoikcis  KiigU^r  wUti^  also  Uchn  doch  aidit  s«  ^aoE  im  Uiticchl:  oan 
darf  an  cinr  Ni-ueinirtuidening  mancher  Pflanzen  denken,  und  "dit  Kikck- 
•änwandcnmi;  k&nntc  sfch  lum  TmI  noch  Ma  in  die  hiatoriache  Zöl 
lOTtienctzt  halM>n". 

Ann  dnm  reichrn  Inhalt  i\vs  Buch«  habe  ich  einige  Dinge  hMiB*- 
gcgrilTm,  am  lu  xüiEcn,  dnlV  es  audi  dfm  Iliilotogm  djp  Kcnnlnia  aUt- 
licher  Tatnachnn  vtimiittell;  joder,  diu-  sich  mit  Geschichte  und  Knllnr 
dta  Mitteimccrt  bctichnftit;t.  wird  die  Darstellung  ni.'s  mit  groflom  Gevia 
Im«d.  IcIi  fQgc  hinitu,  daß  gelegentlich  such  der  Sprachroncber  n 
engeren  Sinn  auf  »«ine  Rechnung  kommt,  «o  wenn  der  Verf.  dte  neo- 
griechiachcn  Namen  der  Winde  zustoinmi^nslelll  [S  9i(  I).  Nur  nOcble 
ich  wßn>>[:)ien,  da5  einigi-  nbaondi-Tlidie  Transskriplionen  wie  Kmimtmm 
stall  Kalm^Hen  in  cmi-r  Kcuaullagc  vnrbisncrt  werden.  —  AI*  dankcH- 
wcrlL-  llcigiilit:  di-3  WL'rkes  sci(.-n  die  llluiilrationen  und  K&rlchon  h•(ra^ 
gehtibcn.  durch  welche  der  Verf.  seine  Antflthniiigen  glUcklich  CtfllatI; 
durch  noiiie  frappierende  Natu rwahrhril  hat  mir  hesvndcrvibB  Bild  eias 
moKacniiKhcn  Gartenlandschaft  Kiodruck  gemacht ;  l-s  ist  vonflgUdi  ge- 
eignet, die  l?h(?ndigen  Ve^olalionsschi  Iderungen  tuimillellfar  anschaallch 
10  machon, 

Marburg.  Atberl  Thumb 


Hirt  H.  Handbuch  der  griechischen  Laal-  und  Ponnentdirc.  Knr  Sa- 
röhrung  in  dm  sp  räch  wisse  nscbufllielie  Stadium  des  Grirchisrhcn.  Ikidvl- 
berg  lt)ü-^.  4Gi  S.  8  M.  (Auch  u.  d.  T.  }!ammlung  indogemMntKhn 
LvhrbQdier  unter  Mitwirkung  von  Dcineker,  Ruck.  Mikkola.  Somnrr, 
Streilberß,  Thumb,  Walde,  Zubaly  herausgegdien  von  H.  Hirt  l.  Robt 
ümmniiken.  Ü.  lid). 

Der  lieratisijeber  dinses  Anzeigers  hat  mich  gebeten,  und  dU  Id 
bei  dem  VethUtlnis,  in  dctn  ich  Mi  ihm  stehe,  leicht  Terslindlidi,  OB* 
Selbslnni!ri)[c  lüeser  Sammlung  und  meine*  Bucfaea  im  ßesoodeien  n 
schtriben.  Ich  hin  nicht  gleicli  daiii  gekommen,  glaut>e  aJier  nicht,  dit 
ea  schon  xii  spfil  ist. 

Kiiif^  Sammlung  derartiger  LehrbQclier  hat  mir  sclicm  siit  iHgi* 
vorgeschwebl,  und  als  daher  der  Verl«ger  mit  seinem  PUn  aa  mKb 
heraolmt,  bin  ich  ^ern  Ix^reii  g<>we«en,  ihn  auacufBbrvn,  md  ml  Diak 
darf  ich  es  begrüßen,  daß  ich  Überall  bei  den  Pacbgenoasen,  an  df  "' 
mich  um  Mitarbeit  wandle,  frc;undliches  Bnlgogcnkommen  gefundaD  hat* 
Wenn  audi  diu  Ausführung  dt-r  einielnen  Werke  natDrUcb  lAngei  F- 
dauert  hat,  als  ursprünglich  gedacht  war,  so  wird  doch  hoOeotlicb  b>^ 
allxiilani;c  Zeit  mehr  vergehen,  bis  die  meisten  geplanten  Binde  vurbfC* 


I 
i 


A 


fliH  n&ndbDch  der  frit^hbch^n  Laal-  mvt  FonDcnlchr« 


nommer«  lalcinis'rti«'  und  meine  ^ict^hisrlic  Ornmmsitik  «inil  precliienen, 
rTbamlM  AtliiidiadiF  Grauinulik  ist  initcm  Aufcnbück,  da  icli  dies  Bchr«lbe, 
Itn  Sau  nalit^zu  vallundet.  und  winJ,  «renn  dies  tEcdruckt  ist,  auH);»rgcben 
>«in.  Uc-r  Drurk  von  Waldea  vlvinolueisclK-m  Würk-rhucb  der  laloiniHctieu 
Spndie  bat  b«eoniwn  und  wird  rasch  tu  Bnd«  geröhrt  werden,  wmnil 
dann  ein«  bnse  sclimi^ri'.lirli  t^mptundene  LQcIte  aua^'i^flll"  Bein  wird. 
Oleichmlig  niil  dint  «irH  Hucka  nskisch-umbriBvhes  gIccneiiUibucli.  diu 
die  meisten  Tex\v  bniuoio  lUfJInülidi  machen  wird,  rurliescn,  und  «ucli 
die  Obrigrn  RHndr  trcrdcn  bald  tArtig  gestellt  «ein. 

Der  wnenllicbc  PInn  diefr  Stunrntuns  i>t  der,  den  Philolofcn  die 
KTgebnitw  der  sprach wÜMmchnn lieben  Brkrnnlnix  fUr  die  Ginieliiprachea 
in  nWi^lieliNl  einfacher  DarBtellunc  xngflnglich  zu  madun,  nitil  dieses 
Ztel  wild  horrenllich  erreicht  werden  Wenn  ea  eincrseils  wänitcbuniiwect 
ist,  daft  sich  die  Ittilotn^f^n  mit  S|i  räch  Wissenschaft  beschfiRigen.  i«>  ist 
aoderacils  unlicdin];!  no(w4^ndig.  daß  die  Sprach wisBenichnfl  von  dem 
botien  KMliom,  auf  dem  itv  wandeil,  etwas  herunttfr^lci^  und  iliro  Ei' 
fctmiaM  mSglkUit  tmriic-h  darstellt.  Wi«  weil  das  j<-<icin  gelingt  nnd 
vte  weil  es  inilinonilere  mir  gf^liiiigen  ist,  isl  naictrlich  eine  andere 
Pracc.  PcnAnlirhe  Bniehunifcn  lu  l'liilulo[;cn  haben  micli  belehrt,  dail 
wir  tiDiner  noch  viel  in  ^mdutig  rsden.  Schon  die  TnirL-^skiiptionsfrac« 
ial  ein  großes  1  lind r min  fllr  das  VetsUindnin.  kh  liaile  Bruemann»  Sund- 
ptmkl,  deii  er  in  dlnci  ZHlsdirifl  dsrgeloft  hat.  nirlil  gerade  (ör  gläekhch. 
Die  hitiloTiKch  nnlslandcne  phoncliselip  Tranukripliim  der  EiiiKelspraclien 
mit  allen  ihren  Mfniceln  verewigen  xa  wollen,  ist  wirkiidi  nicht  anfe- 
btachl.  In  meiner  Saninilung  sind  wir  Ireilich  im  wesentlichen  nicht 
von  der  BruvmunnschenTraniKikripticin  abgegangen,  aber  för  die  ^^ukunfl 
muß  doch  etwas  anderes  an  die  älclle  treten,  tichon  durch  nptemalischc 
IXirthnihrantt  (.■■nni-lii er  Zeichen  wilre  eine  giuße  Krloirh Irrung  ta  MhalTMi. 
Wer,  wif  ich  den  Indrx  xa  den  Idg.  Kiiractiungen  nnrerligt.  kommt  daranf 
(uu  von  »Hbrr.  Wenhnib  »chieihen  wir  nicht  ein  tttr  allemal  für  die 
Länge  den  —  ?  Wen  siill  das  nicht  verwirren,  wenn  es  daneben  noch  * 
and  '  lindet?  '  kann  ja  zur  Bexcichnung  der  überdehnten  Lttnge  bleiben. 
Daß  wir  im  Litauischen  noch  «e  und  a  schreihen,  ist  nur  ein  alter  Zopf. 
J  und  '  hin  dieselben  Dienste,  und  ebenso  sollte  man  hl.  ^,  aUv.  4  dofcb 
I  ersetzen.  Femer  sollte  man  t  ^  UrA.  auch  im  Indischen  durtlifahren. 
Liebet  dann  neue  Keidien  »cbaflen  iiU  diewlbi>n  in  ganz  verschiedenem 
Sioae  tu  gehniurlien.  Die  l>rthoi;rBpbie  jeder  KinzeUp räche  kann  in 
besonderen  Uarhrrn,  di<-  sifh  mit  ihr  bexclidftigen,  ja  noch  crliallcn 
bleiben.  Denn  wenn  «ich  joiniind  im  hexondprcn  mit  ihr  tfcadiAnigl,  w> 
wird  er  auch  dtu  bcionderii  Utlliugraphiu  nuich  lernen.  Aber  wenn  ein 
Philologe  in  den  msamnunfastenden  llandbüdiera  nnch*chl8gl  und  hier 
dtesolbi-n  Zvicbun  im  renchiedeiuten  Sinn«  angewendet  Itndat.  so  mtiA 
«r  stuixig  werden. 

Ein  tweltei  Piinkl,  der  manche  Änderungen  erfahreQ  kOnnle,  ist 
die  Tvrniinolofie.  Wir  liaben  ja  manche  indiHcheti  Ausdrücke  schon 
hUm  laaaen.  kAonten  dann  aber  noch  weiter  geben,  und  entweder  deutsche 
AoadrllRkc  einfahren,  wi«  stlbncb  niatt  sonantisdi,  oder  uns  an  die  der 
Uassiacben  Siiniclieo  hallen. 

Die  Entwicklung  uiuirer  Wis*enachan  bat  es  mit  «ich  gnbraclit.  daft 
die  Lautlehre  lnni;e  Zeil  fo«!  auochlic&lirh  Im  VordcrifMind  icx  InlereaMa 
■MUndeu   hat     In  den  meisten  Gratnmatiken  nimmt  sie  daher  einen. 
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pokn  lUuni  ein.  luid  auch  »cb  tiabc  noeli  ein«  ansfMirtkhe  LauUebr» 
g«pebcn.  Alicr  ich  bin  xireifeDian.  ol>  wir  lUmil  richtig  li&ndplo.  U.  E. 
(cnflgl  CK,  ßr  die  Lniillelire  dii^  Encheinunfen  herronaliebcn,  die  (Ir 
dos  VcmtAiulnix  des  Formi-usyslctnx  eine  Rolle  ■pictcD.  Dahin  gefaSti 
lutOrlicIi  der  Ablnul.  der  gpradr  lUui  i;ri<rchi«^be  VerbRlaystem  in  s»  hrrvor- 
n^Mtdcr  Wriiie  duri'lisrUI,  und  ich  hob«  auch  meine  beliann Im  Anwluii- 
Dngen  dargtulflllt,  di«  doch  fQr  die  ErktAmng  de«  VrrhAllniimrx  von  (''nrmra 
wie  ßdXJLtu.  tK^\i\Ka,  A^opT-dvui,  Aunpi^cui  usw.  um-nibohiljch  »Ind. 
KAnnen  wir  grolle  alljEcmeiii«  IjSUlKmplzo  nufutHlrn,  wir  ex  vtwa  ilai 
G«»cl]t  ikr  »ITenen  Sillien  im  SlaTJRelirn  ist,  so  darf  man  da«  nicht  Über- 
gehen. Aheir  viele  Ein/elheiltn  gehiJren  niclit  m  eine  Grammatik,  taniem 
in  eine  Daratellun^  der  Elymoloßie.  Solche  Bfldier  wie  Ctirlias'  friechiache 
Etymologie  Tcldon  uns  ja  leider.  Hier  wSrc  der  Raun,  di«  cinsclBen 
Laul^Mlze  nut  vollem  Älalerial  t.o  bcliondeln.  Ich  hoffe,  daß  aocli  der- 
artige BOeJier  uocli  in  meiner  Sommliing  eracli«inen  werden. 

Amt  dem  (ienaglen  werden  die  Lewer  erkennen,  dafi  icli  aellnt  noch 
manche  Ausslellunecu  an  inuinem  Handbuch  zu  machen  habe,  mehr  riel* 
leicht  nuch  als  dii-  K»i'iLHi'nt(?n  allr  inxammen  gduAttrl  hoben.  Im  all> 
gemeinen  kann  irh  mich  llbrr  dir  AnfnahiiM'  mcinnii  Ruchcji  von  *ciltn 
der  F'ai'hkritikcr  nicht  beklng;fin,  Uich  mit  Ihnen  Aber  Einxclhvilen  u»- 
ttinHuderzuKclxcn,  »uhc  ich  keinen  nmnd,  für  mich  int  schon  seit  Jahm 
die  Itcobai  hlunti  d>T  Rcrenniunstn linken  ein  h&ch*t  intarcMantcs  Studimi 
Kann  man  doch  utl  mit  jiosilivcr  Sicherheil  vorher  sacen,  wie  nur 
R«t«nsion  au»rsi<l.  Der  Gnindsnlx  ne  hin  in  idem,  feftn  den  man  Ja  m 
jttBgea  Jahren  Ipichl  rchll,  scheint  in  der  Seh  weis  alletdiop  ooch  nichl 
durctigedrunpcn  zu  sein.  Sollte  eine  xweile  Auflage  des  Buches  not- 
wendig weiiluii-  Ko  werde  ich  hofTcnllir^i  noch  :nancb(.-B  BeHWre  bieten 
kennen.  Vieirai'h  hat  mnn  sich  durUher  gewundert,  daß  ich,  von  Hans  an 
Germanist  und  Sluvixl,  dav  (iricchische  dsrziistelhin  unternommen  hab«;  Hon 
ernilich  trtgt  mein  Ruch  den  ITnlcrtilcl  'Kinr  KinfQbrung  in  das  spnth- 
wiixcnschaniirhe  Studium  den  Oricdii sehen',  es  sollt«  also  vor  allein  dw 
KprachwiKHcnsrlianiichc  Soilc  ZU  ihrem  Hecht  kommen,  und  zweitens  km 
mitn  sich  dorh  allmählich  auch  mil  andern 0«bieten  vertraut  maclien,  als  die 
man  in  den  cnwn  Jatiren  der  witaenacbaftlichen  Tätigkeit  behandelt  bal 

Am  Sclilut  TiiOchle  ich  noch  den  Wuiuch  aaaiprecfaen,  daA  mir 
die  Beniilzi^r  des  Buches,  namentlich  Pbilolosrn,  ihre  Bomcrkim|en  tbcr 
Mangel  und  Lücken  mitteilen  mCchten.    ich  werde  nc  mit  Dank  becmtMn 

I,eipi;ip-üohlis.  H,  Hirt 


Brown  L.  n  A  study  or  Ibe  caae  construclion  uf  wotda  ofbrne.  Dokliir- 
diBsertalion  der  Yale  Univcrsity  im  Scihalverlage  des  Vcrtasscr«.  üf 
Haven  1904,   1+1  S,  8e. 

Der  Verfasser  hat  31Ü0,  bexw.  mit  Abxug  der  von  ihm  als  unbnrac^ 
bor  orTundenen,  äMO  Beispiele  des  Kasusgcbranche«  hei  Wörtern  (Ut  Tü^ 
Nacht,  Honnl  usw.  tfwipa  bexw.  fiijap;  v6£  bcxw.  (ä^p&v)):  w^v;  (nb 
fviauräc:  XuKdßac;  lixp;  6ipo<;  6nilipa,  ^tväniupav,  tpeiv^lwpov;  KuiAv: 
dpBpoc,  TiiplopBpac;  fuic;  M*cn|ippla;  bdXri;  ^citfpa:  i&pa;  xpAvoc)  am 
Ilias  und  l)dy»si-c;  llrrodot;  Thukydjd(<s :  Xrnophona  Anafaakia  oad 
Uellenika  ^enammdl  und,  was  seiner  Abhsndhin)!  eine  beMadere  Brilw- 
dologinehL-  lledeulung  rprlriht,  mit  Unterst Ul nun)!  u.  a.  von  Uurris.  pprtfl 
lies  genonnlun  Prinsipienforschers  Einlluß  leigl  »cJi  ■»fiMl  ffl4iai 
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^'pdnllchenBeatK-bendiuxhivItUulerKlatisiliknlioR.rttr «reiche  rnnnalMi  Kin- 
liMlDneiigiandea  mil  M«rriBFtn  unvergl«id)ljch  vii:)  liftbcrvrWert  xugemnwH^n 
witd  all  funkbuntllrn.  Zunicti»!  werden  zwei  Klawen  uiitmchii^n : 
I.  AundrOrkr  nfinc.  S,  «alchc  mil  Prüpinilinncn ;  Ha  Hirvr  nur  i;)*/!  um- 
fSMen,  sa  >ind  siv  nur  in  ciix^tn  Anhung  brrUfkKir>iIi|[l,  tlif  mir  Klajup 
ksiin  betnclitcl  werden  narh  ilcr  An-  »drr  AliwrocnTicil  ron  BCiji'klivi'^Iwin 
ZiwSUgo  (maäifitr»  fF.n»nnl}:  nncli  der  Dcdputiinf;  des  Subsl&nlirsL  nach 
d«r  BcdratangdiMZuiigiUpo  [modifier):  nsch  dciPlexionBendung;  nach  dam 
NoBUnuduSubslnnlivs;  nnchdcr  Itedeiiluni!  dcsdt^r)  K'uhus  l>et>tirnin«ndpn 
Vefba.  Zuerst  wird  alifi'i:!''^"^'  jtwisclii'»  Ii'älUin  t)  niil  und  i)  oIliil-  ZubuIc 

■  {ntoilififr).  Zu  2.  gchSt«n  twipo,  vOt.  ^viauTÖc.  B^pot,  änilipa,  x*<M'v-  '|<I*C( 
liunMßp'«!  &*"^nt  ttfifia.  0p9pnc,  tljpii,  Xp^voc,  d.  h.  die  Würt^r  filt  TjifM- 
oder  JahreraetU  die  aber  dui'li  aiicli  (S.  10)  noy  Ar  mitd  will»  mt>dtfitr». 
Zu  1)  Ee)iar«D  fm^po.  v6e.  n^v,  {toc.  {viaunöc.  XuKdßdc,  fuii.  d^poc.  x<>wtbv. 
f|djc,  »«n^ißpia.  IxiXn,  tcirjpa,  tfpopoc,  iJbpa,  xpdvoc,  d.  h.  di<^  Würler  für 
Zeil,  Tag,  Monal  und  Jahr :  (roc,  XukU^ck.  iif\v  und  lap  wcnlen  lücltl 
nluM  ZiuaU  gcbrauchl:  lür  (toc  im  Sintrulni'  trilt  hier  ^vuttnAt  i*tn, 
wShrond  Amlipa  umgekehrt  nichl  mit  cinnm  modifiei-  vorkomml. 

Wertvoller  jedoch  doII  »ein  die  UeobBchlung,  daß  rinigc  Wflrtef  wio 

tviauxic  and  XPAvi><  •'iR"')  Tvrborgoncn  Zusatz  (impilid  modififr)  cnlhslk^n, 

insofern  Jenes  so  vie]  i»l  wie  «U  /viaurric,  dieses  soviel  wio  (uxvör  xp^voc; 

t{ittpa  ist  dopiielaeitig,  insorem  eti  im  &noe  von  Tag*  (^  Hr  Stunden)  nichts 

anikica  bedeulirt  nh  fxia  f]utpa.  dagegen  im  Sinne  von  'rogeszctt'  keineu 

^^^KcD  hinzuzudenkenden  ZusaU   in  Mich   birgt.   Darnach  eihnltun  wir 

^^^Knnn  xwei   Klauen:   I.  Wörter  oline  ZusaU  imodifitr).  z.B.  iyvipa 

^^C^ig.  S.  mit  Zusatz  a)  mit  niixifi-drricklem,  h)  mit  nicht» nsKiMlrücklem, 

^R.  B.  ^v4pa  =  TogCSUiL    Die  SubKlnnlivn  ohne  ZUKatz  sind  in  der  Rcicel 

tMMhriflltt  auf  Gen  »nd  Akk.  nrng..  Hie   mit  aiiiiiie«pr«rhrnem  oder  un- 

ansfesprochcnem  ZiisDix  üind  iintiesrhrOnkl,  mit  AufinaliRio  des  Dal.  plur., 

iods6  der  Unterscliicd  von  Wollen  mit  und  ohne  i^iiiiati  olTenhav  einen 

solchen  in  Zahl,  Kasushonslruklion   und  Wortliodf-ulung  bexeichneL   Die 

V'rsge,  ob  die  Zusätze  einen  lOrmlicIien  Einlluß  aUHüben,  wird  folgender- 

mafien  beantwortet :  selten«  und  beschreib  ende  ainU  uline  Bclaug,  aiiröc 

'ebenderselbe'  und  rttüjv.  (myiT'iHfoc  u.  a.  desgl.  üngr^iseii  sind  öcTtpatoc 

and  die  Ordnungszahlen  fast  stets  mit  dein  Dativ  verhundm.  nohOt.  öXiroc, 

Uoc,  TD<oCitoc  haben  incisl  dun  Akk.  oder  Htm.  bei   sii^h,  Ckuctoc  den 

^■fieii.  Dorb  überall  gibt  e«  Ausnahmen,  weil  "there  are  olbcr  slrong  tnllueDCsa 

^Kl  wotk  which  nc-iilrabz<!  the  furce  o(  Ihr  mndifying  word,  the  inrerences 

^^hrhich  havi-  bern  ilmwn  muat  be  Isken  noi  n«  nilcsi  invarinbly  r»lliiwed 

Ivul   aa  indicating  Irndi-ncic*   |ii>inling  ^Irtingly  in  Uli*  nr  thnl  directtun" 

(S.  9),  IJif  ZiixitUe  können  wir  in  drei  AbleihinBrn  untciliriniren;  wir  haben 

II.  »olclie  mit  allen  ilr^i  Kasus ;  nfrrdc,  (niibv  und  vielleicht  <triTiT**M«^ot; 
iL  «Okhe  mil  Duliv  und  Akkusativ  tvereinzell  Geniliv);  ücrtpotoc  und 
Helleichl  rp4iT(patoc,  npArtpoc.  DcTtpuc,  AUoc  'näclist';  3,  solche  mit  Dativ 
BImI  Akkusativ,  s«lten  Geniliv;  ttuildc,  MiToc,  &\o<.  tiX<Iu)v,  nJLclCTO<, 
nKoOrfft,  «coc  nAc  und  Kompusila.  fttacroc,  AUoc  'QUrig',  vk  und  Artikel. 
1  und  2.  stml  von  ilemonslrativer  Art  mit  Neigung  lum  Dativ;  S.  bexeichnet 
tn  Mafi  und  bevorzugt  (teniliv  iin<l  Akkusativ.  The  predominanc«  of  ihe 
brmer  group  in  Ihe  dalive  and  the  Intter  in  (he  grnilivc  and  accusativ«, 
cially  Um  tntter.  quadratn  with  Ihe  general  mcsnings  aasigned  to  the 
apeclivc  casc  coRstructions  of  words  of  lime."    (S.  10.) 
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Hine  wciloro  tlsuptdiilettang  bcnilil  aut  der  B«d«uluDp  d^  Wartcs 
im  Xasiiiiimetilian^  mit  d«n  Kamt,  Hin  lu  xi-i-:cii.  ol)  liihitinnnle  SubaUii- 
live  bvstiinmti-  Kasin  ntm  lii«  cur  AasichlicFimhki-il  brvomigcn.  IIa 
der  bluße  Ualiv  do*  PUirnl  in  den  Quellen  niclil  auflntl.  tto  bc«t)itiiikl 
Broirn  ilie  SUlislik  nur  don  Sinpilar.  Nun  übcrwitxl  der  Gmilit  li«i 
^u'pa  'TneeHXCit'.  vU,  (<xp,  Bipat,  Anüipo,  ptpil'*.  fv^<<  v*mu$fAa. 
M\r\,  Utiifm,  Apepoc,  der  Daliv  bw  f||t<pa  'Tag*,  nfv.  hoc.  <viain6c 
Xfidvoc,  ilüpo. 

Noch  clwas  anders  würde  ncli  die  Sacba  B)«ll«n,  nenn  nun  di« 
Kälte  wugliüCc,  in  denen  der  Ztiitalz  {moiifitr)  einen  F.inJIul^  Üben  künnle. 
Allein  <l«r«n  Zahl  nl  xu  serins,  sla  da&  wir  rlel  damit  an«ilang«n  *m- 
mSdilen.  So  n-int  eine  oene  Uate  aatgeetetlt  mit  den  ««iafiklen,  in  deBsn 
das  Demoitstrativiironoinen.  aOrd«  'ebendentelbe',  (nwliv  inler  ^hitiT'Awcvoc 
Ai-Tt  Zu»aU  bilileo.  Dann  bekommen  wir  aU  Bevonu^i-i  d«:&  Genitiva  vM. 
/ap,  Offioc,  x"U<'»v,  xpAvoL  CA.  des  Daüvs  ^u^p«  Tag',  (tm,  *viciutöc.  Dm 
(ii-sntnli^riicbnis  all  dii-wr  VecHUche  tsl  (S.  14):  'tbe  words  of  time  thtl 
mny  Le  iinrd  unmodiücd  inclinu  Iwward  Ibe  uae  of  Ibe  |>eDitive  ralh«t 
Uinii  tlic  (lalivr,  irhttitrr  a  moäifiyng  ttord  bt  prtMnI  or  hM;  IiuI  IhuM 
Ihat  fall  foT  Kimc  ilnliailivii  modilior  sectn  tu  prctor  llie  dative  tu  tbe 
Kcnilivir  nur.  Dn*  rntiTP  ist  kein  Wunder,  an  thcy  are  tbe  words  nuMl 
»fliin  UHi-i)  in  (iving  a  prtei*4  datc  and  xo  wi>utd  nntnrnllT  (all  in  Ibal 
cosi-  whirh  bad  bt^rn  ndapied  lo  Ihal  pujpmc^" 

Nachdem  in  so  ^Undlk'hcr  Welie  der  metliodisebe  Boden  (elefl 
i*(,  werden  die  drei  Kosui  Genitiv,  Dali«.  Akkusativ  ciniela  durcb|w- 
nommen,  wobei  luenl  die  Siibslanlive  kommen,  mOglieb&l  nui  ikreo 
adjektivischen  Zuiiaixen.  nebst  angeacbloitücnen  koniinenlarartl^D  Bemct- 
kungen.  Sodann  wird  der  Gcpiiutand  nochmals  licIinndHI  in  dvf  Boibcnr 
folge  Akkiixnliv,  Genitiv,  Dativ  und  xwar  »o,  daß  die  Veibcti  voranfMltB 
werden,  mit  deni^n  die  Kasi»  verbunden  sind,  wobei  niirh  auf  den  KiDDDl 
der  Aktionsarten  ^rächtet  wird. 

Da  eine  wolteie  Darleming  de»  GedankcDganfes  der  bfftlt  angel^ttB 
UntenuchunK  über  di'n  Itnliinen  einer  AnEeipe  weit  hinaw  finge,  «i  leilr 
ich  nur  noch  die  Iliinplei  j^ebniase  mit.  Wir  erfahren  auf  S.  136  H.. 
1.  F.ine  Klassilikalion  nach  den  FleiionBendiinp'ii  deekt  sieb  nichl  nl 
sich  |[*.-gritsf^iii|;  aiiKHchlle^enden  fimklionellen  Einteilungen.  Diea  ciUlrl 
sieb  »113  der  l-^inwirkung  den  Zu8niiimt.-nbun|,>s,  von  dem  am  wichligiteD 
ist  das  modilizlercnde  Wort  und  dann  das  Verb.  2.  Dte  (icnauifktil  irr 
Bodoulung  des  Kanus  liegt  niclil  all«in  in  der  Endung,  sondrrn  ist  nriaK 
über  vcrachledene  Elctnenlc.  bes.  aber  berubl  sie  auf  dem  Sinne  des 
Zeitaubstanlivs  selbsl.  Manctunal  brau(.-1it  man  Qbcrliaupt  nictil  auf  dM 
KasDR  zurück  xugrelfeiL  'A.  Nomina  mit  sehr  unbestimmt rm  Sinn  aeham 
meist  eine  Trilposition  xu  sich.  4.  Wo  beide  Ausdruc.kawvisen,  die  prt- 
posillonale  und  die  nichlprltpoiiitinnal«,  ncliimi'inandeT  vorkomnen.  tÄrp 
die  erslere  xu  Uberwirgen.  6.  Die  genannten  Faklvron  wirkten  so  stark, 
daß  ücliließltch  aueh  da.  wo  aie  nicht  xutrafen,  der  Kasus  oUadi  dtt 
Last  der  Zeitangabe  zu  tragen  vermochte :  dem  Akkusativ  verbalt  ob 
Beiwort  des  Masses  oder  die  durative  Bodoulunjt  des  Verbs  in  tsiMi 
Anwendung;  dem  Genitiv  srfnn  tFnbestImmUtelt  und  der  Cbarakln  d« 
Verben,  welche  Vollendung  ausdrücken;  dem  Daliv  die  Bllndige  hM- 
weHenheit  eines  hinweisenden  Wortea. 

Wenn  sich  der  VerAissot  dar  Hollnung  hingibt.  IroU  ikr  BsKhrtnB- 
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h«il  4ee  Ualerials  nnd  sonstiger  Eintrendungen  «rerde  sein  Haupiresultal 
dodi  Uimtoininen  irc>rd«n,  so  lial  mich  vinguhi-nileä^ludium  seiner  Schrift 
hievoD  nkbt  xu  abtrrzcugtn  vermucht.  Seiue  Vcrtuclie,  rnitncr  wieder 
«in«n  taderea  EinleituniiH^ruriil  i.u  fioden.  scheinen  mir  «rxwangen.  Die 
Roll«  des  modifitr»  i.il  o-i-il  übersf  liätzl,  vina  ex  selbst  inehrrach  xo  eoip- 
Snilen  >fliciiiii  i-m  implirtl  modißtr  tuUcads  üt  ein  Unding.  Andiunwib 
■«1  der  W«rt  der  KasuiitodunsL'n  viel  /.u  selir  he nib|;i'd ruckt,  was  dann 
lu  solclivn  Vctlrgcnlicilsauskünrtnn  Tiktitt  wie  S.  lOü:  "l'cihnp*  all  Ihat  can 
bc  said  I*  Ihat  ooc  |>)uiu«  bas  ih«  inlloctional  cndiog  <>(  lliii  .icciiK^ilim 
and  tbc  ullMir  Ihal  of  Ihr  gcnilive".  Wi«  vcrtmBcn  Rieh  damit  die  vidon 
nUfe,  in  denen  auch  nach  dem  Verrssser  der  Rftniix  der  a1k'ii)i£o  TfD|ei 
der  Badenlunf  isl.  und  wie  erkllH  uh  »ich.  daß  eine  bcHlinunlc  Sumni« 
seitlichar  Ueihmale  einen  beMtimmtcn  KasoH  Lervorricr,  wofür  wir  an 
Thoc.  X,  30, 3t.  (iKpudvn  rip  O^pd  -~  tö  R^jioc  tuCito  —  xti^^voc  f|&n)  ^ine 
(eradviu  Itlanscbe  Stelle  hübend  Mich  üünkl,  Brown  verwechseü  Kwci 
Stadien  der  Sprachi^eschichle,  dos  prälustunst-be.  in  dein  sich  die  üe- 
hrauclulypen  durch  allmAhlicho  Adaplaüoii  gebildet  Iiaben  iuü|;en.  und 
da»  hutoriidic,  in  dem  sie  zur  Geoage  feilstanilen.  Uie  vun  ilmi  so  xiark 
lepnAlen  gegenseitigen  Kreuzungen  crblLrtcn  ■l;is  nicht,  was  sie  erhNtten 
sollen.  Denn  einmal  werden  nllmAblirhe  V(-rblussungeti  nieht  xu  bcslrrilco 
•ein  (Delbrück  Vgl.  S]-nL  l,S,24ii).  Hndann  aber  dtirfcn  wir  utiM  niclll 
einbilden,  mit  unseren  wcsentlirh  lojrisrli-stalislischcii  Mitlfiln  all  den 
Feinhrilen  niil  die  Spar  in  kurnini'n,  die  hei  nllei  nnAr.h  ein  enden  Glsicli- 
Iwil  d'M-h  nnrh  7,.irle  llnlemrliittdi-  in  sich  bcrgm.  Dnmil,  dnlV  <iu<wifii//y, 
fraeiieallf,  cirtuallf  lichtirl^lich  das.telbe  l'mdukl  brrau.tknmml,  i»t  die 
SuJm  nichl  erlnligt,  wie  denn  auch  Drown  gelegentlich  darauf  hinweist, 
daß  Partikeln,  Ne(aUi>nen.  Worlsicllungen  u»w,  eine  loise  Venicliiebung  d«B 
SfaUMs  bewirken.  Es  handelt  sich  hiebei  vielfach  um  das,  was  neuerdings 
bM.Mch  von  philosophischer  Seile  über  den  GcfCililawerl  der  Worte  aus- 
gefiUirl  wurden  ist  und  wufilr  der  Amerikaner  am  einfuchsten  zu  verweisen 
ist  auf  die  rasi:h  oritintierpndo  Ituiuinimenrasiuiig  m  Oertel,  Leclnres 
on  Iho  Study  of  f.nnguage,  Hevi  York-Lundon  1901.  Ilesnndcrs 
Abel  iffitangitn  ist  es  dem  Genitiv,  von  dem  Brown  S.  9+  die  nichlMSgend«, 
weil  rein  negative  Ucslimmung  gibt,  seine  infitttinnal  tnding  ...  in  tut 
iMMMary  for  Maiming  Iht  mfanini/.  hui  ontg  to  thmc,  tu  U  (MW,  tkat  0 
f»  Hol  aeetuaÜM. 

Die  iMiialcn  Beispiele,  wo  er  mit  dem  Daliv  oder  Akkusativ  oin- 
fach  zujaminenrallen  soll,  werden  xicli  durch  genauere  lntcrprct,tli<m  wq- 
rfuBi«n  laiMn.  Au«  der  tteohuchlung,  daß  er  bei  llerodot  hAafiger  sei 
ala  \i*i  ThukydidcB,  folgt  nicht,  daß  er  sich  von  des  lelxtercn  Dstiv  aicbt 
abhefa«,  sonilem  daA  er  m  seiner  llnbealimmUieil  und  Allgetneinheit  (als 
wtA(k  t(vik/|!)  besser  zu  dem  läßlichen  I'hiudersül  des  joni^chen  Kuhu- 
Usten  paAt  als  der  aklenrnüAig  scharfe,  etwas  peitnnliscbe  Ouliv.  di^r  dem 
korrekten  Krnsl  d«s  cerciftcren  Thukydides  besser  .innlehl;  wemi  dieser 
selbst  last  aiiiuinhnislo«  hei  den  Jahrcir.r.itrn  den  Gen.  anwendet,  so 
schAinl  mir  darin  im  GegeniialE  xu  Brown  S  ;^  IT.  eine  fein«  Andculnng 
entJiaJtcn,  dafi  er  dies«  immerhin  recht  mangelhafte  Art  der  Zeilangabc 
eben  nichl  als  vollwertige  Daliemng  empfand.  Temer  ist  bei  llerod.  3, 16 
aM<v  nichl  lu  abersehen  und  Thuc.  S,  ä9,  1  ist  distributiv  zu  fassen: 
'jedesmal  in  der  folgenden  Zeit',  nämlich  an  den  Zahltag:on,  llerod,  6,  18 
TCb  Xotvob  v.t\  it(iQ«bii(ea  ist  'laKt  uns  in  der  Zukmitl  nicht  geboreben!* 
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(eine  Art  Pardliv!).  wnhroid  t4  Xoinöv  wJre:  loRl  uiw  oichl  gehorche«' 
Über  di«  Zukunft  litaV  Tliuc.  S.  97,  2  hnl  irr  Güniliv  nalDrlich  mit  &v<i<m 
gar  nicIiU  xu  [un,  sondern  isl  flb?ihnupt  firnilirus  ijiinliutiti    «in  W«f 
von  ISTaeen.  xum  Vollenden*.  Ebenso  ist  beim  Daüv  llerod    7.  12  na- 
EUüclicidvn,  weil  gam  sich«r  fiben«lzl  «oriien  mul\  nti<*i  r^m  ptimMt 
dUuäkattdam.  Außerdem  ist  eu  be&cl>(«i.  dnß  in  dii>;4eiii  Kaaus  nidit  bM 
dtr  altn  Lokativ,  «indem  gelegenllieli  aiicli  der  alte  Sozialtv-Kumitnbv- 
Inatnimi-nlnlix  rutllebrn  kann  tUvlbrUck  Vgl.  äynt.  I.  223)  »o  wutil  u.  iL  in 
Xpövi^,  dcsvirn  Sinn  dann  wäre  'mit  der  Zeif  =  m'lh  Ihr  limt.  was   wcdrr 
vom  Genitiv  'im  Vnrlnuf  der  Zeit  (gBlpgMlllich)'  =  trilhin  ike  itme  (Ihtn  and 
Hoic),  noch  aucli  vom  Akkusativ  'durch  die  Zeil  hin'  =  Ihtvujfh  ihr  limt 
sonderlich  weit  nb]lr|[t.  Daß  für  den  Dativ  nur  der  Singular  in  Betracht 
komme,  scheint  übrigens  angesichts  der  nicht  seltenen  KXIIc  wie  'OlM^- 
nioK  nicht  allxu  sicher. 

Vielleicht  ist  noch  der  Wunsch  gevlnttel.  r-s  mOclilp  in  Abhandlungen 
Obor  die  Kusus  d*s  englisrhe  Wort  co«  eindeutig  in  di«aeni  Sinne  vrrwendol 
und  sonst  durcli  eines  der  zahlreichen  anderen  Auadrflcke  wie  »xnmtptt, 
itutanct,  midentt,  Ulurlrtitton,  gueta/ion.  phi-a»r,  pamoffe.  ixpr***//»«  «rseixl 
werden,  die  sich  silmllich  ebenralls  bei  Brown  finden.  Wenn  wir  auch  nicht 
glauben,  daß  seine  Arbeil  eine  wesenlliclio  Forderung  Ober  dRü  von  seiaco 
VorgSngem.  xumal  KrQger,  Erreiclite  hinaus  bringe,  so  erkennen  wir  ilodt 
die  Sorgtet  des  Verfasae»  und  die  Gewinnung  kleinerer  Ergebnisse  so. 

Stuttgart.  Hans  fileltxer. 

bnmifloh  0.   Die  innere  Entwicklung  dta  griechisrhen  Epos.    Ein  I)K(u<«in 
Bu  einer  historischen  Poetik.  Leipzig  Teubner  lÖOt.  34  S    1  11. 

Vor  einiger  Zeit  ist  wieder  einmal  der  Versuch  gemacht  wordra, 
daa  homcrisclie  Problem  xu  lUsen.  indem  man  ein  einxelnns  Knllar- 
elcment,  die  ßewalTnung,  als  Kriterium  fQr  xeiiliche  Schichtung  wShtle; 
aber  dieser  Versucti  scheint  mir  wieder  einmal  geceigt  zu  haben,  daß 
man  sieh  um  die  prinzipielle  Seite  dei  Problems,  um  die  Präge  nach  d«r 
M'igtichkeil  eines  Wegm  zu  sicherer  Erkennltiis,  tu  wenig  kllmmert,  weil 
jeder  gliiuht,  den  untrüglichen  Wegweiser  gerunden  tu  haben,  der  ihn 
durch  die  verschlungenen  Pfade  der  epischen  Dichtung  führt.  Es  gehl 
hier  Ähnlich  wie  mit  der  Frage  nach  der  idg.  IIrlieim.it,  wo  man  erst  in 
jüngster  Zeit  eingesehen  li,-»!,  daß  die  lany  geübten  Methoden  (ib«<rhaDpl 
nicht  tu  dem  Ziel  führen  kilnnen,  das  man  für  erreichbar  hielt,  NieRuUa 
wird  man  mit  llttfc  eine»  Kriteriums  wie  x.  II.  der  Korm  der  Rewaflhonf 
imstande  sein,  die  innere  Geschichte  des  t'pos  äberzi'tigend  klarxuatell««; 
denn  in  dieser  'GemeinschaOsdichtung*  sind,  wie  der  Vcrfawet  richl^ 
bemerkt,  die  einzelnen  Teile  so  innig  miteinander  verschmolzen,  daft  «tr 
in  den  filteslen  Teilen  junge  Elemente,  in  den  jUngsten  Tctl«n  aKeras 
Out  erwarten  müssen;  es  handelt  rieh  Ja  nicht  um  ein  etnrac)i«s  Er- 
weilerti  und  Interpolieren,  sondern  um  die  sozusagen  organische  Weiter- 
bildung <^iner  Dichtung,  die,  jeweils  von  einer  Generation  auf  die  folgend« 
vererbt,  von  dieser  uls  Ganzes  weiterg«pllegl  mirde.  Man  kmnn  Uberhaapl 
die  Krage  aiifwerfen,  üb  es  noch  mOglich  ial,  die  N&hte  and  Fvgea  m 
erkennen,  in  denen  die  einzelnen  Teile  aneinander  stoßen;  d*r  Unn- 
Ilnglicbkeit  unserer  Methoden  wird  man  sich  immer  mehr  bewußt,  jemehr 
V«r«aclic  gemacht  werden,  das  Epoa  bis  in  seine  leUlen  Beslandteilc  auf- 
mlfisen.   Nur  trenn  Ük  v«ncYi,wäienAi»v  \hnVMc>«iv,  iii)t  tuücr  &tcli  von- 
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«der  iinabhUifig  sind,  za  (leichen  ResulUien  der  Analyse  fOlircn,  nur 
taa  sich  die  Schlafe  uu  di-n  RnaliMi,  niis  Kultur,  Siiraclic,  ii<ii>iigc)ier 
'TM'hmlc  i-innnder  vrfttuxn  und  ornc  £■!)[<''>"<'■' iKc  *Probe  auts  Kiirnipcl' 
bilden,  nar  djuin  d«rf  tnttn  hutlcn.  riiw  Li^Hiinn  dsi  lioineriscivcn  RfliMlü 
zy  finde«.  t>u  «ind  vigdnlltch  »elbslvcrstSndlicIio  Wtilirbeil«n:  nber  u» 
Euige  ridi  Kacti  die  Forachani;  mit  Homer  bnchanigt,  so  int  doch  im 
Srnne  einer  exakten  LOsunß  nur  weniges  erreicht. 

Ich  |>lftube.  dar-  die  Sfiraclie  der  Ancgangs-  und  Angelpunkt  m 
diMen  Unleraucliungeo  bilden  muß.  weil  es  Mch  liier  iim  Dmge  handelt, 
die  lum  prößleii  T*il  unbeivußi  ati^en-endel  werden;  dniiu  kommt,  dal^ 
ptrade  bei  der  sprachlichen  Uiilenuihuag  diu  Maaüe  der  Titlxnchcn  i.mitn 
denke  Dur  an  HarteU  Di^ummaunU-rsuchmiifeo)  uux  in  den  .Sinnd  xcUt, 
die  Fehtor  lu  korrieieiiMi,  welche  gelegentlich  infulict-  hi^wußtir  WillkDr 
pnes  Dichten  die  Rechnung  dOren.  Mag  auch  mancher  die  :^prach> 
nlitlik  ßr  ein  unbiMiuemvo,  ja  rielloicht  unflutheluches  lliirgmitlel  der 
DracrCurMhung  halten.  —  man  wird  nicht  dariun  lierumkommen,  einmal 
Sprache  desEpot  ilalisÜHcli  *o  durchxu arbeiten,  wie  dies  mit  Erfolg 
'Kr  ilen  Rigveda  geschehen  ist.  Eigene  Vorsibeilen  Inxnen  mich  hoffen, 
dafi  man  auf  diesem  Weg  weilerkotiiineD  winl;  sollte  ahcr  diese;»  Hilfs- 
mittel doch  vertagen,  dann  ist  das  Hotnerproblem  holTnungslos,  eüfern 
es  sich  nm  eine  ins  einzelne  gehende  Analyse  liandell :  dann  nUirl 
«rolil  nur  der  Weg  lum  i^el,  den  1.  in  meinem  anregenden  und  gedanken- 
reichen Sehnllcbeo  wineichnel.  der  aber  duth  nur  in  gru&en  ZQgen 
Ober  alte  und  junge  Schichten  im  Eptrs  xu  belehren  vermag.  I,  gdit  da- 
von aus,  daK  daa  Kpi»  in  der  P'urm  erstarrt  ist,  daß  alter  i-ini.-  W<-iter- 
enlwicklung  dfs  geialige.n  Inhnlt»  sich  tnili  der  erslarrteD  Kurrn  gellend 
madie.  Hm  Uichter.  ein  diclilrnden  Volk  kitnn  mciimlii  sich  so  verleugnen, 
dafi  nicht  Denken  und  Filhlrn  auch  da  diiichbricht.  wi>  es  durch  ein« 
^^werbtc  KunxlUbnng  in  feste  Formon  gexwAngt  wird-  In  einigen  großen 
^■triehen  skixncH  nun  der  Verfasser  die  Entwicklung  des  Epos  von  der  allen 
^Hnd  typischen  Cremeinschansdichtong  zum  lndtviduali«mtiB  und  Realt»- 
^■ins  einer  jOngeren  Zeit;  die  Kunn  verkDinmerte,  aber  der  geistige  Gehall 
^^UUun  m.  Wn  sich  ZQge  eines  'kecken  Rationalismus'  gegenüber  der  allen 
CCtterwell  {wie  in  der  fipisude  von  Ares  und  Aphrodite)  oder  Spunui 
'roatanüacber  SentimenlaÜUll'  oder  Vorliebe  fUr  geistige  Cberirgi-nbcit 
(wie  beim  Helden  der  Odyssee)  zeigen,  da  kann  allerdingü  kern  Zweifel 
beateben,  daß  solche  StDckr  von  Mnixchen  einer  jüngeren,  fortgaachrittcnen 
Zeit  herrillirea.  Solche  Geuchlspiuikle  sind,  wie  der  VeorCasaer  seJbtt  be- 
merkl,  nicht  ganz  neu,  aber  als  'Leitmotiv'  der  Forschung  sind  sie  doch 
no<b  nicht  in  gleicher  Poialiening  ausgesprochen  worden.  I.  hOtet  sich 
davor,  die  von  ihm  etnpfolüene  Methode  lu  überschilxcn  und  mehr  be- 
weisen zu  wollen,  als  in  beweisen  ist;  aber  wenn  diese  Methode  mit 
cixakten  Untenuc hangen  Über  Sprache,  Metrik,  poetische  Technik  und 
RcalieD  verbunden  wird,  dann  wird  einmal  der  Tag  kommen,  wo  sich 
di«  WiMMncchan  fth-tr  das  Homecproblem  einigt.  Von  diesem  Ziel  sind 
wir  nodi  weit  entfernt ;  es  bedarf  noch  vieler  Arbeit.  Mäge  das  htlbecUe 
Schriflcbcn  in  weilen  Kreisen  dwcu  anregen! 
^B         Itarborg  L  H.  Albert  Tbamb. 
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18   Jscofawlin  QnaeslioDea  nauiinae  melncae  el  graminaUca«.  —  Conioy. 

jMObMhil  H.    Quaeslioneft  PUatinM  motrics«  «i  gruimutiea*.     Ihm. 
iiuue.    Goitiiigeti  ISM.   M  S.    8*. 

Üie  Arbeit  veraucht  xn  boweiatn,  daft  di«  bei  Plaulua  Dieb  dif 
4.  Anis  dca  larobischen  ScoBra  »owi«  n&cti  der  2.  und  6.  Anii  dn 
IrochfliMbeo  Septeiian  Obertiefcrien  HiaXe  rofo  Ihcliler  zugelassen  •eiea. 
eine  Ansicht,  ilii?  wohl  icliän  rermulungswetM  scSußerl,  aber  noch  nicht 
xiisinmmcnliJlnecnd  bclkiiiiJL-11  wciiilen  war.  Die  Beireisfflhnioi  l<vt  wcniser 
Wrrt  auf  die  im  ersten  Aliacluult  vorgelegten  äbcriiererten  BcUpielc  von 
aolr.hrn  Hinten,  die  ki-mi.-  andore  Erkllning  xuUiBim  —  und  das  kano 
man  nur  billigen  —  als  atat  die  TaLnachu,  daD  reraltete  Wort«  und  Wart- 
formen,  die  l'Uulus  »unst  nur  im  Vrmclilun  anvreDdd,  xicb  atxh  as 
diesen  Stellen  ijftrr  finden,  und  dio  andere,  daß  proModiüchc  uod  metriadw 
Srliwierigkriten,  für  die  verKchiedennrtige  Rrklltranieo  reriuchl  nad,  ncfc 
«o  durch  rinr  Kcmciniiani«  ErkUvuns  heben  lausen.  ItaA  auch  *o  die  Zahl  d« 
diel  Arten  von  Beiopielen  niehl  groß  iit,  gibt  der  V^rf.  selbal  S.  8  xu,  obvuhl 
er  tofnr  sokho,  die  »einer  Theorie  direkt  rnt)[ecen  >ind,  anfUhrl  |S.  10 
•iera  und  pouicm  in  Synaloeplie'.  Die  ganxe  Annahme  bl  aber  ionerlkh 
durchaus  unwalirBclieinlicli.  weil  Plautoa,  wie  die  dem  giiceliiselien  Drama 
Tremde  strenge  Beobaclilung  der  Ca««ur  im  iambischen  Senar  beweM. 
den  Vers  andecs  als  daH  grieclüaclie  Drama  atifgeraßl  bat  und  dotchrai 
als  Einheit  beinichlel.  Uie  Annalune  einer  Diaereaia  (der  Vcrt.  komlnM 
sieh  denn  auch  S.  öl  eine  '({uui  diaereats*)  vor  dem  letzten  Mcinim  trlfl 
euie  widetsprctbetide  AufCaMuog  hinein,  und  n-ärc  nur  glaubball,  wtoa 
Plnulu»  den  ianihiirhen  Sennr  [wie  divx  fUr  den  lr<ieliAi»chen  ScpUMT 
In  seiner  Witise  Kill)  In  zweifacher  Weise  gebaut  liUtle,  mlwedct  all 
melrisclie  Kinhpil  inil  ('aesur,  udt^r  als  zuaainiiiangesclxien  Ven  mil 
niaeresis  nach  dem  xweilcn  Melnim,  wobei  daon  allerdings  zu  fonlem 
wttre,  daß  der-l.  Fuß  ein  reiner  lambiis  sei,  und  nirhi  einxuaehco  irttt, 
warum  dieselbe  Ütaereus  oiehl  auch  narh  dem  ersten  Metrum  tnUasig  sti, 
Di«  vom  Verf.  angenommene  Dineresia  nach  der  6,  Arats  des  troebftiachn 
Septonars  itil  ebenso  xu  beurteilen.  Es  steckt,  wie  d«r  Verf.  auch  an- 
tteulet.  das  Meverache  nogen.  Dipodlengeaeüt  dahinter,  und  wer  der  Al^ 
sieht  ist,  dan  dies  ali  metrisches  Gesetz  von  Laugen  widerlegt  sei  (v(l. 
SkutBch  Forschungen  S.  155  f.),  muß  auch  die  Aufstellungen  des  Vät. 
grondaätzlivh  nblelmen  An  iiich  glaubliclier  ist  die  Otaeresis  nach  der 
zweiten  Anis  des  trochlli sehen  Scptenars,  weil  I'lautus  diesen  Vi-r«  ia 
der  Tut  uls  iamlilschen  Scnar  mil  rorgeselzlem  Urelicas  bchandnil; 
vielleicht  [;il)t  dafitr  mehr  Wahrachdnliclikcit  die  vom  Verf.  S-  41  ti)  Aus- 
sicht gestellte  Itchandliing  der  cfetischen  und  bacheischen  Vene^  na 
der  ein  Teil  srhon  S.  31 — 2h  sehr  lum  Schaden  <lor  ohnehdn  nieU 
großen  übcrfichllirhkeit  der  Abhondlimg  cingoscluibeR  isL  KretHChi 
Monometer  leigl  ja  auch  die  Kolomolric  dea  Ambroniuius  E|>id.  v.  8&  IL  — 
Die  grundsatxlichL-  Ablehnung  des  Haupt ergebniiaes  kann  die  AitertiimUMI 
dar  BorgfäUigen  und  methodischen  Arbeitsweise,  sowie  der  SacbkenoUill  ita 
Verf.,  der  manche  wertvolle  Einiclberaerkung  gibl,  nicht  beetnlrtchtigea 
Münster,  Westf.  P.  8.  Svn'i"nl>iMg 


Camojr  A,    Le  lalin  d'Espo^e  d'apr^  lea  iiucripllons.  Lwiniin  L-B-  ls>M 
mm.   227  8,  fr.  H". 

Oii^  Tatsache,  daß  den  auf  dem  Gebiete  dv*  Vn Igt rla leim  der  Uhaaf 
harreudeu   komplizierten  froUeraen   Dur   durch   sraieinaUMbe  Bteul- 


^^^^^^^V^S^rta  talm  d'Sspsgn*  d'apr49  Ica  inscriiXions.      ^^i^ 

^Hnääinns  beüukommen  ist,  ist  in  tl«n  l«'Ut«n  Jahrzehnten  zu  oft  ver- 
^^nnnt  won)«n  ab  daß  un§  ntcM  »chon  üerTilel  der  Abliandlung  Carnoys 
mil  Oenu^tuunf:  erfilUcn  mODtc.  HQg«  uln  Bciaplel  und  da*  seines 
Lanilsiiiabn.1  Pireon,  (l«r  1901  die  Spmcho  der  lateinischen  Inüchrincn 
Oallieos  uun  Gegensluid  einer  Muni>era[iliie  gemaclil  hal,  baJd  i-irnce 
Nuhahmting  finden.  Es  ist  u-irklidi  an  der  Zvil,  daß  an  SUIIc  der 
nachfcmdf  nlliu  Qppic  wuchernden  HfixithnKon  die  IteaÜUt  dcx  ja  in 
ao  rcichfr  Kdlk  vorliugvndca  Materialn  wiederum  in  den  Vordergrund 
gerflckt  wptiie- 

Dic  Art,  wie  Camoy  nein  Thema  behandelt  hat,  xei|rt  uns  ihn  ftb 

«tn«fl  Riil  Ulini>ti*chpn  und  romaniilisclien  Kcnn(nix«en  gleich  gut  aua- 

ferHsteten  Forscher,  denen  methodiacha  Umsichi  als  rorbitd lieh  hingestellt 

werden   ilarr.     Rr  hat    sich  nicht  damit   bcRnügl,  die  vorliegenden  In- 

ach  rill  cnsanunlungcn   ond  die  spanischen    ZcitschrifteD,  die   Qber  neue 

VuiuXt  berichten,  mit  peinlicher  Gewissenti&ftigkeil  tu  exzerpieren,  sondern 

^Mr  liat  in  jedem  einzelnen  Fall  den  Stand  der  Übeilicferuni;  geprafl:  wir 

^flrialuerL   «b  eine    Inschrifl    iin   Original  vorhanden   ist  und   vun    dein 

^^Heiauajeber  hat  eingesehen  werden  kOnnen.  uiler  uh  davon  ein«  oder 

mehrere  Alischriflen  betitehen   und  wi-lrhur   Grad    di-r  Glaubwürdigkeit 

den  IcLzlrni  jeweils  liriEummcn  ist,  üb  t-inr  Form  cinrr  ollizielloD  odsr 

cioer  privaten  Urkunde  entalarnml  etc..  alles  Dinge,  denen  bislang  die 

mit  insclirifi  liehen  Elelogcn  operierenden  Ijinguistcn  bei  weil em  nicht  die 

^^ebührende  Rencbiung  lu  schenken  pflegten.    Wenn  so  in  boxtig  aaf 

^BhilologiRche  Akribie  allen   Anfnrdertingen  GenUge  geleistet  ist.  an  lial 

^^nm  freilich  anderseits  der  Vcrliuser  die  neuere  iprachwisscnscharilit^lifl 

^Kiteraior  enlscbieden  viel  xu  spltrlich  heiangeiugen.    So  konmil  es,  daß 

^^r  nicht  nur  ab  und  m  offene  Türen  einreiuil.  sondern,  was  ungleich 

mehr  cu  beilauern  ist,  Iiereila  andurwSrta   richtig  gedeutete  sprachliche 

Kisehelnungen  «cbief  beurteilt.    Su  wJLi-e  beispielsweise  der  Beaprecliung 

der  Futnien  rtrtufnto»  und  arrniieuIariH»  S.  68  die  Kenntnis  von  ileracux. 

Die  i>prBclie  des  Felrniuus  und  die  (ilussi^n  S.  Ü>!.,  und  der  Behandlung 

der  Super laüvcndun gen  -amut,  -imtu  !>.  liilT.  dii7Ji;nigc  der  sorgHltigcn 

DiaaerlatHin  von  Arlbiic  Druck,  i^unestiunum  gntmmaliraium  rapila  dno 

(eaput  t.:  de  mperlativurum  rumii.s)  in  hohem  Gmde  zugute  gekommen. 

Daß  die  Uerufung  auf  diu  Compilaliim  vnn  0.  Mnxari,  I  dialnlll  italici 

iS.  .3(1   unter    Umgehung   der    Arbeiten   v.  l'lnntnx    und    Conwaya   einer 

wissenHc  ha n liehen  Abhandlung  nicht  sur  Zierde  gereicht,    aei  nur  im 

Vorbeigi-hen  bemerkt. 

Unter  den  Paragraphen,  die  uns  besonders  gelungen  scheinen,  und 
dte  eine  delinilive  Bereicherung  unseres  WiKsons  bedeuten  dürften,  lieben 
wir  hervor:  im  «rvtcn  Teil  §  14  />■)  diphloHsut  ««,  namentlich  die  Be- 
stimmung des  Laulwerts  von  f  aus  o«  in  den  von  Varro  zitierten  ruMtken 
Formen  Mititu.  fdiit,  §  19  die  HttnarqHta  g^mfralr»  lur  tt*  nitde  tviwm- 
iltalcti  en  KtpafHt;  im  xweiten  Teil  g  3  i>«  bilacitmt,  wo  unseres  Krachten* 
dir  AuallÜmingen  dci  Verrassers  entschieden  den  Vurzug  vor  der  bekannten 
llrpolboM  Parodis  verdienen,  g  i  da»  S.  153  /ur  Erklärung  der  Vcr- 
tauschnnf  von  li  und  «i  Gcaagle  VermiAt  haben  wir  ein  Kapitel  über 
die  VeriHnbchong  der  getninicrlen  Konsonanten,  in  dem  Beispjole  wie 
das  S.  lä»  in  anderem  Zusammenhang  erwälintv  /mw/aW*  bitten  b«- 
I  fprocben  weiden  mibsen.  Auf  Grund  eigener  S«miiiliuigen  glauben  wir 
LjM^splen  lu  dürfen,  daB  namentlich  die  Reduktion  der  GcAdnalen  nach 


» 
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dtr  uu  den  MtHiterbticpielen  oftUa:  offa  nod  dittrfHi:  äi*»tro  m 
tubnandcn  BckcI  im  Viilylrlatein  Cil>nr«aM  lilafig  war.  wshfvoil  ue  b«- 
kaanlUclnin  llochlatcüi  ncixt  durch  Analonirwirkiinfiea  rflch|:lLn);if  f:i-macht{ 
«neheint.  ZugunsloD  «in«  dioib^xöfUrhcn  AbadmiitH  liliicn  «cic  {crq 
auf  die  BinbeKiehnnc  iler  F-inrnnamon  vprxicMel;  der  daraus  moltMttnie 
Oeinnn  bt  denn  doch  im  Vpri;tck)i  zu  dem  durch  si«  bcuupniditcn 
Baum  vench windend  klein. 

Ah  Eiii2elli4-ilen  wSre  MVA  in  lier1clitiE«n,  daß  in  Fallen 
mtpieiat  aus  mUpif.tat  iß.  171 1  nichl  Ausfall  d«  Denlnis  di-s  Pr 
BOttdern  Assimilalion  vorIie|;[.  daß  die  Behauptung,  Aaa  I^atcin  tialic 
dreifachi-  Kotitionanx  geduldet  (S.  170],  ofleobar  falsch  ist,  dnß  afri  amue. 
ntrs.  atre  eher  auf  apud  kott*  »ia  auf  opud  kocqm*  xurückgchcn  dürricti, 
endlich,  daß  du'  S.  IHb  gebrauclitc  Wi-ndung:  .  .  .  «■  rcrtN  rf'«««  JaJ  4« 
/a  vitilU  märiqua  latin«,  •  -f-  onmohm«  K^otlottgtait  pa»  tUettMairtmt^  te 
»Oftll»  priefdantt  auf  diM",  wie  es  sclielnt,  lehlechUrdinp  Dicht  aunn- 
rollcnden  irrigen  Auffassung  beruht,  als  gtbr  es  gwsilionslan^e  Vokale, 
wShrend  doch  nar  Silben  posiliotic  lang  sein  können. 

Dei  rrnnzÜMich  vcrfanten  Abhjuidlungen  Rind  wir  an  eine  sehr 
■orgfHlligi'  K|irnrhlichc  PamlDlIiiim  gewAhnt.  Mit  dieeer  guten  Traditioa 
hat  tciiicr  Carnoy  vollsiflndig  Kebrochen.  Er  schreibt  ein  ganz  rarrtwtWig 
gezwungen  ca.  um  nirht  zu  sagen  liarharischea  Praiuüiisrh.  du  OB 
■leJIenwoise  die  Vermutung  nahe  gelegt  hat,  er  drQcke  sich  nicht  in  seiner 
Mattorapraclie  aus.  Auch  die  DnBitte.  deti  franzüHiiii-lien  Text  mit  d«ul*cfata 
WOrleni  wie  Volksetymologie,  Ablaut,  gemeinromaniiich,  Kacti- 
schlng  usw.xu  Hpickcn.  wo  doch  die  Tran z^^i neben  Acquivnli-nie  wahrlicb 
nicht  fem  Ingen,  miifi  rneigwch  vcrurleiU  w/'rdcn. 

Die  Studie  Cnmoy*  bringt  vorllufig  nur  die  LnutleFire.  Hollen  «u, 
doA  unK  der  Verfoxuer  nuf  die  Formenlehre  niclil  allzu  langi-  wstIm 
laste.  Wir  haben  xwar  den  Eindruck,  dalt  dabei  nicht  gerade  nchr  nd 
inIcrcsNanles  abfnllcn  werde,  aber  die  Arbmt  muft  eben  docb  geouckl 
wrrdcn,  und  Carnoy  hnt  ja  das  Maleriol  dazu  rollst&ndig  in  den  Hlndeo. 

[■a  Chaux-dc-Fonds.  Mas  Niederwann. 


Lateronll  Toenm  latlnanun.     Vocea   latinas   et   a   fMntc  et  a  terfo 
ordinunda»  tunivil  Otto  (iradenwiti.     Leipzig  ISKH.    H*.    Pr  16  IL 

Ein  Utrinischer  Wurtindex  'von  vom'  und  'von  htnttn'  isl  äcbt 
ein  in  mr^hr  als  riiier  Beziehung  wilUomuiünt-s  Ililbmitlol,  denta  K- 
»chfincn  attch  die  Lin|i:tiisten.  spcxiell.  soweit  sie  sich  mit  ProbleflUB  dtf 
Stfiminhildiiiig  beschilttigen,  dankbor  begrUßen  werden.  Das  Material  »t 
auf  der  letzten  Auilnge  von  Creorgcs'  ItandwArlerbach  mit  Ginbemkai 
der  lexikalischen  Arbeiten  in  WOIITIins  Archiv  und  Pauckera  Saf 
aufgebaut.  Wiu  sich  nicht  bei  Georges  findet,  ist  durch  den 
gckranicicluiel.  WQrde  es  sich  nicht  «mpbhlea  halieo,  anngebn, 
man  das  betrefTenile  Wort  nun  zu  »uchen  bat? —  Wie  wwl  Lücken  eAr 
Verstellen  den  Wert  des  Index  beeinträchtigen,  kann  erst  die  praktiKtt 
Benutxung  erwrisen.  Ref.  konnte  einstweilen  noi  festatellen.  daft  d" 
cviilente  Druckfehler  Miiierjmiut  für  minti-rimt*  bei  Georges  (vgLI.F.tl.^' 
nicht  nusgeraeizt  worden  ist. 

Basel.  Ferdinand  Somner 
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es  W)i.  and  Straehan  J.   TbcHBun»  palaeobibcraicu*.    A  coIleclioD 
old-irifb  iloncs,    »chotia,    projte  and  rersn.    Vol.  II:   Non-biblical 
itoHMTR  aad  •chulta:  Qld-irüh  pro«c;   namM  oC  peraoa«  and  plaCM; 
in«f  riplioM;  vorac;  üidrxn.  H».   Csmbridic  1908.  SO  sh. 

tlbcr  A'u-afn  zvrtiton  Band  an  TlHwaiirus.  der  doa  AliSKhliiA  du 
extlicti«a  MbIcHoIb  briiij;),  knnn  RrJ.  daitii'lbi'  lobend*  Urlpil  nbgobeo 
'wie  Dller  den  erslen  (vyl.  Am.  14,  S.  17t.  Dsh  Sludium  des  goaainten 
■lUhsolMn  LilrrntumchaUrs  iit  uns  nun  so  Icicbl  geinaclit  wie  Dor  mfi^kb, 
und  der  Dank  d«r  Keltologen  ist  den  lleraUBg«b«ni  »icbor.  —  An  der 
■nfleren  Aoordnune  des  Stoffes  fflnde  ich  otwa  nitr  das  aueiuseueit,  daA 
die  Marf;inalclotiseo  niehl  im  Texl  mit  abgedruclcl,  sondern  in  der  *de- 
scnpliun  u(  itie  ras».*  fefebtii  amd,  ebcDHo  wie  aucb  die  Gedicht«  aiu 
6tni  Sl.-GulUr  Pmciancodcx  auf  S.  290  besonders  sieben.  Recbirertigt 
sieb  nurli  das  letztere  Verrolirun  duicti  die  EinleUung  des  Werkes,  da* 
die  melnsrben  Stücke  tm  üi)!iiimni(.-nlinii£  brinj!!.  no  wllre  doch  wohl  ein 
kiuxer  Hinweis  an  Od  und  üXeWe  im  Utossciilext  angebracht  gewesen.  — 
Der  Wonüch.  da*  venprocbene  altiruche  Würlerbucb  als  3.  Ilnnd  de« 
ThvMiura»  cnicbemen  xu  sehen,  ttui  an  dieser  Ütelle  aufs  dringendste 
wiederholt. 
■  BsmI.  Ferdinand  Sommer. 


Hansen  Andr.  M.  (.andnAm  i  Norge,  Rn  uUiEt  ovcr  bARirlning<!iis  histori». 

IKriMianift.  W.  O,  Fsbrltiu»   4  Sotincr.    IflOt.  3öß  S,    VII   kartogr.  PI. 
Pr.  lü  Kr. 
1    Delsriskelandalni.Toiiograliskexludieroverbostcdanavnene  .      I 
[I.  Wkstcroes  tndvondrin^vcie.  Platitegeo^aliske  studier    .    .    48 
HL  Den  ferste  bonvlning.  Arkxolngi^ke  studier  08 

klV.  Fi»,  Krarn.  Lap.  l'.tnograliske  studier 154 
V.  Arier  og  Anarier.  Antropologiakn  studier 908 
VJ.  LandniniDtiderae.   Ucologiske  studier  ,     .    .         .....  874 
Durch  das  bloDe  Inhaltsverzeichnis  wird  scbcm  siiTden  ersten  Blick 
«inleuchtend,  wie  allsciti|f  die  üntersuchunp  angelegt  ist.  wie  Viele  Einzel- 
gebiete l>r.  Hansen  in  sein  Forschungsgebiet  liinein/.iebl.  Es  tat  wohl  selten 
ein  Werk  efncbieuen,  das  in  der  Beziehung  mehr  b5te. 

Wefen  der  großen  Bedeutung  des  Inhulia  wirrde  ich  mich  im  ersten 
Teile  ini-mer  Besprecbong  auf  ein  bloßes  Heferat  bi^sr.hrltnkeii,  damit  die 
Darstellung  Dr. Hansens  um  so  scharfer  hervortrete. 

In  difseni  werde  ich  soweit  alt  inöglieh  den  Verfasser  selbst  reden 

S.   halle   mich   jedoch   nicht   immer  an  dir  vi>n  ihm  vor^eieichnete 

Icihrnfnicr.  sondern  gestatte  mir,  ziiweür.n  der  (ibersichthchkcit  halber 

riniK<M  vorzugreifen,  was  ich  durch  die  hinziiKcfligte  Seitenzahl  kenntlich 

mache   Meine  cijenen  BcnerkunKon  und  Zusätze  werde  ich,  um  das  Re- 

^^ctnl  nirhl  la  onterbrechon,  ftlr  den  zweiten  Teil  aufsparen, 

^B^     L    Die   idg.    Landnahme     Topographische  Stodioo    iU)or  Siod- 

^^^F^  (S  1.)  "Wie  Norwefen  besiedelt  wurde',  ist  fTfibxdli^  diakaliert 
worden.  Die  Ascn  kamen  nach  Are  Prode  <!!' Jahrh,)aua  Tyrktaud',  nach 
tiem  Bendil  des  13.  Jalirh.  von  Troia',  nach  Saxo  von  'Byians*,  nacli 
orr«  ai»  'Asia-Asabeim'.  Snorre  lißt  sie  Ober  Gaidanke  (Rußtand). 
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Saxluid.  DSnemark  nach  Schw«d«n  und  die  yitfve-Stpfia  weilet  nach 
Norwegen  iiebMi.  Dieser  Bcriclit,  niap  Fr  allein  nur  rnythtiich-HvinoloF>stIiff 
Spekalntiuii  odvr  daneben  auch  auf  vo[k«IQinliclier  Sa^v  beruhen,  ist  lal- 
sdchlich  L'iiie  nclitige  Dsmellung  der  Btnwaiuleruiig  aiu  der  id{.  Urlieimat. 
wele)ie  bis  zum  Seliwarre»  Meere  reiclit«  |vel.  iles  Vfü  MennolHDdvftem 
widi'.  111.  Nnrb  Snurre  wurde  Nurwegen  Iber  Vermlnnd  b«si«d*lt,  nach 
drr  Hiit.  Xorwcfie  int  der  Tronilelne  von  Seliweden  nua  bttirdclt.  In  dir 
wAbrerbdinlicb  iri>Tideri»chen  Ntir-Sage  komiMia  die  Brüder  Nor  und  Gar 
«US  dem  mylbisctien  Jntlnnd-  Kor  kommt  «eewUrU  um  Dünemarfc  herm 
und  unlvrwirn  sich  die  üanEO  Küste  bJM  Sofn.  Nor  kumnit  darcb  ^chwdca 
Ober  Helsin^Iand  nach  dem  Trandslag;  «eine  SSha*  sind  die  Eponyme 
der  norwe^Rchen  Landschaflm.  Wir  mIiod  hi«r  MDcn  G«;enBatx  iwisclien 
Kilülcn-  und  Binnen  siedlunf;. 

(S.  3  IT.).  Ke^-ser  und  Munrh  nahen  in  d«r  Nor-&i{c  einen  Bew«ii 
Tilr  ihre  Lehre,  daß  Norwegen  im  Gegensalz  zu  D&nemark  und  Slhlachwedea 
von  Norden  her  beniedell  vrurde.  Diese  Aulfassung  hSngl  uisunmen  mit 
der  Lehre  von  den  'wiederholten  Rroberongen*.  wodurch  man  die  schrulkB 
SprOnge  der  arcti.  Schichtung  erküren  wulKe. 

Allem  das  rein  Dußerc  ticographische  Ober  die  Ronle  der  Wan- 
derang scheint  in  der  Nor-Sage  das  weniger  Wesentliche ;  weil  mehr  Hill 
die  Tatsache  ins  Gewicht,  daß  die  Slammsoge  den  Zusantmenhang  dar 
tiaeKfgrr  mit  dem  f,enn.  Süden  deutlich  fcsthielL  Und  dl«  areb,  RrltlinBIgt- 
inflhoilr  durrh  'wiederholte  l'.rolierungen'  hat  ucli  durchgehenda  aicM 
bewahrt. 

(S.  6ff,).  Die  Grandlage  einer  neuen  DiskuarioD  der  Frage  winde 
gegeben  durch  0.  Ry gha  monumentale  Arbeit  "Nonke  Gaanluiavne'  (Kor- 
wegiache  Hofhamen). 

a)  Üanplachichten  der  norw.  Siedlungsnainen. 

Die  Schichten  von  der  Neuieit  bia  xum  Altertum  hinauf  kOonao 
folgendermaßen  mArki<;rt  werden :  exotisch^elchrl  —  Chicago,  GtmJe  — 
dInladi-dL-utacli  —  Krydenlund  (■«■  ist  deutacbc  Bildung« weite)  —  ArUktt- 
namen  —  Viken  lgeg«nüber  Vik|  —  rud,  *dr,  laud  —  |«(arfir]  —  n'n,  *#i'i". 

Die  Arlikelnnmi-n  xind  «Amtlich  jung,  wUimid  die  artiktdlOMD 
KurKformen  mitunter  zu  di^n  ftltetten  Schichten  gehören  kCnn^n. 

Die  curf-Nniiien  betragen  ca,  2900,  ti«  erscheinen  TonugsvviM  in 
Ostland,  —  dHn.  schwod.  r>-d,  rad,  rad,  deutsch  rode,  raJ.  Sie  enthaluti 
viele  chriEtlichc  Namen  und  finden  «ich  nicht  in  den  Kolonien  der  Vikinger; 
letileres  tiagl  tlbrigcnB  nicht  viel,  erstens  weil  diese  Kohmlen  von  ^m 
aus  waldlos  waten,  und  zweitens  weil  die  Neusiedler  melatens  mis  doB 
Westiande  stammten,  wo  das  rud  nicht  verbreitet  ist.  Die  Penode  der 
PMtf-N&men  dllrrie  xwiselien  die  Julire  1060 — lA&O  fallen.  Nach  l.aniprwht. 
Deutsches  Wirtscliaflateben  im  Mu.  I,  Iä9.  2.  34  fallen  die  m(-Nsiiwn  'm 
Moselgcbiel  um  dos  Jahr  llOU. 

Die  «Mr-Nanien  betragen  ca.  900.  Sie  eothallcn  keine  chriittkiKB 
Namen  und  imden  sich  nach  Rygh  nicht  aur  bland,  wohl  aber  auf  den 
Sbeilanda- Inseln.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dafi  die  M(r-Namen  im  gasu^^ 
nur  wem^  Persiinennomen  cnlhallen,  und  daß  die  iheU,  -ttr  In  derRl^H 
nichl  BUS  tttr,  stindcm  ntis  ttadr  herrühren.  ^H 

Die  tand-'Kittnfn  betrnHcri  ca.  2000.  (Von  den  etwa  darin  CDlbalMM 
Personennamen  wird  nichts  gesagt.  G.  S.)  Sie  geliVren  nach  Rygh  m 
ganzen  der  Vikingorzcit  und  sollen  gleichzeitig  nit  den  tiadir  «em,  iUmI 
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in  Wirillchkeit  jEtnger  (S.  IS.)  Sic  vnvlun  im  XonUm  di«  rud  cl«i 
uiul  die  wrr  Ans  Vfcnttn». 

iS.  Ifll  Die  Grupfiv  ru4.  »tir,  lanä  wurde  durch  den  'ttchwarxen 
Tod'  Kb^MchioBai-n :  aie  fSllt  etwa  105»— 1U51». 

iS.  lU).  üi«  Hodir-Htamn  bptra|p>n  ca.  S6üO.  Sia  enthaUirn  keine 
iilliclien  Nknwn  (bis  snC  »inen  Jintdadir)  nnd  Onden  «ich  »fl  in  den 
DJen  und  Rof  laliind  (tyi:h  moiitl.  sie  seien  gleichxei(i)[  mit  den  latid, 
_  Ryehs  ettiene  Kurven  leigen.  dsr;  sie  Alter  sind.  (S.  17.)  Nach  der 
GrOT«  bilden  die  dAnisctien  »tadif  mil  den  Itif  xuHBniinen  eine  filtere 
Otup]ie  (Stcenütruii)  und  su  auch  oucli  den  darin  enthallenen  ureerm.  Per- 
sonennamen (NvE&idV  Wt^itn  die  atadir  kutüKheiden,  bleibt  nichl»  fibrig 
ntr  die  wühl  lie%-&lkerlea  SchwedeiiEnucn  des  Tscilui.  Nncb  Itveh  selbst 
werdun  im  Sull  TromsC  di«  alten  Landnabm»i>rte  durch  aratfiV  vertrelco; 
nun  wis-ccn  wir  aber,  daft  Ualogaland  in  der  Zeit  der  Kunigsmgos  bis 
xum  VAi.'il'jurd  beiiiedelt  war.  Demnach  muß  dii-  Anfiuigsgrenie  der  ttadir 
schon  vor  das  Jalir  800  fallen;  ihre  llnuplmaskr  rnlti  ciwn  c«,  800— mo. 

(S,  10).  Die  Atfim-Nnmnn  bclragen  ca.  lOiW  und  ffhüren  nach  Hygh 
snr  IltHlen  Schicht  Er  (indnn  eich  nur  ganx  isolierte  Spuren  in  den 
Eo1oDi«n  und  auf  laland.  tS.  23.^  Zwei  nuf  StietUnd  kGonen  appellaiiviach, 
zwei  Andere  ebd.  können  Nachbitduniien  nurw epischer  Urbilder  xcin.  Wenn 
nun  dir  Kolonisation  Shelltiiid§  mit  gutem  Grund  früher  als  die  eigentliche 
Vikingcrxedt  gesclil  wird,  und  wenn  tticli  keine  Krim  auf  den  ffirAeni 
flodeo,  wird  jedenfalls  klar,  daß  die  eigentliclie  Zeil  der  htim  sclion  lange 
vor  800  abgeschlossen  war.  Do«  heim  llndei  sic>i  liekannllicli  bei  den 
A]V*l*ftchi«n  und  Deulsclten  der  VülkerwonitürungaxL-il,  hier  aber  mit 
Personennamen,  und  iwur  denselben,  die  nurh  in  den  dAniKcItcn  ttad-leif 
vorkommen  (Nfgird)  Weil  solche  Personennamen  in  den  norw.  htim  fehlen, 
«o  iit  damit  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  sie  wosenlUch  alter  als  das 
4.  ithth.  sein  kannten.  Damit  iai  zu  vergleichen,  doA  einer  dar  ollerUleilen 
germ.  Kamen  eben  ein  Mm  ist.  Beifohatmum;  vgl.  auch  den  allen  Land- 
schafUDaraen  TrMulhjtm. 

(S.  H.)  Die  et'o-Namen  sind  xalilrcich  und  gehOren  nach  Rygh  zur 
IHesten  ScfaichL  Dr.  Jakobsen  findet  auf  den  Shellands-lnseln  Tier  vin, 
die  jedoch  appellattvischcr  Natur  sein  können.  Wahrachcinlich  bat  Rygh 
Hecht,  venu  er  annimmt,  daß  dns  ein  etvai  frviher  auftritt  als  dos  Aefm. 
nn  bcdeuti-t  Weide  {ta  auch  im  Altn.  belegt)  und  hingt  mit  ackerbauender 
Siedlung  xuüJtmmen;  dcmenU|irechend  nehmen  die  vin  (und  Aum)  die 
sralralnlen  Ural  bcjite.n  Teile  der  finiicn  ein.  Vgl.  die  Ksrlcn  II.  111.  IV. 
Die  AbüUnde  xwischcn  den  rin-Siedlimgen  xind  sehr  gleichmMig.  waH 
(Br  die  Bcnrivilung  der  frühesten  SicdlunRttvorh£Ilniasc  «richtig  ist.  da  es 
mil  Domsdischer  Siedlung  unveteinhar  »cheini.  Es  laason  sich  hinter  den 
eifn^fim- Namen  kerne  S^iuren  Älterer  Kamengehung  nachweisen, 

(S,  Ü3.)  Daft  die  rJH-htim  eins  ftiteie  Schicht  viHhIüiuIi^  venlrllngl 
bitten.  lABt  sich  nur  bei  Annahme  ein«  neu  eingewanderlen  Volksrlcnienls 
be|t«lfen,  and  selbst  dann  noch  kaum:  vgl  das  Moseltal  und  Hirltan,  wo 

Jtsnien  ekh  nnter  mehreren  Schiebten  «p&terer  Rindringimge  fest 
rhalten.  Alles  deutet  darauf  hin.  daß  die  rin-AWot-Sclücht  wirklich  die 
ile  Siedlung  vtniüi  erdbauenden  Volkes  unterer  Zunge  vortiilt. 

b)  Verteilung  der  rJn-AeiiH. 

iS.  33.;  Eine  Darstellung  gibt  die  giaphische  Kurve  Karte  I  neben 
et  Ubersicblskarlc  IV. 
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Zunichsl  ttÜU  aar.  tUA  die  nH-A«'M  mehr  sptrtidi  an  der  KMc 
tunreten,  wo  doch  bt'Ute  zwei  Driltitl  der  BcTJUkonuig  siUpn.  vgl.  di« 
tMiden  KarlcD  in  Hiuuien  La  NorW-g«  S.  t>  und  hinten.  Noch  aafBlIif« 
wftr«  dai  UUd.  wenn  allein  dio  n»  hrranuwitosrn  wQnlen.  Dies  baalStlct 
di*  Charakleriftierung  der  r>'n-Si<'dliinii  «l*  ackc^bnucnd. 

Zmilma  bemetkl  man  di«  lantn  Unter l>tcchunK  an  der  SfldUMe 
von  KgditfjLke  bis  f^ea  Rogaland:  hier  rindon  sich  nur  rereiimttv  Ma. 

Die  GegenaflUe  kennen  nicht  durch  QoantilSl  odur  QualilAi  Am 
Boden».  »onderD  nur  liwloriach-elhnisch  erklSrl  *rerden. 

Ititn-  fallen  vencliiudene  Hooieitle  ins  G«widiL  I.  EgdaTflk«,  ob- 
gleich tAumUdi  xum  Ostland  gtihüri);.  wird  d«DDOch  gerichllirb  mm  Wesl- 
land  Bf^ldtl,  indem  Ca  dein  GulmhiiigsgemU«  fol{L  2.  Die  KarSuf» 
atelU  den  l-'ponymen  Exdnfylkcs  niil  deiiuo  der  wtudllndisdMO  Land* 
Rchaflfn  Roi;nUnd  und  llotdntnnd  xusammeir  3.  Ra  scheiden  aicfa  dw 
weBtlichrn  und  clntlichcn  riii-A«tm-Uebiele  durch  ihre  SicdlUD^fORIl:  n 
Wealland  sind  die  Höfe  iwinclwin  viden  'AufitiUcrn'  (Opsiddere)  geteilt 
■ogar  bis  nur  30  hinauf,  wührend  im  UtUand  tind  im  prOßten  Teil  dM 
Nordlands  nur  Binrclbcsitier  voikommcD.  imnx  wie  im  SQden,  x.  B.  u 
Frankon.  -(,15.39.1  ffie  Dialektscticide  zu-ixchen  Westoorwepach  nnil  Otl- 
norwattisch -Nord norwegisch  isl  nach  Lundell  weaentlicher  ab  die  awiictei 
Ostnorw.-Nordnorw.  und  Mitlei  sc  hwedi»ch,  6,  Das  Westlaad  iei|t  in  artk 
Besiehung  mehr  wfsteurop.  jDlIändiache  Neigung  nli  da>  Oit-  und  Sari- 
land.  welche  Gatlicberen  Ve rk eh n wegen  Totgen. 

[m  eiiuelnen  Isßl  sich  die  entgegengeaelxie  Wirkung  der  beidta 
Zenlr«n  oft  wahrnehmen.  Im  llalUngdal,  in  Valdro»  (welche  nraprfla^ich 
dem  GuJuthin)tage»eix  rol^'tenj  sowie  im  ßderdal  finden  wir  deuUicb  aiat 
zwielachi-  Slollunii:  vin-heim  i>t  im  obem  und  untern  Teile  des  Talgebeb 
tahlrcich  verlreten.  in  der  Mitte  aber  fohlt  es  f»ni. 

(S.  40.)  Das  Östliche  Zentrum  grilndete  eine  Filiale  im  trändbeinu 
und  von  dort  wieder  eine  Abzweigung  oatwärts  nach  Schweden  lualtfacr. 
durcli  rui'/itim  gekennzeiclmet.  Nai-h  {{.atlason  (St.  KonuDiiuufDrMi 
tideskr.  UKXI)  slammen  die  Don-Ifindi.ichen  nx,  heim,  aaäir  vom  TtaBddlgi 
nicht  von  Sveatund.  Nach  Lundell  lat  der  Dialekt  Norrlonds  norwttittb. 
d.  h.  truiiil'-riach.  Nach  Muiicb  jtcliließt  sich  dos  llelaiiiggeMls  all  dK 
Kroütulliingsüesiriz  und  trennt  sicli  von  den  ichwedicchen  Gnelxen.  ieln^ 
land  fiilütc  dem  Frust iiDiiti^gc-Hulr-  Nach  MuiiirOius  ist  norwegischer  Ein- 
fluG  in  hcliin^ischen  Punilen  unrerkcnnliar.  ferner  wiuien  wir,  daO  oo 
Teil  llelsinglnnds  sich  nn  drn  norw.  Künig  lULkon  den   guten  aiMfhM 

H&kon  Jarl  beniiinie  11.  nN  Stapelplatz  für  sein*  Vikinger-lInlemebniugU 
nach  ilcm  ^^s^'■n.  Olaf  der  liniligo  legte  »eine  ROckreiae  nach  Norwcgv 
über  HelMiiglantt  lleimHkringlas  Statnmsagen  fttbren  die  lleltii^vr  mi 
Jemten  auf  Norwegen  ziirUck.  Von  den  Helsingern  stammen  wetlar  dir 
Schweden  in  Finnland 

(S.  42.)  Die  SildgieiiKC  der  tin  in  Schweden  ist  zweifelhaft;  )t4(n- 
falls  linden  sie  sich  trotz  KarluioDtt  Zweifel  calilreich  mich  in  Vcslrtftt- 
land  (.00  Belt^ge),  dem  llauptgebiet  der  scliwed.  Aeiai.  In  (Hlachwedo 
Bind  sie  aparhchiT  llü  in  ÜstergOtland,  15  in  Upland),  und  ric  leliko  la 
Dalariie  und  Uenlrikland;  überall  hivr  kam  erst  mit  den  «(orft/- die  dictti 
Besiedlung. 

In  Dänemark  wird  die  erste  Beaiedinng  Tcrtreien  darcb  Uf,  ttm, 
iuf».   Nach  Sleanilrup  haben  die  seelindischen  Mf  ein  Oorchschniit^ 
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arwnl  von  1800  Tonnen  Land,  d.  h.  m  vit-l  alt  ü—ü  ni^Siedhingen  im 
ChntlMningcbieL  Diu  Mf.  mil  urgcrm.  Pmoncnnamcn  zii»ain(n«iigMelSt. 
liRafrn  sich  nur  Srcland  ^80).  Schonen  16S}.  >dc1i  noch  auf  LollBnd.  Tabter' 
SO  JDIUnd.  lind  spSrlichcr  in  llalland,  in  SV  JUland  (38)  und  Schles- 
wig ^26).  I>uin  livUin  sie  or^t  wicd«r  in  Thüringen  aa[.  Das  Zcnlralgebi«! 
findcl  sich  ofTcnbar  aar  Seeland  und  in  Schonen.  Nur  ein  einxigM  Mf 
UMnchrcilel  di«  norw«>gi9che  Grenze,  Ja(r)l(al)cir  in  Skjeberg. 

(«M  g?li<Srl  haom  zum  A4}.  'Ioh*,  isl  walirscheinlicli  'Weide  neben 
GtirjUaer'.  Gs  mcbl  im  N  etwa»  n-eilcr  als  daa  Mf.  bin  ÜatergOtland ; 
eiiuwloe  veniBielte  AusUnfer  sclieinen  sieb,  Irote  Rygh,  in  Norwegeo 
zn  llndeiL 

tiiy,  das  mau  xu  dio.  Huf  "Vlitae'  atetll,  reicht  eleicbfatla  «Iwaa 
Aber  daa  leif  tunvu,  bb  ü»lerB6llanil  und  SniSland.  Ei  iil  zw«if«1liaft, 
ob  eü  in  Norwegen  rorkomml.  Oberhaupt  ixt  ei  schwierig,  iiti  Element 
von  der  Ableilong  -inf  zu  unterscheiden,  welche  zur  Zeit  der  gtnnanischen 
Vitlkettrandcrung  auRrltl. 

luim  scheint  nur  im  Inland  atn  ei|«ntlich  sc  hiebt  bil  den  i1  niirzulrelrn. 
Ay  und  «Torf.  In  Sm&land  Mgen  nach  wenigen  zcmlreiilcn  Uif.  I»»e 
ond  «njr«  dir  ikichfalU  nicht  za>ilreiclien  utadir,  sowie  ein  Paar  vrrviniell» 
ktim  an  der  Kilxle  von  Mfirr.  In  V«aIergAlland  sind  die  h*in>  zahlreich  und 
jwntreaoa  sich  olTonbar  vnn  dort  oslwarts  nitch  den  SventSndem.  wo  sie 
mit  einigen  vcreinxcll^n  und  versttimmellen  Namen  in  Uptand  ondigan. 
Nach  Krim  und  einer  lokalen  Reihe  luna.  die  wohl  gleichieitig  ist.  kiimml 
I  dia  casammenli Anwende  Siedlung  mit  stadir,  welche  die  Ebene  fUllI,  aber 
Dsdi  dem  Korden  zu  bloß  ecrade  «Jen  Ditk-[f  überschreitet, 

^^^         Überall  neben  den  Siedlungslypcn  erücheintut  reine  Orlhnalurnamen: 

^HB,  Vik.  No!»,  t'jon).  teils  alleinstehend  (artikcllosi,  teils   mit   Personen- 

^Kianien,  teils  mit  LokRluigcnschnflunamen  tunammengcvctzt. 

^^  Daneben  cnrlit<int  eine  tlcihe  danklor  Bildungen;  dllninche  Insel- 

DBnwn  wie  Fyn.  Mnn.  Fnlaler,  ni^rwegische  Tnsel-.  i>trcim-  und  V'jordnamen 

wie  ilokn.  Iliir,  Drafn  (Dcammcnl.  Ign,  Sumbl.  Vefsn.  nvrw.  SirdlunGHinmcn, 

wir  Ti>ln.   Dori^nr)   usw.    BigonlUnilicIi   ist  der  Auslaut,  w»  »rt   ein  g«> 

schloBicneT   RoiiHünanl   in  einen  ulTenen  hioOber  'jilatzt*.  Jedenfalls  ist 

^diese  Gruppe  sehr  all. 

n.  DieBinwanderungswegadorGewAchsc.  PUnlograpbtsche 

lludien, 

(S.  49.)    Das  arktische  Element  der  norw.  Flora   ist  lertiAr  ost- 

ibtrisch,    wahrend    der   Eiszeil    eingewandert.     Dann    kam   ein    inittel- 
iropArsches  Rlima:  selbyl  bis  zum  Nurdkap  gedieh  die  Kiefer  gut.  (S.öH.) 

Hier   den  nngewanilertcn    wärmeliebenden  Pflanzen  war  eine  (kuppe 

llonletiaiabig'  nach  dem  dänischen  Botaniker  Warmingl  von  millelgroncn 
Ucwitchsen.  unter  denen  bnondera  Origanum  vulgare  hervortritt,  eine 
rflüiche,  stark  duftende  Merian>Arl,  wekJie  am  ilardaa;;er.  in  Sin&land 
und  üplond  Konig  oder  Kung  heißt;  vgl.  Plinius  Kuniln;  man  kannte 
nacb  ihr  d>e  gesamte  Gruppe  als  die  Origanum-Kormatinn  oder  die 
Knng-Sippe  bezeichnen.  Die  Verbreitung  dincr  Sippe  zeigt  aufTlllige 
Unterbrechungim.  Blytt  hat  diirsf  durch  eine  ■Rolict-TIieorin'  erklftrt,  d,  h, 
die  Sipfie  sei  bei  irirmerem  Klima  überall  eingewandert,  und  dann  bei 
rtckgÄngigem  WKnuegrad  dort  ttbrigfeblieben,  wo  stellenweise  würmeres 
KUma  hemcbie     Dieae  Theorie  sttminl  aber  DJthl  zu  den  Tatsachen. 


i 


86 


Haosen  Laadn&iD  i  Norgc 


denn  In  dem  wftrmen  Schiefor-GcrSlI  von  RogAland,  Sand«,  Soldal,  wannt 
tn  dem  gleichralls  warmoD  Gtrilll  ran  LrKlcrdal  Torachnrindpt  die  Ktui|- 
Sippe  ganz.  Die  EiklKrnng  ktinn  nicht  im  Klima,  sie  niu£  im  T«rnun 
gcfttchl  werden ;  die  VerbTeriiong  d«r  Kanf;-Si|>pe  i«t  im  ; anun  im  E<^a>D 
iroTBeEeicIiniM«  (Jahnen  gebunden,  wo  Scliicfer  und  Uercel  den  Wcf 
leiglen. 

(S.  76\.  Die  edlen  LAubbXame  roicheti  an  der  Kflste  vetter  ■!•  ia 
BiiineDland ;  die  Kun^-Sippe  selzl  sicli  fiber  die  Sehicferbrikke  in  ValdfM 
bis  xuni  'IVcindelag  furl  und  von  dort  nach  Schweden  liinShcr  bis  tat  KM« 
HcUintilaiicta.  Htidp,  das  Kuiig-Gelol^e  und  die  Laulibiume.  haflcn  an  den 
sonnigen  HQ|:<^ln.  den  offenen  Wietieii;;ullln(len^  an  solchen  günstifMi  Orf- 
Uchkvilen  koiinleti  sie,  wie  vuti  C.  Welter  iia(lifCirrie»«n,  den  Kampf  mit 
dem  Nadel- L'nvald  »egreich  «ufoehtnen. 

(S.  78).  Nun  leigt  aich  aber,  ilaß  genau  denselben  V/tf  wie  die 
Kunc-Sippn  auch  die  ciVAei»i-!^ieil)un)i  Kcwttidt  hiU  vgl  Seilt-  7.  Divt 
Sii-dJiiii)!  war  enLncha-clen  an  den  Ackerbau  gebunden;  kein«  Jc^er-  oJer 
Fiirherbrvülkerunk' kc5nnt(?  «u  wohnrn.  Der  primi live  Ackerbau  der  eiV 
An'Hi-SiüclliT  konnlr  im  tJrwnld- Dickicht  nicht  viirwirls  kommen;  woU 
aber  in  den  ofTcnen  llnincn  und  in  den  Laubwnld-Rnklaven,  die  sieh  ia 
den  dunklen  Umgebungen  dem  Auge  von  «reitem  als  liehle  Flecke  kcnnlbcb 
machten,  Auch  in  Deutschland  war  die  Siedlung  an  solche  Gelkode  ff 
btinden,  vgl.  Reib.  Gradmann,  Ge<igr.  Jahrb.  0.  7,  Leipzig  I!H)t. 

In  den  Siodlungimamen  erscheinen  die  KrSiilcr  geltener,  waa  ciot 
sllgeineine  Erftlirung  ist.  ItSume  erscheinen  hfiullg,  nflraüch  in  SöOO  ran 
95,4Ü0  lIoFnamen:  daninter  LaubbSame  weil  QbeTwiegend,  NadelbimM 
bloß  in  ö— 600  Fttllen. 


( 


lU.  Die  erste  SicdluDE.    Arc))AologiHche  Stndte. 

(S  100).  Die  Verteilung  derUrilbcr  xeigt  «ine  beim  eraleü  inkUd 
«iiirailige  Rrschcinung,  die  noch  nicht  genligend  beleuclilet  isL  und  twar 
handelt  es  sich  nm  eine  atarko  Vcrachiebung  des  Sdiweif  onkla  nach  dn 
Norden  xa. 

Wir  finden  in  der  Slaiisllk  bei  Munlehm^ 

Sebontn  VMUTsattuid  TMalaM^  M 

Oywer  A&  —  — 

Jntleglner  9  tis  — 

Hcllckisler  —  3  fiO 

Ganz  entsprechende  Bracheinungen  tcigt  die  SüUialifc  auaMuiwtteni 

alters  KiHDaelt  tttaffn  Ifliiiiiil 

Solum,  Gjerpen,  Hollen  9  6 

Lunde.  Saude,  Ba  11  lg 

Obere  Dintrlkle  tl  60>;3OFIllU 

Im  gniuen  kann  mnn  nagen:  Dfincinarks  Gbcrsewrichl  Ober  XorwetN 
isl  wAhrcnd  der  Sicinzoit  Überwältigend  grüß,  Iritt  ilann  narh  und  ncb 
KurUck  und  wird  in  der  Vikingerzeil  durch  vßllige  Unter  legen  beit  ilicelM 
Nun  aber  wlin-  cb  doch  undenkbar,  daß  eine  wohl  beaicdi-ltp  LandMM 
wie  Schonen  wAhrend  der  Zeil  dirr  llp|k-ki.ilcn  so  ganz  ventchwindfn  MlUa 
Daher  milsnen  wir  wohl  der  Erklllrung  Soph.  Sltlllers  beipBichlefi:  eM- 
wfder  die  Hellckisten  sind  eme  lokale  Phau  der  VKoer-Gancn.  glekb- 
leitig  mit  den  Dysaen  in  Schonen,  oder  aber  aie  fallen  spAler.  tn  ein« 
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Btil  wo  in  Sclionen  dt«  Dyuon  «cbim  durob  die  GtSha  der  Elronuieil 
PU)V«ldM  varcn. 

im  snjixcn  darftn  wir  davon  natit^hen,  ilrtß  Graber  und  Sicdtunfs- 
atlBtn  «ich  in  den  vpr«chi<-doncn  Prrjod*»  cnlsprvchiui  niAMun.  Und 
di«M  Voranwetzun)[  bpsUti^  i>ich  niirli  Uliinchlirli.  Oic  »knnd  Sieinxeil- 
gcUet«  iei|en  eine  deullichc  PAtallele  mil  der  '<i/-/««r-injr*-Sicdliing.  Ra 
stimittt  fenun  (llrJEltlVid,  Schonen.  Rleking,  Sriiäland.  Oinnd.  Norike  (wo 
ncli  die X(iril):renie der /ic  nncli  dieser  Soile  hin  llndelj,  llAlUnd,  Ttäl^nslan. 
In  Ve»ter;'lilBnd,  Dal,  VbrmlAiid  Iiürl  die  Ctierein»limmang  auf;  hier  finden 
sich  Eulitreiclie  DfBSeD  urd  Kellekiati-n.  aber  keine  Mf.  Inif,  ing«.  Da- 
jcepen  Massen  von  n'n  tmd  i;[i.>ii-)i Tülls  vun  Aeim.  welche  in  Jillland  deiititcli 
Suf  die  l*if.  '"f,  itgt  [utgcn  iiiid  ülier  das  jiktiscbe  ätein^niliEeliii-t  liinsus- 
gr«tfeii.  Slonielius  »eUl  auadiücklicli  die  llellekiHleii  um  l'bergani;  zur 
ltaDiez«it,  und  ea  laßt  sich  auch  vcrsletieii,  liiiA  die  bleinkultur  sich  in 
enen  entlegenen  GAuen  lAnger  itrlmUen  konnte. 

(H.  luö.)  Die  Anrangsgrr'nzo  der  Allern  Steinzeit  (Illt  nach  MonteltnN 
Itesten«  ca.  25(10  v.  Chr.,  nach  S.  Mllller  sFiHtrstvns  ca.  170()  v.  Chr.  So 
jt  mÜMcn  wir  ftlao  die  '«fZ-Sicdlung  hinaufrikkon.  Dir*  wird  viele 
lislonker  brrremden,  und  besondere  di«  Sprach ronich er  werden  protoalierwu 
Innch  hat  bohauplet,  die  dlteslcn  K«nn.  Ortsnamen  kannten  keine  Por- 
aamen  rnlhalten.  lind  wenn  aac.li  Nygftrd  (Ur  die  in  den  Mf  cnt- 
Jlencn  Persononnamen  die  Müglichkeit  aTgemianigcher  Dalirrunji  zuküiI, 
wird  er  aulSor  dieser  Konzession  kaum  so  weilgehende  SchlußrolKerungcn 
neben.  Ilollriuisl  sagt  (Ark.  f,  nord  fil.  17):  "Diese  AufiMaung.  daß  ca. 
8000  V.  Chr.  diejenige  Sprache  im  Norden  gesprochen  wurde,  von  der  dio 
Jetzigen  Dialekte  stsnitnen,  liat  unter  Sprachforicliern  kaum  mehr  einen 
cuuigcn  tllii-iKMiflcn  AntiOnger".  Dir  llQmbsfUung  von  .SOOU  auf  2000 
Jahre  wird  »it;  kaum  befriedigen.  Hat  man  doch  den  Aic.häulogi^n  die  lingst 
verlooene  Au^s^^iiung  wieder  BufdrBngen  wnlkn,  die  Einwanderung  der 
Skandinavier  »ei  erst  A — WO  Jahre  v,  Chr.  erfolgt.  lirnmer  hat  gingen  die 
Annalimc  früherer  Besiedlung  zwei  Hauptargiimentei  1.  Crlhch:  dns  Gebiet 
von  I'rindheim  und  Svealand  bis  zur  Ems,  mm  Harz  und  zur  Weichsel 
koDDt«  keine  zusamnienhSngcode  Basis  VU  gemeinsaino  Sprachneuerungen 
wie  die  Lautverschiebung  ubgeben;  2.  historisch -arcliflolog isdi :  die  Vec- 
L^Weilang  der  Germanen  ging  von  dem  KÜdlichen  Viertel  nurdwürta. 
^B  Zn  dem  allgemein  »prachlichL-n  Argument  ist  zu  hemerkL-n.  daß  es 

^Heine  Sllere  Schicht  gibt  als  gerad<?  die  leiY-Gruppe,  sei  e»  in  6r11icber, 
^Bki  ea  in  archlologischer,  sd  rs  in  nnmengcschicbllicht-r  Hinsicht.  (S.  ISl) 
^aie  Bemerkung  Muncbs,  daß  Personen  nntncn  in  den  llleitrn  Ortmamen 
nicht  vorkommen,  ist  nicht  stichhaltig:  von  Anfang  wurden  die  (Jrlanamen 
je  nach  ihrer  vcr»<'hied''non  Art  verschieden  gebildet,  daher  Imu  und  injre 
ohne  Peraonennamcn,  aber  anders  ttif.  wrliheK  in  sich  eine  persönliche 
Beziehung  (*Erbtclian')  enlhsll.  Auf  Itremeis  Bchnuplungen  lAßt  mch 
[olgendes  erwidern:  I)  jedenfalls  archNologiscb  fand  »ich  die  nl«  'zu 
weil'  in  Abrade  gwtellle  Gemein-Basis;  sprachlich  erhicll  »ich  der 
ZosaoinMnbant!  innerbalb  */•  des  Gcbiela  ungestört  1000  Jaiirc  hindurch, 
und  es  ladt  sich  kein  Örtlicher  Grund  nachweisen,  weshalb  der  sOdhchsle 
Viertel  sich  viel  frlUier  hJllle  ahtrermen  sollen:  der  Verkehr  Ober  Se«, 
aber  den  Bell  und  den  Sund  war  leichter  als  durch  das  binncnUiiidodie 
Germanien,  liorrida  silvii*.  2)  daß  die  Verbreitung  der  Germanen  nocb 
nach  d.  i.  fitiU  r.  Chr.  von  S  nacli  N  ging.  —  das  ist  oben  wax  he* 
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wi«ion  wcrdon  *ollie.  TaiMcheist  nur,  daß  dk-  hblonMlMr  Bcwcconfj 
bis   Eiir  VßlkcrwandoniDgszeit  liioab  ron  N  nach  S  King.     Und  wMuil 
t.  B,  Bomholm  cml  iim  400  r.  Chr.  Mtin«  fctm.  Bcvi/lkemDB  ^thalUtfl 
hSlle.  dann  liSlte  diu  Inxcl  in  WO  Jahrrn  rim?  geradezu  cnoniw  SUrb-l 
licIikctlsKlfTer  hallen  mOBsen,  vfL  dw  Unlonuchutifen  Vedsla.  Schon  wu 
Hlntmllsdie  BfirachlunK  seift,  daß  hier  gani  andere  Zmlrlum«  gelordett 
werd<^n,  —  wenngleich  die  genaue,  Ton  Stufe  zu  Stufe  gehende  DanMÜmi 
Vcdcin  auf  Brciner  keinen  Eindruck  machen  kann,  der  nach  seinen  f  jgfiBfl 
Worten  nicht  im  Sland  ist.  die  archfialogisclien  Data  genügend  zu  beurteilo. 
Rtin  5|>rnchjreselijclillich  mDßte  auch  die  L'ngereiRillteil  (so  Verf.)  «nerSM- 
lungsgrnchichtü  i-inli'itclilen.  die  für  JcmtlonJ  noch  um  d.  J.  1000  nach  Chr. 
ßronzrkiiltur  annimmt.  u-llhr«nd  schon  lange  die  enlen  Kirchen  »Mlicha 
in  deinsellmn<!ehiFl(?  i^rbnut  waren,  wo  dieSpracbo  noch  girrocin-altnorrlixb 
war.    Kurz,  die  philulugiidie  Chronologie,  die  Bremer  der  gcrmanisdica 
Laulverachicbung  zuliebe  aursteltt,  ist  volktlndig  unvereinbar  mit  dn 
RcBultatr'n  der  gciaintcn  nordischen  Altertumiwttspjixchan. 

Nnrwcgen  fflill  «o  zu  nagen  anKerlinli>  der  llr»iedlung  d«r  SteingrUet- 
Zcil.  Die  cTiln  genn.  oder  vic1m«hr  idg.  Landnahme  nUlt  üt  die  Brofix«Mil 
mÜ  der  e/i^-Ao'm-Sicdlung. 

In  JUIIand  «ind  gerade   in    den    Hteingrabannen  Tedlen  diaj 
Miten.  die  htim  zahlreich.  In  Schweden  entsprechen  die  htim  den  1 
grKbeni.  Vgl,  die  Tabelle  vun  Montehua  auo  iJ_  J.  1874  (in  •/,>: 

Braruezeilliclif  Foiiil«  rt»  a.  ittmt. 


VeBtergSlUod 

3S 

Bfthuslen 

17 

Dalsland 

11 

Vcrmland 

4 

NnrikP 

S 

OslorgOtland 

6 

SOdarmanland 

U 

VMlmanland 

A 

Upland 

e 

Ocatrikland 

— 

Dalarne 

1 

Di(!  Anranj!sgrcnzc  int  am  besten  mit  MOUor  um  ISOD  v. 
Mtien:  (In.H  wenig  difTerenzierle  Gppritge  in  dorn  fvhr  vraiten  G<tie>] 
beupr  :!Ur   ^OOjilhrigpn    Prriode    Mllllers   nU    zur    lOOOjKhrigen 
von  Moniclius.  tk'r  Schwnrpunkt  nilt  wnhrgclidnlidi  iwjticben  tO 
also  gleichzeitig  mit  d*r  Wanderang  der  Dorier  nach 
und  Asien  c.  1000 — 800,  aber  wfthrend  den  Griechen  daraalä  KliaK| 
Eisen  bekannt  war,  kannten  die  nordischen  LandDnhmi.-m An ncr  bM( 
Kupfer.  Müghclierweisebestehleingewisser innerer ZiuonunenJiangi 
beiden  Volkerbewegungen,  was  freilich  reine  llypotlicn:  bleihvn  nnftl 


|S.  HR  IT.)  Über  doa  Bronzegebiel  liinaus  und  in  das  EiSMftW 
hinoin  tretend,  gelangen  wir  in  die  (foif-Siudltinc.  tU  finden  tick  IV 
«Anfff  nördlich  tu  Itelgeland,  durch  Uirc  Loge  nuscezeklinet,  et  'K^ 
noch  heute  bedeutend.  Hier  wuhnte  im  9.  Jb.  Ottar  "der  nOtdlicWt 
unter  allen  Nordmllnnern".  —  Svealand  zeigt,  daß  «duf  Aller  ifl  als  UdM 
angenommen.     Nach  l'acitus  waren  die  Sdiweden  hervoriafend  Man 
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darch  I.&nd-  als  S«eniBcht:  dies  orkijrl  sich  niclit  durch  die  wenig  laiii- 
reiclien  rim-ktim.  einEig  und  ollem  durch  die  tiaäir.  tit  OslorgaUuid 
bildra  di«  ladir  ■;*  all«r  tretneindim  imil  b«bcmcli«n  die  Ebene.  Noch 
in  der  Biotavttxl  wii-uen  die  gciHtnliMi  SvMlIndtr  nebst  Ost^Olland 
weni^  geecoOber  VetlergAUaad  und  d«i  rrQhar  dnnii^chrii  Landschaften 
(1874:  las  -f  30  Fund«  Eecenttber  1»7  +  äOOD).  Aljtr  schon  in  der 
ftUeten  Eiiicnxoit  koniRien  sie  nach.  UTid  6a»  knnn  nur  durcJi  die  »tadir 
,beiUnel  sein.  In  Ittnemsrlt  (olgfn  die  ßlaHir  in  GrOGe  dicht  hinler  den 
<Slcvnilnip)  und  ri«  ieig«n  dieselben  Penonennamen  wrie  die  Mf 
lyginl). 

(S.  IZt.)  Die  Rhyllunen  der  nonlisclien  Beiiiedlung.  wie  sie  sich  durch 
^OrtiBunea  und  Funde  markieren,  dürften  sich  in  der  llauptsuclie  rolgpndpr* 
geatalten: 

ttif,  Imtt,  ing*        UXniKcho  Groß-StcingrUbencit 
(t'N,  htim,  tun        Bronmcit 
t»a4ir  (4y)  KintHzcil 

^rua,MI,litmi.Mi  Katholische  Zeil 
Iriikclnamon        Neuere  Zeit 


c.  I7IKH2CI0  V   Chr. 
c-  ISmi-HMI  V,  Chr. 
inOv.Chf -lOOOn.Chr. 
|OÜO-I;J50  11500) 
I&OO-IIKIO 


^■^  (S.  MB]  Munlclius  macht  geltt^nd.  die  Slcinzcil-äiedlun|:  reiche  bis 

^^Pelsingiand  imd  |inindhcim.  wo  ein  ruicbi-s  Feld  sich  liiidtL  ja  augar  bis 

zum  .Naoidal.    äomit  sullti-  liier  «ine  rpslo  nordisch«  Bcsiediung  vur  der 

•)H-A(i*n-tlr[inzrxoit  vorliegen. 

I  Allein  i-inc  nHlicro  Untenuchung  ergab  ein  gxnx  widerus  {tetullAt. 

Wtr  die  Funde  genau  ins  Auge  faßt,  kann  üch  des  Hchtngendcn  Eindrucks 
Bickt  erwehreo,  daß  bier  ein  von  der  JUngera  SleinKsit  Dänemark«  ganz 
Kbweidtender  Typuii    vorliege,    dessen    vorherrschendes    Material   nicht 
Peoersleln.  sondern  Hurtschicfer  ist.    Trolzdeiii  die  Funde   im  SO  von 
^^Cbristisnia  sich  an  den  skaitd.  Typus  annOlieni,   steht  (est,  daß  kein 
^Bimiger  der  hicrhergehOrigen  äiedlungsfundc  sieb  in  den  Groß-Sleingr&bcr- 
^^ypos  einreihen  inftt.    Zn-fifrllos  haben  wir  liier  eine  direkt  rurlgcselzte 
Enlvifklangderdllniiidien  Rllcrn  Slein/eil,  unabhHngig  vondcrdjlnisclien 
Jungem  Steinxeit ;  man  kann  sie  nach  di-m  hirrvurragendsten   }*undorto 
dm  Nnstvcl-Typus  oder  nach   dem  Malc>riul   den  Üchiefer-Typu« 
nennen. 

Weiler  luseo  aidi  die  Spuren  bis  Frankreich  rerrolgcn.  Es  lAßt 
■ich  ein  annnterbrochener  ZuBammenhaDg  von  der  typisch  arktischen 
Sltialnillur  in  Tromsw  StiTt  über  das  Fosen-Cebiet  und  Bonil  imil  elwaa 
JBDfena  FotnMB),  J»der,  Lister,  daa  reiche  Hosivet-Gebiet  bei  Cliristiania, 
Sin  (Blfawko),  RiogajC  (Schonen),  Fnennemark  (Bomliolm)  bis  xu  den 
dlniscben  SchalfaSuTen  und  von  dort  weiter  bis  zu  den  HOhlenfonden 
Hordfrankreichs  beobachten. 

Die  bomholmisdien  Funde  zeigen  eine  lange  Obergangszeil  zwischen 
gefallenem  und  gcKhlitTencm  Feuerstein:  dadurch  wird  teilweise  er- 
kUrlich  gemarlil,  wie  im  noch  cnilcgcnerc-n  Nom-eg«n  die  iltere  Stein- 
kullor  noch  weiter  letwn  konnlp,  nachdem  sdion  DiLneniark  die  Kultur 
der  großen  Steinirtber  empteagm  halte. 

Aber  der  Gegensatz  kOnnto  teilweise  auch  durch  eine  Einwandc- 
nings-Thmrie  erkISrt  werden,  und  ia(8achlich  miin  dies  der  Fall  sein. 
Denn  die  Karle  iTlr.  VIT)  zeigt,  da5  die  Nestvet-Knllur  entschieden 
iler  KüslenbevClkerong  aogebCrl,  in  radikalem  G^genaatz  zur  rin-A<iin- 
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BronxMioilliuig.  Deutlich  sind  die  NiMtvcl-t^cute  soiric  die  Altsteil 
DaiMunark*  und  die  Millebt*iiileii(ei  Romholms  ein  Volk  von  schaltier- 
etflendrn  Fischern  und  Waidmtlnnrrn,  uiuü)liCn|is  von  den  sr- 
baren  Terrun,  wi-lchcn  die  Ansit^dluiig  der  SkttndinBvi*r  bcdinft«.  Atoo 
haben  wir  Nicht-lndugermaneu  gegeDiUwr  lodoeennaiwn. 

Daß  nntroutc  AUcrlQnicr  ülumd.  GepTl(eH  unler  dt-n  NnlTCt- 
Sachen  vorkommen,  «ngt  nichla:  Dalflriicli  konnten  Beeiiillu»imgen  nod 
Beimiuhuniti^n  nicht  antiblcibc».  GrlbcTfunde  bei  Ilevne  und  Höiila- 
funde  bei  Rjupi  ri;ichcn  hinab  bi.i  zur  Vi)üDg«rz«lt ;  in  livn  quadraiadtca 
Qittbem  nm  Vnr3ingpr(j»rd  [Nordkap)  fanden  sich  Metallsar ht^n.  iura  T 
enlachiedcn  nördlicher  Form,  unter  nond  ganx  unnonliscbeD 
Bo^en  suH  Wachholijcr,  Pfeilen  mit  Bcinxpilxcn,  lücvreilDD  Schncoch 
weiter  Quarz,  Schalen  von  Ruccina  and  Crprina,  Scestcnien,  V&gel-  uad 
Kiachbeinen  Kermalmton  Kietatn  von  Rennlicren,  FBdiseo,  Bibern  ubI 
Wat  rossen. 


IV.  Finnen,  Quflnen  und  Lapptn.  Btlmolopsclte  Shidiat. 
(S.USIT.)  Man  ist  gewolml.  »ich  die  Hg.  Stcinteulc  als  'Wilde*  xono- 
«teHen.  Dax  tat  aber  fehlerhaft.  Uenn  mit  einer  allen  Zivilisation 
die  [nd<it;ernianen  nach  Skandinavien  und  heften  sich  dorl  nieder. 
diir  ^tntnuiil  in  den  dUninehen  Irif,  w.ihrend  der  BrORXexeil  in  den 
tv<;gi):<:hen  ri'n-A«im.  Ganx  anders  die  vorhrrjehcnden  JH^er:  in 
kilnnoD  wir  eher  als  in  den  Skandinaviern  richllgu  Wilde  erblicken. 
den  JIniul  bntien  irir  ab  Hanslier  und  auch  dienen  nicht  rweifello*  au6«f- 
hiilli  Dänemark«.  Ki-eliere  spielten  bei  den  IJrindogeminncn  nur  eiiw 
i;eringe  Rolle,  —  halten  sie  doch  nicht  eiiunal  ein  gerne inscIufUicbc* 
WurI  fOr  'Fisch'  (Schröder.  Sprachvergleichung  und  Urgescliichte);  dB(<sca 
im  KuuHliall  der  AlUteinleute  waren  die  Seeliere  ein  KaufitstQck.  KoA 
die  jQngern  Schalliaufen  sind  gen-iß  von  den  Ureinwohnern  gebildet.  In 
der  Stora  Färvar-HAhle  auf  der  Karlsinitel  hei  GotUnd  tiodel  sieb  «W 
rortgesetxtcSiedluiiga-Ahlagerang,  mit  Fischen  und  Seehunden  anbopad 
bis  XU  einer  dQiinen  Oherschif  lit  mit  idg.  lUiiatieren.  Brou«e-  und  Ectw 
geraten.  Daneben  xcrqueUchle  Menschenknucht-n,  was  auf  UenKtaf 
freaHrei  deutet:  auch  liei  Sjnnghell'-r  in  Sondmarv  binden  mcb  Mdcht 
Spuren.  So  cflwus  scheint  nicht  tndogormaniscb;  Menschen  »itnlen  bn 
den  Skandinaviern  itvar  geopfert,  kaum  aber  gefresiicn,  —  dxM 
Sitte  gebort  gewiß  den  Niclil-Indogermanon. 

Somit  jieigen  sich  in  Skandinavisn  von  alters  her  swei  Ras*ea, 
getrennt  nicht  durrh  zufSllig  rerachiwienen  Erwerb,  sondern  durch  ihr 
giuii:e3  etiinischea  Gepräge.  Die  Verlegunn  des  arcbÖoloflacben  Sch1)*^ 
punkis  nach  N,  vnn  den  dSnischen  Schalhanfen  der  Altsleinxell  Skv 
Nflslvel  in  Viki^n  his  ;ium  arktischen  Steingebiet  in  Fnunarkon,  das  FeblN 
der  ailoslen  Typen  im  N  und  der  jQngslcn  im  S  —  dies  allea  leigt,  dit 
die  VcnicKmclitung  der  Rassen  im  SQden  frQbxeilifer  ctntrAl.  Die  nieU- 
idg.  Hevüikerung  hielt  sich  die  ganie  Zeit  hindureli  nfirdlich  der  idf- 
Schwerpunkte  und  wurde  nieleich  mit  diesen  nordwärts  vvraehpbts:  • 
den  ftufioreten  Außengebielen  der  neuen  Kultur  bat  sie  ihre  Eigesitl  »• 
llngslen  behaupten  kSnnen. 

Wenn  zwei  so  seharf  getrennte  Rassen  jalirtaiiMndclaiig  dcM 
einander  wolmten,  erbebt  sich  die  Frage,  ob  dieser  Sadtveriiall  In»* 
historiRch-lilerarischen  NicdenchUgo  hintcrlusea  habe. 
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TaUlchlicb  finden  wir  nät  dorn  Bohunnlw«rden  Skandinaviens  eine 
tuionUiriiroebeae  Reibe  von  /tetvoiaaen,  die  über  ein  von  den  NonlleulcD 
|niiidvenchi«d«neB  Volk  im  Norden  bericiKen.  Von  Tkcitus,  Prokop,  Jor- 
dan», AnODifiniH  RavennBA,  Paul  Warnefrid  l>is  lu  den  Sdiweden  des 
17.  Jahrh.  werden  die  SUiuioe  liinler  den  Nordleulen  ganz  gleichartig 
fesc)iilderi.  All  «in  Zaobervolk,  deaaeo  M&ncer  und  Weiber  gemdnschan* 
lieh  aufs  Waid  werk  liehen  und  das  cm  mehr  lieriaches  als  meosddichejt 
Lthva  fuhrt.  Hei  Proko|)  wird  ausdrflckhch  der  Geceiisiitx  dieser  Wiltlen 
zn  den  Skandinaviern  herrorgehobun.  (S.  171.)  Das  Gesamtbild  slinunl 
genau  zu  <U.-m,  was  wir  von  jenen  Kirht-Iodogc.-nnanen  erwarten  müßten, 
die  noch  wihrcnd  der  RiseiUM-il  aufdi-r  SliitcdüT  arktischen  Ktcinicit  standen. 

Ehe  Nichlindi^ermnnrn  im  Norden  wrj^en  hei  ihn  Sclirif Ute! lern 
jniwn  »der  äkridfin^l^n  crimnnt.  Dndurch  erhaltpn  wir  für  %ie  eine  clh' 
liwhe  Benennung,  wodureh  (Ihrigen»  niehls  ilher  ihre  untprQnglicbe  Nalio- 
nnlilAl  (ewiit  wird,  d<-nii  hekanmlich  llicftcn  die  Vülkoiimmen  manchmal 
in  einander  über.  V](l.  den  Snmcn  •Kinnagardr  auf  den  Shetlnndd* Inaein, 
der  naeh  Jakotmen  Tür  'Pellneardr  steht,  d.  h.  piklisehe  Ansicdliiny:  bedeulel. 

Wir  haben  Jäher  zunächst  nur  an  der  Hand  rlcrs  Pinnen-Namens 
mwrv  Vorstellungen  von  der  urtiprUn).' liehen  Verbreitung  der  Vor-Skan- 
dinavier  xa  konlrolhercn. 

Die  literuni-eheD  Zeugoi&se  ergeben  mehrere  ärl hebe  Anliallapnnkl«. 
JordaneH  erwohnt  'h'inni  aiilissitni',  d.  U.  "die  um  nwiste«)  xirilisterleo 
Finnen"  neben  den  Raumaricii  d.  Ii.  den  Bewolinem  von  Raumariki 
(Romenke)  am  Chrisiiania  f'jurd.  Bcowult  erwähnt  Pinna  land  an  der 
Klble  närdlicb  der  Heapu-Keumiut  =  Itniimunrii.  Nnch  der  Sor-Sage 
halte  XocK  Si>lin  Raum  mit  i1<t  Tochter  di.-a  JOtuns  Thryni  vun  Vonta 
einen  ijobri,  der  Finn-AICr  genannt  und  bei  dem  Multerhrmlcr  Iterg-Pinn 
efzogen  wunle.  .'^inrla  Tbordson  sagt  von  einem  Aiifgctiol  aus  der  üaiizon 
Cbrialianiurjord-Giiitend,  welches  »kh  im  Jabre  1257  in  Tonaborg  vcr- 
aiuntnelle  "rfyytf/r  uuhh  or  Finnn  byt/äum".  In  dem  Eidaiva-  und  ßor- 
gartuigageMlz,  welcbex  u,  a.  ^r  Raumariki  und  Alfheimar  ^all.  wird  ver- 
holen SU  den  Finnen  zu  fahren  "of  *pS'j<*  iv^  (die  Wabrsnger  zu  be- 
fragen); Ealls  »olches  ruchbar  werde,  iioll  es  streng  beslrart  werden.  Dies« 
Vonldlung,  daD  man  sich  iiisgelieim  xu  den  Pinnen  begehen  konnte,  und 
ea  w«i)il  aucti  liüu&g  tat.  [mßt  nicljl  tu  d^m  fernen  Pinmarken,  si«  Inßl  auf 
ein  en;  hnuchliartes  Gebiet  schließen.  Nach  dietem  allen  kommen  wir 
auf  ein  Kinnland  an  der  KOste  des  Skagerak  oder  des  Kattegat. 

Andere  Mnnen  werden  nOrdlicber  erwJIhnt.  Nach  Adam  von  Bremen 
war  der  Hauptsilx  der  Skridlinncn  in  Hvliinglund.  Ollar  li-ble  im  R.  Jahr- 
hiinderlin  Helgrland  unter  rinnen.  Im  Jnhrc  CHI  prließ  ll&^kon  Magnusson 
auf  C«aDch  de«  FinnonkOniga  Martin  ein<i  Verordnung  birtrefl»  iler  Pinnen 
Ualgoiand*.  welche  darin  ala  noch  heidniscb,  aber  zugleich  ala  teil  na- 
fMledell  enclieinen. 

Neben  den  literarischen  Zoiignissen  kontmon  xahlroichc  Ortsnamen 
mit  Kinn  in  Betracht,  r.  B-  Finvedeii  in  SmAland  iFinnailhae  bei  Jordan«*}, 
Kinliull  an  dem  KiugsjO  in  äctioneo.  Kinholt  in  Rnmerike,  vgl.  Karte  VU. 
biese  Nanien  küiinen  nur  uusnabms weise  von  der  unscheinbaren  Graaarl 
'Kiniukegg'  biTrilhii'n.  irher  von  dtin  I'ersoni.Tiiiam'-'n  pimi.  aber  dennoch 
ist  kaum  denkbar,  daß  z.  B.  die  25  Pmnstad  und  die  5  Pinnestad  sämtlich 
nur  Ji-n  l'vrsonennamrn  enlltaUün  aoltli-n.  AuffillbG  bleiht  immerhin,  daß 
von  den  30  «(air-Namen  mit  Kinn  nur  ganz  wenige  sieb  an  der  We«t- 
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und  NordkDM«  bofindpn,  1.  im  WralUnd  2.  bei  Sl«nkj»r  iTniadcU(),  I 
NoriUand  1,3.  in  TromM  &litl  lind  neugebildpl).  1»  Smileaen«,  Roiomkt 
ond  den  Ilijaa-Gau«n  findan  aieb  die  '/•!  w''^  ^'^  «^^^^  u)  ^*  Fidh 
miussjmi  des  Jordan««  uinknaprcn?  Im  niinxui  daifm  wir  oftn.  daA 
die  HauplmaMn  der  Pinn-Niuncn  stidlkh  bin  Finnhult  in  Scbcmta  den 
Volksnamen,  nicht  drn  Krlliitor>  oder  Ptnom-nnamen  enlhsllML 

W&Rbedealet  nkinr  der  Name?  GtwOhnltch  werden  Piniwn  =3 L«pfta 
geseUt.  Üieü  wird  beßrOndet  durch  dem  heutigen  nonregnchen  Spntb- 
gebraucli,  aber  noch  mehr  durch  das  Zeu^ia  Ollan,  nach  wvkitem  4w 
Finnen  dieselbe  Sprache  halten  ala  dl«  Bjaimer.  Allein  uts  dem  he»U|(a 
Sprtehüebraucli  kann  man,  wie  oben  gesagt,  kein«  sichern  Schlikae  saf 
däa  Altcriuni  «if^hen,  und  selbst  wenn  man  aus  dem  Gfiitemanea  Jonuüi 
Kbließcn  kann,  daß  die  von  Thore  Htind  im  Jalue  1DS6  bcftudrien  Bjuintf 
Rareliüch  aprachen.  su  folgt  daraus  dennoch  nicht  nutwefulig  dasaelbe 
für  die  um  210  Jahre  illtereu  Bjnrnier  Otlara. 

TatiJclilieh  ilinunen  dit  Ijippcn  weder  drllicli,  noch  rihniMh.  aotk 
leillich  xa  Avn  vurükandinavischrn  Kinnen.  Die  Kauptmiuio  dirr  Ijipptai 
finilcl  siüh  in  den  I^ppmnrketi.  wo  die  Finn-Mamcn  Trhlen;  andefs«9lt 
fchirn  nllc!  lappische  Url.iniimen  vallstAndis  in  dem  Nmtvet-Kinn-GebMt, 
die  vrirti.-indcni'n  lappiir-hun  Namen  lind  hier  einfach  Umbildongen  tdn 
Übpr^elzungcn  nordischer  Vorbilder.  Uin  ül  dir  die  Frage  iii(,iliilhh 
schon  enlucbcidend,  Es  ist  vollstHndig  ohne  Parallric.  daß 
sprllngltrhc  Revülkemng  niclil  einmal  so  viel  nli  eiM?  einiigo  Spar 
Sprache  in  den  UrlHnomen  hinterUxscn  hltte. 

fS.   182 )     nie    Lnppen    gehdron    iwcirollos   der   niedngen    iiard» 
asiatischen  Tundra- Kultur  an  (s.  Menneakeala-^tens  »Ide  S.  377).    SelW 
ihre  Sprache  mOsiimi  sie  von  andern  Vfllkem  bekomuen  baheti,  rad 
diese  waren  die  der  Raasa  nach  weit  von  ihnen  aliatebenden  Statut 
iigTiii<:hen  Stanune,  welche  llue  nahen  SQd-Nachbaren  von  Sibirien  bif 
Finnland  waren.    Uic  lappische  Renn ticr- Kultur,  welche  sich  durch  d«n 
Wortvurrul  nlü  uralt  «rwuisl,  hAagt  lUMTiirat-n  mit  den  Sainojeden-  tVcl. 
Hansens  Aufsnlx  bei  Nansen,  ?aa  Ski  over  Gninlund,  Kra.  ISSO,  &  M— lOB.) 
Die  iinindo);ermnn Ischen  Skinamen  der  Lappen   wi-im-n   auf  UitteliBMft 
Altai,  Baikal.    (S.  859  It.)    Die  Ski  der  Ijippen  warm  iwaiMKA»  VM 
Anfang  an  noch  nsiittischer  Art  mit  K<'ll  bex^lzl,  so  wie  sie  in  <kt 
erscheinen,  nicht  glntt  wie  ilie  nrirdisc-bfn  und  di**  in  den  aO] 
LappengrAbera  am  VarangerijorH  gcrundrnen.  Die  Lap|>en  kanntan 
solche  vcrhftltnismsnig  groflartigp  Grabgebiludo  wie  die  am  Vari 
Sie  kannten  keine  soziale  Gliederung  wie  die  in  Oltars  Uiltetlsngw 
in  den   hfludgen  Erwähnungen  von  FinnenkOnigen  hervortreleade.   Die 
Lappen  werden  von  den  Skandinaviern  slela  mit  liefer  Versiditnat  *^ 
wfihnt.  ala  feiB  und  veriiagl;  sie  konnten  nicht  jene  Pinnea  «ein.  *• 
den  Scliweden  als  gefährhche  Feinde  galten  und  auch  aonil  inmier  Bit 
grQßlem  Respekt  geschildert  werden.     Diu  Lappenweiber  neiimoi  airM 
am  Waidwerk  teil:   so  fem  wurden  sie  frUlier  davon  gehalten,  dal  Ae 
Beute  durch  eine  Ilinicriüre  des  Zelts  in  einen  eigenen,  nur  den  UtmK9 
xngüngliclirn  Raum  gebracht  wurde.  Daliegen  bei  den  Finnen,  dcaStoir 
linnen  sowie  den  Siiclinnen,  sind  die  Weiber  beim  Waidwerfc  Qbcnl  ^ 
Gefährten  der  MAnner,  und    in  cim^ni  der  angeblichen  Lapfiaocrtta " 
Varangvrljnrd  wurde  ein    Weiberkopf  (J.   Ileibergs   Kagnote)  Ml  ^ 
Bogen  und  Pfvilcn  gefiuidon.     Die  Lappen  haben  ihre  Faacappual'  " 
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den  NünregcrR  [cbor^t,  di«  Sopritinon  <ja|:cRiTn  hatten  narli  Leem  sdbBl- 
crfnndcnc,  ilic  von  den  tKirw«in»chpn  aliwichen.  Die  Lappen  l>rpurli«n  als 
erxcn  nur  Splnc.  dir  Seolinnpn  vcrwentlen  in  großem  MÖGslabe  Tran  usw. 
(S  ISä.)  7ja  diesen  Zeupiissen,  welclie  die  Qrllicbe  und  ethnische 
'cncbicdenhAil  zwiscben  Lappen  und  Urfinnen  verraten,  kiuninen  nun 
ic  LehnwOrtor  an»  d^ni  N'ordi»clten,  welche  enUclueden  auf  spAle  Bin- 
wmadcrang  der  Lappen  deuten.  Ein  Teil  iat  freilich  alt.  über  dic»c  haben 
di*  Lapjien  inil  d«n  Finnen  ijcmeiDHaoL,  d.  Ii.  iwtifelsäbnir  durch  ftnnischo 
Vermiltlun^.  waH  auch  lauUicb  wabradunhar  ist.  llHltcn  die  I.app<?n  von 
Alters  her  neben  Ava  Skandinaviern  gcsflssen,  sü  müßten  »in  rmo  Reih« 
•elbaUnilig  ülieTnonunencr  urDordisclier  Wörter  besitzen;  dictUMtcnnord. 
LehnwArlcr  utammen  aber  or^  aus  der  Vikingeneil  (Quigstad  Nonil.  Lehn«r. 
im  Lappischi'n,  Chr.  V.  Selsk.  F<irhand].  IS99).  Bemerk oniwcrt  ist,  daß  alle 
Secausdr^ckc  im  Lnppiachcn  nordischen  Unpnings  sind.  Rt^lhHt  solche 
t  Aleur,  Si'e,  Strand.  Welle,  Holm.  Ein  einziger  Ort« namn  hat  im  Lappisclien 
aonliache  Form.  Mnkkaravjo  —  Magoriry.  Aber  dieser  Einzelfall  kann  die 
:be  Nachbarschaft  nicht  erweisen;  die  Laut  Verbindung  aij  verlrilt 
HHUt  im  Lappischen  das  norw.  »y,  welches  dem  Läpp,  abgeht.  Alle 
Urigen  OrUnamen  sind  d«uthch  erst  seil  allnordisclier  Zeit  flbemommeo. 
Während  Habicht  im  Läpp,  htibai/  hcil^l,  linn.  hafnkha,  heißt  bei  Skjetw, 
Troms0  und  TysCjord  da>  norw.  llauka  im  l^pp.  Avka.  il.  h.  es  zeigt  eine 
Lanlfonn,  die  jünger  al»  da»  Jahr  401}  bL  Itei  der  Genauigkeit,  mit  welcher 
daa  Lappische  sonst  die  nnnit«h*|»nn.  Utuiform  bi'wnhrt.  ist  es  undenkbar, 
da£  "*  sie  hier  auf  eigne  Faust  hltlle  weiter  entwickeln  xullen.  Wir  >ehcn 
auch  aiiderMiils,  daß  durch  den  Übergang  inii  Lnppiirhf  die  nllnurw. 
uthirm  1,-anK  oder  halb  versleinerl.  i.  B.  Valikc  =  Vigar,  V&gen  (Lofotcn), 
eiji-vahk  :=^  Reiper-väg  (Fmmarkeu),  Sknnek  ^=  Skineyjar  (Trondene«, 
i),  Cal-  =  ultnorw.  -bval-  in  Kvuloy  (Vesitinmarkenl,  Karls«,  Kvalsund 
'mtaam).  Selbitt  gröDere  Ortlichkcili^u  haben  norw.  Namen.  —  Die  allnorw. 
'otm  gill  indoaen  nach  dem  Sltdcn  xu  bloß  bis  Üfuteii.  kaum  bis  Vester- 
Weiter  sddlich  gelten  neu  norwegische  Formen :  Voalike  =  VÄye 
I,  vgl.  Viüikc),  lH>lse  =  Krnlso  (lladsel  in  Vcstiürilen.  vgl.  fal-),  Guita- 
\t  ^  Kvitnes  (vgL  iital  =^  hvilhng.  Fisrbnainej.  Südbcher  in  Saiten 
lAngowo  =  Lan[dc}go(dcj,  Undjdja  =-  Tmya  =  Gcidey,  Jemgabmu  =  lljem- 
gsm  =-  Hoimgam.  Noch  »Udlicher  sind  die  Furmen  nocbjilnger:  Sircjolla 
—  Sirejol  ( llXQelddalen,  'dickes  T  =  cdl,  Srcjeg,  Svemg  =  Svidiiing, 
Svcnninudalen,  Im  Tr«Ddelag  finden  wir  endlieh  voll»ISndig  modern -nor- 
wettische  Dialeklfurmen :  Beiston  ~  Beislan  ^  Beilislad,  Sperrbc  =  Sparbu 
^  Spambu,  SjtieniBjt  =  Sk-nkjaT  =  Sleinker,  Vardale  =  VirrdAlen  ^  Ve* 
nuUI,  Sjkierrile  =  Sjerdalcn  =  Sljfiradol.  Moarrak  =  MirrAk  =  Mcrakr, 
S«llbu  »  Salabu  (nicht  früher  als  dai  Id.  Jahrh.)  »  Selabu. 

(S.  186.)  Dazu  kommt  nun,  daß  eine  verhOllnismAßig  alte  Ober- 
licferung  lowohl  die  Einwanderung  der  Lappen  als  ihre  VetschiedenhetI 
von  den  Seefinnen  bexcogt.  fastor  Lund  üchrcibl  im  Jahte  168»  (N,  Vid. 
SeUik  Skr.  Ifl.  Aarh.  B.  I.  Thtondl(j.  1817):  "Man  en;lU>!l  für  wahr,  daß 
e  Laplinnen,  welche  sich  meistens  durch  zahm«  Rcnnlicrc  ernUhrvn, 
ihrer  ersten  Ankunft  in  diesen  Ifamndlij  cm  neben  Gebirgen  (frflher  gab 
jedoch  Finnen,  welche  von  Wild -niid  Waidwerh  Icblen]  in  4 in em  Tage 
iwohl  Mlnntr  als  Weiher  mit  den  Wiegenkindern  in  Xorlido  ausrotteten 
id  ni  (irnnde  nditelEii.  ober  diesen  Mord  revanchierte  ein  Mann  in 
Udl,  wohnhaft  itu  iütil"  —  indem  er  sie  emlud,  dann  zwischen  der 
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Wand  und  dem  Lunglisdi  (Mtklemmle  and  mit  Beilen  nie<lenn«t 
"Die  CberlebMidan  hn  Gobirfe  lernten  spater  »ich  zu  tÜKcn  "  "Von  i 
HuiiW  nchnot  mkn  jetzt  (^rwalir  lüu  fünft«  Glii-d  in  reclx  lia«« 
undenl«.'  Demnach  scheinen  die  Lappen  enl  im  16.  Jahrb.  hin  indhened 
(in  der  NEhe  vom  TnmdelRg)  angelangt  xu  *«in,  vgl  hienii  die  nruasr- 
wefiachen  Sprachrormen  der  lappiachcn  Ott^nninrn  in  Vwilerlien  Bf- 
merlceiiHwerl  ist  die  scharfe  ünternchddang  iwiachcn  l^pßnnen  und  Sm- 
finneo.  die  Htch  auch  hei  Peder  Qausuin  findet  (t6  Jahrh.4. 

Also  ilie  Lappen  achcincti  erst  spfil  in  Skandinavien  beiiniKb;^ 
enles  Auf  treten  wird  etwa  in  die  Zeil  iwiacbcn  dem  lü,  und  lt.  Jahrh.  I 

(S.  17!)  ff.)  Wenn  nun  die  Urßnnen  keine  Lappen  sind,  via  kGiinen 
wir  sie  dann  unterbringen?  Ein«  positive  Sprachbestimmtmg  lUil  sieb  rer 
der  Mund  tuctit  geben,  aber  m  Wel  ist  wenigsteua  klar,  daß  eine  Keilte 
arktischer  Funde  anGerhalb  der  n'M-Aeim-afiMt-Uebtele  in  Schweden  aaeb 
QnBnlnnd  füliren.  Die  (juilDen  sind  wie  die  Lappen  TrSgcr  d«a  rinnen- 
namen«,  und  Jenes  fiebiet  arkltiicher  Kunde  in  Oittchweden  wird  in 
Jahre  137.1  Tintnnrk'  genannt.  Üiv  l'r-<}uAnen  kfinnrn  wrder  Lapp«R  aotk 
Soomi  gewcaon  sein,  vgl.  Wiklund  Ark.  f.  nord.  fil.  12,  ltt96.  Sgomi-Ortf 
namtn  finden  sich  nicht  Über  Norrbnln  hinaus,  wolcliea  apll  besiedtM 
wurde  I.appifcho  Ortinnmen  reichen  nicht  bis  zum  KOstenland.  Sownt 
ist  Wikliind  im  tt«!ht;  wenn  er  aber  seine  Qulnen  zu  SkAndinariem  oder 
"Schweden*  stempelt,  so  widersprechen  die  ardu  Data  dem  eRt*cbi«4tii. 
Zwar  linden  sieb  All ertQmer  der  jQngera  Steinxeit  auch  nOrdlieli  dei 
(tüiftr-n<i biete  in  AngermanlAnd.  allein  die  Siedlungsianicn  atnd  dentllck 
ganx  spAt<^n  Geprägea  Nicti  im  14.  Jabrk  nennt  da«  HclBinggeselx  ktUM 
voUil&ndigc  Gemeinde  im  ?iild]ii:liilen  Teile  Vestertioden» ;  ea  enrtkal 
diejenigen  die  in  Vmt-  iitid  llydtidit  wohnen  tind  dann  im  allgemetnen  'alle 
diejenigen  die  nflrdliclipr  wohnen'.  Die  aiktischra  J'unde,  weldie  der 
KQüle  ihr  GcprSgc  verleihen,  künnen  kaum  zu  akand  mar  Ischen  Alle^ 
tUmern  genlempelt  wenleti,  Bntscliieden  gegen  daa  nordische  VobMn 
der  Qiianen  spricht  ihre  allgemeine  historiaebe  Stellung,  ihre  lInabUiici(- 
keil  von  den  Helaingem,  ihre  ufimaüge  Feindscban  inil  ihnen  nW  oü 
den  HalBygern.  In  den  gpfiteren  Sagas  werden  sie  mit  den  "K 
liCmten  Finnen  und  beiden  bjarmbchen  Völkern"  zusammencMUUl  | 
Norv.  llOOl:  von  Olaus  Magnus  werden  sie  Ifiäft  ab  di« 
(Keresvende)  der  Finnen,  von  den  Norwegern  Finmarkem  1698  'OaltiMMA* 
genannt,  deutlich  unter  die  Pinnen  eingereiht.  -^  WIhrend  somit  alle  arth 
lind  hisl.  Data  dem  angebl.  nordiachen  Volkilum  der  Qn&nen  widerspredHa 
werden  sie  sofort  verslHndiich,  wenn  wir  die  QuKoen  imn  Kulluikitl* 
der  nichl-imliigormBnischeii  l;>rinnen  Norwegens  stellen. 

(S.  302.)  Adam  von  Bremen  sagt,  daß  die  rem-wohnenden  Jlgc 
vfilker  eine  Sprache  sprechen,  die  wie  Zalme-Geknirsche  klingt.  Dm« 
kOnnle  Lappisch  sein;  jedenfallH  mOAte  doa  Uifinniscli«  schon  lugt 
vorher  susgeslorben  sein.  Nur  in  Ortsnamen  kennen  «^^  Sfiuren  erwvlM 
und  kaum  in  eigentlichen  Siedlungmamen.  dagegen  in  den  Namen  nb 
Niiturfaktoren,  von  Inseln,  Slrämen.  Seen  und  Fjonlen.  Und  geradp  ki" 
flndel  sich  eine  Reihe  alter tünilichiir  Gebilde  mit  jenem  aufll^l■ 
'plfttsenden'  AualanI  (vg).  oben  S.  SSI  Dazu  kommen  auch  BbiUmW 
KOnigmamen  wie  SumbI,  'nienft(i)ll.  Mnlliu)ll.  Hier  könnte  ein  R«»t  d« 
urnnnischeii  S\it&che  vaTliecen.  va«  froiltcb  nnr  aJa  Vennulunf  luii|»JrH 
n'erdcD  darf. 
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V.  lndogerin*n«n  uml  Nicht-lndagormBnen.  Anlhropolo* 
gische  Sladk.  (S.  Sil  If.)  Oiv  ArchAoIofcn  Kobcn  lango  jo<l«r  neuen  arcb. 
Periode  rin  avoca  Sifdlprvolk.  Abi-r  kein  riiiüiger  Fund  der  skand.  Stein-, 
Bronze-,  Biuüucil  fSiK  Ober  die  Jetzt  linknnnlen  Vit  na  lions- Grenzen  liinnuti, 
liebtsherigAKraniologiearlteilet  viclzu*chem&li£cli;einL'^nteraciiied  von 
cm  entecbeidel  manchmal,  ob  ein  Typus  aiH  lang-  oder  broiUcliidUK  r«ei- 
•Ixioit  worden  soll  Manchmal  lauten  die  Dellnitionen  auf  die  Sophiatik  deü 
'ErUBinailonLanushmuuH  :  "IhrkrUlit  wie  ein  Kahn,  ergo  seid  Uir  ein  Hahn!" 
Bin  ZuHunroenhiuig  xwisdien  Kiirpvrliühe  und  Scbädellitigc  laßt 
lieh  TOD  vom  herein  vemmten  und  i'milel  nicb  tataHchlidi  auch;  ea  isl 
dA3  Mg.  Geaeix  Welcki-n  (186^).  So  auch  in  Schweden  nach  der  Artthr. 
wcc.  (ÜBtertal:  2tjthngc  Rekruten): 

Indn. 
miu.  Ti  n-n  TTsi  w»u  »t- 


]ft5cin 

— 

).S3 

e,93 

0.82 

— 

It^lM  „ 

1^ 

1.13 

0.1)6 

OitK 

Ü-W 

17»- 170  .. 

r.io 

MO 

1,00 

Ü.KR 

ose 

.       17*-170  „ 

0,9& 

1,02 

1,00 

0.»; 

0.97 

ie»-l»  ..  0.9*  0.»  1.08      I      1.08  OM 

164-160  .,  0,71  0,»a  im      I      1.16  1.« 

Hu  kannte  verauchcn,  die  ücilculung  der  Tabelle  durch  die  HypotliCM 
ahsilMbwlchen,  daß  die  lireilxctiSdel  InnsKamfr  waclis'-n  ala  die  Lang- 
scbidel,  no  daft  der  Unterschied  »ich  bei  npflteren  Jahren  wieder  ausgliche, 
alletD  g*rado  dan  l'mgckebrte  iüt  der  Tall.  433  ostiiorw  Snldalco  zwischen 
38  und  28  Jahren,  meist  Lau  weh* de I,  jieigten  xn-isrben  der  ersten  und 
sweiten  Measung  einen  Zuwsdis  von  dutehiiehDilllicli  I.!K>  cm  ;  267  we«t- 
norw.  Soldaten,  meixt  Breitachidel.  Keigltn  nur  1.D4, 

Diu  Verblllnix  der  Augen-  und  Haarfarbe  num  SdiHdel-  und 
^KQrperbau  wird  gewühnlteh  so  aufgeraßl,  daß  LangKliXdel  und  Laiigwucbs 
tu  Ülatiaugen  und  Blondhaar,  und  anderseits  Ittetlsehüdel  und  Breitwuchs 
Duiikelaugen  und  Dnnkelhaar  B«liOrcii.    Allein  »o  einfach   hegt  die 
Bche  nichL   Den  sialistüKbe  VcrhUtnii  im  merkwOrdig  tmklar:  m>  auch 
Frankreich  und  Dadeii  nach  ('nllijnon  iind  Ammun. 
Anllir.  lucc-  ergibt  folgende  Konstellationen : 
Blondhaar  ßlauftU|en  Braonaugen 

LanCBCtiSiIel  Breilschtdel  BruitschSdel 

Breitnrachs  Langu-ucbs  Langu-uclm 

JaA  dennoeh  gchOrl  untitrcitin  t.nngiichSde)  zu  l,ani;wuelui  und  Bbindbaar 
\*a  BlauaugeD.  Die  Erklürung  dieser  scheinbar  widersipri^ehenden  Ver- 
hailniwe  i*l  in  dem  Nachwuelis  xu  auclicn:  es  gibt  eine  Nachdunklung. 
Pitxner  (ZciUelir.  f.  Morpbol  u.  Anihropol.  D.  I.  a,  lK9il.  tlKll)  gibt  für 
du  EImIS  folgend«  Slalislik. 


blond. 

br*uii. 

■oiiiraH. 

be4  Neugebornen 

90 

10 

— 

bei  Brwacltsenen 

80 

70 

10 

Weil  nun  die  LangsrhAilel  schnL-llcr  waclmcn  als  die  Breitschüd«!, so 
icben  sie  den  absdiliellcndeji  Urod  van  Uunkelhcil  schneller  als  di«w. 

Klarerr  Verhgllniue  finden  wir  bei  einem  Hauen- Ext  rem,  nlmlich 
Falle  icbwarcer  llaaiCaibo;  ca  ceigt  sich,  daß  die  «chwarzhaAn^n 
aellor  ttini  Abscliloft  d«*  KOrperwochMB  (QUtu£(rn,  uivi.  4m)  ^Aa.Vo^a'»- 
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ergibt  nnn  dcuUieh  dl«  m  efwarlcnde  Verknfipfang  zw»chon  Breibchidcl, 

firoitwnch*  nni)  Schwanloangketl.  Vgl.  dir  Z«hkn  aus  der  AnUir.  sncc; 

lod»  78-76  77-81  82« 

Hur:  schwer«  \  0.95  0.9«  I.W 

Aiig«n:  melierl  oder  braao  / 


I7fl-I76 
097 


174.I70 
I.U 


I69-1R5 
0.99 


MO 
1.08 


IlOhe 

Hur:  schwiui  ] 

Augi^n:  meliert  oderhraunj 
Iliprtnii  (limmcD  die  norwefiscli«n  Zilileo  LsTsefls: 
Index  78  77-81 

Hur:  schwftrt  0.99  0.98 

Augen:  brnon  0.97  1.01 

Hur:«hwnrj  1  j^j^  ^^gg 

Angen:  br&an  ndcr  mdicrlf 

Um  vollgaiti^'Ufi  Material  zu  bekomiDen,  mO&len  wir  fua  ' 
Mlnner  hutien:  tur  Uiitemcbejdung  der  Mhwicngcn  braonen  Ni 
(unpranglicbeH  und  nkundftr«  brun)  müßleji  wir  EahLr«icbe  ■ÜDder- 
Riesaangen  vergleiclien. 

Audi  Larven  erkennt  jetzt  die  wesentliche  Verw&ndlacbaft  nriMhii 
dem  helle»  und  dunkeln  Miltellane»uhflde].  Abo  bleibt  in  nnserm  Gfittl 
nor  ein  Lonescliftdeltypuit  übrig,  und  wir  haben  deronacli  nur  nrd 
Gegensülze  III  kunstutiereii:  Nr.  I  lan^iichildUe,  lungwUchai^;.  in  der  Ktal- 
heit  BUsgeprltgl  blund,  »^iter  clwiU!  dunkler :  \'r.  i  brcilsch&dlig.  a»odri|(r( 
jedoch  nicht  iwcrghuft,  mit  sdiwarzcm  liaax  und  mehr  oder  mnl|tt 
brnuiien  Attjieit. 

Fragen  wir  jetzt  nach  der  ürtüclien  Gruppieruag,  to  BadM  wir« 
daß  Nr.  1  »teil  mit  der  WN-A«<m^iedlung,  und  daß  Nr.  S  skh  mit  dir 
N«tvci-Siedlung  deckt. 

(S.  226.)  Scliuu  Retzius,  der  Vater  der  Kraniolo^e.  1»!  den  null*!* 
liuigschldligen  Typua  als  gevOlmlicfa  in  Schweden  wSlirend  der  Stcmwil 
festsrstcllt  (ISIO).  Die  gesamten  Rassenzeidien:  l.angccbAdel,  Lanpructe 
und  Itlondhiinr.  finden  sich  wieder  bei  den  Gah lern,  bei  den  Ituaxn  etU 
slaviKchen  llopning;?.  bei  den  rOmixchcn  Patriziem  und  den  ecliM 
Hellenen,  Mtuj  Winnie  den  Typu«  Tüglirb  di-n  indogcrmantschfai  nenoto. 
Welche  sind  jetzt  ober  die  Vtilker,  die  den  breitsch&dligen  Ski» 
dinaviem  der  Rasse  nach  nah  stehen?  Man  antwortet ;  'die  Lappen*,  ater 
dieae  vertreten  trnlz  ausgesprochener  BreitichSdligkeit  ciinen  gini  a^ 
«eichenden  Typos.  AuT  diese  Zwerge  paßt  nicht  Sven  E^lnduni  Scta^ 
deruog  der  tiichl-noidischen  JSgervOlker,  die  von  'modic«  stainra'.  krfftf 
und  gewandt  waren  und  de«)i.iJL  als  getthrliche  Feinde  der  SkaDdinanv 
galten.  Die  aogeniitinlen  Luppeugrftber  am  Vaiunger^rd,  c.  90  im  gaauft 
r.tie«n  sSmtlich  einen  uolufipischen  Typua.  Nur  in  einem  cinupa 
Grabe  fanden  sich  LappeniicliSdel,  und  da  dlcM  sidi  neben  nixni  in- 
lappJHclien  Schädel  bet&nden,  während  sonst  tlmtltche  Grliber  nor  M* 
Leiche  tnlhnllcn,  sind  nie  olTenbar  UbenAblig,  erst  nachirSglich  fauMin- 
geüteckl  worden.  Die  unlappische  Form  konatatierta  mit  £nlfdued«abt(l 
Quatrefagcn  in  IttOIt.  »o  auch  Retztns  nnd  Somnüci.  und  LarMO  bfftnrrU 
daß  diese  'Lappcnschttdcl'  eine  aufiXllig*  AhnUcUieit  mit  gewusea  Bof*' 
Formen,   hesonder«  dt«  TTanA«\»iQt,t«n«J«a-    Diese  anihropologiicbO 
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voll«Dd6D  den  liurcli  die  arch.  und  hist.  Tabachen  schon 
sielen  Beweis,  doA  di«  vorindogtrmftnischrn  Finnen  keine 
ppen  BewMen  «ein  känncn. 

Si«  gehören  niich  niclil  dem  modJlerr&nen  Typiia,  der  niedrig, 
dunkel  und  rnlscliicdcn  UngseMdlis  isi. 

Was  sind  nie  denn  nbrr?  Kx  itil  nur  ni«rk würdig,  dii£  die  Antworl 
»o  schwor  mit,  Von  Xorwegan  and  Stkdschweden  xiehl  Hieb  d<-r  Kaden 
über  D&nemark,  wo  dl«  BroittchOdel  schon  s'nrk  aiiBcli wellten,  bis  zu 
einem  groRcm  EUMBinM>nhllngenden  Gebiete  von  BreitMcli&d«lii  in  Millel- 

■eorapa.  welches  msn  dAs  'alpine'  nennen  kann. 
Wichtig  (Dt  die  Altenrnge  isL.  daß  die  BreitadifideL,  deren  Haupl> 
litt  in  Ancn  liegl,  weit  nach  dem  Wealen  xu  auftreten,  in  Praiikreich 
ai>d  Belgien  bei  KtirfoDK  und  Solutri.  In  Schichten,  wenigstens  gicidi* 
aJtefig  mit  den  SchnlbnaTtn  DäDeni&rks,  die  d«r  tltervn  SIciDxeit  ong»- 
hflren.  wenn  sie  nicht  noch  Alter  sind. 

AJso  in  Norwegen  hirbt  die  Besiedlung  mit  der  alpinen  Rnssc  an. 
mit  Ilterer  Slcinkultur,  JAgcr-Km-cib,  SchttlhAafon  und  mit  der  ethnischen 
Bwteichnung  'Finnen'.  {S.  261.)  Zu  bf^neikcn  ist,  doA  Im  ntrf-fand-Gcbi«! 
die  BrttlMbldd  itArkor  vertreten  sind  alK  in  den  ein-A(itM-«r(iifi>-G«bieUn, 
fewn  CO  wie  in  den  entsprechenden  dSnisehon  Schichten.  Hier  sind  die 
Bnitacbldri  •!■  itgtr  und  Freigegebene  der  unl<^m-urfenen  GevClkerunc  an 
der  Siedlunf  ll«leiligt.  Die  Etndungszeil  ist  die  cliristliclie  Bekehrungsxeil 
mit  Freilnssnag  ishlreictier  Sklaven.  Erling  SkjAlgsoti  ließ  »eine  Sklaven 
den  Wald  roden,  damit  6ie  «ich  frei  kaufen  ktinnten.  Harald  UirCkgri 
forden,  diift  alle  Waldroder,  Salzbrenner  und  Waidinftnner  in  See  nad 
EU  [.niidp  ihm  hörig  sein  sollen;  hier  sehen  wir  die  lirbewobner  deutlich 
^_als  eigene  Kasle. 

Wo] 


Beul 


VI.  Die  Lnndnahmexoiten     Geolopsehe  Studien 

In  der  großen  Eiszeit,  wahrend  Renntier.  Moschusochi  und 
'olartuchs  bis  Frankreich  verbreitet  waten,  war  Skandinavien  unbe- 
iWohnbar.  Zu  dieser  Zeil  halten  die  Menschen  in  Mitteleuropa  etwa  die 
Ktkmio-Slufe  erreicht,  mit  feinen  Geraten  aus  Bern  luid  Koni,  Es  folgte 
die  Zwiäclieneisicit;  die  Steppe  breitete  sich  bis  ^egcn  JOtland  aus, 
atxl  der  Miimth  rftckte  nach.  Dann  (ulgle  die  neuere  Eisicil  tiiit  einer 
Wärmescdkuiii  von  etwa  ä—ß Grad;  dadurrb  hü rte  Skandinavien  nicht  auf. 
IJemclieji  bewohnbnrzu  sein;  die  Vegetation  des  Wcsllands  war  wie 
Ut  die  Finmarkcns. 

Die  Siedlung  der  Breitscbldel  mag  um  6— 3000  fallen ;  eine  absolute 
ZeilKTcn»-  inf't  sich  nicht  linden. 

Di'' Siedlung  der  Indogermancn  IHlIt  wUhn-jid  dcrTapcx-Zeil,  d.h. 
wiUirend  der  Zi'it  der  groOen  SchallicrhAnki'.  KUr  die  genauere  Fixierung 
kommt  die  Erhebung  des  Hrdreicbs  in  Botmchl.  Bei  Annahme  eine* 
C  80  m  niedrigen)  Niveaus  kommen  die  mHstcu  der  15a  llrllcmtonKen 
tn  Smllen«ne  bis  zur  WassrrllJlchc  i'O.  Rfgh,  Qir.  V.  Selsk.  Forh.  I873X 
und  BBgeflhr  die  gleiche  Senkung,  von  20— (0  m,  lAAt  ebenfalls  die 
Wn-A«>'in -Siedlung  ihrekt  ans  Meer  herantreten,  wodurch  viele  biahfer  nn- 
«rkllrte  Lltcken  ihrer  Verteilung  verschwinden  und  viele  jetxl  unniotivierle 
amen  auf  O,  Ne<.  Vik.  Fjord  lUv,-.  ihre  ErfclSrung  linden.  Damit  hilleo 
wir  die  KlUlenlinic  der  alteren  Bronzezeit  gewonnen.  Dw  \UncvA.  "«u 
damals  um  S*  C  Würmer  als  j«tzt;  in  Oftn^tnarV  ^aVft  mtLii  WvtMi  ^v 
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jetit  kniitn  ilorl  t^ilMdi  kann.  —  Die  Tapes-Zeit  wird  mil  «tau 
Gffiliytvn  ungewAhnlicIwa  G«nButek<-il  zwischen  1500—400  v.  Clir.  ■escUt 
Der  Schwcrpunkl  der  nn-Aoim-Siudlung  mit  in  Norvef  «n  e.  fiOO  t.  Ott. 
G«9en  die  AU-KiipDxint  ml  div  jeUige  KOstenlinie  crreiclit. 

Neben  dm  skanclinaiisdienHelleristUDgenliiMlcl  sicti.  bis  tuR7*!(.B. 
Iiinnuf.  eine  Hcilir  druüich  ahwcichetider  Kormen,  anainll  dtrr  'Knt*e', 
'Rlder*  und  'SchilTxliKUKn*  aphcn  wir  luer  eine  Reibe  selir  nunnlicLMhct 
Zeichnungen  von  Rcnntier,  Kien,  t'itchun  usw.  denükh  vin  funi  ttvmiti 
TyiioB.  der  den  breitscbidiijtcn  Finnrn  gcbSren  moK.  Wrnn  wir  noa 
bisweilen  die  indofonoaninclieJi  and  dit?  nicbtindoEvrmanisclien  I: 
rislun):en  zusammen  Undrn.  wfnn  i^  nnch  Kviim  und  I^«iius  enic 
ist,  daß  die  SchifTtfifnren  bei  Tiardol  jünger  ab  die  Elcntiero  aind. 
liegt  hierin  ein  Beweis,  daß  aucli  dio  Ilollerisinngen  der  Waidelinneo 
auN  der  Zeit  der  tndngeriDanl sehen  Bronxekullor  atanunan.  Eine  Dal>erui| 
der  'Brei lach ädelkultur*  auch  tUr  diese  Periode,  die  bei  den  Gräbern  nitU 
ta  finden  war,  isl  hiermil  gegeben. 

Wenn  der  Jitder  «ine  ho  starke  v«r-liidogemun Ische  Besiedlung 
Uifweisl,  si>  erklHrt  niRli  diese  Antii^hungakrafl  durch  den  lidhrren  Wumt- 
stand,  der  an  dii-srr  j«lzl  hnrrnnrmcn  und  ^en)rchiL>ten  Küste  viele  gilt 
HKfen  nnd  gerflumige  Fjorde  scliuf 

Die  ß  reichsten  Kos tvrt -Siedlungen  des  OstUndcs  sind  deoUicb 
an  einen  uro  60  m  höheren  WoKsenitand  g«knQpn,  arodnrcb  sie  sich  in 
die  Zeil  der  OstrHa- Blinke  einreiben.  In  Mhuslen  setien  d»r  ol- 
apr«chenden  Funde  einen  um  30  m  hßhem  Wasscn^and  roraas,  in  EU- 
land  18—30  m,  in  Schonen  lieg:en  sie  nur  gani  unbodeuleml  hOber  nh 
der  jeUige  Wasserstand;  dJeie  VerliMtniüse  summen  zu  dem  an  SDa 
l)01iern  Waascrstand  d»r  C}irislianin-(k-gend  Der  Schwerpunkt  der  OsM» 
Bdnkc  und  der  Ni<3tvet-5diicht  fallt  c.  SüOO— 1800. 

Die  Mulerud -Funde sind  dller  ab  die  Kost ret'Funde  und  rertrtWi 
deinentsprccbend  ein  Älteres  F.rdni venu,  llusholm  im  Handir^urd  t.  I3&B 
häheriin  Waiseistnnd,  Gardrrmo  c.  200  bflh.  Wass.,  Groc  c.  180  Iiüh-Wtn- 

Die  allerersten  sirhem  Spuren  menschlicher  Siedlung  finden  od 
bei  Narverod  und  gehCren  zur  Zwischen eiuei I ;  sie  mUsseti  jOng «r  all 
die  Mndeleine-Funde  sein  und  etwa  in  die  spSIcie  Solulr^Pertode  Ukn. 

R  Q  c  k  b  I  i  c  k. 

In  geologischer  Hinsicht  erscheint  die  Geschichte  dar  norw,  Sii 
folgend  er  maßen  zxi  verlaufen  r  die  erste  sichere  Spur  ist  der  SiedJi 
bei  Nnrvernd.  aus  der  Zwischenciaxcit.  Die  unvullkommon  bearlmteteD, 
kleinen  Feuentmsptiltor  werden  jQngcr  sein  als  die  schCoen  OtttU 
scliun  bochonl wickelten  arch.  Periode  der  Undcleine-Zeit,  die  ui 
ouropa  gleichzcilig  mit  der  sUdfranzCsiscban  Ftonnli er- Fauna  liemcfela 
TienlogiscJi  Dillt  der  Nunered-Fund  in  die  splter«  Snlulx^Period»  a» 
miUlerm  Inlerglacial-Klinin.  Er  gehurt  wahrscheinlich  deraetben  Sni*' 
schadcl-Rasso  wie  die  spstern  Funde.  Die  jQngcre  Eiszeit  mil  ihrer  Winw- 
Senkung  »on  6—6 '  C.  vertrieb  kaum  den  Nan-erod-Ueostben  von  dtoi  m- 
freien  Vorland  im  Westen,  dessen  Vegetation  wie  die  jetzife  Finmart«u 

Sicliere  Spuren  des  Menschen  finden  wir  indessen  erst  nach 
Eisneil.  Die  Mulered-Funde  fallen  m  eine  Zeil,  da  das  Land 
niedriger  als  jrtzl  lag,  wohl  uni  ein  Dnllel  hoher  als  in  der  BiIUHM(^ 
Ptriode.  Du  tUiitA  a.in  UiitMWiuvivVyycd  war  wie  jetzt  in  XordlaiMl;  Ji«' 
Periode  wird  angetUvr  rwwtVfeTi  ws*>— *prki  vocmix. 
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Brat  lutdidem  eia  Klima  uiifcenihT  wie  Jetxt  cingetrctun  und  dnx 
Lanil  bis  xu  einem  Niveau  um  iwei  Drittel  IiOher  ab  in  ilcr  Itinnui.iot:- 
Periode  gestiegen  war,  werden  die  ('undc  lahirctclicr.  und  n-ir  Krlangnn 
in  die  No«lTe(-Zeil.  Ilire  Kullar  wurde  von  llrcitüchAilfln  gelmeirn,  di<! 
spjller  die  'Schieferkullur'  bin  itir  'arkliHchcn  Kiülur*  cntwirkdtcn,  und 
wclclie  sidi  als  Fisclifang  und  Waidwerk  Irvibcndo  Finnen  bis  in  die 
ItiilQrixcIie  Zeil  rerfulgun  la»on.  Die  Nnxlvol- Kultur  erreichte  ihre  Itanpl- 
enlwickHun)!  am  Ctirl»tiania{jord  wShreDil  der  Zeil  der  OstrÜA-BllDke, 
t*.  SOUU  V.  Clir. 

Nach  Dlncmaii  war  damsb,  mit  der  jQngeren  Sieinzeil,  scbon  ein 
neaea  Volksclement  gekommen,  die  laneüctiSdligeD  Indogeroianen.  inil 
cketb«uhaltar,  entwickelt  in  den  offenen  Hainen  am  Steppenrande  im 
n  de«  europiHiclien  Wald^Ortels,  Sie  xetalreulen  sieb  nordwärts  be- 
aooden  der  Wcalka>le  Scliu'i-iJi.-n3  enttang;  aber  erst  in  der  Brooxezeit, 
CA.  inOO  T,  Chr.,  «Troieblen  sie  Norwegen.  Die  Hauplsicdlung  Rllll  auf  die 
tiifhtim  in  <Ien  nlTenon  Wiesen  der  LaubwILIdcr,  dcu  Linien  colipruclicnd, 
Ulf  duan  die  millelcuropAixcIien  burcalrn  PHonzrn  »ich  im  Urwald  ümpor- 
gHtrbmlel  ballen.  Das  I'iuid  bntte  »ich  damnU  bij  lum  Tape»-Nivcau 
erjioben,  bis  om  vier  Fünftel  hMier  bIb  in  der  ßianenace-Pariode;  daa 
Klima  war  um  S  "  C.  wBnner,  die  Waldgrenze  lag  ca.  (WO  ra  hlther  als  jotit. 

Schon  vor  ca.  200Q  Jahren,  zn  Anfang  der  idf.  lillern  F.inenxeit. 
war  Aäs  Land  bis  mm  jetzigen  norw.  Niveau  gestiegen.  Das  Klima  vei- 
scblecbterte  «icJi  wieder;  die  wärmeliebenden  borealen  und  stiuntiscben 
Pflanxen  wncliwandi^n  stellenweise  von  ibren  Trithern  Niederlasnuigen. 

Krsi  narhdem  Air  jeizit'en  Boden-  und  Klimavertiäl Inisee  eingetreten 
wu«D  und  «choD  liM  Liclit  dei  L'cHchichti:  aufdan  Land  zu  tallen  begann, 
kBDiMi  die  Lappen,  als  die  weslliehiilcn  Ausläufer  der  ntirdlichcn  Runo- 
titr-Kultar  der  Tundren  des  allen  Ccüttanilps. 

Nucb  spater  kamen  die  Aufteilten  Vorposten  der  finniach-ugrischen 
Vdker  mit  ifarer  den  Wassergel Snden  des  Waldgürtels  angepaßten  Kultor. 


Wir  sind  jelit  mit  dem  Referat  Ober  das  Inballreidie  Bucb  tu  Ende : 
hoffentlich  ist  es  mir  einige rmuüen  gelungen,  die  Maupipunkle  hiMvorau* 
^■Jiebcn  und  mich  nicht  allzu  vii--ler  Mißverständnisse  schuldig  xu  machen; 
^Kmuicbea  jedocb  habe  idi  als  Nicht  -  Fschmann  bei  Seile  InsArn  milssnn. 
^K  Scbon  oben  hob  ich  den  unifauenden  l'lan  Dr.  Itnnsi^ns  hi^rvor; 

^ma  tat  durch  ilin  der  Untersuchung  ciae  Ilosis  geschahen  woidcn.  wie  man 
Hne  woliJ  selten  linden  wird.  Der  ilaupKeliler  fast  aller  biEhe.riucn  Elh- 
nologei)  -~  das  einseitige  Tbeoretisicrcn  ohne  Besni  gnis  um  Gegenproben 
—  wird  hier  rtiltigT ermieden.  Und  dio  einander  konirollierenden  Foracbimga- 
gebiete  greifen  so  genau  ineinander  wie  die  Zahnräder  eines  gut  regu* 
berlen  Uhrweiks.   Man  braucht  uch  nur  die  beigegelienen  Karten  anzu- 
schauen, um  sich  davon   tu   Überzeugen;  diese  Vergleichungen   —  die 
ßirhiigkeit  direr  jeweibgcn  Eirizelgmndlogun  vorausgesetzt  —  reden  deut- 
ftb  jeder  Kommentar.  Ein  Blick  auf  »e,  und  der  Gtag  der  llaupt- 
nenlaiion  Hansens  ist  sorotl  klar,  noch  ehe  man  eine  Zeile  des 
iBndies  gelesen  hal.  Die  Riditigkcil  der  Fundanienle  im  Kinielnen  vereiuf 
<  Ich  naiürlicb  nur  in  gani  bcschrä]ikten  FillU-n  zu  brurk-ilen;  soviel  acbeini 
aber  klar,  daß  eine  Cbcrcinnlimmung  zwischen  onomaliscbcn.  kllmaliscfaen. 
^botaiusclien,  kuUiuellen,  historiKhcn  und  anthropotogischen  Zeugnissen 
Biafgedeckl  ist,  die  eine  Reibe  bisher  unveThoQlet  KewAV&Vfe  \«:n.\i-tvävV 
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Kun,  diu  Fluch  Dr.  tbuuens  beseichnel  oacli  meiner  Ansteht  den  mieii 
melliuiliiichiMi  PorUMhrill  der  ^rtn.  EthnoTogie  («il  Zcnfi.  Odrr  icb  möchte 
SBjt-n ;  w^il  diu  grundlegend«  Arb«it  von  Zuufi  nacb  der  Nattu-  der  S4die 
blnft  die  |ihilolngiiich-histuri»che  Seile  d«*  Stoffa  nnUasaen  konnlc,  *o  ia 
Tiank  LnndnSni'  Tiolleicht  Qbi.Thaupt  Am*  «nie  im  ToURten  Sinn«  elhoo- 
logi»ehe  Werk,  das  auf  dsm  Gebiete  der  germ.  AUertoinsfaiDd«  oncMeata 
isl,  ~  jenes  Werk,  ds>  ich  in  mrinirr  Anväfo  von  Bramen  Btfanofnpbe 
(HZ.  Ans.  tt)  noch  mit  Bedauern  vf-rmifilc. 

Durch  Dr.  Hansens  Work  cikonnt  man  oi|»ntli«h  erst  recht,  wd 
welcliem  Niveau  die  Bibnologic  sich  IXTßndcl.  Die  pliitologiscbea  Slhno- 
logen  legen  auf  ihren  laut (eselzli eben  Appunl  aolcben  Wert,  dofi  sie 
darüber  altes  andere  vergess«n.  Ist  eine  Etymologie  laQlgMelzbcb  mCg- 
licli.  M)  isl  sie  damit  schon  sachlich  bewiesen.  'Ihr  krftbt  wie  (to 
Haliu,  ergo  tieid  Ihr  ein  Hahn!'  Hfilte  Dr.  Hansen  als  Ethnoloc^  «nden 
Philologen  rttelien  wollen,  was  von  den  Philologen  an  der  Ethnologie 
gesQndigi  wurden  isl,  was  b&U«  er  nicht  alles  msammenMb reiben  kSmieD. 
ohne  das  Maß  des  jetri  'wisseoschafllich*  Erlaubten  aadi  nur  im  ge- 
nngslcn  xu  Oberachreiten  I  Aber  anstatt  dessen  xeicbnen  sich  aeUnl  saiM 
philologischen  ErwAgun^en  stets  durch  eine  MXlVigung  und  BesoRDOibHl 
au«,  die  nns  PbiloIog«ii   Dberraachen  und  manchmal  bescldmen  mnfi. 

Den  Ausgangspunkt  Dr.  Hansens  will  ich  hier  gleich  herrotheben: 
di« gerechte Wttrdigun^  der allenSlaminsageo.  Die  lamliaulifc  histunKb- 
philologisehe  AufTassung,  steht  mpisli^na  noch  auf  di-n)  Sund|>unkt  vea 
Zeuß:  "die  Sage  vom  Ausiuge  wie  ili't'  Gutlicn,  so  der  üvpiden  u) 
Scandinavin.  welche  Jurnondes  um  ^utluschen  Volksliedern  mittfiK.  «eist 
die  kritische  Oeschichte  als  f'nbel  zurack"  pv4tt7).  IVie  dte  Golb« 
tahcllen  auch  die  Langobarden  von  Scandinsvia  als  ihrem  Stammlanul*'' 
(S.  402).  Der  Grund  i\ir  Verurteilung  der  Slammsagvn  ixt  füt  den  iJlem 
krilisclien  Forscher  ihr  Widentprucb  mit  der  sprach^escluchtlidi  et' 
schloSKonen  idg.  Urheimat  in  Aaien;  (Or  den  heuligen  isl  es  ihr  Widtf- 
sprach  mit  der  germanischen  Lau Iverüc hieb ung  u.  dgl.  Allein  eine  queOcfr 
kritische  Wilrdi^UDg  der  'krilisierlen*  Denkmüler  lial.  wie  ich  in  mcAtf 
Anzeige  von  Urcini-rs  KUmugtapliie  lier\'orhob,  nocli  niemand  venvtlt 
trolxdem  sie  dir^  Alteste  belifgbar«  Lileruturgatlong  unserer  Vorviu-rrer- 
Inten;  man  hat  sii-  i-inrach  sans  phrase  in  absurdum  r<tduzirrt.  Wie 
ganz  anders  klingt  das  Urteil  Hansens:  ilic  Sage  von  dur  Einwondcnuig 
der  Äsen  enthalte  eine  richtige  Durstellong  des  Zusammenhanges  mit  der 
idg.  Urhirirnnt  in  Milteli^arnpa  und  mit  den  sOdlichi^ren  Zweigen  dar  0fr- 
manen,  die  Nor-Sage  bewnhre  dir  KHnnerung  an  den  ürf;en»ati  twwhio 
KSslon-  und  Binnen  Siedlung  in  Norwegen  und  an  diu  Vorhandensein  tiMS 
vorindoienn  suis  dien  Etemenla  dicht  neben  Raumarike  und  Ainwtmii 
Vgl.  meine  oben  erwähnte  Anzeige  S.  b. 

Ilunsen  bespricht  niclii  direkt  die  lalilreicben  'Fabeln'  von  *» 
skandinaviBcheii  rrhcimal  der  Germanen,  aber  seine  SteUungnahtne  utfl 
sieh  hin  hineile  II  in  dt-r  fc^en  Bnmet  gerichteten  Bemerkung,  daß  *W- 
lichc  geschichlliche  Vülktrbewegungen  von  der  torchnsHidien  Zeil  *>» 
xur  grüßen  Völkerwanderung  hinab  die  Itaupi  lichtnng  von  N  nsrh  S 
xsi|en.  Es  ist  dies  eine  sehr  richtige  und  wichtige  Beobachtung.  V{1 
meine  Aur.eige  S.  7. 

Hervorzuheben  isl  auch  die  richligo  Bonrteilung  ia»  allf«m  Vtt^ 
kehrskreisca  und  w\nv.s  ¥\v%\ttM»-.  \juAxA<ittninceD  draagvii 
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bcr  di»  See.  Qber  Bell  und  Sund  ob  durdi  du  binnenlündisclie  SOd- 
■ermamvn  'horrida  lilvi.i*;  vgl.  meinte  Anzrigu  S.  IS. 

Damit  bl  naittrtich  niclit  coxBüt.  daC  ich  in  nll'tn  Punkten  mit 
Dr.  HuMpn  nnversUndcn  «ei  oder  *cin  Konlrnllmst^riiil  irrsrliiipfirnd  lind«. 

tn  direkter  Anhntlprung  an  die  Wnnd«tun^fra«e  werde  ich  su- 
DlebBl  anf  dos  Malcrial  der  Personennamen  anfinerluani  mactien.  Dies 
xi«bt  Dr.  Hansen  nichl  heran:  Ials3chlicli  kann  es  ubi?r  ein  mitunler  wdl- 
kommenes  Uclil  auf  die  elhnisclie  Zn!<amnieii(>e)iüri;!keit  weifen,  wenn 
aoch  niclit  gerade  in  der  nltealcn  Lr/.eit.  Es  xeit'en  iiich  AbgrenemiBeD 
roa  At;&ef»tvr  Schflrfi'  abt-r  andfcrteit»  auch  mit  ganz  flbtfrrai^henden 
Konstellationen :  i-  B.  iteltei)  sidi  die  Schwi-'dcn.  Raulen  und  ti-ilweise 
aucti  diu  Nonreger  nidil  xa  ibrea  nUcliaUn  Nacliburvn  im  Südun  wn- 
detn  >il  den  Sachaen,  wUircnd  die  ilazu-ixcrhtnwulinendcii  OsldAnen  und 
Jfllen  eine  eigene  Orttppe  bilden.  (Vgl.  Tacilus.  der  die  Schwi-dt-n  xu  den 
Sweben  icclinet.  vrUhrend  er  die  Kimbern,  welclie  Irulx  Strabijn  in  der 
jOlL  LAndüdiafl  Himber-Sysxel  sitzen,  xu  den  Niclil-Swebcn  xäblt.)  Durcli 
Verfolgung  dieiwr  Typen  lassen  sich  nnn  worlvoUe  hiiturisctio  Kontroll- 
»cblBiue  gewinnen.  Das  streitig«  Volkstum  der  Genli;n  Ut^uwulfs  wird  sich 
mit  absoluter  Sicberheii  enifchoiden  lauen.  Wenn  Saxo  die  dänischen 
KOnipgncUecblor  Sigars  und  Gormit  aua  Gftnlland  rup.  Ostnorwcgeo 
Blaniinon  lAlM,  mnn  die  Braler  und  Angeln  vnn  dXniMbem  Gebielo  her* 
.«ttel  wenkn  (Jordaneti,  Heda),  wenn  :cwei  tnngnbaidisebo  Käniga- 
Ivditer  die  Namen  Gauaus  und  llnrotlus  iQhien,  d.  h.  wnliJ  (iniil  und 
id  (zn  Churydei  und  H<>rdar.  vgl,  Jen  Langobardenkönig  Agilulf  Turin- 
gui),  dann  weiden  diese  Nuchricblen  durch  die  Itelrachtung  der  Namen- 
(yyca  aufs  vonkommei»lo  bcattAligl.  Und  auch  hier  vrbaltcn  wir  Zeug- 
niaae.  dir  lUr  Hniuen  und  gogsn  Bri^mcr  sprechen:  ilbtrall  linden  wir 
in  jüngerer  Zmit  die  Richtung  van  N.  nach  S-,  nie  umRekchrt:  DAnen, 
Norweger.  Uaulen  ziehen  vom  ekand,  FtsUonde  nach  Dfinemntk.  Eruier, 
Hftntden  nnd  Angeln  liehen  von  dänischem  Boden  weiler  ■ndwano  und 
wcatwlits. 

Zur  Methodik  der  Namenkunde  mOchle  ich  noch  binznfUgcn.  dn.t> 
die  PlirHtennameii  von  den  abri):en  Petwneoaunen  scharf  getrennt  zu 
halten  sind  Der  Golenkümg  EruiiTiarik  trüct  einen  enischiedeD  ungolischen 
und  «war  deotuchen  Namen,  und  ofl  scheinen  die  Pürstennamen  durch 
ood  dnrch  unnational  zu  sein:  i-s  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die 
internalionalen  Elie -Verbindungen  Art  Kür>teufariutien  eine  vom  Land«*- 
(CprSge  abw«ich«nd«  Nnim^nkliTidiuig  mit  sich  führen  niuAlen, 

Die  von  mir  beobachtotan  Typen  werde  ich,  um  nicht  vomi- 
(reifen,  erel  in  einer  apillerea  Arbeit  bcaprechun.  Vorlflufig  will  üb 
Dr.  Hansen  nur  empfehlen,  eins  Vergloichung  der  wotoorw.  und  jill. 
Pereonennomen  vorzunehmen.  Besteht  der  von  ihm  angenommene  Zu- 
aSAinHohang  zwischen  Westnor«-cgen  und  JülUnd,  dann  ist  a  priori  zu 
rmulen.  daA  er  sieh  auch  in  den  Personennamen  zeigen  mufi. 

Waa  die  Ortsnamen  betrim,  so  Itemerkt  Dr.  Ilan»en,  daß  vor- 

;.  Nainmi  dier  bei  Uewibsern,  Inaelu  u.  dgl.  als  bei  Siedlungen  zu  «r- 

wailtD  RDd,    Die«  ist  eine  sehr  richtige  Beobachtung  do>  rerschiedoncn 

'«rtinllena  vpr»chitdencr  Namenklaiuien,  vgl.  meinen  Anftinlx  "Cbcr  dii- 

imlitiache  Geographie  der  nicht-klasaiaeben  VOIker  Buropos'.  Indo- 

Forsch.  16,  321.  va  leb  dicM  P^cheinungen  meltind\w.U  cvtwx- 
n  remeht.  Wenn  er  aber  weiter  meint,  eine  »i«siaV>na.\o»cT\\i"a**l 
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«il»r  clwa  roncfundeni-n  lappischen  uder  vkandtnanaclMil  tj 
klBlor  durch  die  Wn-Aom-Stmller  wir«;  ohne  Beupwl,  so  ut  der  Sali  In 
ditMr  formuliiirung  mlMhiedcu  iiiclil  riclilif.  Auf  drr  Balkuilianiaiivl 
Tand  sidi  im  G.  Jahrti.  n.  dir.  eine  dichtu  thrakisch-ronuintcGhi.-  Nfloicn- 
Uiilur,  waa  wir  am  der  BaulCD-SlalisUk  bei  I*ruk(if>  irrsehen.  Beim  Em- 
bttidi  der  SlaveD  veructiiraiMlcn  die  Ttirnko-Ituiiuiiea  tcini-üwcs«. 
pngen  bloß  «im  nociiadisien.-ndeit  Leben  Qbcr.  blieben  n>nsl  ■Iw'r  in 
Dllen  Gebieten  hii  tum  14— lä.  Jahrli.  Glcicbxrilii;  ist  jede  Spar 
(illen  Nomeiiklntiir  rmcli wunden ,  abgesehen  tmi  pinitrn  HauptataÜ' 
Damen  und  dm  Strumnamen,  di«  kialt  einer  Ubrratl  von  den  SlaTCR 
bcobaeliirlen  DcKd  durcbgaticwU  erhalten  hlnban  ivgl,  meraa  Abh. 
S.2i)HnX  In  Oallion  i»l  bd  «Hadigor  Bevftlkonmf  parlivlle NvneniuMtiuii 
eingclieii-n,  indom  fut  »lintlicho  alte  Gauhanplsladtnamtn  dorcli  d«n  Qtn- 
alammnamen  ersalU  worden  sind  (v|tl.  meina  Abb.  S.3Sit).  In  Brilanai« 
arhalten  alle  Gnuliauptsladlnampn  bei  den  Kymren  daa  voranfeaetiM 
Element  Ca^r  =  en^t,  casler,  c.liester.  x,  B.  Caer  fyrddin  (engl-  Cv- 
marlben  =^  Mnridununi  {vg\.  meine  ALh.  S.  312).  In  chnslUdier  Zai 
kommt  hierzu  die  oft  s]f>teR)&liiicbe  Wiederlaafe  rell  Heilij[eniiaai«o  anr- 
Aus  soktien  Tabachfen  wird  eraiehtllcb,  daß  eine  durchfreirewte  Kaowo- 
neuerung  nicht  a  priori  ausg^^f'V— "n  ist.  Ich  werde  jetri  cinifc  Moiwrt» 
andeuten,  die  tur  Aunidlun^'  ilvnu  beitragen  känncn. 

Tatsache  ist,  daß  fast  funniu-hv  ali^enn.  Typen  von  Sicdtni^; 
naiuen  beliebig'  aU  linii-  und  Uurfnamen  auflcclen.  -m;:  Gau«  AtoiagM«; 
Scurin(:a.  Mnurini;n,  Salti n^-Hyssel,  Dorf  Jnling  in  Jalins-Sl-sael : 
UaUe  Uojhnenium.  Tniriocliaimai,  (itiindhcimar.  [Wrfer  EJlnm  in  EUav 
Syisel,  Smerum  in  Smenim  Ikrrcd:  -«oti(c):  Gane  Alisax,  HoBial. 
Somerwt-Slure,  Dorset-^l^tiire:  Slfldle  t'ui-^iiialiB.  Susat  (So«sl>,  vgl  die 
norw.  -selr:  -boHt:  Gaue  Itukinobantes.  BrachbanI,  Slidle  ond  Odrik: 
Bantanun  (Hanteln),  Banz;  -/«lu/:  Gaue  Caucalandensia  locu«.  RofiUndfc 
Dürrer  nor*'.  Aurlaiid  etc.;  -Au:  Gaue  Vidbo  (Sm&land).  Hretbo  Hentd 
(JOtl.j,  Abu  Sysiiel,  Stadt  nbu,  v^l.  deutlich  liur,  dXn-  bv.  n<irw.  b«,  ha. 
■Mad  =  Uler:  Gaue  Danpontadir.  Eideraledt,  Sladi^-iiiiga.  Stadt  SuAl 
nicht  leiclil  lu  unterscheiden  von  -utaif  =  (Jrl,  wuxn  Utaihe  Sy»el  inil 
Dorf  IxtaUie,  llringstndir  neben  llrineslf  d  gcbCreu  illcl£akv.  Hund.  Str.  & 
wo  wohl  Landschaft  und  Url  geine-inl  sein  mllssen).  Damit  vergtetcb*  ■» 
die  Worte  des  TacilQE  Germania  c.  16:  "nullas  Germanonim  popolnarb« 
habitari  sali»  noium  est:  ne  pati  quidctn  inter  m  Junctoa  Kde*:  MlBi! 
discreli  ac  diversl.  ul  fons,  ul  campus,  ut  nomns  plaeutt,''  wodureh  in 
Siedlung:  der  Germanen  in  Ge^ensatit  lu  den  eng  geachloaaeneM  GcanautdM 
seiner  Landsleulo  als  eine  sehr  zerstreute  dargtsteUt  wM. 

Nun  i.eifl  sith  weiter,  dafi  die  altgcnn.  Gannamen  zu  UitonKfeir 
Zeit  im  Scbwinüen  sind:  nur  wu  fest«  nalßrliche  Grenxen  ata  scbQim 
bleiben  aie  orhalten,  so  x.  B.  BOhmeo,  Schonen,  vgl.  meine  Abb.  &30( 
Hierin  bealeht  tfin  typischer  Gegenaatx  der  Germanen  den  Gtib«* 
gegenüber,  die  ihre  üaunamun  treu  bewaliren ;  man  lH'i>I>achtel  «s  naiW'' 
Udi  selir  deutlich  im  Kheintal,  wu  die  Stldtc  Btn][iuiii  und  Borbetanp* 
nach  gallischer  Art  nrlion  mit  den  Gaunamen  Vangiunaa  und  IhlMiM 
mngetauft  waren,  als  die  Germanen  kamen  und  die  Neocnuig  (1lck|ftV( 
machti-n,  ■«  dall  houle  wieder  die  alten  Stadinam«n  gelten.  Biag«a  ^ 
Wormü.  Wenn  wir  jetzt  dieselbe  Entwicklung  in  die  Urtett  projnw* 
werden  wir  uns  sehr  wolil  vorstellen  k&nnen,  daß  hinter  den  Kaarolf?'' 
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■Als  dii^  Attesten  «rreicli1)iir«n  giollen,  eine  Süliirlii  von  Uaunnincn 
habe.  Sie  hHttcn  dänne,  ivretieiitc  Ansii-dliuicnn  ituNttnmnii- 
fufil,  Atv  kaum  den  Kamen  von  Därfcrn  vcrdienlen;  «1«  dnnn  die 
Sirdlunt  dirhler  wurde,  fiindni  «ich  auch  dlFTcicnzietende  Dezcklinimten 
rin  in'n  u.  dul.'i.  wlhrvnd  dir  (>aa-))rnr'nnitni;''n,  wii^  •'-f,  -Aci'hi  il.  dgl. 
miliinter  »clm-nndcn,  mitunter  an  di-n  Kem-^ird tunken  hnflen  liüebui, 
vfl,  Tlirondhjeni.  MciiiP  llypolh««!  mnit  fehlrrhafl  win.  sie  mag  z.  B, 
•n  dem  von  Hansen  nArhjtewieiicnen  rof  rlmlGigm  Abclande  zwischen 
[ita  r/it-Siedtunjicn  Bchrilrrn,  aber  dien  muft  ersl  nachgewiesen  werden. 
B«i  d<rr  Alte-nboRliiRiniinit  muß  ich  iMwu  mehr  Gewicht  not  die 
[Spraclivergleichiini;  legen,  als  Ransra  et  lut.  Hsneen  stellt  rim,  AWm, 
Mf,  tat,  inf»  xuKammen  und  e/n,  Ittf  in  erste  Linie,  nach  den  Zeu)!niBsen 
IcUa  der  Verlireilungs-KuTTen,  lells  der  Grfißcnverliüllniiisu,  Ich  dagegen 
muß  Mm  und  iiig  in  or^te  Linie  stellen-,  denn  nur  dieae  sind  gemein- 
fermaniKli  und  aus  der  KCmerxeit  tietegbar. 

{H&  di«  dfinisclien  i»g*  in  weitem  Maßslab  ron  dftn.  'Snff'  (Ai)j;er, 
Wim«)  berrühren  sollen,  wie  Hansm  nach  dSnfschem  Vorgang  jumimmt, 
kann  ich  nicht  zugeben.  Brw^isbare  &'»jF-Nani«n  sind  sehr  S'-Ilen,  und 
der  llmsland.  daß  diu  iHf-Namen  lidi  hllulig  in  'Kng'-Gdttndcn  tindi^n, 
«agi  nicht«;  snnst  kffnnte  man,  wenn  man  die  ÜFidculiing  von  'beim* 
Dicht  kannte,  nurii  djesM  als  'Wicsi-'  aulTnBcn,  denn  e*  lindot  «ich  nach 
Dr.  flansen  in  dcniiclhen  Gelllndvn  wie  da«  ->'»?.  Der  Urgcrman«  Ricd«>lt 
«ich  eben  an,  'ul  Tons,  ul  rnmpiui,  ut  nemua  place!';  daher  in  dftniscben 
Bng-GelSnden  die  vielen  ing*,  die  wir  aber  ans  ihrem  geinoingerni,  Zd- 
sammenhang  nicht  lieraiisreißen  und  ku  einem  spezifisch-nordischen 
T)-pui  stempeln  dttrfen.  Vgl.  J.  J.  (nrsbo)  'Stcdnavnctollcalne',  ßudstikke 
til  Seld;ab  Tor  gArmansk  ('ilulogi  11,  9. 

Di«!  M/''Nameii  Titßt  Dr.  I^Unsen  als  gl«icliwerlig  mit  den  n'it- 
!aroen  und  zwar  all  etwas  Alter  als  di<^  htim;  die  /<>/ enLnprecben  dem 
der  (Tüßen  Slcingräbcr,  die  haim  Kf^ifen  in  JUlInnd  und  sonst 
r  dasselbe  hinan*.  Kr  vorwirft  dabei  den  F.inwnnd  UunrJi.«.  demxufolgc 
icnnamcn  In  urgcrman-  Ortsnamen  nicht  vorkommen.  Meiner  An- 
ist abrr  Hunch  durrhntis  Im  Reehl.  In  der  gnnxcti  Rjlmeneil  kam 
'Ortslaufe  mit  Per»tmeniumen  nicht  vor;  die  litnrnrischcn  ZciigniMc  lRa»n 
«infacli  keinen  Zwaifal  dardber.  Wir  haben  Eiemlich  sahlraich«  or^enn. 
Ortsnamen  voraelriadensT  Typen;  »c  mAgon  bei  PtolcmflQS  verstltinmelt 
sein,  aber  «o  vi*]  ist  jed«nfalls  klar,  ds^  «ich  darunter  keine  Personen- 
namen verbergen  kOnnen.  Slrllc^  wir  uns  z-  B.  vor,  wie  Kansen»  ur- 
tfpisebo  Namnn  auf  Uif  hjlllon  lauten  mflssen;  Grinderslev.  Wanchers- 
Mien  «rflrde  i.  B,  etwa  nrcndncharisE<a)laibn,  Vascacbari3s(a)- 
laiba  ergeben,  Xim  wlrcn  solche  Namen  zweifellos  nicht  miversobrl 
in  die  Foilor  des  Plotemltus  gello<nen.  aber  die  Silbenzalit  hSlIen  sie  ilocli 
«enifateni  behalten,  vgl.  die  SeilenstQcko  aus  keltischen  Gebenden: 
Bpotnandnodnrum.  Durocalalaunum.  L'clunluniaeum  usw.  So  lange  Wott- 
gebilde  finden  sich  aber  nie ;  ti  Silben  nur  einmal :  Teunuchaimai,  sonst 
lAchste  Zahl  6:  Nahanarvali,  Armalausini.  Idisiaviso.  und  die  ganz  über- 
legende Zahl  der  Hamen  liat  nur  3  bis  4.  So  z.  b.  der  tvpisch  gnrm. 
ibilitenile  ^tamra:  Hamomanii«,  Ltrimiris,  Mirionis.  Ascaucalis, 
it,  Casuifis,  Coridorgis.  Conliocbis,  Purgisatit,  ITnler  den  fiber- 
lerten  Namen  üiiden  wir  eine  ganze  Reilie  der  später  erscheinenden 
p«n;    (»g:   AeuingIa,    AMalingium,   Caspingium,    heim:   Bojhaemuni, 
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Tmuiodialmal,  »mH:  PvxpfaXh.  bain;  RukinolianUs.  tnml:  CftUcaJ. 
locuü,  Ruciluida.  «ujo:  Scjidinnvia.  Balavin.  Aiulerav-u ;  aii:  AdWK' 
Bainnili.  BuiFundnib,  fiso:  IdisUviao,  furj;  Lupfutxlum.  TulifunJum.  imrf! 
Ascibureium,  Lacibutgium.  Tpiitoburgiiu,  Vtiliiir)-ii  Niu  uiul  mreoids 
aber  die  Spur  Dines  Pcraouennainena  —  DasmUm  Verhältnis  i«i|:«n  ucti 
di<'jfnifi-n  d«r  hculicen  Kiunen.  die  sich  dorcfa  Ihren  Typin  oder 
Lafi'  min  alt  verraten:  Personeonamen  kommen  nicht  vor.  bi« 
wenig«  Ausnahmen,  die  eben  nur  die  Naupiregel  bestlligen:  denn  c* 
immer  (ititteri min rn  (vgl,  l^bslnvinn,  olini- Zweifel  —  ldiua-vi«o,  Winc  der 
Költhrhcn  Ftniipn].  iitg :  Snlline,  hnm  t^ründbciniar.  KJnhem  usw.  Unter 
den  Hunderten  vun  ln«clnamen  der  dHniüchen  und  fripKiRch<i>  KQalin 
existieren  durcbnu*  keine  Pcrsonennainrn,  bu  aui  JEakiis»,  !■««*•,  l%an. 
Thorslnnd  (Tit*ingei,  Foreotesland.  die  alle  bin  aof  ASaiäiam  xur  Gfittergnife 
gehdrttn.  Die  dautcchen  (wrir-NAmeR.  wodurcb  die  T0mi«chen  Nanun  itr 
alten  ProvinxiBlhttoptKtAdlr  «re«Ut  WMdui,  nnd  Wituburg;  (TnJMtim]. 
Stnitixbtirg  (Argnntoraium).  Salxbarf  (Juravani).  dam  Zimburg  (AdcuIsI, 
tar  Gtllterfnippa  g«hOrig.  nemgegendber  vergleiche  man  die  NajoeosachkU 
von  der  VCIkerwanderung  abwXrta:  Ing:  Lolharitifia,  Kerlingeti,  laUteicbe 
deutsche  luid  engtisdie  PersonenDamen  bei  iitjf-  und  hrim-OOTttra.  Mf«: 
im  Vüönger-Gebi^t :  AngelaeY  (gegeDOber  Sbeppey.  ündiK-y  an  der  IM- 
sdte  Bttflanda),  Ituualdsey  a  Bjignvaldaey,  Colonsay,  Bernera  =  Bjanucey. 
bei  Island  Griusey,  fjont:  isl.  Pairtlcrfjörflr  (gegenilber  Umfjord,  Raali 
Ijord.  TynfJDrd  (im  Altsicdtergebirljj,  burg:  Coit^tntinusca  purw^CoB- 
a  Li  II  tili  Opel,  WiflUsburg  =  AvenlicuiD  (spHlrömischc  ProvinsJalhaapIslaA). 
Elxelnbui)!  =:  AUilos  Iksidrnx  in  Ungarn.  Um  nun  eu  DnM>mi  sficodlaD 
Aiu;iuigtpuDkt  zurück  zukehren,  so  stellt  sich  die  Sarli«  in  Dsnonaric  M 
daß  die  ing-h»itn-}i amen  keine  sichern  Spuren  von  Personennamen  Ml- 
hnllen  Die  Erzeugung  dieser  Typen  seheml  also  in  D&nemarfc  m  derZM 
BufgeliOct  zu  haben,  als  es  in  Deutschland  Müde  warde,  sie  mit  PerMOM- 
nuncn  xu  verbinden.  Aber  weldier  Tfpaa  aatlle  denn  in  DAnemaik  dif 
den Isch-engli sehen  mit  Persunennamen  verbundenen  •«j^A#Mt  etseUtar 
Heiner  Ansicht  kann  es  eben  nur  das  Wf  sein. 

Aur  dasselbe  ßesullat  fUbrl  eine  geographiiche  Betrachtang.  Sf^oa 
der  Umsland.  lUß  in^-lieim  gemeingcnn.  i*l,  withreml  Itif  hlttt  dJlnwb- 
thüringisch  i>>l,  muß,  wie  oben  crwilhnt,  gegen  die  Alter«- Ansprtch*  dw 
letzteren  niißtrauiirli  mnclien.  lind  bei  genauerer  UnlerKUchunf  iMsUtfl 
sich  dii-jivr  Verdacht  voUiUndig.  Das  Genant Igcbi et  der  din.  Irif  ttl- 
üprichl  XU  genau  dem  altdilniichen  Rdchsgclüet. »cheint  also  diedSninte 
ReichsgrQndung  elwa  des  b.  JaJirhs.  v.  Chr.  cur  VnraiiHtiebHuig  »  habM 
Ganz  OhercinsUnimend  Hetzt  das  Gesamtgebiet  der  tbar.  tfif  jene  Gnntf 
voraus,  aur  die  das  ThOringerreicb  durch  »eine  groHe  KiedeiUce  W 
Jahre  MI  lurQck gedrängt  vrurde;  daneben  zeigen  »ich  deutlich  AnsUafH 
in  das  Neusiedlergebiet  auf  Blaviaehero  Boden,  das  enl  mit  dem  9.  libk 
gewonnen  wurde. 

Unlcrsucben  wir  die  Gruppierung  mehr  tn  Kinxelheilen.  so  X* 
wir  zunAchst  auf  das  iirch.  Kcintrnllmalerial.    Ür.  Hanwin  iduüifiueit 
M/'-Qcbiet  mit  dem  Gebiet  der  großen  Stcingrftber  und  wflbi  dann 
Beweis,  daß  das  Mf  die  idg,  lirsiedlung  vcrlritl.    Idi  vermag  Usf 
Material  grün  dingen  nicht  tu  beurteilen,  doch  mOchto  ich  dlttMi  l»'" 
beben :  Wenn  ei  das  Z«^nttal|[ebiet  der  Itif  nach  Seeland -Scbeaui  ivN'- 
scheint  tr  sich  e«\bs\  lu  *vV!t«7tm.Vtv,  i«mv,  4«  ulg.  Urswdlaag  ■* 
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doch  von  S  nach  HO,  Dicht  vod  NO  nach  S  gehen,  wie  er  ea  Mch  selber 
(laratelll. 

Fassen  wir  aber  jetzt  das  jüU.  '«/-Gebiet  etwas  nüher  ins  Auge,  um 
uns  eine  Vorstellung  über  die  Verbreilungs-Richtung  ta  bilden;  icb  ziehe 
noch  das  Isee  mit  heran,  das  sicli  in  JilUand  riur  ganc  vereitixi-11  findet. 
Es  ergibt  sieb  dann  füllende  Verleitung,  a'i  Hauptgebiet:  Osljülland  von 
<ier  Skagener  Laiidxungc  bis  Horsens  Kjord,  im  Nordtn  ganz  Vi-ndsTsael, 
iin  Süden  nur  ein«n  sehmalun  itber  dicbt  mit  leif  bi^sclzten  Slteiri-n  au 
der  Küsle  umfassend,  b)  Neben^«'biete:  1.  Dalliinünl  Ibtnnosa  nCrdbch  d«5 
LimfjDrds;  2.  Insel  Mors  im  westbchen  t^mfjord,  dicht  besetzt;  3,  Halb- 
insel 'rbyhoUn  im  westlichen  LirnFJurd,  dicbt  bt-xi^lzt;  i.  Ilalbiniiel  Snlling, 
■ildlicb  des  Linifjords;  b.  Halbinsel  Fjcndshurrcd.  südbch  des  I.lnifjorda; 
ß.  nin  Gürtel  im  aUdlichf^n  Nordschlcswin  vnn  Alien  bis  zur  Mündung  der 
Widftu;  7.  Halbinsel  Schwans.  Die  beiden  leiztcn  schließen  «ich  an  die 
bueln  FUnen  und  Langeland,  dio  mit  Mf-Ia*t  mehr  oder  weniger  dicht 
besetzt  sind,  c)  Diaspora:  Zerstreute  Itif  in  Thyland  westlich  d«3  Lim- 
Qords.  an  dtr  OsU-üale  Jiltlands  zwiecben  Horsens  und  Kolding  und  an 
der  Weatkllste  hei  Hibe.  —  Däs  l»*t  folgt  überall  dem  Itif:  im  Haupt- 
gebiel  (Vcndsyssel  I.  Randers  1  oder  Ä),  in  den  Nebengebieten  Nr.  1 
(2  ßelegol,  2,  3,  fi  (Vandlese  hei  Flensburg). 

Diese  Vcrleilung  redet  in  Wirkhchkeil  eine  sehr  deutliche  Sprache. 
Zunächst  bestätigt  sie  Hansens  Ausspruch,  daß  das  Zentrum  der  Mf 
tistlich  von  Jütlnnd  liegt,  jene  Iteubacbtun^,  die  sich  mit  seiner  arch.  AuT- 
lassung  nicht  recht  vereinigen  laßt  Dmiii  nhi-r  iii-i^l  sich,  in  direktem 
Wideispnich  mit  lUnscns  nri^h.  AuffIl^^ung,  daA  das  <»/•(;<: biet  eine  Itüslcn- 
siedlimg  ist.  welche  das  Binnenland  aufs  entschiedenste  nieidel.  Nur  m 
Scbleswig  wagt  sie  sich  lief  ins  binnentand  hinein  und  orteubor  nur. 
weil  gerade  hier  die  jenseitige  See  am  schnellsten  zu  i:rrpicliGn  isL 

Die  rfiuinliche  Verleitung  widerspricht  iilso  ziemlich  deutlich  der 
Annahme,  daß  das  /«/-/«»«-Gcbiel  eine  lediglich  zeillich  kullurelle  Phase 
ausdrüefct.  Noch  mehr  wird  diese  Annahme  erschüttert,  wenn  wir  wahr* 
nelimen,  daß  die  Grenze  des  llaupigebiels  sich  ziemlich  genau  mit  ge< 
wlsaen  Gau^renzen  deekl:  es  entspricht  nämlich  im  großen  und  ganzen 
den  Landsdianen  Vendle  Syssel  (Vendsyssel  ^  lljnrrmg  Amt).  Himber 
Systel  (Uimmerlond  =  Älbürg  Aiul).  Äbo  Sysse)  (=  Ärhua  Amt). 

Schon  hierdutih  kommt-n  wir  auf  die  Vermutung  einer  ethnisch«» 
Molivirung,  und  nnserc  Vermutung  beslätigl  sich  vollständig,  wenn  wir 
Weiler  withrnebmen,  daß  jene  (laugrenz>-  historisch  identisch  ist  mit  der 
Hauplaclicidung  der  jiilischen  Dialekte,  zwischen  Ost-  und  Wotjütisch, 
Das  Scbrboleth  dieser  beiden  Gruppi'n  isl  bekanntlich  der  bestimmte 
Artikel:  Üer  Orlsjüte  sagt  in  aknndinnvischer  Weise  Mnndt^n,  llusel.  der 
Wesijüte  sagt  in  gotisch-westgermanischer  Weise  sc  .Mnnd,  a-  Hus.  Was 
die  Nebengebiete  und  die  Diaspora  b^triCn,  so  lassen  eich  hei  ihnen  nicht 
besonders  große  Ncipingen  nach  dem  Osten  erwarten;  sie  waren  im 
eigentUchsten  Sinne  des  Worts  verlorene  Posten.  Dies  gilt  jeducli  nicht 
für  das  Gebiet  Nr,  7.  welches  bloß  im  Norden  an  Juten  grenzte;  hier 
lAßl  RJch  also  Erhaltung  etwaiger  nicht  -  westjUliscbei  Eigenheiten  er- 
warten, und  tatsachhcli  scheint  sich  diese  Erwartung  zu  bcslltligcn.  Zwar 
herrschte  hier  noch  der  westjülische  Artikel,  aber  sonst  fanden  sich  viele 
Bigenheilen.  die  entschieden  ostdilnischer  Nalur  waren.  Auch  «vllen  di« 
LMlIe  sich  nicht  jQteti  genannt   habaii.   und  latsftchUtU  CvtiAna  vu^  '^an 
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Korden  dei  O^ieti  swei  JydebiriL,  «rokhn  die  Sttdfrfni«  der  «iftnUidiM 
ifilen  bezeicbnra  inUM«n.  V(l.  P.  K.  TlionMn.  Dm  dAnnkc  dial<.-kt  ved  Rdmol 
FOrh&ndl.  rid  6<a  nord.  fllolupnOlut,  170,  Aliu  di«  jOU.M/-J:Mr-Sicdlai>(bl 
Dicht  mir  DUDenKMchicIilUfh,  Rondern  aacti  dialekttescluchllich  ibt 
Zuitrum  CwUicb  von  JUUand.  UdiI  iv&r  Tcrtnlt  sie  eioe  recbl  s|tu 
SpradiphttM,  die  wir  hOehiteaB  in  di«  mitiler«  VolkenvandeniapteM 
liinanfrtlckrn  dürren. 

Atii-r  wir  kßtmen  dem  Sacbverhall  Tielldcbt  noeb  nllier  »"T— 
Die  jfiU  'ri/'Nainen  eatballe»  iwelmaJ  den  PeTMoeiu&BiU]  Sifor  (S^eidtr 
ant  Moni  nud  an  der  UQndung  der  Widsu),  woia  rielleichl  oocb  SiT«idd 
dicht  n^brn  dem  /n/'GebiGt  Nr.  7  lu  atellen  ist  Die*cT  Num  (eliArt  B 
dMMii,  die  d«r  u)[en  dlUiiscti-enilbeh-jUüsch-Bn|;liscbcn  Gropp*  Bbgebcn. 
Er  fQhtt  un«  xiinAcli*!  iiacli  Seeland,  wie  eii  du  Mf  überhaupt  tot.  Hier 
fladen  wir  noch  xwoi  J«i/-Niiine«  mil  Sigar  (SigcnlsT),  daoebeD  twm 
Sl|cnted  and  ein  SiKrrkhotin.  Aber  auch  hier  iil  d«T  Name  oAeiilwr  nkU 
rvehl  li«iiniseh,  und  wir  mOasen  mihcd  Unpmns  noch  weiter  OaiUtb 
suchen,  auf  dem  tkandinoviachcn  Fotlandc,  wo  ein  Haupl^ebiet  der  Stf- 
Namtni  udi  rmdei,  vgl.  die  alte  UikuhauptRiiidl  Sigtuna  in  Schweden.  Fn|« 
wir  JeUt  nach  einer  historischen  ADkaflpfunc,  »o  bietet  aJcb  diese  wfM 
dar:  es  iirt  da»  Sigar-Gcscblccht,  daa  nach  d«D  Worlea  Saiti 
ans  Gaulland  nach  Steland  einwandert.  In  di«eein  G«*rU«ch 
berrsclien  die  Sig-Namea;  ca  liat  seinen  Sitx  in  Sijenlcd  neben  itt 
spllera  Reiehfliauptsladt  Ringsted.  Sigor«ted  ist  der  ikhauplati  der  ke- 
rltlunten  Kpixade  von  Uagbant  nnd  Stgne.  WahrKbrinlich  Hl  diaatt  ■ 
der  biniicnlAndiscIieD  Ebene  gelegene  Ort  jdcnlitch  mil  Si)[arsTcllir,  d.  b 
Sienra-Elicno,  dos  in  der  Kelgi-Safe  eine  Ilaupirolle  spieii .  im  PlaUnanMO' 
Kiitalug  ileti  Kringsta^Ileicbes  wird  SitEHrsvelltr  n«beu  den  ner-tlnditcbM 
ÜrlMi^lianet)  llnngstO^  und  Nimrnvange,  d.  h.  Ringst«d  und  HimliotHfi 
(Hill).  1,8)  aufgetShll,  und  hier  fSllt  llelei  im  Kampfe  (cgMi  Alf 
tnar«son  iHHv.  4.  3&).  Auch  Sisanhobn  scheint  eiue  £<.■  seh  ich  Hieb* 
XU  spielen:  denn  hier  liegt  joa«  trefSiehe  Schwvrl,  da»  die  Walklkr« 
Uel^  cinplielill.  neben  60  anderen  Schwertern  vergraben  (IIIIf.  2,  Üf,  abo 
mÜBten  wir  uns  wubl  einen  Wfthlplatz  oder  einen  damals  wicbtigea  Vs- 
kehrsort  vontellen.  Weiler  werden  Kilnipfc  Sigan  und  Siggvirs  auf  PiM 
erwähnt  (Gudr.  S.  17 ')),  und  »ifUinl  xu  den  AncelxtcliMn  dmag  dar 
des  KOnigs  Signr,  dnr  "sehr  lange  über  die  SeedAnan  butaclilt* 
Wort  'ScedAnen*  gibt  lu  denken;  ist  os  doch  gerade  der  Anadrocfc, 
auf  die  jflil.  '«/-Sicdlor  paßt :  jene  Soe-Sicdtunf  mil  oatdAniscfcam  Dulrtl- 
geprSgc,  mil  ihien  Sojerülev  und  Sivetsicd  gebOit  eben  den  SeedtiMii* 
von  Osten  kummenden  Künigs  Sicar.  des  Hetnchen  von  Si|eiaMi. 

Als  Analogien  sind  auch  die  SctiwedcnxOge  nach  JSÜand  htia'' 
xuxieben.  Zu  Ueun-uHs  Zeilen  hüren  wir,  wie  der  ScliwedenkOni|  OUtt  W 
Vendsyssel  fällt  und  daher  i»  der  G««cliichte  den  Spitznamen  '\'eadi&nb* 
erhält.  Uet  Scliwedenkötug  Adils  greift  di«  JatenfOrsten  Vermond  nid  Tm" 
bei  Schleswig  an,  und  wieder  im  10.  Jahriu  Hilden  wir  b>er  die  Stknd* 
deren  Kfinige  Gnupa  und  Sigtrygg  (beccfaie  du  äig-!)  ticli  in 


1)  Nach  der  Lesart  der  V^sungaaaga,  die  Cinnttr  lamm»  i 
norw  •islund.  I^ilcrnturgeschichle  1,  2tt7  als  die  ricMigia  umianL  0>i  "- 
hat  'a  Fiui'  dh.  Fifc  in  Schollland,  wm  ziun  sonatigen  SdiaflpW*  d* 
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■nächsten  I*if-Gehiet  eine  Zeitinng  behaupten.  Von  Ihnen  stammt  viel- 
Meht  der  Name  Svartilram  In  Scliwans,  der  nach  P,  K.  Tliorsen  ein«u 
echwedi8tli*n  Typus  vonat. 

Es  ka»ii  mir  nach  diesem  allen  oiuhl  xweirelhaft  sein,  daß  die 
Uiflsse  erat  der  spHterwi  Völkerwanderung«« eil  angcliären  und  tolglicb 
aus  iltni  jdg.  urgerm.  Vorrat  ausscheiden  möasen. 

Zum  Ersnix  werde  ich  indessen  dem  Material  l>r.  llunxcns  tiata 
Zuwachs  bringen,  der  den  Verliut  üewifi  mehr  ali  aufwiej^-t.  Die  täf-lrntt- 
Namfrn  sollen  nach  Dr.  Hnnsen  die  Knltpri-rhuncnn  di;r  in  Dknemaik 
f«hlrnden  Pi'n-Nampn  sein.  Aber  latsArhlich  fehlen  die  otn-Nnmcn 
in  D&nrmark  gar  nicht.  Das  Siinjik):  fin  habo  ich  voriaalig  dreimal 
K^unden:  Vind  in  WestjUlland.  Vindc  in  Snlünti,  Vindo  HHsing«  ntbvn 
Kirkc  HeUingo  in  Westseeland.  Dicht  neben  Vind  findet  sieh  die  Ableitung 
Vioding;  dieser  Name  kommt  hdurig  vor  und  ist  in  Allerer  Zeit  als  Vinning 
Oberliefert.  Bemerkenswert  i-tl  der  nordostjQll  Name  Vinlenden.  welclver 
«in  üchmaleii.  zum  Teil  birkenbewnchaenes  Wiesental  io  den  großen  Bucben- 
waldmigen  von  NoHund  bemchnet:  *»  wird  vielleicht  als  Vin-Imi  *u 
deuten  sein,  gleich  di-iii  Dorfe  Vinten  bei  Horsens  (eine  Orthche  Etymologie 
ist  "Virullpnder.  nach  den  Windungen  des  Tales).  Als  SchltiD(tUed  ist  daa 
WH  SO  wie  in  Norwegen  itiemlirh  »eilen  unvc^9■^hrl  erhalten:  hierherge- 
hören Snvinil  (lliirsens),  IJuvinde  (Küncnl.  üivind  (Künen)  =  Laven  (Silke- 
borg!',  Hoven  (Vendsy^sel  und  SV  Jtltlnndi,  wo!  =  norw.  Hövin  oder  Hofvin. 
Gewöhnlich  ist  das  rin  in  -inä  iidrr  -tn  nhgest-hwilclit.  wobei  Ca  mit 
etwaigen  Ableitongsformen  niif  -Hd  und  mit  Zusammenseliungen  auf  -tnn 
ziisammenlließen  kann  iJeginda,  frllher  Ehund;  Sallon,  vielleicht  =SaUiina 
auf  itomholm):  viele  -inrf  weiden  jutzt -(nj;  geschriebun.  Die  meisten -^nrf, 
-BK  werden  jedoch  sicher  auf  -rin  zurückgehen,  so  z.  B,  Legind  tMors,  Thy) 
=^norw.  l>eikvin.  BemerkeiiKwerl  sind  die  vielen  auf  Wnsser  bezlielichen 
^iJ-*fi-Namen :  Kolind  Sund,  Itaniten  ^u.  Saiten  Se,  Qaden  S».  Leggen  Se, 
Hampen  Sa,  Kalpen  Sig.  Vejeii  Mulle,  Bretten  Bro;  hierzu  kommen  noch 
die  auffllllig  vielen  -«tt-Mamen  im  Silkeburger  See-Oebiet :  Allind.  Uleglad, 
Laven.  Galten  (Vald.  Jordcb.  Galts-nj,  Jexen,  Alken.  Tfa^den-  Sollten  noch 
Zweifel  über  dem  Uraprung  bcslehen,  su  werden  dteav  sicher  Bchwindcn, 
wenn  wir  die  llngleitumtiUlnd*  betrachten :  ml  besteht  genau  dernelbc  Zu- 
sammenhang mit  den  An'm-Nnmen  wie  in  Norwegen.  Zwar ganr.  ausnahms- 
los denken  xirh  die  ei'n  und  htim  nicht,  aber  im  allgemeinen  kann  doch 
der  Zusitmmi'nhnng  nicht  in  Abrede  geelellt  werden.  Beide  verlieren  Kich 
nueh  dem  Osten  tn  :  auf  Tllncn  linden  sie  sich  fast  nur  am  Odenae«r  Fjord, 
hier  aber  auch  beide  gut  vertreten  Irin :  Seden,  Dnvinde,  Lavind^  Birkende, 
ebd,  mehrere  iuim,  worunter  ein  Birknm);  auf  Seeland  erscheinen  beide 
nur  ^ni  sporadisch,  abgesehen  von  Nordseeland,  wo  sich  ziemlich  lahl- 
reiche  heim  finden.  Waa  die  Bodenverteilung  belrilTI,  so  entsprechen  die 
dttnischen  rin-hrim  auch  hierin  genau  den  norw,:  wie  diese  sind  sie  ent- 
schieden Binnensiedlungen,  an  der  Ktlste  finden  wir  sie  nur  gans  au»- 
nahmsweise. 

Wenn  sich  die  hier  gegebenen  Mittellu])|en  besUUgen.  so  wird  die 
AuffsHSung  Dr.  Hansens  eine  neue  Stütze  gewooiuo  haben,  die  weit  urich- 
liger  ist  ala  der  beseitig;te  Urtypus  ttif-iet».  Speziell  die  Verbindung  Nor- 
wegens mit  JUtlaod  wird  durch  dl«  starke  jilll.  Vertretung  der  nit-A<i'm 
eine  neue  und  wesenlliclie  Hentfiti^un^  linden. 

Den  botanischen  Aufstellungen  Dr.  KanMnsic^tniCiEMftValm^äK^« 
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Lue  DLtDrlich  kein  Urteil  Nur  mScble  ich  uir  einen  Punkt  aabattl 
iDBchm,  wo  seine  l^rklAning  in  dtr  gcfebcnen  Kann  mir  nicht  ab 
ausreichend  «recli«inl.  Dr,  li  M(l  S.  61:  "In  ili-m  «-anncn  Setiirftf 
gerüll  in  Ryfylke,  Saude.  Suldml  rerachwindel  dir  Kun|»ipp«  pnt* 
Dle«  mU  Blytta  UimatologtKber  Relikllheonc  mdersprT<chon,  indtin  itt 
Kaebdruck  offenbar  auf  'warm'  Mlll:  in  der  Tat  scheint  t»  aber  aoth 
Dr.  Hanüemi  ^g«ner  Erklärung  zu  widtn^irMlMD.  wcicb«  die  Kunpapf« 
mit  der  Sclii(.'r«rfumiatioD  in  Verbindung  brincL  Die«  BmMowbi,  ab  tt 
gleich  navhlier  bemerkt,  da£  dio  Liiubtiaumc,  die  nnst  m  der  VerbreÜMf 
hiiilpr  der  Kungaippt^  Hwaa  zurtlcklileiben ,  ger«dc  lii«r  an  der  KBHe 
bedt^ulcnd  weiter  lucli  diMii  Norden  reichen.  Hier  best  jedcnUIs  •■•  ■ 
nicltl  BFnügend  crkllrle  SchvnenükctI.  ■ 

Son»t  mi^r.lilc  ich  Ur.  Hnn»un  nur  noch  auf  die  Insel  Furland  «dn 
Fttr  in  Nurdjütinnd  aurmcrkiain  machen,  di«  vielleicht  auf  die  rotf- 
schichllidic  Ffthrcn-Vegclalitm  hinnrrisl.  (Der  Naior  l'^rkitdc  bei  N«r)nal 
wild  wolil  Juni;  sein  und  nur  einen  lußtlligen  Anklang  enitiallen.) 

Die  archSologiacfaen  AurstellaniEen  Dr.  Hniuicns  kann  ich 
(Uls  als  Laie  niclit  beurteilen;  ich  kann  bloß  Fragen  alollen.  Dr.  HaMM 
fQbrl  die  SItere  Sletor-eit  auf  die  Vonndogenranen  zurttck.  deren  fort- 
Bchreileode  Emwickelans  er  in  den  Funden  bia  lor  Biaciueit  vtrUtf» 
kann.  Die  ersten  Spuren  der  Skandinavier  oder  vielmehr  der  IndofennanH 
datieren  von  der  jangera  Slcinxeil,  und  zwar  erschienen  dt«  td(  ijf 
Siedler  dnimils  als  Inhaber  einer  allen  Ziriluaitoin.  Wo  iil  aber  die  lif. 
Allore  Sleinr.eil  xu  suchen?  OarQbcr  sa^t  Dr.  Hamen  nichu.  und  dM 
Mt  cntschit^den  eine  Litcke  dns  sonst  so  umsiclilsroll  gcsanunchQn  KoninV- 
mal  ni  als. 

Die  ethnologischen  Aubtellun^en  Dr.  BaiweDa  sind  seht  Mu- 
reich,  wenn  auch  gewiß  nicht  esus  abMbUeflend. 

(S.  Iß7.)  Auf  daa  Felüen  ein««  gemtMäf.  GailuagManMas  IB) 
Tisch'  ist  nicht  viel  zu  g«ben:  ca  isl  eine  oft  wiuderhoUc  Krxlieiaaf, 
daß  NatnrvGlkur  büi  großem  Reichtum  von  Sondemuincn  (ar  keiM«  wo- 
fassenden  Oallungxnamcn  besitzen  ^'rote  Kuh',  'wriAr  Knb*,  '«checbt« 
Kuh*,  aber  kern  Wort  fllr  'Kuli*  alleinV 

(S.  161.)   Dci  RrwAhnung  der  liti^rariscfacn  Zcoipiisse  ftbw  die  Vof 
indogemianen   bbernchl    Dr.  Honson  Uclaa   und  Plinia»'  BoricMe  Bb« 
ttfeDhoTte  Nordvülkor  'Rierfresser*.  TferdefaMer*.  1{ie*«noliren'  ww. 
wahrscheinlich  teilweise  auf  Pfllieiis  zu rOckg« banden  Beneble  siai 
SchifTermlLrchen,  aber  doch  weGcn  ihrc!<  Allfr?  nicht  ohne  liii 

(S,  172.)  Daß  man  auf  den  Vaikomumen  Finnen  «ehr  weiug 
darf,  ist   gewiO   ga-ot  ricbtiK.    Vgl.  die  Verschiebung  de«  RfimenuflMn*' 
ursprünglich  an  einer  Stadt  haftend,  dann  ganz  Italien  omlMwki  «M 
er  als  Nalionolnane  von  den  Griechen  uni;enoiDinen  (Roinaei)L  geU  9tM 
SiUicb  auf  die  Klcinaxintcn  aber  (Humelier)  nnd  Qberlrlfl  aicb  «idlid 
[n  Ponlen  auf  die  Türken  (Rum).  Ich  milcble  aber  in  dem  FiiimlW 
llbcrhaupt  viel  seltener  den  Vülkemamcn  sehen,  als  ci  l>r  U.  tut   IK 
80  Finnstail-Namen  enth.ilten  meiner  Ansteht  nach  eher  den  Ptipäf^ 
namen  alx  den  Vülkemamen.   Die  Xnmcn  auf  Finn  gohAnn  n  imtSki- 
beliebtesten  Namen  der  Nordländer,  vgl.  auch  den  Frisenk4i»c  Fb:" 
kOnnen  dealislb  sehr  reichliche  Vertreliuif  in  Orlanainon  rrwsrtis    b 
Djlnocnark  finden  ttidi  veiachiedene  Findeni]!,  Pinttnip,  welche  »acA  *"" 
Typus  lu  der  )vu\it«i'c«n  'S.unnaÄöäA.  ^jägtaMi-..  taict^  MtU«  «  M**" 
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HmA  nuhweislure  Spuren  d«  V6lksmajn«D>  in  dor  onrprilnglichen  Ver- 

F'  (S-  19')')  Die  Nachncht  Ottar«  Über  di«  Sprach vcrwandläcbsfl  d«r 
Bjumer  und  Finnen  setzt  Dr.  Hansen  unverkennbar  in  Verle^enlieit :  #s 
■Bbeinl  mir  hier  üas  achworwiepnde  Zeugnis  eines  sachkundigen  He- 
pbachteni  '  tun we ^erklärt'  lu  werden,  Qbhgens  der  einzige  Kall,  wo  ich 
bei  Hansen  diese  bei  den  philotogtticben  Sllmologen  w  hSufige  Noilulfe 
kon.itnti<.'rl  habe. 

{S.  iW.)  Üie  anthruiiologiachen  Aurslellimgen  Dr.  üajiaens  über 
<trn  Ziisamni<.-nbBn|!  der  arktmchen  und  alpinen  Vorindogermaacn  vermag 
ich  nU  l.uiir  itbi-ti.suwtnig  xu  beurteilen  wii:  die  bulanisclicn  nnd  srchSo- 
logisclicn  Argumunto.  tthU  ciairs  muß  ich  gellend  marhon:  wenn  die 
alpinnn  Vonndo^rrmnncn  bei  den  Germanen  'Finnen'  heißen,  dann  ift  ^n 
recht  nii(rtttliK,  daß  Ortsnamen  mit  Finn  sieb  allein  in  Ska^ndinavien  findtiii. 
War  doch  der  FinnennnmR  allen  Germanen  geläiifig  und  bis  lu  den 
Fnscn  auch  noch  a In  Personenname  beliebt.  Dann  zweitma:  von  woher 
bekamen  die  lioutiKen  Finnen  die  vielen  germ.  Lehnwi)rler  in  der  Urieil? 
Man  antwortet  gewöhnlich:  'von  den  Goten  in  Preußen'.  Und  diese  Ant- 
wort mng  vielleicht  ausreichen,  aber  direkte  Nachbarn  der  Goten  waren 
die  Finnen  in  hieloriBcher  Zeil  nie:  ea  trennten  sie  die  Aisten.  d,  h.  die 
preußiscli-lilauisclien  Vülker  (vgl  des  Tacilus'  Milteiluni:  Germ.  c.  4A.  die 
Spr;it.'be  der  Amtea  erinnere  an  die  bnlannmche  d.  L.  prutenische).  Es 
kßiinle  nun  lutürlicb  aiatische  Vermitllung  angenommen  werden,  aber 
nahe  lir^t  wcnigslen»  die  Versuchung,  aich  die  Finnen  und  "QuSnen  dea 
Tacitus  als  wirkliche  Finnen  vorzustellen,  die  dann  als  Naübbaro  der 
Skandinavier  die  reichülc  Gelegenheit  zur  Übernahme  germ.  KuUurwÜrter 
(chabt  hätten.  Dieser  Annalime  soll  freihch  das  biatorisch  spdt  bt^.eugle 
Auftreten  der  heul  igen  (Jufin-Finnen  in  Skandinavien  widerspredien. 
Allein  mir  srhcini  eine  solche  Argumentation  gar  nirht  zwingend.  (iüteJi 
Kus  der  Insel  Goltand  sind  laut  der  gotl.  Wandersage  nach  Griechenland 
gezogen,  was  wahrscheinlich  auf  die  Vllringerzcit  also  auf  das  B.— H.  Jahrh. 
n,  Clir.  zn  beziehen  ist.  Dürfen  aber  dexhalb  Goten  unbedingt  nicht 
trtUwT  in  dieaelbon  Gegenden  gokommem  sein?  Tatsächlich  logen  den* 
■elb«a  Weg  die  Stldgoten  schon  im  2.-3.  Jahrh.  nach  Chr.  und  noch 
mehr:  achoD  zu  Anfang  des  3.  Jabrli.  vor  Chr  taten  ea  ihre  nahen 
Stammverwandten,  die  Skiren.  Do»  bedeutet  einen  Spannraum  von  ge- 
nau einem  Jahrlausend  Oder,  um  eine  noch  naher  liegende  Analogie 
zu  nehmen:  betrachten  wir  die  HaupLfUge  der  etbnisdien  Entwicklung 
Ovldeulachland :  zui-ral  war  va  germuiii.ich;  dann  wurde  ea  slavittch,  wo- 
durch die  Verbindung  der  Nordgermanen  tnil  den  äildgermaneii  balbwegi 
abgeschnillen  wurden  sclilicßlich  wurde  es  wieder  gcrmaniach,  und  die 
Verbindung  zwiiclien  Nord-  und  Süd  germ  an  r.n  wurde  durch  die  Hansa 
wiederbergt' stet  It.  Ahnlieb  ktlnnrn  itich  auch  die  Verhältnisse  im  hulicn 
Norden  gestaltet  haben.  Demnach  bleibt  cn  mir  nach  wie  vor  das  wabr- 
ichein liebste,  doli  jene  Finnen  und  (Juanen,  die  nach  Taciliis  und  l'tole- 
mAui  im  Norden  der  skand.  Holbinitel  saßen,  und  die  nach  Ottar  i^prach- 
tich  zu  den  Bjarmem  gehörten,  auch  wirklich  in  unserm  Sinne  Finnen 
waren:  frühzeitig  eingewandert  und  durch  das  Meer  abgeaclinitten,  hittten 
sie  üire  Verbindung  mit  den  Ladoga-Finnen  gelockert,  und  die  spttler 
emrOckenden  Lappen  hatten  sie  ganz  gesprengt;  noch  später  wir«  ein 
Nachschub  der  Finnen  gekommen  und  hätte  die  LtL^^-.n  '«i.'c&fci  ■tnt'&äL- 
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godrtngt.  gnnnu  lo  wie  dit>  deoltclicn  Kolonisatoren  im  NtUeUltertUedimk 
die  SUvcn  bMiinlrlchtigti;  Verbindung  xwiiclien  Nord-  und  SddgtraiaBta 
wi«derh«nt«lll«[i.  Wrnn  ich  eine  Vcnnutun|{  wagen  dürfte,  wlre  Fcnai  vi«l> 
leicht  doch  dicuTgTm.WindiTitahrvim  rinn.  Kainulat>cl,daj(>patcrnocbnab 
UitWuit  in  der  Form  Quknen  übcmummcn  wurde.  —  Not«rcndi{  iM  i 
Auffiwunß  natürlich  keinesvec«,  und  ein?  anthropologiicba  Un 
d«a  eclil  tlimi»(hen  Typu*  wird  vielleicht  bald  ihre  t^nhaltbaricett  seifMl. 
Aus  den  Orts-  und  KUrslennamen  kttiuien  wir  kr'ine  AubchlOsM  erwailea, 
dam  jene  ei; enlümlichen  Gebilde  inil  dem  'platzenden'  Anstaut  «ri«  Bnmbl, 
Sumbl  trafen  nichts  eigcnthch  Unnordiaches  in  sich,  die  drei  enrthalefe 
nratoinameD  amd  «ogar  etimottigiiicb  piiut  dnrcbsiclUtMir :  Sonbl' 
Ocla{«',  Thencil  'Fürai',  Mattul  'Mantel'  und  |;«hOren  mit  Saorres  I 
kOnlg  Froste,  d.  h  (rostig'  in  den  Benich  mythisch- poetischer  FikboD. 
Biocn  Dclit  ßnnischen  Nanien  ttbertlefert  ans  def  Widsid:  C^ie. 

{S.  244).  Uie  geologischen  Aufnldluncen  Dr.  Hamens  vennaf 
ich  als  Laie  ebenso  wenig  in  hcurteiicu  wie  die  bAtanischen,  uw.  Id 
mßchle  Jedoch  hinzufügen,  daß  auch  in  Utneinark  xahlreichr  Ortsnaan 
die  NiTcau Veränderung  rerraton.  x.  13.  an  der  Mündung  des  LitaQonb 
lunier  dem  Kr'>l\en  Wildmoorgebiet  Seglflod,  Refsns«,  iäibsted,  and  lief 
im  Binnenland  SW-JUtlunds  «m  )IeJnsi-ig. 

Die  Darstellung  im  ganisen  ist  sehr  lebhaft  und  anschaulich,  jedocb 
nicht  immer  Übersieh tlieh  genug,  wie  man  violleiehl  schon  biu  denCn- 
Stellungen  des  Kefurais  ersehen  haben  wird.  ?o  geliCri  i,  B  du  ia 
anthropu logischen  Abschnitt  über  die  luppische  und  tmnischc  Ku 
Gesagte  cnlscliieüen  in  den  Abschmlt  'Finnen,  Quinen.  Lapjien', 
ich  es  auch  pettcllt  habr*.  Es  wird  natürlich  nicht  immer  hjkU 
bei  so  vielen  verschiodcnarlig>-n  Einzelhmttin  die  Ordnung  awfioittg 
machen,  durch  die  sie  sich  gogeDseitig  am  schilrfslcn  belcuchlMi.  JeÄNh, 
je  BChwicriger  diese  Aufgabe  für  den  Verfasser  ist.  uro  so 
nClig  ist  auch  ihre  LOsung  aus  Rücksicht  auf  dan  Laser,  der  es  nttl 
vie]  schwerer  hat,  sich  in  der  StotT-FflIle  KU  ori«nti«ran.  Auch  ein  B< 
oder  Sachregister  wILre  wünschenswert  geweBi-n. 

Diese  einzelnen  Ausstellungen  an  Dr.  Hansens  Werk  bedeiMea  ak«r 
sehr  wenig  seinem  Uesanitvcrt  gegeaüber.  Es  ist  jelil  ein  BmpiJ 
gegcbi^n,  das  den  Maßslab  der  bcfnedigendeu  Leistongeo  fast  absdiitckaJ 
in  die  Hübe  rDckt,  dafür  aber  liufTeiitlich  auf  die  berufenen  Krftlk  Mr 
um  so  anregender  wirken  wird. 

Kopenhagen.  Gudmund  Schdllk 


WUaet  L.  Die  Germanen.   Beitrage  mr  Vßlkerknnde.   TbQriagtscbc  Vtr- 
lagsanstalt  Eiaenach  und  Leipxig     VI  u.  448  S.    gr.  S'.    6  M. 

"Fast  alles,  was  die  (ulgenden  Ulälter  bringen,"  sagt  der  Verhw 
im  Vorwort,  "habe  ich  »chon  frllher  ausgesprochen  oder  geschriebene  4si 
meiste  ist  aber  in  den  Verhandlungen  wissenschaftlicher  Vereine  toi 
Versammlungen,  in  Vortragsbcrichtcn,  einzelnen  Abhandlnnfen  Dtd  kki- 
neren  Aufifitxen,  Bucherbesprechungen  und  dcrgl.  zorstrooL  Eine  M' 
foche  Zusammenelcllung  mit  Auswahl  schien  unvergleichltch  rid  leielrtv. 
doch  waren  dabei  Wiederholungen  unvermeidlich  gewesen.  So  hftb«  kI 
denn  sine  Umschmeliung  vorgezogen  und  will  aar  hoffen,  du  OtBM 
mdg«  wie  aus  einem  Guß  erachemen."  Wer  also  die  viele  Jahn  ■* 
fueende  T&tigkeil  Wilaert  kennt,  dem  wird  diese«  Werk  nicht  vM  Bin* 
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IUelcn;  wem  sie  nidil  beksnnt  M,  dem  wird  das  »«ItMiaste  und  be- 
^uerltcbsl«  Gcmiacli  von  Wahrheit  uiul  IrrtoRi  cnlg«gcntral«n,  Wilier 
hat  »chuD  TOT  Penka  SkondiDBvicn  Tiir  dir  (irhcimal  der  IndogetmaiMn 
«rklArt,  unil  dieser  lii-diudie,  zuont  arg  vmpoltrt,  hnt  mit  dar  Zeit  imiBOr 
n«hr  ui  Anhingern  fmxnaten.  E»  liÜ  aich  nichl  leogoon,  dnA  die  bis- 
har  bckuinten  Tsluchen  von  dtn-  Herltunfl  d«r  IndogermkneD  sich  besüer 
auf  eine  notd^uroptiach«  Heimat  diu  «af  irgend  eine  ander«  Gv^iid  Le- 
xtehcn  loann.  AberbewiewR  ist  diese  Hypothese  nicht,  wi«  ticb  ja  Hypo- 
Ibuen  lur  bklAnuif;  vorfieHcbiEht lieher  Erscheinungen  setleo  zur  höchülcn 
Wahne heinlichkeil  erheben  lauen.  FOr  Wiber  aber  lal  t>eia  Uedanke 
lautere  Wahrliuit,  wibrend  die  anderen  den  Schein  für  Wahrheit  nehmen. 
^m  Em  iül  nur  lu  naIQrheh.  daß  er.  da  sich  m  etnitteii  Punkten  sHne 

^BfainaBgMi  manchen  Beifall  erworben  haben,  nun  an  ilic  fa>t  obsotate 
^HSJeherh«!!  all«r  xstner  Aur^lc Hunden  glaubt,  und  daß  i-r  weiter  and  w^iitcr 
^Mn  seinen  Ausnhrungrn  ee^angeii  ut.  ZwirifvUm  gibl  es  keinen  [irflAcrcD 
Feind  il«fl  wi»sen«ehaflhclien  Foriscliiilt»  als  die  nllgpmi-in  geglaubten 
Lduen.  und  die  Gruchichtu  aller  Zweige  der  WissenschnTt  li-hrt.  inti  npu« 
|iahabr«chende  Enldeckongen  awtchal  m^*t  tuibeschtct  bleiben  und  dann 
«nt  unter  steten  Kimpfen  darchgemtst  w«rd*n.  Ea  ist  daher  immer  ganx 
nütxbch.  wenn  man  einmal  die  Dingir  Tnn  der  Kehrseite  l)otrachlol.  und  daeu 
hiin  Wilsers  Buch  recht  gut.  Dfift  er  freilich  recht  habe,  will  ich  damit 
njchl  sagen.  Vielleictit  werden  aber  seine  Ansichten  eine  Zeit  lang  all- 
g«BM<in  von  der  Wissensehan  unerkannt,  um  dann  datselhe  Sebickaal  ni 
erfahren,  dns  Witscr  erlitten  lu  liaben  glaubt,  daß  ein  eneigiacber  Poradier 
sie  in  >alirclfliiger  Arlieit  tiekfiinpfeii  mufi 

Wahrend  man  somt  gewöhnlich  ein  Ruch  bespricht,  um  die  tiCiter 
über  dessen  Kutien  aufzukllren  und  auch  uro  den  VcrtoMer  hin  und 
wieder  auf  Felder  oder  Unterlassungen  auftnerksam  in  machen,  mufi  ich 
dies  10  diesem  Fall«  unt<^rlASE«n.  WI  den  Gründen,  dio  mir  nnd  andern 
in  Gebole  itehen,  werd«  ich  den  VcrfaiuRr  nichl  Obemnien  können,  daß 
die  Aniicht.  die  germanischen  Runen  stammten  aus  einem  antiken  Alph&bst, 
richtig  ist,  ich  werde  ihn  ebensowenig  überzeugen  können,  daß  seine 
sprachwuseiuchaniiebe  Vorbildung  viel  zu  mangelhaft  ist.  als  daß  er  sieh 
irgend»!''  auf  die  Sprache  »tUlzen  knnnle.  Wer  aber  in  der  Spradi- 
wiascmrban  und  in  der  Altettomskunde  einigermaßen  bewandert  ist, 
dem  brauch«  ich  meme  Behauptung  nicht  lu  belegen,  da  er  sie  aut 
Schritt  und  Tritt  selbst  linden  kann. 

Uipxig-Guhbs,  U.  Hirt 


Lobmerer  Tli,  Die  Hauplgeselzo  der  germanischc^n  FIiiBnaniengebung 
haupl^clilich  an  nord-  und  mitteldeutschen  FluSnainen  erilutert. 
Ltpsiui  u.  Tiadier.  Kiel  und  Leipzig  1904.  33  S.  1,20  M. 

Die  Orlsnamenforaehung  erfreut  sich  seit  Beginn  der  neueren  Philo- 
logie einer  ui-mlich  grotlen  PoputaritSt.  aber  die  QuahUt  des  Erzeugten 
■tchl  leider  nicht  im  Verhältnis  lur  tjuaiititfil.  Wer  die  philo  logischen 
Jahrcsberichti!  dare.hblfillert,  bemerkt  mit  Bedauern  die  von  Jahr  xu 
Jobr  eher  an-  als  abscbwellonde  Troduklion  von  Scbulprogranunen  und 
dtrgleirben  Werken  namcnk  und  liehen  Inbalb.  deren  tiotigta  Ergebnis 
so  sUKgedrUrkl  werden  muß:  Vergeudung  von  Zeil.  Geld  nnd  Krlflen. 
Dr    Lohmeyer  fohrl  uns  gleich  S.  3  ein  wahrhaft  abschreckendes  Beispiel 
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Tor,  n&mlicli  di»  AUiandlnnf  *Etymologiacli«  Studien  Ober  dentsdie  PM- 

namcn*  Ton  einem  Oberlehrer  K,  im  (MerprograiBm  des  K... «r 

GyRtnaalums  Tom  J,  1889  (di«  NHmen  laue  idi  «bsicbtltcfa  bei  Seile). 
Hier  einige  Proben:  "Die  folfendea  PluDnuaen  Mbeinen  ntm  Teil  u> 
apaint  und  aijuitint  durch  Vokslisienini  des  p  bexw.  fa  entstanden  n 
sein  .  .  .  Ahne  (Kutaa),  Jatine  (Elbe),  Huuu  <Sief),  Hunehs  (FnbhV 
J&ni-DArja  iTurfceetui),  OeDubanu  (Syrien).  (Ina  i^tnurrlnnienL"  "Wonn 
er  untLT  Kama  die  groBartig«  GleicliunB  'Anütt»  =  /tanyinu  <=  Cononu 
—  (r«mi»6ath'  aufsleltt  tmd  ijeiriMennallen  als  Ronnlndiuif  himnl^^ 
~gall.  abona.  lal.  crmnu,  ^i.  irdvio;  Sumpf,  «chweil.  an";  wenn  er  KhUeBlidi 
■UHler  dem  Slichwurte  Ctuiw*  die  uQElanblirhe  Remerkung  maclil:  'daB 
Tfeie«  A'  bexw.  <i  aus  H'  enlitanden.  bcwcisi  z.  B.  der  On.  GieDeo  an 
der  Wie*eck" :  to  ixl  ca  leider  die  PIlichl  ilrr  Kritik,  ausziupreclien.  dal 
dies  ein  bodenltwes  tliymola visieren  i*l,  dai  nur  dam  dienen  kknn.  in  Laieo- 
kreiten  unsAglirhe  VciwiTrunm  aniUKtirton'.  —  Der  Call  tat  IrpiKb.  Herr 
K.  lal  GfntnasialnbeTlohror  und  gelehrter  SchrirtMeller,  uimI  dabei  ahal 
er  nicht,  daS  seit  fast  100  Jaliren  etwas  exislierl,  was  vrtgirichende 
Sprachgescliichlc  IieiOt.  Das  ist  aber  noch  nicht  das  Irpte  (deon  i 
wenn  er  sie  gekarint  h&lte.  hatte  er  aic  doch  kaum  bchenvchsn  kO 
Der  Kern  des  übelstandei  liegt  in  jener  Neigang  xum  "bodenloaeD  I 
loginiereii'.  das  allen  Dilettanten  anhatlet.  Sit  haben  kein  Unb 
vetmügen :  entweder  sie  nehmen  die  gonxe  SloObiat»«  in  wflstem  Dnf 
cinandur,  oder  sie  gruifun  lierauB,  was  ilinen  au«  feuilktonisliiicbeiuote 
lokal pnlnoliiichi.'ni  Interesse  in  die  Augen  springt.  Do«  wisaeoacballfeck 
InicrrMnnI«.  ihü  Tyiii-n,  zumal  die  Kiidimgen.  werdrn  sie,  wenn  ne  Mh 
seihst  Überlassen  sind,  niv  und  nJiyonds  wahraehtnen. 

Ich  gehe  liieraiif  ein.  weil  der  Cbelstand  weit  folgenschvtnr  i 
atN  man  gewühnlich  glaubt.  Die  Wissonschalt  seheinl  ea  nicht  der 
wert  XU  halten,  steh  niil  den  Pfuachern  aof  dem  Gebiete  der 
kund)^  abzugehen:  sie  gOnnt  ihnen  ungeatOrl  die  Freude  der  Pieiido- 
WiBsenschurUicIikeit,  Ulis  ist  aber  «in  großer  Fehler,  nenn  venu  die 
WitigenBchaft  sich  herabließe,  die  Schul  programmier  in  ihran  Dxntl  ta 
nehmen,  gerade  so  wie  sie  i.  B  bei  der  Mundarlcngcogrn|>liie  tick  bink> 
isnt.  Dürfschullelirer  und  andere  Laien  al*  StolDiefenuilen  lu  betiiitao, 
dann  würdi?  die  Scliulj>roeraminliler«tur,  onatatt  so  viel  Uakalatur.  f*- 
wiß  eine  sehr  schillirnxwrrle  Bereidienuif  in  wiasenseliafllichen  Rab- 
stolTs  bieten  kOnnnn. 

Alv  AnretnmE  in  der  angedeuteten  Richtung  nmß  Dr.  LohMTR* 
Abhandlung  willkommen  gehelGÖn  werden;  seibat  ein  Schulmann,  atMM 
er  im  Gegensatz  lu  den  gewöhnlichen  Schul proft«niinlpm  nacb  (41 
wisBenschaft liehen  Grundsat/.en.  Vgl,  seine  Worte  S.  31 ;  ~Wte  d*«  Efd- 
rindengeschrchle,  die  üeologie.  die  xeitlicbc  Aufemand erfolge  der  iw- 
■MChicdeiiFii  Lrdsdiii-hlen  betruchlel,  ao  bt  d«ll  findticl  der  Toponomu** 
bder  der  Ortananiünkuiidp  die  Darlegung  der  aeiUichen  AufeinABdctMp 
dtf  Hfetninschichten.  Wie  du.i  (l<::ttcin  auf  unacm  Höhen  eine«)  be>UnAi|t* 
Verwitlenmgsvorgange  unlcrlicEt.  lo  haben  auch  die  OrtatiameQ  oat  t^ 
sonder«  die  iillerül testen,  die  Bcignami^n  und  die  l*lii£DUBen,  etM  Ub* 
wandlungenl Wickelung  durchgemnclit,  die  crBl  in  der  neueren  Zeit  dw^ 
die  allneitigc  Fesllegimg  der  Namen  in  Kataster-  und  andere  RvW 
sowie  auch  durch  die  Heimatkunde  in  den  Volksschulen  weniplcat  Ml- 
weise,  durchaus  nicht   vOUig  xum  Stillstand  gebracht  tat  .  .     .  WmM 
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diete  UltlnBacbliDien  der  B«rfniunen  und  Kluanamen,  dieter  uralten 
I  der  tnmuiiKbcti  unt)  vivlfacli  der  grmcinsninFn  Mvtteraprache, 
der  >dg.  Gruadüpraclie,  ron  vtrvmten.  plnnmllflig  Krbeilendttn  KrAflen 
auf  du  ganze  Buropa  nusceilehnl  unter  tlorOcksichtifung  H«r  vnn  idg. 
SUmmitn  bewuhnlvn  Tuile  AnidiM,  >o  werden  >ich  dsrans  die  wichtigsten 
HinweiM  aaf  die  Ilrwegang  der  idg,  VAlktr,  insbesondor«  aberKOcfa  Mal 
dw  Hdmat  der  lndog«nnanftn  prRoben.  Aar  Grund  dierarli|«r  Hmftsaeiidn 
FonchuncTR  wird  nch  dann  auch  dor  idfi,  Gnmdbeattnd  ao  Bergnunen 
nnd  FInDDamon  «miiili.'ln.  bIbo  gewitsermaQen  eine  id)>,  Borgnamen-  iiail 
IdOntmcnlnindci  niifBlcIlen  lasHen.  Ein  einüetoer  kauti  diene  Riesenarbeit 
bl  bewllti|eD,  dann :  Vita  brerts,  ars  longa  " 

Seioe   voflXulieen    Hauptergcbiiias«,   die    leUweiae  von  d«n  Aof- 

PfirsUmanns  abw«iclit^n.  faßt  er  so  lusoinmen: 
(S.  i.)    "Welches  int   nun  der   tlntervcbied   meiner  Aniuhauiings- 
von  der  rotstemoaiui  ?    Bs  besteht   hauptstclilich  ein  dreifacher 
VBlcrsehled. 

1.  Der  erste  Ist  der,  daß  ich  die  Suflixa,  also  AbleitungiRiilbi^n,  nur 
hm  GniDdwdftem  dir  FluA  annehme^  hingegen  die  von  FArstmuuui  TOr 
Soffixa  angesehennn  Sc hluftbrxtnnd teile  bni  NiclilgrandwOrlom  ala  «clb- 
atAndifc  GrondwArter  für  KhiA  (ni<iii> 

2.  (S.  8.)  Aas  drr  Bctracbtung  einer  außorordenltirh  großen  Monge 
von  Ein»irnilm  hat  «ich  mir  ein  b««(inuntos  noaelx  ergeben,  welcboa 
gaax  »Ireng  in  drn  ilte»ten  germanischen  FlLißnami?n  xiir  Rrechcinung 
fcomnl  Bin  germanisclier  Flußname  besieht,  wenn  er  nicht  nusammen- 
gesetzt  ist,  aas  einem  einfachen  ßrimdwort  (Dr  Fluß,  wie  oAn.  i>;ki  usv,, 
oder,  wenn  ei  xusammengesetxt  ist,  aus  einem  Bestinuimugswuri  mit  eiDem 
der  GrtindwBrter  für  Fla6.  Hin  SulGx  tritt  nur  bc:  den  UrundwfArlem 
■of.  und  (war  ist  da>  Grundwort  »hnr  Siiflix  ans  dem  Grundwort  mit 
Snffit  durch  Atischlcirung  hervorgegangen,  so  (rouvi  aus  trawrna,  alt* 
am  «Utna,  ata  aus  amita.  Als  solcho  Grundwiirler  habr  irh  »m  [Cnde 
von  Kliißnninen  ata,  rtna,  nana,  traiea,  alda  oder  alta.  »eara,  boda,  ata 
oder  anta  nachgcwieoen,  w&hrend  dieselben  bis  dahin,  wenn  sie  den 
Schluß  von  Wörtern  bilden,  als  bloße  Abloltunguilben  aofgefant  und  lua. 
Man«,  alla.  abi  oder  aitta,  hoda  in  Nichtzusammcnselzungen,  also  als 
ctaCache  WArter.  unetldJirt  geblieben  oder  wenigstens  nicht  sie  Gnind- 
«ort  (flr  Fluß  erkannt  waren. 

3.  Meine  Ik-ubacbiungrn  beiQghcb  der  Bestimmungswörter  bei  den 
lltcstiui  ltergnajn<.-n  und  FlußnuiDen  kann  ich  in  folgende  zwei  SAtie 
mtll — "' — '" ' 

ta)  Wie  der  Berg  oder  die  Höhe,  *a  der  Bergname. 
b)  Wie  dos  Qurllgelfndc,  lo  der  Flußname." 
Lohmeron  AufKtellungvn  nnd  gewiß  von  nicht  gurlngvrn  prlnxl- 
pMktD  Interoise,  ober  meinr-R  Ivrachlrns  »ind  sin  etwas  verfrüht  Es  gibt 
Tvradiicden«  quelle nkrilleclie  nnd  allgemein  mctbodisehe  Fragen,  die  ihrer 
Brledignng  harren;  erat  nach  dieser  kAnnen  wir  on  die  von  I..  angeregton 
FVaiea  heranlrelen.  leb  werd*  jetit  oinig«  der  widitigsten  diasor  Vor- 
frafen  erOrlem. 

I.  Die  Danerkraft  der  unlenncbten  Naroengattnng.  Wenn  Lohmeyer 
nnlervehledsloa  die  Ueigiiainen  und  Flul^namen  als  'uralte  Edelsteine  der 
(emelnmoen  Mullersp<'*cbe'  bexeicfanet,  hat  er  sich  schon  einvf  irrtOn- 
ÜCben  AuEtfaUunc  actialdig  gemaebt  Nur  die  FlaßDaineo  sind  unbediBfl 
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dcuerhaft:  dann  selbit  von  den  Slareo,  die  docb  sonst  dl«  Yoife- 
fandcnon  fromdan  Nunen  rQcksidiislo«  b«aelU|«D,  werden  di«  Fh^ 
nameo  ftnx  rccolTnUAif  bcibehallcn;  (Ug<{eo  die  Bergnamen  lefaBttn 
entschiodon  tu  (kn  am  w«niE«len  dftucrhancti  Nunentatlantcn.  t^ 
BMM  Abhandlung  'Cbpr  die  kIIc  Geopvphie  der  niebl^lclajoiitcben  VUka 
Iterapu',  IF.  Ib.  asr,. 

2.  Die  nntionaln  llrrkunft  d«s  Mtteriabi.  Dar  wotUcb«  Teil  des 
heutigen  Deutuchlaiidj»  war  vor  der  ferro aniscli«n  Besiwlhmg  kcitüch; 
hier  Urnen  sich  wegen  der  Daiiorkran  der  FluAflatncii  xithlreicb«  kcKiicha 
Überbleibsel  erwarten.  Der  Ostliche  Teil  des  beutinen  Deutscblandi  w 
vor  der  slaviscli^n  Besiedlung  gennaniscli ;  liier  lassen  sich  wefen  ^H 
Oauerkraft  der  tlußnamen  uhlrelche  gercnaniüclie  Oberbletbsel  cfwail^l 
Das  wealdeutsdie  Material  i-rrurderl  also  eine  e<-'"^t>'^  PrQfuni,  b«vor  m 
als  beureiakrintg  anerkannt  werden  kann;  aoiierMits  wird  e»  nicht  ah 
cracbSpfend  gellen  dOrfen,  wenn  aian  ii'ei5.  itafi  auf  ustdeulscbcin  Bodm 
ein  groBes  Snpplenienl'Mnti^nal  vergraben  liegt.  Luhracyer  hat  kanm  ix 
nötige  ätrcngi-  in  der  SloCfwahl  beobacbtet:  s.  B.  wird  Amdriia  (UmcQ 
S.  "£4  büxliniint  xu  dem  britischen  Nomen  AttirUa  oder  Aiidrtdmitak  |e> 
hfiren  (Agx.  Chr.  7..  Jalir  477  n.  491). 

3.  Die  ans  der  gsografibiichen  Gruppierung  de*  Natariala  gnocenta 
Schlfiue.  Auf  die  Hberxaugende  Beweiskrafl  der  FMtst»Uaafen  wird  no 
den  Philologen  viel  lu  wenig  Gewicht  geteilt  Man  befndgt  sich  gewMUf 
hch  damit,  eine  Gruppe  von  Tatsachen  zu  konstatieren,  rergiU  abci 
meistens  die  nötige  Gegenprobe,  Lohmeycr  bat,  wie  er  sagt,  ein« 
Menge  alteeroia nischer  FliißnanieD  gesammelt  und  inaerhaib  de 
eine  Anzali)  von  Endungen  (eatgestellt,  die  er  als  GrandwOrter  Rlr 
aulTant.  Allein  welche  UewShr  haben  wir  dafilr,  daß  dieae 
nlltin  den  Ktlissen  lukommen?  Es  nUtit  nichts,  das  Vorhandensein  tat 
Eniliingf^n  bei  Tnasenden  von  Flurnamen  naclixu weisen,  wenn  wir  aiatl 
siiglricli  ihr  f'Men  bei  cbensovieleti  Bergnamcn  and  Siedld 
nachweisen  kOnnen.  Und  diesen  Nnchwris  hat  Lohmeyer,  soviel 
sehe,  tiichi  erbrnchl.  Kr  wird  hcobarhtel  haben,  daA  Mine  'Flofr^tiuid- 
wörter'  nicht  bei  ilon  uns  bekannten  allgcrmanieclira  Bergnamta  oad 
SieiHungsnamt^n  auftreten.  Das  sagt  aber  nicht  sehr  viel.  DefMt  tnttaa 
scheint  die  Siedlungsnomenklatur  bei  den  Urgermanen  sehr  wenig  ent- 
wickelt; die  Rümer  bezeugen  ausdrflcklich  das  Fehlen  der  StXdte.  und 
tatsächlich  übe rUe fern  sie  uns  aus  Germanien  neben  laUreidieo 
Flußnamen  (aat  gar  keine  Siedlungsnamen.  Zweitens  gehärcs  die 
Bergnamen  unil  Siedlungsnanien  xu  den  weniger  dauerhanon  Naaeo- 
gallungen^  uuch  dies  macht  es  erkllrhcb,  wenn  wir  die  altcrlnmliclwa 
No-inentypcn  nur  bei  Flußnamen  vertreten  Gnden.  Somit  fehlt  nai 
auf  germanischem  Roden  dns  nötige  Kontrolmatenal  -  dagefifi  nad  wv 
auf  kdtischem.  italischem,  griechischem  etc.  gOtosligsr  (WUIU;  deantitr 
gibt  es  genägendes  Materini  aus  allen  Nnmengaltungen.  Oad  too  Am(* 
Zeugen  glaube  ich  die  Antwort  zu  erhalten,  daß  Lohmeyera  SUie  sic^ 
in  der  gegebenen  Ausdehnung  nicht  bestätigen.  Denn  tataichbcb  BaJHi 
wir  dir'  nlü  'Grundwort  für  Fluß'  aufgetauten  Endungen  vlelbcb  btt 
Namen  der  SISdte  und  Völker.  Zum  Beiapid  neben  den  rata  Vcfftai* 
S.  6  nngefQhrten  Flußnanien  genn.  iHuemo  ilal.  Tifemtt,  Airrmitt  fatkt 
wir  die  Slildlenanien  ilal.  /VivrruHm,  Loeamim,  rJLL  l'ulturmM,  d» 
VAlkemanien  germ,  Cnftrni,  Ulyr.  lAburni,  and  es  kann  kaam  cio  ZinAl 
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e>l«b«i,  daA  TiftrtM»  einfach  eine  Weilerbildung  des  Flnßiuimens 
Tifer-  =  Titri*  ist, 

(.  Dw  Etnieldeutuagtm.  Wenn  scbuo  die  Autfus^ung  der  Typen 
Vorsicht  rerlangl,  djuui  verianfl  die  AufTaiuiung  ivr  BeatjmmiuiKawürler 
«ine  noch  erfißere.  Ek  i»t  »«hr  mCglicb,  daß  mAn  in  de»  Bmltmnmngs- 
wflrUm  «in  gewisses  System  wnhmuhmcn  wird,  aber  vor  diT  llaod  ist 
die  KoaxUlicmnc  meines  Ernchlcns  gons  verfrüht.  Man  Tiiüßie  sich 
nuil«hxl  auTNogatioDen  besobrftnkcn  — ,  zum  Beispiel  k'^nnti-  man  nach- 
wnMD,  da&  die  PIuniuiRi«n  keine  Nanwn  von  GOtlvm,  Mcnxchen  oder 
Tieno  onthBJtoa,  oder  dergleichen  — :  erst  nachher  müßte  man  sich  an 
die  Fealatollimg  des  positiren  Nameninliall«  heranwagen. 

Wegen  der  angeführlen  priiuipiellen  Bedenken  halle  ich  es  nicht 
fOr  aiiiebTacbl,  mich  auf  die  einxelnen  Aufalellungi-n  Lohmeyers  nSher 
cbnnlasBen.  Ich  werde  tchliüßen  mit  der  Witdethulung  des  Wunsches, 
dafi  die  von  Luhmeyer  crmihnte  planmäßige  Namenforscliuiit;  endhch  das 
Lichl  sehen  und  der  unserer  Zeit  utiwOrdigrn,  in  der  Tat  gani  mittel- 
alterhchen  Namen  pfusch  crri  ein  Ende  machen  werde. 

Astrup,  Jmiand.  Gudmund  Schalte. 


Wftlde  h.  Die  germanischen  Auslautgesetie.  Eine  sprach wisienicliaftlic he 
L'nlerauchun^  mit  vornehnilichi-r  EJerilcksichtigung  der  ätcilfoig«  der 
AusUulvcr.lntlcrunEi^n.  Ilnlle  a.  S.,  M,  Niemeycr.  190(1.  V  und  I'JS  S. 
5.4»  M, 

llnlpr  ungi-wühnlirlien  Verhnllnissen  schreibe  ich  din  gegenwartig* 
BauDflon.  Du  Buch  ial  vor  längerer  Zeit  herausgegeben  und  in  den 
inlenMierlen  Zeitschriften  sind  berejla  eingclieode  Anzeigen  von  sach- 
knndigen  Fachleuten  ersdiieiien:  Keientienl  »elbat  hat  gleichfRlls  srhun 
Gcletenbeit  geliabl.  in  seinMii  'Sysleni  der  langen  Endsilben  im  Atlger- 
fWUÜachen'  (höhni ,  Prag  1903:  »tl-  Vt-  Anr  IS.  Bieff.l  »ich  mit  der  Hehr- 
ulil  von  Waldes  Ausführungen  auseinandcrzuselzeo.  Trutz  alledem  hat 
er  bereilwiUig  die  Besprechung  fUr  die  IF.  Übernommen,  weil  diese  gauK 
ohne  ihr  Venchuldc»  sich  mit  der  Anzeige  versplleten ')  und  er  es  in 
gewiMcni  Sinne  als  Anerkennung  eigenen  Strebens  betrachtule.  gerade 
Ober  diems  Buch  berichten  und  der  großen  von  Walde  geleisleleo  Arbeit 
■ozusajea  eine  Ehrenschuld  absinllen  za  dürfen. 

Den  erwtthnten  eigenlümüchen  ITinslAnden  nun  will  ich  auch  bei 
Abfassung  mcinei  BeTeratei  Rechnung  trng^'n.  Rinesloils  kann  Ich  die 
Scbrift,  wa*  ihre  AuOere  Anlage  betrifTI.  wohl  als  oberflSrhlich  bekannt 
vorausmlxen  und  ihren  Stoff  systematisch,  so  wie  er  es  eigenllich  er- 
heüdile,  ordnen;  andernleile  gedenke  ich  die  bisher  darüber  laut  gewof- 
denen  Drteile  und  andere  neueste  Literatur  gelegenlhch  heranzuaiebea 
Dnd.  brieflichen  Auflordeningen  nachgebend,  auch  meine  In  böhmischer 
S|>rBcbe  vorgebrachten  Ansichten  hierüber  dieamal  allen  Fachgenosseo 
mgtngltch  zu  machen.  — 

Walde  bietet  in  einer  Reihe  von  scheinbar  lose  aneinander  gereihten 
SpcxUaDtenadiungen')  aiu  dem  Gebiete  der  germanischen  Auslau Isll^h^c 


m         \)  Der  suersl  auseraehane  Referent  id  gestorben. 

2)  E>  aeion  hier  wenigatena  die  II  Kapitel  dem  Inhalte  nach  wiedor- 
(•gebcD:  I.  Anataotende  UUigen  im  Wgm  —  II.  Nom.  PI  der  d-Stimme 
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totMbieden  Tnehr,  «!«  man  nach  den  RapilcUuTachhnm  «rvarten  nSctrte : 
nAmlich  werlvüUe  Zusnmnit^iutellutigeD,  Dedukliooen  und  AiibchlOMe  ib« 
fut  alle  wicliliGen  I'unklu  der  genn.  Aiutiaut(ese<x«  und  iwar  im  Siane 
dar  von  llan»cn  und  ilirl  nttu  busrQndelon,  voo  Streitberg  in  der  tlrgann 
GntnmatDt*  lum  critrninal  praklinch  dorcbgeRIhrlcn  Akirni-  oder  loli>> 
nations*  oder  Morrnlhrorie.  WnldcR  DnniBiluDg  gahl  zvru  vom  V/gm.  mi 
Nord,  aui  und  kehrt  );cwU]in1ich  7:u  diesen  Spiacfazwe inen  wied«  larflck, 
aber  auch  das  ßoÜBctii?.  dem  kein  bosoaderer  Abachnitl  gewidmet  nt. 
findet  tifl  ergehniHreiche  Berackiiditi(ilDg.  FreÄlich,  ao  manche  DetaUbafen, 
die  in  einer  syslemali sehen  DttrateUmg  unanaweichlleh  wtreo.  iiniCin_ 
nalargemlß  aus  dem  Rahmen  der  von  Walde  behaitdi-lteo 
Probleme  herausfallen,  wie  es  denn  gerade  in  etut^-en  Haupifraftn  < 
(otiscben  LauUeUre,  e.  B.  in  der  Frage  der  got  Vtiltetung  da 
'•Sn  (Tgl.  S.  DO)  oder  in  der  tVoge  nadi  Autta|»aobe  der  goL  Enddii 
(S.  B6),  iwar  no  unterem  Bedauern,  jedocb  nicht  mm  Scliaden  d«a  GamM 
geachebcn  i«t. 

Cberhnu|]l  kann  Walde  wegen  der  von  ihm  gcwShlten  Ford  < 
Daratoliung  kein  rmiil  gemeinlct  Vomrurr  troffen.  Rr  hatte  xwar 
allem  Anfang  die  Wahl,  rnlwcder  vyitemativch  nod  rein  deduktir,  udv 
iiynlheliach,  aber  Dicht  in  der  herkam  ml  leben  Weise  ÜbersichllKh  xu  Werkt 
zu  gehen.  Sein  Endzweck,  nur  gcwiiise,  dabei  allerdings  die  incbligaita 
AoslaDtfrn^cn  zu  beleuchten  und  ihnen  eine  in  vieler  Hinmelil  neue  LÄribi 
zuteil  werden  zu  lassen,  mußte  ihn  der  synlhctischenDarstelloDgira 
zufuhren :  er  geht  gewöhnlich  von  Hcliwierigen,  «inen  Ktim  des  Zi 
oder  den  Widerspruchs  in  sich  hegenden  l'ioiileiut-n  der  bisher  vertnli 
'neuen'  Theorie  aus  und  versucht  von  dort,  otine  tut  deo  aaltet1lnaM~ 
Hinderiiissi-n  zurückzuseh recken,  durch  alle  Rronlnalittinn  hindurch  < 
bequemen  piingbnrrn  Ausweg  xu  der  von  ihm  verteidigten  Anstchlj 
gewinnen,  lind  eben  das  HinwegrAutnen  jener  Hindomiase,  die 
und  ttihniing  des  Weges  ist  eine  mohtielig«  Arhoil,  die  dem  VerfUMr  dtt 
leirhl''n  fhiA  der  Darstellung  hemmt  und  uns  den  reinen  Genufi  seiner  *clMrt- 
sinnigon  Beweisführung  ein  wenig  verbittert  Doch  das  Grunddbel  «teckl  in 
iprOdcn  StofT  —  Walde  sucht  nur  seiner  Herr  zu  «erden.  Bs  ist  ihm  auch  ge- 
lungen: nur  liätle  ein  ausführliches  Inhal isverzeiclinis  oder  noch  buaiereia 
Index  am  Schlüsse  angefügt  werdun  sollen,  der  alle  die  Abschwrifangra  mt 
ge legen lli eil  erOrlertt^n  Pornien  verzeichnete  und  so  die  Urnurhbarknt  d« 
Buches  in  jedem  beliehiiien  Zeitpunkte  erh&hte.  Nicht  dii'DarslellungWalika 
sondern  den  Miingel  eines  Wegweiaers  in  dcraelbcn  M-hi-  ich  als  Fehler  aa 

Um  nunmehr  nuf  dun  Inhalt  der  Sclitift  einzugehen,  »ei  rot  alha 
bomerkl,  daß  Waldes  Hauptiotercaae  auf  die  relative  Chronologie  d« 
gcrmnni»chRii  Aus  laut  virllndrningen  gnriehtcl  i*!.    Zugleich  miiC 
hier  ^lUReKlaiidnn  werden,  daß  gerade  in  dieser  Richtung  ieinejede 
anregenden  Darlegungen  nicJit  immer  positive  Resultate  zutage  geAs 
liaben:   ist  es  doch  der  wundeste   Punkt  aller  prjLlustomchcfl 
forschung!  üngegen  In  der  Fostslelhing  der  Reihenfolge  von  Krscbeisna(M( 


im  Wgm.  —  m.  Diphthonge  in  Kndsilben  des  Wgm.  —  IV  VerUmof 
der  iilg,  Lnnj;di|)hthiingi'-  —  V.  Nordische  und  weslgermanisclie  'Ottxt*' 
auf  -II  —  VI,  Nnsnle  im  nord.  Auslaule.  —  VII  Nord.  EnibilbeollBftn 
—  VIIK— X.  Ungedeckte,  dann  durch  ••  und  -m  gedeckte  Kitrzea  ud  gtt» 
Atulaule.  —  XI.  Kl^vin  \nx  i»>t&.  kosAuAK. 
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l^on»  wi-nitslens  duirli  Inschriften  irfendwie  bneapl  sind.  leigl  er 
«ehr  t'''ichkk(H  Hand,  desgleichen  in  der  laulgetichi  cht  liehen  und 
mvi«!  Bu«h  pboneÜKben  Bt^rüiiduni!  derselben.  Huichtnal  —  und  das 
finde  icli  bcfreiSich  —  ul  er,  seiueiti  Scharfblicke  v«rtrau«nd.  gar  xu 
weil  |i««antRn  nnd  di«  B(»iaiie<uig  ouiner  Ilcsullalc  st^hl  zur  Stunde 
noch  ans;  sbrr  aueh  in  gictchün  t'illtcn  hnl  er  einen  ruhi-ndi-n  SU-tn  tarn 
RoUen  ^brschl  oder  in  nndcre  Bahnen  yrloitcl.  in  wirdtir  anderen  Villen 
di«  tat  f«waiinen«  Erkenntnis  in  der  Forni  von  Rxhursen  sog&r  tlb«r 
dt«  Grenzen  seiner  Auf^be  hinnu»  soijisam  verwertet. 

Xura  KCaacl  b«1iaDdell  Walde,  u'enn  auch  v«rstreul,  alle  drei 
Arten  d«r  gennaDbciien  AuslauLfeaetze;  a)  die  konsonanttaehen.  b)  di« 
kura-  und  c)  die  lanevokalischen  GeseUe.  An  den  Grundlagen  der  In- 
iDnaiiuDsUicori«  hat  er  keine  Anderuni;  vorgenommen. 

a)  Von  Konsonanten  bespricht  er  diu  Dentale,  Kuale  und  Sibi- 
lallten.  Oi*^  Ucntale  Talkn  uhne  L'nlcrsehii.'d  in  urgerm.  Zeit  vor  der 
■EOnonf  obtolut  auslautender  i.Onpn  ob.  Heulzulan«^,  dn  wieder  an 
ütttt  anaclieinend  evidenten  TatiiBofao  ftezwoirnll  wird,  sei  hier  an 
Waldes  (S-  H)  »chlnfenden  Rriveiii  au*  den  3,  Personen  Plur.  Opt.  wie 
fot  bttiroitm,  hfrtitia,  oiiil.  büfii  asvi.  [ur^erm.  *-Hi  {•)  -{-  fj  susdrQcklich 
ennnert  Ea  handelt  sich  um  noch  genauere  Zeitbealimmung ;  Walde 
will  <(er  allgemein  beliebten  SchlaßFolgerung  entgehen,  daß  der  Dental- 
abfall (rUher  gesciiehen  sein  mQsse  als  der  Schwund  des  ■■  in  3.  Silbe, 
z.  B.  in  'btrnitti  —  und  zwar  durch  «eine  ewar  nicht  streng  bewiesene, 
alwr  recht  plausible  Voraussetzung,  daß  beim  Abfall  eines  auBluulenden 
Elements  der  roi  hergehen  de  Konsonant  eine  Energu-slt^igeTung  erluhr 
und  dann  den  ApukopienuiipiKeseixen  der  cinfacii  aus  lauten  den  Konso- 
naiu  nidit  raobr  unterworfen  war  fS.  lü,  IBH  u,  I9<T).  Wir  jedoch  schon 
JalHatk  Zetlsdir.  f  flslcrr.  Gymn.  1901.  108H ')  her vorgr hoben .  setxt 
WaUe  die  S.  Plur.  nis  «Ao-an^i)  an.  woraus  sich  weder  die  gniischo, 
noch  dt«  ahd.  Porm  ableiten  tfißt;  überdies  hat  er  m  E.  von  vornherein 
(aach  noch  im  Nachlnigei  zu  sehr  die  Parallelisierang  der  postdentahn 
Spironien  mit  den  doch  andeis  gearteten  ■*  und  -»  im  Auge.  Die  Sache 
lieft  doch  wohl  so,  daß  nur  primSr  auslantender  Dental  abfallt,  oder 
wie  nuui  es  frtUier  auszudrflcken  pflegte,  daß  ilas  konsonantische  Aus* 
lanipcseti  nur  einmal  gewirkt  hnt.  Den  Grund  denen  wissen  wir  freilich 
nicht  genau,  hAchslwahnchrinlich  wurde  jeder  sckundAr  auslautend  ge* 
wordene  Konsonanl.  nUo  auch  -d  in  *berant[ii,  gedehnt  und  so  vordem 
Abfalle  bewahrt.  Vgl.  erhalten»*  stinimhnrte^  -e  in  *dagi5i^€)e  =  afr.  dagar. 
Recht  deutlich  sieht  man  da,  daJ^  jede  solch«  chronologische  Angabo 
•chwnnkpixl  weiden  kann;  wie  wieder  Michels  ZZ.  !U,  121  richtig  be- 
merkt, kann  man  mit  Waldes  Tticorie  auch  die  Vulyatansicht  vriderlegen, 
iIbA  der  Dentalabfal)  in  der  3.  PI.  Praet,  *tirunp  jQnger  sein  niuG  als 
dar  tibergang  von  ■»  in  die  Nasuherung.  d.  h.  aach  'Mmnip)  mit  ge- 
sletcertcm  -n  mag  ganx  gut  der  Nasalierung  Trotz  geboten  lialiun. 

Betreffs  der  Nasale  lülll  Walde  daran  fest,  daß  -m  in  -n  und 
dieses  in  die  Nasniitil  Bbergegangen :  die  Naaslierung  isl  srhließlich  tß- 
schwnndrn,  hei  Kursen  frflhcr  (was  auf  S.  96  noch  phonetisch  hSIle  bf 


')  Anßer  dieser  Renonsion  nehme  ich  noch  Bonug  und  venvoise 
auf  folgende:  J.  Franck  Anzeiger  f.  deul.  All  S8,  ti  IT..  V.  UicVwVs  1X.%^ 
lUB-  and  IL  Uirl  Ark.  f.  nord.  fil.  18,  369  0. 
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grtlndet  werden  kOnnen).  bei  Lingen  spll«r.  Di«  Chranolofie  des  Ein 
IriMa  der  Nuftlieninf  ist  wiederum  nicht  gaas  unvenctiid>l»r.  BimiHl  — 
90  wurde  bisher  anecnoinrnen  ->  soll  nc  dem  DentnlabUl  und  mnA 
der  Aprikopc  des  •«'  in  ilriUcr  Silbe  vorangcEUifcn.  doj  uidcrciiul  aber 
(S.  lß!J)  <m(  nneh  dem  Ansfall  des  «a-  in  dtillrr  Stibe  in  nrgvnn.  Akk. 
Sg.  *hirdiian  (dnr«us  'hirdta  =  (joL  hairdi)  erfi^lxl  »eio.  Wald«  pbl  IW» 
SU,  änR  eine  sntclic  l'ntpmciieidiini;  zwischen  a-  and  f-AMmll  in  3.  Sifti 
piÄglich  Wim;  er  selbHt  linhl  rs  aber  vor,  mil  Hilfe  der  erwUMtH 
Theorie  von  der  BnergicsteJgoruA(  ira  sokundlren  Auslaut  «ben  den  Volal- 
whwniid  in  dritter  Silbe  beidemal  vor  der  Nasatierung  f  escbshen  m  Umoi 

DberHichMich  und  meiner  ObenmiODK  nach  richtig  sind  aoTCnud- 
lage  von  A  Kocka  Forschungen  die  SeUckMle  der  Nasale  int  Nord  ischta 
dnrgeleet  {S.  HS  tt.i  Walde  «erficht  im  Biaklaage  mit  der  InUmaüan»' 
Uiüurie  die  Meinung,  daß  im  Atsl.  auslautendes  -n  nach  ura|irtlo|li(& 
langem  unbelunten  Vokal  Schwindel,  wenn  Üun  im  Urgerm.  und  tiraori 
eine  KcstoReiie  (2  morige)  IJüigc  gefolgt  war.  Nur  auf  dissa  Www  vuda 
die  sonst  schwierigen,  di>m  Laulgeseli  in  gewöhnlicher  Faaamf  [Motm 
Allisl.  üiamm*  193)  widnrspreehendnn  FtlUc  klar:  di«  3.  Plttr.  Kotij.  tm 
(gegen  nschw.  dm-i'n)  und  der  Nim.  Akk.  PI.  Ktr,  <>Mir*>  (aschw.  *fA»a  naw.V 
Eralere  ist  niil  gol.  baimina  sus  iirgerm.  *•■!■(<».  oben;  das  -f  stanoDini 
d«T  1  Plur.),  lelzlerer  mit  gol.  aufi'ma  aus  urgcrm.  *-n<t  Ntenliacb.  EemedM 
Obrigen  Siteren  F.rkillrungen  (vgl.  Noreen  a.  a.  0 )  vermag  zu  belriedign 
Dnd  abgesehen  von  Noreens  selbst  ganz  un  wahrschein  lieber  Inlrrpretab« 
(erstellt  in  Pauls  Grundriß  l*,639(r  die  Enduuc  der  1.  Pl-Opt,  vonini.,alM 
nrgerm.  '•»ci  dem  gutischcn  •mo  gleich  und  vi^rmulel  ebenda  613  in  Mtf* 
den  Rrsl  einer  Itiialfonn)  kann  nudi  v,  HeUtm«  ncu«ster  Versoch  mPtlt 
B.  2B,  548  IT.  nicht  nls  ilbcrxeugcnd  gelten.  Hellen,  der  auf  Walde  kctar 
Rücksicht  nimmt,  setxt  voraus,  daß  die  Endung  der  1.  Plur.  OpL  sidl 
*-iHf,  sondern  *-mO  war,  imd  folgert  im  Anschluß  daran,  daß  in  nactan 
Zeil  der  äcliwund  des  -h  noch  vor  oder  wSlirend  des  bckatuitlidi  enl  ifll 
eintretenden  u-Abfallea  erfolg!  ist.  So  stütil  er  die  eine  These  durch  i« 
andere.  Geset^mllßig  ist  nach  thm  aschw.  »ffhoH  aus  '-imi.  *-iiiK,  lai- 
logisch  aisl.  uujfti.  Doch  eine  sulclie  zeitliche  Begrcnzonc  d«*  VcrktlBfoa 
von  -»  ist  recht  unsicher:  denn  mag  auch  •»  der  Synkope  tatd  Apokcft 
am  spflleaten  verfallen  sein,  so  war  dies«  doch  mcbl  »a  gant  von  Ihfr 
liehen  Vorgüngen  isoliert  (vgl,  Noreen  Altixl.  Gr.*  tIS).  Oberdi««  kanl 
noch  der  Entscheidung  die  wichtige,  von  Waldo  (S.  I&4  II,)  cbenUtl  tf 
wogene  Frage,  wann  gcdeckiea  •«-,  d.  h.  urgerm.  '■«>>■  in  ilhtUr  SMs 
«gentiicli  gcRchwiindrii  tiei.  P.ndlich  inl  auch  v.  Hellen  zu  einer  Xov 
Aaftlopebildun^en  genötigt  und  zwar  Überall  dort,  wo  sich  aeiae  UfP^ 
Ihese  außerhalb  der  rütaelhaflen  Fälle  bewiliren  sollte.  Ich  ball*  dlfeff 
ani  übit'eii  von  Walde  ausgesproclienea  Gesetz  streng  bedingten  Scbnada 
von  •»  im  Atsl.  (est  —  einem  Gesetz,  dna  un  Aschw.  (ar  airhl,  ■■ 
Anurw,  nicht  vollends  iougun  neben  uajr»)  durchgedrungen  i>L 

Die  strittigste  Frage  des  konsunantuchcn  Auslniitgcsetzes  tt  ola* 
Zweifel  die  der  Weiterentwicklung  der  idg.  Spiranten  -*(■*)  im  0** 
maniüphen.  Die  lieslrebungen  der  leUtan  Jahre  haben  vordoriaDJ  ^ 
gelai),  daß  man  wnlil  knum  mil  Vcmor^  Gwot»  aaskommen  w»rh;  •*• 
Veruer  hnt  sich  deshalb  schon  Hirt  und  nach  ihm  Wald«  toiantip''* 
Allem  WuMp  wandelt  da  seinen  eigenen  Weg.  Was  «bedem  UNI«  "* 
in  einem  i^anz  sinigoXliTew  ?*\\e,  wn  *ä»m.  *Ä\r  Fem.  •-i»;  in  •taw  '■•'' 
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HkgialigHkn  Eridlning  barannehen  wollt?,  dun  nämlich  die  IntoDalion 
^^PR^PIKof  di«  BuctuüTenhoil  dos  Spiranten  EinOull  übe  (vgl.  PBr. 
BT?,  HT/  mM  die  damaligen  Binwftnde  SlreiÜiergH  in  IF.  &,  2t3).  doa  liat 
jetal  Walde  unter  demselben  GeaichUpunkle.  Jedocli  ala  allgemein  gilllges 
lAOlCeselz  au/g«st«UI:  nach  ihm  flüit  ->aiif  d«in  Wege  Ober -c  in  wgm. 
Bndnlb«n  nach  kttrc«iii  udvr  (Cvachleiflem  langen  Vokale,  mwie  nach  -m 
ab,  hiti^^L-n  bleibt  e«  nacli  ges!uDi!ii«r  Laiigi!  und  nach  wlclier  Kilrz« 
rrhallcn,  die  urüptünglicli  nicht  in  ktztitr  Silbu  stand  IS.  130  tT.).  AIho  -• 
(tut  ab  in  'ff^ö»  ^  ahd.  gtbc,  bleibt  aber  in  neriCRn  =  *-dhä*  (mit  ge- 
■lonenrr  LAngc)  und  taf/«*  ^  'dagno  iixw. 

Wenn  nun  auch  anerkannt  werden  jull.  dnn  Wnldes  Vorschlag 
beraerkennwcrl  i»l.  oben  weil  er  bim  der  Inlimatitm  und  (JuantiUt  der 
Bndnlbr  nicht  nur  den  Vokal,  »ondern  zugleich  den  Konsonaotcn  denellwn 
erkUron  will,  so  glaube  ich  doch  vom  kritischen  Standpunkt  auK.  bei 
gmndiltzlicber  übereinalimmnng  mit  allen  anderen  RezensoDlcn,  eine 
Reihe  Emwllnde  dagegen  erheben  zu  niDssen').  Walde  hat  (woraoa  ich 
ihm  im  Ccjiciuati  zu  Pranck  Anxei^er  f.  di;ul.  All.  i&,  tii  keuieu  Vorwurf 
tudien  will)  vorerst  die  uin£eln(>n  Tataathfu  üuGcrlith  ziuammi^ngusteUl. 
WD  dann  eine  innere  Verwand  im- hült  zwischi^o  ihn™  lierausüufinden  — 
fleichuiCtg  hat  er  aber  auH  dem  g«siunmi.-llen  M.ilrnnle  einige  uobui|ueroe 
osd  ohne  Widerrede  b«chwvrlic!icr  KUile  hi^si^iligl.  Hieher  illlile  ich 
in^Maonder«  das  ahd.  ttili,  diu  er  gewaltsam  vom  edI.  viVeü  gelrennt, 
eretiUiell  auch  da«  nicht  ganz  klare  »i  cifi-i;  seine  Aullitssuiig  dt^r  wgm. 
Optalir formen  ixt  rocht  grkllnutelt.  [Vgl.  darüber  noch  weiter  unlen.) 
Außerdem  itaif  man  «icherlicli  nirht  alle  von  Walde  in  eine  Kategorie 
gtrobtcn  Falle  identifisciten:  der  Zischlaut  in  ntritlk  und  tefa*Co;  stand 
iedeofalla  unter  Ter»chiedenen  Bedingung>-n.  Walde  schreibt  schließUch 
dta  gesto&enen  auslautenden  Langen  einen  besonderen  'gaschnittenen' 
Ton  (S  131;  XU,  welchen  die  geschleilteii  Längen  nicht  besaßen;  dabei 
ist  es  sondeibar.  daß  dieser  eigentümliche  Ton  den  kurzen  Endungen 
(ahd.  8.  Sg.  Ind.  »vfi  aus  *•«>)  glnzlicli  fehlte,  obzwar  sie  ihrer  Intonation 
nach  einsleos  ebenfclla  akuiert  waren.  (Jod  so  icheint  mir  Walde  aus 
einem  «uuigen  einfachen  Prinzip  lieraua  su  viele  der  suhtilrn  und  ver- 
wickelten Dinge  erlllutem  zu  wollen.  —  — 

b)  Im  Bcroiche  der  kurzen  Bndsilben  sind  es  in  erster  Linie  wieder 
chronologiacbe  Fngon,  die  in  Betracht  kommen.  Walde  untencheidot 
hier  im  Anschlüsse  an  Sievers  l,S.  ItOrT.)  in  ülierxeugender  Weise  ar- 
ftimanische  und  einKelsprachliche  (gemeingermanischel  Apokopen.  Inner- 
halb des  Urgerm.  erhebt  !iich  dii^  weitere  Krsiie,  wann  ei|;enl1ich 
Reduktionen  der  Kürzen  im  Auslaute  stallfaiidcn.  üb  itlion  vor  Festtogung 
des  germanisclien  InteniitAtsakzenles  oder  eriil  tiiith  (k-faclben,  wie 
geiDeinhtn  angenommen  wird.  Iteidrs  ist  ja  m'tglich.  Altere  Knlwieklungen 
bseo  gar  oft  in  der  Sprache  ihre  Spuren  xarOek.  nur  ist  es  mißlich,  sie 
Jeweils  von  splleran  Vorgingen  zu  trennen;  in  umercm  Falle  Irilt  noch 

It  Dabei  venchllgt  es  nichts,  daß  ich  außer  Stande  bin.  etwa* 
Bewiesen««  an  die  Stelle  von  Waldes  Tlieune  zu  setzen.  Bin  Versnch 
ist  wohl  in  meinem  'Srslem  usw.*  {S.  3IK)  gewagt,  und  ich  beharre  darauf 
Boch  beole,  da  ich  den  neuesten  AusflUiruagen  Pedersens  KZ.  3»,  iAä\t. 
Ober  den  Binilnß  der  lolensiljit  einer  Sillw  gerade  auf  die  St»muU'&ti.u^«\\ 
der  Konsonanten  vorliulig  nur  bedingte  UilligVetl  lueilt^nn^a  Yuvn. 
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«ine  uideTe  Schwierigkeit  hiniu.  nlmlich  xu  entjKbeideii.  ob  rar  dtt 
PecUetxnng  des  ccrm.  Aktcotii  tl«r  imditionelle  indoeuropltache  Äktot 
«io  «x*pinloriiH:hcr  odi-r  rh«r  ein  miuikslischer  gewesen,  dar  nach  fisck, 
Pvdenrn  iygl,  KZ.  39,  SXlj  u.  it  i^vcnlucll  SlininüoKtgkeil  und  Sclnrad 
d<>r  Vokntr  hrrwirkrn  konnti^.  Hnlten  wir  aber  an  df'r  Vu1|;ii(sandbt  IhL 
daA  alle  Re'liiklioTifn  van  Vdkntpfi  m  Kiidnll>m  orsi  dip  Wirkung  dd 
genntuiiachen  Akz«nt<^  xind,  lo  kummi  uns  wi«der  dl«  Brtthmni:  i^iVct 
dtfi  die  Sprache  ihr«  Sprünge  und  Knpniiiit  liebt,  daß  ce  in  ihr«r  refd- 
rectilen  Entwicklung  lIcinmuneDn  und  Hind«rBiai«>  gibt,  die  «nr  oA  ok 
konstali«ren,  ni<:bt  objoktir  Iwurteilen  kOnnen. 

Wie  hat  sich  Wtüde  du  Problem  iQf«diteeIett?  Er  lehrt  vor  alba 
(S.  128),  dafi  schon  im  fill«aten  Urfntntniseh,  noch  vor  dem  KialriU  dti 
neuen  Ahi^ntuierung.  ungcilecklos.  nach  ietir.  Pnniip  unbeloinle«  -t  {wti 
demgemäß  auch  •»,  -ol  |:eachwiinden  ul  Zu  dieser  Annahmp  wird  Waldt 
dtireh  xwejsilbiee  Formen  mit  »-Abfall,  jedoch  obae  tJmlautiriTkunf  vm 
ac.  iSm,  yim  (aus  *tiU\  gegenobttr  den  Dal.  Sg.  ae.  mm,  an.  f«6r  im. 
mit  einxelsprochlitliem  >-lIinIaiit  genfltigt.  Er  VM.  also  die  Pratc  woU 
im  Sinni^  rines  indoeuropltisclien  Inten»! t&lMluentes.  Kinr-  solche  SdJi^ 
folgiTuni;  jxl  hIht  hituU'  nicht  mehr  ganz  uiuwri  Tel  halt,  vgL  abenudi 
Pederaen  a.a.O.  Urgirmanisrhrn  Abfall  von  KOnen,  der  durdi  da 
germanischen  Ak7.t>nl  bewirkt  ist,  nimmt  Wntde  s«lb«l  (s.  gleich 
in  gcdecklnr  driltrr  .Sillji'  nn,  t»  ist  sonach  laiilphrf^iologisch  di 

^reiflich,  wenn  deren  Abfnll  in  nicht  gsdocklrr  imd  —  sacea  

Uafig  —  dritter  Silbn  TaM  RlirichK-ltig  stattfand  Den  dreiailbigen  Warten 
pflegen  sonst  mit  Rilckxirht  auf  die  Vokalapukope  die  iweisilbigi-n  Unf- 
lUnunigen  zar  Seite  zu  gehen;  ilsA  es  diomal  (bei  urapr  *-i)  nicM 
geselimißig  geschehen  ist.  bezeugen  m.  B.  die  erwaimlrn  Datirv.  «g 
Lokative  *->  cleullich  genug  Was  liegt  also  nüher.  a]*  in  ae.  fakM 
Wests.)  d6m  und  einmabgem  ^n  (Sieveni  Ags.  Gramm-*  889>  ihiiiimt 
•chun  früheren  und  alJeniings  anologiscben  Anschluß  an  die  dreMilbi|M 
1.  Cersiinen  Sg.  *-nii  zu  proponieren,  lumal  diese  w(rg«n  abd,  «rilfc 
Aa^Ki  im  Wgm.  und  demnach  im  Urgerm.  sicher  vorhanden  waren'  LW 
duch  Walde  hü  seiner  Auffassung  van  iSm,  wie  zanx  richtig  Pnad 
Anx.  f.  d.  Alt.  2K,  ül  IT.  borai-rkt,  emslhch  Gefahr,  mit  dem  koiteoBontiMka 
Auslnulgesetx  in  Widerspruch  tu  geraten,  d  h.  '4em(i)  im  lllealen  L'rgvrB 
halte  wiihl  den  HbercnnK  des  -m  lu  •»  {»gl.  L'g.  Gramm.  147)  und  P 
spaterer  Nasniienmg  mitmachen  müssen!  Nebenbei  gesagt,  btn  leb  di 
in  der  Ablehnung  von  Waldes  These  noch  mit  Michels  ZZ.  M^  HC 
■anUDengetrolTen.  der  auch  urwnigerm  imfm)  fDi  ■imnt,  »i 
Meilen  mCchte;  man  könnte,  natürlich  ohne  Ueu-eis  aus  den  A»., 
*tiemfi)  antethcn. 

In  dritter  Silbe  ist  also,  wie  Waldes  Belege  aaf  S.  121  bewwMk 
bereits  urgvnnanischer  Schwund  des  -•' lu  statuieren.  Oassvlbe  glk  Mtt^ 
licli  von  den  weniger  widerstondsdUiigen  Künen  •«,  •«,  dl«  nicht  eioM' 
in  Zwi-isilblcni  in  die  Bm/.e  1s p rächen  bcrtlbergekommaa  sind  \<rgl  ^ 
uHnam),  Trotr.dem  iftbt  e*  Prd  Positionen  oder  eigonltich  Adv  er  bis,  «ritt* 
-t  und  andere  KUrren  in  regelwidriger  Weise  bis  in  die  histonsctea  P>*' 
lekte  urholten  hsben.  z.  ß.  alid.  upari  u.  B.  Walde  vetsucbt  hier  (S  W 
eine  einlieithche  Erklärung  aus  solchen  Stellungen,  wo  d»  Adtvrt  ^ 
folgendem  Nomen  oder  Verbum  eine  Wort-  oder  Satigliedeinlieil  kdd^ 
In  der  Tal  ist  dieser  Aasweg  der  gangbarste,  Beweis  deateo,  dat  v  b 


I 
I 


Wtldt  Di«  gcmuoiMbea  AusIaul^esGlM. 


61 


hiüieli*r  Welse  Hbon  Ton  J.  Sehmidi  KZ.  26, 80  IT.  vnnnicht  wordeo  ist. 
In  w«ldi«n  'Kinheitcn'  abv  dio  Eibaltung  d«r  AusUnlküni«  luonl  vcr- 
wirklit'Ll  worden  »ei,  dM  ftaubt  Franck  s,  o.  U.  ft2  noch  nStier  und  sclicin- 
tMir  aliwuicbund  von  Walde  beslinimen  zu  mOasen :  cur  in  Aut  Vetbindang 
mil  liem  Vejbuin  wie  atid.  ligit  in  4na,  iiiclil  tn  der  mit  dem  Nomen  am  »rm»']. 
üocli  meine  ich,  And  Kiaiick  luvt  Wkldu  niißvi^rslandeo  b&t;  dieser  bat 
in  erster  Linie  jedenfalls  wi  die  alte  und  fuütc  Zueaminensetitung  der 
Prflfixe  und  Nomiiui  in  iinem  WurlKunxL'ti  e^'dachl.  was  ja  ancb  Schmidt 
im  Sinne  ^babt. 

In  dritter  Silbe  endlich,  wie  wir  winen,  hllt  Waldu  seibat  an  dem 
•cboD  Mher  tun  Sievcni  E'HrU,  5.  166 IT,  vcrttrlenrti  urjfsmi,  Schwund  von 
doccb  ••  (•"•)  ud«r  -•  gedeckten  Kürzen  r«»!.  Ijnd  di ose  Synkope  tu- 
Minewn  mit  dnr  rmiier  ervsttnion  Apokopc  in  3.  Silbe  ist  bei  ihm  zd 
einem  wahren  l{rk<?nntRiBbronnen  besonder»  flli'  die  Entwicklung  der  se- 
kundlren  Aus  laut  linken  und  dvren  durch  Roduktii>n  etttstandenen  Reflexe 
liewufden.  Ich  atrllu  vorderhand  die  Kate^rien  xusatiunen :  die  2.  Sg. 
Imper.  der  scliwucheu  Verba  auf  *-«/•.  den  Vok.  Sg.  fcA.  hairdi  (aus  *->/•), 
die  I.  Du.  Prael.  biru  laus  *-u^t\;  den  Akk.  Sf;.  hair4i  und  Nom.  Akk.  Sg. 
rtiki  laus  *-i>iiiti),  den  Inf.  hairan  (aus  *-an<tm),  den  Num.  I'l.  as.  dago» 
IL  L  (aua  *-4«m),  ilen  Num.  I'l.  got.  gatiti*  (aus  '-iiet)  und  den  Num.  Sg. 
Kttir^ti»  (aus  *-iiaa).  Nun  isl  m  *hirdifa:  die  Synkope  gt-selnnfifiiB  vo!l- 
fBbrt,  aitvt  in  cintc  Iteihe  triti  mchrnilbigi^ii  iirnurd.  UckKi'ii  auf  -an  der 
VokaJ  oSenbar  rvstituiurt  wurden,  vgl.  koUiraH  (GalU-hus)  und  Nun!eii 
AIliaL  Gr.'  2lö,  Hier  h&tte  Walde  cinon  ErklUninifscrund  lur.hcD  sollen, 
•tw«  den  analogischer  BeeinQuuiing  von  xwRisilbigrn  Wörtern,  die  sohr 
oll  in  Zus&mmenset langen,  also  scheinbar  in  drei-  und  mchrsilbifieD  For- 
mationen vorkamen;  wie  eine  Aospjvtun^  v.  Heltens  in  PBrB,  US,  bih  zeigt, 
war  es  notwendig,  auch  in  diesem  funkle  etwaigen  Zweifeln  die  SpiUe 
ftbculiredien.  —  — 

c)  Bei  den  langen  Endsil  ben  wulle«  wir  wieder  nur  dort  verweilen, 
L^VD  man  obnv  kniische  Anmerkung  nicht  gut  vurUbergebcn  kann:  der 
^^Bb«r«icbt  Wegen  hcobaclile  ich  hichei  die  in  meinem  'Systum*  pv^Khime 
^^KintoilunK  und  bespreche:  I.  die  aliWul  auslaulcndcn  Litngvn,  11.  die 
^Bkngrn  Naxaldiphl bonge,  III.  die  •'-  und  ii- Diphthonge,  IV.  di<-  langrn 
^r-lhphUioog«  und  V.  die  durch  -«,  -*  gedeuklon  I.nngin 

Ad  1.  Walde  getiUhrt  das  Verdienst,  mit  srhnrfein  Auge  und  (einem 
G«ntbl  die  Itcdnklioneo  aller  Endsilben  langen,  soweit  e*  oben  möglich 
war,  in  der  allvrtQmlichsten  Phase  des  Germanischen,  dam  Umordisclien, 
cbrmwiof  iKh  reslgestvlli  xu  haben  (S.  100  B.).  Uas  von  Walde  entworfene 
Bild,  mafite  es  auch  IQckenban  auafallen,  kanti  nunmehr  als  Parallele 
für  die  Vorging«  im  Wem.  betnditel  werden  Alt  wlcbUgstsa  Ergebnis 
gehört  bierber.  daß  xuer«!  die  gestoDeRen  oder  sweixeitiien  ongedecklen 
Längen  im  Nurd.  rcduxirrl  wcrdrn,  nachdriu  sie  bis  gegen  liül)  n,  Chr. 
bdcbstwabrvcbeinlich  überhaupt  unvRrkürxt  geblieben.  Sadufdonn 
•ach  der  Reflnx  d«a  iwoimorigen  *-A,   das  im  Nord-  und  Wgin.  schon 


I)  Wie  Mhr  die  Ansichten  Über  denselben  Gegenstand  manckmal 
bekandcl  sach  v.  Hellen  PUrB.  SB,  fi&3,  indem  er  die 
Brhallang  der  Kürxen  nnr  den  proklilischen  I>r&po- 
''In  Varbindung  mit  Nomen  oder  Pronomen  xuschreiben  will,  was 
liUcb  iuCeiat  fraglich  ist. 


«s 


Walde  Die  gemMnischen  AwlantgeseUe. 


flOfllL  l 


vor  d«r  KUrxiuiic  zu  dtnnpftra  -9  oder  g«r  zu  ü  e«wordcn.  im  Belafte 
ft.  Jnhrli.  Minii  liubu  (Opodnl)  {nnt  gut  als  -d  g«<I«ulc{  wardaa  (S.  M)7); 
denn  ^n  triflicer  ßniiid.  «raram  mui,  vrie  i.  H.  N«r<rpn  AtUsl  Cr  *  137 
tut.  hier  -a.  sllejn  im  PVnel.  ft.  Sg.  Mrte  lan^rs  -ä  =  ■«  Ir.  m  0  3!li 
l«mn  soIIId.  leuchtet  mir  niciit  ein.  Der  Denliil  nt  ja  dbcIi  d«m  Zcopm 
der  i.  Plur.  OpI.  (s  ob«nl  vor  aller  AmUnikUrzniif  wefif^rallen.  WaUt 
meint  rreilicli  fflr  üie  sa«lien  berede  VenJumpfimg  d^s  *-{  «ine  ikbeR 
SlttUe  in  ftlttvtachen  Lt^lmwOrtern  wie  btly  gefunden  lu  hab«i)  (Sv S6 ft); 
<lurh  iHt  (limfallB  zu  faenclilen.  was  Hirt  Ark.  f.  nord.  111.  IB.  37-(  gtt*» 
Walde  lieioni,  daß  es  ^oliaelieü  Lehngvi  mit  »analer  Endung  *-6k  «tut 
kOnnle,  was  Pngodin  (vgl  IK,  Am.  IS,  300)  allerdings  slark  bt^zwrifrll 
Vn»  genfigt  xam  Nachwcu  jene«  frahen  Gberganges  in  *-<>  jedenfalls  du 
KUriungsrcsuUat  -h  nclb»!  und  die  Analogie  der  betonten  Kinxilblcr,  x.  S. 
wnord.  «i. 

Die  neuent«landcne  KQrzr  -u  ist  sodann^  im  Notd.  dorchan*,  ib 
Wgm.  in  gewiisen  Slcllunsea  ebenso  wie  unpräng liebes  -d  abgetafim. 
bo  Ahd.,  WD  die  normalen  Varhtllniaae  gcnUlrl  «ind.  ist  Wald<-  geociil 
(S.  76  Anm, :  vgl.  moino  Sclbstutzeige).  eine  oinxoitige  Ausgtei 
tugunoleii  der  lanKslSminigen  und  endangslcwen  Formen 
Aber  tteine  Vornuimrtxunii  trim  nur  fUr  den  Nom.  Sg,  P.  und 
PI.  Ntr  zu;  in  der  I.  Sg.  Praes  t«t  er  gezwungen,  daa  gerade  GegoM 
zu  erklären,  und  die  unbequi^men  Instrumenlalfnrnivo  aur  -v  hat  er 
haupt  au»  dieser  Kategorie  verbannt  Kür  diese  Jahd.  bliniu.  r» 
Uinän,  kerling\i  u.  a.)  sclil>Et  er  eine  neue  Instr.-t'Mrm  Sg.  aaf  *M  nr, 
welche  auch  in  di^.n  problemali selten  slav.  Dativen  wir  i-ofru.  Ma  oad  in 
»erb.  MmO  (ahd,  dhnu)  forlJebcn  noll.  Daß  bcKagteii  '-üä  im  genn.  An»- 
laut  *-ii  und  HchlielMicli  -u  ergeben.  etQlxt  Walde  dureb  den  Hinweis  Ml 
inlaulendes  -ou-  in  urgerm,  *<tx'<'|'''  und  *k6uB  (ieor.  *jr*dtM\,  worans  p 
'«Xtüda  igot.  nA(iKhi)  und  *küx  (daraus  aia],  kfr.  ae.  ni)  geworden  mib 
soll.  Und  diese  Entwicklung  sucht  er  nocli  Isotphpiologisch  la  lt- 
llutcm.    S,  7i  fr. 

Nun  hat  zwar  Walde  hiermit  einen  beachtcn.iwerten  Schritt  gelaiL 
sich  den  ErkIfirungHveisuehen  Noreens  aus  zwetrelliancn  Nebentoair«- 
hlKniBSen  zu  enlxi{^^le^,  und  ich  mOchte  dies  aueli  jetzt  gegenftbce  Hin 
Ark.  r.  nord.  fil  18,  ^7^.  der  sich  Norecn  anxchließl,  fesigosicUt  wiama  - 
allein  an  Stelle  der  frUlieren  Schwierigkeiten  hat  er  weil  gr^SCere  traW 
lassen.    Br  setrt  nänilich  voraus,   ilnß  scrb,  lömü  (S.  RS)   ebemaltfe  f- 
schleifte  liilünulion   lieztTUgtj   daxu   bemerke  ich,  daß  die  aerb.  prane- 
mtnolcn   Dative  timu,  kfimu  nacli   Miklo^icb    Veigl,    Gramm,  der  dar, 
Spr,  3.  S17  und  Mnreli^  Ciramatika  i  «lilistika  hrratskoga  lU 
krgiZevnog  jezika  IHR  fT,  gar  keine  solche  Lflnge  aorweisen,  die 
nach  W   nicht  ureprllnglieli,  sondern  von  den  Substantiven  fil 
»ein  sollte.    So  mul^  der  ganze  darauf  aufgefQlirte  Bau  iusaDUn< 
In  der  gern).   Deklination   scheint  zudem    die  idg.   Elndung  '-im 
richtige  Stelle   zu  haben,  and    ihre  Entwicklung  ira  AualanI  divth  ia- 
laulendes  gestoßenes  -üu-  nu  illustrieren,  kommt   mir  mctbodttcb  aicW 
richtig  vor:   onilens  ergibt   nicht    «Ininal  -ä«-   überall  -fl-  (v^.  JlKbrI« 
ZZ.  3f,  122)  und  zweitens  ist  die  IdentiUt  von  beiderlei  Silben  skM  ■■ 
BmatAniich  nachgewiesen.    Im  Germanischen  sieben  wir  hente  asF  d** 
plausiblen  Standpunkte,   daß  beim  Cbergange  aus  dem  Itrgem-  m  d« 
einzelnen  Dialekte  gestoßene  wie  geschleifte  Langdiphlbooge  tm  IwiiA 
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_tcicherwreise  verkDrel  wurden;  also  sollle  aurli  '-3i  iin  Nord,  -a 
ergebvn,  ebenw)  wie  *-dn  in  Ma.  Ahnlich  mußte  —  wtu  icK  berdta 
hier  ^egen  Walde  S.  Hf  B.  vorab  bumeikc  —  auKtAulrnde«  -It  ebsMO 
redmieri  werden  wie  *-ii,  d.  b.  im  Got-  t.o  -ai  iinv,,  jDdi>ch  kaum  zu  *■#, 
Kann  man  ducli  den  Dat.  Sg.  ¥.  un.  heide{-i),  i>TrnluelI  auch  (Ot.  hai/(fai 
mil  hoher  Wahrte  hHnhrhkcil  aun  '■f'i  ablcilrn,  da  (Dr  den  Akk.  S|. 
kridti-il  u  a.  noch  heule  pin  >*-Siiimni  nnjiui'i  krnnen  ist  (vgl.  meine 
*SouslaTa  uhw.'  197  iiiid  Rniemnnn  Kvrtv  vgl    Gramm.  378). 

W^ea  obige  KiklSning  kann  demnach  nicht  befricdi );<!«.  uin*a 
weniger,  als  er  selbsl  nebi'n  dem  Instr.  '■^ü  noch  einen  zweiten  und 
tvni  di-ii  althereebi achten  auf  ••0  für  diejeniiii-n  J'üriiiMi  bi-n(lliKl,  welche 
das  '-u  verloren  haben.  Seine  nuue  Urform  ist  ab/.uli-linrit.  man  ex  auch 
wunOghch  nein,  gleich  eine  puiilivc,  alka  fturhullendc  Theorie  ax  bictoo. 
Im  "Sy-ilenr  habe  ich  ex  wieder  mit  der  (inen  Imttrum.-Form  verflucht 
und (iliFejetit nur ao  viel  hinxu,daGNorrrniincnefl«rAusw>g(AlltR).Ur.' 227), 
nm.  -u  und-A  in  unlarachsidcn,  ulrnng  genommen  keine  Brktanuif;  ist,  weil 
eben  die  eine  der  Fonnen  gaaz  iiniblcmaiisch  bleib!  Man  wird  »ich  wähl 
b«acb*ideo  raOMen:  ancb  im  Punkte  der  Auigteichiilendenzen  wird  man 
der  Sprache  ein«  gewiflao  Sciuvcraniiat  nichl  alixpreclien  dUrten,  zumal 
wir  bei  einer  andern  ganz  klaren  Form,  dem  Nom.  Äkk,  Pt.  Ntr,  im 
xpUtnm  Wests,  die  Analogie  in  direkt  entgegengesetzter  Richtung  voU- 
aogen  sehen  als  (roher:  mniu.  uytorvH  usw.  (Sievers  Ags.  Gr.*  I2!l).  — 

Oleii:h  im  BmiiaOKskapilel  (S.  SfT.)  eri^rtert  Walde  die  Schi<^ksa]e 
des  gestoßenen  *-l  im  Wüni.  und  Nurd.  Auf  Grund  der  van  ihm 
dgCDS  staliiicrten  t^kattre  '-l  M-ill  et  darlun,  daß  iIm  durch  die  erste 
Kftming  daraas  entstandene  -e  nicht  nur  im  Nord.,  «ondem  mich  im 
Wgm  laolgeaetslich  abgefallen  sei;  erhnllrne?  -r  sclzc  immtir  Annlngjo- 
mrfcoDg  voraus.  Nun  erOAiel  sieb  aber  bei  Heranziehung  ejnrr  anderen 
recht  walirschetnüctien  Form  aus  *•#.  des  Moni  Sg,  hai*  aus  *-iP.  welchen 
Walde  fast  mit  Stillschweigen  Übergangen,  obwohl  er  hei  'rnfnü/i,  'n*f5i 
aaigmalischen  Nom.  Sg,  (S.  13)  angenaninien,  eine  etwas  veiänderte  Auf- 
lusung  der  wgm.  Verbaitniise.  Die  Formen  ae.  halt,  an.  hal-r  bezeueeu 
meitwo)  Gutdünken  nach,  daß  jenes  erste  Kfirzungsieiiultat  -/  itn  Nord, 
und  Wgm.  eher  wie  ■■'  hehaiidell  wurde,  welchem  es  infolge  seiner  i^e- 
achloaseneren  (jualillll  auch  plionetisch  nnlie  kam.  Es  blieb  also  im 
Wgm.  nach  kurzer  Stammsilbe  erhallen,  Dn.i  Termäi;en  nicht  einmal 
die  sog.  Icurzen'  E"™ani)ichen  Dntjvc  von  e-Stlmmen.  welche  W.  als 
t^okative  *-i  dculel  und  die  in  lautlicher  Hinsicht  talsächlich  '-i  enthalten 
kfionon.  zu  widerlegen.  Denn  dis  wgm.  DatiTtormnn.  von  denen  allein 
die  Entscheidung  der  Frage  10  gewärtigen  ist,  sind  in  Wahl»  kritisch 
md  muslerhaCl  gesiehtclem  Material  ')  durchaus  InnBsiU'icen  Stammes 
bia  aut  ae.  t/i  di»^  neben  t6  dw^.  welch  let;i(ere  Form  Sievcrii  Ag*.  G,'  123 
lüa  Aller  hezticlinet  Walde  (S.  U)  weist  (ruilich  aoTdie  gewiß  allorlUmlichs 
Dord-  FaraDclc  (  dag  luii.  doch  hat  diese  etier  srnlabtisclie  als  phonetische 
BedeuluD^-.  [n  Verbindung  mit  dem  vorerwähnten  Nom.  htel*  darf  man 
ich  tä  äa^  mit  eruAer  Wahrscheinlichkeit  ab  laulgeselzlicb  ansehen 
t6  dee^  daraus  attleilen:  entweder  als  adverbialen  Ausdruck,  in  dem 
geMUnilUge  Form  uidcron  Verlnderungen  anheimiiel  als  bei  paradig- 


1)  B«*oodera  was   das  Nord,   anbelangt;  fQrs  Wgm.  sieh   einige 
BtVUutiageii  in  "SoosUva  usw.'  94  und  bei  r.  Hellen  PDrB.  2t»,  M3. 
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matiKCliem  (icbraurh,  o<l«r  Bin  dei  ruheliec^Dden  WoMcinbeit  ti  rfay, 
di«  Nch  xpitweilif  einstellte,  dann  aber  die  Apofcope  in  dnUer  älbe 
rcfvlrudit  bciüiiulc.  Auch  im  NluL  ist  die  PrMptwiliciti  proUiinr^  md 
doch  hfirl  aita  im  Vente  und  außerhalb  de«aelbcn  auf  der  ItlUiiM  nd 
dMRSo  in  der  gewöhnlichen  Ited«  Worleinhciten  wie  An  midt,  widtr 
Tgl.  ac.  hfyiditi^ 

Wir  imlKM'n  urhlitfllir.h  den  'neuen'  idf.  Lokativ  Sf.  "-* 
nlberen  Bokuchliinj  imtrriinhen  Walde  kennt  da  nur  nr«  Paral 
den  lil.  Lokativ  lUkt  und  die  onlfemtcroo  Biklimgen  der  bmm-  uad  (- 
Sltaime:  kret.  bdtir|v  imd  ieur.  *-H.  Allein  die  lil.  Lokalive  «ind  (ewiS 
Mtrumdiinccn.  und  iwar  nicht  allfemoin  ballisciw.  ja  nicht  eintnal  [*■ 
meinMm  LitauiHche,  wie  Dboreinstiniincnd  Rrugntann  Grundr.  S,  fll'S 
nnd  7S7.  dann  Zubatf  \V.  6.  267  (T.  and  nun  Hirt  Ark.  (  nonL  lil.  1«.  870 
nachweiaeo.  Die  mm-  und  ^Stamme  vni.'deruin  dvhnen  ihren  Slamnbü- 
duBpTokal  nach  Streitberp  DL-hnaiufenlheorie  im  Luk.  Sf.  zum  üislt 
Kr  einen  geschwundenen  Enduiifslaul .  wma  bei  den  e-o^Ulinrnen  airM 
wohl  ce*cliehen  konnti?;  hier  wire  über  Kunlraktion  am  Platxe  oder  to 
Badun^  *-J  hal  andern  Grund  und  Unpniag.  Vom  GtsicliUiwiikt  i« 
Kritikors  darf  man  dah^r  belontm,  daß  Walde«  Lok.  Sg.  *-i  sieh 
Stall«  unt«r  den  idg.  FUlen  crti  erobern  muß  —  d.  h.  man  wird, 
wenn  man  nnprOnKlichea  (urgerm.)  *-t  biet  anaetit,  die  Porawn 
ihrer  Bedealung  nichl  notwendig  als  Lokative  betrachten  tnüstcn.  — 

Von  sonstigen  Tlieorien  tlber  urepr.  '-i  erwUine  ich  nodi  le- 
slimrnend  Waldr«  ADfTanung  van  uro,  Mffe  [Kleibern;  «,  S.  lOSRttli 
8.  Sg  Praet.  •«,  welche  sich  mit  anderen,  m  der  Deutung  dce  «iii-  ■« 
identisclien  Fällen,  nfiiiilicb  iinl  Nom.  Sc  llVm'jla  [a  .«r«)  und  Nck^ 
unttar  i=:  -dr)  zu  einer  irrrrculiclieii  Kinheil  verbiitdeL  Man  kMa 
demnadi  für  diu  dlleslvn  Runen uischriften  die  «mpiriscJt  ((Aiadeiie  Rifri 
daliin  (oniitiUcrcn,  daß  n  in  unbuiuntcr  ^Ibe  xoirolil  den  Laut  «  QBlt% 
ala  aucli  ip  beüeirhnen  konnte;  vgl.  Norton  Altiil.  Gr.  *  37  u.  41  E 

In  den  Ailverbien  wie  gut.  imitana,  n.M.  •nnctii  «lelit  Walde  IS  UO 
nach  ücra  ßeiipiele  J.  .Schmidts  die  recht  ansprechende  GrandTana  *M 
in  ahd.  innana  im  Texte  die  Gt.  '-im,  was  er  aber  im  NaGtilr«(«  iW 
richtig,  jedoch  ohne  Verlieaserungavorschlag,  widerruft.  Zur  Erktfawif 
von  ahd.  dannan  u.  &.  glaubt  nun  Walde  sich  auf  ein  spAlahd.  U^ 
geseU  bi-rufcn  xu  dijrlen,  wonach  aus  'Juanam  (dieses  au  doaiM  nick 
Wilmanns,  s.  bei  Walde  S.  174  A.)  ohne  weitüre»  daa  gewOnachte  Jeul* 
sich  er^b.  Allein  schon  die  hypothetische  Form  'daiuinnt  mtl  ->■  v 
ScliIUHse,  das  doch  m  einfacliem  ahd.  *rian,  Joint,  'danttm  nnd  rfwwM 
kein  Vurbild  halte,  muri  unser  MiHlrauen  erregen,  nocJi  mehr  dai  nr 
meintliclit!  Lnulveset«.  welrheR  Walde  schon  bei  der  InterpretatMa  M 
mhd.  kBnegin  aus  *kunigittn  (A.  173  A.)  in  Anwendung  bracfaie.  — 

Die  Kntwirklung  von  urgerm,  M  ist  imCanien  klar;  unklar  beÜict 
bleibt  die  Scheidune  ^er  in-Fcminina  in  gol.  bamdi  und  fihj*.  VlUt 
(Exkurs  auf  S.  IIB  IT,)  versnchl  eine  —  wie  et  weiß  —  von 
hypothetische  Aufklfirung  durselhen :  recht  wird  er  wohl  darte 
daß  dieser  Unlcmchied  bis  in  die  Ursprache  (Hicbcr  aber  im  rtlt*)) 
bineinmchL  Ebenso  halle  ich  seine  Audaasung  von  goL  wunm./"* 
als  [tellcxen  Allerer  longstAinrniger  Bildungen  (urgeim.  "km^iA  th>^ 
tiolz  Fianck  Ani.  t.  deut.  All.  2s,  64  weiterhin  aurrechl.  da  di*  a  O"*- 
eisichllichen  SVlnvuve  "ma»)«-,  *t»«^&-  lAMn  wkund&r  enlaUadm '*'* 
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VAen  und  SotniMena  Elymolofio  urgcrm.  *Piif-l  tür  gol.  piifii  nsbui 
(rvidcnleis  'mut'^tF'  ■•  mtufi  ntn  >u  «rvniger  drn  Voriog  vcrdUinU  nts  aucb 
du  Muk.  piiu  (uro.  /nttaMt  oin«r  Ableitang  aus  kcitHooanliiicbcnt  Slunm 
nicht  «rid«»lrfilH  (vfl.  BrogmcDii  Kure«  vgl,  Granim.  16T  (T,). 

In  der  2.  Sk,  Imper.  der  schwnchun  /«•  Wba  hal  Wald?  (S.  147  ff.) 
d»  von  Siroillierg  Urg^mi  Gramm  347  iinci  JP,  6,  IM  schon  nneedeotete 
RrklSruni  ru<i  *-ii*.  worau  xweizciliges  *-f.  wieder  aufgeDoRinieii  und 
im  /iiitnirimenl»»^  mit  ieinera  urgcrm.  Synkopierungsgeset):  des  -(  (in 
dritlfr  .Sittiul  licfüt  b^grilndel.  Nalllrlicli  muß  er  Ansloiiien  in  einem 
Teil  Av»  Wgm.  und  besonders  im  Gut,  slaliiierea  -  »öiii  nach  dem  Ind., 
und  nach  «AM  wieder  mmm'.  Und  gerade  die  letzlgtuiinnte  Amtuiiatiun 
will  ich  liier  neuerdings  in  Schulz  nehmen,  da  sowohl  Jullinek  Zeitaclir. 
f.  OhI.  Cyinn,  1901.  U«7,  »1»  auch  Micl.d»  7.7..  34,  117  »ich  ihr  ec!rtnill)w 
•elirreM-rvivrl  verballen.  Wir  liabcn  nftmlich  iiuGuüschon  onch  Vull^ug  der 
AuslaulftscUi^  tu'viirrki  Im pctaliv formen  dvi  'i.  Person  Sg.:  cinsttbige 
bei  slarkrn  und  iwci*ilbigo  bei  schwachen  Vcrbim.  Au&ft  gcfiirderlein 
*na*i  habrn  alle  iwdsilbigen  rormon  lange  Endsilben  bcncMen.  xum 
Teil  viellriclil  UutiieKlElich  {habaif,  aber  hauplHScMich  durch  An»chliia 
an  dir  Indiknlivdirmcn  {indhö,  in'ittil.  Nur  bei  'nati  erschinn  dam  Sprach- 
fefAhl  dw  limfnrniimg  xu  'luuiji  nucli  'luuifiji  nicht  »ü  bequem  und  lu- 
(reHvnd.  und  e«  iral  eine  ji-dunfalis  nühtrc  Begehung  ein,  die  ku  di>ii 
tweisilbifon  luiptiativen  und  speziell  zum  laulveru'andlen  avkti.  Daß 
Jedoch  AnuzuiiiHi  dfi  Inipur.  und  Initik.  nicht  immer  als  die  nSchiit- 
li«gendc  und  nalUrlichote  (vgl  JHIinr-k  a.  a-O.)  bctrndilet  wurdrn  mufi, 
kann  ich  aus  dem  Allrngliiichon  n-ichnciHcn.  Ünrt,  im  *patcri:n  Wüxls,,  sind 
gegenOtii-r  drn  3ller«n  KuriFormen  4Mn,  Mtr  die  formen  dAn*.  Ajfrw  ver- 
braJlet,  obgkich  in  tbrniti-m^itlben  wesis.  (und  kenl.i  Dialekt  gerade  im 
IndikAliv  tolchcr  liun;slUrnmn!rn  Vcrba  Synkope  Aet  ■*■  regelmäßig  uintral: 
dAnrf,  Jiimö  gegenQber  franetiil  Vgl.  Siever»  Af«  Gramm, '  242  u.  IUI  — 
Ad  II.  Uci  Besprechung  der  ehemaligen  langen  Nasal  diphlhnngc 
Auülaub  maß  ich  es  Walde  liesunden  hijch  anrechnen,  daß  er  ihm 
Iwicklung  ran  der  laullichcn  und  chronologischen  Seite  durch  da« 
leditiui  ein«*  nasal icrien  ObwgangBvokal«  überzeugend  liindurch- 
gelOlirt  Jial.  In  der  Natur  dea  Gcfsnatandtn  liegt  «s.  daA  ihm  wirdor 
■icfat  all«  DKtails  klar  wonfen  konnten,  so  t.  R.  nicht  da«,  wnnn  gerade 
und  auf  wckbe  Weise  die  KaHalitflt.  die  wir  mit  sehr  bedeutender  Wahr- 
aebdnlicIilLeit  vnrau»setz«n,  geHC>iwunden  ihI. 

Von  Binzeinilen  nenne  ich  ilen  Akk.  Sg.  F.  ae. dd.  da»  Walde  (S,  AI  (T.) 
nichl  erst  wie  Slreilborg  au«  nnbelonlem  *^"  =  ae  «fir,  sondern  e'^ich 
auK  volllxvlniitem  '/ü"  heileilen  will,  Alleiding«  die  FaiMunt'  des  Lnut- 
gmtHao*,  welche*  er  hiefbei  lilr  *-S  der  betonten  Endsilben  im  Ae,  zitiert, 
M  in  weil  ausgefallen;  vortAulig  ist  nur  von  orlholoniortem  zweizeiL 
*•<■  (eslgevtelll.  daß  es  r.a  helk-n-ni  ae  -a  geworden,  tm  NordiHchen  müchte 
Walde  bei  /<f  aiu  hebülen  denselheu  Weg  einscblagco  wie  oben:  er  hllle 
ea  aber  noch  enlxhiedener  lun  können,  wenn  er  den  dieser  Kurm  und 
den  ai*l.  Akk,  äg.  ihl  Uiw.  xugrtinde  liegenden  Unterschied  gestul^ener 
und  gcsclileilter  Inlonaliim  mehr  auxgentilzl  hülle.  Unterdessen  haben 
Am  die  «cbeinbaren  Widerspruche  zwischen  pd  und  kii  zusammen  mit 
■rntaktisvhen  Erwtgungen  (k,  unlen)  au   einer  andern  Theorie  Ober  die 

I      Pannen  k^i  geleilet,  die  eicli  mil  der  Bnigmanns  IF.  8,  M  h.%  <^v,t.VL. 

1      Darnach  i»l  ae.  «1  und  an.  M  (ijrr)  liervoTgeganf,ei\  &Uft  iw^etwi.  "Ä-'^v 
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■M(>)  ^  ieiu  'fdu».  FQr  Aw  Gl  'küt  sproclie  nicli  ZupiUA  d«r  du- 
lichc  Manis'l  Aer  LibialifstioD  in  den  genannten  Formeu.  tar  den  ub«r- 
Bpng  voll  -iu-  zu  S-  vinen«iU  üol.  akluä«  mit  lang  gedeutetan  -S-, 
ftndcncitx  die  frah«!  berllhrtcD  wpa.  nod  nord.  Dative  auT  -m  (Dach 
W.  -  •-«). 

Oocli  der  beuf  le  Obergang  m  -ü-  in  *y4i»  ist  «benao  proU»- 
malinch  wie  fn  den  beiden  herangeiAgenen  Parallelen  iBrngnuuinGnüiilr.P, 
211  A  Dprirhl  tlarDn  reclil  liyputlie lisch.  goL  alkluda  aber  mil  -ü-  liest  and 
crkiflrl  Boüijju  bi^i  Dieler  Lxut-  und  Konncnlehre  der  mllgemi  Düü.  ä63i. 
Da»  Kelili^n  der  Labial  im  tiuii  in  den  lÜHtoritcben  Formen  'kü'  ist  fcrncT 
nirlil  ulriktc  (Ur  -d-  beweisend,  es  kann  dieselbe  Rriel  von  u.  M,  sbd, 
ttiMO  getirn,  die  Walde  nelbsl  nach  Hinsligeni  Brauch  am  idg.  Akk.  Sg. 
'jf'dm  =  biim.  dor,  ßüiv,  Htgerni.  •to"  inlerprctiort ;  »gl.  Iliil  PRrB,  23, 9H 
und  llniginann  a.  a.  0.  fl  1  IT.  AulWr  diesrni  Akk,  Sg..  ans  dem  neb  m  B. 
almlliohn  gertn.  t'orrni-ti  viirlcilliafl  ableiten  loisrn  (•.  Sogatara  iinr> 
162  IT.),  bedarr  nun  Wsldp  nccti  xweirr  Numinativlonneo  flln  Honliadui 
Diner  z-Portn  \*kat)  tUr  aist,  Irtfr  (m;  ri>)  und  vinor  sweiten  «-Iowa 
für  dun  Akk.  aisl.  Jk«l  (oslnord.  he).  Dadurch  hat  er  aber  d>e  Zahl 
der  Prototypen,  vornehmlich  mil  Rücksicht  auf  die  germ.  Akkuttlir- 
formen.  UborilQssiger  Weise  vermehrt.  Was  xugun&ten  Waldes  tMpa 
konnte,  die  eigentambche  a^-nlaklisL-he  Vcrlrelung  der  Noniuuüiv-  tatt 
Akkuaativformen  in  den  einzelnen  gcnn.  Dialekten,  int  nur  scheinbar  euw 
wirksame  WalTe  in  seiner  Hand.  Im  Nurdiiichen  liat  z.  B.  der  NnminiiliT  Sg. 
Ober  den  AkkuHutiv  gcsiciit,  aber  bluß  bei  den  reinen  3-Siammpn,  eidit 
bei  allen  femininen  lygl  hridr  —  iitiiei;  man  darf  deshalb  rnn  >Men 
auch  keinen  Itücktichluß  auf  dos  SuImI.  'hü'  tun.  Denn  dann  mtOÜ  in 
Ae.  folgenrhlig  der  N<>m,  vom  Akk.  bei  ri  wiederum  geachieden  «tia 
wie  «a  latattchlich  bei  den  i-StAmmen  iler  Fall  ist.  Inde^nien  InlT)  dir 
fragliche  Schluß folgnnmg  auch  im  AUlries.  nirhl  la,  wo  bei  den  «-»miKnn 
der  Akk.  Sg.  den  Nom.,  ebenso  wie  im  Di'ulschen.  fast  vuIlsUndig  var- 
drKngl  hnl',  wo  also  in  kü  vor  allem  die  Akk. -Form  gesucht  werdmait 
—  was  fieilicli  Waldes  AnsStzon  direkt  wider»t reitet.  — 

Unter  anderm  Gcsiclitswinkel  als  Walde  darf  man  woU  die  |to- 
nominalen  und    adjekli viachen  Formen  des  Akk.  Sg    M.  in  den  gen» 
Dialekten,  besonders  im  rietgfl&lalligen  Aa-,  beuileilcn.    Walde  (S.f9C| 
begl  xwar  die  richtige  Ansicbl,  daß  eine  einzige  (rrundform  hier  Mcki 
genOgen  kOnne,  nimmt  aber  folgende  Kwei  an,  deren  eine  er  nicMrtlltf 
lu  rechlferlipen  vennag:  nftmLcli  *-ntim  für  a>.  -t^  (,itfna\.  ferner  •■<•■' 
in  DberemBlimmung  mit  gut.  -näh,  -na  für  na   -an  (Uindan).    W.  liBiMCk 
da  offenbar  die  Sachlage   dadurch  erxchwett,  daß  «r  itirls  buhet  na* 
bewiesene  und  immer  hduligi'r  nufgegcbonel  Tboae  gebilligt,  lU  » 
betontes  •-ÖB  im  (iotiichcn -nil  (Anirni)?),  nicht  -a(Akk.  Sf.  F.  ptiejetgtkB 
mUase     So  ist  er  denn  gczirunKen.  neben  den  Kurxfornien  auf  '-«k  d* 
er  seibat  evenliiell  flli«   nhd.   bUMam  anerkennt,  noeb  jene  beiden  <^ 
w?iter(en  Grundformen  anxoaetMn,  von  denen  eben  die  xwcil«  *-ä  nB 
Uberlltlsaig  ist.    Fruchtbar  tgl  sicherlich  der  Gedanke.  daA  die  AdjatliA 

I)  Daß  diea  im  Fries-  vielleicht  spAler  als  im  Dcutscben  gcaebiM 
■oi,  mOchte  Walde  IK.  M,  377  eben  auf  Grand  des  siritligcn  H  «k* 
alle  innere  Nfiligung  erschließen. 
I  ^  ^S^  ^lAi}.  aocYt  %rttf;maxA  Ylwcm  ««t^.  GtamiD.  AOOl 
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sowohl  ui  ii«n  kanen,  tlB  such  Unseren  Forinen  sieb  nach  d<?m  Vor- 
liUd«  dftr  Ptonotntna.  k.  B.  suc)i  im  nord.  »pakan  nnch  belnnteo)  '/mn  u.  i. 
terichM  )i&ben  (v^l  t.  Helteo  PßiB.  SH.  M9  u.  kam.).  Gegen  die  Ab- 
teilung »ua  *-ane  im  An.  »pricht  eigentlich  «cbon  der  Huig«!  den  k-Uid- 
Uuls  ia  ipaltan  Auih  dii-  Heliauptuiig  WaldcN,  daG  *-nB  das  unprttiig> 
liehe  Sntlix  war,  lu  wvidiem  in  '-n^o  ilrr  üeullicbkeil  wegen  der  Naul 
nocb  riomal  htiuugelrelen  sei.  i«l  luiürwiisun r  wte  Jdlinpk  Zcilicbr.  t- 
0aL  fiyinn.  1901,  I08ä  mit  RecliI  bi-rnnrUl,  bAlle  ja  damnl.i  der  Niunl 
>chon  -n  liiulen  müsicn  und  tiur  rrwdlerlo  Grundrortn.  die  doch  Ricmnnil 
al«  dii-  ftllrxlf  bclmcblel,  *-iiö». 

Ad  Kl.  Aaf  dptn  Gebiete  der  Kurs-  und  l.nnediphthonge  mit 
•i,  •¥  wn'l  Walde«  Pnrleguigen  <S.  MIT.)  eigpntficli  oinp  •'rncuorlc  Ver- 
leidifung  von  Stteilborgs  Stajidpunkt  gegen  Hirt,  welcher,  gcstüUt  niif 
die  Lefimg  aod  Deutung  de«  Dal  Sg.  F  got  gibal=at.\  f,i*f*  (beidoa  aus 
nrgerm.  '•4f)i  B>io  (rühzoilige  VorkDrcung  der  auslnulenden  Lanfdi|ibthonge 
bereits  im  Urgenn.  proponidrt  (vgl.  PBrB.  18,  275  und  ncdi  jetzt  Ark.  f. 
nord.  fil.  18,  372IT).  Dagegen  verlegt  Walde  (S,  59)  die  KUttung  derselben 
Langdiphthonge  enbchieden  in  die  Einzelsprachen,  wuliei  e^  nicht  aut> 
lallen  kann,  wenn  die  F-Diphthungu  (i  B.  *-if)  im  GoliscIiiMi  gurnOß  dur  in 
udern  AnalaulUngen  »ich  kundgebenden  Tendenx  ein  olTenures,  im  Weit- 
germanischen  und  NuriliEi(.'lien  hingegen  ein  gcschkissenere»  KQixung»* 
prodokl  liefern  [aut  '-fi  winl  urgot.  *-ai.  got.  anttäi,  wgni.  '-ii*  ^  *-i,  ahd. 
«mMX  Freilich  Über  diu  Quanlit.it  (Inlonulion)  der  no  resultierenden  Kurt' 
dipbthong«  (x.  B.  argoi.  -a/)  knnn  a  priori  ein  Zweifel  nbwalten,  Walde 
■dilicAt  sich  hier  der  »dion  vor  ihm  vertretenen  und  bin  heule  nicht 
iriderleclen  Lehre  an.  daß  die  Langdiphlhon);«  nnrh  der  Kürzung  vorerst 
zu  dreiieitigen  (geitchleiflHn)  Karsdiphtbongen  wurden,  gleichgitlig  oh  sie 
vorher  dfci-  oder  iweiieiUg  gewesen  waren. 

Auf  die  weitere  Präge,  was  im  Westgermanischen  und  Nordisr-heo 
BW  den  geslonenen  und  geschleideu,  ein  ganz  gleiolies  KürxungirMttltal, 
nlmlich  einen  kurzen  Vokal  aufweisetideii  (alten  und  neuentülandcnon) 
Kurxdiphlhungen  geworden  sei,  antwortet  Walde  im  ullgemelnen  dahin, 
daft  Kie  insgesamt  (z.  Et.  *-ei  wie  *-aT)  geschleitle  Intonation  und  drei- 
seitige Quanliljtt  erlangt  bJItteiL  Demzurolgc  muß  er  bei  ihnen  —  wie  bei 
den  dreimorigen  Efldnilhenlllngca  —  eine  doppelte  Reduktion  itncrkenneD 
tuid  die  MonopbtJiongierung  jener  Diphtliooge  ziemlich  hoch  hinaur.  i.  B. 
in  voriirn  Zeit,  rücken  {um.  hatte  Iii^d  er  ■/,  S.  lOß).  M.in  k&nn  aber  ohne 
Beeinträchtigung  der  WahrBcheinlichheit  noch  anderer  Meinung  Min,  daß 
nSmllch  bei  eben  ditMn  Diphthongen,  wo  ein  Unterschied  in  der  Behand- 
lung gestoßener  und  feeehleifter  Laute  im  Nordischen  und  Wcstgerma- 
nbchen  (Alid.)  tatsächlich  nicht  besteht,  sich  eine  niillelzeitigeQuan- 
tiUI  he ra ungebildet  habe  und  dann  erst,  x.  B.  im  lirnordischen,  Mono- 
phtbongiernng  und  einmalige  ttedukli<.in  erfulgisei.  Ich  hatte  dieaentwciten 
Weg  »ellMiBndig  ichun  vorher  beirnti-n  it.  Süuxlava  200),  konnte  mich 
JAdodi  nnchlrOghch  auch  auf  llirts  Anmerkung  über  mi U lere  Quant i Uten 
im  Litauitchen  (Ark  T  nord.  fil.  18,  'XIOÜ.)  berufen. 

Im  einxelncn   leitet  Walde  (S,  33)  den  Nom.  PI.  F.  ac.  dd,  ttcd.  der 
wieder  analogischen  Binilnß  auf  das  Nir.  PI.  gehabt  haben  kann,  au»  urgerm. 
*pöa,*tirit  ab:  ob  zwar  dies  ein«  Erkllning  ist,  die »ehon  Paul  PBrB. 4,  A{3 
vorgeschtigeo,  so  ist  doch  die  amloro  m<)gliche  Deutung  aus  dr.m  Aua.VxM.VKvv 
'Pai,  'tteai  in  beiden  FStlen  viet  gesichelter   FrancVi  hni.V&tsaV.S.\\.1^,Vs 
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rarwahrt  *ich  mit  Recht  geecii  Walde«  Ahleitntis,  wenn  er  M4I,  (Ufi  na 
LantgcacU,  wMiiieh  aa« I a u lend es  -o im  AllPiicliiirhMi  tu  -a  thrrttfUfvi. 
nicht  nachn^wimcn  »tiii  anderseits  kann  man  nictil  verkoon^n.  daA  ein 
bia  hoHle  nicht  vftUig  erwieienvs,  aber  niil  RQckiichl  aiir  das  ahd.  *t»f 
>:nnM  innt  niiilpiichtrnde«  (iesetx  rata  irbctsanit  dt*  belonlen  wpa 
*•<(*)  SU  ae.  -ä  in  rvif  mit  der  7^il  nach  Tiixli-r  IxiirOndel  werdet!  UoBt«, 
und  iü  dieMcn  Sinne  sind  WaUc*  AanfUlininiEfn  ^pivin  erwS|%MirMi 

iDlereatant  ist,  daß  Wald«  xwnr  nicht  im  Kontext  selb«!  (S.  Ul). 
Modern  erst  im  NacMrac  i^-  '^  ^i*-'  luiliedin^tc  Gitli^kvil  von  CoQlti' 
Gleichung  itot.  f«Mm  ^  ahd,  fotv  =  gnccli .  Kopoi.  wpIcIi«  Slr«ilber{  UrgenD. 
Gramm.  IBi  aurli  drr  n«ui-*n  Akii^Rtlheorie  ance|>aßt  hiille.  beiveitelL 
Heule  ist  neben  ineinor  Ableluiun^  der  These  norh  ilic  ülmlichc  Bew- 
teilurit!  V.  Helium  in  l'UrFI.  ^.  n()9  a.  bü^tl.  rii  beacliten.  Iliidurch  Mheinl 
■Dir  il:is  MißverliikUnis  iwisctieti  twei-  und  Jreimorigein  ai-I)i|>hthonf  IM 
Allliochileulschi'n.  das  in  fora  und  3.  S^  OpL  nfmt  angentmiine»  wwde, 
in  Wirkljcliki-ii  abrr  nie  bealanden  hat,  glbulich  bebui>cn  tu  »ein-  f(l 
SuUBtuva  All  niid  241.  — 

Von  dc'ii  I<<-f]cx«n  des  unbelunlen  '•Am  uI  wohl  der  «>eh*r>le  |M. 
aklaH.  ahd-  .t.*.  aJiio  usw.  Walde  (SL  56)  suelit  »icli  ni*bf  Itirm  rinife  A- 
weichc-ndf  Formen  r.iireclitzii legen,  warin  man  ihm  aber  nicht  imavr 
Tolgr-n  wird,  Glaube  ii:h  d(ic)i  daran  rnthallrn  xa  müssen,  dafi  die  AchluU 
(URpr.  Diisl  'ottün)  lAnml  au»  ihr«r  Kalogorie  hei aii»i;ef allen  war  ^^ 
al»  plurali8cti  getUhlte  Form  den  Yerscliicdenslcn.  niclil  immer  l^i^^H 
beetimmbaren  AnaloKien,  eventuell  roBcherom  Inullicbem  Verrull  tinl«r> 
liegen  konnte.  Im  Ae.  ist  ni.  R.  das  north.  irMli,  -it  (=  wnU  mAuI 
ualogiscli  nurh  dem  N'lr.  I'ltir  AviitH  eiiUlauiten.  und  a?i.  aMi  netieo 
regelrccblem.  juduch  seltem-rcm  aklo  belruclitet  Walde  lurhl  iiIk  Sclisvlck- 
lUiH,  sondern  uN  Nncliabmiiiii;  d<-[  Doppcihrit  lui:  Itft.  Allein  dir  K<rm 
tTO  ist  im  Ax.  nur  einmal  ln-li-yt  iin<l  ilns  pewGhnlich«  KemininDin  liulrt 
luki  neljwi  noiitrjilem  licr  und  maskulinem  itftnt.  Liefi  «ich  da  W.  «*«1 
durch  Unlli^e*  iinverlSAliche  Ansahen  (Alts  Gramm,  1.  Mt)  verleiten?  Wana 
er  ferner  (S,  79)  ahd.  ahli  aus  KQcksLchl  auf  nortli.  «rfcCw.  -•  niehl  nirh 
dem  bei  Tatinn  so  nahelie};enden  Ntr.  Plur.  Uintu  11.  i.  deuten  wlR,  til 
mir  nidit  RUt  verständlich:  meinem  BedOnkcn  nach  tsl  e«  beaknfclKk 
lum  urwgm.  Ordinale  *iiAttfda  seine  üuflucbl  xu  nebmen,  denn  etnnlcA 
int  diese  Gcfttall  densf-lbeii  (s.  obeni  recht  tweifelhati,  andemteiU  UdW 
es  im  Alid..  wo  jene  Antil0|i:ie  sicli  bf  wltliren  und  weiter  belmuptifa  aoUti, 
nach  braune  Alid.  Gr.'  älKI  aktodo  und  keiiieswef;«  ithlvdo. 

Noch  eine  Anmerkung  über  die  laulphysiolofischc  AiiiCtming  Je* 
Obergaiifea  von  nust  1111  leii dem  mird.  wgm.  -iu{-)  su  ••Vba-  B.  in  an-  W- 
Üf.  «yni,  Nom.  PI.  ■yntV.  Jelhnck  Keilr,  zur  Kikl  der  germ.  Flox.  £Vbl** 
darin  AnHl<i|;i<tbi1diingen  nach  6n><*örnf  <*Aa>i/«  bei  den  iü-SlMBimn  ff 
Heben,  WftUlr  aber  (S.  IW]  vrendel  sich  dagegen,  um  rirl>li|;  m  leijen.  wtlA 
ein  grundiiaixIicIinrUnlorscIiied  zwischen  •{i  in  *&ih>h  und  dipbllion(i>cb(B 
-4lf  in  tunir.  'tunifS  boKtoho.  Selbst  will  er  Ireibvb  den  Verla*!  de*  r 
durcli  die  Wirkun);  dettselben  Auslautgesetzcs  wie  in  anderen  Endalbca 
eventuell  sogar  gleicluoilig  mit  dem  in  'baKfu,  erkliien;  denn  daC  0 
Diphthongen  Kuntraktion  xu  einem  i-  oder  jr-attigen  Vohml  eingebeM 
wilrc.  Hcbeinl  ihm  keine  'innere'  Wahrseheinbclikeit  für  >tcb  ni  bttea 
Dennoch  können  parallele  Vorgänge  in  einsitbigcn  Wärtern  aageflUvl 
werden,  die  iten  entÜb&Vca  Viv>tjiiAi  vWaohrögctTv  (.<.  meine  ScIbttaiuMp 
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K«.  Ol  S.  SMK  HXbr«iMl  VltHrs  RrhtAruniE  gv  ZV  sehr  an  ill«  ehemsüg«) 
Himiliv«D  Qmplxc  Wrstplub  irnnnvrl,  woiucli  iii  fiuit  ähnlicher  Weiae 
■dl  Art  zwi.ilf  Beginn iltril  dp«  Diptithuiigs  *■«/  Huhwand.  als  dicMr  lia 
^1.  711  -o  rpdawert  mirilr    —    — 

[        Ad  IV.    Eine  dor  iilAnxendBlGn  Partien  in  WHltltra  Kurbp  (S.fteiT.) 

K  die  Ober  üie  («nfi^n  r-ni|ilil)iDn):e.     Ea  ^diii^l  ihm  du,  xAmtliche 

BsebctnoDfien  auf  die  Tiil««che  jiurtlekKiinihrt-n,  weichte  scliun  von  Slrcit- 

^rc    Zur  ferin.  üprachgeMrb.  S~    livrvi>r|[uhub>:n    worden    wnr,    diUi    die 

■Bigen   r-Di|iblbcini«   zwar   d«)    öbri|<^n   LnnK'liplilhongcn   pnrnllcl   zur 

B>1<  »teilen,   daß  «i«  iibcr  i^bi-n  ihrv«  viflciiartiüon  zwcilnti  BpsInndli'iU 

^Bgeadiw  boMadrte  uiid  xwnr  IniiEtamer«  Kolwicklunji  iliircbenmacht 

VihMi.     Es   fand  die  Kör/uni;   nar   in   anbelonlen  Silben   und   nucb  da 

«pAlM-  «tau  all  bei  den  i-  und  w- Diphthong«?).  KMr*  isl  hier  frvilirh  anf 

«ür   [DlorprolatioD   ron  urnord,  rvnlar  (Opodal)  =  -tfr  aurgebnut,  nlloin 

ia   «dir  feacbicktpr  und   llbcraf uzender  Wmse.     kh  Wfnigst«na  vemuif 

Blieb  WaMM  Arjo mental ian  nicht   zu  entziehen  und  will  zur  Sichertins 

»matt  BifcbRiase  im  Anschluß  an  Michf-I».   der  ihm  ZZ.  34,  119  eleich- 

bUb  rnfeslimml,  nur  noch  beoierhen.  daß  mir  nicht  einmal  d«r  zweite 

Anamg  mehr  offen   lu   slebun   Btheint  —  iiSmlicIi  duß  in  um.  teolfal. 

yn((«  Uurmel vokal,  in  nrmtar  rrichliger    (Sri  noch  volW   kiirtt^r  Vnkal 

zu  leaen  wftre.     Ich   cnoni-rr   da  an  din  unprflniilich  naitnle  Kndun^;  in 

Uaitfa  |B«).  ^aiaii  (Tunc),    wo   wir  nhnr  Bedenken  volles  -n  lexrn  iygl. 

Walde  S.  H9);  überdies  an  die  (pwichligirn  Fälle,  in  denen  sich  die  zwcile 

mOfbcbc   Lnung  des   utn.  -a  ^ -it   volImiF   hcwlIhK   tiat:   ■H.  St-  Pm"!. 

wrta  uiw.  (f.  oben):  endlich  darnn.  daß  nich  schon  hcini  LanEdiphthnngen 

*-A<  iwar  ntchl  in  der  Kürzung  lu  •■'».  ji^doch  in  der  hl'irioiihDiongierunii 

xa  -I  eine  gewisse  Vetzßgerunfi  gezeigt,  die  uuscldießhch  nua  der  Natur 

des  Uipbtbung«   befrilTcn  werden   muß:   und   diesem  Momente   hal  man 

jcderzejl  Rechnung  tu  Irdgen. 

Waldr  erk4!nnt  im  Nom,  Sg.  der  VemandtscIuifUnainea  Sberhanpl 
nar  die  *in«  firundform  *-lr  an  und  deckt  für  Furraon  mit  mutmaßliebem 
*-ir  Obcrnll  fnnv.  annehnibaTe  Analogien  auf;  ttii  seinen  Üeduktiunen. 
welche  von  der  crsl  einzelaprnchlichen  Verkürxung  der  r-Diphlhonge 
'•W|«ben  and  eine  n-eitere  Synkope  dp"  auH  '-fr  grkürxien  -fr  villhg 
aBBSchtießen  IS,  ß7*.  kennen  auch  die  npucslcn  UinwAndi;  Hirl»  Ark.  f. 
nord.  fil.  18,  372  nichts  Bndem  ilirl  »tOtxt  «leb  auf  die  m  lukbem 
Umfang  ni«h(  erwiesene  Theoe,  daß  die  Langdiphlhnngenkümung  früher 
eingetreten  sei  als  die  Kürzung  der  2-  und  :-tnior>gen  AimlaullÜngcn;  er 
nM>in(.  wenn  dem  nucb  mchl  s«  würe.  so  hatte  gestoßene»  *-ir  im  Urnord. 
darch  den  Stoßton  verkiint  wenlen  inüH><ert,  Nun  knnn  man  aber  di< 
Wirkong  de«  Stoßtons  in  gcschloraenen  arn.  Silben  nicht  ohne  w«ilor«s 
VOrsoHtK-tXc-n :  dwin  in  den  durch  *•*  -=»  -»  gedeeklün  Silben  Irtll  VcT- 
kllrxang  ent  mit  der  Z^il  ein.  und  als  lir  eintritt,  erfal^t  itt  ebenso  die 
■loßi^en  wie  die  ge»chl«iReti  Rndiilben  fan.  »afnadrr  nus  •-*«  und 
fn.  runau  aas  '-da).  Die  ROrziing  der  Übrigen  l.angdiphlhunge  ist  aber, 
oben  gegen  Hirt  b«meikl  «iirde,  durchau»  nicht  ur^jennanisch  (gol. 
da*  sich  dann  aus  urgenn.  *-/i  aus  *-K  liAtle  entwickeln  mäsacn, 
priebt  temcbmlicb  dagegen).  Bei  den  r-Uiphthongen  muß  ferner  die 
bwtfl«  rlnzeli|)  räch  hebe  Kilrzung  noch  s^ilitcr  erfolgt  sein,  weil  ihr 
Lantretcblom  nicht  «u  bedeutend  war  unil  xn  ein«r  ncdnU,wt\  wi^tvvvn 
lillngU;  indirekter  Beweis  desAen  die  r^nM\bi£tn  beVonVen,  x^v  »Wwi'WS 
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Ung  «trhallcDcn  Pormeo  wie  an.  Ur  gefen&ber  scbon  gekSnten  nn 
fiam  nus  'tltti  (Walde  M  und  iioutilava  S63). 

Ad  V    Von    dnr  Gnmd«B»cha u unt.  die  Walde  Ober  die  Kntwick- 
luiijt  des  ansUulcnden  -«,  •»  im  Gurm.  (Wem.)  sich  xu   rngeo   gemttM, 
hänfX  mcifttou  auch  ncinc  Beurteiluni!  di^r  Kiiuvlformco  üb.    Doch  ^H 
di^r  strittigen  Fragen  «o  viele,  daß  auT  die  seineraeiU  gegnbcnr  KricUnlH 
weaijtslens  <lt^r  wirhligilcn  Formen  hier  eingegangen  werden  msG. 

Vorerst  komme  ichaurdas*chwicrigeani.><>it(E:inaii£iiu  xprKbM 
Waldf  iS.  fififf»  ffhtielM  »idi  di»  der  rin«n  frilhcf  von  Rnttgr  Norge* 
Indskr.  1,  81  vorgeschlagenen  Deataag  an,  lUA  fia*  =  fita  ein  (Nom.) 
Akk.  PI.  F.  Torurnordiscli  'fitt  s«i,  welchor,  Tom  w«iUichrn  Pronomiiial- 
tlamm  Iff-  (ar.  (/<-}  gebildet,  im  Utgerm.  *t(/)f  g«laatel  habs.  Hicna 
bemerke  ich  aber,  daß  man  wnnigatena  im  Genn.  solch  «ine  Dckliaatii» 
des  Plurals  aus  einem  >9-Slamme  beraiis  nicbt  ohne  Bedeoken  «iid 
anneliinen  kOnnen').  und  dies  ist  wohl  auch  der  Grund,  warvm  Bogge 
telbsl  la,  a.  0.  ood  (rbuid:!  388)  diesen  Ausweg  wieder  revlEMed  hat  and 
daü  um.  pal  in  den  Inadmfti'n  Einaiig  und  TvrvUieo  B  ftb  bl  UÜMtoiMr 
Sietlung  aa*  älterem  *pss  entsüuidenen  Akk  Pt.  F*.  belroohlel. 
tut  für  lunang  auch  Noreeo  (rgl.  JeUl  Allisl.  Gramm.*  93  o.  100), 
er  ausdrücklich  psu  liest  und  dieses  durch  erneuerte  Haupllocute 
und  dadurch  bewirkte  sekundäre  Dehnung  aus  V"' '^fl^ulnrt.  Doch  i 
die  Form  *PAH  hnl  ihre  Schtvirriglccitm,  Ich  meine  hiermit  nicht 
tJmxtand,  daß  —  wie  Wntde  S.  f>7  hervorhebt  —  die  Prnnomirtall 
vom  Hlammn  *iii-  im  Urnord.  noch  nie  die  Geltung  ab  Artikel 
kann  denn  dos  Demunstralivum  seltisl,  wir  wir  die«  ofl  genog 
(z.  ß.  gut.  ^«^  auH  '^o-m'J,  hier  nicht  proklitisch  gewcdeu  aeioV  Die 
Schwierigkeil  liegt  in  der  QoantiUlt  des  Vokals.  Denn  wenn  wir  uds  »Inoi 
an  die  Interna licnsl he one  halten,  kütinen  wir  nichl  uline  weitem  die 
KOrxuni;  des  Sreiligen  'pön  lu  'fiaii  schon  in  jener  Zeil  (Rinong  iimIi 
Bug^e  -iOU—lfiO)  neben  mnon  in  nucJi  spateren  Imchhnen  (a.  B.  Jlr^tet 
aus  dem  ä,  Jahrh.)  xugebcn.  Ich  schlage  tulgende  AufTassung  vor.-  loin- 
belunter  Slvllun);.  die  ich  auch  heim  Dftmomldiliv  unaiutftßig  finde,  Inl 
die  einsilbige  Fi>rm  'fiöB  unter  fihnliehc  Redingungcn  wie  spller  die  Ead- 
silbe  von  Vünö/i',  nU  die  eigentliche  AuMaulkDniang  begann,  ood  ss  f^ 
fuhr  vor  nttrm  dir.  Intonation  oder  Qaanlitit  eine  Änderung:  */t«*  wurde 
SD  Siciligrm  'poa,  welches  —  wie  spsier  daa  ebenso  ttiumrle 'rBiM. 
woraus  mtiaK  —  ganz  olfener  Aussprache  luolrebte,  die  ea  in  PSB  r»U- 
ends  erreichte. 

Im  Ahd.  ntmail  Walde,  was  ilie  Mehrzalil  der  Por«cber  kUigM 
wild,  alK  die  nommic  Form  des  Hörn.  (Akk.)  PI.  F.  das  Noikencfae  fft^ 
an.  Der  von  ihm  (S.  2411.)  FDr»  Wgm.  Überhaupt  nufgialellieD  Enlwic 
reihe  de»  urspr.  •-(!»  hlll  Jellinek  Zeilschr.  f.  Ost  Gymn.  19ÜI.  1090 1 
eigene  entgegen,  worin  er  die  Slabilisalion  der  oSenen  tjnnlilU  des  I 
rischen  ahd.  'S,  ai^.  -m  zwnr  auch  in  urwgm.  Zeil,  Jedoch  in  die 
3  leitige  Endsilbe  verlegt  (nach  Abfall  des  •>  wird  '•£  cu  *-«  usw.)-  Dod 
muß  ich  Waldes  Aiirfassung  als  ehronulogisch  genauer  bexeicliaen.  i*- 
sonder?  niil  Rlicksichl  auf  die  ahd.  QuantiUton,  in  denen  sich  defZaitai' 
des  Jüngsten  ITrwpn.  am  reinsten  widcrapiegclt- 

')  So  viel  ich  weiß,  «lolK  eine  analoge  Gnindfutm  fidi  Iftr  0»'- 
ttttir  and  ahd.  «"O  smftpt  ftuat«  i\'it  nm\\  Vvu^  Vvila  Griindr.  I'.  tS 
auf.   Und  ihit  Bi;(,riMv4aT\%'* 
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Dia  ■bd.  Pronotninairoraicn  mit  »bwcichendoni  -o  (Nom.  PI.  P.  dM, 
i(o  a.  1)  macbl«  Walde,  ob  zwar  «ich  forndi;  da  kio  Rode  der  Beweis- 
Khrung  ainr  gelinge  Vrrrtckung  sein««  Ausgangspunklcs  tUhlbar  madit, 
dennoch  vor  allem  laotgeicUlich  orklKrcn,  <a.  z.  durch  frahz^itige  V«r- 
•chnelEuni  xum  nipfatbonfca  In  urwgni.  'piöe  —  was  lieber  mOglivh.  aber 
BOCb  dorrh  wcitric  Ptnllaleti  zii  erharten  ist.  (S.  32  IT.)  Ke  raiHelbafl« 
FÖm  d«a  Äd>eltlivumii  (Nont.  Akk  PI  F.  Minto,  &e.  jAZa)  sieht  Wulde 
cttOlfkUi  tis  lABlfcsetzUch  an.  Das  alid.  -v  TalVt  er  dabi;i  enlschii'den 
als  kura  aut  Nun  bleibt  abi^r,  worauf  Jrllinck  windcrholl  aufmrrksaiD 
gamacht  (vgl.  J«UI  a.a.O.  1069).  noch  immer  die  M4g)ichkei(  beslebeo, 
dafi  in  der  Bcnedikliiterrcgcl.  in  der  auch  ^^Au  dea  Gen.  Sg.  nnd  Kom. 
PI.  ohne  Doppelachreibung  erscheint,  bei  iUulo  ganx  entsprechend  lange« 
-ö  geoieinl  war.  Und  dann  konnte,  wie  Roz.  selbst  gezeigt  (Souatava  3(0), 
HirtB  Theorie  vom  analogiscben  Einllu5  des  'ds  aus  *pnt  auf  daii  AdJ, 
tliHlS  gerettel  wrrden.  Hat  jedoch  i'iV»  wirklieh  kurxe  Endunj;  beaesaeo, 
dann  kann  man  m.  E.  getrost  nach  Bralee  und  iiunmehr  Waldes  Vor- 
»cbUg  |S.  *1)  die«  Form  toit  um.  runo  verbinden  und  beide  au»  ana- 
logincfa  nach  dem  AU.  PI  M.  ueu^ubildeli-m  Akk,  PL  P.  *-Öiv  berlaiteo. 
Eine  sokbe  KtnlluDnahme  der  Miukulinii  auf  die  Feminina  und  lungokDhrt 
hat  ja  in  vielen  Sprachen  atattgefundt-n.  und  Uniform ii-rung  war  überall 
Ziel  nnd  Ersebnis  der  Analogie.  AUa  Minlo  und  Notkers  yfAa  wlren 
baidc  Uatgc«elzliche  Formen,  jen»  Akkusativ-,  dme  Nuniinalivform. 
BaiiD  Mask.  hat  aber  m  abd.  tagii  üborliaupt  drr  Akk.  I'l.  '-atu  g<'-Kirgt, 
und  nar  durch  iimgrkrhrle  Bccinfliuauiig  des  Mnsk.  durch  das  Fem.  ^ Ma 
mag  sich  manchmal  dem  Scbntibandan  oder  Sprcichrndcn  aach  ••<  in  lofA 
flingwdiliGhen  haben. 

Vielleicht  tißt  akh  von  diesem  Standpunkt  die  Schreibart  der 
Benediktincrregel  sogar  rechtfertigen.  Man  sollte  dort  fulgerichtig  im 
Hom.  PI.  'gtbaa'  finden.  Allein  da  im  Mnak.  tagA  »iegle,  kann  eben  diese 
form  einen  Einfluß  aufs  Fem.  ausgetlbl  habi?»,  il.  Ii.  auch  die  Quantität 
von  giM,  welches  ja  fortwährend  noch  unter  der  reduzierenden  Wirkung 
der  Aaalaatslellung  utand  (vgl.  die  Tf>Ilige  Verkür/.ung  im  As.  Agfriex.), 
in>{  sich  nach  detn  Vutbild  von  ra^d  gaiu  und  gar  als  Kürte  stabilisiert 
und  der  Nom.  Akk.  PI.  auch  dun  gtcicbarligen  (ien.  Sg.  mitgerissen  haben. 
Die  Tsadonx  der  KIkrzung  muA  außcih:ilh  des  Noikerschen  Dislckls  im 
Allbocbdenlschen  und  speziell  im  Alemannischen  vorgewogen  hnbcn. 
Dum  ttt  ober  die  Brate- Waldes  che  RrkUning  von  Uiniu  erst  lecjit  am 
Pltlse.  —  Nebenbei  bemerke  ich.  daß  die  urnoidische  Akk. -Form  runo 
(Blnang,  Tnrvik  H.  Fyrunga)  iwar  von  Kork  und  nunmehr  auch  von  Rugge 
H.  Indakr.  'i.hZS  durch  Dissimilation  aus  rtinSH  orkISrt  wird.  daR  jedneh 
Koceen,  der  lange  in  di«aer  Frage  geacbwankl,  jetzt  gleichfalls  darin 
eincD  wirklicliei)  Akk.  PI.  mit  noch  langem  noaalierleni  -ü  im  Hrn.  selten 
mochte  (vgl.  Allial.  Gr.»  227  gegenüber  Allintiw.  Gramm.  2501.  — 

Gewatlaaui  unird«  sdion  oben  die  Art  und  Weise  bcxcichneU  wie 

Walde  <S.  180  IT.)  mit  abd.  na.  ittli  und  den  Verbalforrnen  auf  ■•!«  über' 

baupt  verfahrrn  tsL  F.r«tcre*  bat  er  aun  dun  xu  untersuchenden  Material 

im  Torbinein  ausgesehlnaaen;  denn  nach  ihm  Ul  «nVi  keine  uisprlln gliche, 

^ondem  eine  analogische  Form.    Die  ftitestcn  Formen  sollen  diejenigen 

■nf  -/  fem  (alMl.  tn'Jl  n.  B.),  Formen  also,  die  den  S.  Personen  Sg.  der 

^raet.-Praeaentia  IhDllcli   »elien,    Walde   rechnet  also  «.tiicVi  («ncx.  ^«>U. 

IS   ihnen,  und  das  deuttahe  itiii  slcHl  ihm  nm   feSwo»  \>iT*wÄ\  "**«. 
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di(«e*  V«rb  xa  dra  »larkon  PnuttcriU  (2.  Sf.  toi.  MW)  m  Sbtrtibnik 
d.  1l  fOi  selbBt  ist  clcichfall)  Indikativ. 

Gegen  dicso  Durluklion,  welche  von  lelH  üb  <fer  vMiiMüitUeb 
■»«rlOinlicIiHlcD  Komi  iiu«X''hl.  »ugt  aber  da:!  Fakliim,  d*A  im  Abd  d« 
K(i)liDSßiei'  Yonn  wili,  bei  Npikor  wAf.  •*A(?t  ist.  wUtrend  wiHt  (oVcnhar 
anäloKiscli)  mt  Iiri  Williram  im  II,  Jsliih,  aufttill  und  dann  allordiagi 
im  Hhd.  iiniiicr  liSuli):iT  wird  (Rraun«  A)id.  Gr.*  2*i81.  Un  Ab,  jH  wA 
■-■bvnfalls  nur  ■.■■im-  NcbeofürRi.  die  druimBi  vürkonitnt  (Scblüler  in  Dicton 
Laut-  ti.  FurmiMit.  d.  altgcrm.  Üial.  M».  DollbauMto  Alls.  ElemmlatlL  171 
nad  auch  Hm  Ark.  l.  n.  liL  IH.  H74i.  Im  An.  ländlich  wird  ntt 
drUcklich  als  «pltet«  Form  uiiüi^führl  (Nor«ea  Allisl.  Gr.*  321). 
Iheorctischc  BrwitBungen  Über  Axv  Matur  d«r  Vcrbalfurm  wHi  bi 
nirhis  ni'weiipiidci  lör  Waldes  Theoti«  bei.  bl  doch  tüi  im  Sfsteo 
der  gcrrnanichcn  Konjugation  ein«^  ganx  iaolkrlc  Fomi.  dir  *ich 
Katogori*  nnuoniuhr  »nirmmdi^n  miif^lr.  je  MXtr  »i«  d«n  IndikaltT  %• 
and  da  man  *i«  nicht  mehr  als  Opi.  ruiUl«,  vcrlkl  sie  loicbl  natielw) 
AMOzistion«»  und  Ubcrhrnipl  VrrftnderaiiB«n.  Zadam  rniEpricht  d«t  hr- 
KrilTlirlte  Inlislt  des  Vcrbuma  'wollm'  bcmor  Arm  OpI.  Prat«.,  dct  («radr 
bei  ihni  an  Stelle  des  Ind.  zu  treten  pflegt,  ala  «in«in  starken  Pnclrnli 
der  BegrilT  des  Wollena  hat  ja  nirhts  Praoleritalos  an  sich  (vgl,  sack 
Mjctiel»  XZ,  3*.  U9},  Bei  den  übriijen  PraeL-Praeeenlicn  »eben  »m 
keinen  ünUhen  ßbi>r):arig  xd  den  starken  Pr*eteTttl^  da  in  dieser  Spntb- 
periode  cwisctica  den  beiden  Kategorien  weder  eine  inhallUche.  aeth 
eine  TormaJe  Bexiehuiig  mebr  elaltfand.  Begreiflicli  Meibt  daher  einiig 
allein  ditr  Übergang  von  leüi  su  den  Pr&L-Prtiieiitiu,  juduch  enl  alt  _ 
analngischo  Krut-hütnung,  lind  von  dtesem  Geucblspunklv  ist  m  dam 
mOBlicb,  dir  einxHnpn  g«rm.  Können  vorurteilslos  an  belrathten  und  ihr 
allinUbticbos  Abweichen  von  der  gegnbenen  UiundUgo  xa  TerfolgeK  vt 
Rez^'iisi'nl  es  tDrs  Weslgennuitsche  nnd  Nordisrhe  in  seUMr  "Sonltn' 
304«.  getan. 

Cbrigenii  lal  daa  ricbltg  beurteilte  abd.  aa.  wUi  kein  in  der  LlA 
gchwobendes  EinKelfaklum;  es  IHfil  sieb  sehr  vorteilhaft  mit  den  kU 
au  Qbersoheoden  »■'  euii  (vgl.  auch  v.  Hellen  PBfB  Utt.  ö.t&\  ferotr  Mt 
den   2.  Personen   Sg.  der   OpL  Prftt.  ae.  bAr»,  bun4t   usw.  kumhiiutrdt: 
diese  Optativ«  kSnnen  IruU  Walde  (S.  131)  nnl  den  unqirangliclien  Aorul- 
furmon   *-it  in   der  S.  Sg.  Ind.  Pnll,  xtMammcQgvII^wtisi   «ein,  wmib  n 
aucli  kaum  v.  lletten  ii.  a.  0. 1)f6  xiislimmen  werden,  dafi  jene  AonatTonMi 
flberliuupl  nicht  ins  Westgcmumiscbe  herDbergrkomincn  nnd  alle  «altbM 
Indikalivrormcn  nur  aus  (jplativen  entstanden  seien,  wvkh  leliteten  dtB- 
nacli   III  j: w  11  tn eher  Funktion  in  der  Sprnrhe  rrliallen  wfiren,  Imoichia 
bieltn  du;  von  mir  hervorgehobenen  MoidcrIb  diaHtSflidikeii.  in  i-in* 
gan^  anderen  ResiilUle  tunsielillicb  der  Schick«lo  der  aoBlaalriiilea  ■* 
-a  alii  Walde  zu  kommen :  und  sollte  man  tiicli  davon  nicht  glekh  ■■  allM 
Slitcken  ein  klares  Bild  niai.'hen  können,  so  viel  ist  f^ewifi,  daft  la  DB' 
betonten  Auslanlüilbt^n  eliur  wi;iii,  (urgertii.)  *-e  als  -4  nniandiiaMii  '>' 
daher  -    was  auch  Michels  ZZ.  U,  120  Walde  vorgehalten  -  aaf  dk« 
Wi-slKfrniÄnijcheu  hü  sehr  uuseinandergelieiMlea  Oplntivformen  d«  £4 
(IVAs.  und  I'rflLI  im  Punkte  der  äptrann  kein  beaoiidi^res  UewKhl  n  I4* 
ist.   Eine  Errabruiig,  die  Walde  ln-uli'  »icher  liehcrii(en  inOI>lr.  — 

Wenn  ich  »oi^hun  in  ßbrrcinslimmung  mit  ajlen  flbrigan  Ras** 
seilten  Waldes  \u\er\>«iA»t,U<m  suvv  wlU  a.VL'^Wnav  *tienOligt  war,  *w  kM> 
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^h  hinf«fen  leincr  o^uarü^en  BtleuDblung  der  Po^ral^n  gAl  ga^«U  und 
kairdti*  nur  unf;i-(<.-illn  l»b  xoDea.  Di«  Pnidilliarkcil  dfr  I.phriT  von 
mgena  Synkopr  der  KuRvulule  iu  dritU-r  Silbe  ist  hier  noch  svidentor 
gewonlcn.  und  Wulde  srliLtiti;  vur  di-ro  ticdrulongsvollcn  Scbriltn  nicht 
zurflck.  ein  hI;.  *•»  für  den  Moni,  Bg,  der  Innren  /O'SUmtne  got.  kalrdri» 
U4W  villlip  zu  Ietij,-in:n  und  kurzerhand  i'ine  urficim.  (irundfrinn  rnit  »r- 
iMiniUreni  zu-i-ixeiti(;i-iii  ■-{«  zii  kon.iltuipirn.  «uk  il<-r  Nch  nlli'  histarixclifli 
Foroii.'n.  «inncli  auch  uM.hirli.  alileid-n  liiT^'n.  Rn  nie  nJlmlirh  du 
rtaliuhe  -i«  nicht  au«  *-£>  tieiiltilT'Rn  zu  wordiin  brniicht,  so  Wlv  dos  lil.  •]?» 
in  gaidg*  h<'ivh«l wahrscheinlich  it»1  iin  HnltiKi'btrn,  wenn  nicht  gut  im 
hitaumrlicn  durch  Konliakliiin  {»m'-fai'f)  hervc>rgi»gan|£en  i«t:  ohcnso  liill 
im  Urgi-rtnaniDchcn  in  der  tJrrorm  *kSrdii[a)t  nuch  vullxogoner  Synkope 
tn  dnitct  Sillw  Konlrnhlion  ui  ^v^ttolVeni-iii.  xwi-ixeiligom  '-üc  ein.  Daß 
•ii-  ^radc  iwcizeiligcs-l-crgubcn  hnl,  künnte  freilich  elwaigco  Zwetf ein 
Raum  (ol)«!!;  Jeltin*-k  ZeitacJir.  f.  GM.  Gyinii.  lüül.  lUMI  fordal  denn  auch 
eine  nllieic  Beiprilndun^.  die  Heildt^in  vun  inii'  ^ejit^lieii  lat  und  oulDrlich 
Icirhl  ra  Inelen  war  *s.  äelb»Uin»-i^R  a.  a.  U.  2WA).   — 

ZuleUi  wi  nuch  cini-r  wichtigen  Kntdgurie  und  riiier  bisher  über- 
sehlllr.lrn  Kmzcir<irni  di-rvc'tbcn  Km-Ahniuiü  KoUn,  Aet.  (irn.  äü.  di^r  u- 
äUmmo  und  An  alid.  Brie«*  fridoo.  Wnldc  >^.  Hill)  nimmt  aU  Reflex 
<JtT  (irnihvi-ndunn  *-aüi  (urscrm  *-ad£)  such  im  Nord.  undWgm.  3niorig«n 
t>i)-hlh«n(;i-n  und  »(iftliT  MoTio[dillioiigen  an  und  muIS  Unhcr.  um  dl« 
Kurzuni:  dl»  lim,  •-Ö«  xn  -ar  boquQm  nu  erklArcn,  die  Monnphlhongicrunc 
bnreil«  in  vorum.  Z«it  ii-  oben]  verlegen:  daiiegan  will  Normn  Pauli 
Gnindr.  1*,  812  all«  VerSndeiungert  des  ur»pr.  *-niu  enX  Avt  iirn.  Zeit 
xwchreiben.  Und  Norvi-n  darf  ninn  licipßicliteii :  die  MunoplitbontiJerung 
in  |«d«ckleD  Knilxilbfn  wird  Mch  glnchxuitijc  mil  der  in  un^edecklvn  vuU- 
xog«n  haben  und  in  bcidi^rlpi  Slrllungen  schon  (rübar  2-  und  Sa«ili|e 
Diphthunitr  xa  oiner  millpIxpiliKcn  Katcgono  xtisiunnieiiKef allen  sein,  dia 
suilann  nur  einmaliurr  Itcdiiklion  unterlag.  Diese  von  mir  statuierte 
MillrhliianliUI  »rheini  mir  »uch  ahd.  fridoo  dri  tlpnediklinerTruel  nicht 
in  widcflo][<'n,  obgleich  t*  Walde  iS.  U)  nach  dt-m  tti<ispirle  nndorcr  als 
vollcillis  beweinend  fOr  dreiteilige  Qunnlilfit  tiflII,  Inde»  inl  fridoo  i<in 
gaoa  rerein2«llt:r  Uelef.  denen  Endvokal  ttchon  in  d?n  SIliTnlon  lir-nk- 
tnülerii  tiiit  -i  (•*«(>)  wechaelt,  daher  ^an^  ^ut  statt  -t  verschrieben  sein 
kann.  Neben  ab  lang  gefaßtem  sf^ba  »ullle  maii  eben  in  B  auch  *frido 
erwviten.  wenn  dos  belCfle  friJoo  nidil  eher  uiil  Nitm.  PI.  H,  andrer 
lUMimnteni  US  teilen  wir«,  wo  man  ja  dtsgleichen  Kflrr.e  [atidr*  aus  '-aQ 
UDd  nirhl  Ltiigv  ansetzen  iiiuD.  Si-hun  Kfigel  Kerun.  Gtuasar  Itri  lc<gtfl 
dem  -<Mt  ki-ine  üriWie  Redculunj;  bei  und  dasst^lbe  tut  jelxt,  allerdings  lu- 
(nnslen  seiner  AosUallhcorico,  r.  Helle»  in  PbrB.  2M,  fil4.  —  — 

l>ies  sind  dii'  wicldifstcn  AuslBuirrnt:''n.  m  ilenen  Walde  Stellung 
gvaomtiien:  voa  seinen  weiter  sln-benden  Aiishlirken  Über  andere  Teile 
oder  daa  Gcsamtgcl»el  dor  Keimanntrhrn  tirütiimalik  hin  kann  hier  bloß  m 
der  ROchligslen  Weitie  Nnliz  gennmmrn  weiden.  Ich  nenne  vi^rvrsl  iwci 
urgerm.  Ldulgeaelze,  welche  W.  am  Akh.  i^g,  M.  der  prunomiiinlen  nekli- 
naliin  iiraklisch  beUHigt.  eines  an  gul,  tiiitmihitn  aus  urircrm  'statilnfiftiui, 
das  andere  an  umord.  min««  aus  urgerm.  'miH{iiiiiM  »lall  'm<i«(o>»wii, 
rrvlarrM  also  eini- Haptolugie.  lolileresetneAHsitnilation  bettcITendfS,  930.). 
lieh  und  andere  dftnkl  nur  die  eralo  Ueobachlung  auf  untMt^VSiu«» 
tia  xa  benibeo,  ja  icli  vermule  sogat,  daft  »ix   aK\\  m  j,tov««B. 'tz*? 
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wirklgnK«phAiirn  i!bi-n*o  bcwthrcn  dürlte ;  dagcsc-n  maB  das  Ew«ile  Gcidi 
mit  Jdlinrk  ■  a  O.  1086  und  KrsDck  Am,  f  ticul.  AIL  28.  GO  (r^  U- 
IrefTs  der  ParüiipiK  PraH.  der  sUrkcn  n-Vcrbn  nuch  Ko«k  rärK  S3, 
497  a.)  be«triUi>n  wenlen  leb  mrwmie  (crnnr  auf  di«  neue  UnlcmchiiBi 
der  einiclBpraclilicbeo,  be^oDiIerti  v^m,  and  Dord.  Endantm  in  der  •■ 
DekbBalion  nul  einetn  tctitiundeo,  iwisclteo  Kluge  und  v  lletlcn  tcr- 
milteliideu  Sunctputikl  (S.  ISilTO.  dann  aut  den  Bxkur»  äU^r  ■ii>-(S.  Mü^ 
wo  *r  BruBmaiirm  Li-hre  nuui  Wniiken  jtcbraclit  und  ihn  selbst 
hat  (Vgl.  Kurr.e  vergl.  Gramm.  257).  Aul  den  Fallen  mil  -ifi- 
hat  dann  Walde  xein  gcnn.  SitbenlrennungaE^'ets  igoL  ma»-JU, 
ai^tU,  3.  167)  KCErOndet,  nelclus  tut  eine  Reihe  ipciieller  Spracb- 
•Tichciaiingnn  vi>n  d«r  allrrhürbslen  Wichligkcil  wJlrv,  wenn  «s  Mral 
di<  Fciurprabn  besUnd«:  abrir  gleich  di*  Bi^snlndnns  de«  Vcmtractei 
G«selzes  durcb  V«ni«r  («r  Ironnle  bnp^r,  fad-ar)  und  dio  d«geccii  Bdi 
kehrenden  Ausführung«!!  Pederaens  in  KZ  39,  HH  S.,  wo  aber  die  war 
SiUMnlreiuiung  fOrs  Germ,  beansprucht  wird  <P.  IrcnnI  wi«  Walde  hri-^f, 
aber  auch  fa-4arVi.  rufen  mannigfache  Bedenken  wach  und  spanm  n 
neuer  UeguUchtunn;  und  tlberpriiriing  an.  Dss&elbo  gilt  vun  den  waai|(r 
einiiclineid<?iideii.  alier  in.  E.  uuch  niclil  unmer  BpraHircifen  Prafco,  Ae 
Walde  111  ürißineller  und  lum  mmdesten  vorsiehtifer  Weise  bcfaaaddt- 
ich  denke  an  acinc  neue  Gru|ipivnuiK  dt^rgerm.  Kaunaliva (S.  IM)ff,)L*Üa 
Lehre  über  Auslaulküricn  im  NonL  {■&.  IHl  (T.;  an  //  it>t  aadi  mA 
Rureen  Altisl.  (ir.*  AH  anologisch),  an  dk-  von  Kocks  Theone  abfdMii' 
Bestimmung  der  anord.  ItmUutperioden  (S.  187 II.)  und  an  die  ote 
Rückxicht  Bol  imnjia  (neben  /•m'uw)  vorgnoommenc  Sichtung  der  pl 
F&Ue  mit  «r  (5.  IfiT;  vgl.  Frsnck  a.  a.  O.  bi  u.  Hellen  IP.  14.  71).  - 

Um  DUO   alles  xuaammenzufassen,    muß  ich  meioer  X/mt" 
xeugurig  AuHdiuck  verleihen,  daß  kein  Keiuier  der  inhaltscbwcren  FcafM 
und  Prubleiii«,  wekhu  die  germattiiich«!)  Endungen  bieteo,  Waldea  fÜL 
Scharfsinn.  Kumbinatiomigabe.  «tilisliüchem  und  andercro  UMchiek  mim 
warme  AnerkL-niiung  versagen  wird ;  doch  ücine  Arbeit,  obzvar  vor 
Jahren  <?rscbicoen,   lr%t   h^ut«   noirh    in  anderer  T)i--iiehun(  ein 
friscljcs  Geprnge  an  »icb.     Die  sogecanntc  'neuere'  .Akzent*  oder 
tbeoric  bat  in  den   Iclzlcn  Jaliron  bei  der  ührrwirgcndcn  MehnaU 
Germanisten  in   dor  Beurteilung  der  gorm.  AmtlaDlverhlUlnicse 
Kach  diejenigen,  die  einst  mil  offenem  Visier  gegoo  sio  in  dt*  Scbeuk« 
gelrelen    waren,    hoben    sich    seither   ihren   Grandanschauangeii  ta^ 
schlcitiaen.     Aber  eben  darin  liejEt  der  Keim  einer  neuen  Gefahr  Ar  m- 
Die  bewußten  Fonicher  haben  nlkmlich  trotxdem  einige  ihrer  lanp  gebcfM 
Ansichten  bclbehallen,   wekhe   sich  auf  diese  oder  jene  Weite  ml  JH 
Intonalionstheorlo  in  Einklang  bringen  heßen;  doch  sind  es  mchl 
geringfügige  Dinge,  um  deren  KnUchuidung  wiederum  gerangen 
soll.    Und  in  einem  solchoii  Augenblicke  liest  sich  Waldes  Buch  w*r  «M 
Aputogie  und  wesenllicbu  Ergänzung  der  ursprünglichen  'neueren' Thtcci^ 
wie  sie  vtm  Haussen,  ilirl,   Streitberg.  Michels  und  Lorcnti  Bllmthlrt 
vorgebaut  word»i  war.  Sehr  viele*  ist  da  Walde  gcgiöckt.  emign  aef* 
aueh  ihm   mißlingen,  es   ist  eben   die  gestellte  Aufgabe  daniacb;  da 
rrohlcmatinclie  wird  dantus  wohl  nie  vorschwinden,   elwms  dsv««  «v4 
jeder  l.dsung  der  vorhistorischen  Rfitsel  anhalten.     Allein  das  Z(a|>» 
kann  man  Vl&Vt«  «.uch  l\«vtl«  nicht  vorenthalten,  dafi  er  sofar  (if  ** 
festem  tirunde  ui  wYvdct  Hiwic,  toA  «Ärai  6«^  nMuiuo  PhiUefK  " 
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Karsten  Beitrige  xur  gtrimoni  sehen  Wartkunde. 
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Gebote  siehenden  Mitteln  und  —  wie  ich  boffcn  will  —  nicht   für  d«B 
Augenblick  weitergebaul  hst. 

Smichov  bei  Prag.  Joseph  Janko. 


K&nteD  T.  E.  Ili'ilrai;i^  zur  germaDiach«n  Wurtkunde.  M<^inoires  d«  ta 
Sociöte  n*oplul()jugique  A  HelHiogfura  lU.  8".  46  S.  Helsiiigron.  Impri- 
merie  centrale,  ISKII. 

Karsten  vvrlrill  in  «eintun  Schrirtchen  fulgende  neue  olymoUigiiiche 
Vergleich!.' :  I.  nlid.  droht«  int  nicht  mit  Ktugc  zu  \a\.  toreut  xa  stcllon, 
sondern  xu  nhd.  drda  'poüNio'  (mil  rcslem  Ö|,  ags.  pria  'tlirrnt.  raliiniily' 
und  TU  gnech.  Tpdxiu  (mit  piAsensbildrndrm  khn-Siifrix);  mit  Ablaut  ge- 
hört dazu  nhd.  druoeti  'leiden',  ae:«.  pröteian,  gr.  Tpiitiu,  TirpiIiciiULi,  neunixx- 
tracüt;  —  2.  nhd.  {tick)  »thntn,  »stfrici.  («»«n  bednutrl  iirnprlingtirh  nicht 
'sich  dehnen',  wie  insn  bisher  meiat  nnonhni,  sondern  nach  Ausweis  von 
ahd,  Ktne  'marceo',  neunorw.  titvi  "eintroclinen",  nschw.  »inii.  alltUln.  *•■ 
adj.  'keine  Milch  mehr  gebend'  (von  d«r  Kuh)  vielmehr  'verBChmKchtcn' ; 
«K  ist  also  verwandt  mit  ai.  kfit/att  'vernichtet,  schwindet',  grioch.  <pBIiu, 
lal.  »itl».  ttntn  halte  also  von  Hause  aus  Biechun^s-«:  —  3.  (Ür  den 
UegnlT 'Quelle'  erweist  K.  :iwei  Arten  von  Benennungen:  ;!Uf  einen  Ab- 
teilung geliOren  allweatn.  ktlita,  das  nach  dem  Zeugnis  vön  finn-  kalHa 
'Quelk  mit  kaltem  Wasner'  und  von  verachiedenen  durch» ichligen  Orto- 
benFnnungitn  huh  dein  skandinavischen  Gebiete  mit  allwestn.  katdr  'kalt' 
xuüammenhitok't;  xur  andern  Abteilung  stellt  sich  einmal  allwestn.  itrmtl 
npl.  Quelle,  die  auch  im  Winter  warm  isf.  ein  Verwandter  also  von  all- 
weatn. varmr  'warm',  »iidann  aber  neunorw.  tida  f.  'Quelle,  die  niclit 
zufriert',  das  selbst  wirder  xusammcingehötl  mil  altwn.  filda  'schineUeo, 
lauirn',  und  in  weiterer  Kerne  mit  griccli,  titüi  'Tiig'.  ai.  tiihdt  'feuer", 
Inl.  läio;  -—  i.  mhd,  nlune  'kurx'  und  der  Kiitcbnanic  rtinz  gehören  xu 
T^vduj,  \M.  toitdto;  Verwandte  dieser  Sippe  Kind  noch  mhd  »(um« 'kl einer 
Zuber",  ndd  »tint  'kleine  l^chsart',  neunorw.  utinla  'ein  kleiner  Fisch'; 
die  LsuLstufe  von  toiulto  vertritt  noch  neusch,  (dial.l  rt/tata  'ein  halb  er- 
wachsenes Mädchen':  —  ■'>.  got.  u'u  'Meeresstille'  hat  nach  K,  nichts  xa 
tun  mit  dem  Verb  ivttan  'sein,  bleiben',  noch  mit  gnocb.  tcoc  noch  mit 
got,  tn'sOn,  sondern  gehört  tu  ai.  dvatran  'sie  leuchteten',  mitanliU  'Früh- 
ling', griech.  tap;  lat.  iw  (aus  oe«r.  mit  Delmslufe),  ferner  mit  ai,  uias  f, 
'Frühhcht'.  gr.  t|iüc.  lat.  aurora  usw.;  in  dem  üermaiiischen  ist  diese  Sippe 
wohl  auch  noch  vertreten  durch  mhd.  uaeU  L  'glühende  Asche',  vielleicht 
auch  durch  ahd.  traaal  'Hiliie'  {Muspilli  äü);  —  6.  ags.  du^sctut  'extingaish' 
setzt  K.  nach  Skeats  Vorgang  mit  langem  »  an  und  liUirl  es  aul  dicai-sk-Jan 
EUrttck;  i'.a  ließe  nir.b  dann  zusnmmcnbrinijFn  mit  agn.  rfwinan  'become 
«maller,  wostn  away*.  — 

Man  kßnnte  bei  manchem  dicuer  Vergleiche  Arutoß  nehmen  an 
der  Bedeuliingsverschiedenhett ;  aber  K- stQtxl  seine  Aosfltxe  durch  xalil- 
reiche  tteiapicle,  in  denen  jeweils  Ähnliche  Ventchiebungen  vorhegen;  und 
das  ist  wohl  der  grüAte  Vorzug  seiner  Arbeit,  die  außerdem  noch  Zeugnis 
ablegt  von  einer  erstaunlichen  Belescnheit  in  Wörterbüchern,  bcsimdeiü 
in  denen  der  skandinavischen  Mundarten. 

Heidelberg.  Ludwig  SOttcrlin. 
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Pippinf.  —  Storni.  —  Klii{e. 


Fippin«   IL    Nya  K»ti&D<l^B  alwlier.  Geteb,    (bBgak.   in^r.   19(H.  ITV  < 
21  S.  u.  I  fmea.     I'ruu  I  Kr. 

in  diesut)  oeucn  ä(iidi«n  bat  der  Verf&aser  di«  Ri«hli(k«it  «eii 
trtt)i«r  auxgRkprDcbcnen  AurTussiuiK  ilcx  V^rhUnbae*  nrixctirn  drn  I 
HuidachriUcn  d<-f  fiulalsg'  bi^wicsun,  üor  Schraabcr  d«s  Cod  B-  W' 
Cod.  A  Ktiknnnt  und  in  dcnwellH^  Zuachriflcn  KCOMcbt.  Wptter  hol  «r 
•ein«  DsraloUung  dm  i-UraUnt  im  nltpilniKcht-n  (i^i-n  Herrn  TWmU,  «>r 
ea  dem  Res.  cracheinl,  tlücklich  mrlpidim.  Im  abrl^on  tnufl  du  BOchUlB 
VwbeswnniBen  xntn  nltpitnixrhrn  (üotmar  lAaucblioAuiic  (dilerhafl  p- 
lOMRer  WOrtor  wie  amiainu,  «rfnir,  llinzunpuifen :  •*■  imntr,  mü^ 
Qettade,  Ufer,  lia^iit  und  Grammatik  und  Brllnlerung«n  aclivicrifit  i 
StcUeo  der  Gula-Iftg. 

Askov.  Marigs  Ert*lens«B. 


Storm  i.    lAndstnuil«!  1011)  Kultur»pTog.    KriKtüini«  1908.    88  S. 

A  food  deal  of  Ihe  mosl  promineDl  Konrogisn  scbulara  uid  1 
&s  S.  Buggc  and  B,  Bjflmson,  have  reawaked  Ibc  fighl  a^sinat  Ibe ' 
maal*.  Tlie  tnoHl  lcam«d  cannoibe«ur  »t  llie  'Landamaal'  lUd  a  xeUHt  m 
Ibe  n^hl  aeainsl  it  Ib  Ihe  «elebraled  Phunvliciun.  Pror  Johitn  Stonn.  la 
Um  buuli  b«'  oTiee  mmv  deiriiinl  rillten  Ibe  inruiisistencies  and  unnlb- 
vati'doL-tui  of  Ihe  'I.andümiuir,  but  bis  vi&ks  arc  olbers  Üion  Iboa«  «f 
moxt  of  bis  ctiuntrymcD,  and  noiwillislandins  all  lU  learninc  'bi'  tal 
will  only  eonvcrt  rery  few  ol  thoic,  to  wboni  Ihe  "LaiMbunaal'  baa  bcOM, 
a  Rort  of  r«li^an. 

AakoT.  Marina  KrialenatB. 


Klnga  P.     MiUelenKliaches  Ii«aebuch.    Mit  Gloaur  v«racli«ii  von 
Kolbin^.     Halle  a.  &,  Mas  Ni^mever.  I9(H.    b  M. 

Daß  die  Reibe  initlelenftiiiclier  LeaebOcber  aicb  scboa  «ncdar 
ein  neues  Glied  vermelirt  li&t,  iH  ein  erfraulkhes  Zeiclicn  dafBr,  «rkfeM 
Auhcliwune  dos  Studium  dieaer  Spracbperiod«  senomoHii  hat  und  eioca 
wie  ausgedebnluD  Leierkreiit  man  rSr  Publikallunen  dieser  Att  ranof 
■etxt.     Kin  dringendes  BedOrrnis   nach  einrai-ben  Texialidrücktn  uhw 
Icritbchnn  Apparnl  liegt  kaum  vor,  auch  wenn  sie  inil  einem  bequemn 
Glossar  vrrsehcn  sind.     Denn  dan  die  all'  uml  mitlelon){liichc  Perto4( 
UIDfasuode  tlbungsbuch  von  Kupilxa  und  ^cliippvr  üi  billig  und  luttr- 
läsaij,  ist  ans  der  Praxis  bnrvot]Cogang«n  und    in   immer  neuen  M- 
tagen  steüg  bereicborl  und  verbessert  worden.    Neben  einem  Werke  mb 
■o  allgemein  anerkannter  beliertsdiender  Slcllung  darfle  mm  von  M*f 
neuen  Mracheinung  wdIiI  erwarten,  daß  sie  ein  eitenes  und  neue*  P'^ 
gramni  nufstellle  und  diejenigen  Seiten  bolonle,  wekl^eo  die  Vorflni** 
nicht  gerecht  werden  koonlen.     Ein  wirkLicIie*  Dedflrrnii  wJrt  t  B.  «» 
Dialekllcsi?burb,   da»  die  llauptdialekt«  gesondert  und  111  ilbmxM* 
bcher  KntwicklunB  vorführt,  <ider  ein  L«sebiKb  der  miltelengliitkei 
Lyrik   mit  ihren  mannigfachen  KunatlOnnen  und  dergl.  nie^r.    >'inM 
man  keine  neuen  Gesichtspunkte,  vnc  es  bei  Kluge  der  Fall  tsl,  ■>  MÜh 
■DU)  wenigstms  Fnrtscbrille  in  der  Durchiubeituog  und  Zaietllaifb'' 
«rwarten,  ahet  gerude  in  dieser  Hinsieht  steht  Ktugea  Ruch  batet  *M»* 
alteingebArgerlnn  Vnc^&n^er  weit  xurOek.    Es  gehl  die*  «cbon  lati^ 
aus  der  uujleic\iTnft.ts\^,t:n  KA  \«v«t«,  ■■iv«  (kM:'i&3^bü  den  jta^atlHt^ 


i 


Klage  Millelcngltsches  Lesebudi. 
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Tt^xtcn  angiMti-bnn  xind.  bald  gRnnii,  bald  ungt^nna.  und  xaw«il«n  aacb 
gnrniehl,  bnlil  mit  Anesbe  von  Folio  und  Soitc,  bald  ohne  diemlbe 
(cf.  Nr.  VI:  Fol  oder  S.  138!1];  geradozn  imfOhrend  iM  di«  Holiz  bei 
Nr.  XXII  l^yamnn  :  nach  der  (!)  Londooer  Hs.  =  MaddL'n  etc.  Leider 
finden  eich  auch  Üborüebun^en  oder  Fehler  geOhrlicIierer  Art.  So  wird, 
Dm  den  schliminslen  hervomuheben.  der  Northumbrische  Reimpenller 
nach  der  veralleten  und  nur  I  Ha.  bi;rijckaicliligcndcn  äurteeiipiUilikalion 
von  l»t3— 47  gegeben.  wNlireniJ  wir  in  Huralmajin's  Yurknliire  Writera  II 
129  ff,  vom  Jahre  iS%  eine  luverUitsii;«  muderoe  Aushübe  nach 
8  Hsü.  besiUen :  die  wird  nicht  einmal  erwähnt.  Ku»chwci|{e  denn  benuWt, 
and  die  Fulgen  !>ind  denn  auch  IroU  d«r  Künic  der  Probe  nicht  aus- 
geblieben. 

Die  .\usu-ahl  der  I.esesliicke  ist  ron  dctn  maßgebenden  sprach- 
lichen Standpunkle  auii  nicht  xu  billigen,  denn  cn  fehlen  filr  die 
meisten  Dialekte  gerade  Proben  aim  Afn  lUtcHtvtn  Denkmalcra,  die 
zum  Verständnis  der  Knlwirklung  besonder»  wichtig,  j"  oCt  unentbehr- 
lich lind.  So  wären  tUr  das  Kenlischc  dio  Kenlir^rhcn  tinm.  »der  das 
Ffipmn  Mornlc  Hs.  D  ziiiuzichen;  für  den  snch^isr.hrn  Sild«n  hat 
Zupilia  die  vorlrfiniichc  Hs,  e  des  Poema  Moral«,  wälirend  Kliign  an 
ihrer  Slctlc  die  minderwertig«  and  ^trulz  Zupitial)  epfiler«  tQdmrrc 
H(  L  gibt  nnd  iin§;iarklicherweisc  bucIi  noch  die  jQngere  Layamon-(b. 
weglfißl;  Rast  Angliu  wiiit  in  ulleii  andc-ri^n  Le» übt) ehern  mit  Kecht  durch 
Stttck«  Rua  dem  ^vht  allertilinlichfn  und  incinsch  bpachlHu« werten  Uestiary 
oder  Gen.  a,  Ei.  vertreten. 

ZumaJ  aber  fehlt  —  und  dieser  Mißgriff  ist  m.  K.  der  schwerste  — 
dos  SItesle.  umfangreich  sie.  in  jeder  Hinsicht  bedeutendste  Denkmal  des 
Nordonglischen,  der  Curäi>r  Mundi.  ein  nenkmiil,  von  dessen  zaldreiclien 
Hss,  mehrere  mit  ihren  nllerlümlichcn  und  hoc.binicressantun  Formen 
bei  großer  Reinheit  und  Konsequenz  der  Schicibung  innerlialb  ihres 
Dialektes  ganz  allein  stehen  und  filr  daa  Studium  de^clbcn  von  unxchAti- 
barem  Werte  sind. 

Kür  Mängel  dieser  Art  hinnen  una  Denkmfiler  nicht  enlschltdigen 
wie  der  von  Dülbrinii  edierte  Prosapsslter  mit  aeinem  unglQcklichcn 
Nischdialrkte.  Richard  Rolles  Proaalraklate  aua  dem  splilra  Tbornlitn- 
manuskripl,  ein  paar  Brocken  ältestes  Scholtiadi.  di«  mit  swci  Selten 
Latein  iThaufl  werden  müsst-n,  die  Londoner  Urkunde  von  1330.  die 
Bpmdilich  ebenso  unerpchig  ist  wie  der  Unef  aua  dem  Jahr«  USO.  F.ine 
wirkliche  Bereicherung  i-egc^nülier  Zupilvia  ist  dd^egen  d.ia  StUck  au» 
Vices  and  Virlue».  War  es  wirklich  nötig,  in  einem  knappen  Lesebuch 
1  Hb.  des  King  Uom  ganz  abzudrucken  und  ihr  mehr  Ituuin  HU  gewähren 
als  LaYaniiin  und  Orin  xii.iAmmcm?  Auch  sonNi  ist  diu  Auswahl  sehr  un- 
gleich: auf  den  mercischcn  Siiden  entfallen  nicht  «eiliger  als  14  NuJnmem 
von  41,  und  doch  sind  darunter  «o  wichtige  Hss.  wie  das  Veinon  Hl. 
nnd  Digby  8ß  nicht  vertreten. 

Die  Aufeinanderfolge  der  Denkmäler,  die  doch  soweit  wi«  möglich 
den  AltMH  verbal  In  lasen  «niaprochen  eoU.  gibt  mehrfach  tu  schweren  Be- 
denk<-n  Anlaß.  Ks  zeigt  »ich  hier,  daß  der  hervorragende  Qermanisl  doch 
wohl  nicht  ao  genau  mit  dem  Delail  der  miltelengliaclien  Forschung 
verlrnut  ist,  wie  ea  für  sein  Uucb  wünschenswert  w&re  und  wie  es  bei 
ZupilxA  nnd  Schipper  der  Fsll  war. 

Bei  KOnig  AUieds  äprüchun  setzt  er  di«  Probe  aus  dem  Trinity  Ms- 
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vor  dm  viel  allertOmlicher«  von  Uickes  Bbcedrnclclc  Fropotnl  mit 
noch  Imlb  nnsülilclisi sehen  Schiiltxeiclien ;  leider  hat  er  a&ficfdta 
du  Trinity  Ms,  nur  d«n  guix  enUlellien  nidil  anf  der  Ha. 
bemlirndm  Abdruck  in  Old.  Eiml.  Miitc.  lieauUl  und  acheinl  Ske«l>  CoHalka 
nicht  Hl  k«niuui.  Als  zweites  der  poetiscbeo  DenkmKIer,  vof  dem  Pmou 
Morale,  vor  lAyamon  und  Orai.  Tindel  sieb  dai  Gecliclit  Long  Ijfe  aa 
der  Tis.  der  Kcnl.  Scrm.  (narh  Zopilza  aus  dem  Ende  des  13.  Jabrhwidnti). 
A  Lntel  Solh  ^ermun  aun  der  AltpriM)  l^yatnonhs.  ist  liinler  Bom  nid 
Uavclok  und  die  Ton  K^ddoker  hLTsasi:eeeb«n«n  Dichtungen  des  Ib. 
Harl.  22bA  eestelU. 

Die  Süßere  Teilbehandliuif  icigt  in  dem  ZasammL-nschrciben 
Wörtern  und   in  der  Regnli«nnig  von  «  und  r.  >  uml  J  «inigc 
Neuerutij^en,  <lie  mir  aber  fflr  ein  Lesebocb  berechtigt   und  praktnti 
erscheinen.  Nut  wSre  die  konsequente  ZaMmmcDtchrcibunc  Her  Mefaim 
IM  mil  dem  Verbuni  besser  unterblieben ;  Pnrrnen  wie  iMi,A)aMr, 
Miü  sind  nicht  allein  beleidigend  für  das  Äuge,  sondern  aach  neben  im 
wirklich   vorhandenen  Kurmen   niMt,   itf«,   nor  von  aebr   aweifebte 
BerechliKun^. 

Das  Glossar  ist  unter  Kluges  I^eltung  von  Arthur  Kölbing  Wi> 
gearbeilei,  der  uns  einen  in  äni  Aniflistik  so  hochatehccndea  Name«  im« 
hAoliger  in  KrinmrninE  bringt. 

Wie  man  mit  Hedaucrn  ans  der  EinldtUDE  ersieht,  haben  kArp•^ 
liehe  l.ieidcn  den  Herausgeber  des  Rucbcn  vielfach  nur  fremde  Hilfe  u- 
^ewieson:  »>*•  tragen  wohl  auch  die  Hauplsrhutd,  dal\  sein  jöncsles  Werk 
der  Wisse tisrhnfl  nicht  dpnjcnigen  Fortschritt  bringen  kann,  den wtrnt 
seinen  (rühorcu  Arbeiten  hör  tu  erwarten  geu'obnt  auid. 

W   Henatr. 
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Daniela  A.  S.  (S.  L)  Kaaussynttuc  xu  den  [»cMcn  und  DMchten]  Predi|ki 
Wiillslaiis.  —  Leidener  Doklorschrifl.  —  Leiden  19U,  Gd.  f.  TliionnDt- 
XVI  und  l«7  Seiten 

AlfrL-d  Miihrlniltcr  hat  seiner  Zeil  die  vier  echten  PrediftM 
Wulfstans  sy  Hill  kt  lue  h  unler»u<-hl  in  »einer  Mönsterer  Doktonchnit  nn 
Jahre  IKiSä.  eini-r  der  wenigen  derartiger  Arbeilen,  di«  nicht  unvaAlallii4 
aind  ;  Donii^ts  Imt  ji-lxt  die  dankenswerte  Aufgabe  erfilHl,  diese  Prcikcl^ 
alle  zu  untersuchen,  bietet  um  nllerdinga  nur  die  Syntax  der  KiMt 
In  d<'r  Kinleilung  streift  Daniels  Ennlchsl  die  Bcblheit- Kraxe.  bcsoodK* 
des  Anierikaneis  Kinard  tlnlersuchungen  darüber,  lehnt  aber  mil  RecM 
eine  Entscheidung  darUher  nb.  weil  solche  Oberliaupt  erst  gclrollen  weriM 
kOnne,  wenn  cin<^  kritiaclte  Ausgabe  aller  angelsSchsischen  Pnxli(t(**V' 
liege;  ebenso  spricht  ef  vonWulfstans  eiwaigL-rVerfas*or»chan  der  Gart« 
Aelhelrcda  und  Knuts  und  der  Benediktiner- Kegel.  Dann  benktaul  b 
seine  Arbeit  als  einen  sdivradien  Vcrsucli.  entstanden  am  dan  DaititbUi 
einen  Beilrag  zur  angelafichsischcn  Lexikographie  tu  bieten;  «rH^ 
daran,  so  bescheiden  zu  sein,  denn  er  schließt  sich  ganz  genao  an  ttäm 
Alfred-Syntax  an,  der  er  hohe  Ancrkcnnuns  toIlL  tfnd  das  —  beide* - 
dflrfte  ihm  von  denen  »ehr  verübelt  wvrdan,  di*  aidi  nüt  iBeiner  UriM* 
nicht  befreunden  kOnnen;  wi«  meine  StotTsammlung,  *o  lange  t*t  i" 
ergUniiendcn  drillen  llondex  noch  cntbebicn  muA.  fUr»  allengliwbe  WW»- 
buch  vieWcicVil  meW  \i\e.\AV  «.\&  %i  iMterc  Erkenntnis  des  aUea|tot^ 


i 
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SaUbaoes.  so  aucb  die  OuiidsiKhc  Arbeit,  die  uns  nur  d«n  gts&mmolUiD 
Stoff  vorie^  ohat  noch  —  utn  mich  so  auxxuilrflckcii  —  "bciondwes 
Kapita]  darauM  zu  schlagen'*,  <ihni-  intlinsundcTe  zur  Fraftc  von  Wulfstans 
VetfamcRichaft  Slcllung  zu  ni-hmrn.  Ja,  Danirlx  liat  «ic:b  fttnr.  oafi  und 
Mifiat  u>  meine  DnnilellunK  nnjir'Hchln'son.  weil  er  sie,  wenn  auch  nur 
in  ihrcoi  vr>lrn  Trilr,  dtirrh  »eine  LTnlorsuchung  vervoll slBndigen  wollte, 
and  M  ihm  zo  dieHcm  Zwecke  mil  Recht  nin  du  Beete  encheint,  bei 
BnselantersitGhunyen  Über  SynUx  'eine  und  dieaelbe  Method«  einzu- 
hnllefl,  damit  die  Aofttbe  <tea  Sprachforeclier»,  der  einmal  ein«  ^roG« 
vollHlftndige  Syntax  d(a  AncelsScIiB lachen  herausgeben  will,  erleiditurl 
werde'.  Ücliiidc  nur,  daß  Daniels  nflein  die  Kosualehre  ineüieH  ersten 
Bandea  durch  seini-  WuKslau-Unlc-niuchung  ereänist,  nicht  sudi  die  Ah- 
blntitkett  der  Kaaus  vuti  den  l'räposilionen  bt-bandett,  —  dte  er  nicht 
KBtenntrhl  hat,  wcti  sorut  seine  Arbeit  'über  dos  vurgesteokte  Ziel  hinau»- 
gefangen'  wSre;  der  andere  Grund,  daü  ti:h  bei  den  Prlpositionen 
Watbtan  Beispiele  entnommeD  liabc,  kann  nuliirlirh  nicht  gellen,  denn 
ich  habe  nur  hier  und  da  ciiunol  ein  Reislein  nus  Wultstans  l'rediglwald 
«inccTü^  wie  ich  es  mir  grad  einmal  bei  einer  gelegentlichen  Wan* 
deränic  brechen  konnte,  wAhicnd  doch  Daniels  in  dem,  wa«  er  bintot, 
kaom  ein  IteiHpiel  wegUßl  und  alio  denn  auch  in  der  Praposilionslehra 
VolUlAndigo«  wOrde  hoben  bieten  mllsufn  und  können. 

Bei  den  ZeitvrVrtcm  mit  Genitiv  orwjtbnt   Daniels  in  der  lelxtsn 

Qni|ipe,  der  der  vereinselten  (S.  14).  auch  liakan  mit  der  Stelle  234,  2 

»Pp*  khf*i  iak*P;    er  selut  zwar  gleich  dazu  'Part.  Gen.*.  aber  dann 

bltle  er  die  Stelle  auch  nur  bei  diesem,  etwa  in  einer  Anmerkung  am 

hioBBC,  unterbringen  dürfen:  mit  dem  Zciiwüriu  selbst  hat  der  GeatÜT 

doch  gar   keinen   inneren   Zusammtinlmnt'.  wHIiri^nd  dieiier  schon 

üiDigCT  i)l  bei  haiban.  wofür  U.  uucli  auf  drr  ri-tc^iidcn  Scittr  (In]  einen 

Beleg   bringt-    Ourt   aber  gibt   vr   iiurh  frrmman  mit  dot  Stelle  391,  IK; 

rOtt  aglUan  aira  dinga  gthtct/htA,  pari  du  mr  mid  pirmm  licaman  frrme- 

Amt  fodm  9ddt  ]fftieM,   bemerkt    zwar    mil    Recht.  da(l  gada  oddt  j/ftlta 

partitive  Genitive  nnd,  dio  von  /m  ablifingcn,  meint  aber  diesen  hSnge 

von  frfmntan  ab,    Kun  habe  ich  xwar.  worauf  D.  hinweist,   gleirbfalls 

0,  39)  einen  Beleg  (Ot  frtmmon  mit  dem  Genitiv  beigebracht,  nämlich 

Or.  IB8,  17  fia  iHj/on  Ai>  Ai«7Ui  fiifl  he  ht«ra  meiedomn  tid  Al*xaitd*r 

frtmmtnd«  Kwr*,  achheße  mich  aber  jetzt  llolthuuscn  im,  der  189fi  im 

UL-BI.  IS.  837)  für  huuptwörtliche  Verwendung  d'-ü  riirlizipn  an  dieser 

Stelle  eiDtnlt,  die  auch  im  AitiillUidmcben  gana  gewQhnlieb  mt  (vgl.  sein 

Bleroentarburb  |401));  gani  abgesehen  davon  aber,  diif^  ich  diesen  IMeg 

I      Dicht  aufrecht  erhalten  mScbte,  darf  auch  die  Wulfstansche  Stelle  aus 

^■feinem  andern  Orandc   nicht  hierher  gcxogen  werden,   denn  es  handelt 

^Hlcb    luer    nur   um  die  •ogrnanntc  'Attraktion  dm  Heinlivs',  die  hier 

^Bogar  eine  dt^peltc  sein  kann,  sowohl  turück  an  gtliifglea  als  voiau* 

^Ku>  9«d*t  oddt  fftltt,   wenn  nicht   llherbaupl  «in  Schreibfehler  für  pat 

vorliegt. 

S.  1A  orklirl  Daniels  mit  Recht  wordt»  odd*  wtortu  in  dem  Satxe 
S78,  31  Awirf  pmr  man  drtog*  ».  o  te.  fQr  adverbiale  Genitive,  veraSomt 
aber,  diesen  Beleg  an  Ort  und  Stelle  auf  S,  26  lAnm.  Ii  heiiufOgen,  — 
S.  80  seUt  sich  D.  mit  Dethräck  u.  a.  Ober  ObjeklivilSt  oder  SubJektivilAl 
toldier  Genitive  auüeinander  wie  Tfttliuiv  ftr^  Ptrtü  ej/ning,  motarjt 
Miondä  usw.;  wlhreod  Delbrück  meint,  es  übemSitiu  äw^  wv>\v\  &»i 


,_  halle 
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Yoralelluns,  ilaA  mn«  BiDWirknng  auf  di«  im  Gcntliv  at«henil«ii  Wi 
KiuceObl  wird.  tiBli  Daniels  —  and  icli  muß  aagen  mll  R««bl  —  dn 
Tt!Tbat«n  BegrilT  in  all  dieseo  WCrlern  in  atl«n  Sprachen  tit  vcncliwuBden. 
S.  S6  bei  den  (lel«gm  fUr  dk-  nrlv^rbiale  Wvndung  arpnfn  a»44*t» 
hKltc  DanidH  liinxafQg«n  raOsMO,  dsA  di«  HaodKbnft  C  an  beiden  Sielka 
(160,  a  u.  163,  t8)  itorfa  timt  Und  venn  et  7».  18  (awf  mfk>nt»»t  ftorta»- 
HjlfM  K«rYf(w  tiHiy  «woiYM  forhofj»  uoM  «/r«)  w-,  o.  tr.  liebiT  ol*  attribolm 
denn  ali  advribialcT  (ii!iiilivi>  »nsii-bi.  «o  muß  er  da*  m-I1iv  aoeli  Z7B,  S 
lan  («i  ^s  pvr  d«d  mnig  liHmft  irerdrt  odäon  iti»rc«t\  wo  «r  ••  niebl 
erwnhnl.  obgleich  diene  StcUi-  jrnor  ([cniiu  rnlnpricbt  BtÖde  AnttaaBUBgMi 
aind  übngen*  gleich  annehmbar- 
Einige  Male  hal  Mich  IMniob  durch  da«  Hinwois«n  auf  Bwine  und 
andere  einachllgige  Arboilen  m  allm  grotor  KOnt«  Tprl<>tl«n  lassen,  wi* 
wenn  er  l  B.  S.  !U  beim  Dativ  sdiroibl:  "?£.  Bei  dem  Z«ilirört«ia  de« 
Nlhcros,  Zcigena  usw.  Vgl.  Wlllfing  I.  9t.  Flamme  S.  7~  oDd  na 
ala  erste  ZoilwOrler  aolche  des  Verlaitaeni  und  Entrianena  a  nv- 
seichnen  hal;  der  Leser,  namentlich  der,  der  Flamme  and  WBlGni  nifU 
kennt  oder  mr  Hitnd  hat.  Wird  stutzig :  D&nielB  faStte  doch  hinter  "ZtifHn* 
nictit  *Entfernena*  wegluaen  dBrfen.  Su  lirt  es  u.  a.  auch  S.  IS  bei  dta 
'ZellwtSrtern  des  Sorfelragens.  des  {Jewaltliabena  tuw.''.  wo  da«  eni« 
'agrmüm^n».  vi-niiiclilasüigi^n'  ist.  uuct  wo  «l*u  dns  'Nicblaorgelrag'D* 
nicht  baile  uiiU-rdrilckt  werden  dürfen. 

Wa.->  UanteU  S.  ß7  tu  der  Stelle  301,  17  nyl.  hier  lub«' Walbun 
den  Cipigl  der  bleiniachen  l^prach«?  wdIiI  nie  hl  heiheballen,  will  nv 
niehl  reiht  eiulciichten.  Wenn  der  Angeluicliae  das  laleinisclie  —  fn»- 
chischem  oOidiv  ftXtiiävTuiv  iTct\p^t\  vnttiprec)i«iMl«  —  riJtnlibiu  BUt  ^ 
Mfu*  Ml  Qlicrsflzt  durch  aitak  up  ts  hmtfonrnm  ta  hit  halgan  fmUr  tiB^t 
Pam  gftnaffiälum  maittmm,  fif  dirr  n*tik  tc<tr^n,  o«  to^emdum,  ao  b«4Wl 
inicli,  hal  t-r  den  absoluten  Äblaliv  wörtlich  wiedergeben  wullao;  hltU  M 
ihn  durch  einen  Üullvus  cummodi  erMtxen  wnUen.  »o  —  hafa»  ich  dat 
Oernhl  —  würde  v,r  andere  WorislelluDg  gcwihll  und  goachheben  habM. 
tall<"t  Jiam  grtfiffuUum  maitnnm  on  lorytitdHm,  p«  4mr  nmft  MW/v" 

S.  I-M— 15ü  Bind  mit  UruL-kfehJern  und  Naehlrlgen  gciTBlII,  dMfr 
Ictxicii  aind  eigentlich  filr  ein  so  kleines  Buch  icichhrh  viele,  abtritt 
wttii  selbal,  wie  leicht  gerade  hei  snicbcn  Arbeiten  derartige  Hatbirlgi 
nOtig  werden.  S.  161—161)  rolct,  %fL,m  wie  bei  mir  angeordnet,  «lae  tlbir- 
siebt  Über  die  F.igeRichurtfiwärtcr  und  die  Zeitwörter,  die  mit 
mehreren  Kusu*  verbunden  sind". 

Unter  den  SD  'Stellingen'  —  wir  sagen  deulacb  ThpMo' 
—  (S.  161—167)  findet  sich  manches  Beaehlensiverl«,  darualer 
einige  Äiiderutigsvonchläge  zu  Judith  und  Ueowulf.  Zu  den 
Beuwuirolelleii  (718  und  \\^)  darf  ich  Daniels  vielleicht  auTTrai  _ 
Brklürungeu  im  iwtiten  Ilefie  der  'Bonner  Beitrl(e'  ^l*8Bi  (S.  K8* 
IKBf.j  iiutmerksam  machen.  —  Die  jrwälftc  laulH :  *P».  4,  I  •*  ■** 
torfodum  it-  ntarunenutn  fii  iHr  fferytnd*tll\.  mr  u  hier  niet  ttt.  (WtMaf. 
Synt.  i.  d,  W  Altrctn  d.  li).  monr  dnlicr.  leb  glaube  doch,  iti  " 
Akkuanliv  scm  kann,  ^u  m*  grrymdal  int  iwar  Richta  andetM  ab  d* 
wArllicho  Cbersciüung  des  lateinischen  dilattuli  mihi,  die  Seploagiati  M 
iy  ex(i|igi  ^nXdiuvdc  |ioi.  und  Bfithgen  Qberaetit  den  hebrtiisdben  Wonltf 
durch  'Du  hast  mir  Raum  geschafft*,  aber  Lutber  hat  'Der  Do  ■■* 
trttstcst  in  AngsV.ÜM  t!u%\iw.V«WwA,\«'v\V*»te(.iwar;  (*«)■  km 
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mt  trhrn  t  "lu  tu  dUlrtsa'.  aber  tnlargr  scheint  mir  da  den  Sinn  tu 
haben,  der  im  NEU,  i>.  IMUc  uulen  unter  Hc  tto  angegeben  wird:  ~lo 
eiitarpt  the  hearl:  to  'tjrpanif.  'nceir  ihe  litarl  wilh  gratitude  or  afTectiun 
(in  lliiB  »ense  .lomislimi'H  ivitli  prraonal  object,  afler  2  Cor.  ö.  IS):  now 
usiially,  lo  jQcreasc!  Ihc  capncily  of  tlie  ii^arl  for  afl«ction,  wideti  the 
tant'<^  of  llie  allc^clions;*'  die  ersten  beiden  Belegi;  dazu  sind  :  "Ißll  Bült 
2  Cor.  C).  II  0  yee  Corinlhians,  our  mcnilh  is  open  vnlo  yini.  mir  liejirt 
is  enlarged.  Jhid.  \'^  Be  ye  also  inlaritcd".  Die  weiteren  Belege  sind; 
"lfi3H  ffoHJB  llear.  Unir.  X  151  Be  Ihou  f-nlarged  in  Uiy  retum  of 
TJianks  and  Glory  to  him,  161(7  Millon  F.  L.  Vlll,  Ö90  l.nve  rofines  The 
Ihouglits.  and  liearl  enlnrges.  17-tl  RidtantMO»  Painrta  II.  löß  My  1le*pt 
is  .  . .  more  inlarg'd  wiUi  his  Goodness  and  Condescension.  1848  Maciulay 
Hiat.  Eng.  ].  \m  All  liearts  ,  . .  were  enlarged  andsoftened.  IKöä  Bobtriton 
Lta.  177  Bnlarge  youf  tasleit,  Ümt  you  may  enlar^e  your  liearls  as  well  as 
yoor  pleaiuses".  Icli  glaube  daher  nicht,  daß  an  der  Ps  all  erst  i-lle  mm 
unbedingt  Daliv  sem  muß,  wie  Daniels  meint,  und  da£  also  etwas 
wie  w<y  la  ergänzen  ist,  und  apch  wo  Daniela  dies  ferner  tut  IS.  11*), 
Wiilfatan  8Ü,  7  amt  he  u»  geryme  lo  ditrt  eain  myrMe.  halte  ich  es  nicht 
für  unbedingt  oülig;  man  kann  auch  hier  geryman  in  dem  Sinn«  nehmen 
von'lröatcnumlaiarkirn'-  llml  an  der  Stelle,  die  Daniels  nuchlraKbch  (S.I4ß) 
anfügl,  IM.'i  and hetmi  ic pmitic  tiddim  nnle and lymt.'onii-v  i\i;k-h.i:i\\* pottn» 
•lieg  ümsthiulHin  will,  lir|[l  m.  V..  nichts  anderes  vor  nli  was  l's.  47,  12 
vorliegt  in  he  rirl  u*  and  r»cd,  wo  rtccean  i  lenken)  mit  einem  Dativ  ver- 
banden »cheint,  diu  so  doch  simxt  nur  den  Akkusativ  hat;  radan  tt  rtevan 
»ind  enge  vcrknilpft,  werden  Kleichsnm  i.«  i-inem  Zellwortbcpiiff.  und  so 
ist  es  dort  hei  Wulfstsn  (IM,  2|  mit  rinlt  d^  ryni*.  Um  also  kur«  zn- 
sitmmenzurnsscn  :  UrsprOnglich  \h\  gerymaH  sichi-rlirli  nar  dir  gnn;;  wtlrl- 
liehe  Übersetiiing  von  düatart:  ob  aber  nicht  ilir^  Dhirlragcne  Bedeutung 
des  Trüsiens'  aus  der  des  "Erweiterns  und  Offnen*  des  Heiicns  oder  des 
Weges  zu  Gott"  »ehr  bald  sieb  entwickelt  hat,  vielleicht  unben-ußl  scbon 
darin  lag,  und  ob  nicht  also  der  von  [g*)r!/man  abhOneigo  Kanus  latsfich- 
hch  doch  als  Akkusativ  angesehen  werden  darf,  das  tsnt  sich  so  schlechl- 
liin  nicht  entscheiden.  Mir  scheint  es,  wie  gesagt,  durchaus  nicht  un- 
möglich, daß  sich  die  Bedeutung  von  gergman  ebenso  entwickelt  hat  wie 
die  von  tninrff».  Nur  eine  genaue  L'nterauchting  aller  der  Stellen,  wo 
{fie)ryman  SO  vorkommt,  und  eine  solche  aller  Bibelabersel^ungen  daitu 
kOnnrn  darüber  Klarheit  verschallen. 

üieae  kleinen  Auastellungen,  tu  denen  ich  bei  xiemlich  eingehender 
Prüfung  des  Buches  veranlaßt  wurde,  nehmen  der  Danielsacben  Arbeit 
natürlich  nichts  vom  Werte:  nie  bielet  eine  gewiueuliafte  und  sorgtUtige 
Aufuchiclitung  den  reichen  StofT<-s  in  übursichllicher  Ordnung,  und  sie 
wird  so  ein  Hauiitein  von  [tedcntiing  sein  und  bleiben  [Qr  den  ersehnten 
Gesamtbau  alt  englisch  er  Syntax. 

Dem  mir  vorgelegten  Abzug  der  Kaituuyntax  war  ein  Sonderdruck 
ans  der  'Tijdschr.  v.  Ned,  Taal-  en  l.ctlerk.  XXIII'  beigek-yt.  ilbi-iM:hrii.-bi-n 
'Anglosaxonica  V  liier  erürlert  Daniels  die  Aiindrlieke  ma-tian  gtManäan 
und  Mtrttait  htaldan,  besonder»  den  ersten,  den  Swacn  in  drn  Englixchi:n 
Studien  (32.  153)  als  'Messe  hallen'  erkUrt,  wftlirend  er  nach  Daniel* 
'der  Messe  beiwohnen'  bedeulel. 

Uonn.  J.  Ernst  WQlfine 


AlluiKfi  XVH. 


8S    Lnter  De  Lalüiuche  Woorden  in  hei  Oud-  «n  HtiU«lDed»nlitlt»ch. 


Lfttor  K.    De  liatijascU«  Woord«iv  in  li«t  Oad-   en   HiddelnedcfdaiUcb. 
-  (lltnchlvf  Doklordinserlfttion)   IJUedit.   Kemink  ft  Zoon,  1903.  XH  u. 
170  S.   8*. 

Dio  DoktordiiwrUtiOR  Ijttcra  will  die  lal.-romantsclien  LahnwOct« 
im  Alt-  und  Mitlelni«derdetttacbpn  wei«ntlicb  nor  Im  |iVBmnl(»cbeD  &mt 
crtTt«m  und  Hcliließt  sich  wa  die  Arbeiten  <rtn  Fma,  PosaUcher  und 
Kluge  all  Der  HTsteinnl Ischen  Behandlung  ^eht  ian9c)t«t  ein  Vt 
dM  allnd.  Materials  uti  itamtUchen  U^teptellen  vutaii.  Nacli  den 
Studien  zu  einem  allnd.  Warlerbucli*.  das  Galt««  ifar  seine  Fretiai 
driKken  Insaen.  Hclieint  es  nietit  gani  lOckeiilos  in  snln,  (roliden 
VerTimer  Callas  Malcrtal  lUi^nglich  war.  [>ann  Mfcn  riin  innd  DrltfA 
w^ibrl  <^s  aber  merkwürdig  bi-nlhrl,  daß  nrbcn  den  WOrtcrbltchnn  noch 
4  cinxcln«  Texte,  aber  nur  diese,  als  Quelinn  benannt  sind.  In  dMMOi 
Teil  sind  recbl  bi-trarhlUrbe  [.Ocken  fcstxast eilen,  unlnr  p  vormißt  tsan 
t.  B.  Wörter  wie  j/alUrnak*,  päi;  parrr,  jmsMCii,  ptilrmr,  jitrmfnl,  ptrtM, 
jtriHa,  pi-oem.  Wenn  sie.  wie  man  glaubfln  aolllc,  absichtlich  Mileo.  so 
wircn  die  CrundsHtze,  nach  denen  das  Hatenal  ausfewfllilt  b),  feaUK 
anzugeben  gewesen.  Ein  drllles  Verxetcbnis  enthsll  die  WArter. 
fremde  Elcrkunri  als  zweifelhaft  angesehen  wird.  Hier  erhilh  nan 
Verfamer  am  rh<is(«n  den  Rind  ruck  einer  (ewisaeD  äelbalffndiekeil.  wll 
W  nnat  durrli  eine  einseitig«  Richlunf  und  Aiubrldtine  und  dui 
stimtiile  Auturillten  xu  sehr  gebunden  erschcSnl.  Trots  der  eben  eral! 

aelliüliljidiiicn  Regung  sind  Wörter  wie  tvrnr,  laniftn.  köpf,  mA/«,       

ttlc  ufinc  jftdnn  Vorbeliall  als  IiChnwArter  behandelt.  Mrrkwflrdif  Hl  fli 
dein  grfeiitHwr.  wcBn  qiiiue  m  dieser  ilimjchl  —  sichcf  tu  OarKlit  — 
als  zweifcllinfl  angtisohen  wird.  Bin  Vordach,  die  abweicli«ndefl  Totlk 
in  den  Nebenformen  von  'uiirt  theiligi,  besonders  das  t  ron  «saA^ja 
erklKren,  wird  gar  niclit  (scmarhl.  trntidem  die  Frag«  u.  a.  schon  in 
Etyiii.  Wourdenbüek  angeregt  ist.  Zweifellos  »t  das  (Umlaut;  ob 
Genitiv  »aiirii  allein  xu  seiner  Erklärung  genQgl,  scheint  mir  m|li(&- 
weshalb  ich  auch  den  Vokatir  mmr^r  berangexogen  liabe,  unter  der  Vorai^ 
setiung.  daß  das  auslautende  ?  ini  German.  tum  u  miaut  wirkenden  Faitor. 
also  lu  I  geworden  sei.  Sanrie  und  Saneii  wurden  als  «nlarrl«  Formn 
vor  UeUigeimamen  gebraucht;  s.  e.  B.  die  Anmerkung  in  Pi|i«n  OlMI- 
aoigabe  xu  llatim.  16H.  Auch  die  EntsUhung  timi  rrAii  ml^  «na  mb«* 
wird  deb  doch  wnhl  kauTn  anders  «rkUren  tuatn  als  unter  der  AoaümN 
daß  das  in  dm  Auslaut  getretene  •  von  «eMrvm  zu  i  geworden  war. 

Nebten  der  'Knmpromißbildung',  die  auch  hier  Ihre  nncllcMift 
Rolle  spifll,  mllAte  man  auch  einem  andern  Erhiäningstniltel,  voa  tm 
lüer  haariger  Gebrauch  gemacht  wird,  einmal  etwas  nJlbt-r  Ins  GencU 
leuchten.  ModliiK  soll  nur  deshalb  zu  mmUi  gewordim  sein,  wtd  Ar 
Sprache  damals  d  bei  i  in  der  folgenden  Silbe  nicht  kannti*.  fin<tcm#' 
XU  pinhietoa,  friiptn  zu  Wuft.  traetart  z\x  Imhiott.  6n.ru  »  MUa.  vnl 
sie  kein  «  vor  Naaal Verbindungen  und  keine  Verblndunien  f*.  tt.  l«lnM>' 
Sngar  ist  aiizuntbmen.  dal^  lat.  slrOta,  im  Fall  es  vor  der  Zeit,  da  po 
txail  geworden  war,  eiillehiit  ist.  zunScIist  als  tirfia  anfjt^Domnien  nf^ 
(trotz  dem  Bestehen  des  Tyjiua  fiUia^yj,  eojD(Hyu  aU  *ci»j^«,  wmn  ii* 
Aufnahme  vrlulgle  zwiMrhen  der  Zeil,  wo  idg,  e  lu  o  geworden  war. 
die  Brechung  von  u  norli  nicht  bestand.  Ich  hege  gegen  diev  Am 
schwere  Bedenkm  und  kann  nicht  glauben,  daß  einem  geria 
ein  i'tnk  ein  Iralrtii»,  Ae.Tcrv  cuviAm  \Aii\e  •»>  W<ka&,  ntcbl  f cnolin  P* 
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en  sein  soHIcd,  f&lb  nicht  die  Bcdingnn^ea,  iie  seiner  Zeit  dieae  Laul- 
binaliu[ii;ii  vcrjndorl  hBll«ii,  nocli  wirksiun  waren.  Dünn  sind  aiier 
die  ÄiuleningCD  elMD  laulgeaetxlicb,  ubeiuo  wie  wir  auch  wühl  ein 
PnpttnMimiUfbi  von  Ham/if«M,  aan  3.  Per»,  sing,  pme^  o}/r  su»  tanpii 
van  mufüft  für  Iftui^eseUÜcli  zu  bftltcn  Itaben.  Wie  liStten  wir  uns 
den  piyclioki^ neben  l'iuzeß  zu  denken,  der  den  Sprechenden  gemnldit 
haben  mIIU.  daß  ein  *mmMi  mit  t  in  det  enlen,  i  in  der  xwetten  Silin 
ucbl  ioR  Synleoi  »einer  ^pracli«  gehöre?  Sollte  ihm  doch  die  gxnte 
KJugkotnbinalion  nicht  genehm  gcweitcn  sein,  würde  m&n  dniiii  nicht 
noch  eher  die  'Substiluliun'  von  *maddi  xu  crwnrlon  haben?  L'nd  würde 
nichl,  wenn  cin<-  VoratellunK  wie  diu  Latnn  xu  Recht  bestünde,  ebenso 
foX  anch  »pdtor  die  Knlileliung  von  Formen  wie  da*  Pract.  thaeta  <idor 
ml,  mar^if  'nachts',  ktM  'Hecht*  unmöglich  B^wcnen  »ein,  weil  vorher 
«bea  die  Verbindnnx  lit  in  der  Sprache  nicht  bekannt  war?  Und  so 
•cbeinl  mir  der  Terminus  liantsubitilulion'  in  diewr  Antdehnung  ange- 
madt  auch  wieder  ein  Bewein  dafür  zu  nein,  wie  di«  gmuen  Theorien 
den  grünen  Baum  der  Sprach wiisenitc hall  umNpinnen. 

Auch  gegertOber  den  Schwierigkeiten,  die  der  VokaliBrnna  von 
Trifft  bereilel.  muß  icli  bei  melnein  Zweifel  beharren,  daß  sie  sich  ein- 
h  mit  der  FracEMhen  Annahme  beheben  laMen,  für  tat.  i'o  sei  in 
bdliluiert"  «ranlen.  WoUUa  (und  seine  Gül^n)  halt«  doch  aiirh  den 
phlhong  M  nicht  in  Miner  Spraclie,  sagt«  aber  Iroudeiii  ruhig  'tiabatUta. 
leh  bestreite  D:cht,  daß  man  den,  allerdinga  noch  iturdi  das  A  und  den 
Laal  der  MilteUilbe  anlvnilQ listen  Vorgang,  Atir  ilialiol  in  liuibul,  die  in 
mnl.  ititetJ.  mhd.  liefe!  wcderlebende  Konn.  verwandelte,  als  Lautsnhtti- 
tiittofl  beieichnen  k'^niie.  Alicr  dio  VorautKClxung,  daß  daneben  eine 
aveile  Snbslitiition  4inf'»l.  äinbil  als  Gnindlng«  fltr  mnl.  duntl,  ahd.  liufil, 
nhd.  imftt  nHw.  anzunehmen  sei.  lial  fUr  mich  keine  WahrsrhemlichkML 
Bs  ist  niclit  einmal  erwieeon,  ob  «in  iliuhU.  tliubul  zur  ErklHnuig  voo 
innl.-^Ubn.  AueH  genQgen  würde,  und  k'txlercs  nicht  i'ielmehr  nSligl, 
außerdem  noch  eine  weiter«  Form  rfilftif  oder 'fdOMvorauazuHetxcn;  denn 
aocut  n-ird  im  im  KUni.  xu  t«  (vgl.  meine  Mnl.  Gramm.  $  79).  Ks  sind 
hier  eingehealle  Untersuchungen  der  verschiedeneu,  auch  der  jetzigen 
mnndarthcben  Kormen  nOIig,  die  auf  volkselymo lugische  Umgestaltungen 
nbren  kannten,  da  entsprechende  rumänische  formen,  die  die  ger- 
mantsehcn  zu  crklttrm  vennüchlen,  schwerlich  nachweisbar  sein  dürften. 

Mit  den  angi-diTtitetcn  Etnsch rank ui igen  xcugt  die  syslrmalische 
Darstellniig  der  Laut-  und  Kurmeneol Wicklung  von  einer  guten  Ausbildung 
and  vi>n  (iewaiulthuil.  Uine  IJnachlsnmkeit  wie  in  g  4J,  wo  zwi-i  ganz 
v«ncliiedenr  Lnutir,  6  ^=  nnl.  6  und  6  =^  nnl.  e«,  nicht  aaseinsndcr  gvlialten 
lind,  lat  jedenfalls  Ausnahme.  Auf  eine  flcihe  von  [-'inxelheiten,  dJs  sn 
baainlajaden  wintn.  will  ich  nicht  eingehen.  Nach  dem  tcmnaiatisch«n 
Teil  groppiert  ein  Anhang  dia  Lehmrorto  nach  den  einzelnen  Kaltor- 
;ebie<en.  ein  zweiter  bebandelt  di«  jBn^rtn  aus  der  lat-  Schriflapradw 
itJrhntcn  Wnrter 

Die  Aiboil  bildet  nach  dem  Gesagten  eine  willkommene  ErgUuiing  der 
lnt«rsuchungen,  andiesiesich  anlehnt,  <lie  auch  Einzellicilen  türdcil,  al»r 
lioe  giundsfllxllclie  Forderung  über  die  Vorgänger  hinaus  nicht  bedeulel- 

8onn.  J.  Pranck. 
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BsTtbolomM  Chr.  AllirBJiiNChps  WOnorbndi.  Siraftbarf;  Karl  J.  Trftlmcr 
mn    XXMI  S.  und  aOOOSp.  Ux.-So.  M  U..  in  H&llifruu:  gtb.  U  M, 

Die  Ginmmnlik  il^r  bnilcn  nltitaniirhen  Mundart en.  dt-r  tn«diMb«n 
nnd  |iertiiM')ion ,  u'clrlic  Bart)inliims'>  zu  drm  Gniiidriß  d«r  iruiiMlwn 
Pliitologie  bci|;fttlpiii.-tl.  und  wckti«-  aulWr  di-rco  Ei«M.'hruil>uiig  aDrli  te 
Gruiulxfl^L-  der  ^«iiienisam^n  ur-ir3niM;)i«n  MullcrBpraclir  i-niuiiolt  hat 
ti«fi«n  wolil  boi  nlU-ri.  di^  da»  vorlii-fUirlii^  Werk  lu  ilirer  KrtndlKliiiii  B»- 
lebruiiK  brnulzl  liabi-n.  den  Wuiiii-ti  rtittlplin.  auch  tiaa  rowtoeb-pwabd« 
WCrlerbüch  von  dii-SL'in  Oi'lcbrtcii.  der  dio  crstaunlich-Hip  Bcgabunf  I3r 
|iratninaliiH.'h-lexiknliB(-liv  Liilt-riiuchiinii^ri  bt'üitzt.  bi.-nrb«ilcl  lu  sehn.  Cu 
mllrhtig(-r  Band,  der  durch  «nne  od  di*  gnimmaiiwlii-n  Kunilni 
oder  Kunsllitichalabi>n  der  iiidiachcn  l'andils  tnnnpmdn  kinnfe  von 
anä  AbkÜntuDfen '}  aehr  w\  Raum  apart  um  au^ipkigr  Anruii 
BelefcatsUan  aus  dem  Scbriniiun  zu  ormOelkbcn.  umtaCl  auf  icnui 
Spalten  lHukeulux  dun  alliramsebi>n  i^prachscbnlz. 

Vierzig  Jahre  sind  vrrtlusseD  seil  dem  ersten  VrrsacK  ein  BinilliT*^ 
d«r  Sprache  d»  Awnln  xu  vi-rfnascn.  Dieves  hatlr  u-miypr  den  ABtffnek 
erlicibcii.  eiii  üeiiaacM  VorilAndnia  d«s  in  triaen  Anncliauun^n  um  noA 
sehr  fremden  Religionsbiicbt^x  zu  vfrrmilloln.  al*  Ti<<lme)ir  das.  vai  dM 
BagrQndcr  dieses  Forsch  im  g»zwri|i(>K,  F.UK^Re  Bumniir,  und  spln«  wenifis 
NaclifolKpr  durcli  dio  von  ihnen  »ngcwriidrln  philologische  SlHbud«  |^ 
Wonnen  hüllen,  zusnmmenzuxl eilen,  um  w^iere  Arbellrn  zu  rr)ei<hi*ra. 
Leider  mnrhlen  sich  K'^iclizeili^  Re»trebunt:oli  ^«tlend.  lediclHh  mit  HiBt 
dfT  SprschvfrgleirhiinK  in  diu  VerttlAndnis  finzudrin^««].  iiid«m  maa  titb 
«riniedete.  dnP  die  nni*li  heule  das  Aweslä  all  lilurgiscb««,  rrba'iltdici  mI 
t'eaetzge'bettBches  Bucb  gebrauchenden  Daülürs  dessen  wahren  IntiaJl 
künnlen.  di'r  Hchon  in  Slt>>rer  Zeil  unter  den  SäswlMlrn  iiitfi< 
worden  seL  Man  bedurlilir  niclil  und  war  auch  mirh  nicht  dat«i  ndW- 
richtet,  daß  bei  der  leixlen  Zusaitimeuslelluiig  der  )ipili|tc<n  MirilWn  la 
Anfanj!  di-r  Horrsclmri  jftier  üynaslif,  deren  Vorfahren  h-IImI  Uafwr  p- 
wesen  waren  (wie  noch  *ur  Zeit  drr  arahiüi'hrn  Erobrning  dfr  l'ftnt  t«« 
lütiiehr  iidpr  rersepuh»  d«i  Titel  Uiiiiad  [Herbcil.  PriwilerJ  fUhrle,  m»  d>* 
Li'Krndc  auch  auf  Wiltnspu.  den  HesrhUlzer  Zarnthii*tras.  Ob«Ttru|^  di« 
in  der  unvtillkumniiicn  vukallosen  i'ahUwixthrift  QbcrjiefeTlcin  BOrtM«.  nd 
zwar  nicht  allem  dos  AweMä  selbxl.  simdern  auch  die  es(^c4tacbtfi  IW* 
liefern n|;c>n,  dir  Asaiäli*),  in  die  daniuts  gesprorhene  Pahlawlspraclii?  Ilb(^ 
trafen  und  konimmtierl.  und  zugleich  in  ein  vnrvtdlkoniiBnelea.  ascbd» 
Vokale  bezeichnrndeK  Aliihnhi't  umgoirhrieben  worden  waten;  hierbtiabtf 
haben  die  Gi>lehrtpn  eine  so  gcnaur  Kennlnls  <h)r  allmedtaeben 
gezeigt,  daß  ihr  Alphabet  in  allen  Keinheiien  d«r  Aussprache  die 
unari^r  phonelisrhen  Analysen  besieh).  Damit  rcrtrjicl  »ich  wobl, 
niesten  Teile  des  AweBla.  welche  wcsttnllich  eine  esolennciic  Lehn 
Furigung  ü<^r  Wi-Il  imd  von  den  lelzlen  Uinsen  eDtballrn.  nnd  n 
heilige  Aussprüche  de?)  Sliriet»  uild  seiner  Jlbifer  verehr).  Jedixb 
die  cesühich) liehe  Entwicklung  des  voUtslOulicben  äottesdienalei  mtbr 
mehr  dem  Vi'r^tAndnis  enlrOekt  wurden  waren,  schon  jn  dn  Zeil,  a^  ^ 


1}  Abh(lnuDg«n  von  Schrift«)  ellcrn  und  ihren  Wettm:  täb.MMtt 
Alibreviaturon :  369,  Zeichen:  8,  iaagMamt  SOS. 

2)  Jasna  67,  8-,  vgl.  MilU  American  Joiuaal  of  Plulol.  8,  o*  U^S^ 
Manckji  B.  Dävm,  \\w  V9yu.N\  iwTOoti  <A  Xmii»  9.  Leipz.  IMH,  S.C 
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iWf-Dberaelxuns  Eusland  e«komm«n  bt,  mit  »ugmarJuInliclwr  Un- 
imt  und  od  mil  Ililfi'  «dir  kinillirhrr  rlymoluiischcr  Vt^reiKlia  zu 

Wennmnn  bcdvnkl.  iIhA  dicals«JnzJ|[i'ji  (JilfnnJllpl  der  Interpret alian 
rwrmklr  .Sprarllverst>^i^hung  »elhsl  narh  Obrnvindung  mchrrfcr  unx'oll- 
iiiitnncr  Mflhudi'n  vnl  in  nimrcr  Zeil  in  drn  Ili-nilz  pinitr  richlisi-n  Auf- 
biraung  dir  SprachBraeiüc  upInnKt  i»l,  wndiireli  j:nlilroielir  frühen-  Elynni* 
lOttirii  oU  unncliliK  rrkanni  w«rdi-n  sind,  lu  kann  man  sidi  dio  FulKnn 
IDM  Bageißüellcn  llangi-s  r.u  Worlnlilriliingi'n  voratdien,  drr  »hni-  Ri-i'&ck- 
igniig  Her  mich  VDthanilrnen  von  di-n  PrioRtnrn  duinli  Jnhrliiinclcdn 
ptbal(riM-n  fXi-gHi»cI«ii  CbiTÜofi-niiiit  pin  Rr'liüionsbuch  «rkllron  will,  in 
dntn  dvr  itiAngrirmaniwh«  Nrtiip  der  Lichi^Ollfr,  dfiuiSg,  ili«  BndentUD)! 
Trafcl'  Itsi,  und  der  Name  der  Gultheil,  Ahura  (t'.'in  indischen  AtMm,  dem 
Nun«!)  rioe»  Dlmonen.  enliiprichl.  ilts^en  TöLuh);  dpni  Gott  Indrn  xa- 
fMcbricben  wird  (<T«Hrv-Mtii.  Damals  waren  gerade  jene  Btleslen  und 
•chwicngalcn  SlUcke,  deren  Verständnis  «r«t  spflt  durcli  die  enal»  Arbeit 
Terschi^^ner  Gel«hflen.  unter  ihnen  aueli  dea  Veifasser«  unserea  W6rt«r- 
buche»,  melir  und  mehr  ^«sichert  wordiii  iil.  Objekt  eines  wüsten  elynio- 
logischen  Verfulirena,  welches  x.  B.  ^'oonia  Torlj-ang,  Handlung;*,  tür  eine 
lautlich  vcrinderle  Purm  des  bL-kannieu  haoma  'heiliger  Trunk',  erklAite. 
woran  die  reügionaeeHC  In  cht  liehe  Fulfentng  geknüpri  uartl.  daß  die  Allirnwo» 
der  Xlleslen  Zeil  dun  Haoiiiadicuül  vi-rMgl  hillleii.  wi'il  dm  dii-  von  ilin«n 
[«ha£ten  wediaclitTn  lUüchii  nusceülil  hitittn.  m  Wirkliclikeil  ial.  wie  Tiele 
Temiitftl  hat,  der  indinrho  Sömadien.il  erst  spAter  von  Indien  und  Afghanistan 
her  eidgenihrt  wordcnM,  wcibri  dii-  Jnscht  des  llanma  (Jasnu  '.}}  VErfoni 
atd,  di<>  ihm  biToils  vnn  ZiirBthusIra  VirnhninK  ^'>llen  \tiM  und  die  Größ- 
ten ■ufilhll,  wi-lche  di-  Helden  nnd  Weisen  der  Vorv.eit  durch  ihn  vull- 
il  bnbrn.  Gernde  die  Srhnfli'n  in  Paldawisprache.  früher  »cliwcr 
ifUnflich,  Kind  Heil  unsrer  nflhcrn  BekanntfichaH  mit  llinpn  als  wii:hliiin 
Quoll«  fOr  dl«  Kenntnis  der  persischen  Liieralur  wahrend  der  Heitschafl 
dw  mtriif  znroaalri sehen  und  Maxda-f;lfiubigon  Sösanier  erkannt  worden, 
and  >b)!e»e)in  von  den  Arbeiten  einiger  europaiBclier  Gelehrten  verdanken 
wir  die  narnliarieslon  Porlsctiritle  in  der  Pahlawi-Kunde  wiederum  il«n 
K^l^hrten  Dastürs  tu  Butnbay,  deren  Kenntrua  dieser  Sprache  mwuhl  in 
don  Ausgaben  und  Cbursftxunijeii  /alilreirhcr  Werke,  als  in  scharTiiiniugen 
Abhandtanccil  über  schwur  rurslindhehe  Wissenschaft  liehe  Texte  (wl« 
etnice  in  dem  von  Jivmiji  Janiahci^i  Mudi  lierauBgeHeliunen  K.  R.  Cama 
UatDortal  vulome.  Burnbay  UM»  enlhallone  astrunumisvbui  £UlB)te  tntL 
DiCMr  alldn  richtigen  und  auchjelxt  überall  an<irkannlen  Methode, 
bei  dl^r  F.rkllrunK  d<t«  AwrttÄ  von  der  Auffussung  der  xoitinsirischen  Ober- 
Uefi-riinK  nu^mgchn  und  dieir  mit  il«r  bei  uns  ausgebildeten  philuluEiacJien 
and  iiprarhv('(gleicb«nd«n  Meihndn  zu  prüfen,  hat  Bcrthnlomae  auch  sichtbar 
dadarcfa  Aindruck  geg«ben,  daß  er  di«  Äquivalente  dvr  mcdiiichen  WOrler 
in  der  Pahlawl&berMlxang  und  auch  vielfach  in  der  Übnrsi'tzung  der 
lelilern  in  Sanskiit  beifefügl  lial.  Di<>  altpersiscben  von  Giicchcn  u.  aa. 
erhoJlenen  Eigennamen  hat  der  Verfasser  nicht  verxeichn^i,  sondern  nur 
gelegentlich  angcnUirt.  wie  Milkradäla  unter  «ti^ra  S.  118&.  oder  Dfaixi* 
Dnlvr  tt/aw  S.  762.    Sie  haben  bisweilen  sonst  veracholleno  altpersisclie 

I)  Vgl.  Htllt  The  Z«nd-Av«*l«S  (5acr«<d  books  of  Ihe  East  311 S. 23t. 
Juati  PrvulV.Jalirb-88  <t89;i  ^57. 
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Wörter  ben-ahrl.  wl«  pota  Tolilm'  in  Ar^upatM.  Sie  sind  J«docli  is  da 
ReCer.  InniHrtiL'in  Nainealiuc)i  bereits  v«nteiclin«i  un'l  kennen  j*ül  mu 
den  uihlrrklwm.  u.  *.  von  llil|ii»chl  (^liie«klen  twbflaniHclwn  UrtuadNi 
SU«  pi-nixcbcr  Zril  belrilchllicli  v»ni>«lir(  werden. 

Ex  tri  feviuUot,  nn  B^ispi«!  aiuuTOhrcn.  wpIcIimi  dii-  Wi(hi 
iho"  Übprlirfi-nin;  »rhr  Hvallicli  zi-i).'!.  In  iem  vun  Jini»  auf  Bnfpbl 
rntud*'«  nngrlririen  Wara  tnichl  War.  u'k  Barlh.  IURA  wi^i^n  di^  Ulli 
^^klllrI(■n  uvrtfJI'ea  nnsclzlt  rHlcr  Wobnorl  dci  Si'lij[i'n  gilil  m  nat 
liehe  WfMn  im  Itlüh'ttnllPr  du'*  l^bi-nx:  'fUiiri:chnj<hri)>  von  A 
wandeln  Valrr  und  S<)hn  lwiil>'*  (J,  H,  öi,  wii'  die  hiniinturlir 
«In  mnrii-tinjnhriei-«  Mfi<lrh<-nhild  «racli^inl  (Jl.  äS.  Dl,  Es  finden 
k^irti^  iliiTcIi  Ahrimnn  mii  li-iblirhi-n  (ii-lirv4:l>i>ri  ((■ücliln^enci  und  nril 
lücltcr.  vidli>ichl  iniAuRpm  wnhmt'hnitiarpi'Siniii'wiit  bchanplpllMiMlMi^; 
nS«7  afira  frakau^.  nSif  ajKik-airö,  iitiif  apämiJS,  nvil  kartdU.  «Ätf  ilf0H 
nSif  da*bi4,  nmf  kitt«rti,  Böi'f  wlgbürtt,  möil  iffmilS-dattSni,  nml  foMt  Jt 
iiilei-iif-iaHiii.  ÜK  zum  Tpil  nur  liier  iWcnd.  2.  37,  Slinltcb  iSi\  rw 
kummi-'ndün.  auch  in  der  PaldAwi-Gl>erselxHnf  schwer  viTslindlithrn  Am- 
drOckr.  Kind  von  Spieg«'l.  WestprEaard  u.  a.  BberselM  worden  ItKA: 
'nicht  (war)  dort  Slreil  (üble  KarhiV'de.  W.)  noch  Zank  iTaiJrl,  W..  Usienr. 
Oetdm-r).  nicht  Aliiii.-i|!uni!  (Verlelxunf.  Windisrhmann,  Groluani-.  G  v  ndi 
Prindnchaft  iV^rfi-liliiiij:,  Q.1.  nicbl  Brtld  noch  tlclruc-  nichl  Annul  iZmf, 
O.V  nirlil  Kninklipil  (TUfl«-,  W.,  KrOpprl,  (!.).  krinp  llbrT)rTODm  ZUm 
(ZnhnlftckiKr,  (!.).  kein«  Golnlt.  die  dns  Maß  dm  K'>r|icrs  ObencfamM 
(rieMnhoflor  Knqjcrwuch«,  Ci.)*. 

Die  Brdt'uliinici^n  waren  zum  Teil  bekannt,  die  unbekannten  donll 
etymolDgiscli?  Unlersuchun^  gewonnen,  fcfvn  die  nicht  viel  eintnwtBM 
war.  Darmesleter*!  Iial  Fast  30  Jahre  «paier  diese  Stelle  nach  dM 
heferuni;  di?r  Pahl-Dljersrliung  wi«(ter|«gC'ben ;  Mn  war  kr'in  Oick 
Doch  ein  Buckliger,  kein  Zfu^ungsunCUilger,  kein  Irralitnifpr.  kein 
kein  BMQgen.  keine  Gememheil.  keine  Eifersucfal.  kein«  faulen  Zlfan 
kein  Auasai /itcer,  den  man  aussperrt'. 

Von  vomlierein  macht  diene  DlK-ractxung  cinnn  vtirteilbsflem  IB>> 
druck  als  die  teilweise  in  Taulnbiticn  sich  bewegende  rrlUirre.    Si* 
dich  aber  such  sprachlich  rechirprtigen  tmd  ist  rin  Iteweif  für  dii 
VPrlJlMiißkoil  der  hier  slrfn^er  berulgicn  Oberlieferung  in  den  scboil 
gedeiilelen  (irenKcn, 

In  fm-kaif6  und  apa-iatpi  hat  man  den  GegenKati  der  PrlpUtiÜiP* 
fra  *vorn'  und  a/ia  'hinten'  Uberselirn;  kaim*)  gehl  aot  e-ine  Wund  ta 
(stark  kaw)  xiirürk,  din  wnhriichHntich  in  Inl.  nimu/ua  (wie  rw-mn/nr 
bitdi-ti  vcirlifel.  denn  die  llerlcitun^  dieses  Worl«*  von  i'ii  (tkr  iM. 
tpa,  kOu).  xOnp)  inl  weniger  wahrxrhrinlicli,  weil  J'ii  den  Befnff  Aet 
bUhenii.  de:!  llohlRtiJnN  bozeichnel,  tumulu*  aber  und  die  medttcheo WAiW 
vom  Aufschichten  oder  Hiiiilon  nuiigdin.  Die  einfache  WanMl 
determiniert  mit  d  in  ai.  l-olnid  und  l-dkuJa  'Kopf  tmil  alli 
Reduplikation).  Italeiidmand,   la/nidmin  'mil   ll4ck«r  verMben*:  mä  1^- 


ll  Wie  nach  jüiÜBcliem  Gesetz  ein  Prie«(«r  ohne  Fehl  Min  i"* 
3.  Mose  21,  18;  Sergiua  praetor  ward  vom  Opfer  ausgeachloaMut,  AI  dtUK 
Plin.7.  lOö. 

2)  Sacrcd  bookH  of  Ute  East  4  (1880). 

ai  BMlh.  U-i. 
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^Bcnrnm,  v(l.  gol.  AomA/J^;  tnil  k  in  lil.  hiika»  itol.  AauA(a)-<, 
•ntllicb  mit  ;*:  mpil.  iuo^a  'Kamelbuckel',  «lIp.  hiufa  'ßer^',  lil  taäitat, 
nhil.  /taufe;  bo  konitlc  Doslur  Dsrib  mil  Recht  ttlwvscliicti :  ptf-täli  tind 
M'f-t-iiA  'BoTg  (Höcker)  vorn  uud  hmk-o  lialieod'').  Da«  irsl«  Wort  ist 
«nrlil  niclil  Tkkbitur))',  !NiiiilerD  Viiwr  mit  Hillinurlirii^'  ma  Ilbo»ett«ii, 
-IfHHsvä  iB.  8Uj  i£l  Iwrtils  vim  DunrnntHcr  (KfViie  cnl.  18Öä.  868. 
£lu<l^  iian.  10»  ll3)auiidjNi  urnl  ■iTwoja,  Krifdi.  i6iov,  i)jäv,  walBüli  «-y. 
»II1.I  j'iv'r-  niü».  jajiuo  RrklAii  wuf  Jtn.  Ilir  IhMuni;  ist  nnc  itipiJ.  apa-^iapra 
ikr.  afa-jain*  oder  phoch.  dirö-äpiE  ^  A-ApiL  V»n  äieaja  kciminl  ilp.  /Üljuh 
<uTiiio,  ti-tlii),  ilcni  c-in  illlcrra  p<M.  *atrjak  cnlKpri-rlKMi  witrdr.  Du«  (1  katU) 
lirti'it»  im  l'alil.  ririprlrflcn  »oin,  wir  in  ^m  (»■>  »prurlmn  die  Uuslum, 
Jam«xpi  |).  Uiniirli.  Jornoap  Auna.  Pnlil.  Diel.  2.  ä9ö)  niis  (Ifnn.  nrni.  Aamn. 
tü|i4<;  cinp  jUngcfP  Pftlil.-Form  i»l  fiäijt'i-  pä;!.  /<*#>»«  unil  ^ijjak.  llit. 
Ihn.  2U.  247,  Ein  dcnoiriioatives  VVrbiun  von  «ipaivcfyn  ist  armen.  jn/Hiifal 
ij  ist  vorKPKclxl  wie  in  jarntl  [äpvuuui],  imper.  «f j,  u.a.)  'lii>Kc)iTii>idon. 
von  B&unwn,  Hanrcn,  Flili^rln  un<)  Mfnecli«ii'  (lelzlori'a  r.  D,  Jeretn.  9, 
Itb.  2f)]i  Dio  phl.  Cl'crsclxung  isl  («pir*  (lK>i  Spiegel  S.  15,6),  was  AapfniJiarfi 
tlurcti  fvt.  tfoha^o  'Sinnimlcr'  wioiler^ibt.  und  ^par  (S.  17.  9) ;  erslcre  h'orni 
könnie  nclili^'ur.  und  wieitnAiricebitdul  tit'in;  nrain.  lii//Trd'Ab|EeRcKorni.>8''j, 
dfiriie  katUB  ang«zoeen  werden;  de  Harln;')  slelll  es  zu  ar.  ^f  (ridiliß 
Mify,  was  doch  das  r  nicht  «illiült  nnd  'uiitM^ht'.  ü.  !I.  von  Manien,  tie- 
t«iciiDi-t.  Die  PahL-Cborn.  Iial  die  KrklUrang:  mün-ai  ta^ük  fiminr  lar 
frit  Ikiul  etlet.  dessen  riteinbruni  virtlc  unten  xnrbi'iin)i«n  ist  {fikastan 
ffbraiirlil  mi-  lirbr.  Mal  in  MtOt],  Zu  der  hier  bp/.oiclinol«n  Aaticliaaanji 
V(l.  :i  .Mm»-  31,  30  {mirOa/t  Aiek). 

Uartdi-i  ly-l  viiti  B.  17H9  hfhlig  ütirriiiiDM  und  rrUulerl.  Üiu  hier 
flarh  D,  JamaMp^i  aniflülirlp  PahL-Form  halak  «rheini  narh  dem  np.  hHUA 
(etomil  KU  »ein;  in  crlilen  Palil.-Tcxl^'n  llniiRl  nirli,  i-ntsprerlif-nd  der 
Pahl.-Clteriielxuni:  unscier  Slelle,  dip  vordere  Silbe  rnil  kiit;ii'iii  a,  wn» 
AJclil  unwicMi):  tsl,  wnil  au8  dem  alliran.  'hanti  cnnArhsl  ha!-,  mit  di^m 
A^jektivalTix  hat-ak  enlitlelien  mutt.  liiere  Vorm  tindel  airh  in  Wcala  Aus- 
CalKileiiSchikuJid  gmiiäni  wigär  iHumb,  1887|:  k'i-'k.  pai  Aulau,  »kr.  Obora. 
gr^Ott,  vüci  bOaen  (ieisti-in  beafaseiu  vecrilckl').  S.  ,17.4.  247b;  in  il*r 
ZuaainiacnseUuni!  laki  drit^  karak-karfh  der  irisiiuuges  tueiiden  Teufelin. 
«tir.  JrSffiUffa {ma3^.)äiiJla-lcArJal^at  (frm.)  (^bcJtalcn  ausübenden  Uru^.  l!Mi, 
V,  1 1 :  das  Nomen  nbsir.  isl  halakjn  in  dem  von  U.  Peahvlan  11.  Sniiginu 
ll«r«nM|;ei«bvurn  Dinkarl  Vol.  IV  (IWH)  S-  IM.Ih,  pnx.  halnja  2li>AÖ.  und 
(tloKtf  8H;  pndlicb  dir  Adverbinlfiirm  karaklha  Scliik.  Kuns.  S,  54.H.  pÖJr. 
AW0JA4.  »kr.  frak^lat^f•'i.  Im  Wrda  boxciclinvt  »ridh  'dnr  Irrende,  aiicli 
wohl  KalschfiUDbip-'  (P.  W.),  wo»  doHHelbcn  UrspruriR  bnl,  da  j-  und  ar 
(in  diesem  Wort  uiitpiUnglirli  /  nnd  al')  mit  rt  und  rtii  [trUkati]  werhsoln 
_Uinnen.  wi?  in  skr.  itri-fä-ii.  wri-f'i-ii,  causat,  lerf-p-^jati  nebrn  ir/^W 
hedecki'.  >ear-a(ta  itedeckun^ ;  bhri'pA-ti  und  bhf-n\-Ja-li  zUrnI ;  (fW> 
ti.  fr^-a-ii  und  ^nd-li.  ^ar-a-li,  lülvrl;  iri,  drei,  tf-llja  der  dritlf, 
'•i^'i»  Dnllcl,  (rt'-(^,  itn  4.  Weda  (/^o  (med.  ^rita  n.  pr .)  (r»>«  Gras,  Rlr 


tl  S.  i^ple^el  CununfnUr  73. 

t\  Arucb  cumpk-l.  auci-  Nathan  ti.  Jeduel  7,  61. 

ä)  Ununm.  pelil.  "Hii. 

4)  Pclmb.  Wlb.  h,  l.'We. 

5)  Sl  Tbomb  in  dieser  Zeilsohr.  XIV,  34fi. 
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fff«:  trif-u  Dieb,  trv-**  (nur  Varianlc)  krhei  und  kfvi  SchUach:  ihnlich 
iA  KplTÖc  und  Kpiviu  n«iben  lal.  «trtti»  und  lii.  «i^'rfii«:  «itch  ßiidet 
■ich  dieses  Laulverhfiltnia  in  dctn  folgenden  Wort«  dritU.  niKh  peraum- 
fiuorl  alK  Dimon  :  4ribii  dafttS;  die  Pelil.-Obcn.  Ii«l  drifak  cl.  i.  lail  driH 
b^lisflel,  und  erklJrl;  'wm  Schmen  vcrursocW;  das  in  einer  pen  Üb«- 
aeliUTig  gebraurlite  tipür ')  kann  nicht  daa  'vitJUtomniirn'  tK-di-atende  P«U.- 
Wort  »pät:  piu.  «Jpiir  (»,  R  Diokatt  vul.  IX,  S-  4ßfl.  2.  a  571^J  »ein,  rtiw 
wQrili'  np.  tttpfn-  'dumm,  taniin'  pasavn;  vi«Ueic>it  ist  ««  jcdorh  dos  (myk 
i|id)pii,  Kräixe.  D.  Dlrib  hnl  'oini',  liii'Il  «t  «lao  Rlr  ronnutdl  mtl  dfif^ 
&  isi  vii'lmi'lir  diu  von  Kiok  in  Hinem  vriik'ich.  Wlb.  Am  idf.  Sprsctwa 
(uillur  ilardru)  bniici-brachlo  Inl.  'dtrbU.  wuvan  dtrbtotu»  tirlilzig'  kämmt 
da*  nicli  nur  einmal  bni  Thvod.  rviscinnus.  pjnrm  :xhu]i>r  dvs  imUf 
Vali'nltnianui«  1  (t  37ä>  wirkcnd<'n  Vindirinniin.  tindrl  (1,10):  d«rbkMMOciilot. 
qu<ia  nox  iinpolivinosoii  dicimiiii.  Da«  ind  dardrit,  dadrtälea)  isl  du  mti. 
dntlM  (i>!inp  Rcdupl),  Wcnd,  Ä).3  irnwr  driAi'  (difid  id  »kr.  rf/IA  "n 
BORChcln  odrr  KeltMi  niaclien'.  als»  'flprhlpn',  rf/*A(/AI  'Winden.  Anptnandn- 
reihen',  wie  wir  'FiMlile'  neben  'Grind'  );ebraur)i(-n.  was  mxli  deultich« 
dadurch  wird,  daß  die  lii-iü  eine  endlos  sich  am  Körpor  verbrcilende  ul 
«tamMem  liribjd,  alao  wutil  die  IchUiyoii»  udc<r  Schiipp«nflechle  bcdeulcl 
(Wend.  7.  2).  Dies  fUhrl  aueh  auf  ai.  itftkXiM.  d«n  Hamen  «in«s  tob  Indra 
erlegten  Dämonen,  der  ebenso  als  'der  Ktttlsig*'  Iieieirlinei  winL  vi'  du 
ÄJppioi  udfT  A^pßiKtc.  AcpplKKai  rnn  den  bei  ihnen  watirscheinlicfa  Mrff- 
misi-bcn  llnulübrl  'GrindkApfe*  genannt  worden  sind*).  Dimer  NanieMd- 
üpncbl  dr.m  mnd.  dribilm  wend.  I.K.  wolehes  mit  aamtta*)  alt  G«f«n- 
üi^liiipfiin^  (Püljärni  Ahrimans  in  llai-aiu>a  {Hntew,  heatp  ftrab,  H«räl>  f*- 
nanni  wird.  Dies  pbl  die  Phl.  Cbcrs.  mit  drifaUh  (in  enlstelllor  Lawi 
litrtpatJh)  wieder,  wonach  4^8  als  dai  Abeiraklnonicn  'das  B^haftetofU 
mit  flrihi'  3kt\i\isvhv»  im.  Formell  ist  ilriiiifä-ta  ein  Netilr,  Plur.  AH. 
etwa  in  der  Deduulung  'die  verschiedenen  Arten  von  HaullcrankhMKa*, 
vielleichi  nbi^r  isl  diesem  sjiAIvn.  watu'acheinlicli  im  i.  Jahrb.  vor  O* 
verfaßten  Stück  graramaliäirli  ungenau  der  Niini-  Sing.  Tom-  geneiti,  Darab 
hat  auch  hinr  'RcIIpI'.  gadST.  I>ii>  PüeiuMIniscbrin  hat  jrrfMA.  wvktet 
Barth.  7TK  ?,»  dor  von  ihm  v«-rmiitelc-n  l.irsung  grüiakih  *daa  Wonttt' 
jene»  iür»paHh  gpfUlirl  /.»  Iinhen  srhcinl.  Kr  weist  darauf  bin,  iüt 
Beweinen  der  Toten  als  sUndliafl  bclrarhlvl  wird,  und  iili^rl  ii* 
Ausdrucke  Sewan  u  mSjah  de«  Hundahiin.  dl«  sieb  auch  im  Mingikliind 
Kap.  ß.  12.  ed.  by  Uaiab  D.  Pcsholan  Snnjnna  S.  I»  (/«i^iiVmt^Jtt;  M. 
Weat  III.  Ißt.  SU-t.  und  im  Ardil  wlräl  Dämah  Kap,  16.4.  57.3  Hnden  oid 
vim  Nerlocnngb  duri^li  acrvpOltim  und  ttJalriifanam.  Tr&ncnfluA  and  Itau- 
ftusmufen,  wiedergegeben  werden.  Sie  sind  jedoch  nicht  die  XqtiiTaliiM 
rtlr  med,  »aiaaktm  um!  drMka.  sondern  fUr  M/:/'»*-*«  tmuöom^i^ 
J.  71.  17  {Spiegel  Cnmment.  S.  B58.  -Ha  Barth,  HI.  äMi.  Jenesyrftnfll 
welches  man  Tör  eine  irrige  Trau»akriptiun  von  dribUtn  hallen  kOnnlr 
bestätigt  aber  die  Erklärung  dieiex  medischen  Wortes:  denn  es  nl  ofltatv 
das  np.  garitean  oder  agarjBn,  auch  girtir^nd.  gtrittaitd,  FtecfalAi,  •> 

1)  Spiegol  Conunent.  I,  7-t. 

S)  Diem  Identißkalion  gibt  A.  Weber  !fi(zant>b<T.  d.  Akail.  U  Jw> 
1900,  S,  ßl2;  vgl.  Grundriß  d.  ir.  Pliil,  2.  -(31. 

3)  So  in  Geldners  AuHgabe;  Barth,  riiubi,  wflfm  der  Ableiliinf  i^ 
artuk  lr&a[e\n. 
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*SyiuinTiii  von  np  odarfau  Ikhcn.  impptiipi.  horpetr,  aus  'ärlbamt  («m-oIiI 
rff*  nriv  sr  wfrdrn  im  Krup»rsi»r)icn  im  Anlaut  durch  ZumlU  «iriM  Vokals 
Sffnildprl).  ßorarll)««  llrs)irungti  i«t  aucli  iip,  ffai-r  (nun  j/nra)  mt-'d.  garma 
(JRtiaip)  iDarmcHliilcr  El-  ir.  !Ü).  ha.i  ^  dIpHrr  Würlvr  miil^  für  m*  sivlinn, 
irpil  dir  Ncbenfutinoii  iaritnin.  In'rJaMii.  btrjüti  iricUUg  wohl  b'rlieani 
tofli  WOflcrbuch  verzcitliiiel  wt-rdcri;  da»  i;l<'i<'')')'^(tc<il<'''nd?  iip,  Cfmb 
gfliütl  niclit  duui.  tondem  «nlsprklit  d«in  tnod.  ajffa.  Wcnd.  S(X  9. 
Bnith.  M. 

Di(>  Tcileolüago  ist  nicht  mnn  Plugr,  womit  Aliriman  i>iti  l.nnd  hcitn- 
saclil,  «ric  mil  den  CLbrij«)  »rhlimmen  Dingen  in  Wi'nd.  1,  üondi'in  4'in 
bulelnsvrenvs  NatliK^bcn  d»  SehmoRe»,  wcIcIm^  ilbrrnll  vnrkommt. 

Stall  fpriiflvA  find«-!  t-kh  Wpnd.  7.  2  |t>.  oben)  in  dor  Phl  -OhorL 
fHm,  via»  nicht  xchkriilr  l.rsnrt  «nin  kann,  denn  fi*  wird  auch  von 
D.  Daiab  mil  olnrm  andorn  Wurl  Ubi^racUl.  mil  pärth  'SlUck',  nTuhnlb 
man  'mü  i-ndl»si'r  JC^mlUckoliing'  Qberaelxl  hal.  Dip  Pahlawi/.pichpn  künnnn 
auch  drtm  tdtimi  fv]if»vn  werden,  und  dalier  hat  Schi-flolowili  tZDMG.  &7, 
ISTJ^  dxi  np,  duium  ^AuMclilag,  PuBlt-l)  an(!L-nomiDi-n.  Doch  rault  ffrlm  f«*l> 
{«holten  irprdcn;  dt'nn  i's  ml  daMi>1bt.-  Wort  wii*  {ii-fhmä  \j.  3ä,  J2.  H), 
welchn  di«  Pill, -Obers,  zwar  nur  pi-ahmak  Imnüskribierl,  ober  in  dar 
ChMD«  durch  pOiitk  ahen<^tzt,  n-as  nichl  'Stack',  tiundeni  in  abgpxogiinom 
SiBD  'BMtechuiif'.  lii'i  Nrrrosi'ngli  laAh'ä  'Gtuchenk'.  np.  Obcrx,  aritb. 
rUtnit  'BeslPchunE'  bodmlel'),  IJndiMillicIi  ist.  BIib  welcliunl  Grund  die 
Oberlicfenini;  dn-si-m  Wort  drUiJd.  (ifnitiv  von  i/KtBi^,  uiiie  gann  andere 
IMeuluny  luschmbt. 

Zu  b»mirrkrn  isl  noch,  daß  die  Bodciilung  'Wrinnn*  icm  med. 
Marotka*)  (Br  nicht  wikomml :  das  angezogene  np,  «W.W*  (rfimt  nnl 
bitUt  Pird.  t^(3.  1244,  Salemann  Abdulqiidiri  Leiic  S.a2;  anrh  mm 4k- iinA 
wiraib  vokalinivrt)  tsl  wohl  von  »ratk'  'tropfen'  (B.  IB44<.  abzuloit«in.  br* 
dantcd  nichl  das  W«iii«n.  noch  viiO  weniger  'lUger,  wie  man,  »in  Hn 
alirimanuciivs  Obel  xu  laben,  QborwlKl  hat,  aonderti  Tropfe  i^deH  Re^enx), 
Trine'X  und  bildlich  Fiuüce  (Tropfe  dM  Peners).  Auch  isl  nicht  zu  Über- 
•eben,  daß  die  Perser  aelbtt  dosWurl  [flr  eine  ZuKamnienselzung  oder 
lufelv«rbinduni  mit  anterdrDcktem  i  von  aik  (Träne,  auch  iSk  gesprochen, 
•cbwerlich  mil  ir«.  »kr.  a^ii  verwandt)  mit  aar  auf  (eifenll, 'KopD  nach 
Art  von  »arpang'ak  'Hnnd  sami  PinK<'rn'.  ciHenll.  'Überhand.  nUrke  Hand. 
KUCh  sUu'kbandie  =  Bcdrili-ker'.  und  larltainialt  'Kupf  der  Vuelli;,  Uniuelle* 
etfcUran'). 

Ke  Phl. -Obers,  gibt  laratka  durch  tarak'a  [»rk'a)  wieder,  waa  an 
da*  v\a».tanniii  "Wanderheuschrecke' ']  anxiHchlicO«n  und  mit  «kr  Mabhd 
'UcuKbreck«'  verwandt  ist;  das  uroprllnglic4i  idmiiachc  ihr  iarabka. 
f««lchea  ein  Eabellaflei  vierfaßiges  Tier  beulchnM.  könnlp  durch  irgend 
an  Gleiclinia  zu  dieser  neuen  llcdeiitsnc  gekonuncn  sein,  wie  z  B.  die 


1)  Barlh.  d30.  Spit«cl  Commenl.  2.  S4U.  Milla  A  Study  nf  ihe  (ialha:i. 
eipz,  IStM,  S  105 

t)  Dl«  Lnart  mratka  (nkhl  mratka)  iil  hondsctirlftbch  voraOglich 

['IttMllffl. 

9)  Halu  I  I,  2;  TrAnvnXroin  ist  mM-i  lirilk  t  7^,  4 

4)  VbUrb  Lex,  per«,  lat.  8.  STSb.  ArndTs  np.  Wlb,  hrsic-  von  P.  Hörn, 

S.41  E.V.««-,  s.ec,iti. 

ö)  S.  die  HlawiKlieo  Formen  bei  MiVlunc\t  ¥,v<fav.W>.Xi.^KXk'^. 
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Hevaclmckvn  amfckchrl  mit  Roason  vergliclKD  wenten  ');  sriecb.  mipafot 
und  Int.  oirninf  '>lri-rknil)tie*  wird  nrnfh  Ifjudouin  xti  Pliniua  aoch  UeuM 
g«»uuil.  Sowohl  liro  wie  bko  sind  AfTixc  an  Ticinatiifn,  iip-  pumfi&itia 
bimfiUk,  phl.  irinltiik  'Sprrtinir' *),  Kriech.  xoipUKiK,  Imtöcix,  AininM. 
nhd.  froM^  uus  frMtii-»hB:  migl.  (rog*\  und  skr.  ^rdaikd  u  lU-'V  pitch 
{JU190C  8ua  <XU(  rar  J\v6<.  Atmlirho  Afßxo  an  Ti<-rnami-n  beturrid  au 
in  armun.  ^ronii  und  ^artli  lilvine  llouschrockc'.  karii  'Skorjiton'j^H 
w*  enl!i|irtt'Iil  ntclit  <li-ni  gn»cli,  i(xo<.  sondern  dem  ji  in  «dinnit  aun  KMI^B 
und  ai,  ijf  in  -fi^  'vcrUngend'.  Mun'jf  'Armo'  und  «lern  deulsclKO  «^n 
Haliichd),  Kmnicli.  Audi  bn  SeimÜHdien  ÜikI«!  ribu  al«  Tknnx  ol: 
bebr.  ^rtgoi  'Heusrhreck*'  (drrdKfic,  LXX 1,  «r.  b^ffäi.  aram.  t'tmtfsl  tU»'. 
Da  neben  iursAho  auch  AW  itms  i/^r-f.  nelA  und  du-  Ucdculun{  'Stü, 
und  Deiuclircckc'  hat.  su  wird  auch  in  ArmMa  da«  Wort  iaru  1^| 
Pfeil*  (von  ^94>fi"xi!rbreclu;n'i  pnüinllen  nein  —  Uidorns  Hii^L  nlj^l 
locHtta  'r  niis  /on^a  htutla  (!). 

Dii^ü  [CtTtnalogic  dQrflc  wohl  bcGTÜndcl  san,  doch  wir«  die  An- 
sicht lonllich  niclit  unmöglifli,  dnß  tara  mil  der  gricch.  Worttom  flr 
'Hörn'  in  »po-iibV  und  Ktpd-btToc,  die  nebvn  k<p<m  stdil.  fibrrcinstimiDf; 
gibt  r-K  doch  nnch  nnd<!ro  Stiinin*  dtmu  Wort«.  tnM.  «r^i>>ra,  nlid  i»> 
und  skr.  Jr^^-ga.  vmza  Hirt  (BB.  S4,  868)  auch  das  dealsehe  Horaint  aoi 
laL  eniAro  stelK.  Die  llcnschrocke  wQrdd  dann  die  'gehAmte'  bedeifln 
wegen  ihr«»  starken  ßruslschildes  oder  Thorax  und  helmarligen  KoffK 
den  Luther  mil  'Milncbsksppen'  verglichen  hat,  Bbnlith  wie  die  HomTipfr 
Qder  Kcpdcrrtt  (was  such  Nume  eines  Ufers  ist)  nacb  iluvn  hovnaitMS 
farlsStxen  über  den  Augen  benannt  ist  Daß  med.  Hitttta^,  pbLM«na|^ 
nfi.mata/i  iB.  1)14)  ebenfalls  Heuädireckc  bcciealet.  neigt,  (taB  o* 
nur  Kinc  Ki^ntmnun);  dieses  gitHllirlichrn  Inscklc«  gab.  wie  aach  in 
Sprachan:  np.  noch  guftäm,  kurd.  kuUrh.  A-wfiiim  (i«i>iii*cben  Wf/f, 
Mcurjtk,  kmnit,  im  Ritss.  aitoMiM '^^pringcrclH-n'.  kmnttik^  *Sclittiii 
prugi  'Springer'  Imit  'Frosch'  rcrwnndl),  im  AmbiKchcn  g'artith. 
j'kleinr  lleiiscti recke,  Ameise'),  »irtett  febon  ausgekrochene'),  hebr. 

1)  Joel  2,  4 IT.;  Apokal.  9.  7;  vgL  ilal.  tMnüttUa,  nun. 
'Heupford*. 

2)  Hom  Grundr.  iran.  V\u\.  t.  65. 

3)  Brugmann  2,  S6U.  OslbolT  Klrmol.  I'arerga  lt;8. 

4)  Bentcy  Vollst,  Cinimm.  S.  1*7. 
b)  Aus  tlactuia,  s.  Scbrader  Renilox.  388. 
6)  Diese  Form  auch  im  Annenisch<>n.  Der  im  BundlahiAa  ge 

Vertil^er  der  Heuschrecken,  der  Vogel  ko^lnak.  np.  Jt4«Kjial  ä 
mata/i-fi-ar  '  Hi:  lisch  recken  fr  lüracr*,  ar.  tKrxSr,  lUrk,  ijr^y'jfi't  'Star', 
Si'hi>a;t  gOic-tang  IVulU-rs  Lex.  u.  aar),  d.  1.  Binile machbar,  weil  er  dM 
Hindern  auf  der  Weiile  das  tlngesiefer  vom  Rttcken  liest,  auch  «mtH* 
(Polak  Prnien  2,  IM)  uder  «ibwl!,  wu  ^pUla  ins  Artiieaiscbe  ilt*nf> 
die  Ht-iiKchrecke  ist  dir  hcvorzuple  Nahrung  des  Roaenalars.  «tgrwHed* 
pMtnr  rnseiis:  s.  F.lhi'-s  Knzwini  1,  398,  6.  Dom  Bullet,  de  lacal  Un_ 
4^861-  ßrosRcl  Delix  hisiorienH  srmf-n.  173.  174:  hier  bi-nchinU  Kti 
Ton  Gandzak  eine  fiiichlbare  Heuscbivckenplage  vom  Jahr  ISää-"^. 
SUr  hnni  hier  tat;  wns  entweder  fQr  mir  ver»cbriebai)  ist  oder  eMMKM* 
armenische  Gestalt  des  Wortes  sfar  tatumus)  mit  nl)(MloAancw  '  ■''• 
rnnsl  hel&l  der  Sl»  «.nnen.  «urA.  v^fl^.'vA^. 


BAritiolomap  AlliriiniHcfan  WOrlprbtirh. 


9t 


^TSSfr  aribt\  ffätäm,  iOffOb.  fid£l.  ^rfof,  jel4k;  id/'il»t'l.    E«  gibt  nrt^n 

maiafiti   nuclt  eiilMl   Xsmcii   iW  HeuiiFhrM:kp,    np,  mnig.   der  bereit»   im 

PlUawi  «b«asu  lauku-.  ibcr  von  B.  »i<»dair  iratiiükribif  it  wird  (<<  und  i 

babso   dUMibe  Zciclirii);   n'it-   |ihl.  pai//  'i'uPigAngtt.   tlaW'   («yr.  paiffi^X 

arm.  pv<Jt*)i  auf  fnAiira,  skr.  pailita  ziirildcgHii.  np.  ^tei'X-  'tloli*,  ün  Balüfii 

^ittaJt  noch   bUc*  (  zcicCl.   »O   beruht   maiy  ,iuf  *maänga,   «reiches  trotx 

^Htmer  Ahfllichlcdt  mil  maiafia  dorli  f'm  (tndrrs  Wort  gila  diMM  Js>.  wie 

^BrhoD  dii»  btäden  np.  Wörter  imi^  and  mala^  nrf[i*l)eii.    Der  ßbrriianK 

^Bm  d  iks  zwrilnn  Wortes  in  phl.  r  und  np.  '  isl  nuch  in  np.  bflnfl  neben 

piwii^  'Ab>M>dslern'.  in  nl(|>.  Bafiirit.  mad.  M^dM.  phl.  Kijtr.  aitn.  Bakl, 

opi.  001/^.  oder  in  armpn.  itar-Jt  'die  Med^*  xu  beobaclileii.    Das  fia  •um 

^_«M<hr^  kann  nicht  ATiix  sein,  denn  oin  soIcIim  gibt  cs  nicht  iiii  Arischen, 

^bnndem  muß  als  al>f!okQnl«  V'onn  «in«r  Wurznl  bctnicliti^t  werilun,  »idaA 

^"wit  nn  KoDipositum  wie  np.  iatai-/).itj)  'Zucki-r  knui^nd*  (vom  l'apagei) 

sniMihmcn  müssen;  ^'  in  dii^stm  Wcirtu  itehl  Jür /idil.  np. /iHilaH.  skr 

L^Urfoti;  auslautendes rf  (nusdemnp./enlslandcn  isl]  kommt  im  M<?dt>r.hen 

^Hrichl  rat  IDUr  fs.  im  Pitniischcn  (Illt  «s  stets  nb,  wie  tii^'I,  vnllrndii  im 

^^Pahlawl,  f^.   np.  rJ.   nllp.  Märfy.    Dn»   nun   niislniilrndir   d   wird   Rrktlrit, 

WMdaaAlkra-WancIn:  nu-A./iitt-tta  lAkk  PI.  ayiMAff.R.^Oil).armaf-Jla 

fi,  IB7;  <*-<<a  'Vcrgcllnnit'  (Instr.  PI.  ridäU.  II  :^^')|,  oder  wie  skr.  anna-Ai. 

i^fatM-at/ui.  wo  man  Scbwundalurc  inil  AK\  a  nnxiuiehTncn  pHegl.  Sonnrh 

bffdvDlnl  modg^  di«  "Hatte  (Wi«se^  viell,  die  Felder)  ahrresseml',  wie  nucb 

im  ahd.  ■Mtf^anwgA  'nur  der  Mntle  sprin|[«Dd'  locusta  bezeirhoet').    Das 

Wort  Matte  mul^  im  Ari«rh?n  mailha  {gewesen  sein,  f erm,  inii>7nvi  oder 

■■aftra,  fnfi.  meaäoic,  Das  andtr  Wort  'maöajja  neigt  den  dem  Medisclien 

nnd  Skytliischen  eignen  Obergmig  von  ka  za  ga  (s.  Ir  Niimenb.  521),  Dien 

^^WoTt  wird  den  Freaser  beietchneii.  wie  hebr,  Mf'äm,  ^tßm.  von  dem 

^■IFott,  trelcbe«  im  Goli&elien  matjan  'essen*  lautet,  malit  'Speise',  ahd. 

^■Maf-At"  'Spebevobot',  maitak»  (unser  'üeaifer' ),  und  erinnert  an  Heafchs 

Htl^K  'die  Made,  welche  die  Kuluicn  Ecrrnßt'  (bMcelov  toöc  Kuduouc).  eiigl. 

^Tift#,  was  *U  ROt.  maitiH  'schneiden',  einer  VnrinntP  von  maljati.  lehAn-n 

Wird.    Ober  diese  Wrtrtrr,   die   mit   »kr.  nuidati,   mdndali   verwandt  sind, 

bab«  gclinndelt  ThuraefnoD  lI'.U{190a)  138.    198;  Wiedemann  Dt).  SM 

(IflM)  6U:  Jühnnnon  du.  389. 

^H  Das  vor  madafM  Gehende  Wort  tSnii  tWend.  7,  :£0I  hai  man  fniher 

^Pllr  den  tele  ich  laut  enden   Genitiv  voii  «;mi  'llimd'.   nohstlen   und   dnhrr  in 

maäa/M  eine  Hiindearl  Kenichl.   Die  Pa hl. -Übers,  gibt  es  nirlil  durch  «aJ.-, 

Hund,  sundern  durch  län  wieder,  worin  B.  IB12  eebr  scharfsinnig  einen 

AoMbnclt  (Br  dw  Spinne  gefunden  hat,  die  im  Kurdischen  pf-tatcinl.  din 

mil  dem  FuA  tretende,  heißt;  tun  in  Pazend  geschrieben,  kOnnlr<  slntt 

r*ir'ninf|  'Spinne*,  von  np.  lanldam  'aplnnen*.  verlesen  sein  (u  und  ii  haben 

dasselbe  Zeichen).  Im  Kurdischen  ist  pti-t-tün  das  Spinngewebe,  die  Spinne 

wird  aLi  alles  Weib  «>•>-*»  bexl^ichneI.   Indessen  scheinen  diese  ErwAgiui^en 

in  knnem  sichern  Krcebnis  ta  fahren.    WMre  irgend  eine  Cberlieferung 

tofhaitden  gewesen,  daß  das  Awestawort  'Spinne',  bedeute,  so  würden 

^         1}  Vgl.  Sctiradcr  a.  a.  0. 

^V  Sl  IIORi  Grandt.  ir.  Pb.  I,  2.  M.  44.  60. 

■  Hl  Fr.  Mllllef  Wiener  Z.  f.  k.  d.  Horg.  9,  S85.  R.  von  Stackelbert 

"tnMG.M.  im. 

t]  Gratr  AllhociMl.  Spracksch.  2,  (i&3. 
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wir  dem  phl.  AuxdniFkc.  np.  laitdu  *Spiiin«rin*  (r^L  tikr.  frfnTMaf^  'W*Im'. 
'Spinne')  od»-  ^üWuik  'Wcberchi-n'.  bi>|f«gnen.  Ja  es  ist  die  SpinBr  «If'ß- 
bnr  nicht  als  aliriniaiuacheii  Tier  bi-lraclitpl  wutdcn.  nbwnhl  i*o  iMtk 
dlT'pA  Di  wü- Hin  ig*  genannt  wird;  dtic-  kann  hier  das  y  rhcimnisroll«  und 
nngewOhnlichr  bitzriclmeo,  wi^  dlie^d.  ein  Diw-wind-lhnlirhot,  Mir 
•chneltflR  Rn|\,  in  d(ie-4atl,  dcucn  Hand  nuch  vnllmd«!,  ttitr-äO  eneipirli. 
faeherxt.  Di«  Spinn«  tkngl  in  ihrem  kiinütmllRO  Ncix,  anf  dem  mor^cu 
in  unzihli^n  Taulropren  die  SonnenKlralilm  ipidon,  Mücken  and  uiderr 
■brimanischc  Tieri^,  und  di«  Sonn*  Mitwt  wifd  von  Dtrhtera  di«  QcU- 
nden  w«bende  Spinne.  'ankabfU-i  tnrVn^r  gcnannl  Ba  iat  vielmehr  jcsM 
(An  (aurli  ata.  Wend.  I.  H)  der  Pshl.-Cl>erH.  dem  tSnS  »ti  ähnlich,  (tat 
t»  nolie  lie^l.  in  ihm  nur  eine  Transskriplion  id  renntil«n,  die  meui  da 
Blnlirmdet,  wo  der  Sinn  oinea  Awestaworlet«  niclit  mehr  bekannl  ui;  das  I 
erkUri  üidi  aus  einer  unili-ulliehen  Sclitcibung;  denn  die  Zdchon  von  Mis 
ga».  irti«  haben  in  Pahl.-Sihrin  große  Aholicbkeil. 

Wenn  aber  auch  die  I'ulü.-Obers.  keinen  AursclüoB  gibt,  so  b«sitiM 
wir  in  einer  Itiwujcliitelle,  ileren  Kekannlmachun^  wir  DanuettMir  vtt- 
danken'),  die  wirkliche  WiederHabe  des  Worles,  uiiil  zwar  in  donalbcn 
Verbintluni;  inil  ino^^n  wi«  Wi-nd.  7.  'iä;  «n  u  mala^.  In  der  Hand- 
ac>irifi  ist  paSSah  'Müi^ki-*  Ub'sr  *fH  gescJi neben,  was  indoKMin  nicht  pau 
int.  ilenn  np.  ilii.  ricxsi-n  hier  in  Itclracht  kommende  ßcdrulung  die  Wöild- 
bOchcr  niclil  vi'r/.iMrhui-n.  bcdvulot  eine  Wanae  oder  Qtntllnut  iy%\  Ui 
eimtix);  Pulak*)  bculimnil  dos  Tierchen  al*  graphosoma  tineala,  HooUini- 
Schindlsr '),  Uer  di«  Verwüstungen  di(«M  Insekla  an  den  WeuenTeldwa 
erwihnl,  als  aphis  cemilis.  Som«  ist  ein  Diw.  dor  Jt.  4,  2.  3  nnl«  d« 
1000  mal  1000.  10000  mal  lOOÖO.  zahllos  mal  zahUoeen  DB«wtsgtnHl 
wird.  Die  vun  B.  1648  angerohilc  np.  DlierBeUuag  ist  ohne  Wert,  darit 
nur  eine  verderbte  Wiederholung  der  gar  nicbl  pnssendon  Worte  Am*  • 
m^jak  (s.  oben  S.  ttH)  sind.  UI  nun  ilie  Lesart  iüh  (iwnfl]  oder  H«  (MM' 
richlig?  »atiS  bnl  Ansprudi  nur  Kchlheit,  itant  könnte  in  der  «ptm 
Jasclil  nach  dem  np,  un  geforml  sein.  [>ann  müAle  man  annehmt^  dil 
daa  ü  in  i  iibrrgegnngoa  sei,  wie  in  np.  Mundarten,  np.  «A-wt  mta 
mürtth  'Ameise',  kuid.  jü»!,  np.  pift  'Häuf  u   a. '), 

MerktvUHig  i«l.  daß  nur  einem  Bxtt!  I>ei  Hnr£  (HertI).  deni  Ahriaua 
die  Hetischrerke  »aratka  beticheil  lial.  ein  PenvthAuti  oder  Atalgili  p- 
slandsn  hat,  (Ins  von  NaremAn.  dem  Vaier  des  Siini.  nacli  anderes  *•> 
Lnhrisp,  WiMäsp  und  Bahnian  erbaut  worden  ist:  Alexander  soll  ei  f- 
neut  haben,  wie  er  auch  als  Erbauer  von  HerAt,  'AAfEdvbptui  f)  tu  'A#dH< 
{Iiid.  Charac.)  bezeichnet  wird;  dieses  P^reuin  ward  unter  AbdalUt  h* 
TUier  (t  SU)  zerslürl*).  Der  Naioe  de«  Ueihgtums  war  Älalfäb-i  änlt'< 
DieMs  Wort  hat  mit  »artuka  oiebta  xu  tun.  sundein  ist  d«T  Haive  tut» 
Baume«,  nuch  einigen  van  Meninski  benuUten  pera.  WOrttcbUdiNn  tau 


I 
I 


1)  ßtudoB  iran.  S,  tW. 

2)  Cersicn  2,  lU. 

■i)  Easicrn  l'rrsian  Irak.  lAind.  189»,  S.  87.  114, 
4J  Hom  r.rundr.  d.  iran.  Phil.  1.  2.  87,  unten. 
5)  lülnchri  36».   l&.    Jn^öt  4.  «08,  SS.    Mircfaönd.  Raaial 

(Bombay)  4.  S.  8. 

tt)  Rarbicr  d<^  Hevnard,  Dict.  gAogr.  da  la  Perw  Mi  hat  KachritiM 
nach  Hamdu\likt\  ^VuiAoLiib  i«%äwitt. 
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't,  di*  gewOhnltch  sane  lieißi,  Cnsll«<\  den  aurh  Mt^Lnski  bennlzl 

t  dl«  B«dcuitiDg«n  Cvparisaiu  und  ßutta  alba  ad  lubedlncni  v«<ri;«as, 

lOc   Itreme  e(   noslale  virL'l   rdie  w«i£o   ewig  blilhonde*);   in  d«n  von 

him  li«rsut|«gel)»ien  Wtb.  des  AhaAS  aus  Tüa  Kul.  41.  S  67.  b  wird  di« 

PlUnxi'  br^clinclicn :  "i-in  Baum  isi's  im  Gi-bi*!  tun  Ualcli.  und  diese  An 

kuinnil  in  ji-nvni  I.AiidxIcicIi  hjliifig  ror;  das  Blalt  von  ibm  isl  (^nrialict) 

wir  dan  dn  Aruhnwinblumr  (lyrinits   pmiüii,   n-rcis.  Judxsbftuml.   taMDi' 

Parbp  atlrl  natli  drr  do»  Vcikhrn«.  wie  dii.'  Itiüle  des  (viokllen)  Cbori 

(Wiindctbluiiic,  sIm  wohl  dun>tdiirUn  ins  Violdtr  j^pmlcndi,  soinc  BlUtc 

■bof  ist  w«ill.    "UiKuri  aivgtc:  dir  Wangf  wnrd  vnn  dum  Auge  mit  TrSnon 

bemall,  und  jfiM>  ihr«>  Trdnon  waren    in   der  Fnrbc  di^r  rnacboo  waiAan 

Boao  [bell  nie  weiße  Perlen)".    Violleicht  ist  da«  oll  in  indiMbon  Gedtchlen 

MwUinI«  MrUa,  laimoaa  oder  aeacia  sirisBB,  und  np,  firit,  asphodolus, 

rcrwandt*X    Der  Pcuerlomiiel  bei  Har^  stand  wohl  in  einem  Itain  snlrher 

BAume,  wie  die  Zypresse,  ttirit.  nebm  dem  Feueihnus  von  KiKchmnr  ibei 

Tnrtlx)  pipfianzl  ward'i.  Km  DurrSereahk  bei  Naianx*)  wiid  seinen  NsnMin 

riMüfklla  von  dem  Baum  haben.    UaA  gerade  bei  Harf  der  Saraska  er- 

wUiOl  wird,  mnf,  ds  ja  dies  Insekt  über  alle  HQdliclieti  Lfliider  i'erbreilel 

itt,  den  Grund  lisben,  daß  der  Vürfasser  dea  [.  Puigard  dca  WendldAl, 

ner  Aurtalilung  der  osiiraniiw^bcn  Pruvm/.on  lurZeil  der  TrOheren  l'arlber. 

benlimmle  Heusehreckrnplniir  im  Sinn  eeliabl  bat,  welche  die  Um- 

nd  von  Hträl,  wii  dieser  VorKilngi-r  iIps  Müll'»  tmd  andeier  Schrilt- 

aus  HarÄw  vu-llcichl  Icblr-,  lii-imjicsurlil  bat. 

uns  Wort  iora*l-a  'ttcuxchrcrki''.  nipbt.  wie  Ducb  beni«ikl  sei,  im 

l&r,  dritU-a  im  Pliiinl,  Ahnlich  wie  mnn  im  l)en[r>e!ien  sa^en  nürde. 

TWof«)  hebe  die  HcuHchreche  fEeschalTen.  aber  er  habe  den  Leib  mil 

hlen  bedet'kl.    Sü  siebl  aueb  der  Name  eines  anderen  nhrimnniirhen 

in  der  Einiahl,  in  welchem  D,  I&8K  nach  Dnrmesteters  Vorjtang, 

xwcirelnd,  die  HeuHchreeke  siefal,    nSmlich  nkailTm  jäm  giura-ta 

ilaja-k'a  itQ'rumahrktm.    Kawa^i  E,  Kanga*)  schlteßl  sich  Daimesloler 

nichl  an.  sondern  ilbL-rselii  riehttj,'  ealllo-lly:  auch  andere  Deal lirs  seben 

hier  «ine  Art   Klii^^c,  da  sie  ttutffitii  übersetz«»,  wie  aueh  die  Pabl.-ßbera. 

hat'j,  oicbt  madag  {Tichttg :  maig},  ant  welcher  falHchen  Leaarl  indessen 

:      die  von  B.  tnrihnle  ßbendi'.uni;  durch  tomi'ä  ■llpuacbreeke',  d.  i.  uram. 

tamiti,   benibcn  mag.     Die  Cnhl-rbr-rs.  lumi-t;  lümtAmagaa  ffSapandän 

Mjat-k'i  pir-mark,   und   dir   Krlftuli-ning:   e   magtu   bi-Ujit  gUrlUk  I  4a- 

I       tMtir  Ar^'rf,  ptlic  battani  na-Mjal.  gütjiandan-ti  tiutrgfh  bH*).  d.  I.  'die 

'      Pdilen  |Pford«)-ßiege,  die  dem  Kleinvieh  und  deinen  Junten  voll  T<id  ist; 

nlmlidi  dir  Riege  komml  zum  Getreide,  nJimb'rh  »im  Pullei  kommt  sie, 

i      die  Binder  vermag  man  nicht  xd  lessein,  TUr  daa  Kleinvieh  (Hchnic)  ist 

^_  I)  Bdm.  CftsleUoB  Laxicon  heptaglollon :  Lood.  I<{69.  2.  3S8. 

^K  2)  Costelliia  1,  2627.  Polak  1,6».  ZDMG.  £8.  701.  Huiilnm-Schindltnr 

^pellKbr.  d.  Geogr.  Gea.  1881,  3»?. 

H  3}  Kirdusi  14!«,  7».  77. 

^B  4)  lloutum-i^lündler  Irak  lUä. 

^B  5)  Slalihaliers  von  Ilan^  (nidit  Bai,  Namenb.  188b,  Z~  17)  und  Gb- 

ff)  l)icli<in.  i>r  Ihe  Avcda  I.  Bombay  IDUU.  !>3I. 

7)  Bei  Spirgrl  Avnla  f<  3,  Z.  ö  nnd  Comm«ntar  I,  IQ. 

Ijf  Die  l^iwäriS- Ideogramme  sind  in  päx.  \iftn«»\.TäiveTV. 
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es  il«r  Tod*.  turaU  (m  picne  gfichrioben)  iil  np.  ttrrak  TferdelillM' 
(Fird.  7.  418.  12);  man  sagt  kurrth  m(  fPolak  2,  IÜ7);  hwrnacb  vSre  dw 
Prerdebreme  (yaslrophilos  i-qul)  vcntudcn;  dB  Bbvr  gmiea-ta  Jtt»-H 
(pKliI.  rf4/itf)  TUr  di«  Kuli  und  ilir  Junfc«  Mr.  dhaJ4  'Stoftiiif':  bddt 
Worte  bilden  ein  Dw»ndwt-<IoRipo«itain  mil  Endunj[en  dt*  Nom.  taü- 
alB  tU|C«inciner  Duairorm)  todbringend"  bodculol.  sa  ist  wohl  p>"''*'H  dif 
RioiletUeBlIieee  (.liypoderniK  bonsX  der  otcrpoc  der  oaywee  Ü.  300  p- 
«laiiit,  ein  wahres  TeufelseeBCliCpf,  wreleliM  sich  in  Mhnellcni  Scku«Ua( 
KDf  die  weidenden  Tiere  stDrxl,  die  brüllend  und  schnaubend  mit  iM- 
Wirts  ^»tlrecMen  Scliw&naen  fortrennen.  NkcIi  der  Palil.-Uluose  »oil  di* 
InNPkl  Bier  in  das  CutUT  lei-en,  welches  die  Ttore  mit  ihnen  in  den  KOry« 
einführen;  in  VVirkhchkeil  werden  »e  an  den  Haaren  der  Lippen  alH(^ 
K^lzl  odi^r  mit  uincr  FIDssickeil  in  ihrv  Käsen  ncftprilil,  woränf  sie  H 
Backen  und  LuClrÖhre  tfidlicbe  GeschwQie  vrceu^n'). 

Der  Nnmo  dc^  Tiuri'H  muß  vom  Stechen   kommen,  ttito  nul  p 
kovt6c.  Ut.  eoHtf,  nkr.  kttnla  (wolil  aus  dorn  Griocti.)  und  «^vrpov,  SucM 
der  BirnRn,  W<vpen  und  Skorpione  gleicher  Abalammung  »ein.  Die  Wond 
von  KCvT^iu  fslechen.  von  der  Biene)  hal  zwar,  wie  r»  Khe'ml.  dai  t- 
welcliM  in  dvn  «^Sprachen  alt  >  auflrilt,  weahalb  man  es  mit  med.  ntf 
xusam  mengtet  eilt  hat:  das  lpt1,  fiht*  (d.  i.  Al-*>,  Spii>l3,  ist  aus  Hmia^  im 
i&l  ff)  cnlalandun,  das  >k  wUrdo  lell.  frh  sein,  wii-  ftJufipt  'Spiti',  nn 
nkip.  ilq>oc,  zeigt.    Aber  das  gr.  kfvt,  indog.  tttti.  konnte  ein  >Jt*at  stba 
dich  i^chalit  haben,  wie  es  Ihnlich  mit  tifioi.  (Hühlunt'.  einmal  auch  MI) 
und  «(Oto(  (Haut,  Schild),  lat.  etifi*  und  ttmum.  gol.  «X-aurfa-II^eii  4(t 
Kall  lAt;  die  Wui-^pI  konnte  die  [)oppi?tform  rtnt/  und  tttit  gebabi  babca 
woraoi  (f^tenr  und  (i)uml  enistandon  wKn-.    Daa  ■  vor  It  wire  jmt  tf 
weglicbe.  vii-lkichl  aus  einem  Prftlix  rniilandene,  welches  noch  ji 
Sdimrdrr  (in  Sicvcrn'  Reitrttgon  t.  Irpicch.  d.  ilentsch.  Spr.  £9,  4> 
von  Siebs  (Z.  f.  vgl.  Spr.  37,  277]  ansTOhrlich  beliandelt  worden  ti 
haben  wir  die  nahe  vorwandtna  Wunoin.  die  in  med.  »MUa.  'Brocli' 
ttkadali,  und  MMajt'ü  iH  wegen  i.  R.  I6SG),  mbdwutii,  CKibvaiuu  od 
KlbvaKai  (sich  serstreueni  mit  beweglichem  8,  und  andreneils  skr  M- 
nä-d-mi.   med.  ki-gid-JS(.   txlEw,  ncittdo.  wozu  aacb  Hl.  «UM  (äpthn, 
wiedf'r  niil  tk,  nicht  mit  dem  zu  erwartenden  «i  gehflrl.  obwohl  dn  Id. 
Wort  in  got.  akiiiJaH  und  lat.  caMtl  gestellt  wird;  lit,  A4lti^  spaltMi.  ras 
■fofoM  Splitter',  vun  fktiJott.  abstechen,  abhauen,  aber  ikt.  Mta'Sfii»'*)- 
Selbst  der  Wechsel  vun  t  und  <t  (ohne  jenes  «i  ist   vielfach   beebacM 
worden,  uluie  daß  er  sich  nur  aus  einer  Entlehnung  aus  den  k-Sptath* 
Ton  üujlen  der  s-Sprachen  crklSrou  lieUe.    So  findet  sich  skr.  ibtAt, 
letzen,  toten'.  noben^nofA,  med.  «iici^.  Uan  Armenische  hat  ^M,  *BI< 
((1    kann  aus  A-  enlslphen,  wie  in  /tt  '(Jojaen junge',  hl.  «NftM,  n» 
ikietreiiS,  'unzQchtig'.  ^orer 'Knoblauch',  (K^pobov,  neben  vnlgir.«^(*''l;  da- 
von fifau  uixl  ^Jfol«,  'Stachel.  Sponi',  ^f  *äl«cl>el'  (der  Biene),  «vm 
Ifqjffl.  'sdfchpn';  die  Formen  di-nli-n  auf  eine  Nebenr«rm  ukit  od«»*«* 
Auch  med.  aim-tiltasla ')  (aus  lAat-ta  fUr  Jtft-in.  da  S  wohl  wegen  ilisijf 

1)  Ch,  KellowH  epriclti  hiervon  in  Mincm  Account  ul  dimnn" 
In  Lycia  200. 

i)  Zahlreiche  Beispiele  bei  ZupiUa  Z.  f.  v%l  Sfic.  37,  «I.  S" 
BB.  -24,  ZtUi. 

S)  Bat\\io\oto,n6  Vn. 
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#  In  b«9limmti'n  t'lcxtonafurmen)  schi-inl  uraprQnglich  '|Mloch«n*,  dann 
'foCrerrt.  büli-HÜEt'.  tn,  pi^/.  mit  tta'li  vurwandl  ui  nein.  »IhSfim  (ron 
Wölfvni  fi'liörl  nichl  hioliiT.  Bondwn  int  wie  du«  vorher^ elipiidt!  (fv'Pva 
ron  tffan  xu  lOli-ndiri  vnn  tttmt  (kärei-nl  abiuli'itrn.  uhil.  thim.  kuri.  >i-flni, 
Kbrxc:  daxu  gcbörl  auch  SeMandt.  mlid,  daneben  »chamede:  'lU  ticliaodon 
■nachcn*  ul  'n-rdetbcn';  vifllficht  xitid  <.■»  Wülfo.  denen  man  diti  l.Rbcn 
abkani'n.  dir  man  rrlegrn  soll. 

Nach  dic^r  Abvctiwrifuns  in  die  abrimaniaclie  Tierwelt,  wtilm 
nehrtach  (l«r  Wort  der  ßberüt-fcning  «u  trkcnnen  war,  blrib<;n  hd«  noch 
iia  le<xlcn  Aawlrilckc  der  Slolk  Wcnd.  2.  'AI  im  bctrachlnv. 

l)a*pS-4  kann,  »birplil  t),  tiKO  es  nirht  nnrrkrnnl.  nichts  andru  ala 
"Betrog',  withncli<inli«hRt  noc^  'BclctkgM*  budirutcn.  da  die  Pill, -Üben. 
frtfiar  hat.  Dies««  feiiti|;p  Gebrechen  atchl  deshalb  hier,  weil  oa  di^enife 
ntlffceil  der  Da^wma  hvaeichnal,  dorch  die  sie  den  Menschen  um  irdiacbes 
GMtck  tind  evrig«  Seligkeit  bringen  (J.  32.  6)  und  das  büch»Ie  Weson  selbet 
dBreli  Heuchelei  litnlerpehn  xu  können  vermeinen  [i,  46,  4).  So  erscheiol 
üaivtS  als  Ihw  Wend.  19.  43. 

A'a«n<ili  ^ilil  As|>endiurgi  duich  'Neid'  wieder,  die  Phl.-Übers.  durch 
Un-hün  'laftblotig',  iratiracheinlich  ungenau  geschrieben  Tür  kin-lfth 
V:  :  du  Wort   int  susanunengcseUt  «uh  jt»^  und  iS  {Ui.  das 

tli    I  nftüfigc  aur.iuchend,  also  der  neidische  Siilitterrirhier.    Auch 

dic^iex  Wort  Ml  Nanu  ein«  ßiw.  Wmd.  I'J.  43.  Hkt  (olgl  nocli  ein  elii-iirall* 
■ul  U  tiisninmenteectiler  Üiiv-Niime.  i>a*liiö  daeicä  daevanäm  ilaprvlenüi, 
P.  der  Din*.  der  grOftlc  üiw  der  ntwc  llicsov  Nunc  kann  nichl  idcntiach 
aein  mil  pa'iUo,  in  d^r  Kictiliing  hin,  rnlj;o||i.'n|[ewrnil'-l  |1),  Ktti),  was  für 
ttnan  Rndm  viel  zu  mnll  ist,  sondern  er  ist  der  Oenehrlicho.  pa'ti-Ha. 
wie  pa'lilail  iB  30),  und  wie  ein  Uiw  Azi  (Gier)  (senannl  wird  Von  dor- 
Mlben  Wurzel  kiimml  der  Name  des  Ae&ma.  des  Verderb lichslcn  Teufels 
Dlchst  Ahritftsn,  und  dieser  selbst  bat  Wend.  IB,  t  dos  Beiwort  dafim- 
«dW  doftKS. 

ttUi9ri-i  siclieinl  T»n  der  Plil.-Cbem.  nur  iranMkriLlerl  lu  sein, 
tein  sie  gibt  uHtu^lai  riJat.  wo  die  Zeichen  rA- irrtümlich  einfeachaltet 
sind;  mOglieh  wflre  indesMn  eine  jener  WorterklSrungen,  welclie  zuweilen 
(«wagt  werden,  wo  die  Ucdeutuug  nicht  meiir  bekannt  inl:  wi-iiOta  raffa 
'Üe  «erwflnschli-  Ktimklicir.  da»  np,  rMoA,  die  vom  tiuineawurm.  lilnria 
inedilKnnis.  erregle  Krankheil  des  Zell|;ewehei.  iir.  ''iV^  madlnl '),  die  auch 
np.  rUtfh.  nerä.  pajük  lieilit.  und  bereits  van KJlmpferiAmdenitalrn  cxolicac. 
Lemgo  1701.  ^.äS5|  bcnchrieben  worden  ist.  Die  ßcdruluni; 'Verkrümmung* 
trpbl  sich  unxcIin-iT  am  der  des  ZcilworU  tbat;  vnkht*  entiifircchoDd 
(km  ttkr  AWna/i  oder  hirdlali  (schwanken,  taumeln,  umlallcn)  bedculcl: 
krumm  gehn,  von  den  Msen  Wttscn  gebraucht,  welche  nichl  aultcchl 
wandeln  wie  die  Gerechlen,  sondern  fmfnaoi  apaxadanks  (Wend.  7.  S  von 
der  Drug.  pahl. /Mif-^iaA  apaJt-leSn.  Arda-Wir^f-nimeh  cl7'))  «inlier- 
■tflnen  (paUMlft. 

•KmMA^aAriiNfi  gibt  die  Pbl.-Obers.  wieder  durch  lo^l  Irnkt  {ilamlSn) 
starke  Zihne  habend-,  in  der  np.  Paraphrase  des  Ard.'twirüf  iiameh  *)  hal  der 
Unhold  Uhne.  jeder  wie  eine  Süule.     In  den  Prachlha»d schuften  des 


1)  Jä|ül  4,  »10.  10. 

i)  AoH-  von  0.  Kaikhufiu  P.  Jam.  Januup  Asa.  Bomh.  IWa.fu'El .%. 

3]  Das.  S.2).  Z,  16. 
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Scliähiii'uneh  werden  die  Dlvn  mit  vorstellenden  Hauern  ahgebildcU 
wie  ilie  Dfimonfm  der  Unbvlonirr.  B.  IIBB.  I4ä1 :  miDgrsUill«  Ziltne 
hnbciid  Dil-  Plit.-Oiipre.  rrkifirl,  daß  damit  Sp^tlrr  (»mi'int  wiea.  «rekhe 
dit-  ZlUme  lik-cki'n.  nnd  m^l  hinza,  daft  ciiiiite  (irlr.btic  «(ktlrtn;  An 
Zähm-  dind  fauL    Wcnig«r  IrefTpiul  wOrdo  xrin:  dcfcn  Zthnc  au 

ttnil,  was  durch  »Imüi  Zml&mng,  Yrrnicbluns,  B.  1460  grstüUt        

Dann  w&r«  daa  Vxrbnin  ekr.  mt-nMi,  Ist.  minuo,  anntiiebinm,  «raren 
man  iri-mUo  liilili^n  kOnnl«^ 

pafaü  y'i  inUr't'i-tintui  ein  AuMltliitPr.  d«aa«n  KOrp«r  (Per«0(i)1 
gpscham  (tKcilirrt)  ihI  (weiden  mnß).  Dir  Lvprakranken  w(-rden  aua  i 
Un  gxbracht').  Uic  PbL-Dhera.  hal  ungmiau  pfi.  daneben  aiyet 
küp,  M-kutidlri!  Syphiliti:  auch  »rwAhnl  tio.  daß  daii  Ü«iwoTt  vtm  en 
Daatnrs  crklHrt  wrtdc :  "w«k)ieT  gclronnt  (isolierl)  wird".  BaHh.  RIA.  1441 
Oberwtzl:  Aiissatx.  wubci  die  Penan  ire^gebrachl  (uolterl)  vtctita  m^, 
narh  dem  Keupurs.  kann  jtia  Autmalx  und  ansoSlxig (eigen lt.  troiOk  ngn 
der  weißen  Flecke)  bedeuten,  doch  wird  eratres  genauer  dnrch  pttl  odtr 
pftapi  ausgcidrückl.  Die  folgende  Stelle,  worin  von  noch  andom  XiliB 
odnr  itcicht'n  'Ahrimans'  gisproclien  wird,  hindert  nicbl  die  Annabnivdtr 
konkreten  Ri-diutung ;  ilrnn  »chuii  rorUer  tat  Ja  von  Peraonen  dtr  fWe 
gewesen,  Müglich  wKrc  auch  die  OberteUann:  ein  AuMilxiger  iImmb 
KOrper  durchdrungen  Ihedeckli  ist  [von  der  Krankheit* :  das  dem  iribrtf 
entsprechende  np.  ijttäafuh  hedi-ulvt  'verkotuoien.  von  ßblem  Oencft'. 

Die  vorstehende  lieaprcchiuig  einer  Stelle  auH  der  halb  tofthucteB 
Beldetuage.  wo  die  (Wrli#rerwie  des  VcralindnisMa  mchl  einmal  iwA 
den  stetigen  Gi^biimoh  des  heiligi-n  llitrhc*  Iwiut  GultestlK-int  udetHedil- 
iprerlieii  gMicberl  wnr.  .i'illlc  ifij[on,  wie  wcrtroll  Iroti  vieler  ltotnlln|- 
licbkHh-n  ilu-  Arbiriti'n  ilrr  PnKlurs  der  sasanitichen  Zeil  für  die  , 
pretatic^n  «irni.  und  wir  nilUlich  nnd  methodisch  richlig  iai,  da&B.l 
dieTrailiiiun  verhuri  hat,  selbst  wenn  er  sie  fQr  onxnvcriiüsig  hallen  i 

Die  Sc  hrin  denk  male,  deren  Wortvorral  das  Alliraniscbe  WH  iw 
Eeichncl,  >ind  Tür  das  Allperaische  die  Insclirlden  ans  acbllmeniacher  ZoL 
für  das  Meilisrlie  dns  Awesia.  FQr  die  Sjiraclie  de»  AweslA  sind  aK* 
allerlei  Fragmenlc  und  Stellen  berangeiogeiu  die  in  PaliUwiscIiriKea  U- 
gertihrl  werden  und  noch  nicht  in  der  großen  G«ldnen.ehen  AiU|*bt 
d«ren  Abschluß  nocli  aclmierihch  vermißt  wird.  AuTnalime  gefunden  ! 
Eine  Anzahl  dieser  scIiwieriK  zu  venlHiendrn  Hnichilitrke  lial  I 
in  dieser  Zcilscbrirt  zuent  crlltulcn. 

DasWOrlerbuchgibt  die  Stieb worlo  (wie  die  irsnisrli«n  WArIrrI 
haupl)  nicht  in  der  e inlic im  i neben  Srhrin.  wie  das  neuerdings  i 
Diclionary  of  tbe  Avesla  langunge  von  Edalji  Kanga  (Bombay  1900),  »wiM_ 
in  Umsdirift,  und  Ewar  in  einer  so  genauen,  daß  man  jedes  Wo 
Sieberheil   in  die  Awentä-  oder  in  die  Kcilschrin  znrDclttchrMbea  I 
Wenn  dem  vor  Vi  Jahren  MMÜiieBenen  Hnndbnch  der  Zendsprsd«^ 
Vorvutf  i^emaclit  worden  ist.  daß  es  eine  der  Phonetik  iiicbl  gwiO 
Transskription  befolgt  habe,  so  war  dies  unberecbtigl,   weil  ilanu 
ratsam  erachtet  ward,  die  von  Biu-aouf  in  seinetn  gtwidiegcndM  Wli 
CominenlBire  sur  le  Yatn«  vorfcschlagne  Tronsakription  vorttdg  h"» 

I)  i.  Herod.  1.  138;  nudroc  b  UtipU.  Klcsias  41  (td.  Gitsw* 
S.  Ifiö)  BtiSBOn..  de  (««>«  l*er«.  princip.  It,  It«.  Polak,  PetSNO  2,  Mi 
man  vgU  nocl»  a.  "^wk  W,  VI.  \^.  W. 
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ballen,  nm  Verwirrunf  zd  Termpideo');  d'K  »pAlern  Vcreucbe,  eine  eia- 
heillichc  Dmsclirirt  ivenlintcii!»  dtr  oricDtBli»rh(-n  Spruchen  zu  vereinbnrcn, 
sind  noch  nicht  lum  Zict  gdanft,  unil  aach  die  von  Bniilioloinai-  befolgte 
Tra]ts*kri[>ti(jti.  die  Htch  an  die  des  traniitchen  Grundritsos  uiuchlicfil.  ml 
noch  der  VerbvMiemii);  hedflrtUg,  and  ducli  hatte  sein  Werk,  welclies  tür 
dt«  iinaiicht!  Sprue hfunrli uns  von  ^HSIlteT  Bedetitunt;  int.  die  Gelegenheit 
geboten,  die  biiilier  abliebe  Truisakription  ilitrch  eine  Umerr  tu  entUt-n. 
Gerade  in^il  die  Umschrift  nicht  bloß  ScIuifltranBükniiiiün  sein,  sundem 
auch  dem  phonclUchcn  Wi^tl  der  Zeichen  nifiBlicb^t  gerecht  wecdMi  soll, 
iit  «s  rmprdilenswcrt ,  unlor  drn  cur  YrrfUttuni;  nlebcnüei)  tleulschen 
(latcinücbi-n)  Bochitabon  solche  zu  witlilrn,  die  ki-inco  /.wcifel  an  dicscin 
Werl  aufkommen  lassen  (vyl  Geldner  Studien  xum  Awoda  1,  bi  Gerade 
die  degtschon  Alphabete,  inslieaondre  die  Itltern  der  Eolischeti.  nllhocb* 
dAUtschen,  tiScliiischen  und  nordischen  SchrirtlQmvr.  sind  sn  reich  and 
dem  laollidien  Werl  ho  eng  angeschlossen,  daß  sie  TDr  die  Umschrift  nicht 
bloß  der  indogermaiuscben  Spraclwn  tnit  Nutzen  verwendet  wetden.  Zu- 
gleich haben  diese  Buchslaben  den  Voili^il,  linß  sie  von  den  Germanisten 
beteila  Uiiig>t  im  Druck  verwendet  wurden,  also  die  llerstelJuii);  neuer 
Typen  mit  bcnchwerlirhcn  I'unkten.  Einken  und  SInchcn  unnüti^  machen. 
Freilich  wnirn  sie  inanrhen  (relehrlen.  die  nch  mit  der  UinKchrid  fremder 
Alptiabetebora&lhnl>en.tinbckiinnt.son^twii'eunli('Krdilicb,  warum  man  u.a. 
für  den  dentalen  Spiranten  nicht  da»  germanische  p.  vielmehr  dxn  neugiie- 
chuche  e  verwend<'t  hnl.  Do«  mcdisc ho  Speichen  desbilnhiatenHnIhvukabist 
ein  doppeltes  •<  fdoublo  u).  gerade  wie  in  den  sltnicdtT-  und  horhdeii  Ischen 
Denkmalen,  deren  Schreiber  sich  große  Muhe  gesehen  hahcii,  -lie  Zeiciien 
det  Aussprache  muuschließen:  im  Heliand,  Cod-  Cott.  witd  stets  w«  ge- 
sdiriebeD,  aber  IlnuiiU*  und  ülieeli  mit  dum  Zeichen,  welches  unserem 
V  nSher  steht:  Otfricd  schreibt  »ogar  drei  h  in  unuafan  (d.  i.  trimfan), 
wihrend  aweslisdi  in  diesem  Falle  nur  iwei  u  geschrieben  werden: 
Jviiintm  (Jtraitem)  statt  juuitaitem  i^hnvIiwui),  akr.  JiU<<d»am.  'IVrlTundor 
vBk  ilatier  tat  diesen  lablftlon  Halbvokal  das  vorx&ghch  geeignete  deutschi; 
tt  einiufüliren  i>drr  vielmehr  boirabehallen,  denn  das  Inleinisrhe  c  isl  als 
Unaiat  im  Inscbriftcn)  mit  u  identisch,  bczi'irhm-l  also  das  w  nur  halb; 
veiui  nnn  daa  w  des  deutschen  und  englischen  Alphabets  eine  vorxOg- 
Ikbc  (Joisehrift  fQr  den  iranischrn.  indischem  (Roth  srhrieb  H'eda,  obwohl 
in  Pi^inischen  Alphabet  der  Laut  als  labiodental,  also  unsorm  e  Ahnlicli 
chankterisierl  wird*),  slawischen  (man  schreibt  rusx.  ttJadimir,  pul.  tfarw 
aoMw),  arabisclien  (Fleischer  schrieb  persisch,  arabisch.  tOrkisrh  w)*)^ 
hclitlbclwn  (ßescniu»  schreibt  mäieAh,  Tod,  von  inii'A,  ülerhoiu,  isyp- 
ÜMhen  (Brman  sclir«ibl  puy.  dieser,  ^le,  Katxe,  da  die  Zeichen  auch  die 
AuMprache  i,  i  haben)  u.  s.  w.  Halbvokal  ist.  so  muß  der  bi*  jelxl  nach 
Vorgang  Barnouls  mit  ir  hczuiehnele  latiiodeiitatu  Spiianl,  der  als  stimm- 
liafler  Laut  n«ben  dem  stimmlosen  f  steht*),  mit  c  bezeiclmel  werden,  du 
den  Wort  desdualscben  und  holUtndiscbenr  hat:  sobatauchFrivdr.Müller*), 


1)  S.  Ilandburh  d,  Zondspracbe  11. 

5)  Skr.  J%t*inuvitt  ist  zu  sprichen  iduanicata, 
3)  In  Salemann  und  Shuhorskis  prni.  Grammatik  steht  S.  ä:  Waw. 

«seil  V,  engl.  (?)  frz.  f.  Transskription  e;  aber  S.  II  K'ti. 
-t)  Med.  .ipt^a  ist  bei  Firdu»  AlMn,  bei  Tabari  Mh,^n. 

6)  Silnwiab«/.  d   Wiener  Akad,  l»f>,  Wn,  g-ti. 
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dar  in  soinctn  Grundriß  der  SprachwiBnensdian  ubllose  Alphxbele  Aanh 
ouatorl  liAl,  zu  sdiieibea  empfotilun.  Die  EiisUndtt  achtcäteii  f  lü) 
denlacbea  r,  weil  nie  lelxltin-s  in  dtn  latemiacUen  und  romaniMfaci)  Wfirlta 
Terw«DdeR,  doch  noch  i'unc  neben  faiu,  noch  trcBi'ndor  wUrds  du  Ul- 
Nlchsisdie  A  rorwondet  werden,  Atmn  du  mcdMch«  a'frf  (Barth.  ^«4, 
skr.  «Ulf)  «nullit  dcnsclbaD  Spirant  wie  alla.  oAstW,  wu  in  <l«o  niitwin 
annml  geschrielien  wird,  nhd.  Abend,  ipr.  Abpd;  *a  daß  neben  gai 
das  sjiälvre  «'N  fllUnde,  wio  neben  dadf  da'd*.  Die  RQclixiclit  sitf' 
(Mirauch  das  laleia.  *  bai  daa  haDaOMdMn  Kollegen  darf  uns  nicU  A- 
ballen,  die  ans  nKliar  ll«g«nde  and  bewere  Umsebnll  la  Bebraadiai.  dno 
man  Mhreibl  selbst  franiilHiiich  tfitk*f  und  K'nfjuAttJtV,  ja  wir  DeulMke 
schreiben  richtig  WnlMta  und  WM-ürtn.  ubtrohl  in  den  nofdlKhen 
llandüchnRen,  die  xum  Teil  von  latulniwh  cclHldelen  G«isUiehan  (f- 
scbti«ben  sind,  >  steht  (a.  B.  ra/nufr  'Wiciand').  Es  sei  noch  binpinw» 
inf  etDc  Lautverbindung  mit  u-,  wo  ditee«  in  r  (ft)  ftbergcht'):  med.Mn 
*du*iit  nnsnitereroralropaL)^lti>i'An  /u«animen|ezotcn,aItp.  (•(ic'ii(''S.MB^ 
und  wird  im  Akkus,  mit  Her  Aspiration  p  gesprochen,  dje  durtb  dat  m 
w  ttl(er|«(an|ent'  u  bewirkt  wird:  hit^bci  geht  das  t  nbvr  in  nfn  tfe»r. 
weil  es  liinter  it^m  Spimnl  p  xctbM  xum  Spirant  r  wird:  prim  S.iW: 
im  Altp.  lantet  die  Form  ebenfnll»  punum,  wo  u  nur  cm  AftikuUtium- 
vorHclilag  ntr  du  K>  ist,  welches  gleichCalls  das  ortipTOii'licbe  f  a«(nrien. 
hier  bleibt  jedoch  daa  ■«  rielleicht  nur  in  der  Sehnfl.  wlhitttd  m 
der  AuMprnt^ho  «benfalla  t  aufgetreten  sein  wird,  fQr  nvlrbes  L«>a 
KeiUeichen  vorliaiiden  ist,  denn  audi  med.  c*»i  \a'hi\  im  altp.  alv 
(wahrücheiiihch  ab^.  Dieses  Geaeti;  des  Cbergangs  vom  Halbftika] 
Spirunlcn  wird  durch  ß,'«  Sclireibnng  ((m}iiAn,  «(h)«^!!  und  »tsqu 
RLr  diejcniiien  verdunkelt,  wciclie  von  den  maialen  verwaadten  ood 
bsmdr.n  Spradien  her  gewohnt  sind,  le  als  die  richtige  Beieictuumg  do 
bilabialen  Halbvokal»  anzusehen. 

Ahnlich  steht's  Qiilj.  wofKr  wir.  ursprflngüdi  aus  HOnichkeil  pf* 
dieEnglAndor*],  welche  yowijr  flu yvoir,  la[.><i««fMM«  schreiben,  dasyn»- 
gtRlhrt  haben;  im  Iranisobeo  Namenbndi  ist  ans  unbe  rech  ligler  Bempiis 
TOT  Mißvcretlindnisaen  auch  noch  y  gebraucht.    Im  Awvsta  nleht  fat«rtten- 
falls  das  doppelte  Zeiche»  i.  welches  man  dalier  etwa  mit  dem  hoUls- 
diachen  (j  schreiben  kOnnte.  wenn  dies  nicht  ti  gesprochen  wdrde  it  B 
u^ifii  Wem);  das  j  ist  juducli  gleichsam  ein  doppeltes  odor  nach  HM 
verlängertes  >.  Wie  genaue  t'honctiker  die  allen  Dastürs  waren,  teilt  nt^ 
darin,  daß  sie  für  den  Spirant  J.  der  np.  als  g,  gricch.  als  t  ssnnU,  vr 
skr.  med.  jaica,   np.  ^ic,  gricch.  Icd  zeigt,  ein  besondare*  ZekbeD  p- 
bildet  hnhrn.     Die  Verwendung   von  y  sLall  j  itl  schon  deahalb  la  iw- 
wcrfcn,  w*il  sie  in  keiner  anderen  «uropaischcn  Sprache  als  im  Bof 
lischen  staltßndei.  und  weil  der  Lout  dteees  griechischen Z«i«beas(Y|tfllHi>. 
Nymphe,  noch  Tür  fremdes  ü:  KOpoc)  doch  nicht  J,  sondern  0  üt.  »"l** 
es  nicht  unpassend  für  das  russische  f>l  and  fOr  den  Umlaut  de*  ■  <n 
Allcngiischcn  und  Nordischen  angewendet  wird.    Nur  im  Spaniwbsn  luW 
p  in  einer  Anz-ihl  Würter  an,  wie  yaotr,  tat.  ^'«olr«,  weil  du  y  b*M>B 
die  Ausspruche  di  und  gelegenthch  eh  (x)  bat.    Die  Venrimi^  K*^ 


1)  Ober  pxtüdartKi  (v  oder  t)  und  skr.  pamHurti,  ^aMUerwl  *n^ 
BarUioloinae  ZDMQ  42,  (68. 

2)  Socin  Z\mi.  V»,  YÄ, 
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im  Spanischen  das  y  nn^rricIilH  lial  (vor  der  ncur-itün  Rttgelung  dtr 
Orlhijgraphjc-  schrieb  nuin  iura,  Jura,  ynra.  Eid),  gleiclil  dc^r  in  uiuvrUH 
Traniskriplionssyslcni,  wrlclivx  wr'it  geringem  MiAgriffn  nufwüinon  wQrd», 
wenn  wir  uns  an  die  deiiUicIicn  Alphabete  gehalten  hfttlcn,  die  von  [Jltilu 
Zeilen  her  die  liesten  IJmüchrifIxcirhp.n  darhieten.  In  aprachvnrgleichendeo 
Schriften,  wie  in  dieser  ZcilsehriTt  und  in  dem  pvßcn  BrtigmnnnNchnD 
Werk,  iitl  i,  t  IIU  J,  le  oingetilhrl,  wa«  sehr  treffend  den  hesUmdigcn 
Obergang  dieser  Halbvokale  in  die  Vokale  i,  «  naclibildel.  Immerhin  wird 
dieeea  phonetiscbe  Verbfillnis  ebenso  deutlich  in  den  von  Alters  her 
gettenden  nnd  ans  gelAufigeren  Zeichen  J  und  ip  dargestellt.  (Ur  die  nuui 
beim  Schreiben  nicht  zweimal  die  Feder  ani!iiseli>^n  bat  wie  bei  tat 
neueren.  Nicht  aber  sollte  man  das  ^anz  eu  vermeidende ')  y  für  J  ver- 
wenden, denn  auch  j  ist  fUr  alle  Vitlker  vi?n(3iidlieh.  welche  die  Namen 
JeauB.  JoBua  und  Joseph  schreiben.  Auch  hier  sind  di«  StavrisIeD,  Senu- 
U>ten  u.  a.  unberang«ner.  wenn  sie  den  ruittiischen,  litauischen.  arabi»clien, 
hebrüi.ichtn  Halbvokal  j  schreiben.  Isl  es  nicht  sonderbar,  wenn  wir  altp. 
yanna.  skr,  !/arana'\  neben  Jatcan  der  Bibel  unü  der  Hebraislen,  tinea 
d«r  Griechen  und  Btimer,  lonien  und  lonian  der  {''mnüoicn  und  Engl&nder 
lesen?  Lnpuius,  der  sein  Siundnrd  Alphabet  engli^rh  herausgegeben  hat) 
schreib!  überall  dni  engl,  y,  auch  Yardtn  (Jordan),  Yätedn  iJnwan).  hier 
itlsii  IT.  nicht  r,  welches  er  dir  da«  Sanckrit  rcservierl,  wahrend  er  wirder 
den  Hindu  8  Uni -Laut  »  schreibt.  Das  armen.  J,  nrelches  aach  in  der  Figur 
mit  dem  deutschen  identisch  isl,  wird  von  den  Armeniern  M  benannt, 
w«'i1  es  im  Anlaut  leicbl  aspiriert  wird,  %.  B.Jiirl  spr.  hUiti  'sieb  erinnern'; 
in  der  Mitte  klingt  es  i,  i.  B,  Ä'v'r  spr.  *ofr  'Vater':  auch  der  pera.  Name 
phl.  Jaadkart.  ayr.  IzHyerd.  arm.  laxkrrl  (bei  Sehens)  wird  apSter  Btitfterd 
genprochen.  P.  de  Lngarde')  Iraniskribierte  dieses  arm  j  mit  dem  hebr. 
Alepb,  M'  Vollends  widersinnig  erscheml  y  in  sogenannten  deulschen 
Drucken,  wie  in  den  Zeitungen  bei  cliines.  und  Japan.  Namen,  wo  wir 
Deutsche  di«  englische  Uinscliritt  beibeliatten,  oder  in  Übertragungen  auN 
dem  Indischen,  worin  u,  a  der  Name  eines  Helden  des  Mahäbhärata 
Jajaii  durch  die  Transskription  ^^aijoti  unliebsam  an  den  Huf  des  RhcIs 
erinnert. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  in  der  Innlniklion  für  di«  alphabetischen 
Kulaloge  der  preußischen  Bibliotheken  illerlin  I8HD)  Tür  die  Umschrift  des 
Arabischen,  HebrAiNchen,  Äthiopischen,  .Syrischen.  Armenischen  le,  j  vor* 
gnchriuben  isl,  ebenso  dir  das  nissiache  ja.  Ju,  Jedoch  (Ur  diu  Snnakril, 
Tielleichl  um  hier  nicht  mit  dem  Herkömmlichen  xu  brechen,  od«r  nach 
dem  Rat  eines  Sanskritisten,  «,  y  statt  «'.  J, 

Ebenso  vorzQgliche  Zeichen  bieten  unsere  deutschen  Alphabete  für 
die  dentalen  Spiianten,  welche  sowohl  im  Grundriß  wie  im  Wfirterbacb 
mit  den  neugrieclüaclien  Zeichen  8  and  h  Iransukribiert  werden.  Hierbei 
muß  der  Sprachbefliaaene  vorher  darauf  aufmeikaam  gemacht  werden, 
daß  diese  beiden  Zeichen  nicht  all-,  sondern  neugriecliiscli  gesprochen 
werden  sollen.  Es  gibt  für  die  Wiedergabe  beider  altiranisclier  Laute  keine 
treffenderen  «deichen  al«  das  p  und  d  der  sAchsischcn.  cnglischeii  und  nur- 
diecben  DenkmOIer.  die  in  den  Werken  der  Oermaniaten  allgemein  beibe- 

1)  Fr.  Müller  a.  &.  0.  &. 

S)  Roth  schrieb  Jama,  Jamunä,  Jüka  usw. 

ti  Abhandl.  der  tiött.  Ge».  d.  W.  23,  1S77.  S.  I.  8. 
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halten  werden,  und  t\ie  auch  der  grofe  dlinische  Renn» r  tloti  AUi 
Wrstrrjjuird,  ui gewendet  ha l,  nur h  im  KeltiichenhnlitoliU'r.  I.'rkrll.Sfnch- 
SChnU  ±v  38.  it  verwende!-  nie  untluralrn  Spirnntrn  werden  von  Bkrtbo- 
lomar  mit  griech.  x  T  IfMiweribim,  wobei  die  Drucklypo  leid«  f  gik. 
Die  Setnititl«n,  Aoch  di«  Aurnoloffrn  Krhrriben  tielToRü  ^,  bisweil<n 
deutsches  «A;  drr  tfintnhftne  S|>irani.  der  sieh  dem  Ubxiii  &i 
passend  mil  fi  nu  bezeiclin«n.  Ancb  hier  besiUt  das  Alleotlitcl 
Zeichen,  wklics  oft  zugleich  das  mntautend«!/  der  wJem  eenni 
Sprachen  vortrill  «wie  in  gtär  Jalir),  doch  Olli  e«  etwas  atu 
ftalimen  d«r  »onsligen  Zeichen  heraus.  Diese  Aiufilhruncen  sind 
$uu  unwichtifi.  sobald  man  eine  Unuiclirin  eretrebt,  die  ntchl  nnr  ein 
praklivcber  BrsaU  der  OriginalKchrifl  rür  deren  Kenner,  sonderti  saci 
ein«.-  alle  rremilen  Zeichen  vermeidende  wiMdurhafilirlte.  die  phooi» 
(iHchen  Werle  der  Ihiclistaben  dvxtellendv  Transshriplion  nir  ilie  Lm- 
^ialen  sein  soll. 

Ks  i>ei  eriftubl,  norh  auf  zwei  Zeichen  liinznwmsen.  deren  ritUp 
UmiH-.hrin  anch  Tllr  die  Rrkenntnix  ilires  I.autworlea  von  BedeiiLo&e  hU 
di«  Zeichen,  welche  Bartbolomac  luit  9  und  n  (vor  Üeolalea  und  PalalalM) 
bexeichnet.  Wie  die  Vergloichung  mtl  dem  Sanskrit  ergibl.  IM  f  odir 
gseigneter  nach  Burnours  Vor|iftjig  d  das  anoswiiiurle  n,  c  B.  riM, 
ähB;  das  KW«ite  Zeicbeu  ist  in  der  Slteoten  Schrift  die  nasalierte 
f  oder  i(,  wie  noch  in  den  allen  Alphalielen  ansedcutei  nl.  Da  iodi 
das  i  IUI  Kürze  und  Litifn  m  Gebrauch  kam.  x.  B  iH«ia.  »kr 
A/jJlTiirpfusten.  vgl.  skr.  dm,  lal.  a(ifn>,  mi  w,-ard  das  Zeiclveo  der 
ä  iiur  ncirh  Dir  die  Verbiiidung  mit  rolgcndem  Dental  und  Labial 
hallen:  btnii  skr.  taiUi  (nachlissig  gptirhneben  «nti),  nicht  htnti, 
nicht  t^AnRo:  das  ilnntate  n  hat  ein  anderes  Zeichen,  ebenso  das 
weldies  aher  nur  nocli  nN  Verslürkung  eines  A  gilt,  deni  in  der  fol|(ata 
Silbe  ein  j  (olgt  oder  gcfolgl  ist.  wie  daihti  neben  doV  li-andi;  m  i«t 
also  das  ursptOngliihe  i  nie  das  sog.  stellvei tretende  Anunrära  inr 
Uomentlaulen)  verwendet,  wähnuiü  die  Kflrze  J  rar  nnaalicrles  •  mti  ■ 
vor  Dnuerlaulcn  erschi^inl'),  Slatt  der  liinuiticbcn  Boxeichnonf  f  Arfle 
daher  ßurnoufs  und  Lii^psim'  ä.  und  auch  für  den  zweiten  Laut,  der  ifit' 
lieh  MCh  alH  Litnec  des  andern  damlellt.  das  früher  Ul>liclie  4  b«>xid>e> 
halten  »ein. 

Niich  sei  auf  die  sonderbare  Wii-ilergabc  dt«  allmedisdND  « 
aufmerksam  gemac-lit.  Man  hat  den  unbeulimmli-n  Vokal,  der  mA  ib 
schwierig  zu  s|iriirhenilen  Kon*onBntcngrap|)cn  ciniilelll.  mit  emem  iini{e- 
kehrten  »  zu  bezeichnen  »ich  gewOhnt,  x.  B.  idg  ptfr,  skr.  pM,  (r 
nar^p.  Im  Awestä  wird  er  mil  dem  gTiecb,  t  gascliiiebeii.  welcfaes  tai- 
nach  wie  unser  deutsches  «  fUr  *  und  *  (/)  v«rw«nde(  ward'i.  Via» 
^ech.  (.  welches  bei  der  N^ugoBtaltung  des  medisoben  Alphabets  la  <{■ 
ersten  Zeit  der  Snsaniden  eingeführt  ward,  hezeichnel  liaujilulchlidi 
aas  arischem  n  entstandenen  Laut  *.  a*pem  neben  nkr.  aAmm,  tat 
dieser  Laut  ist  eiu  volles  e,  kann  also  nicht  mit  »,  dem  ZeifibM 
onbeslimmleD  Vokal  oder  das  Scb£wa  iraniiskribteTt  werden,  und 
unslalthafi  ist  es,  die  Lange  dieites  e  durch  »  lunuiscltrsibfn, 
«,  nicht  »,  der  bloße  Vokalansloß,  kann  eine  Umge  liab«n.   Ss  ül 


1)  Lepinua  SViumVm&  Uv^>.  Ii3. 

2)  B.  IWa,  wU-  ftn&«\  ftvAx  ■amp«  »m  wnvv^ihnV»«  vo0«s  E 
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^^  w»  a  fniehl  ff,  wia  h«liauptcl  wordm  inl).  xq  »prerli^n.  vie  nucti  <li§ 
im  Koup^nisrltpn  au«  a  <inl8le1>?nr]c  <  A  IbuIl-I  ;  iilHdSk  dug  aliemi  AitMifnA 
(so  noch  in  UonilsrtoiiV  ap.  An^rfait»  iWahimunJ.  Ginmni,  d.  np.  Spraclut 
\b.  Sali.>inann  u.  Sliukuvski.  Per«.  Gr.  G| ;  unil  i  wie  >i>  i'«r>/ij  watirtcliein- 
llfli  aiiB  (l«-in  fr.  dp^x^i.  u'SlireiMl  ilas  andere  *,  z.  0.  in  unfoftf  vn* 
Bnilh.  nrK«AeJ  schroibi,  zu  >'  neigl,  wufllr  paaacnd  ds»  m  manchen  Sprachen 
dnfefabrl*  e  geschrieben  werden  kann;  "<,  wie  nucli  die  Oeiiüiürsclif 
Ausgab«  hat.  ililffte  nebliger  a#  {(ür  ai,  neben  oi  ungemiu  öi,  gricrh.  oi 
und  Ol,  skr.  beidemal  ai,  spr.  fj  sein;  das  scbheßenilo  /  i«l  Konlraklion 
dinte»  DiphÜKings  af  {afl,  also  lang. 

Gering« r<^  Rede nken  ge|;un  die  tJmnchrirt  m(l|{t.'n  lui^rürtrrt  bldhe«, 
n  war  nm^  rdxafilcllcti,  daß  Barlliolonifti;  iwar  die  rjrhligo  Vorstellung 
von  drm  phonGtiseh^n  Werl  der  Zcirlicn  hal  —  lüßC  er  ilocli  i.  B.  aein 
u.  onser  r,  im  Alphabol  richlig  auf  £  folgen  —  und  im  Iran.  Gmndrlft 
S.  159  (T.  wlir  feine  (temcrkungen  Über  die  TrantHtkriplitin  der  Äwestk- 
HandMliriften  inacbl,  daß  aber  in  einem  Werk,  welches  aUe  WOrter  nur 
in  L'mschritI  reneichnel.  diese  von  großer  Wichtigkeit  für  die  phooelische 
AulTassung  der  Zeichen  und  auch  für  etymologische  llntemucbunsen  xu 
aein  pllegt,  denn  wenn  a'u-i  iranwkriLierl  wird,  au  würde  nian  ziuiAchnt 
irrig  auf  eine  GIcichtietiung  mit  akt.  au-i  (oct")  stall  mit  «AAi*  vi-rfnllt^n. 
was  medisch  mit  ati  oder  weiiigslcm  a<vi  imit  deiitsrhi-m  r)  trcfirndpr 
beieicfanel  ist;  daß  ferner  die  in  den  neunten  Werken  ricirr hg? führte 
Traimkription .  dio  doch  bereits  im  Iranischen  Nnmnnhiich  dnirh  Rin- 
flUimitg  von  >,  d,  iD  usw.  verbessert  ist.  wlUirend  leider  auch  hier 
am  Besorgnis  vor  Mißv«rstlndnisi«n  noch  Konzessionen  an  die  trüber« 
Schfeibweise  femacfat  sind,  durchaus  lücht  dem  Ideal  einer  solchen 
nahe  kommt. 

Eine  weitere  allgemeine  Bemerkung  knUpFl  aicli  an  die  Uenennung 
der  Sprache,  in  der  das  Awesta  vurfaßl  ist.  Der  neupersische  Aus- 
druck Jipnfa']  lautet  niemals  AwiKlä  (t'oy):  Nenusengh  nchreibt  airiilA 
{x.  B.  J.  SR,  I)  mit  <'.  weil  r  im  Sanskrit  fehll;  ebensowenig  Uieaiita  {Andreas 
unter  Zuslimniung  vi>n  (ieldner  und  ßartholomac  S.  31,  ebensowenig  mit  t : 
MHIAka  (Fr.  MAIIcr).  Die  Dastürs,  welche  doch  die  erste  AiilorilAt  ri;kr 
die  Ansiprachc  dies««  Namens  ihrer  Heiligen  Srhnft  n-nn-n  und  sind, 
schreiben  pehl.  afitak.  in  Aw^.ttöichrin  araata[k\  (r  ist  der  Spimnl),  seilen 
UIkI  weniger  gut  airatia{k)  (mit  dr-m  llnllivnkalK  di«  Gruppi-  /*  bleibt 
nodi  im  Neapcrsischen  beslcbpn,  x.  B.  lafniden.  muß  aber  gemildirl 
werden,  wenn  noch  (  antritt;  dies  geschieht  durch  Kinschiebung  des  a 
(allertflmelnd  fUr  <),  worauf  das  f  stimmhaftes  b,  r  wii'd*),  flie  neupers. 
und  arab.  Schriftsteller  haben  das  für  o  und  »■  dienende  Zeichen  v,  doch 
erscheint  auch  b,  welches  als  b,  r  aufzufassen  ist.  Einige  Beispiele  sind : 
syr.  obMiagä  (mil  aspirirlem  b.  iran.  b,  v,  9  ist  syc.  EndungD.  arab.  iUr«A 

1)  FOr  das  altp,  abaJiam  fBcIi.  4,  6i),  In  welchem  Oppert  das  AwealA 
sehen  wollte,  »l  von  Koy  scharfsinnig  arHSm  vermutet  worden,  ms 
Jackson  wirklich  auf  dein  Inschriftfelsen  gefunden  hat. 

2)  Beispiele  dieser  Schreibungen-  ttundah.  (ed.  Justi)  fKb.  Dinkart 
vol  I.  19.  b  1.  u.,  pix-  II,  H,  3.  IX,  c.  420,  S.  mi.  2  v.  u.  und  S.  566.  Z,  6. 
adjoct.  «itriilÜJt,  päx.  apifiatrja  VIII.  3K7,  4.  V^'<,  12  (wti-  np.  pitian.  med. 

Wk  3)  Th.  Hyde  Ve<«r.  Pers.  Retig.  htslotia  VXl. 
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AfJstiai>\  aJ-Abaitai')  ^mmM^}  BmOh  und  JOrnOk')  Zai^  «  AMI 

Die  ricliti^  BrkISnuifi  dcsWortim  i«t  Ix^ts  im  BnndKhtMhn  {1888) 
Sl  68b  ^«e'Iifii:  'HJt  ist  dieselbe  Dil(lDnpfsi1b<>  wio  in  iwhi.  rU-U-  (»nt 
Mat'läk)  ii|>.  riMd  tinij  i-utf«').  inul  ili«  Wurzel  isl  o/W.  «rolvhi 
BarllL  nu*  poa  entitlanU^n  und  mil  ilem  d«iil»clwn  fS$*»  rerwaai 
und  von  welchem  aftma»,  der  Vera,  kommt.  Das  Bach  iit  tlwnnuli 
Vera-  oder  melriiiche  Buch  (Eunlchsl  nur  di»  GUMs  betofaaV  wi*  uicb 
dar  Wcds  QK  (Vcn)  oder  Ug-w^da  beißt,  wie  di«  ait^n  pmpbetiwbeii  nni 
Paalmcnbfichor,  orphiwche  Hymn««,  Edda,  meiriacli  und  stropfaiKh  nr- 
fsßl  «ind;  denn  dir  dirhtenHche  |,>ilt  tQr  die  von  det  GoUbctl  einf«):ebcBe 
and  fQr  w-  uiicrmpiisi-ne  lU-d c! weite  *). 

So  Inngr  fUh  Vonirteil  hrrrschle.  daß  ili<^  Arier  auü  d«n  Uock- 
(ebiriOTi  von  Zrnlralasii-.n  gi^ommm  Hcien,  ließ  man  w  in  Baklriio 
od«r  in  Kalirinlan  Hall  machen  und  oinr  Kultur  Iwp-QniJrn.  aui  wtlcber 
di«  indiüc)"'  und  iraniHche  Hcliicion  cntipruniieii  iri.  ^iiilcni  K. 
tum  latüten  Mal  diese  unhaltbaro  Atisicht  vertcidict.  iibrr  mgli 
p^bm  hat,  daß  alle  seine  peo)!TapliiBcli^n  und  hslcndaris^hm  A' 
mdi  »jcunslen  von  Medien  kIb  Mutlerland  iter  AwnUivlifinti  (dUn 
kdnnien  ',i,  isl  man  von  der  Beuiclmung  'altbaktriscli'  Abgakonunan, 
bat  die  Sprache  aus  Anfsl.  daß  'mediscb'  doch  eine  nnsklure 
sein  künnle,  vielleiehl  auch  weil  man  den  Gebranch  dieser  Qeieicl 
nicht  einem  andern  verdanken  wollte,  awesliich  genannt.  Wir  liabM 
daher  bei  B.  aur  dem  Titc!  die  richtige  und  Temtlnfiife  B^xi 
'alliraniscir  FUr  die  Sprachen  der  Meder  und  Perser,  der  TrtgM 
wesentlich  wealiranisdien  Bildung  und  Geschichte;  aber  (Qr 
gebrnui-lLl  B.  wenigHlenx  im  Vorwirl  awestiHcli'.  wa«  ind«ncn  in  Wl 
buch  nicht  verwendet  wird,  wo  vielmehr  j.  und  g..  wa*  nach  S, 
jung  Aweslisch  und  gäOiBch-awMlisch  Im.cichnen  iioll-  W«ui 
'aweatisch'  ßr  'm<>djxcb'  nagt,  su  mUßln  man  auch  'i  nachritt  lieh'  llr 
■persisch'  sajcn  Wenn  imcnd  *in  Nani«  dem  Talbiatand  enlsprvchMri 
gewählt  ist.  so  isl  es  nach  don  einmUligon  Zcogniascn  der  Peraar,  Af 
inenier,  (irieclien,  Römer  und  Araber  'mwdiich*  für  die  Spradie  dk* 
Zaralbuslrn.  dns  Hauptes  und  Pmphclen  dir  medi>ch«li  Mafier  o4tt 
MojH  "1  die  sich  nirhl  nur  auf  allen  Sicheln  lo  ncancn,  »ai>d«Tn  nock 
heut«  Möbcd,  d.  i.  *mngn-i>a'fi  heinen;  Rftpa  io  llediai  bt  di«  SUA 
Zaxathustra's  "V 

Wd  CS  sich  wie  hier  nicht  um  hiatorücbe  oder  relipODaiCMihicU- 
Ijche  Erwägungen ,  sondern   um  Sprachsdiatx  und  Grammatik  haoML 


1)  Alberüni  bf  Bd.  Sacbau  XIV  <nacli  al-Gbadanfar  t  I291> 

S)  Jat.iit  Geopr  htx.  1.86,«. 

3\  Ihn  Mo|f(üTa'  im  KilAhiri-flhri:(l  cd.  G.  FlOgel  S.  13. 

•t)  Masudi  ed.  Barbier  dr  Mcynard  2,  ISi.  I?&  167.  168. 

ä)  Kirdusi  (ed.  Viiller«)  l&OI,  lOB. 

ß)  Asadis  np,  WB.  hrng.  v.  Hom  6.  14.  16.  39, 16. 

7)  Hurn  Crtindritl  d.  ir.  Ph,  1.2,«.  1«!.  BarUi,  1496. 

Kl  S.  Jusli  Archiv  rUr  Religionswim.  von  Tli.  Acli«lis  I90Ü,  IC 

91  ZDMÜ-  ai,  716. 

10|  S.  Barlholomae  S.  IIU;  v^.  Scbcttelowitz  ZDUa  67. 1«& 
11)  Jasna  Vi,  W. 
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^"ntOpm  nor  wentüp,  bei  der  groCcn  J!lhD)ichl(eil  des  Modischen  ond  P«r- 
mchen  Diclil  letcfal  .tiiriu  find  ende  spracliliche  Beureise  (Qr  dte  Gleichheit 
von  AweciliacJi  and  Mediscli,  >lio  (Qr  dir  nlluinigo  üerecMigriDf  det 
IrUlerii  Kamens  ui(:«rillitl  werden  '). 

Der  Dlphtbone  o«  wird  im  Atmla  a«  gexi) rochen :  med.  fivort*ii. 
pun.  Fratrjli.  bei  Utrodol  4>po6pTr|c  (Barth,  991);  Slaor  f«!,  Slraloni 
ncDDl  PloltnuutM  und  Plinius  einen  medincbra  FluG ;  in  'Aopcoi  srlicinl 
m»  ffir  med.  v  zu  siehn.  wron  es  mit  «»nifa  in-cini  idinliicli  ift.  In  der 
Spricbc  des  Awe*ln  findet  sich  diu  RpuntiiMiC  des  i  und  ■,  nicht  so  im 
PtnHdwn:  Die  Mcdcrin  Amyhs  hciUt  heim  Synkellos  AMUttn,  wahr- 
Mhtinlicb Rtr *««ifi4i-il veru-nnilt mHamujamna II.  147);  dj* bOBporaniBdi«ii 
Mvnen  iWri*«*«»  (nach  P.  Krrisrhmer  ■n«pi-KX(j>i*voc')  und  PuirUalo»  ml- 
tulten  owd.  jm*W,  p«n,  p<"ii:  Marqnarl  sieht  auch  im  Namen  Sauntmalw, 
du  er  Riil  med.  Sm*rim»  zutammenstelll  (/  ist  Pluralzei«httni  B|>enUieM 
des  ■<.  Da«  t  in  Art*Miart*  («in  Meder)  ist  awesllacli,  gemein  iranisch 
ttSre  ».  Das  «  steht  (Qr  arisch  n  in  mo^,  pers.  mmgu  'Usgier' ;  lUber 
haben  die  Nacbbnm  der  Meder.  die  Armenier,  die  nediache  Autafrachc 
■MV,  and  ADch  das  np.  mu^,  mog  ist  nicht  das  pemiictie.  nondi^Tn  das 
mciliiiclie  Worf).  Die  Verbindung  tp  CndL-t  sich  in  med.  (Kdxa  ('Hund', 
llerodL  I,  110,  im  Airest«  nuraln  Adj<?kliv  belcfcD.  dAH  (.'nuprerhrndr  prvn». 
Wort  ist  »uf ;  alle  meiliscbon  Mundarien  liabcn  noch  )icnlo  dss  »p  itb) : 
Jä^üt  H,  41,  17  crwlfant  beide  Ausdrücke  »ag  und  üAriA  g«l«genllicli  einer 
Erklllnmj:  dcT  Xatnon  Sagesiän  und  Ispahnn;  tnliüch  nipS,  natanz.  (nocli 
lOdlich  Ton  Käiän,  nach  Shakowski)  itpt,  somnsn,  uMt.  auch  afghan. 
»pai;  die  BiDfUhrang  einer  medischenodernDroinfttiRChen  Hundeart  brachte 
du  ««realiadi-mediBche  Wort  wtofai  ins  Russische^],  Die  Verbindung  gd 
(^  slAll  gemeiaiRiDischem  tit  i'ar.  X-n  iM  awustiKch  und  skythisch-sauro- 
miUiscb :  hagdaitka  ("SätliplnK')  *),  rfiijjda  ('Tochlcr'f.  oojr*M  i'npriich'.  gath. 
neben  ao/Ua),  ilahrr  auch  in  raedischen  Namen:  ^]^a&a(M  (Hngdnliatu«?! 
afcfth,  Ard-agdakot,  u.  an.*).  Der  pcnt.  Name  Bardija  (Smerdisl  heilll  mit 
medisclirr  Autsprachc  Banija  |in  der  baliyl,  Cbeni'txune  di-r  Hnreio«- 
Iflaeltrin).  im  Airetta  ber»ti,  btr^taüt,  tip.  hol/l  ißl  au»  ai-d.  med.  ttn), 
B.ABO;  ebenso  Arlatnrdija.  bahfl.  und  med.  ArlaKarsija, 

Die  lomsRtMsche  Religion  ist  lucbt  in  OstirAn  entstanden,  wo  gar 
kein  AnUfi  war.  die  aiische  GÖlteilehre  omzugeslahcn.  Ein  solche«  Er- 
dgnis  liili  nur  bei  der  Rt^rQhrun^  mit  einer  fremden  Rehgion  und  Ritdung 
ein.  un<l  die  Meder  waren  es,  denen  eine  alte  Kultur  enlgegenlrst,  als 
ne  SinivL'h  erobert  hatten.  Stlbsl  den  Peineni  hat  erst  Kyros  die  niedische 
Bildung  BohracJit  und  mil  ihr  die  Heligmri,  die  Phraortes  fd.  i.  der  Be- 
kenneri  lur  i^tantsreligiun  erliabcn  liai.  Die  Uildui^rkc  vun  PiutargadM 
und  Psnepuliü  und  lalilrciclic  Stegetsletne  mit  hicrati»chen  Durale  llunfen 
beiCDgeD,  daA  mit  der  Knnst  auch  rcligjdso  Gedanknn  in  Iran  eingedrungen 

1)  S.  P.  Hom,  Avt  die«  Benennung,  welche  ancli  DarmMletci'  Zend- 
iToata  iShcitvI  boofcs  IV)  S.  XLVI  vervcndeU  als  selbstrorstlodlich  anzn- 
j^aehnten  scheint.  Gnuidr.  d.  imn.  Phil  I,  2,  18.  9\ ;  auch  Foy  gebraucht 
^Blte  Bemchnnng  medisch-ost iranisch.  Zeilschr,  rgl.  Spr.  37,  4ßO, 

■  2)  Narquart  Eraniaiir,  B«rlin  tWI,  S.  168. 

■  S)  Vgl.  P.  Hörn  s.  a.  0. 

H  -f)  Die  ErkUrang  di«s«a  schwierifen  Worl««  U.  1743  befriedig!  nicht. 
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sind,  und  zwar  »clion  zur  Zeil  der  Hadvr,  denn  kIkui  U^iokes  hat  Minen 
Huf  in  A^baiana  oacli  ossyriMhctn  Mtuter  «in^cnchlel  und  s«rae  Baij- 
inaueni  uiil  den  FvbeQ  der  Plnatten  nadi  bab)-Ioniscli«in  VorbiU  fi- 
schniückl'). 

Da  der  Amdnick  'mediscli'  fQr  die  Sprache  des  Awulä  benUt  h 
An«pruc1i  üenuminen  ist.  «a  luiUe  d«r  Lnukograph  trcnttsUm»  in  rawr 
Anmorkttnu  die  Gründe  anxogeben,  wamin  er  ihn  nicht  stalt  aeinH  ]. 
and  g.  vcrwcndcl  linl.  Ha*  enlre  \M  mindestens  sonderbar  and  hat  bOdutcilf 
don  Voraiig  di-r  KnuiiM-npiirung ;  das  g.  =  gäthiscli  mni;  («»e  'wvdtadh' 
inncirhnlb  df'i  Altindiichrn)  lilr  dju  vorlittgend«  UWk,  nicht  aber  fOr  dit 
EinfflhruDi  in  dir  nllitcmcinc  Sprarbwisst-nschon  |:e«i^el  sein;  g.  kSpolt 
mit  gotiscli,  gaiitch.  galliRch  verwechsfilt  werden  und  erst  in  Vrrbindinif 
niit  mcdiach  (med.  oder  allonfBlU  m.  ir)  deutlich  werden:  denn  anch  die 
sonatigen  Sprachen  werden  vAlhiach  benannt ;  awetiiisch  ntl  dcthnlb  un- 
puaend.  weil  es  f:etvi5  auch  profane  mediHchi?  Inscliriltcn  g«g«b«ti  biL 
und  Dücli  Namen  medischer  Fflislen  und  Feldhvrm  vthallen  Rind,  tntp 
auch  die  hibhschc  Sprache  desA.T.  ebrSisch  heißt  nach  dem  Volk,  wrlcht* 
nie  aucb  auAcrlinlb  des  Tempeln  geiiprocb«n  lint;  Jimux  hat  arunintb 
gesprochen,  alier  »eine  Wurle  sind  biblisch.  Man  konnte  jede  Bei«idiDH( 
der  nwest.  Sprache  fortlassen  und  nur  durch  ein  g.  anieigen.  daS  (il 
fc'nUiischeü.  durrh  p.,  daß  ein  nllpi^rs.  Wort  fdlfic.  Die  Gründe  ftlr  den  Gf- 
braucli  von  'modisch*  sind  vam  llnlerseichnet«n  schon  mehrfacb  erMtrt 
worden^  lis  achwoen  indMson  wadsr  «inor  Widerlegung  noch  etixr  An- 
nahme gewürdigt  worden  zu  sein,  und  doch  verlangt  die  GcrcchcigkaL 
ilal\  man  einem  Volke,  da»  die  Gründung  eines  Jalirtiundcrtc  lang  *tU- 
beherrschenden  Reiches  inauguriert  hat,  durch  die  Veriiindang  aomi 
Namens  nul  einer  iveltgeafhir.htlicIiL-n  Tat  die  gebOhrtinde  Elire  tnmit 

An  dicii^  allgeniF'inen  tlnlrachlungen.  in  denen  das  hoclibt4Ml* 
same  Werk  Veranlnüiing  gab.  möge  sich  einr  Reihe  von  Worterkllratt« 
Bchheßi^n,  die  von  den  im  Wtb,  gegebenen  abweichen.  Es  sei  aodhniBlt 
auf  die  berillmilen  SAtze  der  Dnreiniinschrin  (Beb.  I.  HtifT.)  hingt »itw» 
welche  durch  das  W[b.  und  schon  vorher  durch  die  s<.'far  grdiidHtkffl 
Untcrsnchung«<n  von  P'oy  iZDMG.  M,  1900,  8*1  fl.j  neues  Licht  efn^bnc« 
haben. 

Der  KOnig  zShll  Ider  nicht  beliebig«  Übeltaten  des  Usurpators  auL 
sondern  sagt  in  wohlgeordneten  Satxen:  I)  kb  habe  die  meiner  D^'nasl» 
entrissene  Herrschaft  üir  xutUcki[«geben.  2)  ich  habe  den  freiem  pemschra 
Gottesdienst  gegenüber  der  siarren  Ortliadomc  der  Magier  verleide  3t  «^ 
habe  in  politischer  Hinsicht  die  arislolcralisehe  VerCaasung,  mlcb»  dB 
Magier  dnrcb  die  Entziehung  des  Rccblcs,  in  der  Versimnlung  aoT  int 
Freimnrkl  ^lanlsnngelrgenheilen  xu  beraten,  bexnili^  balle.  bn|Mldil 
*)  in  geselischttfl liehe !■  Bezinhung  hab'  ich  die  Konfiskalionen  von  T 


IJ  Herod.l,9H;vel.Preuß  Jahrb.68(t897)S3».SeliellelowiuZDlKlä;. 
168.  171.  Spiegel  das.  746. 

2)  PreuA.  Jahrbücher  88  (18»7|  &9.  3  v.  u,  86&  £57  (ht«r  Z»a 
lesQn:  gegröndet  und.  Z.  VJ  Kai  Piachin)  Grnndrifi  d.  iran  Phil,  £  ttS 
(hier  ist  xu  benchtiKen.  iliiG  Arran  mcht  Anana.  soiutem  AIb«m«a  oL 
R.  Marquart  Eränschalir  lU*.  HC.  llK*)  und  «»  Bcriiner  pbaol  Work» 
schrill  iS.  Nov.  IUU8,  S.  I4»l.  Archiv  (.  Religionswus.  hrsg.  r.  Tli.  AclittaU 
liKB.  S.2M. 
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gfllern  lies  Adels,  WohnpUtxen  und  HSusern  räckgSngig  gemschl.  &)  iii 
Sumiiui  ich  habe  da§  Reich  und  seino  Proviiuen  f;eordnet  and  unter  die 
HetrachaJi  Rictncs  HauKs  luiackgekrucbL 

Iii  diesi^ti  SAIzen,  in  denen  mim  deullich  die  i  SlSnde  d«r  Prietler. 
Kri«e«r,  Landtauern  tind  G«werbl reibenden,  welche  J.  lü.  17  aufgezlbll 
Bind  (s.  B.  908).  nntcdeutul  linilet.  Iiamlclt  es  sich  benondera  um  da* 
Wort  »ittarit  (nicht  alriiarii,  wi«  Kuy  nnch  der  niDtixch^n  ßbeneUtin|[ 
It&ta  xn  mikcseji  glnulil  und  nuch  Barlholi>mAe  fltt  g'ht).  ilmi  'WcidcpUli' 
bvdeuli'n  Kull.  Die  su^iüi^hn  Cborti'UuiiK  ixt  nur  in  drr  xwoili'n  Woit- 
hlirte  d«ullich.  deren  Bedculung  'du  Gehen'  Oppert ')  mit  ']iain>n*te«* 
(de«  Volkes)  intcrprcticit  hnt,  indrm  (ir  olT^nbiir  an  »kr.  abhiSai-a,  'Di«i«r*, 
d«clit«L  In  d«r  hobyl.  Obcrset/uni;  i»[  d«H  Wort  iprslürl,  die  sD9tBChe 
Sitbr  -tat  QberMtil  über  du  per»  itarif  'listf  Gohon'.  woraus  indes§en 
noch  Unse  nicht  i*r  B*griff  Trift'  lu  entstellen  braucht.  Audi  dürfte 
■nun  von  W«d<plItX8ii  kama  sagen  können,  dnl\  üie  der  Ma^er  konßs- 
tirrl  habe,  wi«  die  adlidicn  Gttter.  auf  denen  der  Dilikln  saß.  der  seine 
Grrutjnchafl  xum  fle«r  des  KOniga  stellte.  Zudem  lat  walimeheinlich.  daß 
lara]^4  tof  zu  aiaJtarii  gehSrt.  denn  es  ial  im  engera  Sinne  der  nuU- 
lOnsche  Adel  mit  dem  Volk  in  WafTen,  der  in  P«rs)etl  n^en  dem  KOnig 
regierte,  die  hCcbsteii  Stellen  bekleidete  und  dem  Usurpator  gembrlich 
werden  kimiile,  wenn  er  auf  dem  abaSarU  oder  der  vur  Avn  ßaciXcia  be- 
findlichen tik^uO^pa  Ar^pd')  «ich  lu  dessen  äturx  verschwur.  Der  grie- 
dusche  Ausdruck  ist  die  ClberMlzting  des  np.  bätar'),  wolchrs  bei  Firdu» 
(ed.  Vullets  47,  tbO)  noch  dm  am  Ki^nigspalust  liegenden  Versxmmlungi;- 
pUlz  des  Volke*,  spHlcr  nuch  den  Knndelsmnrkt  bezoic^hnet.  wi>  die 
Utmt  der  KSnfer  und  SlraßengKugBr  cinhcrwandell  {Rariaij).  Es  pb! 
wadCT  im  Iranischen  nach  im  [ndischen  ein  Wort  abü  nilvi  ttiihä.  welches 
mil  Air  (UHammenceoetxt  werden  kannte,  und  wemi  man  bosär  in  die 
allinuilscbe  VoTxa  xiuHcMiilden  wollte,  su  wUrdi.-  man  pbl.  nui^dr  (daraus 
•rmen.  taimr)  mit  dem  w,  wdched  für  das  bi>huucble  l>  oAvi  b  Avs 
AltpeniHchen  iwiaeben  Sonuiten  eintrid*),  und  nllp.  abaSarii  ansetXL-ii, 
was  fa«l  identisch  ■>(  mit  tki.  tabhA/tard.  Die  Dehnung  des  ä  der 
zweiten  i>ilbe  tand  infolge  vcrJLndortcr  Itelonung  ^t^lt ,  wie  u.  a.  in 
gUttirti  med.  g^oüifait,  kuddm.  nkr.  katamil,  tad'ii-  schon  med. 
tatäm  Dcbcn  tiOartu-Sif,  *-  Hörn  Grundr.  I,  3.  S2.  2H.  Johanii»on 
(IF.  2,  h)  hat  die  ZiiaammenRtellunK  als  naeli  den  Sprni--hge»eb;en 
rkhlic  ;in«rfcBnnt.  Das  vor  n  aniunelimende  h  von  *hab&,  skr.  »abtut. 
im  Weila  die  Versammlung  der  Könige  und  des  Adris'),  int  nicht 
gtschrveben.  findet  sich  aber  in  dem  m«dischen  Namen  tla6ä*pa,  wie 
B.  nS7  nach  Vorgang  des  Handbuches  der  Zendsprsche  1130b  und  de« 
iriuiiDchvn  Namenbuches  S.  tSG  anerkennt.  Das  altp,  h  wird  mohrfach 
durch  das  Aleph,  d.  b.  den  Spiritus  lenis.  erseut.  wie  in  dem  bekannten 
l^«l\j  (üt  p*h'ly,  med.  »akha^li.  neben  ap^h':  n^mahj,  wir  Bind,  dir  Am"*/- 
W«d.  tmdii-.  Wi«>»aii',  »tnti  Wim^h-n".  med,  Witviihhana,  a^ma^"m,  unser. 


1)  La  Unffue  dt*  H«dM  119.    itHords  of  the  Posl  7,  91. 

5)  Xenopbnn  Kyrop.  I,  2,  'A.  Bris,«cin,  de  reg.  Pcrs.  princ.  II.  c.  76.  77. 
3^  Zu«r*t  von  Öannentcter,  Uim.  Soc  de  ling.  6,  73.  Üude«  iran. 

III.  2.  129  bemerkt 

4)  S.  Hom  GrundriA  I.  3.  49.  Nr.  3. 

6)  Alfr.  Ladwig  0er  Rigweda  3,  263. 
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nr  ahmS^-m  tkt.  ti*mäJtam;  wshnrJi«inlkh  oocU  ^V«A*da,  Ar**h'di,  Hiw 
stfht  ätia  Aippb  wie  das  srnli,  Hnmxah,  und  itiich  p-iecti.  ticbr«ilii  m 
Tipö(bpo<  ohne  den  llaucti  vor  c  anzndenten.  Ini  Neuper&inclien  iA  iln 
BinlriU  von  «  fAr  A<i  sehr  hSofi;;.  wie  in  den  lahlreich«*)  VeriM  niit  drn 
PrSverb  harn,  vrelclies  meisl  an  isl ');  schon  im  Pahlawi,  welclir:)  Jhaa  ool 
«in  in  der  SFlinÜ  nichl  unletsdieidet,  iat  u.  &.  'tttdtiri  (Lflirc,  Hat,  r|l 
skr.  mu'lar^tiä  Drohung)  oline  h  m  sprocli^n.  «-i«  rtui  tiyr.  »mfiia  liJI 
Lvhn-r  idi-r  Malier')  und  das  arm.  mogaU  'in^n-dsapa  *i  xoiiwn:  fttiMT  a 
Awf  nuben  JKinrf.  altp.  häiij  il  dgl')  Das  »cbenite  Bci^pi^l  Ar  >]|^ 
Apbanrese  dir»  h  nl  der  nirdiüchi.-  N)im(!t//)a^tl^4aHAM  d.  i.  'w«ltrh>(fap 
HrlOiiinK  tinb<^nd',  ein  lUhlvr  Magiernarae,  bt-i  K.  üSIH  wenig;  nb«rzea(«ni 
rirhlig  vom  Unlürx.  ZDMü.  öl,  '2VA  crklBrt;  liiapif/l  hnl  E«<le)<nl«B  A» 
Imii  wii^  mi-d.  ha'lijik'icart,  wahr  machend,  «od  isl  die  mHiHelir  fun 
■Ich  nlip.  toiiV"^);  dieses  k5nnle  auch '(reandüch.  aufnctitig,  mllirti'  la 
Gegcnuntz  XII  'KtKneriscIi')  bedf-utcn  und  aus  *hatja  fzu  Haf^i  Treunf. 
dal.  haittt  rnlwickelt*j  win.  sodan  es  dem  grierh.  0ctoc  un>l  lal.  Mtim 
iintxpiAchc.  Kin  anderes  Beispiel  hnl  B.  1766  selbst  in  {k)ajMtriji^  V 
xeift  [Chrfurcbt',  das  er  sonderbnrcr  Weise,  wahrsclminlich  um  drr  li> 
nnlime  einet  ungMChriebenen  h  nicht  Raum  zn  ^ebm.  üparijajti  tni»- 
ükribierl,  während  es  oRenbat  der  auch  iiti  Snsiscbeo  a  und  ha  ImzcicliMn^ 
[lucbElabc  isl.  Sehr  oh  schwankt  die  Ausspraclie  An  und  a,  bvsonderia 
Munde  von  Nlchlprrsern.  welche  den  dünnen  Kanrb  leicht  ClbvrlillH  habfK 
lyk.  Arppago,  Harpagot.  arm.  Amatatp  und  Ilaimitatp,  yricch.  Axcnuftv. 
Ha^mnnii,  grtech.  ApTÜKac.  aini  Artikis,  asHyr.  Uardukiea.  Ea  in  A^ 
aelbe  unbt^Atiminle  Artikulaliun  wa-  ttii  Utiecbisclwn,  wo  d-bpudc  {im- 
bpudc)  und  d-t)iAipäc  il«Q!i<!lben  Anlaut  iskr  m.  irun.  An)  mit  tind  dme 
Hauch  xeiscio.  S»  ist  auch  wdIiI  drr  Natni.-  des  (ivbirsos,  wn  ()caiii>li 
sich  erhob  (Iteh.  I.ÜTJ  und  durch  u-dciii-n  ein  KrlHrnpaA  mil  nngalinMn 
Scliluchli-n  in  din  Ehcriic  von  Pa->nrt'udai:  und  das  Tnl  den  Modo*  «dv 
Pulwar  ftihrt'),  und  urvichrs  Im  Üundahisc-hn  Wat'  luxw.  Kttod')  Mmfi 
Ittcbliichlitnrelch)  genannt  lu  werden  xrhuinl,  [ll)am'kadrU  Ibftb,  j<r*> 
katri  (A-ra-kn-iiI-ri-'f  nis.  'AtvtJ.-alarriJI)  zu  sprechen:  'die  BeTf^cblackr 
ivgl.  »kr.  tandari),  von  med.  kam  'Bcrj'.  welche*  In  der  neueren  Wort« 
funn  Arburs  o'lcr  Alhiirz  \hara-ittf'xaHi  und  hara'ti  har*s)  cbcnfiills  k  *l^ 
ftcstnßcn  hat.  DaA  auch  die  babyl.  Obersetiung  nichl  Hara  hal,  le^  dit 
das  nicht  K^chriebene  pers.  A  nicht  mehr  als  ein  Spiritus  lenis  jtcwtiicn 
ist.  In  der  Inschrin  Tiglatpileser»  II  {Tatcl  von  Nimrud  L.  29)  ßnd«t  »A 
Ara^tfu  geschrieben,  welches  wenigstens  lautlich  daa  allp.  ilaral,k)um^ 
'Atacbosia'  sein  kann,  obwohl  in  der  DarRiosinidu-ilt  bxb.  Aruiiaai  [t- 
schrieben  ist  ilCdwin  Norrm  Asiyr  Dict.  I,  61.  6.1);  hier  ist  das  rrntc  WmI 
nicht  Attrn  Berg,  aondem  haivth  'Waxter*.  «kr.  rira^tMf).    Die  Rrtllniai 

1)  Völlers  Snpptem.    Lex.  pers  lal.  S.  19. 

5)  Nüldeke  GOtl.  Gel.  Anz.  t880,  876. 
3)  PaiMtos  Byz.  ed.  K.  Palkanean  i,  c.  47,  &  !*♦.  5. 
4]  Hom  Grundriß  1.  Z,  96. 
fi)  'Aciobdruc  von  haüja  ,  nicht  von  «prS,  Ir.  Namcnb.  43. 

6)  Ascoli  Sog;!  greci  424.    Brugmann  1,  72.  2.  117. 
Tl  Ker  Porler  Travels  t,  483.    Asiyages  zog  durch   einen 

llber  zerrissene  Feixen  nach  Pasargadae,  MkoL  Damasc.  in  C. 
Fra{;inenia  liislor.  i;raec.  3.  406,  %  66, 
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des  Gebirpnoinens  ab  'Burgb^s',  von  nrt  im<l  skr.  lUri  'R«ig*  öl  dn- 
b«lb  M'hr  Tinw'itltrvclicinlirh.  itnil  dipiir*  Wnrl  nnrh  ri)[<inlllmlich  indifchcr 
ADscliftuuR|t  geliiMvl  iM  '),  und  ark,  np.  «r)/,  d,  i,  Ul.  arx,  risl  in  tDmiK'li«- 
Z«il  im  Ui-Mie  ilvr  Krii^fiuN«  in  dm  Onrnl  f  olnni:!  ihI  ;  xtivnl  t«uchl 
thw  Wort  *or  in  dvr  hvliridPti  Zusammi^nb^lziinf  dproit^nic  'Buiglirrr, 
B*r«hhlab(>r  iti'r  ^ilniMlp  «jncr  P««tuti]!!'  cinvr  iialmyrcfiischcii  Inschrift; 
d>M  maft  «in  Rasanim'hes  oiler  parlhiaclies  Wort  i«in.  keänenAills  iclion 
uhlfn^niHC-li 'f.  lim  arrii.  arftt-Jf  TerhindtTtuii;,  VitImI'  mag  twar  niil 
arcM  verwuidt  »in.  aber  ein  or^  gtbl  es  niclil,  wclrhn  clwa  viium 
ahp.  wiv  enisprecben  kfinnle.  I'auugailn  wUd  mit  nitp.  /Vii^l-iAyurnUn 
bcaetcfanet.  ww  bt^reii»  üpprrl*)  bctacrkt  hat;  küinirnfnlln  1x1  aber  die  ici^f  b. 
BenenDunG  aucli  lauibch  ibearib«  Wif.  Aii-.  cinbrimürhe.  Der  zwpile  Teil 
iliaHa  itainenii  brikitlpl  'Wuhnnrt'  unil  Undct  «irh  n1«  Xnmi'  rinos  (ItU>)i 
CKoiMa  rildCidlich  von  Knttntknn  |Pl'>li<niiuo*);  r*  mlxpricht  genau  dem 
grierh.  rfiot  'Wi>lin»ilx,  Wi>blbrlin(lrn*,  dax  oahtutu  idonlitcli  ist  mit  fSoi 
und  skr.  «MuiU  'llrimnl*:  btikannt  M,  daß  Anaximrn»  (^.  Jiibrb.  vor  Chr.) 
TTtKOpTclbai  durch  PcrsiTlnp^  trklÄrl  hol  (Slitpbsn.  Byü.  ii,  il.  Vi,\  vnt 
kaum  neblig  win  kann;  pada  »cbeint  von  A'^  verschiciim,  |)ii-  StiuH 
war  von  Kyr<>«  «rlmnl  tind  nach  d«m  Kamen  »pinM  Slamini?«  benannt. 
Der  »nie  Teil  pUija  ist  mil  np.  p/Jak  'Kunst,  Hnnilweik'  vcm-iindt  imd 
vom  Aoritlaiamm  pli  der  Wuriel  pU,  nkr.  pU  ab^eletlel,  deron  i  durch  fi 
vtniftrkl  ist  in  frapi/iJiit  iB.  817);  die  einfache  Wiinel  enrlieinl  in  med. 
fmft»  'Schmueli*.  liu  aber  von  deintielben  Aiirjslslninm  auch  das  PrSter, 
nf^ipMtm  'ich  schrieb'  kommt,  »0  darfen  wir  vermulen,  dolS  der  Nnme  'Ort 
der  Scbnflen'.  d.  h.  Ort.  wo  sich  das  Arcbiv  und  geniitft  lablreieheii  Nnch- 
ncbten  spf  lor«r  SrhriflKlrlliT  auch  die  Kürborei  der  Prkater  oder  Malier 
ml)  dem  A venia  befand*!,  weldic  dns  ScbrinrnMChloß,  Dit'i mvpUt  liieß. 
Xclii-n  \hvtiältitri*  ist  bisher  nicht  ejnlenchten'l  «kllri  teipu^tyt, 
Reb.  I,  liA.  dessen  Leimig  durch  Jackson  (Iho  grcal  Rehiiitan  rock  851  mit 
Le1><?ii»gefabr  (estgestelll  tat;  da*  xerstCrte  t  ist  durch  die  sUMscbe  tibcr- 
s«liung  gvsicheri.  Foy  bat  richtig  cikannl.  daß  das  Wort  wie  die  drei 
vorliergebcntleTi  akkusaliviHcli  zu  konstruiereo  sei;  er  tiat  mil  großem 
SchufBnoeiuKampoailumir/^6i'/"(f^t-fil'dleGutaleule'gebilcIel,  densen 
Silbe  i^  vcrBeasen  wurden  «ei  wef  en  der  Wiederholung  den  i  und  t; 
Ar.  abkUilM  bedeatet  'folgend,  anliangbch'.  Indesen  dOrRe  da»  Verbum 
orffiMl  >r  sl.-thl.  konru>iierlc'  (ür  dir»«  Ubjekl  nicht  pasaen.  und  die  An- 
nahme eines  fcfalers  de*  Slnnmclzcii  irt  cm  ventwcifeltvr  AuNweg.  Viet- 
oiebr  atohl  der  Inalmmenlal  fi/ibiJ  (skr.  tci^bhüt  nir  den  Akkiisaliv  und 
bt  ein  Initram,  partiliTuti,  der  dem  Gcnil.  parlit.  parallel  geht,  wie  einige 
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1)  S.  JohansHoii  IF.  :).  d3ü. 

2)  &  Levy  ZDUG.  18.  »0.    NOIdeke  da&  t»,  107.    Tabiiti«  Qeich. 
Perser  v.  Nfildek«  &.  tlt.    T.il>ari  1.  81A.  1  \ax.  af^bad). 

3)  U  lan^e  des  Mtdes  l!t>.  i>ii-.  nicht  P*ia-.  ist  richtig  nach  der 
babyL  und  ms.  Wiedergal)e.  Die  BrkUiung  von  pUijtt  als  'Quelle'  tOppert 
Recorda  o(  Uie  Vtai  7,  IKTä.  H9)  beruht  auf  einem  Irrtum,  da  daa  lui- 
gebUcbe  pen.  fildt  bei  Canli-llux  nicht  Quelle,  sondern  flaupi  bedeutet 
ofld  auch  ilax  Itanpt  ((juellc)  ein«  Flimea,  Caput  turrenlis,  bcieichnen 
kann,  nnd  aulWrdem  arabisch  iat:  faiiat  bei  Uute  S.  S47Ir. 

i)  Diakul  ed.  Peslioian  D.  B.  Sargana  R  (Bombay  I90O\,  4d6,  7. 
£71.  12.  &77.  S  16.  Tabori  1.  67e,  &  u.  od. 
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Beispiele  xeigen :  nllp.  ti  ntulfabii  fiaMa  'an  (von>  Tncen  (in  Momb 
Wij&|uia)  gingen  l-f  rorboi'.  d.  Ii., 'nm  14.  Wljnhni'.  B,  I ,  RH.  wie  man  mnod- 
vtlicli  ttigl  Tagener  H  v«nhn|:<!n*;  in«il.  dadüibii  tv^tbH  'acbOpfenKb* 
Lichter  imöchlen  wir  sehen)'  J,  58,fi  <Bnrth.  1490);  aedilüi  'Knoclien'  im 
unbt^stt minier  Zaiil,  franz.  <tw  o»):  geneliv, :  tMtnnäm  tAmtarMamim  fun- 
matuim  «vi  d^ai-fiaHäm  AiiäVi  'CT  gibt  UDKerUeiDette  Knocbea  oder  btlfa 
Sputsen'  (•'  Jui  itonn«  du  mttt)  Wend.  U,  3.  Es  wSreo  demnach  die  ibti 
Wfirler  der  Inuchnn  1.  Eh  ai  fiberaelieii:  'Oebcne'  (med.  jMf>Wi  Wari 
13,  lü.  18,  -tä)  'HBii>ikom|ilexe'  (mÄBv«  von  mano  'Haus',  np.  m^m '),  wit 
»dxVjn  'Flolillu',  von  *Häu.  aUu  'PiäUe,  wo  etwa  OeirerWlri?it»-ndr  oim 
Händler.  KcprAar^nUnlcn  dur  biknjerlicben  Itnturtanen.  vrolincn')  und  ''iiihA 
zelae)  Häuser'  <teip  ist  in  diT  Insclirift  des  Dareiospataate«  dii^  R<-i<-icltnnntS 
dieses  Gob&ud»,  nicht  des  ganxen  Schlosses  »der  dvr  Bur(*)  run  P*fw 
polis,  welclie  in  der  suniachcn  Banurkunde  all  der  sQdlichvn  Mauer  (U- 
Kwr«l,  d.  i.  pm.rlü/it,  np  lüa.  hdßt'i. 

Das  Wiirl  fifi  tintcricJicidol  sich  durr.h  suin  p  von  d«in  med.  mit 
and  darf  nicht  mit  iWoa  *ftir,  einer  ninlnchün  Korm  von  «ciffM,  verwe«b«K 
wurden,  wie  mit  Itaiilinlanias  Cbetselziing  des  mpiU-^  durcb  'und  Umt- 
banpt'  (Gnindriß  1.  22ti,  g  404}  odor  'alle«  wah'  tdcr  Magier  eatwtndil 
halle,  B.  HÖH,  2)  goscbiebl;  denn  beide  WJlrlor,  u'iir*nt  'alles'  und  v^^s 
'den  Slamni,  die  TribuB'  stehen  in  ditr  Inschrift  NR*  Z.  49  und  53  dic^ 
hintereinander  in  ganz  sicherei  Bedeutung,  und  es  i«l  nicht  iiiiiiiiuliiiiw. 
dall  dio  sonst  im  Altpemischen  nicht  nachweiBbare  Vertitu»chun(  vM  < 
und  p  einzig  hei  diesen  W&rlerii  ülatl^e runden  habe.  Die  tnsimiiwntalltn 
leipbiS  in  der  anyi^blicheo  Bedi-ulunj;  all'  kann  nun  weiti-rhin  nichloM 
Hebenform  tip'H/ii  in  dnr  Verbindung  A^rfd  tip-ibii  i^g'ibU  haben,  ml 
es  kfinoen  diese  werter  nicht  heißen  'mit  allen  Gßltem'  (NR.  S2.  24),  aoadm 
es  ist  XU  sprechen  h'da  •eipibü')  b"g°i6iJ  iind  xu  übtn<etxen  'mit  den  tw 
Slamni  verehrten  (iöllern',  indem  icipi-bii  vim  *>fipin  (Tv^cioc)  koauat 
welc)ii's  von  rci'^  ){eliild<!l  i*l  wie  mjaedin,  yar^mn,  tr^wHn  voo  uffvAl 
par^iia.  rraoia.  Schon  KpieRcl  hat  diene  richtige  Auflaxaung  und  hal  awk 
erkUrl,  n-enhiilb  die  bnbylnnischo  und  susitcbo  Übcraetzuug  'mit  aUtn 
Ofiltern'  haben:  in  den  großen,  vnn  despotischen  Alloinhorrwhem  twfi*rt«a 
Reiclien  von  Babel  und  Susa  wurden  zwar  viel  aus  allen  StadtgAUam. 
enlstiindenc  G4llor  mit  Einem  höchsten  an  der  Spilxe  verehrt,  aber 
Slamnig6(ler,  die  nur  bei  einem  Volke,  w«lcJif«  wi«  die  Allpcrvcr 
Stammen  gegliedert  war,  denkbar  sind.  Dem  Hnreios,  der  vtcl  van  mii 
Stamm  und  Familie  {leip  und  tttumü)  »pricht,  la^  es  anhti,  dw  VMSm 
seines  Hause«  zu  nennen,  sein  Sohn  Xerxes  spriclil  nur  vun  den  Bi^» 
(gültlichen  Wesen  neben  dem  grüßen  Gott  AliuramasdA);  die  Griecba 
nennen  die  persisclien  etol  ßaUc^ioi  (Herod.  3,  6ft.  5,  1061  and  ibr 
it«tp4)oi  ewl  (Plularch.  de  Fori.  Alex.  I.  2)*). 

Eine  Anxalil  von  Namen  von  Menschen,  Tieren,  Bowie  Rrnrnwir^ 
von  Gegenslinden  u    dgl.   gibt  Anlnn   lo  Etemerkuacen.     Ea   wi«B  an 


■Uta 
*rt«  J 


1)  Mtn»  bei  Viillers  mit  einem  Vers  Asadia  beJa(L  In  d«r  Bedevluag 
"Gerat,  fahrende  Habe'  ist  man  aramiiacb,  MJildeke  Pftrs.  Studion  i.  W 

2)  Wie  lt.  14ä6  hal. 

3i  Das  Wort  ist  xwar  an  beiden  Stellen  veraUlmmclt  {ifip)iA(i)i  oiul 
iin'p{Hi]U.  kann  aber  mit  Sicherheit  hergesIcUl  werden. 
4)  V(L  BriMoa  2.  12.  Rapp,  ZDMG.  I»,  87. 
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vn  i^rwUhnl,  walcli«  in  iprschlicfaer  oder  unehlicher  Uimiichl  ron 
liebem  Inlcrcioi;  sind. 

Der  Name  das  PrafUtottn  ifl,  «oit  itiilh'l  ihn  mit  doni  wfdJM'hrn 
kamä  xnauamnifcsloUt  hat.  nft  pi-wAhnt  worclni.  B.  KOU  (Ülirl  ilcn 
luchi-n  N'anMtD  xat  Vargloichunn  nn  und  ticzpirhnül  Juiti'«  KrkUrunf 
'sdiwcrlicb  rkbtie'.  In  Wahrheil  i«l  TraHaini  {[finztich  verachkden 
von  dem  NftDWn  dea  iranisch«!)  Helden '),  Aer  wegen  soini^r  Hau|ittal,  der 
Erl^fnog  de«  Drachen  (aJi'i.  neboii  den  wtdischen  Indra.  tlfi'  den  Abi 
UJieie,  gestellt  werden  niiin,  während  Trailnn«  an  der  emii^en  Stelle, 
wo  er  genannt  nird  iKigw.  I,  Idb,  6)  eiiie  luiuuchlichc  IV-riürdichlteit, 
nach  Säjanu  i.-in  Diiss  ist  D«r  wediscbe  TWrrf  hüngl  mit  ihm  nicht  za- 
oamneii,  yondurn  tst  ein  Gott  aus  der  Gfilterordnime  A/ifj^-  I»  <ier 
Inuiisdien  Safe  rtl  firila  ein  Vottaiir  dea  RuaUiiii,  also  nur  eiii  Namena- 
v«lter  Ach  Trii4.  In  den  allen  IU'li|tiani.'ii  wird  vi<i]  niil  litiligeii  Zahlen 
fes|iM<lt,  und  dem  indiscbnn  Trila  hat  rann  «pütcr  einen  l-Ji-ata  und  Ififila 
ngcselll,  wie  der  imnLicli«n  Pritak  rinc  liitat  zur  Multr^r  gcKi^brn  ward. 
Def  Kaine  l'hia,  il«r  drille,  rllhrl  wohl  von  dem  hiluligrn  Zii^-  d<T  Sag« 
h«>r.  don  der  drille  ßnider  doa  CIQckshind  ixl,  wie  nuch  l'metnoiia  «elbsl 
d«r  jütifitr  unter  drei  ßrUdero  war,  dem  die  illtem  nachKlellvn  (Fird. 
I,  379)').  I>te  Zahl  der  IndiMhen  GOttcr  ist  3:1,  und  33  'Herren  der 
leiDbeil'  werden  J.  1  jieiiannt'),  wie  auch  die  Priester  der  armchen 
Betigioneu  nach  Tlauien.  Rang  und  Zolil  geteilt  sind  und  Gilden  uder 
KaoTenle  bilden,  die  itid.  tfiiSÄtha  heißen '<;  fiutä  wirtiiih«  i»t  ein  Gott, 
der  in  einer  ttolclien  gepriesen  wird.  Dies  erinnert  an  die  Worte  dea 
Gätba-Vemes  J.  '^.  U  Jaeemt  ffSiäm.  die  H.  1238  QbL-rselzl  'Lobge^snge 
dariubriiii'cn',  cigenll.  'in  Daibringunn;  von  I.ribgc»äng«D*.  Di<;»e  Inter- 
:laLon  der  scJiwierigen  Stelle  ikI  gegen  die  Cbi^rliefcrung.  iiidi-*m  dien 
K  hier  niclil  wi<'  sunst  durch  iti^jiin,  'ImV,  »(indt-m  durdi  tli'yjidllrin, 
erioaeofb:  ttAt/ü^a^,  XobiJingvr',  wicdirgibt.  Daher  hat  Milla'}  'im 
MbnracbaD  tUior  der  LobrilDger'  Ubcn>e(Kl,  mficlite  jedoch,  da  die  Pnhl.- 
Gliera.  fOr  rftMoH/  'er  gibt'  runrichtin:)  Uberacttt,  'in  der  (jicsungncni  Oar- 
bfincung  (im  Licdopfer)  eurer  Lnbsflngcr'  vorziehen.  Daa  Wort  kann 
aieht  von  litp,  'geben',  kommen,  es  würde  dapma  heißen.  Vielleicht  ist 
nadi  der  oehr  undeutlichen  (Lrltlürung  der  Pahl.-Dbera.  vou  J.  II,  P.  wo 
d«r  Vera  /.itiett  wird,  der  Sinn:  'die  wir  itm  angi-flircngl  haben  in  der 
ZnbiuchaXt  drr  IjobsAnger',  d.  h.  wir  wünnchen,  daß  unser  Lohn  so  {roA 
sein  Riijge.  als  ob  10  SJtngr.r  ihre  Stimme  i'.rhoben  hUlIen.  nia  ob  es  ein 
Qior  von  10  SAngnm  wSrc,  Vielleicht  gibt  auch  der  iiuJ.  Ausdruck 
4rUri}A  liiuhipufuJam.  'Sc hrifl  gelehrte  xcil  10  (ienernti  einen',  einen  Anhalt 
Ar  die  Aulfnaxung  de«  Vertf«.  Dn»  W<jr(  i^iuwui  'Darbringung'  (i^ine 
da*  c  von  dtunna,  »kr.  daJamif)  findet  sich  wirklieb  in  dem  Namen 
rawma  B.  Rö». 

Aach  die  Zusammenstellung  vnu  skr,  üjof/rf,  des  Beiworts  Trita's, 
m«d.  Sprija.  dos  Namens  von  l'ra^laonas  Vater,  malt  trotz  der  Ahn- 

I)  ZDMG.  %  Sir, 

2»  Wie  AKr.  Ludwig  (der  Rigwcda  4,  -Hf  bereit  IH8I  gongl  bnL 

3)  So  ibe  PftliJ.-Übers.  von  J.  S.  3U;  %.  Manekji  B.  Davar,  The  pahlavi 
eorion  ot  Yaana  tX.  Leipi,  1904.  S.  37;  vgl.  Benfey  Panischat.  2.  'äXA, 

4)  Worilber  Spiegel.  Awetils  ftliersetzt  2.  40. 
6)  Geldner,  ZDMG.  62.  7&I.  7ß8. 
9)  A  atudr  ot  llie  Calhaa  S.  lö. 
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lielikeit.  nn«l  trotiidcin  ncbco  dein  ncbtigen  np,  «W»,  pbt  a«/t5ii  («  abU 
tut  t/l,  *t.  Siftfiä»  (im  ^'ilititl  S.  181,  das  uiiiE<^^')lt"  ^f"  sicli  Kndet.  Am 
otiaii  Belang  ial.  woil  die  I^ulTolge  durch  da»  mcdoch«  Worl  TaUt^ 
verworfeo  werden,  denn  wenn  aucli  die  Ableitung  ilet  indiaclx«  WgtM 
V(in  ap  'Waaatt'  (wooach  man  den  Chuttkt«-  ftla  WasMrwMun  Ar  Trili 
un<l  TräiLona  angenommen  tial)  mGglicb  ist  —  tnan  kBitnte  du  Wort  Mch 
an  4fii  'Kncirhung.  Gewinnung*  anschlieAen,  wi«  ^SfJA  (fv^oot)  an  ^iU 
— ,  )xi  ist  dit>  nichl  der  Fall  lii.-i  ajnrija,  welches  nur  von  eutetn  SUmiB 
*^M  abgeleitet  sein  kann,  wie  ro/ryo  von  'iitw,  itdpt^m  von  wipm. 
J«ne*  *>l^n  kann  Mtclilich  niclil  von  ap  'v«rd«rlien'  kummen  (B.  30), 
sondi-m  iil  xur  germnni.ictipn  Wurxd  ap,  alilaat,  op.  id^.  ii  zu  sttUfO. 
wovon  mit  '•Aflix  alid.  mial  '(ii-sclilcclit'  und  gM.  haim-vp/i  <,irip6<.l  ahi 
HOtM  {Etbpili,  tfi.  Utt,  an.  ddä'ubilammt.jftnelMn  den  Namen  UoJat-ritk 
Aänt-fftf  und  zoblrelchen  mit  AJal  xuiKunaicngcsMiU-n  Nantcn  lindet  *icb 
Apn-g4r,  .-Irfa^ar,  Aüfftr  *J.  W^ntnona  vrlri-  der  votn  Adligen,  Jj^f^i* 
alaininunde.  eine  g«eignelo  Benennung,  wrll  nach  der  Ilnletbrcdtung  der 
legitiinen  ncrrsclmfl  durch  Axt  Regioruni  de*  Aii  JahäiM  (nadi  der 
ratio naliatixc he n.  nationalen  AanuBOng  d?r  Reprls«Dl«nt  dur  aasrmtfc- 
liabyloniHctien,  npätei'  inil  Zügen  d«r  Br«biicltvn  Brobenr  uttfuMll« 
Heniichafl]  die  Tadelloaigkeit  der  fUr  die  Küfiigvwtrde  «ffocdarikta 
adlicli«n  Abkunft  des  ootii-ii  HerraL-hers  von  buoDderer  Wichtifkeil  «U- 
So  hpißt  l>mel«oaa  'der  Sohn  des  ällivijaniMlien  Hauses,  dea  erlandiM 
Duuhm'  (J.U,  7  Jl.  5,  38).  A>vijn  war  ein  Sohn  d«>  Jims  und  der  ValM 
du  l>raetauna.  Jedoch  hal  die  »pHtcre  Ucoeafc>Kie  der  Macier'}  da>  G^ 
schlecht  in  zoha  Grnernlii>non,  nlfi;  Al>vijani  genannt.  K-rlfgt,  an  dsta 
Knde  eist  der  Hdd  g«boren  ward,  für  dessen  neuen  Valer  aiu  foumflm 
(Jt  23,  4  'vii.'l  KOhe  habend']  der  Name  PärgStc  entnommen  ward.  aaA 
welchem  die  liis  tu  A^vija  zurQckrv  ich  enden  neuen  Vorfahreo  XamM 
mil  iiüK  iKuii)  bi'kamen.  Firduii  i\,  13ü  gibt  dem  Äbtin  lÄtbint,  VaUrdM 
Feridün  (ftlter:  Frclön)  eine  Uallin  Vtr«ntk,  die  in  dem  erwetlerten SUM»- 
bauiiL  dem  letzten  A^vijän  ?ouragaw  xiinuit.  Es  ut  nicht  unnftglieli.  dii 
die  milUäwiKuhliiusftnimenguirUipnXninenderÜenerauonenanprttvlitk 
Namen  von  FruiiRU  waren,  denen  A|n*ija  nach  und  nach  Kuidn  efWMkl>> 
wie  diese  Ausgeburl  einer  fannlisrhcn  Lef(<<imitiltsvurstetlung  gdegoilbck 
der  .4bkunfl  des  Maniislülirn,  drr  erst  nnrh  einer  neili«  von  welbUdMi 
Generationen  xiiloUl  aU  Sohn  seines  Urnlmen  l>raelaona  mr  Wetltaa, 
sich  wiedrihotl  °).  Hit;««  mil  der  Verwand lenhriral  in  Zusammtntmi 
stehenden  S|ickula[  Ionen  der  Genealogen  Ober  ndlichr  Abkunfl  and  tt« 
die  I.viiilimitllt.  da«  Chwarfnu  dea  KCnigs.  worOber  anfivr  der  Ift.JaatM 
auch  eine  Stelle  des  großen  Buiidahifin')  handelt.  lu  welclwr  nMn^ 
eine  Parallele  bildet  dan  metrische  SlDck  bei  UoM  *««  ClKiMn  il.  JU^ 
Ober  Walia^n  WiSapaKul,  WereUinighiia  den  l^uhenlOter.  fob«n  die  B^ 
rechligung.  in  dem  Namen  Ä|jvija  einen  Anadiuck  R)t  die  scbon  aifa< 
trilben  analokrutischun  Anachauunsün  der  Peraer  xu  eibbcken. 

Verwandt  mit  Apvija  künitte  Apriju  sein,  weldies  B. SD8  toll  GiUmt 
StpvJaoS  tGcnel )  mil  W^ddlii  liirsl.    Das  Stammwort  durfte  Im  Inni 

1]  Ffirslemann  Altd.  Namenbuch*  lU;  a.  Scliradei-  RealJes.  I 

S)  Iran.  Namenb.  SHU. 

3)  S.  Iv&n.  NiLmqivb..  Vorwort  XVI,  Z.  M. 

•i)  Wc%V  S&cte&  YtuA»  <A  ««.  >bM.li.  ^30.. 
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schwer  «i  flnden  §cin.  Vielkichl  k4nnl«  ivan  bd  dos  gol.  o/^  'Eid*,  ir.  oM ') 
und  an  tk^lb.  ArJopitai'ot*)  dünken. 

Proflmima  )!«liürl  lu  den  Nunien.  deren  enX^v  Teil  di«  Gunftlorm 
xeift,  die  dtr  akr  Wfddhi  enlspriclil:  iie  Irill  ein,  wenn  dos  neue  Atfix 
a  »ch  ailac)ilte6t,  wi«  in  Hai/tratf^hha.  skr.  «dnAsiieaiiif,  /fMonuinnuha, 
rfHHiiuiMf.  In  uiui«riii  Nüui«»  hat  der  zweite  Teil  beteitn  ein  <r;  denn 
t  ittt  ■ftuMo  'StOike'.  welches  wahneheinlich  &iicb  In  fWioHa  (D.  »KS) 
irlu!gl.  iiebild«!  ron  fn  'nlark  itein',  wie  jraoiui,  jatma,  sodaß  der  NaiDA 
faedrulcl  'dri-iiljiclie}  Stürke  habend',  'der  dri-ironl  udcr  selir  etartce',  wis 
xpi-fldp^opoc,  Tpi-ndXatK.  Tpic-^Kop,  lat.  iri-ftir,  xkr.  M-ikadra  (n..  COD- 
cnbitiu).  Die  SUrkc  sdicinl  sicli  auCer  auf  die  Cbonvindung  du  Dracben 
aocli  auf  l>ntflaonft*  Zaobpr-  und  llrilkran  zu  bcxii-bcn.  da  lt  ab  eine 
Art  AskkpioB  gilt,  wi«  n.  a.  niw  rinigcn  Ttc^pri-cluinjrn  hctvorgelit.  wonn 
Min«  KrafI,  SUrke  und  GUnx  anfiriircn   wird'). 

Der  Name  ßoAryo»,  allp,  R"mA"i-ii«™  (B.  462>  i«l  dunk«l,  B.  füA 
keil)«  BtymolüKie.  Foy  i.ZDMG  At.  HiKlf  lißl  mii  Rerlil  dm  Vergleich 
■Uli  tUiuipoppiic  nicht  gelten :  aber  'St; ei' brauen  hftbend'  nntint  man  kein 
id,  itueh  lial  das  Itmd  weder  Itrauen  noch  Trinen  (B  i:»,  U).  Die 
Rietiune  Koya,  daß  in  xusiuiiincngewliten  Namen  eines  der  bi^ideii 
Wörter  bedealangsloH  sein  kitiu»?.  dx  die  Namen  niu  den  Beslandlr.llcn 
tndter  Namen  der  familii;  willkürLch  komponiert  werden  (wie  bereil*  im 
Inn.  Htmenb.  S.  VI11  berourkt  ist).  (rilTl  fllr  da*  Uermanische  xu.  win  man 
Kua  den  Slammblamen  aller  Uexchluchlcr  i-rkenni,  weniger  TUr  da»  Ira- 
ntwbe,  und  xellen  enUpringl  xuilem  ein  ninnloser  N'ainc,  weil  tbe  Namen- 
gcbnnc  nino  wichlijfe  und  ominöNr  Handlung  war.  Kiii  Seiuame  wie  der 
arab.  <hi  'I-Hl^h  ('der  mii  den  Bisucn,  desicn  »tarke  llmuen  die  Augen 
beschatten')'},  int  für  ein  Kind  undenkbar.  Im  Gnerhisclien  ipbl  c«  außer 
tOoqipvc  keine  ZuaajninenHetzung  oder  Namen,  des«en  zweileti  Wort  6vpbc 
bildete.  Das  a  iit  iiiclit  unaptykliaeh.  sondern  gehört  zum  Stamm,  wie 
nirbl  nur  die  bubyl.  ond  susiscliii  Uinsdinfl  tu-Aar-ro  und  Irauparma  neigt, 
idem  auch  der  Name  des  Feldhcrm  des  Kyru»,  i'g-bara,  in  der  boby). 
[ytojinsclmn.  Damit  gewinnen  wir  ein  altp.  barutca,  welche»  wie  med. 
mrwo,  kn'nta  'schützend',  tariea  gebildet  ist.  und  'tragend,  betiiixend' 
bedentct,  naii«  verwandt  mit  »kr.  bharü  'Herr'  und  qicip(<'c,  Midoß  <ler 
Name  bedeutet  Kinder  tKUh«)  bMitzerad,  r«ich  ui  Hvrden'  (BofiKoXnc}. 

Der  Name  ffiai«ria  (B.  660),  dMten  Aaisprache  den  Fremdirn  aa 
nal  Schwicrigkril  machte,  daß  er  von  den  Agyplom  Itiiarta.  den  Baby 
toakm  (ttiiarta',  voll  den  Armeniern  Safari,  von  den  Griechen  Xn-^ta, 
den  ROmem  Xtnfi'),  von  den  Juden  Achattlunroi  geachriehen  ward, 
findet  «ich  auf  einem  Siegel,  wekhes  Menanl  Reclierches  anr  la  glyptiqa* 
Orientale,  Paris  1886,  S.  172  zuerst  verilfTenllicfit  hat,  und  welche«  vom 
[nterx.  in  den  GOllinger  Anzeigen  ISHä.  ilib  dlweio  AchSmeniden  zu|e- 
iheben  worden  lat.  Die  Worte  BartboloBiAM  lelfeo,  daß  er  die  Attri- 
lloo  oUebnl,  denn  alü  wirktielie  Lesung  der  Legende  mint  er  S.  032 
ifariadaii»  an,  oline  natdilich  einen  solchen  Unnainen  etkUreii  zu  kOnnen. 

I)  S.  Oillioll  Bezzenbcrxcn  Bcitr.  2«,  SD7. 

5)  Iran.  Xamenburli  Sl. 

3)  Kawasji  VA.  Kxngs  The  Cama  Momotrial  Volume  IM. 
\)  Imn.  Mamenb.  374.  Nr.  7. 

6)  Vgl.  K»ctschmer,  Z.  I.  vjl.  Spt.  37.  V«. 
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Wer  mit  emie«ai  ardifiolog Ischen  VerslAndnia  dii*  Abbildanf^ 
bt^lraclitel.  wird  xwar  von  d«r  künstlerischen  L«iiitun|[  drs  ' 
TiravEuni  (dvr  den  KQnstlern  der  all  babylonischen  Sie);cl« 
ai<'hl  das  Wanser  reicht)  nicht  B«hr  erbaut  sfin,  doch  erscheinl  d. 
nidil  BCTini'Pr  aU  andere  KSmgssipget  der  Ptraerzeil,  wie  ilei 
sic^h  AUK  i:iiii!in  Alidruck  Oberzeugen  hunnte.  D«r  Köni|;.  von  hmbyl 
Tcli|[iÖMin  E:iUileriien  miigeben.  trägt  äea  Ring  der  HemchaTl 
linken,  mid  dif  aufrfchle.  voo  der  Millee  der  Adlirtien  verw 
Ri«diiiche  Tiara  auf  drm  Ilauple.  wie  der  KSnig  auf  allun  Miln 
Siegeht.  Di«  LcKciidd  das  Naiii«Da  ml  iimgeal«llt,  ealwedvr  di 
Versphi-n  du  (irnvcura,  oder  wahrachetnliclier  noch  aus  abcrfU 
RUck>icht.  i-lwa  weil  man  mit  dem  geaciirielinen  Namen  eitwn  U 
Zauber  ra  Oben  vermag.  Die  Zeichen  sind  bb  auf  eines  deutlich, 
man  d  liest;  i<s  siehe»  abnr  nur  die  beiden  senkrechten  Knik  d< 
d«r  kloine  wagrechte  Keil  oben  fehlt,  weil  er  keinen  Platz  m 
Mit  domsdltion  Ttp<:li(,  womit  man  diesen  erg&Dxl.  kann  man  i 
Ewei  klrin<>n  wagrechten  ätrirhe  des  >  hinzudenken.  Dies?  Er] 
welche  genau  diesclbr  UerRchliBunji  hat  wie  die  andre,  oicbl 
kvnncn  und  statt  des  naiic  liirgriidon  peniischcn  K0n>gsnBin«n 
«inen  unmöglichen  Efunen  linrtnrti^kig  (orlznptlanxen,  vermag  i 
nicht  den  Bindruck  sublimer  WincJischaftlichkeit  xu  crw«cken. 
Noroinaliv  ^iijaria  erscheint,  waU  der  Stunscbneidar  veruitwoi 
«Is  Babylonier  mit  der  peniachsn  Deklination  noch  weniger  veti 
wesen  in  sein  scheint,  wie  der  Steinmetz  des  Arüuerxe«,  der  <teii 
Genetiv  ^iajärltahja  eingegraben  hat,  tüT  wekhen  auf  dem  klvint 
kein  Platc  war.  Wenn  die  babyl.  form  in  den  Inschriften  ffiiiari 
und  die  des  Siegela  ji'^'nrAi,  'so  kann  man  diese  doch  niclil  eins 
des  Naraens  nennen',  wie  t'oy  Zellschr.  vetgl.  Sprachf.  37,  & 
Der  Auodriick  für  Siegel,  der  nur  durch  ma  angedeutet  iat,  kai 
■mifdrä  (skr.  mwtri,  np.  muAp)  sein,  welches  vielleicht  erat  in 
Zelt  aus  Indien  entlehnt  ikt '],  sondern  ■mtfnsA«,  np.  mSroh.  Bh 
die  Leaung  ^i^/trM  verworfen  werden  darf.  niuA  man  entweder 
auf  dem  Siegel  slebendi-n  Zi^idien  f>,  i;  i,  a,  i,  t,  j,  a  einen 
Namen  lusammensti-Utin ,  oder  dun  angeblichen  ti'^4aä'^6  uU 
Namen  des  arliümeni»t-hcn  Kt'inigiihniiHex  nachweisen. 

Auch  die  im  Ir.  Nnmcnb.  Vn  viiigeschlagenc  HrkUlrung  i 
AiaiEic  (t  4HU  bei  &ilnmi.i)  anx  dem  arixchen  ^a.  da«  7:ursUig' 
nur  in  der  lledeuCung  Anregung'  vorkommen  soll  (B.  604),  Qndi 
Anerkennung.  Das  Wtirleibuch  verzeichnet  drei  Wtiticln  (oder  Uw 
der  richtige  Ausdruck  sein  soll)  g<^},  deren  3.  Sing,  im  Souakri) 
^leati,  ^fiueali  und  ffit/aii';  man  bat  dne  Recht,  das  med.  j^'a 
dritte  von  diesen  anzu^icldießen,  sobald  es  der  Sinn  ertaubt-  Jaai 
•Bjtt  der  Dichter ;  "ich  euch  anschirre  die  (%rderlichs(en  (fOr  moi 
die  achnellen  <Renner,  die  metrittcben  Lobpreise  werden  mit  Rost 
glichen,  die  rasch  anü  Ziel  kommen  i  in  der  folgenden  Strophe 
die  pada  'Vera/Üße'  erwfihnl),  die  mit  Gewinnen  (oder  Siegen.  ^Jäif] 
[die  sieghaft  Tdr  die  Autibreiluiig  der  Lehre  wirkent  euren  Lob| 
Neben  diesem  nutsk.  gn/a,  »kr  j^'if,  steht  fem.  ^!ffa  'Gewinn'  B.  606^ 
skr.  ffiir"  (als  Name  gebraucht)  entspriclili  der  DipbÜKmg  tii  etscü 
den  Gatlias  bald  aU  a/  (d.  i.  at)<  bald  als  3i  <griech.  <h). 
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1)  Satemutn,  ij,iMffAnl>  \^  im. 
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[>aB  zweite  Worl  lics  Namens  AuiUic  isl  U»  'Mchrang,  Erfolf* 
8.  378 ').  HoiUft  n  Imlralel :  'Sit^goMrfuli;  habend',  «dir  pMBcnd  tür  pomq 
Rri«|:er.  'Im  HiimiMl  wohiMnd',  wie  R.  im  Grundn^  173,  I  crklAit  nnd 
B.  7Vä  witMlerlioll,  thi  wImhi  ileslislb  anriclilif.  wi^il  du  Worl  t^aii  B.  761 
nictil  'Hiiiinitrl'  bedeulet,  KiDdcrn  nsdi  dem  bekaimtcn  Voixan;  in  der 
uirnlUtiüiriMcti«!!  Wdlamclutuuiie  die  UCUe,  wo  such  die  elicniuli)!en  Dtiitat 
(GOiivTJ  aU  Daftü  (Teufel)  bamen.  Der  Alinman  ul  nJdil  vom  Himmel 
lonwinl  eeslQril,  wie  in  der  jadiacheii  Atigelologie,  Hondcrn  'er  «lOnte 
•tM  il«r  H<H1«'.  Jt.  A,  13,  wie  Uddaer  luent  aun^vspruclien  and  Süderblom*) 
mcbkunilig  au*|eftlbr1  hat. 

Das  Liuid  Atagaila  wird  im  ernten  Veneictiniti  der  Pruvinutn 
^Bth.  I.  14>*j  nicht  yrnnnnl,  wird  daher  ala  ein  'l'eü  von  hlodirii.  wohin 
«■  lucb  Plolenukto«  6.3  veraeixt,  brirachtcl  (Beb.  2.  UI.  »2).  weshalb  der 
Magarliscbc  EmpOror  in  Arbeb.  rinrr  «roEk'n  Stadt  am  Aufgang  der 
Heemtraße  von  Atropa tene  nach  Assyrien,  hingvricblel  ward,  wo  ihn  viel 
Vulk  mIico  konnte,  oder  w^il  Arbela.  wie  Marquarl  vermutet  hat.  den 
Assfuten  für  ihr«  Di«nsle  bei  der  Eroberung  Assyrien»  durch  die  Ucdar 
zngerallen  war.  Im  »weiten  Verieichniss*  iJ.  16)  wird  es  an  der  Spit» 
der  Jlniliclicri  äalrupien  genannl,  Ji^ui  ein  Teil  der  Sogarlivr  tchweina 
in  Qiuranan.  wohin  Hufudul  3.  93  sie  vetielzt,  wie  er  auch  7,  8ß  andontel. 
In  der  dritten  Li>|p  >MI.>  sind  sie  niclil  genaiinl  und  wabritdieinllch  in 
die  parlbiBcIic  £atrapi<r  xaml  den  Hyrkaniern  ill'/t-äno),  die  in  keiner 
Liitc  genannt  lind,  iribegriffm. 

Diewa  ReitcrvoUL  kann  nicht  »o  roh  gewesen  sein,  dsül  es  in  Pels- 
«ohnonfcn  gBWohnl  bAtle,  wie  die  bereits  von  Poy')  im  vomua  zurilck- 
gCwicMoe  BtrmtdOBte  B.  207*l  ergeben  würd».  Di»  Aug&rta  »ad  xwar 
persiaehe  Komadea.  sie  bilden  aber  im  llcor  eine  Schar  von  KÜUO  leichten 
Relteni  mit  Lasitos  und  Dulchen  bewaffnet.  Ihr  Häuptling  TxchiUirantachma 
rQhmt  »ich  von  Kyaures  abzmUmmen  und  erbebt  sich  nU  Künig  von 
AsnfuU  gegen  ßareioa.  um  eine  Etymologie  des  Namens  wnhriicbcinlicli 
m  machen,  muß  xunachal  bemerkt  werden,  daß  Atagvria  du  Land.  Hm- 
guriija  dessen  Bew-obner  beieicbneL  Immerhin  kann  man  gellend  machen, 
daß  die  Linder  meist  einfadie,  mcht  Eosammengeaetite  Xamen  haben, 
außer  wo  das  Wort  'Land*  selbst  mit  einem  Btstimmimgsworl  auflrttl, 
wie  Huiearo^nmiJ  ndnt  Schoen-Iand-  üa»  Aflix  (Ja  findet  sich  noch  in 
ArmtHija.  Bäbiruieijo.  UuTiija'j.  Unitararmija.  neben  Milrj/atit  (eine 
Wfddliibilduns)  Micr  Marg^ja.  Daneben  ober  sind  Rtnl  Namen  vun  Ländern 
mit  denen  der  B<rw»hnrr  gWich:  PSna,  UBäa,  Sai-a,  Jnuna,  Madi-^Ja 
iron  *ifnJr«,  ar.  Mifr.  Imi  Stcph.  Byt  M6tpo,  hebr  mtlter,  im  Biwl  mit»- 
txffint,  gebildet  wio  Arabaja  von  sr,  'Arnb},  von  allen  sonstigen  Landes- 
imd  OTlanainon  der  kuchriflen  «ind  keine  ALleÜungon  vorlianden.  Daa 
Kmapoulum  Palofvi  Ar  daji  Land  der  Saltagyden  fehl  enlarhioden  vom 
Volksnamen  ans.  da  skr.  Jaimfu  *10ü  KQhe  habend'  bexeichnet,  und  di« 
^^^^^^^^^^^■ 

tl)  Oriccb.  S  für  i.  wie  fipfiipec  für  med.  tr'iifjn.  armen,  nruit. 
2)  La  ne  futurt-  d'aprts  le  Mazdtiame.  Paris  iilOl,  IM,  Nr.  2. 
8)  GnmdriA  2.  464. 
4)  Z.  r.  vgl-  Spr.  37.  633. 
ö)  liier  ta  xn  lesen  :  G.  Ir.  Pb.  S,  400.  iaS. 
8)  Uxierland-,  Hinniia  würde  nicht  syr.fiüt,  np.  tiätiuän.  ot.  hix, 
lar.  JAarda,  ergeben,  soodern  AtriMu,  wie  Chouvpt*  »ua  Huie«>fia. 
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Vtfwaiidt«»  A*(fira!?>M,  ßdifff«»!  und  mtd.  ffvSfmt  r^nKifu>ii  odvr  Fusifin 
banennen.  Es  IhI  daher  anmDtthiDCD,  iloft  das  Kotntio^iilcim  A*»-g9ft«x»- 
nlrhst  dfts  Volk,  dann  das  Land  bezoictan«!«,  Dadidcm  «s  von  4na  b» 
dahui  nbmadiiicli^n  Volk  besiedelt  war,  vomaf  ipater  »ocb  AmfMii» 
tflr  »eine  Hewoliner  {alt. 

Anaf/aiia  eiiUiUl  nicht  daa  von  B.  aiigeuie«De  akr.  f^rlm,  d«nn  dis 
lanlcl  in  der  ait«ra  Sprache  Jtarfrf,  bedcul«!  aucli  ni«ht  HShl«',  »ooileni 
'Ludi.  Grube',  woxa  amii  "Stein'  nicht  paDt.  Es  isi  vielmehr  daa  andne 
skr.  gdria  'Wofenkasleo'  and  *W«ei!n'  anioxieliien  and  öer  Name  alt 
Tfenli- wagen  be:iilzeiule'  zu  deuten.  Mütsl  fuhren  nomadische,  aogu  m^ 
hafli'  Völkui  mit  KQlicn,  wie  i.  B.  die  Purüa  illiiliiter)  auf  den  tfypäsdi« 
Ilildwvrhm  soear  in  der  Schlacht  auf  Kahini(en  kSrnpfen  *).  und  dkr 
Op[erwai;r;n  und  die  Hiindcsladu  der  Juden  von  KOhen  Keiogf  n  irerd«n*) 
Aadt  die  deutsche  Nuthus  Tubr  mit  zwei  Kllh«n  (Tacitiu  (ieim  ¥})\  ia 
den  GOtlerverhUtnineii  klingen  ofl  vorr.cilliche  Zu$Unde  der  Vdlkcr  nach. 
Der  moTDwinciacba  FrankrnkAnig  fuhr  auf  «inen  mit  twei  Rindern  be- 
spannten WagOD  (Binhnid  Vita  Caroli  Macni  c.  \y  Ata  wDrde  daiselbt 
Wort  nir  Pfeni  snin  wie  in  Ambari  (11,  219,  a*>>iri  wflnlp  a^Ari  werden)'!, 
welrhea  dncli  mit  Recht  aua  einer  euphoniscbpa  Verein fachun;  (Hap|i4o(Kt 
von  *a»pabäi-l  erklirl  wird,  da  die  vulk  Gestalt  in  den  assyrisch  dbff- 
lieferten  nieJisclien  Namen  UpabSn»  and  Ailpahitra  erhalten  ist;  andt 
ein  SItereti  pere.  *iuijM  i'ittpapati)  wird  dureli  armen,  otptt  erwiaatn*^ 
Der  üarni:  Ataiana  küniite  nach  Darinesleler  'mit  dem  Steinbeil)  WUat 
brsdeiiten,  also  nicht  tMpa,  aond«m  umih  enthalten.  Bei  np.  w-/««^  nelwii 
an/f/viij/  (.'■('•>r7.tiiiera,  ei^entl.  Pferdelippc,  auch  Bockaharl  giraannll.  Nwit 
tufi«  neben  atprig  'Pferdelanf,  Stadion'  ist  nicht  sicher,  ob  in  der  ptn 
Schrift  das  i  oder  p  nicht  durch  ZuaaU  eine«  Ponklos  unter  •  er^lait 
werden  konnte  Das  Wort  «ut  (auch  itk)  'Courierpferd',  a*h-där 'Covin' 
ist  etymologisch  unsicher  '■'f.'  Dage^n  ist  in  der  Tal  ein  Beispiel  von  Ao^ 
fall  des  p.  uralten  w,  hinter  s  oline  jenen  eupfaoniechen  Orvnd  da«  Wort 
do^  llund*.  dein  das  medische  gpalv  (B.  IHIO)  entspricht  und  welcb« 
nocii  heule  in  den  Mundarten  des  alten  Hediens  nil  tp  anlautet:  aoti 
das  Ut.  ronw  bat  das  «'  verloren.  Ein  andere«  Beispiel  dieses  Auafalt 
von  H,  IC  isl  der  Name  der  Pener  selbst,  die,  wie  bekannt,  als  Parhm 
(mit  Spmech)  neben  den  Amadai  (Mt-dem)  noch  in  ihren  «hemaÜgea 
WohnsiUco  im  spILIcm  Alropalcne  in  einer  Inschrift  des  Salmananar  i- 
836  Kuersl  genannt  werden,  Spnicr  lautet  der  Name  FarSn,  auf  dem  Kt- 
bunid-Zytinder  Cul.  S.  Z.  16 

Die  Blfinotogio  dea  Namens  isl  noch  nicht  ermittelt  worden.  0« 
Vorvchlag,  daaahd.^i'rnAi  (Menschen,  (cegonüber  den  Ifledrifienuni]  freidia) 
au  vergleichen  (Grundr.  2.  ¥Xt\.  den  Wiedemann  <BB.  88,  1904.  S.  17)  nktt 
beanslandet  liat,  B.  Sül  aber  verwirft,  ^ng  davon  ans,  daA  die  Bedailtiiag 


1)  Bd.  Heyer  Gesch.  d.  allen  Äg.  (Onckens  Allg.  Wdl«.)  1887, 3U 

21  *  Hose  7,3i  1  Sani  fi,7. 

3)  Np  aairar,  tmoar,  arab.  ittcSr,  titieilr,  Phir.  Mtfm'*.  Ke  Pahlawi- 
foriu  aanbar  (il.  i.  tunvir)  lesen  die  Daslöis  autabttr,  s.  Tbe  SimlintI 
Arlnkh.ililr  by  Uarab  U.  ?esh.  Sanjana  8. 13,  S. -tt. 

\)  llUbitthiiinnii  Armen.  Gramm.  109. 

fii  S,  Liher  MafMih  al-'olüm  cd.  G.  van  Vloton  8t, 4.  78,  II;  rfcütli»« 
2U  Ltv^-9  Seu\i*sU.B  t\«\&.'«ft.V.1Mi 
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^Abto'  altti  ff'tli.  der  gol.  Bedoutune  vim  faiHi-ua  "Woll'  vorausgeb«  und 
4m  Worl  unptönglich  ein  (Jrgan  iks  Li'bcitx  im  Körper  bi-icichnv,  wslir- 
scbeuilic))  das  ZwcrdiTdl.  npaitib«').  wa>  cbexuo  wri«  <pp^v  kIh  Silx  daa 
Lebeni  aml  (mtuIcs  bilnLchlct  vnrd.  Bni  dioor  Znununonskllung  trOfde 
das  pcrx.  «  dem  grittch.  k  und  gol  h  rntnpnrfhrn.  mit  ilt-ncn  xuiuniMO 
<Uj>  it  dc>  Affixes  nc,  it,  A''  (wie  in  *a»-tca-,  at-pa-,  Inno-  *).  oA<Ma<]  («• 
bililei  Uli«',  oder  ein  aucb  lODst  holcKlcr  Wcc)isol  v[>n  i  und  1*'  eIkII- 
g<irDndi;n  liabm.  d<T  nuch  flkr  das  VcrhSllnis  gerade  von  npanibtc  xu  lil. 
pinti»  nnd  mlla).  />rd«j,  r.  ptiti  'Brual.  BAUch*  anzunehmen  ist').  Di« 
Parina  als  'die  zur  Seile  {skr, /xirAi}  eines  Landes.  Volkes  (JerMederV) 
oder  Eterfet)  wohnenden'  zu  deuten,  würde  weniger  Beirall  finden.  Im 
Sajukril  IhI  Pariuiea  (ferwr  oder  PwUier)  eine  Wfddlii  von  PiU-in.  Muun 
und  Trau  des  Slamniet  P&riswa;  die  neuere  Sonakiitfonii  i»l  Puraatka 
Petersb.  Wtb.).  Bin  Shnlidier  Lautvurgang  fuidi-l  ntch  in  Oco-itpönot, 
en  iweltea  j>  aus  k-ie  untsland,  wiia  ureprlingllcli  t-w  war,  wie  med. 
skr.  prvAxf  xeigt  *). 
Das  indiscJK:  i/dria  ist  wohl  audi  der  twcilc  TutI  dun  indischen 
Hamena  Tri^art«.  der  wie  nllp.  FArna  für  das  Volk  und  das  Land,  auch 
(Ur  dcatcn  t'finlM)  gebniurhl  wird;  er  bedeulcl  Jc-innach  'die  Drei-Wagen 
Besit>rndcn'.  Ihn-  Kiirg^wsgen  xind  wulil,  wie  der  Wn^en  der  AJrwinÄ, 
*dr«iuUlg.  drcidrclicnd,  drcirftdcrig'  \tri-tcvndhurd,  iri-ieft,  tri-Sakri!)  i»l, 
wcslMlb  auch  auß«  ihnen  noch  die  Jungfrau  {juitatt)  einen  Plnls  lindel  °). 
mnifitoas  droirSderlg.  audi  dreiaitsig  gewesen,  wie  die  der  Hithilcr,  die 
zo  drill  auf  ihren  Wagen  stehn*];  der  KömK  von  A«iiyrien  fAhrt  auf  die 
Jafd  und  in  die  Sctilachl  mit  drei  Rossen  H.  Ober  >V\e  La%v  der  drei  R/!der 
ani  Wafen  de«  beiden  Äiwin,  die  antarnfi  ßoknmi  'di<?  innern  Bäder' 
heifteo.  bat  BObUingk*)  ges^ruclien ,  und  er  nahm  an,  duG  sie  in  der 
Lingaoclnw  tinlcr  dem  Wagen  liefen,  ohne  daß  diexvr  uinliul,  worin  eben 
d»e  Kuml  der  Ribhus  «ich  zeigte.  Ein  in  ikhlcxicn  gofundnes  Wagengestell 
in  Miinalurnnchbildung  von  Erz  inl  Ton  Virchow*)  abgebüdül  und  be- 
schrieben;  vx  dienle  all  Üpfcrgcrllt  und  hnl  eine  QuetachM:  mit  dnii 
Ridcm,  der«n  minierem  unter  dem  Kn»len  linf,  den  man  *icli  leicht  über 
dun  Rldern  hinzudvnkcn  kann,  um  eine  Vnntellung  von  d«n  Wagen  d«r 
Trigarta  zu  haben.  Der  aisyrische  Wagen  war  durch  einen  licweglicban 
Stab  mil  Ohr  an  einccti  Boken  im  Innern  der  Gabeldeichsul  am  Umkippen 
nach  vurn  oder  hiDleii  verhindert "). 

ISine  Bemerkung  (B.  1801)  Ubttt  den  Namen  Pkraatt*.  der  noch 
1)  Windtodi  B«r.  d.  sdch».  Gta.  A.  W.  1891.  \hb  ff, 
3)  VmU.  pioniKh.  n.  Kietachincr  Geitch.  d.  gr,  Spr.  248. 
3)  Bechlel  Nachr.  d.  GCtL  Oea.  d.  W.  1888.  401. 
*)  Sclirader  Z-  f.  vgl.  Spn  3U,  472. 
6)  Kigveda  I,  118,  1.  b-,  'dreidreliond',  nfimlich  nach  beide»  Selten 
und  nach  hinten;  rgL«nir/tf  nilho  icartail  'leicht-dreliend  bewegt  aidi 
der  Wagen*.  Von  «71  kommt  auch  np.  yun/ün  'Wagen',  peld.  •rarfim,  W<»l 
lexla  b,  Hß.  }  4.  Hom  Iran.  Gnindx.  1,  i,  M. 
e)  Ed.  Meret  das.  883. 

7)  HoRimel Gesch  Babyl. u. AB>yT.(OnckensAlIgem.G«3ch.)573.S76. 
S)  Berichte  d  aichs.  Ges.  d.  W.  23.  April  u.  4.  Nov.  1902. 
Vi  Sitinngaber.  B«rl.  Akad  16.  Nov.  187ä.  S.Tlfr. 
10)  DomfoTd  in  Alhenaeum  2.  Aug.  I8)M,  S.  löä. 
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hie  und  ds  irri^  aus  Phraänli*  «bgeleittl  wird,  kannte  den  Aiucl 
erwecken,  ab  ob  dl«  im  GrnndHA  2,  Wo  vom  Ünlenelchnelen  ^febear 
DeuIUDE  dieses  Nuiiena  swcif^Uinn  cidor  irrig  »ei,  weil  ^ele^enllicb  Pbrm- 
dalot  «tnlt  fhraaleK  sIeM.  und  auch  Im  Grandnß  I.  ü,  i-t.  itii  PuhU  nnd 
du  urmr-n.  llnihal  in  allp.  Phriidsles,  med.  frodata  i;e!ilclU  wird.  BeUc 
Niiinrn  *ind  pwii  Vfräcliiedeiwr  Heikunfl. 

1.  t'rahola  bpdeutel  'der  Gcn'onnene*  (»kr,  pnMMa),  vielleicht 'da 
ilie  Elli-rn  sich  durch  llectitschikirenheil  br\  Initt  verdient  linben';  Uin- 
liehen  Sinn  bat  griech.  Krn<iiic,  Ktflroc,  'E>ixTi)T(K'l.  Pbraale«  im  dK 
»yrJKclivn  iicIirFibung  i»!  4as  h  erbiillen)  wird  von  den  sriechbcben  mi 
rÄmixchen  Sr.hriCIxItllern  schon  der  erste  llerrsrla-r  diexcs  itMdMrh- 
pftrlliisrhen  Nnmi-nx  gcnnnni,  der  IHl  —174  rrgictic  fJn«tin.  41.  b),  dcMti 
Vnter  drn  itnni  nilertilmlichcn  meiUitrhcn  Nnnicn  Pliriapite»  Vmed  frija- 
pUuf  (iilirl.  Wir«  der  Nnm?  aux  fraäata  enlitandcn,  so  ward«  da*  i 
damtli  Doch  arhaltcn  soiu.  denn  H<>rn  (Grundriß  I,  S.  441  hai  fezet^.  iaA 
der  Über|[sn|t  de«  allen  <t  \A)  in  A  nicht  vor  dcjn  4,  Jatirh.  nach  Ck. 
xlnt  liferund  CD  lixt  Dalier  beiden  ilAnn  die  Qbrigen  Parther  diesea  NuiMH 
immer  Phraibjntes,  audi  bei  llorai  in  der  ao.  24  (M^diclilelrn  Ode  2.  2: 17, 
wo  Phranlo}!  IV  (37— S)  gemeint  tat.  Fast  in  demselben  Jahr,  nAmlicb  16, 
erricliteten  die  Bürfier  von  Telmiatoti  iltlakri  in  Lykinti  einem  Petatr 
Pbrales  ein  Giabmsl  '^  Wenn  nun  von  Hfibschmunn  und  auch  tm  Ni 
buch  Pliradale«  aus  Memnon'l  «ngi-führt  wird,  su  kann  dieser  el 
Zeil  der  Anlonine  lebende  Schnrisleller,  »elbsl  wi'nn  er  dm  ^tame«' 
Hcmem  Vori;äni;i.'r  Nyni|jbix  ünlnommen  bitte,  den  Kinnen  des  Phmlft 
Tliet»  (07— tiUJ  nicht  iii  Avt  vun  ihm  |[p»chri ebenen  Form  vaniaaiiwa 
h*bon,  denn  das  an^iebllche  rf  de«  Namens  wtrv  doch  schoR  in  Karatn 
nines  GtolVohi>ini8  zu  h  geworden. 

S.  Findöto  bcdeutcl  'geschoITen'  (B,  730,^  kann  siso  als  E))[eniUHM 
nur  vorkommen,  wecm  ea  den  zweiten  Teil  ein*»  Kompositumi  biU*t, 
tri«  in  datu'ö'frtuläta,  und  Phi-ndales  kommt  in  der  Tai  nur  ala  Enrdbra 
nir  Auiri'ptintilal*»  (d,  i.  vom  Genius  des  Windes,  Wäla,  geschaffen  odft 
gescbenkll  vor.  Bmer  dioaes  Mamens  wird,  wie  das  Xamcnb.  &3a  intt. 
von  Q.  Curlius  ab|:ekarzt  Pliradates  genaiml.  Die  Porm  Phrwklc«  in 
Hemnon  für  di'n  KOni^,  dun  andere  Srliriftsleller  *)  Phraat«  nnaa^ 
kann  ilun  daher  nur  dadurch  in  die  Kcder  genossen  a«iii,  dat  er  Ar 
beiden  üllvni  in  der  Geschichte  den  Urirrhen  bekannt  pminleaeB  Au*»- 
plirsdnlea,  die  kurz  Phradiites  genonnl  wurden,  im  Uedlchtnii  bitte 

Die  Auffassung  von  UiuwafrUa  (Jt.  &,  130)  als  Eigennane  ti 
nach  U,  18n(  ganx  unwahrscheinlich.  Man  darf  un  Gcccotetl  aacen,  diA 
ae  sehr  wnbrscheinlirli,  ja  sicher  ist,  weil  die  Daslun  ohne  «ine  be- 
stinunlc  (tberlicfßntng  wohl  ebenso  wenig  wie  wir  europlischen  GeleJuWo 


I 


1)  Der  im  Namenbuch  89b  494  unrichtig  erklArti-  Name  Bufkr^M 
ist  wahrst  he  inl  ich   xu  deuten   als    llu-främ,    wie    H'fA-dAir,  'Atta 
beilige  Feuer  gut  oder  gnfldig  ist',  von  dem  unlcTK''y3ngenen.  im 
niaehen  als  hral  (k.  B.  Seheos  34,  6.  98,  12  vom  Feuer  Adar  Gintlu 
erhaltenen  altpers.  'frSta  (Namenb.  lO&a)  in  Phialagün^,  PhralaphwnK 

2)  Corpus  Inser.  graec.  I.  3,  127,  Nr.  4199,  2, 

A]  Photius  Ribl.  cd.  I.  Bekker  23tta,  13  «  C.  MOlIer  FrafK  bnL 
gr.  Lll,  iwA. 

*)  Z.B.  PW«4Mß  <Ä.CTa(i>«\V\v<*OTa».v0.8*a,I7. 
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Kordim  Gedanken  rorfnllen  wOren.  hier  «inen  Namen  lu  finden-  TUv 
Stella  dce  Dinlurt,  welche  die  überlicforung  enthalt ').  xolilt  die  iraniscfa«! 
Dynaatien  &iir.  di«  P^'idadior.  die  Kajanicr  (AchStneniden),  die  Nacli- 
komnMl  (lea  flüärril  i,PortIii?ri  ond  die  Sasantor.  Di«ae  Aufstellung  ent- 
sprich! freÜKh  nicht  der  Gesehichle,  es  ist  Hüiiriit  nielil  der  NainP  de» 
SUmranitef«,  sondern  d«r  eines  siiätern  Könitti  zwischen  ITfmsrau  und 
Balöl  (Voloceseslt  der  in  der  Liste  der  Arsnkiilvn  bei  Tabnri'i  BJiafrU 
heilU,  ein  Kiune.  der  mit  Hnafra  nnhexu  identisch  ist,  dn.  n\>.  bih,  nllp- 
•raAu,  diu  voIIltv  Gratalt  von  An  (skr.  taun  und  svl  ist,  weshalb  die  Ver- 
b«»*rang  B.'s  laihu-afrUifin)  unnötiK  ist.  Auf  die  Iteihenfolge  in  den 
Arsakidanlinlen  ixt  kein  Verlaß,  denn  schon  ehe  die  des  Tnhari  beksnnl 
war,  hat  nun  entdeckt,  daß  ■xiv  au«  xwei  willkQrhch  vetarbeiteten  Reihen 
von  Itainrn  bcf  Ichcn  '),  iiml  nicht  einer  der  auf  Cliasrati  i'Hsm^s)  Mgenden. 
•oodern  der  cwlo  Vologcses  (phl.  walkaJ)  ist  tnil  lluiraffiia-liihafrM 
gemeint,  der  von  den  armeniachon  Geschichlsrhreibem  Darrh  (Daretos) 
geAaiml  wird,  derselbe  der  nach  der  oft  xilinrten  Slclle  dctiscllien  Dinkart') 
die  aarathastrisclie  Religion  ilnrch  äin  Snmmhinj  der  verzettelten  Awesli- 
Sclinften  neu  belebt  hat.  POr  diese»  Einlenken  in  naiionitle  Begtr«bungea 
sprichl  auch  die  Tabiachc,  daß  neben  der  Ubtirhcn  Aufschrift  seiner 
Münien  In  griechischer  Sprache  zuerst  sein  porsincher  »bgekOrzter  Name 
Wal<gall  geprigt  steht*).  Die  Prieslerscliaft  hat  ihm  wahrscheinlich  wegen 
dieses  Verdienstes  den  Beioanien  der  hoch^esegnete'  beigelegt,  unter  dem 
er  im  belUgen  Bodi  encheini.  Die  Jascht  der  Aniihita  zSlilt  Klinige. 
Helden  und  Weise  der  Voneit  auf.  denen  sia  zu  Sieg  und  Erfolg  verhelfen 
hat.  Die  stehende  Wendung  ist  hierbei:  'es  verehrte  sie  N.M.  und  bat 
HIB  Gnadengabc':  'gib  mir,  Anihila.  daß  ich  ilies  und  das  erinnge'.  Zuerst 
werden  16  v<iriaralhu8lriiichn  IVldädicr  {Fao'rJotkaeSa)  genannt,  woran 
sich  ein  Lobpreis  der  Annhita  nnschlirßl ;  es  folgen  die  zm  Zeit  Zaia- 
thoslraa  tuid  WisUspas  lebc^nden,  und  ^in  nhprmaliges  Loblied  auf  die 
Gflltin.  Dann  Irin  Huwäfriln  selbst  auf  und  tpriclit  in  der  ersten  Person: 
'Jen*  Gnaden^abe  erflehe  ich,  d  Anöihitn,  daß  ich  IhuJu-äfritR  gro5e  Reiche 
•ntege*  iww  WAre  hier  nicht  ein  Pergoncnnnmp  gcnannl,  so  würde  man 
nicht  «riasen,  wer  der  'ich'  ist ;  der  Daslur.  welcher  die  Jascht  zur  Zeil 
des  Vologeses  1  {hl — 77)  gedichtet  hat.  lAßt  seinen  König  selbst  spreclien. 
Vologeses  war  einer  der  ^rODlen  Herrscher  der  Parlher.  der  durch  Siege 
Ober  die  Rümer  nnd  Ausdehnung  des  parthischen  Binllusses  ilher  Medien, 
Armenien  und  andre  Länder  seine  Regierung  mit  großem  Rulim  bedeckt 
hat.  Er  war  der  Zeitgenosse  nicht  nur,  aondern  auch  der  Bundesgenosse 
dea  Neto*),  ron  dem  geglaubt  ward,  daß  er  nicht  gestorben,  sondern  in 


1)  The  Dinkard  bv  Peshotan  D.  Behrainjee  Sanjana  Bd.  VL  p>  283. 
T.  D.,  Chet^  S.  370. 

S)  S   dies«  Lüte  im  Iran.  Nnmenb.  413.  Karnumak-i  Artaklishir  by 
Edtlji  Kersäspji  Anliä.  Bomb.  11*00.  p.  ö. 

3)  s.  A.  V.  Ontschmid.  ZDMC.  15.  «K7.   BUu  daa.  18,  fm. 

4)  The  Dinkard  vol.  iX.  p.  466.  3  16  War^i-i  AiakandH,  päxend 
falsch  transskrib.  ira  ra^-i  AJMnäH  p.  571 ;  vgl.  West,  Sacrcd  Booki  »2. 

.3.  Gcldner,  Grundriß  R,  33. 

A)  Perey  Gardner  The  Parthian  cotnage.  Lond.  1877,  60,  M.  PI.  V. 

ir.  ao. 

A)  Suetoo.  Kern  c.  67.  TactL  Ann.  \b,  Vt.  IS,. 
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(l*fl  Orienl  enUoliea  lei.  von  wo  er  von  il«ta  P«rtker  nnd  dm  flbrif«! 
n>nTg«ntAoili*elMa  rflTstMi,  die  s)c)i  «iif  ArmagtJÖH  (Apukal.  IB.  16.  d.  i. 
RuTf.  (*«'■)  von  Mogiddo '),  ein  berOhmleH  SchUrhtTeld;  Bert'  alall  'Ebeat' 
wtfen  di-K  Ornkcl«  <ItK  Etecbiel  38,  B.  21.  3».  S.  4i  vrr-MminHD.  igt 
Zanl4niu|;  Roma  7uräck^l«itel  werden  wini*.)  Ein  sndivr  llarrschtr, 
der  um  di«  t'nhlAwi-Lilenlar  groRt  Venlli-nKtc  hnt,  i«l  «b<>nfftll*  in  der 
religillteti  l.ilcralar,  nichl  jcnnr  im  Awocia  wcIb«!,  »ondem  in  den  in 
Puhlawri  {Pnjü-ndt  vprfaAli>n  Afrin-i  tlnpiton  •rwahnl'X  nSmlich  ClmiirmoL 
S^n  dm  Kawiil.  der  5:il — 579  r*irit-rte  uml  drn  ReiniiRion  AntMe-roirtß 
(duten  Se«lr  iinntcrhlich  «ri)  vidlnicht  den  Maipern  verdankte. 

I>«r  2.  Far^rd  an  Wradidad  erxAhll  die  beiden  Sa^ra  mn  in 
(terTschalt  Jitna*s  Über  die  Erde,  die  fOr  dir  ziii>ehm«nde  Fall«  ibr«r  B^ 
wohnor  dreimal  auf  wunderbare  Wein  rrwcilerl  werden  tnuf,  und  von 
der  Erbaiinng  einer  Borf,  in  welcher  Monnchen  und  Ti^re  vm  der  pufco 
Fhit  ScbulE  finden.  Beide  BrzUüungen  sind  nrsiirllnflteh  aeltnUndig  ff 
Wesen,  wie  danins  hervorgeht,  daß  die  Bari;  nichl  all«  WeB«n  omluacii 
hniuite,  welcli«  di«  dreimal  erweilerle  Erde  tnif. 

Wie  aus  Oeldners  Aiufialie  ersichtlich  tsl,  besteht  der  Farisrd  am 
einer  Anuihl  aller  mctriachrr  fitacke.  denen  die  ZnaammcnMcIlrr  in  tpiUr 
Zeil  vcrvolUlSiidieiMide  SUlse,  beBonders  »mraogreidi  vom  13.— 19.  Ab- 
schnitt an.  hinxDgefQgt  haben.  In  der  xwetlen  Sage  lind  Vene  >«br  «allM 
erhalten.  Die  Sprache  i«l  rielfach  nnrirhtig  fcbaudhal»!,  logar  in  dtn 
Vf^r^cn.  I-  ß. :  aiei  ahim  attwa^tm  \  agtm  limB  ^»htHtm  f^)  'ta  dtr 
Weh  diT  Icbcndi-n  We*en  sollen  die  Übel  d<-ii  Wintern  kommen*,  wti  «^ 
üdirr  ffaiihata  stchn  mMte.  R.  i7  brxichl  unrichtig  affim  auf  akSm  md 
öberselxl  'Ober  die  böse  Menschheit  sollen  die  Winter  kurauivn'.  Di«Ml 
Oberschrfrilen  der  Zeile  ist  in  solchen  harzen  Vcr^n  nicht  üblich,  imi 
was  wictitiger  isl,  es  würde  bei  dieser  Oberwtxing  die  Flut  inlolfe  eiact 
außerordentlichen  Sehneeachmeke  (2i|  als  SImre  iDr  Sünden  anzivebn 
sein,  was  nicht  xulassi^  ial,  weil  Gott  ja  die  Menscltcn  \-ur  der  Vtt 
schUti:!,  und  der  WinUr  von  den  Teufeln  gemacht  iüt  {daftri^«ii\.  die 
sich  Treuen  mfissen.  wenn  die  Welt  «chlechl  ist.  Omiau  rkcnto  nnncfati(: 
jiii  hrili  da^tm  (S9.  37).  qni  aunl  aignutn,  sUtt  ja/  oMi  rf*  oder  jt 
hrüti  ibtliüa, 

7m  Am  Eni-eiterting  der  F-rdt-  prhStt  Jima  von  GoU  xwet  Geitl*: 
Hivräm  tarnHafinm  aitriim-ia  stirar\}6-pt>f4lm  *).  Beide  sind  f olden  (do 
Stecken  wohl  mit  gnidnam  GriR  versehen\  nia  von  Goll  fewhenkt.  »1 
Jima  handhabt  sie  «ymbotisch.  wie  es  vom  Priester  bei  kirchlichen  Brlacbn 
Ipeschiehl.  und  ilaü  Gebet  an  Armali,  die  Erde  aasoinan  der  geben  lu  laMCA 
begleitet  dii?  Handlung. 

Ober  die  Bedeutung  der  GerSle  sind  die  Oelchrlen  nicht  doit 
selbst  die  Oberlicfecung  isl,  wie  Spiegels  Commenlar  1.  53  xeigi.  »iiiiibn 
PQr  nAm  sieht  die  Bedeutung  als  Stecken  oder  Gerte  xam  Anlrciboi  dM 


1)  Der  Name   ist   im  Griechischen   mit  Spir.   Itaia  vor  K  ■■>  der 
lyr.  Peschilha  mit  Aleph  geschrieben,  wie  Arak-milri. 

2)  S.  die  biblischen  llandbßchcr  von  Riebm,  Gnth«,  and  HaosraU 
in  Schenkels  Bibel-Lexikon  I,  lüS.  Mummaen.  Rflm.  G«icli.  b,  339. 

3)  Kleukeis  Zendawtata  2,  Itö. 

+>  Outc\\  ^STOs^.^.\lOTl^  in  aitrüm  V  nad  «NtrwM-JF«  #•  «flrda  ■ 
ein  Distichon  etViafeti. 


I 
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VkIu  Tal,  ftudi  im  W«ds  ist  «l/ri  dos  AtU-ibul  des  Ack«T|otlM  Pübm. 
Dorcb  B«fMtt{uni;  eine*  Ftiemeas  an  den  Sicck«n  cnlitel]l  die  Gf^isd  (ein 
Wori,  welclics  unpriUiglich  Stecken  bvdeulel).  <lie  E'^iam-r  durch  RoA- 
|«i*eL  mpakt  aJira,  bcutchnrl  «rird,  und  wdcho  knallt  (Jl,  10,  1131-  Du 
fflt-  fiitd-*  (nhd.  (Jf*rt«)  aberwUt  du  grii-c  h.  «(vrpov  ■Slochpl"  idi^  Tode«, 

1.  Kor.  1»,  bi.  K),  and  hnnfio  (fbnaUs)  ttrhl  für  niXom  Trslil'  (iir  Flcjsc-h 

2.  Kor.  12.  7r.  bei  Zeuft-Ebcl  S.  1062  slrM  rirnat  s^nlii  unlrr  nllkyni- 
nadien  AckorbaDxrJblprn,  unil  Wflsh  garihon  ist  die  Gerte  zum  Tiwiilien' 
der  OehMn.  Jimn  i^mpRlnft  die  Afilra  nicht  als  Hoheilueichen.  al»  Merr- 
BCliaRsMlaii;  denn  den  wilrde  er  doch  beim  Anttill  seiner  Herrscliad  beieils 
•riitUMl  bab^R.  sondern,  wie  die  Sage  nei^l,  er  aoll  mit  dem  Steeken 
01>er  die  Schoitun  iln-iclien,  welche  die  Surra  aufwirtt.  biese  kann  nicht 
dn  Pfeil  »ein.  wie  Bantiolomac  annimml  '1.  Granmiatisrli  hat  die*e  Be- 
dnilBDg  keine  Stütjte,  denn  du  gtuit  vetemzelle  tnrb  rft^il'  in  dur  Pamir- 
■mindarl Schielmi  ist  nicht  da»  med.  »kö™.  Hontlem.  «i«  Timmiehek  hvmexkl 
hat,  daa  med.  trS  oder  tr'ta,  |iahl.  trüb  ip  ist  nur  vcrsUrkttü  iri,  np  s-rd, 
wrü,  kuTil.  tfru  'llurn'.  nrvldies  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  der 
SfraclM,  Gcrdle  nach  dorn  StolT,  aa*  d«m  sie  verfcriicl  find.  t.u  benennen. 
(Br  den  llomschatl  iIcs  Pfeils  und  fQr  diesen  sclbül  gilt  'I.  Auch  im  AwMtA 
<JL  10.  129)  haben  die  mit  Geierfedrrn  besteckten  Pfeile  de»  Milhru  Schüft« 
VW)  Hom,  w»hl  nur  mit  Hörn  oder  P.lfenliein  Ünha  bei  Plinitis  H.  a,  i 
naontc  uboniowio  Marlial  1,  9,  4  das  P-lfonbein  ■'oi'niii  einiielogte.  fu^-tili, 
wi«  du  Handbuch  der  Zend!ipr.308b  gibt  inul  Geifer  ZOMG.  37,  130  ee- 
bilhfl  hat.  aber  nichl  Widerhaken  von  Hörn,  wie  B.  t(i/rU  erklärt,  denn 
lolche  worden  docti  von  Bronie  oder  Emeu  «eiti :  und  güldne  Mfiuler, 
aonnfi-^afar,  nicht  guldnc  Spitien,  Ü.  liiMl,  di-iui  auch  thcsi-  uiOüNeo  Ton 
hSilenn  Helall  sein,  sondern  sie  haben  cin<-  von  goldnei'  Zwinjre  (jefiLfite 
Kerbe,  womit  sie  auf  der  Sehne  «iUen,  sie  girirhsam  ins  Maul  nehmen: 
denn  der  Ausdruck  (Qr  ilicse  Kerbe  ixl  np.  rfaün»,  äahan  (Miindt')  med. 
M/iin ').  Eine  von  Ucldner  cingeJcUmmsrl«  Glouc  attijtt  nfjätühnfmi  tpartga 
bedeulcl :  ««  gibl  auch  eiserne  Wido(hak«n. 

Auch  die  ttedeuluns  'Bing'  für  «nnra  Uubml,  wie  Bpiegel'l  tmd 
andre  vr«llten,  wcd  die  Pahl.  Über«,  irrig  «Cra/iSmna/  mil  Lorh  (Ulchern) 
Tamiuia,  doKblocht'  hat.  isl  für  ein  Gerflr.  die  Erde  aufzuwUilen.  nicht 
lAeifDM:  zudem  kann  das  np.  »üfar  nicht  lierangezotren  werden:  denn 
•*  ist  nicht  Loch,  noch  weniger  Ring,  »ondern  Nadelöhr,  wie  in  Anmi' 


1)  B.  1M3  und  schon  ZDMQ.  46.  394.  296,  wo  Tomaschek  Unrecht 
fMchiobt,  wenn  ihm  die  Hinweisung  auf  »urb  (Blei)  fOr  »chighni  lurk  (Pfeil) 
vorgeworfen  wird.  Es  ist  vielmelir  in  der  nus^ieictüieten  Arbeit  Tomasclieka 
in  den  Wiener  aia*l.  SiUunysbtr.  XCV'I.  S.tWI  (89  bes.  Abdrim-rii  'Hörn' 
xncrsl,  und  nur  wemcn  dc^r  Ähnlichkeit  auch  «■»-£  *Blei'  onyefUhrl. 

2)  Np.  fi^i  'Pffil'  isl  töEqv  'Hogcn',  ciKenll  laxim  die  Eibe",  von 
deren  llok  aurh  die  GennAncn  ihrr  Dogen  vcfferliglen :  np.  rir-<  ^daitjf 
Tfcil  vim  Wfißpappftl',  Fird.  18».  1067,  ancli  nur  liadany  das.  tULH.  [.{416; 
ebenso  lir-i  fm  Tiunaräkenpfcir,  du.  1711,  377H,  nur  g«s  1712.  .17»'* 
toial)  lai-fiC  bei  al-  Tha'älibi  lliit.  d«  rob  dt«  Poncs,  pobl,  et  trad.  par 

^Zutenbcrf  S.  :)«6,  6,  S7S.  6). 

3)  Vollere  l,ei.  1.  »44a.  2,  SÖOfa 
4}  Barlbolomae  Grundr.  IÜ2.  B.  I6&7. 
b)  ZDMG.  38, 498. 


läO 


Bsrlbotomae  Altiramschcs  Wfirlertiucb. 


hiM-ai  riHaH  dar  tttfar  'sog  den  TtAtn  durchs  Ohr*'):  ffli—  i  »aftr 
MkdthA  'eine  Xadel  mit  xcrbroclicncm  Ölir'*).  oder  die  sonst  <laM>  ft- 
n«nat«  Ifeilkerbe,  i.  B.  Fird.  95U,  14<I8  (bei  Völlers  «ngelUiH):  "als  (dsi 
Pfeiles)  Kerbe  (beim  Anzieh«)  derSehae)  bis  nn  die  PUche d«s OhrM kaid' 

Uie  Bedeulun;  'PHotc*.  die  Kawuui  Edalji  Ku)|;a  (Thction.  IdSfe) 
richtig  %Vbi.  halle  bereiU  Weslergknrd'aoB  sschhchen,  nicht  elymologiKbcn 
(■rUnilen  urkaimt.  und  eine  Btymologt«  oder  ein  venrandte*  Wotl  ia 
and?m  Sprnchen  wird  es  knuin  geben,  denn  dsa  np.  mpär  'die  PSapchar*. 
io  der  JidghAli -Sprache  tfür  (Tomoschek  70),  skr.  ph4!a.  ist  lautlich  rer- 
schieden,  nur  das  ebenfalla  ^c))«t^  bedeutende  np.  n)i  und  vtJl  \taittn 
(bei  Vul!cn>  uhne  Belege)  kilimte  auf  eine  altere  Fora  tuutip}  mit  w  (Br 
ü  {b\  zurückgehen,  nnd  auch  np  tMMW  und  Mifttai  "Schar',  mit  einem 
d-AItii  (gebildet,  vetwandl  Hein.  Walt r«cheinl ich  cnthill  np.  '«/>«»  'dufclf 
bühren'.  l'nLa.  »ttmiad.  die  Wurzel  für  tai-ra  itubra)  'das  die  Erde  dnrcb- 
wüblvniJe  GcrSl'.  Oivat  Wur^l  int  nicht  ituii  [mmps  sondern  *•(  larisch 
Atibh  und  iirabh),  deren  A  in  ^  Qberccht  vur  slinunlosem  (,  wie  tf*MM. 
a-tMftatt.  «kr.  khihh,  udi-r  gnfl^m,  PTta.  gH/aJ  itntl  *'7«A«f,  allp.  j|a«ia((f. 
walmchcinlicli  umgcliildi:!  nach  ^it'*''  'sucht'  von  j/itd.  Zu  der  Wonel 
»tti  gebürt  nicht  skr.  l^pii  'f  IQble',  tiiiir\  ((inmdrift  TS),  aoadern  der.  irdUr« 
'Erdspalle,  Loch,  Grube',  Acabhi-airaml  lOcberich*  (vom  Boden),  mit  «liM 
fast  gleich,  aber  in  vrnchiedciKrr  Wendung  dar  Bedeutung. 

Jima  belel  tu  Ärmniiir  "aua  Liebe  (la  Mensch  und  Tier),  hcilif» 
Ärmaiti.  geli  fort  twerde  weiter  and  (rOAer;  sie  ist  nigteich  die  Erde  und 
deren  Genius,  wie  Hsoma  die  Pflanie  und  der  in  ihr  verborgen*  Gotti 
blicke  dich  zum  Traf;en  (der  Geachdpre,  wie  die  Menschen  sich  bBcfcM 
wenn  sie  eine  Last  auf  den  ROdcen  nehmen)".  Uer  Pfiu|  wirft  beim  Ziabifl 
der  Furchen  Schollen  nach  beiden  Seiten,  deren  Anhlöftuig  die  Erdmanr 
zu  vermehren  schelnL  und  diese  soll  Jims  mit  dam  StediMt  beatt«kb*li 
und  glatt  machen,  lifa  (richtig  bei  B.  1648],  wie  mit  dar  Zatiberfedar  dat 
Vogcli  WnrcA^a  der  Kfirper  glatt  gestrichen  and  gefeit  wird  gepn 
Feinde  (Jl,  U,3b)*). 

nirae  mit  dem  Pflug  und  Stacken  bawirkte  Tergrfißerung  der  Brdt 
erinnert  im  die  RnHhlung  zu  Anfang  der  Snorra  Edda  (ed.  Kafo  1, 30; 
Grimm  MvHid  2H8l.  wie  Geliun,  eine  Meer^llin  (alls.  jwÄitM,  ags.  ftofv» 
'Meor~]  mil  einem  PGug  (jJSg^).  den  vier  Ochsen  aus  Jotunbeim  zogen, 
ein  großes  Land  in  $vit)iod  (Schweden)  lospllQfle  und  w«stwlt1s  im  Heer 
rerselzle,  wo  es  seitdem  die  Insel  Selund  bildet. 

Die  Sprache  des  zweiten  Abschnittes  (2U  his  ScblaßX  iB  d«*i  dw 
Geschichle  von  der  Flui  und  dem  Ort  der  Selige«  erzSblt  wird,  ist  iMfer- 
fach  inkorrekt  und  i'oU  ermüdender  Wiederholungen.  So  ist  so  Asikof 
geaaiil,  A>mranmKdn  und  Jima  hüllen  Genien  und  Menschen  tu  aiasr 
Versau  Hill  ung  bi-rufeii.  während  das  fttchlige  ist,  daß  der  Gott  di«  Vcf- 
aainmlun^  veranslahel,  zu  der  auch  Jima  und  die  Seinen  Zatrilt  fiadaa. 
Es  wird  verkündigt,  daß  em  sirMiger  Winter  mit  ellRnticfem  Schnee  kooBiMii 
werde-  nredi^d  'ein«  Ardwi  oder  Witasti  tief,  genau:  10  Finger  («in* 
Spanne)  und  ä  Finger,  wie  die  Palil.  Cbers.  lehrt,  die  jene«  Werl  mit  *«d 

1)  Vullers  3.350b. 

8>  Abdu  1-kidiri  Lei*  Schahn.  ed.  Salamann  137.  1&. 
3)  Für  Kif  vgl.  einige  rfttselhafle  WArter  im  Pelersb.  Skr.  Wlb. 7. 19t. 
welche  eine  Wiuie\  Üp  i.n  änt  ^OftAMknik^  Vt&&  oAen  lUttl  enlhsllca. 


BartholoniM  AlÜrniuKchiMi  WOrli^rbudi. 
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Srw(  'wie  eine  Elle"  üborsHl/l;  dips  Wort,  np.  a<Trf  iara»fi\  sitr,  aralnf 
{B.  1031)  Qberselzt  »unsl  med  frUrafini  'HiV  iii  2  WLln-ili  'i.  Ei.  1>63  übw 
■alzL  *bis  m  den  Tiefen,  wie  sie  die  Ardwi  bat',  der  mythische  Strom, 
von  dem  in  der  kitcblichrn  Geographie  alle  Hüsse  der  Eirfi-  auügHieii, 
den  aber  niemand  gesohi.-n  bnl  Jimn  soll  daher  eine  üiirg  \intnt  'WdiO 
von  Bachslein  (wie  iil  beJichrieben  wirdi  oder  einen  Heiirk  mit  «iiKim 
grofien  GebHude  imd  reichlichen  Gcfllden  mil  Wasserleitungen  anlugen. 
Der  Salz  api-in  lern  Mmmn  marfta,  30  (38)  B.  76C>.  Z.  10,  dürfte  richtiger 
XU  Übersetzen  sein:  "Fe^'  ab  die  Burg"  (laß  sie  blinken  In  glänzenden 
Ziegeln  und  Metall,  wie  es  bei  den  KOnigaburgen  der  Assyrer  und  Acbau- 
meniden  geschal),  man  vgl.  die  zsfalreiclien  Belege  diese«  Gebrnuchx  im 
Indischen  unter  mnr^  im  Pelersb.  WB.  und  den  Ausdruck  dkau-alag^ha 
'daa  weiße  Haus,  PabsC  und  »autUui  'Palast',  von  tudha  Slucco);  dies  ist 
ein  Vera  von  8  Silben,  und  ea  folgt  die  Prosa,  die  xaai  Überiluß  hinzufQgl : 
'Tor,  Fenater'tim  Singular,  rttoSntui  ml  up.  rot«»  'Fenster'  Handbuch  251a. 
Hom  Grunilriß  I.  2,  168).  'welche»  gut  leuchtet'  (gebildet  wie  /t'^otnoka 
'fUlen  Vorteil  bnngend'l  'nacli  Innen  jscil.  mache)*.  In  den  Bezirk  soll  er 
Men<>clien,  Tivtn  und  Pllaiu«ii  bringen,  um  sie  vor  der  durcli  die  Schnee- 
schmelze verursnclitcn  Flut  zu  nrtttn;  und  alles  »oll  von  beüler  Art  sein, 
bis  dal5  die  Menschen  sich  selig  fühlen :  aplf  narö  leart-fhea  anktn  (28.  36). 
Dann  fulgl  die  früher  bespruchene  Stelle  iS.  ö).  und  Jims  soll  a^vi-^  If 
woitfiira  auvrja  »iranarnja  lacil.  upa-hai-a)  'hinxu  (zur  Burj;  bringen)  die 
Seligen  mit  dem  coldnen  l'IInge' (30);  spAler  Ad  statt  If  er  (Jiina,  btscble 
sie)  die  Seligen  herbei''),  Jima  Ußt  sie  hinter  seinem  gnldncin  Pilus  geben, 
dem  UerSl  und  Symbol  den  Ackerbaus,  der  auch  in  den  Gclilden  drs  Warn 
betrieben  wird,  wie  in  den  olysischen  Feldern  der  Ägypter.  Man  darf 
vielleicht  an  der  Echtheit  des  letzten  Salzes  zweifeln,  da  die  Suvro,  womit 
daa  Wunder  der  eisten  Sage  vollbracht  war,  in  der  iwciten  nirbt  vonnölcn 
ist.  Bartltolomae ,  der  uttitfiiim  bereits  in  der  ZDMG,  40,  39n  behandelt 
hat.  nimmt  zwei  inirrfiu'a  an,  indem  er  30  und  3ä  OberseUl:  "zeichne 
die  Brtlcken  mil  dem  Bild  des  goldm-n  Pfeiles";  er  nimmt  n'rf  mirtfitca 
als  Imperativ  med.  eines  Zeitworts  imrtp,  wovon  skr,  H'drpa»  und  rUpa 
(aus  u'fiKi)  stammen'),  wozu  er  auch  $,!)'<>  fraortfa  'Berg'  zieht,  was 
man  mil  (ifirrui,  gut.  tritirpnn,  Sachs,  im r^ 'aufgeworfener  Hügel'  Eusamiuen- 
stetlen  müchte,  wenn  das  deutsche  Wort  nicht  zum  russ,  •ctriu.  »«lyq;'« 
'ich  werfe'  gehörlc,  uiiil  wovun  diich  diu  Hedeulmig  'zeichnen  ^signieren)' 
weit  abliegt.  Das  learefitea  Slj.  üH  »oll  dagegen  nach  jenem  Imperativ 
venserrt  sein  aus  wnrtiwa,  deni  cclilen  l^ikaliv  von  uar*.  Dieser  Vorgang. 
daA  in  demselben  Stücke  zwei  ganz  gleiche  Wärter  gnnx  veisclnedenen 
Ursprungs  sein  sollen,  ist  weder  wahrsclieinlirb,  mich  hat  er  irgend  einen 
Anlinll  in  der  Überlieferung;  die  Phl.-Übers.  hat  an  allen  Slellnn  "die 
MJlnner.  welche  den  War  bewolinen",  maimn  tuzwitr,  gabtia-Bt)  irar- 
manait^-a« ').  indem  sie  vielleicht  in  Am  eine  Bildung  aus  iu  *Rehen'  fand. 


1)  So  hat  Darmealeter  richtig  erklärt:  Sacred  booka  -(.  IC, 

2)  Sowohl  If  als  ifarffiim  ist  (wahrscheinlich  nach  28,  -Sß]  Nom. 
Plur.  statt  des  Akkus.,  wie  nicht  selten  in  den  spütem  Stocken. 

3)  S.  P.  V.  Brndke  ZUMU.  W,  3Ö1.  Brugroann"  1,  473. 

i)  S,  lö,  3.  21.  17,  3  u.iw.  in  Spiegeis  Ausgabe  der  PebL-Obers.; 
AnquetÜ  erklitrl  martfhea  mit:  der  War  reich  an  Segen  (/'#■(),  Kleuker 
ZcDd-Aveita  2,  307. 


IfiS 


Bartholuniae  Altinnisdifs  WOrterbnch. 


'die  in  lieo  Wara  ^ceanpi^'-  Bs  komcnl  hinzu,  daß  B.  1363  dn 
tb  UMW  anaeUt  und  als  Mask.  bewiduMl,  w&hrond  die  etDattbic«a  SatF- 
stanliva  Neiitia  Iwie  htaii^)  oder  Fem.  [wie  jur«!  sind;  tvm  Uttk.i/tm 
wapnnj   maßti:   im  Lok.  imrafiifii   haiiea.    Es  ist  vielmehr   lairffäw»  «a 
Kompusiluin   mit  iivi'"  "Wuiiacli'.   gebildet  wie  yor»  'huhpreia,  »ar*  "Vw- 
einiGuns',  hica i- 'Sonav  :  ilirt«yir''Wimscli' fiiideldie  l'chl.-ßbvn.  J,  SO.tb 
in  Himnend.  frcilirli  mit  L'nrecM,  aber  sie  vurbOrfl  doch  die  ExiMtaidM 
W()rl(!i.  Uoü  zwdti:  Wurt  isl  ftir».  von  fiu  alifok-ili;t  wii;  in  Jhmm« /Üb»; 
tli<!  andi-rn  Kompiiwita  liabvn  da^i  Atlix  o  nicht;  sie  sind  im  Ilnndbocb  M, 
lici  UarUiolotnae  iii  dem  S.  VJH  tiepanenden  Viir£«:irhiiis  ollor  Wflrttt 
nach  doo  lindbiichKlabcn  S.  I9ilb,  19ät).  3H,  lOiwb,  111751)   verzetduut 
In  allen  diesen  Wiirlcm  übctsrtil  B  f*-  (nui  fxrm)  mil  Vieh'i  «lock  irt 
bekannt,  daß  diese  Bedeiiluns  in  die  r»n  Hriditnm  und  VVohllahrt  lb(^ 
gebt,  und  so  wird  J.  W.  2  Imnma-fAira  'secinKC«  Ciut   oder   B«Ml2'  ONr- 
setil :  pld.  it'dXnit.  Nc^rios.  bkr.  nibhüii  Tülle.  Glück',  and  fSumaSt  J.  &&  i 
eij^ntl.  'Vi«th  besitzend'  dtueh  Hpidhimmü  'wohlhabend,  glacklich' akUil 
Vieh  und  Reichtum  wird  durcli  daaselbe  Worl  ausßedrückl.  da  vur  im 
Verbreitung  des  Geldes  Naturahen  i;et>usclil  wurden.    Der  Lohn  ditf  SmI- 
sorgers  und  Arxtes  bestand  in  alter  Zeil  aus  Tieiea  oder  llaoam,  w» 
der  14.  Faricard  Toronschaulicht.    In  der  gotiiiclien  Bihel  bedeutet  /MU 
niemals  Vii^h,  lundvm  Vermügen,  Geld,  ags.  fioh  ial   Erbfnil   (ei^l.  M 
lat.  pteuma  koniinl  von  jitca  imed.  fiii).  unser  "Scbatc'  bedcutot  im  GoUMbM 
OeWstäck'l,  akalija  di-n  W<-chsler  und  die  Bank,  »iMti  ist  rasa.  Vieh,  aU 
Viril  und  l!(Od.  nias.  «.(V»i*t;(i  ist  Viehmagd,  kleinr.  Schalxkamroer ')!  pL 
faHiu-praihn»  ist  Kc-iclituni,  faihu-^^iga  ^iXsprupIa.   Kin  andrer  BMd.  &B>- 
druck  GLr  *reicir  isl  i-anrant,  wrkhi'v  woniE^'r  auf  den  tipsitz  all  anf dw 
reiche  Brselioiniing  »icli   bezieht  imd  dir  Könige,  Pllrslen.  auch  Bm|(, 
FlQase  und  Tiere  gebraucht  wird    Im  Golisi:hcn  wird  wxdpioc  '»ri)g*ilaRfc 
nttdag»  flberticlst,  von  and,  alid,  Qt  'der  Besili';  di«  Reichen  sind  gUctfct 
und  Hclis.  ja  gCttlich  (Ial.  ditt».  ruiig.  bogaff),  und  di«  Perser  hallra  den 
Rcichlnm  für  ein  großes  Glüt^k.  weil  mau  damit  gute  Werke  rrrrkUca 
kann,  aber  Armut  leicht  lu  Sünde  und  Scliande  föbrL  Ku.n  darf  dcnnad 
dem  wtr^fiwa  die  Bedeutung  'Wunseb-Reiclituin,  Fülle  d«s  KrvfOamtküm, 
die  Sehekeil  besitzend'  beilegen.  In  den  Salzen,  wo  das  Wurt  aidi  faM. 
lieht  es  im  Naminaliv  i'Iur.  2S.  Sß.  und  danach  auch   HO,  38.  wo  ihr 
Akkuaaliv  stehen  müßte,  was  bei  der  VernachlXasigiinE  der  GramaaBt 
nicht  wundern  darf,  ^umul  auch  sonst  in  den  jflnitem  Schriftca  oA  dtr 
Nomiiutiv  (ilr  andre  Kasu.t  «Ichl,  vgl.  x.  U.  afima  als  Akk.  PI.,  sosar  «(Mat 
Slatt  afmiq,  fi.  27. 

Am  ÜchluR  des  Kargard,  der  n»cli  siiAler  lilnzugesotit  zu  aein  mlMWt. 
heißt  es,  daß  die  Burg  ihr  l.ichl  empfnngr  von  dun  ewigen  Lichtem  Soooik 
Mond  und  Stnnan  oben  nm  Himmel,  und  von  den  vcrginghchen  tilMfW 
welche  die  Menachen  anzünden,  abor  Jena  geben  den  Seligen  nur  «uaail 
des  Jahres  auf  und  unter,  aodoA  ihnen  des  Jahr  wie  ein  Tag  eraebNai. 
und  alle  400  Jahre  wird  ihnen  ein  Kinderpaar  gaboren  offo^Ana  irm^t^A 
JS  JimB  kfrumof  <.39.  42),  was  offenbar  heißen  soll :  in  den  War«»,  widchi 
0'"  ist  Nnm.  Sing.  Maak.)  Jima  gemacht  halte.  Der  Waia  Isl  nur  Einer,  Jm 
ricbligc  AulTassung  isl  demnach  dem  Schreiber  dieser  letzten  SXlxe  nici< 
mehr  bekannt  gewesen,  und  er  hal  sich  nur  an  die  Silbe  tmtt  gefaallen. 
in  welcher  er  irrig  das  Wort  Itlr  den  Bezirk  sah. 


BtriholoRiap  AltlraniMhes  WOrt^rbuch. 
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Jason  29.  3,  welche»  außer  Spi«ge].  Ar  Hurlez.  Mills  ihw  auch  Rolh 

Zr)MO.  2ä.    8   nbcrs«lzl    hal,    fAt   Barlholomae    nacb    seinen   Ariwlwa 

'ott>i-hnnp«:n   2  (1886)   und   den   Krsctutidn«!)   Stellen   ües  Aliir    Wlb.'s 

jeder-  'Ibni  anlwotlele  Asrtia'):  es  gibt  far  das  Rind  keinen  Icidlnun 

HeKer;  jene  dort  können  fs  pben  nirhi  befteifen,  wie  r*rhl  tianddnd« 

g«l^n  dio  gi-nnfen  verfahrm.  I)pr  seipndt^n  sUlrhulcr  Ul  der.  dem  irh  lu 

fllfc  kommp,  wenn  rr  rufl." 

Dil-  Seele  de»  Binilcs  beklit)t(  »ich  Aber  dii^  Leirfon.  w«-lch«  »ic  ron 

bOMD,   dem    l^nilbna   feinillichcn   Itnü  IS  »bitten   zii   rrdiilrien   bab«.    Der 

"BiMn^r  dw  Rind««*,  rin  Weiten  wie  dir  Demiurg  der  Onostikrr.  Irill  sls 

ihr  AnmJl  ror  div  Hinunllxchen.  welche  ihn  nur  ihre  Abiiichl  hinweiHen, 

•inra  SchUIxor  aar  di«  Erd«  xn  »endrn,   den  <«  bis  jeUt  noch  niclil  g»- 

bcn  habe  and  den  nur  sie  kennen,  weil  aein  ß«i»)  {FrswsKhi)  vor  lUtr 

iisclicn  Gehml   in  der  Welt   der  Unslcrblichen   weilu  er«l   ZamlbiiMra 

'r.  der  den  Lanillno  und  die  Kulltir  anler  den  Schulz  der  neuen  Religion 

lelll.  Die  Seele  des  Rindes  antworte!  beruhigt,  jener  SchDUer  werde  gewiß 

\ie  Hachl  haben,  ihr  Anliegen  und  die  Alisicblen  Gultes  ku  ernillen. 

Da«  Wart  »itr*^a  leitet  B.  1566  von  eine«  idg.  'BaitiH'  v^n-  \lhtltr^ 

woni  gol.  AiV^Kin  yeliür*     Vielmehr  ist  dies»  Wort  xuaammen^esetit 

wie  kamtrtdO'^  (Numin.).  ha:aitm-^.  aflrS-^a,  irfffirnffa  l'ffA.  ^dl  U-  OS. 

an»  ^n  'tSlend,  tehingend'  und  mf  'd&a  Ölhc.   injuria,  was  die  Sünder 

Itlfen*.   altp.  **r"  (Abi.  Cen.  Tun    fr.   vrie  P"nl„   von  P"nl,    Beb.  1,    (); 

iC  Bedeutung  diese»  Worle«  isl  OJinlich  der  von  (f"JrfÄ  und  iir"ü'",  welrhe 

ircb  da»elbc  babyl.  bUi  (sus.  muinika)  übrr^ielzt  werden.   Der  SchQtxer 

'!£(  also  'der  BOmh  srblaKende*. 

In  der  xweilen  Zeile  ist   adrf^ji  nichl  das  von  Roth   unlor  Miß- 

<1Iip>nt  von  Spiegel*)  vorgeschlapie  und  von  B.  3i2  ebenfalls  veri;lichne 

r.  AUrrf.  de«scn  Bedeutung  njcht  tu  dem  Gedankengang  paßt,  sondern 

hitrt  zu  a-dtr'jfiu.  skr.  d-dr^Jali  *er  beacblet'  in   einem  Fragment  bei 

.  689,  und  xu  <i-tirr»if-(k«fiit  'den  Lehrer  nichl  achtend',  B.  6Ü ;  die  Be- 

Intung  wQrde  demnach  sein:  Achlliaben.  Abaichl,  Ziel;  leUlres  ist  sogar 

ich  verwandt,  indem  itr*jtit§  dem  Ags,  iüjat,  gol.  ffo-tU^n  'erlangen*, 

UI-0  'achickikh'  entspncbl.    Hiermit  stimmt  audt  die  Obersetxunj;  von 

Hills:  liow  the  lofly  »nei  move  Iheir  pUuut*). 

Kertdui  kann  nicht  dasselbe  sein  wie  skr,  thardU  "SchuU'.  sol. 
iJtiUtu').  Den  Weeh.iel  von  k  und  t{h),  skr.  i  und  fih.  kann  man  nur 
m  ganc  lichetn  KäUen  wie  hl.  ahrten-  und  nkr.  difmaif  anerkennen,  nicht 
uro  «in  dunkles  Wort  in  erktArrn.  Im  vnrher|tt-h enden  Liede  finilcl  sich 
in  llhnlicher  VerwenduiiK  ™/>^rtfi',  'xum  Hcixland',  nach  der  Trad.  rötwW« 
"FTsode.  VerinAgen'.  nerZusBmnifnhang  eiii|ilii-bll  die  Bedeutung  'Nulcen', 
was  «nf  gr-  K^ptxK.  'Nntien,  Gewinn,  auch  Klugheil'.  (Uhrl  (ei-  die  betonte, 
•r"  die  scbwncbe  Wiinelgcclall,  iiJ  neben  o»  wie  /fanai  neben  f^vot). 
Wann  die  Gritndbedeulung  von  x^pboc  IQagJieit'  wAre  (wie  in  Kcpftdt  "Fudia', 
«|rfii>c<ivr|),  wofOr  auch  das  ir.  etrJ  'Knnsl,  Handwerk'  sprAche,  so  wdrd* 
der  Sinn  sein:  mkl  Klugheit,   weite  handle  ich.   wenn  icb  mich  an  eodi 

1)  «M  statt  des  Nomin.  aitm.  wie  B.  S3().  lU,  84  SSi,  »,  äftt  3  u.  1 
f.  n.  nacbweisL  Vgl.  BarUiolomae.  6.  Galhas.  SlraKb.  1906,  6. 

i)  zouG-  ib.  »I«. 

S)  Tbe  Calbaa  nf  Zarathushtra.  Leipz.  1900;  S,  SS. 
4)  Wanrflber  Schröder,  Reallexikon  lli. 
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wende.  D«r  Einvmrr,  daA  x^pkoc  ein  I,  uriach  >  rarauMetz«,  weil  mim 
Bedeulnoe  'K!ui;hi>it'  vom  'Herx'  oli  Sllz  d«  Varalandea  «tttgttU,  md 
daher  dem  hIct.  A-orf  in  irad-4M,  med.  eroM'A  enisfurche.  tal  ilntialh 
nidil  von  G«widit,  weil  diese  ZusatnmensteUuiie  von  Sdimler,  d«r  >ir 
xuoni  au.ieespniFhen  lial.  jeltt  '1  mil  einem  lei»n  Zweifel  wiedcrhoU  HL 
Man  kliiinlF  een<^ist  !<«n,  ic^pboc  an  skr  ki-dlu,  m*d.  ^ro^H.  'RabcMnt 
Vcrrtand',  anzuaditirJlen,  in  welchem  Kalle  das  d  in  krd  delemioaliv  an 
skr.  kar,  taknrmi  angetreten  wire.  Jeaea  änil  hat  vielmehr  die  Be- 
deutung 'Vr-ftTmium,  Glnubp',  nnd  gehört  zu  derselben  Wurzul  wie  iarapi, 
Mrmait  'ObdaCh,  Schulz.  ZuHucht*,  die  auch  mil  in',  irdjali,  im  inediua 
'sich  ank'hnan.  am  lliire  tuigchsn',  (r.  kXIvui  verwandt  isL  Sie  hat  al*> 
mil  'Her?,*  nichl*  zu  tun,  das  med.  irasd»  hat  nur  «einen  Anlaul  volb- 
Itlmlicti  an  sarfda  Hers  uigSKhloswn,  B.  1706. 

Die  Strophi!  wlrc  dftbor  tu  Dbonolzan:  ~iha)  anlwortcle  Axtn 
(noch)  ist  nicht  ein  Schützer  oline  Anfeindunf  (durch  Bocse)  f&r  dw 
Rind:  du  vermafst  nicht  zu  n-i«8eti,  durdi  wokh«n  von  jemoa  (von 
den  Himmlischen  lOr  ihr  Vorhaben  aasersehenen)  zu  ihrer  Absicht  (^ 
^DgeA  die  Gerechten  (dtels  nach  Gerecfaligkeil  verfahrenden).  Unter  de* 
Vesen  (spricht  die  Seele)  ist  er  der  sllrkste  (wie  ich  fest  vertraae)  — 
Df  isl'e,  zu  dem  Ich  mich  mit  Antuftingen  erfolgreich  wende". 

Mit  der  kurxen  Besprechung  einiger  beliebig  enlaocomeiiea  WficKt 
mßge  dieser  Aufsatz  Ubi-r  ilnx  Batlholomae'scbe  Werk,  worin  aber  lOe 
Fragen  der  Grammulik  und  Etymologie  des  Altiraiuschen  unnullcAw 
Antwort  gegeben  wird,  und  ilorsen  Bedeutung  durch  die  Milleilunf  ak- 
weichender AufTnx^unEcn  nicht  verringert  worden  soll,  srhlipflen. 

Das  übfTtchroiten  der  grollen  Ströme  H«aopotamieni  iteachietit  na 
den  .■iltcstcn  Zeilen  bis  heule  auf  dreierlei  Weise,  wie  fUr  da«  AHffWP 
nuf  den  Reliediildcm  asay^rischer  Bildhauer,  fQr  die  Neuzeil  aaf  den  Ab- 
bildungen in  Beiseboschieibungen  veranschaulicht  wird.  Die  l'etMr  des 
Darcios  machten  ca  wie  die  Assyrer.  Uan  schwamm,  von  lunfefUllee 
Schlauchen  unlcratfltzl,  hindber,  oder  man  zimmerte  FlQ&e  (Ponlonal  die 
hauptsScIUich  als  Fahren  an  den  i^ergangsslellen  der  Heer^trafwn  didiua 
imd  auch  Rosse  und  Kameele  aberfiUirLen;  auch  aJi  diese  Falmeugv  b«- 
fealigl  man  viele  SclilAuche  *].  Auf  der  gioften  Straße  von  Sua  nacb 
Sardes  niuAtea  die  Heere  auf  solchen  PShren  Sbcrgesetzt  wrrden,  drei 
CS  gab  kerne  siehende  Brücken.  Die  BezcicIinuDgun  fQr  'BrUcke'  gebd 
von  der  fuit  zum  Diirchwnlen,  von  dem  Holzulcg,  biavieilen  über  Strkk* 
getegl,  Oller  vom  Dnmm  (T^ipupn)  aui  'i.  Uie  Hithilon  in  RsppMlokm 
haben  xiicrst  <;inc  SteinbrUcke  über  den  Hslyi  erbaut,  welche  mit  Brückea- 
küpfen  bewehrt  war  und  nU  Wunderwerk  galt  *).  Die  Armenier,  di«  u» 
Phrygien,  also  über  den  Hnlys  in  ihr  I^and  gewandert  sind,  oennes  A* 


470. 


1)  Schrader  Rpolldxikon 

2)  Leonbarti  Rauwnlfrn  .  .  beschreibung  der  Raiß  etc.  Angsb.  lAS. 
U8.  24ü.  Von  dem  zahlreichen  Abbildungen  mOfe  nur  auf  Ker  Pvrter. 
Travels  2,  2l>9.  Chesney,  Ezped.  to  Uie  river  Bopluatrs  I,  57.  S,  CW 
Dieutafoy,  A  Suse  169.  178.  181  usw.  vorw)es«D  werden.  Xunophw 
(Anab.  2.  i,  28)  erw&hnt  Flüüe  aus  Hauten,  und  der  Pcriploa  de«  •tfftr 
Heeres  (ed.  8.  Pabnciu.i  6i)  cxtblai  bcpuuTivai  tS  douAv. 

3)  Sclttadu  UQ&lkxikon  tU. 

4)  HetodiA  \,  ~b.  o.  M. 
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ke  kamourf.  Di«  ist  nicht  dos  grieclL  tivupa,  sondern  du  von 
■inmrii  (niß.  iamf,  lil.  ittmA)  'Slcui',  abgeleitete  gr.  KO^dpa  'Gcwfilhe', 
lai.  aiMitra  in.  a-  nuch  Brücke  od«r  Vtrnleck  dcx  Schiffes  und  SchttT  mit 
Verdeck),  iran.  tamaiv  'tittttcV,  ap.  l-amni-  'Strin,  FpI».  Kürpermilte, 
GOrtoT;  ein  OMtisclm  Bits«! ']  vergleicht  den  Gflrtol  an  ciiuim  laEig«ii 
NentcheD  mit  d«r  Brtcfce  (fiid,  med.  kaftu)  übet  «in  Gcwll*>or.  Auch 
ScbüTe  niil  Segrin  gah  n  tchoa  tait  allvrZclt  van  verschiedener  GrOßo 
und  Ocalall,  aocb  ganz  runde  von  vcrpichtcm  HolzKcQeclil.  Der  liaby- 
loniKhe  Bmpßrer  Nidinlabel  erwarint  lirn  Darcinti  auf  tönar  Tlgriaflodilte, 
fMttia  B.  IO{i&:  'die  Soldaten  mOasen  auf  Schlüuctien  hio01>eT8Chwiramcn', 
imik^utra,  Luc.  plur,  von  ntaikS,  'uDricIitit;'  miutJakä''iH'0  ß  1116. 
Jackson  *}  hatle  Bfikauica  auf  dem  FeUen  lu  erkennen  isueluulit.  wurauf 
ihm  der  UnlcrKcichnete  i'i«  VermutuDg  ausgesprochen  hatt<?,  duß  dt^nnoch 
i  Malt  j  mSgUch  sein  dürfte,  worauf  der  arperikanischr  Inuiist  sü  (reund- 
lich  war  zu  schreiben  (,7.  Dez.  1903):  'Yuur  conjeclurc  ntaSka''utra  ist  aO 
bnltonl,  tbal  t  am  nimasi  tempteil  lo  doubl  iny  ruuiling  oii  thi-  ruck  as 
majfakiiatca.  but  Ihc  jr  did  sei-tD  quilti  certnin  in  my  noles.  for  1  exaniincd 
Ibe  Word  wilh  grcal  carn.  In  evcry  ca.-ii^  I  Irii'il  to  be  as  conscientioiis 
as  puHsibk  and  tn  study  cadi  muntcd  wcml  ngnin  and  ngalii'.  —  In- 
iwischcn  hat  Poy  in  einem  wichtigen  Aubsl;;  Z.  f.  Vgl.  Spr.  'AI,  ab^') 
abenfslls  maikahuva  vermulcl,  und  mich  HUsing  halte  nach  brjcllicher 
HittMlimg  vom  1,  Okt.  1904  diese  Lesung  vorgtechla^en.  Bei  der  Schwierig- 
keit, den  belreffenden  Charakter  auf  der  verwitlerten  Stelle  zu  erkennen 
—  wsa  doch  Rawlinson  nicht  gelungen  war  —  ist  aUu  einL-  VerweclisluDg 
dea/(wdche&  die  susiache  (IheraeUuiig  bietet)  niil  j  nicht  auäBeMclilosaen, 
da  beide  Zeichen  aus  A  Keilen  bestehen,  roa  denen  ein  Winkclki-il  beidea 
gemein  ist.  Dos  Wnrt  scheint  nicht  aus  dem  lusyr.  mu/i-M  *)  entlehnt  zu 
stin,  •onilem  aus  der  aramttiscbcn  emphnlisrhen  Pomi  mtika.  deren  4 
dtr  P«r««r  al*  weibliche  Rndiing  aufTalVir  und  jenen  Locnliv.  fem.  bildete  '). 
Du  Wort  Tindct  sich  in  np-  maJl,  aus  welchem  du  arab.  m<uk*)  und 
ann.  noA-')  stammen.  Das  Mgyptifiche  hat  m*»*k.  Hesycliioa'  u^ococ 
nlibtov  ml  b^pua  |,Nikandros).  was  offenbar  aus  dem  Sytisclien  slatnml. 
Herkwflrdigerweise  i«t  das  griech.  Ack6c  nach  indo^mmniscbeni  Geaelz 


l>  Oselische  Texte  von  Tschonkadae  und  Tsorajef,  hrsg.  von 
Sdiie/ner.  Pelersb.  1868.  S.  30,  Hr,  2. 

2)  Journal  of  the  American  Orient  Soc.  XXIV.  1<J03.  8fi.  66. 

8)  Der  vom  1.  Jiiti  liKll  datiert  erst  mit  Abschluß  des  Jahrgangs 
WW  dem  Untere* ichnelen  bekannt  ward, 

4)  maS-kH-M  Tierhaut,  x.  B.  im Gilgami^Epos  b«i  Jensen  inSchraders 
Keihnachr,  BibI,  VI.  1901.  Ta/.  II.  42.  S.  138.  X.  38,  S.  22a.  XI.  853, 
S.  248  und  Bemerk.  S.  401.  ÖI3.  In  den  hmtur.  Inschriften  oft  mit  Ideo- 
graami  geschrieben,  x.  B.  Inschr.  des  xerbruchruvn  Dbi^lisken  Tiglatpilescr  I 
(im  1000)  tUppt  {miUkH)taii'Ji-t  in  SchiiTr-.n  aus  llAuten.  s.  Annais  of  the 
Kings  of  Assyria  ed.  by  Wallis  Bndgc  a.  King  S.  131,  22.  »ih.  34.  tmb.  M. 

6)  Nadi  Raowolf  S.  133.  238  ist  rnMt-i  grobns  Zeug  von  Ziegen 
«der  BbvtatiaaTMi  ttti  Zeltdecken  oder  rauhe  Qewlndcr,  wu  in  dar  BOmI 
aO-hmSe. 

ti)  Doxy  Supplement  deo  dicL  arabes  ö92«;  umgekehrt:  Plvtecfaer 
T.  d.  acha.  Q«s.  d.  W.  II.  De£.  1886,  S.  183. 

7i  HnbMhmann  ZDMÜ.  4fl,  244. 
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■OB  mtUt  (mit  tof.  M  aoiiftiu)  formiert  '1.  Nkbt  |cti<M  bi*h«t  du 
mf^a  SchUnc))'.  welches  de  L«(ardK  tu  arni.  mtUk  (estelll  hkt:  du  ^ 
ist  niclil  ■»■  *k,  «otideni  aas  •  entst&ndca.  wie  die  AbJätuof  mMoM 
(*SBck'l  Mid;  es  ist  vielmehr  l«tL  Mu>b«, 'Sock',  alid.  tmtim  fKfilxe,  Kotb 
uf  dem  ROck«!)*),  und  geh&n  lu  skr.  miM,  IVidder  und  deaaeQ  VhM'*V 
Du  temer  von  de  [.SBard«  &b  Stammwort  bexekimeiu  nnn.  moM,  du 
er  mil  mattart  xuuxnmcnstellte,  hat  mit  mtiM  oichls  xa  tun.  bntalN 
attdi  nicht  mat<art,  londem  'verbraiKbFn,  al)Quti«n',  x.  B.  kamitrii 
maitol  'ein  «l>g«tr«g«a<is  KU-id'.  maJoue  TrOdelkram*. 

Der  Ausdruck  (Br  dos  aus  Dalkun  Eeiimroerti-  Flufi  Kheint  al^ 
jitei  B«li.  5,  2h  xn  s^in.  Au»  den  nur  fasu  I&ckenhaflen  Worteo  der  lä' 
aebrift,  vod  Opprrl  Iriiwrise  crK&Jul  und  äbcnclil'),  gabt  faervor,  dat 
mr  BcaieKunc  des  Skunka.  des  lUuplIings  der  Soka  mit  SpitihOlen  \Z.  XU, 
Damos  tat  Flößen  tpüa,  Intlrum.  de«  kollcktircn  Sinjtalara)  aber  du 
Haw  (4ni^)  aaLxt.  ßaa  Hoti  nimmt  mdw  BaicUhnuns  vom  xesiaBMtiB 
BaOtea  her.  vri«  cxtblu  von  aAn.  oMn,  alln.  ^>/  |K1oA,  fUwaaU  tO) 
von  Mi  (Balken),  venctiiedeo  von  ut.iUr,  din.  teorf.  Dnlier  würde  man 
eine  Etymologie  gewinnen,  wenn  man  i>i»t  (wi«  ItSdiU,  WUafamt)  Um 
unil  e«  zu  n(via  {(ür  die  Schtibbalken,  Odrasec  12,  67)  stellle ;  die  Wmä 
würde  pii  in  starker  und  achwatber  aoaalierter  Form  sein.  piitA-t  aai 
pi-M-t.  wie  gol.  n-no-Av  (Cidniva).  skr.  o-4-^ttt,  ma-io-fi»  m  usa^a^ 
griecb.  nobnvix^c  'bis  xu  den  FoCen  reichefid'  (ein  Rork,  n-vt-«)  ood 
<iTrrruvi(b)c  "Schinsplnnke',  Td  bn^viicfi  Efi^o,  r)>T*K'l  Die  Wurzel  (wwftUr 
schon  oben  S.  1U7  itcsprochm  tsl)  erscheint  im  indischen  pMti  nad  b^ 
deutet  'xurechtsrhn'-iden,  gestalten,  bilden*,  pUtta  'Gefäß,  Napf,  fiMU  '■■»■ 
gehnucnes,  zugerichtetes  Fleiwb*;  (teim  erst  'achmOcken*,  ptfAiM  '«onAoc'- 
Da«  PcrsJHctie  hat  das  Wall  beeondera  rUr  "Seil reiben*  Tertreadel<B.8]1^ 
was  nictil  vom  SelimUcken,  sondern  vom  Aioliaaen  und  Btncraboi  der 
SchrifleD  auf  Stein  ausgelit :  Tpdi|ia<  ti  nlvoia  im/Kt^  'rttzcod  auf  tine 
gefaltete  Tafel'  iDiplychon  II.  6.  169).  Du  griecb.  «(vni  *Br«tt,  TJililUii, 
Scliale'  ist  selbst  wieder  in  die  asiaüsctien  brachen  gednu^an,  t.  B.  in 
ArmetUHcbe  pmak.  und  ms  Persisch«  als  fing.  piHf«m,  woraus  »i<4«r  ir. 
fln^H  entlelint  ward*). 

Jao^Jli,  welches  nach  ti.  Iä2U  Fertigkeit,  Gewandibeil.  Gcachtck 
bedeutet,  ist  nach  der  Pahl.<Obers.  genauer  dii-  Flhigkeit  zu  untenacbu 
oder  lU  beobachti^n.  Der  Urache  Dahäka  i»t  hasaäm-JaviUlii.  pbLiaa^ 
tMJOtUlr  'lOOOfach  lauernd  oder  aulsuchend'  {wo  er  acbidigen  kuo),  ■ 
flblem  Sinne;  doch  auch  in  ((tUutignm  Siooe  ial  Mithra  >ae^iMiMft,  wnl 
«r  als  Sonnenwesen  alle«  mit  seinem  Liebt  en)ilü)t  (er  iat  ein  «pu  ^fiUxr'. 
B.  16H):  dann  ist  diesea  aucb  Beiwort  einea  venlladigen  Uidcbeu  Bio 
verwandtu  blufigu  phL  Wort  tat  tca^JUni  Dlnkart  vol.  IX.  461,  !&  ML  3. 
«u  der  teMirte  Herungeber  PeAoiaa  D.  Behr.  Sanjana  mit  acwcb.  i»- 
veetigation,  scrutSny  Obersetil  Diese  phl.  Wärter  sind  nicht  iliiihm 
Unprungs  wie  das  mediaclie  Wort,  welches,  ww  B.  richtig  IkemerfcL  Mf 
juff  zurückgeht,  welches  audi  von  geistigen  Dingen  gebnocfal  wird  wai 


1)  Preilwilz  Blymol.  Wlb.  d.  gr.  Spr.  I89j.  36. 

2)  Petenib.  Wlb.  Mikloaidi  Elymol.  Wtb.  I»4.    Schrader  4&T 

3)  Records  of  the  Paot !).  m. 

4)  neischera.n.u.ltKJ.  N&ldekc Pen.StodienS, 38.  Bor&ZUU-l 
780;  GruDdhft  l,  %,  fi. 
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bcaonders  im  Inilisclien  mil  utatta«  oder  Httam  verbunden  'tlon  Geint  Kuf 
tiaan  Punkt  ricblcn'  bedi-utut.  Du  phl.  Wort  ist  «her  mit  n^.^tjam  'ich 
>uc)ic'  niiK  'ffadam,  Iniio.  ffiu-lan  vrrwundl,  altp.j'Hrf  'kllmpfMi' mil  d<tm- 
sribiin  Übergnng  <ler  Bi-iliiulun|[  win  k^I  *nti"<  'xlrrilrn',  »lilijan  'such«n'. 
B,  l^m  Imt  das  Phl -Wort  unrichtig  nl-iMUn  gelesen  tdna  phl,  Zeichen 
n  ist  mit  ic  und  (^  mit  ^  identisch)  Blatt  ini  (genau  r  tri)  -fBMn,  spater 
'Jöjiän  inach  der  PäKendumschrift).  Unriclilig  ist  audi  np,  tiitl  'flink'  hielier 
goslelll,  welches  su  skr.  f  ici.  fdditit  und  dem  cleuliiclien  Art9^n  ifol.  Awof/nH) 
g«h6rl  und  ein  Partizipium  von  einem  nicht  mehr  vorhandenen  fu*-taH 
ana  tud-ian  ist. 

Ein  hiuflges  med.  Wort  ist  fi-lipni,  plil,  ^"öriA,  skr.  (Nerioneugh) 
Jubham.  wofür  B.  1876  riphlig  diu  Biidi'ulun^  Wohlbeliftgen  autKestelll  hat, 
aus  der  sich  dte  weitern  von  Leirbtittknit,  Glück.  Ulans  ergeben.  K»  ist 
aber  sehr  zweif^hud.  ob  äpra  von  an  'atmen'  komme,  einer  zweitiilbiKen 
WiITsel,  skr.  ani-ti  'er  atmet*,  ani-tH  'Wind,  I^nn'.  Im  i^anstkrit  pbl  c«  kein 
An»,  wohl  aber  autni-m,  welches  aus  aniara  'der  innere'  verküril  ist  nnd 
dem  gnecb,  ^vrtpov  'Eingeweide'  enlnprirht,  und  iLe  Dehnülufi.'  'litfrrf-w, 
griech.  ^rpo-v  'Hauch'  und  ^Top  'Herz'  netien  sich  hat,  wie  Fick  im  Vergleich. 
Wtb.  Vftrzeitlinel  hat. 

Die  Namen  der  Organe  im  Körp«r.  die  Eingeweide,  ttiXdfT»"^  werden 
auch  als  Bezeichnungen  geistiger  Regungen  verwendet,  wie  Zwerchfell  fUr 
Veratand  t<pp^v),  tierz  für  GemQI.  Leber  für  Mut,  Liebe  und  Kummer  (pers. 
and  lat,),  pers,  iSg-i  jfigai-  'Dej;en  der  Leber",  d.  i.  des  Mutes,  ^gar  garm 
'Lebi^r-warm.  ein  Verliebter'*):  im  Alten  Testament,  welches  uiu  dia 
morgenländiachen  Anschauungen  b'-.-iundeni  geläufig  gemacht  hat,  prQn 
Gott  Hciratn  nnd  Nieren,  .lerem.  II,  2<).  2U,  12.  Psalm  7,  10.  Apokal.  3,  2A: 
mein  Eingeweide  {mf«-H  summt  wie  die  Kinnör  (Zither),  und  mein  GedSrm 
(iiiH,-!)  Über  (die  Sudt)  Kir  häroi,  Jes  16,  It  (vgl.  Jerein.  48,  »6,  wo  H^l 
'mein  Horz*);  alle  meine  Eingeweide  {knl-iiräb-i,  parallel  xu  impU-i  'meine 
Seele',  etgcntl.  Hauch,  Atem)  loben  di-n  Namen  Jahwclui,  Ps.  109,  1:  ich 
wiD  mein  Gesetz  in  ihre  Eingeweide  Reben  und  in  ihr  Herz  schreiben. 
Jerem.  31.  33.  Merkwardig erweise  wird  im  Per»iiichpn  das  Gehim  als  Sibt 
eine»  kfirpertichen  Zublandes  aufgefaßt  in  der  vom  Kopfwrb  ausgehen<len 
an  den  Oa»l  gerichteten  Präge :  tUmUtj-i  ixuna  eafi  at  'bHinilBt  sich  Ihr 
Gehirn  in  gutem  Zustand')'^' 

Das  Wort  ^-apra  bezeichnet  daher  nicht  das  Atmen  in  der  Hoch- 
landtuft'i.  sou<lern  das  Wohlbefinden  des  inncrn  Menschen,  demen  ei 
durch  die  :nnern  Organe  des  Körpers  sich  bevi'unt  wird,  wie  man  fiul^ere 
Tttligkeit  tmPersiseheu  Übtrauaoft  [lach  der  Hand  benennt.  ImOriechiaclieil 
ist  «ö-tit^aTXvtn:  bei  Hippokriiiea  eiiiur  mit  gesunden  Ringt-weiden,  spiter 
ein  Mitleidiger.  fötirKti-fxvia  bi-i  Euripidea  Mut.  spller  Mllteid.  Erat  aus 
der  uraprängUchen  licikiitung  i-iitwicki-It  .lich  die  von  OIQck  und  Qlaitz : 
die  Berge  sind  aSa-fi-'-opi-a  \m\  rfini-m  Glunx  |im  Sonnenlicht),  die  Gtiller 
bewolmen  die  Welt  dej  Lichten  und  der  Seligkeit  (pouru-  and  Mfti(»5-i''iyi«l). 

Dos  Gegenteil  ist  dui'apra  'Mißbehagen,  Unglück'  B.  756,  buci^Tiup, 

b(>CJl\ixnvot. 


1)  Vgl,  Sehrader  Reallcx.  *70. 
ä)  Bmgsch  Heise  der  preun,  Grsandlarhart  1,  2Ut. 
3)  Wir  hallen  (in  Teheran)  kaum  Luft  und  Atem  genchöpFt  twch  den 
Mühen  der  großen  Reise  durch  das  iranische  Hochland,  Brugsch  dan.  3l>:t 
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Das  Pnblttwi-Wurt  welches  ^*apr<t  wi«de^ibt,  #*hH%.  ist  np  ^dK  V 
(ipr.  ^ri),  welch««  «lic^r  nicht  tnit  dem  oied.  Wort  gleich  ist.  denn  dum 
mDBIcn  wil  m  Phl.  ^'«wrr,  im  N]i.  ^•'Umr  GndL-tu  Vwlrorhr  «nUprichl « 
dem  altp.  (A)<nrilm  in  [H)Mir§r»-tni-i  iChiwn),  idmL  tt'e^ri-xrm  B.  Utk. 
I87B;  ohne  <Us  Wort  :«m  *Land':  //•'dr  (nnb.ii/-AHwdr  Ulachri  308.^^ 
die  Slndl  i3i>tljrli  von  Rai,  von  wciclicr  die  I^ndicluift  Xoapiiv^  ilsidnr.  H 
Chwr.  IR)  bpnnnnt  ist:  np.  bar-li  hamak  JMr-i  äuJu^r  fi*ir  (^Ür)  'flk  ihn 
jod<^  Hchwi-ri-  GnrhSft  Icirhl  i«t'.  Dh  Bpdodtong  ron  *hM-it>Sr»  ist:  «m 
ncli  dem  Wunnch  odcv  iktlcbcn  fut  fUft,  RRipütehtn.  leicht,  rui.  t.  B. 
^«Ur^nit  'viiD  inrlpm  KiSrjier',  und  in  nochleilifer  BedeutuDg :  lering.  vtt- 
Jichlhcli.  Anipi^lil  hörte  vor  t«inein  pArailehrcr,  d&ß  der  Name  dt%  t  ■mlri 
Cliärizm  1i«ux  (l(-lici«iix'  bedeute  '). 

If'imasjiapimfdtfia  ist  ron  B.  1776  unerkUri  Gel.vi>i-n.  um)  4tA 
konnten  die  bisherigen  Venucbe.  eine  Elymologie  lu  ^winncn.  teithtMf 
eine  solche  führeit.  .ifaföa  tsl  dos  np.  maülti  'fein«  WcinrnncU*.  dm 
aber  der  Name  eines  KonfekU  oder  stlßcn  Etioles  von  divuem  Motil.  Hdeb 
und  Zucker,  auch  wohl  mit  7A>\^t  vnn  Fruclitsan:  dnhor  onch  imtirfn  »iliir 
'ein  BrotbUcIter' iIl  Dies««  Wort  halle  nclion  Roth  ZOMG.  34.  706  anpnhri, 
tämt  «  seiner  Brkllrung  xngrnndc  xii  li>g«n.  Uamoffnl  *)  ial  insafen  iritH 
ohne  IntcTcww,  als  <«  die  volle  Fiirm  des  brliuinlen  skr.  MAm«  hL 
W4ikhr«.  wie  Doth  noch  nicht  erktnnl  halle,  Tdr  «■•Aranf  (mit  Jünmils- 
lion  Air.yt  >  an  i)  «Ichl  und  dem  gricc^  dnavt*  enlipricbt.  Statt  m,  iraa.ia 
steht  in  dern  niedischcn  Wnrl  dos  vollslAitdi^  Aamu,  skr.  »ama.  Dtsftat 
hat  also  soinon  Xnnten  von  den  sUDen  Broten,  den  Draona,  welcbe  U 
den  letzten  (Onf  lieili^en  Tafcn  de»  Jalires  forlw&lirciut  gvbaekts  ad 
gdgeasen  werden'). 

Die  Zuäuinmenstellunt'  von  kamaapal  mit  idiieat  und  die  AsvitdU- 
tion  des  e  halle  bereits  Burnoul  im  Ikimmeutaire  xur  Ic  Yarns  iVSS)) 
S.  SäS.  3.^1  uiisges|)riirhen ;  er  behält  lüM  recht,  wenn  or  llberaeUl  'rtbtf 
au  SBcrJfice  perpetuer,  oder  ctyniolotisrh :  'ioinicrwlhrenfte  Sflfibrole(bA- 
kuclien)  hnbend'.  Wenn  man  an  dieit<?r  mniendlpn  fleieicimiaf  «^Mt 
heiligen  Fcsle«  Annliill  nimmi,  muß  man  bedenken,  daß  nicht  oar  bei  der 
Schilderung  dci  Lebens  der  Gtäcklichen  bei  Jima,  sondero  aocb  des 
Parndiecr«  iteltuil  sUW,  wohlriechende  Spaitan  nicht  iriin,iiiiii  il  maJtB, 
und  Anti  gerade  bei  der  Feier  der  Gahanbars  anadrficklicb  von  Rasen  ml 
Trinken  {lariu  fufudra-Ca)  die  Rede  ist,  wis  aucli  in  der  titnuscbcn  md 
gernianiaclicn  Religion  daa  Verzehren  von  Knclien  llaL  Iriiun,  dentnk 
hlalf)  die  wichlijnte  Handlung  ist'),  daß  engl.  m>/i>i^imM  'monsis  plsctti- 
tarum'  bedeutet*),  und  das  jlldische  Pcsach  da«  FcH  der  s&Acn  Bnh 

1)  Vullers  Lex.  lal.-pei's.  1,  737. 

2)  Vullera  Lex.  penr.  2.  13b8a. 
8)  I  ward  zu  p  nach  BartfauJ.  Gnindiiß  I.  183.  Nr  41 
4)  S^ter  dauerte  dieses  Fest  der  tVinen  10  l'aje,  wvil  buu  iucU 

einig  werden  konnte,  ob  die  h  Iclxlen  Tage  des  12.  Uonala  odsr  die  ■■' 
Ihn  folgenden  5  Schntitage  gemeint  seien,  und  man  datier  baid»  T»C- 
zahlen  addiert  hat.  Richtig  ixt.  daQ  die  scliten  Geister  nmehM  M 
Jahren  an  ihren  irdischen  Aufenthalt  surflckkchien,  wo  der  Krcislarf  ^ 
wissermaßoo  unterbrochen,  das  alle  12x30  Tage  lang«  Jahr  xerfUiftatfi. 
nnd  der  erste  Monat  dos  neuen  noch  nicht  begonnen  hat 

L  ö>  Grimm  tt^VWV.  W.  w.  >*,. 

I  6)  ScWaiiet  B-tWfcx.  \Vi.  ^ 
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koff  ha-M<uti«h  2.  Mose  23,  1$ ;  3.  Mose  23.  6,  auch  karx  ha-matsöth  'Hie 
Kuebon'  2,  Mose  12,  17,  griecli.  itopif\)  tiDv  dCü^uiv  Marc.  1+.  12  ge- 
nannt wird. 

Eine  der  wiclitig:st«n  Stellen  d«r  Gbthda.  Jssna  30,  3.  tOhrt  den 
Dualisinua  des  Gütern  und  Busen  im  Bild  eines  Zwillingspaares  uranGli:|- 
liclier  GetBler  vor,  die  jeder  lür  üich  scliadend  wirk«»,  da»  Gute  und 
BOae  (persuniliKieil)  sind,  und  allen  Gescbfipfen  ihr  Weaen  aurprSgen: 
alles  reine  und  nüuliche  ivt  die  SchSpAing  dea  fptiUS  (fCtdenidefl  oder 
heiligen),  alles  unrt^inL-  und  scliädliche  die  OegenschSpfung  des  aiim 
ma'nJH  (büsi-n  (irislPü);  dem  Mcnsehcn  ist  die  Wahl  geJaaaen,  ob  ersieh 
von  seinem  Verstand  gtlcitel  xur  fmnmien  Seliar  gesellen  oder  in  V«r- 
blenduiig  den  Dilmcmen  anhangen  will:  üo  heißt  et: 

"aber  im  Anfang  [der  SchfipdintO  die  beiden  Geisler  welche!  alc 
Zwillinge  mil  eigner  Wirksamkeil  gehi)rl  worden  sind  fvon  dc-ncn  dies 
otTenbarl  isl)  ^  (sie  sind)  in  Tiedanken,  Wnrl  nnd  Werk  di«  beiden:  das 
bessere  und  daa  böse  —  Ewiarhen  diesen  beiden  haben  die  Vpr*tltndig»n 
recht  gewählt  {sich  recht  entschieden),  nicht  s»  die  UnvcmtHndicen", 

Die  Strophe  enihfill  eine  bilndige  Zusammenrasaung  der  diialisli^^clien 
Lehre,  und  in  Bpftlerer  Zeit  hat  man  ihr  noch  den  Satu  (\Vpnd.  19,  S): 
"ich  will  besiegen  den  Btison  durch  das  Wort,  wodurch  der  heilige  G^ist 
■chur  \ala  SchOpfer  tätig  war)  in  der  iinhegrcnülcn  Zeit",  verbunden  und 
die  unbegrenzte  Zeil  (med,  Zi-miiin.  np.  sarman,  Ma»k.)  alu  ein  männ- 
liche», vielleicht  Zwitterwesen  aufgeral^t,  aus  welchem  die  beiden  Geisler 
«ntsprungen  seien  Sie  ist  daher  in  der  danach  benannten  Lehre  der 
Zaneanier  'Zerwaniten'  daa  Urwesen.  während  sonst,  namentlich  bei  den 
Gnjomarlhiern,  Gott  alä  ewig  und  unerscliailen,  Ahrimnn  aber  als  ge- 
schnlTcn  Kalt,  oder  wie  Laclantius  bericlilet  *),  Gott  den  Logos  und  den 
Tcurd  Belnif;  wie  dies  in  den  oft  angeführten  persischen  und  armenischen 
Darstellungen  aus  «asaniscber  Zeit')  und  in  Scliahraslanis  (f  1153)  Werk 
Bber  die  Religtonaparteien°)  eraichtlicli  ist. 

Das  Bchwierigsle  WoH  der  Strophe  ^ir^iffna,  welches  *rait  eigner 
mrkswnkeil'  wiedergege^ben  ist.  h&ll  B.  1B(>3  für  dasselbe  wie  ^"afna, 
'Schür  (akr.  »wdpna,  gt.  ünvoc.  lal.  tomniu.  alta.  tu^tan),  und  Übersetzt: 
"dia  sich  durch  ein  Trauingesicbt  oüenbarten  (S.  1298]".  Diese  Dber- 
Mtswig  streitet  gegen  die  üboriwferung,  welche  (fafno  sonst  stets  durch 
^*iji  (ScldafJ  wiedergibt,  hier  aber  ein  gan»  anderes  Wort  sieht,  das  sie 
mit  dem  ldeo|{raimn  für  ^«-ad,  selbsf.  aclireibl  (Nerios.  ncajam).  Diese 
Oberselzuiig  gibt  freihch  nur  den  ersten  Beatandleil  Ami  des  medischen 
Wortes  wieder,  alier  es  folgt  ihr  nocli  eine  Glosse :  'nemlldi  sie  sprachen 


1}  S.  Franz  Cumonl  Milhra  1,  139.  n.  8. 

^  Spiegel  Traditionelle  Literatur  3.  161.  ElischC.  der  das  Itehgioni- 
edikl  des  Mihr-Nerseh,  ao.  461.  mit  der  Darstellung  des  damals  liorr- 
aclienden  Zarwänismus  aufbewalirt  hat  (Ubers.  Saint-Marlin  Mil^m.  snr 
l'Arm^ie  2.  472.  Langlois  Cüllection  d'luslor.  armin-  2, 190b)  und  desseo 
6re1«n  AbüclinitI  auch  Eznik  in  seiner  Widerlegung  d«r  Ketzer  gibt  (sishe 
Wilson  tbe  Parsi  reügion  bi'i.  Langlois  2,  'Alh):  Tboma  Artsruni  ervfthnt 
nur  kur£  die  Zwillingageister,  s.  Brosset  Collect  des  bist,  ann^o.  1,  21: 
vgl.  Jacksem,  Gi-undnß  2,  ß30.   Benfey,  PantschaUntra  1.  4911. 

3/  Übersetzt  von  Haarbrücker  I.  Halle  ISöO,  277;  vgl.  tllema-i  IsUm 
in  Vullers.  Tragm    Über  die  Relig.  Zoroaster«  44. 
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eicli  aaa  (erkUrlnn)  ilch  Mlbst  «tu  die  Süruje  nnil  das  gnle  Wfifk'.  trat 
auf  das  folgend«  Bezug  nimmt.  KcmuntaUs  hat  di«  Plil.-Cb^n.  tii«r  du 
Wort  Schlaf  gcfundi-n,  und  MiUh  hat  dun  in  ^»affna  enUialtneo  0*<Uskin) 
ticlilig  durch  'freiwillig  lumdrlnd'  wiedeige|ebeD :  ea  komtnl  oa>enn 
'MlbslUndig*  nah«,  dem  die  ZwUtingnccixtCT  acliaS«!)  Dicbl,  wie  man  rt- 
vrarlea  kennte,  gemeinsam,  «tndcm  jrdcr  (Ar  sich. 

Das  Wort  'Schlaf  odnr  Traum'  ist  aber  liier  auch  auAerdMn  nidii 
(reCteod,  weil  im  Awcstä  rcligidae  Wahrheili»  nicht  durch  TVAam«,  «i* 
bei  CluUdSent  und  Juden.  vermiUcH  worden,  sondern  im  Z«n«gmpfltk 
dm  Propheten  mit  der  Gottheit.  Erst  in  spftler  Zeit  vi^rxelzt  sich  Ardl 
Wirif  durch  Baijha  oder  Hanf)  in  EutmM,  um  »eine  Vinion  von  Htnunri 
und  H5lle  lu  haben;  im  Altertum  int  der  Mensch  erst  nnch  dem  Er- 
wachen, wann  der  llahn  Parödarä  gekrShl  hat,  in  der  Vrrfatiaung,  Becnrc 
Pflichten  nachzukommen,  wälirend  er  im  Sdilaf,  in  den  c>r  durch  Jm 
weiblichcD  Diw  tiüljäHla  mit  den  langen  Pfoten  <np.  imtup,  Barth.  m> 
mit  den  WiirlcD  „achlaf  lauge,  o  Mensch,  deine  Zeil  ist  oodi  nicht  unr 
(Wi-nd.  IH,  IßJ  eingelullt  wird  und  in  welchem  üun  nach  Jt.  13,  104  ItAw 
Trflumc  {^'•afna),  bluc  Knehuiaunei^n  oder  Gesiebte  (rfafva)*).  Um  B^ 
fleckunti  [aoifra)  •>  und  hüw  Parika  fKeriot.  reUatX,  nJIcbtllclie  UdheUliL 
also  Nnchlmfthr  »der  Alpi  hcunnihii;en.  Hiermit  ist  nicht  unvereinbar, 
tlaA  Goll  If^nfttem-ia  iaf»xa-Ka.  'Schlaf  und  Wachen',  gettchafTen  hat  (J,  4(.St 
da£  es  «inen  'von  Maxdü  geschaffnen'  Scliltt  gibt  iWisp.  7.  3),  denn  iif 
Schlaf  ist  ja  als  F-rquidrong  nach  der  Arbeit  eine  Wohltat,  jedoch  inlnl|r 
der  BewuRtlosigkeil,  in  die  er  den  Uensohen  veraetzt,  für  die  ElnwtHmi 
der  Dfimonon  l«icht  zugllnglich,  weshalb  ca  verdienstlich  ist.  den  Schill 
abzukünon  und  eu  beten,  bevor  man  sich  Icf  t  •),  Ba  wOrde  tlaher  im 
Wort,  welches  einen  von  alirimanischen  Krscheinnngcn  begleiteten  Zo- 
ituki  dea  KOrpers  bexeichnel,  nicht  tttr  den  Vorgang  güulioher  Eingebeof 
verwendet  worden  sein,  selbst  wenn  dasTraumorakcl  larnthustriach  wlrc'j 
Um  die  Erklärung  der  Fehl. -Oben.,  daß  beide  Geister  ßr  sich  seb 
liandeln,  jeder  fUr  sieh  das  gute  und  bOse  Prinzip  sind,  ctYmologisch  lie 
BlKtigen  so  kännen.  muß  man  ^''affna  als  ZuKammenselzunti  von  ti** 
'selbst' and  *a/iio  betrachten.  Ute  beiden  inderfUgezusanuiit^ntrcffendem 
verachmelseD  vi  Itur^t  a.  wie  in  frKipai^  ('"•  Z'**"/'".  von  d<'tscft*s 
Wuriel  wie  '-fnaf,  »pttjana  ivpa-«J'},  ptmruiatpm  (jgewivAt-ojrpo),  ^a^trtm 
Hjamif)  "JOHiupi  Ij^aun-a')  '[k  es  entspringt  der  Warze]  ap,  «kr,  «p,  sirt 
tat  dasselbe  wie  skr,  dpiuu  ilit^iitz,  Habe,  d.  i.  was  erreicht  inl)  and  e^a»- 
rig  (Ober  Besitz  gcbietendl,  und  verwandt  mit  'jmm,  lal.  opus,  welcbfs  ■ 

I)  Wie  die  Assnsinen  (von  ^aiu  HanO- 

2j  D.  i.  was  sich  seigt  oder  erscheint,  np.  <f^  in  fiBri-ilii  du 
Ansehn  einea  ParadiosmädcJiens  habend,  i^tk-di*  Bierpilis  (PiU  von  b^ 
stall  eines  Bi's},  dbah  Person.  Jemand. 

Sj  ihidrd  fraivodujtitt  wend.  IH.  M, 

4J  Spiegel,  Awesta  üb<;rs.  11.  \UX.  vgl.  Buch  Tobil  6.  1»,  g.  & 

ft]  Die  Geschichlen  von  Traumoraki'ln  der  Magier  boi  den  All«n  br 
ziehen  sich,  abgesehen  von  ihrem  iweifelharini  l'raprung,  nicht  aa(  fW 
liehe  Eingebung,  sondern  auf  abergIXttbische  Deutung  der  Trllutns,  Ot* 
stehen  auf  gleiclier  Linie  mit  der  Wahrssgorei  aus  Kflrpermalen.  Wa 
Schüsseln  a.  dgl.,  s.  ßrisson    11.  c.  6.1 

^  Handbuch  d.  Z.  fCitta.  Barth.  Grundriß  IM,  Kr.  8. 
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;  h(ii)mpa  und  kicapd  ■nthAlInn  ist.  Nltier  jedoch  stellt  ihm  in  Bildung: 
tnd  Bcdeutang  du  ni>fdg«nn«niMhe  sf»,  welches  im  klln.  Vcrbom  rfma 
(Peif.  ffnda  '«iHfUhrm.  tnti'J,  Bjs.  äfnan,  »fnan  unil  liesonden  im  nieder- 
lAndischrn  9tftntn  enthalten  ist.  welches  in  xahlroichen  VeHiindangen 
mal  Haiip4wilrtern  im  Sinn  von  bewirken,  hehaiideln,  sich  beschttfligei) 
vowendel  winl;  auch  0!>t(riea.  bedeutet  urOHiVi.  efni«,  oordfries.  otffti\itn 
'lun'  'J.  Die  deutschen  Sprachen  hohen  'ÜtM^n'.  ah<l.  uoban.  ntl».  üttim,  tucb 
d&a.  Sft,  akt.  dpa».  Du  raediaclie  Wort  i-nnnvrl  iluhur  m  di^r  Bildunf  U) 
du  lat.  m4>fftupnt  neben  nuigno  uptr»,  lummopere,  lantaj>ert  {also  «uch 
»jMM  Diit  Prönttmen)  und  an  die  Wendung  «m*  operin  »«  crtdena  (Livius 
96,311.  [ls  hebt  demnach  hervor,  daA  beide  Wexcii  ihre  eigne  Tfilifkell 
halben.  doA  iUiti>.  wie  Ecnik  und  Elile  «ufQbren,  (Irmir.d  die  Kngcl,  Arhmen 
die  Diws,  jciM^r  nllen  Glück.  Gctundbcil,  SrhAntinl  and  Elirrn.  diotor  alles 
•  Leiden,  Krankheil,[jngemuchundTodKeschiUT«n  habe,  und  daßslIcHaDschen 
Uub  und  blind  «ind  (phL  karr  m  kür),  dJ«  Gott  d«n  Tod  scbafTen  luivit. 
Harburg.  Jus  tu 


Mitteilungen. 
Otto  BohtUngk. 

An  ersten  April  19IH  starb  in  Leipzig,  achlundschuig  Jahre  all, 
lo  Bdhtlln(k,  ein  Heros  der  Wissenschaft.  Ich  habe  diesen  aiiBM- 
ordenllichen  Mann  beioalie  vientig  Jalire  lang  gekannt,  habu  rünfiehn 
Jahre  hindurch  im  voKraulcn  pcrsfinlichen  Vorkelir  mit  ihm  gvslandeu 
und  mich  bis  xa  seinem  l'ode  seiner  Freundschaft  vrfrcut.  So  darf  ich 
dun  hoflen,  da&  bei  dem  Vrr^uch  einer  Schilderung  von  EUhllingks 
wisMiuchafllidiem  WoMtn,  die  ich  auf  Wun»c:h  des  llernuxgRbftrt  di««or 
BUIIer  veniuchc,  der  Einblick  in  die  Pendnlichkeit  crscUcn  wird,  wu 
mir  etwa  an  Fschkoiintnissen  abgeht. 

0.  BAhtlingk  ist  1816  in  Pelcrsburg  geboren,  hol  dort  eine  deutsche 
Schule  besucht  und  einige  Jalire  an  der  tlniversitSt  orientalische  Sprachen. 
nunenUicb  Arabisch,  getrieben.  In  das  Sanskrit  wurde  er  durch  Ballengen 
(infefOlvt,  der  sich  damals  vorQbergehend  in  Petersburg  surhicil.  In 
seloeni  zwanzigsten  Jahre  fing  er  xur  Krönung  seiner  Studien  noch 
Deulsclitand.  Hier  hatte  eis  junger  Mann  in  BOhthncks  Lo^  damals  nur 
die  Wahl  iwischeti  Berlin  und  Bonn,  die  lebbolt  rivalisierten.  In  BotUh 
war  der  Mittelpunkt  der  Sprachvergleichung,  in  Bonn,  wo  A.  W  v.  Sclüefel 
and  Latsen  lehrten,  der  Sitz  der  heginiicndun  Sanakritphilologie.  ScUefel 
und  La»i«ii  wollten,  wie  bekannt.  Uupp  nicht  als  Sanskritkenner  gslün 
Ionen  und  machten  ihm  noroenllich  zum  Vorwurfe,  daA  «r  die  indjiclmi 
Grammaliker  weder  ki:nne  noch  richtig  beurteile.  BObUinck  {inf  SiHrat 
oacb  Berlin,  ober  «ein  auf  ilas  Speiialstudium  gerichteter  Sinn  fand  bei 
Bofip  kein«  Befriedigung,  und  bald  erlQllte  uch  die  Propbexeiung  des 
Lohrers:  ieb  sebo  schon,  Sie  gehen  doch  noch  nach  Hortn.  Hier  wurde 
BOhÜinglE  auch  nicht  eigentlich  «in  Sdiüler  von  Schlegel,  denn  er  war 
der  ScbUencbafl  schon  entwachsm.  aber  «r  empfing  die  nachhaltigste 
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Anrcfuns,  und  zwttr  xnnSchsl  für  sein  erstes  croftes  Werk,  die  Aiisc>te 
dca  P6ninJ,  wclciic  1K39  iind  40  erschien.  P&ninis  aclil  Bäeber  tnll^• 
mntischcr  Riegeln  XII  verstehen  tslnuch  juUt  nochlrotzftllerHIlfMiniUelkmie 
leichte  Saclii;  imd  war  dnimüi  aunerordi^QÜirli  Khirer.  Miin  besaß  xwti 
eine  in  Knlkatto  grdmrkle  Ansfabc  nebst  Schoben,  aber  xur  KinfiHumi 
in  die  Flillr  der  lechnischen  Purmeln  und  lUa  schwirr  vrrNtlndlidie 
System  hnllc  miui  nur  die  unvollendete  Grammatik  von  CottÜmekt, 
welche  in  Kürae  und  Schwierigkeil  des  Ausdruck»  mil  dem  m  eriEtlnndM 
Autor  wetteiffirle.  Es  wsr  deslutlb  ein  aulIcrordenthch«x  Vrrdiejul,  dil 
Böhllingk  den  TeKt  neu  abdnickic.  Indtct«,  BrklArungen  der  Kunl- 
«asdräcke  und  einen  rortlaurendtn  Kommpnliir  hinznrOete,  so  d>fi  m 
denjenigen,  der  genug  Vorkenntnisse  und  Fleil^  milbrachle,  magUcb 
wurde,  sich  einzunrbeiten.  Die  GrOR«  der  Leistung  wurde  von  d«D  Zeit- 
genossen gebührend  anerkannt,  i.  B.  in  einer  noch  heule  lve«ii«wefte* 
Rezension  von  Lassen  im  vierten  Bands  der  Zeilschrifl  fUr  die  Kunde 
des  Morgenlandes,  m  der  zugleich  auch  WestMgftards  rtdices  besprochen 
wurden  (vgl.  aucli  Weber  Indische  Studien  6.  Id.).  Die  DmrsteUung  at 
in  dem  Jugendwerke  di«>!)elbe,  die  sie  imiDer  geblieben  ist.  Sie  g^t  olUM 
weiteres  auf  die  Sach«.  ist  knsp|i,  kunstlos  und  in  der  Fassung  durch«* 
eaolerisrh.  In  Bonn  faßte  ßütittlngk  auch  schon  den  Plan  zu  einea 
Thesaurus  der  Sanskrilsprairhe.  ku  d<? äsen  Herstellung  er  sieb  mit  seioen 
eben  genannten  ebenbärligeo  Freunde  WestergOArd ,  mit  GildemeiMer 
und  Delius  (der  sich  spfiter  der  Shakespeare-Forscliitng  zuwandte]  m 
vereinigen  gedachte.  Indessen  wurde  der  strebsam«  Kreis  dadurch  p- 
lr«nnt,  daß  BChttingk  1843  an  die  Akadr.mie  drr  Wissenschailr-n  in  seinr 
llciniatstudt  brnifen  wnrde.  Diese  Anstalt  bat  vor  anderen  die  Eia- 
richlung  Toraus.  daA  sie  ihren  Milgiiedem  gen&gendes  Einkomnien  fe- 
wAhrl,  wiifftr  nie  nichts  anderes  verlangt  als  wissenschaftliche  Arbeit 
So  kam  denn  BiMiltingk  (ruh  in  die  La^.  in  welcher  er  sctn  Leben  lun- 
durch  geblieben  ist,  blcIj  ohne  RUcliaichl  nu!  die  Pflichten  eine«  Lekr- 
amlcs  lediglich  den  Aufgaben  widmen  xu  kOnnen.  die  seiner  Anlj^e  mi 
Entwickelung  iicmäß  waren.  Zunlclisl  erschien  noch  in  dem&elben  Jabic 
die  Ausgabe  der  SakunisU  mit  einer  Cbersetxung  von  der  Art,  wie  der 
Verfasser  sie  später  noch  fiflen  geliefert  bat.  nAmlich  ein«  rein  ptiili^ 
logische  Wiedergabe  oluie  ästhetische  Anforderungen,  Btlhltingrk  war 
stets  der,  wie  mir  scheint,  sehr  richtigen  Meinung,  dafi  genaue  Cbtr- 
setsungen  In  allen  Gattungen  der  Philologie  sehr  fAiderlich  »eieu  and  dat 
sie  viel  so  wenig  geliefert  würden.  Dann  erschien  eine  Anzahl  »ob 
AufsSUeii.  denen  man  anmerkte,  dafi  ihr  Verfasser  sich  mil  d«m  be- 
danken an  eine  vollsUndige  Sanskrilgrammatik  trug,  luiter  ihnen  dv 
erste  Versuch  über  den  Akzent  im  Sanskrit,  womit  ein  Gegenstand  b^ 
handelt  wurde,  der  in  den  bisherigen  Orammalilien  vGlIig  vern&chUaai|t 
worden  war  Der  Verfasser  mu&le  die  Lehre  vom  Aluent  lediglich  aoi 
drn  grammatischen  Schriften  ziehen,  denn  von  den  akzenliiieiten  TexteSr 
die  wir  jetzt  in  Fülle  be£iU:en,  war  noch  nichts  vorhanden.  Auch  ftoMO 
hatte  in  seinem  Anfang  einer  Rigvedaausgabe,  der  bald  durch  den  Ibd 
des  Herausgebers  ein  Ziel  gesetzt  wurde,  auf  den  Aksenl  keinr  Rücksicht 
genommen.  Erst  nachdem  die  Arbeit  in  der  Hauptsache  vollendet  war. 
kam  BöhUingk  in  den  Besitz  einer  akzentuierten  Handscbrifl  des  Rigreda. 
Er  hat  mir  gelegentlich  erzählt,  wie  erschrocken  er  war,  als  ihm  in  dtm 
Texte  ein  rftllig  abweichendes  Akzentbild  ontgegcniral,  bis  sich  dann  ni 
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»eiart  ßcruhigung  li«niui»t«llli-,  dMA  du  Ikframdpnde  nur  in  der  Bo- 
zcichnuDg  las,  in  der  Sache  abr^r  di«  Grammatiktr  nnd  die  HAndschhfli-n 
flberniwtitnmicn.  Wie  man  sclion  aii*  diMor  Beraorknng  sieht,  wnr 
duiMb  die  Zeil  des  Veda  ickomman.  Aach  Röhllinek  wandte  sich  mil 
tller  Bnorgi«  den  iwnon  Aufgibeo  zii.  Davon  geben  nicht  nur  dii-  Ab- 
a^rinra  Zcogni*.  die  «r  fflr  «cinon  GobrAiicIt  anferligle,  sondern  nnmont- 
Udi  aadi  Aw  Aniii(<rkuag«n  su  den  vedisclien  Hymnen  in  seiner  1846 
erscUfiaeoefl  Chroslnmatbif-,  di«  noch  heule  );ele8en  tu  urerden  verdienen. 
Ans  dem.  was  die  nichaten  Jahre  brachten,  erur&lme  ich  nur  die  Aus- 
gabe ein«s  indischen  Gianitnatikert),  des  Vopadeva,  die  ab  ein  Nadiklant; 
zu  der  Rmtrbeitun^  des  PAnini  anzuiiehen  ist.  Ich  rühre,  uxn  diu  damaUge 
wissUHchaftliclie  ätimmunf:  BGhtlingks  lu  kennxui ebnen,  aiu  der  VorKde 
die  folgenden  et^ft^t  ""PP  g«richlelcn  Saixc  an:  „Der  zweite  Grund  (lür 
den  Entschluß,  dies  Buch  herauszugeben)  war  der,  daß  Carey  und  Formier 
bei  ihren  Gnunmaliken  Vopadi'vns  Werk  !:iigrunde  gelegt  haben,  und 
Bopp,  der  weder  bei  seinen  grammaliknlischcn  noch  hei  seinen  lexikaüxclien 
Werken  andere  &la  sekondllre  <Jiieircii  benLil;:t.  leilweise  dem  telr.li-rcn 
von  den  beiden  ebi-n  genannten  englischen  Grammnlikein  fol»!  Ich  hielt 
««  demnach  nicbl  Tür  cim-  verloren«  Arbeit,  wenn  ich  denjenigen,  die 
auf  eine  selbatAndige  Weise  mit  der  Sprach«  der  ollen  Inder  vcitraut 
zii  werden  wQnichen  —  nnd  solche  gibt  es  jelzt  Kam  Glilck  viele  — 
d«D  Zufinng  dam  erleichterte."  In  spRteron  Jnhren  kam  Biihtlingk  im 
GeaprUcb  gelt-iifntlich  auf  dieses  Urteil  zurück,  erklArti?  es  für  zu  schniH 
nnd  gab  seiner  Sewundentng  tut  die  ßoppsche  Gesamtleistung  lebhaften 
Auadnck. 

Haben  wir  ßShllingks  Bestrebungen  bis  jettt  atels  auf  daaseUw 
Gebiet,  die  indische  Philologie,  gerichtet  gesehen,  so  betrat  der  an«F- 
müdliehe  Arbeiter  mit  »einem  nächsten  j^'oßen  Werke  l^ber  die  Sprache 
der  Jakuten,  Grammatik,  Text  und  W5rterbuch.  iKäl  das  Feld  der  aJIge- 
owneit  Linguistik.  Die  Vcranlanung  zu  der  DigrDnsion  gibt  der  Ver- 
fasser in  der  Einleitung  selbst  an.  Der  Nnlurfuradier  Middendorf  liatle 
I6t5  von  einer  sibiriachen  Reise  u.  n.  auch  Sammlungen  Ober  die 
Sprkche  der  Jakuten  mitgebracht,  Böhllingk  wünschte  sie  im  Inlen-sse 
dar  SprachwiMentchan  verwertet  xu  sehen  und  übernahm,  da  kein 
anderer  sich  linden  woUta,  selbst  die  Besrhi^itung,  wobei  er  librigrns 
aufkr  Middendorfs  Beitragen  nicht  blöd  die  itbrige  Literatur,  sondern 
auch  als  wichlit:sle  Quelle  einen  in  Petersburg  lebenden  Bussen  benutzte, 
der  des  Jakutischen  lollknmmen  mSchttg  war.  Liest  man  in  dem  Werke, 
so  bekoiiiml  man  den  Gndrock,  daß  der  Verfo&ser  detselbcn  nicht  bloß 
das  Jakutische,  sondcm  auch  die  lUrkisch-taiarischen  Sprachen  Dbur- 
haupt  voUkonunen  beherrscht.  Di«  Energie,  mit  der  BOfaUingk  ein  ihm 
bis  datün  fremdes  Gebiet  eroberte,  ist  bewunderungswert  und  das  Er- 
gebnis der  Anstrengung  wOrdig;  denn  ich  glaube,  daß  di(>  jakutische 
Grammatik  eine  seiner  betten  Arbeiten  ist.  Slreilberg  Snßerl  sicli  darüber 
in  der  -Frankfurier  Zeitung**  vom  2.  April  wie  folgl:  "Die  jakutische 
Grammatik  isl  wohl  die'beslc  deskriptive  Darslellung,  die  wir  von 
einer  nicht  indogermanisdien  Sprache  besitzen.  Man  hat  noch  jOngat 
das  Wark  ein  Zukunflshuch  genannt,  weil  es  durch  seine  Methode  berufen 
iai,  als  Muster  und  Vorbild  zu  wirken.  Schon  baute  hat  es  durch  die 
UDberaiigenc,  rein  sachliche,  vom  Schema  der  lndo|[ermamsciwtv  QnwRv- 
nrntik   vCrllig  abslrabierende  Darsleltunt  eine  ^nitit:  ft«^<tra\n'ai  ^^s  ^'^ 
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UntersnchDOEcn   dpr  sllguRcincn  Sprue hwisscjMChaft   and  der  Sp 
paychologi«  iiewfonnen." 

Olter  diesen  Siuilirn  tiallc  aber  di«  Eh^MbUltping  mit  der  indivfat* 
Wdl,  wie  aicli  ät^ulta  iifSt.  nicht  |t«niht.  EUtiUingk  hatte  den  Plan  eiset 
HcmiugAbc  den  Big\-eda  erwogen,  war  aber  durcti  UmitliMlt.  di*  hier  airU 
«raUilt  werden  sollen,  an  der  Verwirklichung  gehindert  worden,  v-  kam 
er  denn  auf  den  Jugendfiedanken  eines  ßroAen  WArierbachcs  znriicl:.  dcneo 
Fehlen  jeder  Treiind  der  Sanikritiludien  Ulgttrh  empfand.  Er  snh  am. 
rlaA  er  fär  dc>n  Veila  der  IlOlfi!  eine«  Spezialisten  bcdDrfc  und  Euid  iba 
RlT  kurze  Zeit  in  Aiirrnchl.  dann  in  Radolf  Roth,  mit  dem  maamni««  et 
das  Werk  xu  Bncfe  ifefQhrt  hat.  Im  l^ufe  der  Zeil  Itsicn  noch  andere 
rrevnde  liintu,  namentlich  Stenikr,  Wober  (deawn  Bcitrll|:e  leider  tdo 
Roth  oft  tu  sehr  vnrkfirxl  wurden),  Whitney.  D>  die  Akademie  die  nUitea 
Mittel  xur  Verfilgung  slolltr  und  auch  die  Anaartwitang  in  drnts^n 
Spmi-Iin  hrwilliele,  *o  war  diu  grtiCm  nnlemohtiMn  gMicherl.  da«  Bfihl- 
läigk  nngeflUir  ein  Vicrtetjalirhondort  hindurch  bcscliXflip  liat.  Die  O^ftk* 
live  Lcistong  war  imlVrordeDllich.  Wohl  gab  es  schon  ein  SanskritwBrlcf 
buch,  das  1RI9  ortcliieiicnc  von  H.H  Wilson  (Ober  welches  man  dn 
lehrreichen  Artikel  von  A.  W,  v.  Schlegel  in  der  Indiicheii  Bibltolhct  ). 
296  IT.  naelilcacn  m^ge),  aber  es  war  wesentlich  aus  d«D  inditcben  WOrUf 
bUrhern  gezngen,  ohne  ßelegc  nus  der  I.ileralar,  und  fiberdies  ktm  a 
haben,  lo  dnA,  wie  rrtAhll  wird.  Ritckert  es  sieh  abschreiben  inattti 
am  es  benutzen  tu  ki^nnon.  Das  neue  Werk  aber  sieüte  uch  auf  el|TDt 
FAAe.  Die  Literatur,  deren  man  in  Ausgaben  oder  HanduchrifleQ  habhaFt 
worden  konnte,  wurde  mit  unerrnadlichem  Pleiiv  ausjiebeutel  und  in  jeden 
Artikel  die  chronolo^sche  Anordnung  ilurcliücmhrl  tU  wurde  also  v6!Ut 
mit  der  alten  jetzt  immer  noch  in  manchem  WOrterbnch  eiuer  letaldtt 
Sprache  befoigten  Melhodf  gebrochen,  welche  Bchtegel  in  d«m  angenhriti 
Aufsatz  geistreich  verspollot,  indem  er  als  Musterarlikel  der  atten  Seholt 
R)r  daü  englische  fox  die  Bedeutungen  ansctxl:  I.  Ein  berühmter  StaaB- 
mann  und  Redner  im  Parlament.  S.  Rin  schlauer  und  in  Veratttllwifi- 
kOnilcn  geßbtfir  Mcn«rh.  n.  Ein  kleines  vierfllßige«  Raubtier.  Oberall  wurde 
die  ttltcalc  nr^dciitiing,  welche  meistens  auch  die  Hltedc  belebte  bL  tf 
die  Spitxe  gestellt,  und  damit  towohl  eine  Fülle  verschlungener  Bedeatun^ 
enln-icklungcn  entwirrt,  als  auch  der  Etymologie  mnnrh  unsehaubarer  Di««t 
geleistet.  In  der  Tat  d.irl  man  behaupten,  daß  das  Petersburger  VKtttt- 
buch  nicht  nur  i?inc  unentbehrliche  Onind1a|K  fQr  die  SanakrilpliilDtopi 
geworden  ist,  sondern  auch  die  Sprachvergleichung  michtig  getOrdeK  hat. 
indem  es  die  El^THnlogen  von  den  Wurzeln  mit  oft  erlrflninten  BedeatiMipll 
auf  die  belegten  Wörter  lenkte  Auch  Bähtlingks  aobjättve  LeMttif  Ui 
anßerordenllich  hoch  einüuschSleen.  Die  Arbeit  war  so  geteill.  daC  Retb 
ein  Wörlerbudi,  in  wt-lcheä  bereits  Whitneys  und  Weber*  Itcilrige  a* 
genonunen  waren,  von  Tübingen  nach  Petersburg  schickte  und  B^üngk 
nun  mit  Benntzung  dieser  Vorarbeit  den  ganzen  Artikel  verfaJVle.  SrkiUl 
man  nach  dem  Raum,  so  kommen  auf  BSbtlingk  neun  Zehntel  der  C^ 
samtleiitung.  Aber  seine  Arbeitskraft  war^amit  noch  niehl  ge«Ub|L 
Ihm  war  während  der  Arbeit  nnangeiiehra  aufgefallen,  da£  die  in  der 
indischen  Literatur  so  Kalilreicben  Sentenzen,  welche  einen  wichtifwi  m4 
sozusagen  den  menaclihchslen  Teil  derselben  anxmachen,  nicht  ttitim  ia 
schwanVendei  urvi  >ibi>!i<et\Aci  <iciiUklt  Oberlieferl  sein.  ErenlscMoS  »eh 
ilalier,   die  VicuViV   ^t  ^tüvnwMxt  TwaaimmaMMSm ^  kritnch  n 
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fceatbciten  und  zu  Qbonelxen.  nad  naf  di«M  Wen«  ein«  sich  in  inhlluaeti 
fiiiiiclfniliiii  nufdttogtnde  Arbeil  auf  einmal  und  im  Gänsen  abzuliin. 
So  «ntotooden  Mino  indieclien  ^rOche,  ein  Werk,  in  d«m  die  reife  Kunst 
Jm  Phüologcn  ^nzend  hcrvarlnll. 

AU  ftötittingk  Min  pOfiles  Werk  vollendete,  war  er  i«c>u!i£  Jahr« 
all,  und  «eine  Freund«  waren  gespaont,  was  er  nun  beginntn  wQrdi.-  Ich 
Tedete  ihta  lu,  den  SlofT  des  Würtertiucliea  in  eine  beachccibcodu  üram- 
ninlik  gtüKvn  Stil»  imuufiii^f'iii.  womit  er,  wie  ich  betonte,  nur  auf  einen 
aKvn  Plan  lutilckkotmnen  wi^rde.  Abnr  et  war  nichl  daxn  r.a  bewegen. 
[>ie  Zeil,  in  der  eiti  Mann  ni^uc  gr»ßc  Oiiginalwerkc  «cbnCTI.  wnr  ftlr  ihn 
vurganfo».  Wiu  er  noch  leistete,  wHie  Kcnug  p^wmen,  am  das  Leben  einen 
anderen  Manno  amiiiuriillcii,  nir  ihn  ward  ex  nnr  eine  Nachlese  im  yrolWn 
Stile.  Elf  war  in  das  Z<'iUllpr  der  xiriritcn  Auflajen  eineotr«l«n.  Zuorat 
b«arbrlletc  er  die  Chrestomathie  auCs  neue.  Er  wollte  ihr  xunSchsl  lediglich 
in  Sp»ialj|lo«*ar  beigeben,  dann  enlschlon  er  sich,  dieses  etwas  tu  at- 
wvitern.  and  da  nicb  bald  ergab,  daß  die  Grenze  der  Ausdehnung  eine 
wiltkilrliche  sein  mlbse,  enlachloß  er  sich  zu  einer  Revision  des  Peters- 
borgrr  Wdrterbuclies.  Er  unlemalun  das  SanskrilwSrterbuch  in  kürzerer 
Fuaang,  welches  ilui  xelin  Jahiv:  lung  in  Anspruch  naliin.  Als  Itolfa  den 
«nt«i  Korrekt urliogen  mil  der  Bitte  um  Durchsicht  und  plwaige  Beitrftge 
erhielt,  schickte  er  Um  mit  dun  bcKcichnendrn  Worten  'infanduin  regina 
jubes  tenoraie  dolorem"  an  den  Freund  xurQck,  IlOhlliiigk  aber  war  glUck- 
Heb|  denn  er  halte  nttn  eine  gmüiR  Arbnil  vor  sich,  an  die  er  ijewühnt 
war.  Er  absolf^erte  auch  die«e  nnd  ging  nan  an  drn  PönjnJ.  den  er  mit 
ebwr  Obetsetiung  und  anderen  bequemen  Hiir>milteln  für  den  Gebruucli 
vtntJi.  Der  TJelerTaJirpno  Mann  fand  es  richtig,  dem  Leser  weiter  ent- 
|«g«Dmkonunon,  als  einst  der  An^nger  getan  hatte.  Rs  folgten  nun  noch 
krilisclie  Autignben  und  Obersetziingen  xweier  UpaniHhoden.  Dandinx  Poetik 
and  eine  FItllekleinerer  AuCaä tie, die  sich  meist  mit  Veibessening  schwieriger 
Stellen  der  Liteniur.  tiainenllicb  auch  der  redisclien,  beschäftigten.  F,r  laH 
■od  acliriob  fUr  den  Diuclt,  bis  ihin  Auge  und  Hand  den  Dienst  venngtcn. 

ffSft  man  nun  nach  der  natürlichen  AuNsiBliimg,  welche  eine  so 
angeheure  Lebensarbeit  erraflgliehle,  so  wäre  zuerst  tu  erwiUmen,  «dBll 
die  Natur  ihm  als  Erbteil  der  FnmiUe  eine  vielleicht  xarte,  aber  sehr 
dauerhafte  Orgamsalinii  verliehen  halle.  Als  er  mil  88  Jahren  starb, 
iebtr  noeh  eine  SDjHhrige  Schwcstvr.  Nami-ntlich  ist  mir  stets  aulTallend 
fcwwon,  daß  sein  Gehirn  kerne  Ermüdung  t.ii  kennen  sctüen.  Evhohings- 
nlMB,  wie  si«  jetzt  bei  Gelehrten  Ubtirh  sind,  kannli-  er  luchl.  Br  arbeitete 
jeden  Tag.  und  auch  die  Gleirhfürmigkeit  schreckte  ilm  nicht.  Als  er  sich 
gelegentlich  Uberuugen  wnlllc,  wie  die  pt^riph rastischen  Perfecta  im 
CalapatliabrahmaQS  gebildet  seien,  las  or  das  dicke  uiicrgrOndlich  lang- 
weilige Buch  MKcnaagen  in  einem  Siti  durch,  woiu  er  iwei  bis  drei 
Wochen  gebraiHbte,  täglich  etwa  acht  Stunden.  Sein  Gcdllchlnis  war 
bcnddenswerl.  bwUsche  Sprfidie  oder  sonst  eine  tchwierige  Stellt  batte 
er  sich  schnell  eingeprRgl  und  trug  sie  auf  SpozIergAngon  und  sonst  im 
GeiUrhlni»  mit  »cfa  kurum  bi-t  die  gewünschte  Erktanuig  oder  Konjektur 
•ich  gefnndi-n  halte.  Eigennamen  vun  Personen,  auch  solcher,  die  er 
trst  in  späteren  Jahren  kennen  gelt-mt  halte,  pQegte  er,  soviel  ich  sehen 
■tonnte,  nie  xu  vergi-xxcn.  Dazu  gnelltc  licb  ein  leidenschaftlicher  Eifer 
für  seine  wiisenachafllichcti  Aufgaben.  F.r  war  immer  mit  ganzer  S«ele 
bei  der  SacJte   und  erwartete  von  Fceund«n  unA  YwtAv^wvoMftTi,  4s^  »* 


136 


Mil(etlim{ca 


du  gleictie  InterauM  bitlen  und  sich  erklActeB,  ofa  sie  seiuer  Autclit 
»ulunmlvn  oder  nicht.  Oefaenlusen  odiT  (nr  Bliuuertlicil  lag  ihm  fiRM. 
Ad  ihm  konnte  man  lerneo,  daB  Pkiß  uimI  Ijeb«  nöU|  »nd,  daaiil  ttvu 
GtoCm  geschaffen  werde.  Wo  er  hinfHS,  bcUtifle  er  einen  hritcn  ind 
scbsriV'R  VcmlaiM],  der  auf  da*  ßcBreifharc  losging  und  »ich  abwvodela, 
wfinn  rr  ntif  die  (ir«inr.c  xlieK,  wu  der  Glanbc  brginnt.  Inwieweit  ihn  die 
eOBtiillendr  rhanUsie  voiüe)ien  war,  welche  froA«  Hasaea  ordMt  oüi 
weite  Rnuioe  ilhcrflivgt.  ist  sdiwpr  tu  Mg«n.  Br  hat  ftwlA  «Iwma  dann 
bwewen.  aber  man  arbcitel  nicht  ungeslratt  ein  ll«nach«naJter  bändurdi 
■n  WOrtprbUchcm.  die  den  Geid  aul  luQlIhg  angennlnete  Kinitlhfitfft 
hinlenken.  So  kam  es,  daß  seine  gt6bie  VirluositAl  sich  da  unllafeel«. 
wo  es  galt,  die  Bedeatiing  «inea  Wortes  scharf  ui  tasae»,  die  F&den  der 
Entwickeliin):  ZI]  entwirten,  den  BedeutuiifBgang  einzelner  WOrter.  a.  B. 
Ti«l  gtbrnuchler  Verba  mit  allen  Kompocilis  hchlvull  tu  ordnen,  Icraor 
einzelne  schwierig«  Stellen  eines  Anlu»  völlig  ui  verstehen,  od<t  wo 
das  VenUliidius  uiiniüglich  schien,  der  Cherlicfornng  durch  Xoniektnm 
auTculieireii.  In  letzterer  Beziehung  hat  er  nicht  selten  Über  du  Ziet  p- 
«chosiicn,  indem  er  nicht  die  Gberhrferung  «nidem  den  Autor  imliiiiwili 
Darin  hat  er  der  Zeit,  in  der  er  aufwuchs,  den  Zoll  bezahlt.  Vieles  atat, 
was  er  für  die  Wisionschaft  getan  Itat,  wird  slehon  bleiben  CQr  lange  Zdt 
Jena.  B.  DelbrQck- 


Fri«drlch  Itutwi  t> 

Am  9.  August  I9(H  starb  unerwartet  in  Ammertand  der  Gcognpb 
Friedrich  Raicel.  Der  vorzeilige  Tod  des  genialen  Begründen  ia 
AnlliiDpogpngrnpliie  wird  auch  in  den  Kreisen  derer,  die  der  indoferwi- 
nischen  VMkerkunde  ihre  Aufmerksamkeit  zugewemli^  luhcn.  als  >cb«(Rr 
Verlust  empfundc^n  werden.  W«r  daii  Glück  hatte,  dem  ausgvxeidincWn 
Manne  pmünhch  nuhe  zu  slebn,  wird  sein  Bild  ab  den  volkndelea 
Typus  reinen  Menxchvnlunui  unrergeßlicli  im  OedKchlnts  tragen. 

Fricdrirh  Italxcl  war  am  30.  August  ItiU  zu  Rarlsrah<^  geborta. 
Nachdem  er  anfänglich  die  Absicht  gehabt  hatte,  Apotheker  la  wcHol 
wandte  er  sich  spAltir  dem  Studium  der  Naturwisse nschaAen  ja  iml 
niaelile  als  Korre-npondcnt  ds\T  KOlni.tchcn  Zeitung  groß«  Reisen  ia  Europa 
und  Amerika.  1876  ward  er  Professor  der  Geographie  an  der  te«lini*chai 
Hochscliule  zu  München,  1886  an  der  tlniTcrsiUIt  Leipzig. 

Von  seinen  zolilreichen  Werken  sind  für  dan  IndogennaoBMa 
fnlgende  von  Bedeutung:  Anthropogeogr&phie  1888—01,  2.  Auftegr 
1809.  —  Politische  Ocograpbi«  169?.  —  VSUerkand«  18B6— 88.  S.  Auflagt 
1896.  —  Die  Kide  und  das  Lehen  1901—02.  —  Di«  Prafe  nach  daaa  Ci^ 
Sprung  der  IndnKcrmani^n  suchte  er  auf  geographischem  Woge  der  LflWf 
nilher  zu  bringen:  ihr  »ind  die  beiden,  in  den  Sitxangsberi«btsa  Mt 
Kgl.  Sflchsisrhcn  Gesellschaft  der  Wissenschaften  verAflenUlebtea  UnUr 
SDchungcn  über  den  Ursprung  und  ilns  Wandern  der  VJitker  gewUnni 
die  in  den  Jahren  1808  und  1901)  «rachienen  siiuL 
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Am  10.  Okiober  l9M»larb  in  Bonn  nacli  langMn  Ltidun  Edinuoil  Hnrdf . 
Im  'Hochland',  2  JbIiik.  M  1.  i27~-ib.  Iml  älreilberg  ein  Bild  sein«  Ubi-m 
and  Slr«b«i»  entworfen,  ilaa  su  suügL'jieiL-baet,  «rath&r>f«nd  und  ricliti^  go- 
seldui«!  ist,  dnAjede  andere  Oarslellang  danebm  mall  und  farblos  emcheinun 
moD.  Indem  ich  auf  diesen  Nekrolog  vervefse,  will  ich  liii^r  nur  einig«  An- 
gaben maclien  UberHardyawiisciDurhanikliL'nNiichlaß,  deisenKichlunft  und 
Ordnung  mir  von  Ilardyx  TrjianionUviiU.ilrpcfcpr.  Herrn  Ptofpssor  Dr.  (ioUlub 
iD  Bonn,  anvotlraul  worden  i.it.  Dinscr  Nnclilnß  lr[;l  berudli^s  Zeugnis  ab 
von  der  gcvralligen  Arbdlxkraft  ilnrdvs.  der  Hi^wixNr-nhnflen  Dtirchrorschung 
der  (Jaeltcn,  saf  die  er  seine  Arbeiten  grllnddc,  iiml  ili^r  SorKTaK,  mit 
der  er  i«inc  Enlwtlrfe  ousrohrle.  In  meiner  Anzditc  vmn  llardys  Buch: 
"Die  Vediich-brshmnninclie  Periode  der  Religion  dcji  niten  Indiens"  in 
den  GOllingiitchen  Gelehrten  Anzeigen  1894,  S.  417  IT.  konnte  icli  di« 
SotbaUlndigkeit  und  Urosichl  rllhmend  hervorheben,  die  in  dicxom  Buche 
wie  in  Hardya  Buddiiiamus  sich  xcigl.  Die  Sammluneen.  die  Knrdy  hinter- 
lausen  hat,  beweisen,  daß  er  die  mUhseligo  KlL'inarbcil  des  Philologen 
nicht  venchmShte,  aondern  datcli  EinielForschungcn  sich  ganx  allmShlich 
m  einer  Geitamldarateltiing  einer  größeren  Aufgabe  emporarbeilele.  Mit 
raslIoseTu  Eifer  und  ohne  Rücksicht  aul  die  Konten  schaOle  or  alles  «r- 
reichbaic  Material  herbei,  du  er  neidloH  und  »elbatlos  den  Milforschern 
jedenett  zur  VerlQgung  nlcllte.  Soweit  der  Nachlaß  der  Wissenachafl  noch 
zugute  koinml,  beiidit  et  nich  aunchlieDlich  auf  das  Püli.  dem  sich  Hardy 
mit  Varli«bc  zagow«ndo(  halle.  In  der  Pah  Text  äncidy  verülTenllichle 
er  IBM  Dhammapil«  Kommentar  zum  Pclavatthu,  IKOI  dun  xuin  Vimäna* 
vallhu.  IH96.  1890,  1900  Teil  A—b  des  Ai^giitlnrAOikäya,  deucu  Heraus- 
gabe durch  Mofris'  Tod  unterbrochen  worden  war,  19CH  da«  N£ltipakaruna 
mit  AuHiilgfn  aus  Dliammapälas  Kommentar.  Sitoitberg  bebt  hervor,  daß 
Hardy  auf  dem  Gebiete  der  Phllotogio  Autodidakt  war,  und  daß  man  ihm 
dülMr  'eine  gewisse  Unaicberheil,  die  akh  anfangs  im  Gebrauche  <les 
pbilolo^iscben  Hajtdwcrkueuges  zeigte',  veneilien  mOsse.  Ohne  Zweifel 
haben  die  Ausgaben  manchen  Mangel,  namentlich  die  ersten.  Aber  zum 
Teil  «rar  auch  das  handschriftliclic  Material  recht  müßig,  und  wenn  man 
andere  von  der  Pili  Test  SociL-ty  herauagc-gebetie  Texte,  z.  B.  die  von 
Peer,  mit  Ilardy.i  Texten  vergleicht,  urird  man  leicbt  einsehen,  wie  gering- 
fSgig  die  Dehler  im  Vergleich  tu  den  Vorzügen  der  Texte  sind.  Die  Heraus- 
gabe von  Pnlilcxlcn  i*\  im  allgemeinen  viel  schwieriger  als  die  von 
Sanskrit  teilen.  Schon  die  Hefclung  der  Orthographie  iüt  keine  leichte 
Aufgabe,  da  die  linghalctischen  und  bimuinischeii  Handschnften  oft  weit 
ausoinaiidergehn.  Sodann  bieten  diese  Texte  «ine  FQIIe  von  Worten.  Über 
die  kein  Wörlerbacb  AufschlnD  gibt.  Childern'  Dictionary  war  fär  seine 
Zeit  eine  bewundernswerte  Leistung,  die  nidit  genug  anerkannt  wird. 
Hoch  hente  liad  Tiele  Artikel  mustergillig,  und  sie  haben  bahnbrechend 
gewirkt.  IniwbcbeD  hl  aber  der  StoIT  riesig  gewachsen,  und  ein  neues 
Päh-WOrlerbuch  U  eine  dringende  Aufgabe  der  Wissenschaft.  Itardy  halte 
sich  das  Ziel  gesteckt,  diese  Aufgabe  xu  IQcen.  Br  hatte  lu  diesem  Zwecke 
die  gesamte  Pili-Lileratur  durchgearbeitet  und  vencetlelt.  Die  Buchstaben  a 
und  a  lagen  dnickferlig  da;  von  a  fand  sich  im  Nachlaß  ein  S^cätw^ 
gedrockt  vor,  cu  allen  andern  iluclisVaben  c«icbe  ¥Atnn\\ani«in.  ^■a  ^'^ 
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den  peilten  Toil  absclilirßrnd  M-iii  dariten.  N&ch  dem  Plane  von 
Davids  »oll  rinie  grCßere  ^Calil  von  GeldirUD  da»  neue  WDrt«riKieli  utf 
Grand  des  von  tiardy  luxl  OnvuU  i^tsammellr.n  MatiMnnlü  nuMirMlM- 
Hardf  war  licin  Fmund  dlnxox  Fliinea.  Kr  Rlrchlcli',  Hnfi  dir  Artmt  Nkr 
Qngleichm&lUg  «rcrden  würde.  AU  kb  ihn  pruipiten  t9(H  in  Bonn  tnm 
Iclxlcn  Mal  xpntcb,  hoffte  er  noch,  obwohl  er  bercila  Mchworkmnk  trat, 
di«  Arbeit  alloin  mAchen  xa  kflnnon.  Oitnc  ZwEif^l  wArc  dies  das  Bast* 
^wesen  So  vorrQglich  itcrne  SammlunRcn  sind,  «>  b1«il>t  Utr«  BenutiUBf 
fDr  j«d«n  andern  immer  miniich,  und  auHer  Hhy»  Davids  ist  aU)i:enblickl(th 
kaum  jemaod  so  in  das  Päli  ein^eaibeilol,  wi«  Hardy  es  war  Die  äonHr- 
lungen,  ku  denon  noch  Hnrdys  llnndMcemplar  vod  Chitdera'  DictioBafT 
mit  Qberaus  iTich«n  Nachlrfijien  homml.  sind  jetzt  in  d«D  lUmlon  vm 
fUiys  Darids.  Vielleiclil  veranlaM«n  si«  ihn.  s«iaen  Plan  xu  indem  and 
allein  das  nene  W6rterrbiich  unter  Hatdy«  and  seinem  Namen  benm»- 
sageben.  Jeder  der  In  Aussicht  (tenommeneD  Mitarbeiter  wird  scm  bei- 
Steuern,  was  er  eigenes  hat.  auch  gern  bestimme  Texte  DochmaU  dorch- 
aAeiten  und  auszielien.  Daun  winl  eine  grßficre  F,inlM-iili<'hl(i'i[  fnitH 
werden  und  Hardfi  Ueblin^swanscb  der  ErftlUung  n&her  kommrn.  Anf 
dle-ien  Wunsch  HQckcic^t  xa  nehmen,  scheint  mir  umsomvhr  PRichi  n 
sein,  als  voraassicbllich  diu  Hardy- Stiftung  einen  Ttil  der  Kosten  dm 
Wörterbuches  fraßen  wird.  Daß  Hardys  Käme  (Qr  alle  Zril  mit  dvm  Wflrt*^ 
buch  verbunden  bleibt,  und  sein  Anteil  daran  gebAhrend  hervorgel 
wird,  daftir  isf  Sorge  üetrngen. 

Im  Nnchlan  fanden  »ich  ferner  eine  AbKchrifl  und  Kollaliooen 
Handschriften  des  Kommmlare«  zum  A  Agni  tarn  nikiiya,  eine  sehr  umlaag- 
rrichr  Arbeit,  lux  1.  14  war  der  Text  mnslerlinft  ftlr  den  Druck  fertig- 
gestellt. Auch  die»(^  Arbeil  ist  nun  in  den  Händen  von  Rhya  Uarlds.  ^ 
von  der  Pnli  Text  Sodcty  verOITent licht  xu  werden. 

An  Handsclirinen  fanden  sich  sulche  des  Pe^akopadesa,  des  Jlnilaifi- 
hära,  des  SäsanavaiiisB  und  des  Hahävaipsn,  darantar  di«  AbaduUl  ilv 
Pariser  Ilandschrifl  des  Kambodscha- Mahavninsa,  Itber  den  Uanty  in 
JRAS.  lIKß  S.  171  fr.  bericbtot  hat.  Hnrdy  trug  sich  mit  dem  Qedaakcn. 
•Joe  nnas  Ausgabe  des  Mahärainsa  zu  geben,  eine  Arbeit,  die  non  Üeipr 
Bbemonunen  bat.  Die  Handschriflen  sind  mit  Zualinnrang  dea  Tesluneil»- 
vollstrecken  der  hiesigen  Kflniglicheo  Bibliothek  ttberwiaaen  worden. 

Meine  Bekann Isclisfl  mit  Hardy  rührt  von  demOrionltülBl«nkangre«e 
in  Paris  1807  her;  sie  wurde  erneuert  und  tcHi|aflkhrt  tn  Rom  1H89  ud 
in  Hamburg  I9U3.  Ich  habe  auf  diesen  KomrowM»  Gelegenheit 
mit  ilardy  über  viele  Fragen  zn  sprechen,  die  uns  beide  bescol 
Immer  habe  ich  ilui  vonirleiJsfrei  und  ausg:cieicline1  orientiert  gi 
Er  war  ohne  Zweilei  der  beste  Kenner  des  Päli  in  Deutschland.  Sebi 
früher  Tod  ist  ein  herber  Verlust  FDr  die  Wiaaenschafl.  Sein  Andi 
wird  dauernd  in  Ehren  bleiben. 

Berlin-Haleosee.  R.  Piacb«L 
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Haräy-StiftDiis. 

Der  am  10.  Okiober  in  Bonn  verstorbene  Piliforscher  und  Religion^ 
historiker  Prof.  Dr.  D  F..  Hardy  hat  der  K.  Bayerischen  Akademie  d« 
WissenschaftcndicSumnie  von  e.  70000  Mark  vermacht,  die  xa  einer  Stiftaig 
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fOr  indologiochr  Fluilifn  vcrwcnili-t  werden  sollen:  du  Vennflcbtais 
*oll  (!rn  Niunon  'Ilarily-Sliflnnc'  nthrrn.  über  die  Vamftltuag  der 
Stißunit  hat  Hardy  fulfcndn  Re^limmiinccn  getroffen: 

"Der  ZiRMrirnit  «pH  alljAhrtich  am  fl.  Juli  (dem  GeburMo;  Hardys) 
entwMhF  i)  mt  URloraltllzunf  sine*  jungen  Gelehrten,  elcichviel  wolcbetn 
deitlsciwn  Bandeulanl  er  o.ngthOnn  mng.  der  seine  UnivervilAtastadiPH 
bereilK  vollendet  Itil,  bebuf»  Fortsetzon«  «einer  Farlistudicn  oder 

b}  la  Preisen   fOr  vorlie|t«ndc  wiKiensGlinfllJche  LciNliingeti  oder 

c)  zur  UnleratQlxaiig  wissenschaftlicher  llnlernehmung^n  veiuendel 
werden  —  alles  Jedoch  aatsT  B««chrXnkane  auT  das  GebiuL  der  ludolofjie 
in  dem  limranj;  die<M  Begriffes,  vio  er  wissenachitFIliuli  onerkatint  wird. 

Die  Vcrieihang  eines  Preines  fOr  gedruckte  Werke  i»l  nut  »olche 
in  besclirlnken.  die  im  I<aufe  der  letzten  3  Jalirc.  vom  VerlejIiuiig^iteiTniil 
BD  |«recbiH)l,  erschienen  sind.  In  dieoeni  Falte,  aber  auch  nur  in  diesem 
Kllein,  aoll  die  ZugriiAriekeit  oder  NichlzugetiChiikeil  des  Vi^rTaHseis  lu 
etaem  deutseben  BnndesHlaat  keinen  Unter^cliied  begründen. 

Bei  der  K.  Bayerischen  Akademie  der  WtKsenachaftcn  soll  e«  stehen, 
UD  Fall«,  daß  es  sich  um  eine  wissenacbaniiclie  Rcme  oder  um  llnter- 
ttdUOBf  pMerer  wisemsrhaflbclier  DnteniebmmigKn  handelt,  auch  Ober 
den  Zinsertrag  ron  zwei  oder  mehreren  auf  einander  folfenden  Jahren 
kraft  eines  einmaligen  Beschlosses  xu  rerlilgen.  Fitr  die  Verlftneerong 
aber  das  dntte  Jahr  hinaus  soll  es  Jedodi  eines  erneulen  Beacliluasea 
bedürfen. 

Die  Verwpndung  drs  Jalireserlrftgs  der  Hardy-Sliflang  soll  jedesmal 
an  einer  geeigneten  Stelle  bekoimt  gegeben  werden. 

Wenn  Vcrbflllnisse  irgend wok her  AM  die  Inanspruchnahme  der 
Zbaertrlg«  der  Stillung  Rlr  ihren  cigontlichrn  Zweck  ditr  FArdeiung  der 
Indologie  au»&cliließen,  so  bleibt  es  der  K,  Rayerischen  Akademie  der 
Wissenachaflen  anheimgegeben,  sie  fUr  andere  Zweige  der  orirnlnlischen 
Porscliung.  jedoch  ujiter  Bevoriugong  solcher  Zweige,  wolcho  Bic>i  mit 
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Uie  IndogeniianiHvIien  ForHchnngea  t<ritcboi»6n  in 
Hüften  von  itngefAlir  fünf  llo^'n.  Fünf  Ik^fto  hüikm  (.'inon  Bund. 

DiT  Aiuelger  ffir  IndogenukniHche  Sprach*  nn<)  Alter- 
tnmskund«  ist  boi^under«  pii^niort  und  eiscUoiut  in  ilvr  R«f^l 
iii  drei  Heften  von  je  9  Bogen.  Dieii«!^  BeiMatt  ist  nicht 
einzeln  kiiiiflich, 

I*!-«!»  des  Hanites  ein.schlie&!ioli  Ajizeij^er  geheftet  M.  16.—^ 
in  Halbfranz  gebunden  M.  18. — . 
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All«  nir  die  IndnK<!naaBi<i<^h(!B  ForMcbnnceN  beaUminten  Ha. 
nnskriple  und  Zuttctirifl«»  »ind  xv  ridilen  au  Pr«(essi>r  Bruiman«, 
Leipzig.  Schiltcntr,  7.  oder  an  ProfMsor  Siroilberg,  Mflnaler  i  V„ 
Nordslnifif  .11;  die  rOr  drn  Attw'igtr  nar  au  Prüf.  Slreitbarg. 

R«s«n»I»naez«mplare  für  iJcn  AnE«tger  wolle  man  nur  an  dl« 
Vcrlafühandlung  Karl  J.  Trübner.  Straßbarg  (mit  dpr  Bezeicbmai 
für  die  Redakbon  des  Anzciftr«  für  indogcrmaniKbe  Spracti-  und  A)l«r> 
tumikundo)  senden. 

Bei  der  Redaktion  d«s  Anzeigen  »nd  Toia  6.  Juli  19(H  bis  90.  Auguil 
IfKM  folgeiKl«  Roi«naioiiaex*iDplftre  eingegangen  und  zur  Baeprecbung 
aDgenommen  worden: 

Niadvrmann,  Max,  Sp6ciin«n  d'un  ptieh  dp  Phon^tiqna  Mtlff- 
rique  du  Latin,  avnc  un  avanl-prupoi  par  A.  Ueiilet  [Vstfoimm  Ulf 
gntstiqu«;  annexde  bu  Rapport  annuel  da  Gymnai«  d«  La  Chaux-di^Konii 
1903— 19H]  (La  Chiiux-dc-Fond*).  —  »rngmann,  Karl,  Die  Demaastni- 
livproDomina  der  indoferraanisclien  Sprachen  [Des  XXIL  Bandai  d« 
Aliband]nng«n  d«r  pbilelogiMb-bialoriachen  KIbsm  der  KOnigL  Sichaiacbeo 
0«i«ltscliart  d«r  WinenielMAen  Nr.  VI]  (B.  G.  T«itbn«r,  Leipzig),  —  To^ 
bii>rns]ion,  Tore,  Jflmntrand«  SprUralenakap  ur  aJlmlUiblldand*  ock 
pedagogbk  synpunkl  iLumleiruistsk«  Bokbaadeln.  UpBalaK  —  Schradvr.O., 
DioSebwringenairitor  und  der  Hagestolz  iGeorge  Weslermann,  Braun«bim(}. 
—  H«us«r,  W.,  DteKildftr«-G«dichte;  Roll,  l'aut.  Ihc  i^racb»  der  aU- 
«ng1isch«u  Glossen  tm  Ha.  Harler  337tl;  BQIbrmg.  Karl  Danial,  Okn 
Erlialluttg  d«t  alUntliidiui  kurzen  and  langen  n#-LaatM  in  MtilaUag* 
Useben;  TtlLTl\iaa,&n,  UotVVi,  Ma%  %»'(nnNii:w&.  i^  l>sA\iuMi  du  PU»- 


rcftolobola  der  lar  Bciprechmig  eiogegviCNi«!!  BOeher  (PcrU«Unii(], 

Bruchalikk  und  di»  Waiit!ier«-Bruchstacke  [BoDoer  Beiträge  nur  Anglistik, 
heransgvfiDbcn  ron  M  TrBUtmann,  tl^n  14,  16  und  16)  (P.  Hftn*U>in>  V«rt>C> 
Bonn). —  Carn»y,A.,L«  Latin  d'Espagned'ap  reales  lnscriptions(J.-B.  lata*, 
LouTtin)  —  Martin,  B.  und  H.  Lienhnrt,  W4rl<!rl>uciid«r«lslUsischea 
MunilaTtun.  Zwcilor  Bond,  2.  LieferoDg  (Karl  J,  Trübner,  Slrsßbori).  — 
van  Wljk,  S..  Der  nominate  Genetiv  Singular  im  Indogennaniscben  in 
soinetn  VarhUtnis  tarn  Kominaliv  (d*  Rrven  J.  J.  Tijl,  Zwoll«;  K,  F.  Koehlor, 
Leipxif).  —  Erdmann,  B.  Tti..  Drei  B«i(Tfif;e  zu  einer  allgetiietDen  Theorie 
der  'Begriffe'  (Oairald  Utiti«,  Loipug.1. 
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Vbrla«  vos  KARL  J.  TRObMER  1»  SraAMBORC. 

GRIECHISCHE 

GESCHICHTE 

VON 

JULIUS   BULOCH. 
Erster  Band:   Bis  auf  die  sophistische  Bewegung  und 
peloponneslschen  Krieg. 
Gr.  8",  XII,  63;  S  1893.  Broschirt  M,  7.50,  in  Halbfranz  geb.  M- 
Z  weiter  Band:  Bis  auf  Aristoteles  und  die  Eroberung  Asiehü 
Mil  ücsanitrcfjistcr  und  rincr  Karte. 
Gr.  S».  XIIl,  720  S.  1897.  Brosch.  M.  9.—,  in  Halbfranz  geb.  M.  ir  - 
1.  u.  n.  Band  comptet  in  2  Hathfranzbändc  gebunden  M.  20. 
Dritter  Band;  Die  griechische  Weltherrschaft 

I.  Abteilung .  Gr.  8*.  XIV,  759  S.  1903.  Geheftet  M.  9.—,  ia 
ftanz  Kcb,  M.  11.50. 

II.  Abteilung.   Mit  sechs  Karten.  Gr.  8".  XVI,  576  S.   1904. 
heftet  M,  10.50.  in  Halbfranz  geb.  M.  13. — . 

I.  u.  II.  Abteilung  tusammen  in  2  Halbfranzbändcn  M.  24. — . 

Mit  aiisflllirlichcr  Bcrilrkwchticung  der  ficiMcs-,    Wirtschaft». 
VctfassungsEcschichlc.   «ingchmdcn  Quellen-  und   Literamrtiirhwei; 
kritischer  ltc*prccliunc  cinu-lncr  Punkte,  nuimhrt icher  Erättcnm); 
cliroiio'o<pschcn   frotiTcmc  in   syslemati scher   Form    mil   EinHUnt 
wichtigsten  Probkrne  der  I. i t  er.it urt; esc hi cht c,  einer  rurtlnufciiilon  T 
von   Uulctsiichunoen    über  coniruvcrse    biitotUche   tViifieii,  clficr 
tftfcl  und  einem  Rei;iateT  illicr  den  ^onxcn  III,  Band. 

Urteile  der  Presse: 

Von  Urteilen  der  wimcntchartlicbun  Kritik  dtier  die  Binde  I,  FI  «id 
I.  Abt,  von  Belochti  ({riechitchcr  (jcschicblc  liegen  u,  ■_  folKeiidc  »w 
t  .  .  .  Wir  haben  hier  ein  Hoch  vor  ans,  dat  unbed  •■  "  "■  ■'"■"  l 
umiilen  Krichcinungcn  der  Hoschi  cht  liehe»  l.ittctatur  der  li  rcl 

ist,     Beloch  betont  selbst,   da»  er  das  GcbJudc   fast  Otn  1  _ 
lagen  neu  aufifcfährt  hdbc  und  manche  Gebiete,  wie  die  Wintit' 
bei  ihm  tum  erstenmal  txt  ihrem  Recht  komra«n;  ebenso,  dji»^ 
einander    von    SondcrgeAchlchten    (atbcmschc,    i^paitiiniscbe  u.   >.   w, 
sondern  die  Entwickclung  der   vanzcn   hellenischen  Nntiiin   von    einbi 
Gesichtspunkten  lU  erfa»»en  suche     Dabei  hüte  er  »ich,  ein  PhantjuM-L, 
der  llic-stcn  7.cit  ta  entwerfen,  und  richte  seine  Abtichl  vielmehr  dvauf. 
das  mitzuteilen,  was  wir  auf  Grund  des  archJi«lo);Uchon  Befundes,  dci  boi 
Epos,  der  1] irachKcich ich I liehen  Forschung   mit  Sicherheit  lu  eikeBnen 
mü|{cn.     Man   wird   nicht   bestreiten  können,   das»  alt«  diese  ZOge.  in  >' 
ßcloch  silbsl  die   charakteristischen  Merkmale  »einer  Art  m  forvchcn  ni 

ariwiten  erblickt,   wirklich   in   dem  Buche  horvoiuctcn Dk 

stattuHK  des  Werkes  ist  voraOglich;  der  Preis  von  M.  7.50  fUr  40  Ba|^ 
Überaus  mL-Migcr.  • 

Pro/.  C.  Bgdiuuf,  WSrlt.  KsrrttpoiUlm^latt f .  GtUJtrItn-  u.  RtalukMltn.  tS9t 
«Der  eigentliche  Voriuc  des  Werkes  licetaufdemGe'^'        r 
steltun({  der  wirtschaftlichen  und  socialen  Grundlag'  a| 

in   denen  B.  die  materiellen  GrundlaK^n  erkennt,   an'^    1,--,- 
artigen  Umwfilzuci|;cn.  auch   der  geistigen  und  polln 
logen.     Da  B.  t^eiade  in  dicicr  Üeztehuna  das  Matei...    . 
leicht  ein  andctct  Vorsc\\cT,  vi  4ul^^c  noro  V^cviti  lon  seiner  ' 
rOhrtichcs  und  Vo<i(lkg\ichC5  ««MVct^ ....  ^j^w'ci'upä.tiVw.  AxA^v^  _ 

Die    UmwftUvinK    itn  \N*u\*rt\aU*\0:>w  S^wttv  -.    »--o™.  ^-  V^ft^-^  '*vä.  «n 
_DafL_»tMMhafÜiche  AMt*c\\'KWt£  tac>\  Ät;v.^w»>tt*r«fi«^  . .  .  .* 


an. 


JnDoörrranniWjf  iTorß^angra 

ZEITSCHRIFT 

FÜB 

INDOGEfUfAMSCHK  SPRACH-  DND  ALTBKTDHSKUNDB 

HERAUSOBOEBEN 

TON 

CARL  BRUGHANN  u.s»  WILHELU  STREITBERO 


HIT  DKM  BKtBLATT 

rnirn  pOr  iüüdükrmanisqik  mim-  m  k\mmmm\it 

VON 

WILHELM  sruKixaiuto 


XVII.  BAND:    DKITTKf*   UNI)  VIERTES   IIKFT 

AB0ESCB1.08BKN  AM   16  .SKPTKMBKK  ItOl 

ADlMSaKBBN  AH  tl.  UKTUBKn  t«M. 


STRäSSBÜRO 

VERLAG  VON  KABL.  J.   TKOBKEH 

1904. 


Inhalt 

Avu.  Band:  3.  uua  t,  avn,  mk 

K.  Brti|Rinnn  Zur  Bildung  dvr  2.  Peraim  StncuL  Akt  in  ilen  indo- 

gertuanuKbao.  iiubesonilere  den  balliaclien  Spracb^n    .   .  •  •     177 
H  Moltter  Zur  Lehn  Ton  d«D  AkUoiun  bei.  im  Griochbcbui    .     IH 

H.  Kirl  Zur  VerbalßexioD CT 

V.  HolihkUfon  Rlymolosira 293 

H.  v«u  Wijk  Welchen  PlaU  uehtnen  die  yrieduitclieD  Naoutu  auf 
•tbt.  onicr  den   namiDal«»  Stomaibildiingsk  lassen  dee  lodo- 

lennanuKbvn  ein? 

II,  ScIirSder  Nhd.  /«An«,  Itnm«  "SpilKaliant,  ocer  pbuuundea  L.* . 
K.  Brngmimn  fiti«ch.  ^vtmräc  und  foLu>i». 


Die    Indogermaiiiitebea    ForHchan^^    t-ntcht-incn 
Heften  von  uitgefäbr  lüiil  Bogen.  Fünf  Hefte  bilden  «Inen  B*ad 

Dt.'r  Anzeiger  fftr  IndogemunlNchf  Sprach-  nnil  .Vlter^ 
tumskand«  ist  bosM-iideni  pu^ton  uiiil  unicheiat  in  dox  K«^j 
in  drei    Uufleu  von  }o   f>    Bogen.    Diese«    BctbUtt    bt 
ui])zotti  kntifliclt. 

freLs  clef  Handos  «ioschlioBUch  Ansoif^r  geheftvt  M.  H 
in  Hullifranz  fcehiunlt'ii  31.  18. — . 


Alte  rar  diG  ladvg«mMdMti«a  Pontckunffcn  bMUreml«»  Ik- 
nutt:niite  iiitii  Zuschrirton  lind  tu  rivlilen  an  PrafmMr  Bracniiat, 
Leipsie,  S('riilli>r!ilr.  7,  oder  an  PiofckW»  Strcilberg,  l(Iln*l«r  i.  W, 
Nordilnfie  31 ;  die  fOr  den  AMUiger  nur  an  I^of  Slrvitbarg. 

R«>eiialpiu»exNiipUrs  nir  den  Anseiicr  wolle  tuui  mmr  *a  ib*  ' 
Verla  i^handl  Uli  [:  Karl  J   TrOtiner,  StrnAbarg  [loil  dm  ßuMcteWul 
für  did  B«dakti«{i  d«a  Aiixci^ers  fOr  indugcnitaniMlie  Sprach-  und . 
tsniskund«)  «enden. 


Elel  der  Redaktion  du  Anuifen  sind  vom  Sl.  Anpnt  lüN  h* 
3Ü.  Scplembnr  1904  folgende  RexensionsexcRiplnie  eingvgnafM  m4  w 
Besprechung  angenommen  worden: 

Sehrtder  Otto,  MAya-Lehrc  und  Kaniianjvmoi  (Pwi  Bubi 
Berlin).  —  Daniela,  A.  J..  Knniti-SynlaK  cn  den  (echlm  nnd  nMcUa) 
Prodiflen  Wulhljuu  (G.  F.  ThAonville,  I>^iden).  —  Jacobsahn,  Herrn. 
Qoesttonc«  PUnlinse  melricne  cl  itnunmiilicaerbHicrKb'acb«  Untrcntfl*- 
Buchh«ndtun£,  Gonllingvn).  ~  v.  Roswadowski,  J.,  Wortliik'enf  v' 
WoMbedentung  (Carl  Winlcr'a  UnivorMtllls-ButhhBiidluiig.  !l 
Tliurnc<fKcnl\.,7.>iiu\\«iw»«Rv4mRitleliri»chanL.e(endG>i  .-i^-^if 
und  VUc  ni&c\n  (pracV  "«»vYtvnuH^iCCwfx. 


Verlag  von  KARL  J.  TRÜBNER  in  StkassbüRC 


Unter  det  Hinsc 


WALDBÄUME  UND  KULTURPFLANZEN 


IM 


GERMANISCHEN  ALTERTUM 

VON 

JOHANNES  HOOPS 

Ol  t^tOrBSlOR  AK  OM  UmVEXSlTir  HnotUSHo. 


S".    ca.  ]0  llo|i«n.    ca.  M.  ii^ 


Inhalt 

Unter  TaU    Waldbautne. 

I.  Die  WntdlUMgfii  4«  SuanOara  Noid-  and  Mittclraropn  *«l(  dem  Bade  dn 
KUiell.  —  U.  Die  Bmmflon  Noid-  nd  Mlticlciuopai  im  Siclnieitahci,  —  III.  Wald 
und  Sllpp«  io  iliceo  Il«ii«haii(tn  tu  den  ptihnKHlKfecD  Stcdelun|>cD  Mtll«lcaioi>u  — 
IV.  Di*  SumnaiDcn  uDd  die  HcJnuu  der  anfenennten  InilocetnuuieK.  —  V.  Die  Watd- 
bawM  DeuiMhlandi  nt  Remerielt  und  in  Mben  Hitiatalter.  —  VI.  Di«  fonOicke  Flora 
Alicngbndt  in  Higeblclultchor  Zeit. 

Zweiie«  Teil .  Kultur pnanien. 

VII.  Die  rnicn  Spure»  iiicntchlietier  Boikokuti«!  In  Buiopa.  —  VIIL  Die  KdIiiu- 
plUto«  Nord-  md  MiiitleurOi|iai  im  )<iot;eron  Sl  einte  il*lt«f.  —  IX.  Dt«  Kalmipfluueii 
dei  »(ctrenBieii  ladocermaiien.  —  X.  RuckKhIUsM  auf  dk  La^c  det  Heimat  det  Isd»- 
pnnfien.  —  XI-  Dit  KnllofplbBM«  Ngid-  und  MüuleutopH  im  Btobm-  and  lltem 
SiMOMitaltet.  —  XIL  üic  KaliutpdauMa  dci  GennancB  in  totrOaiäcIwi  Zeil.  ^  Xltt.  Die 
wltueWlllclK  H«dc«lan|>  dea  akifemianlfcbeti  Ackcfbanu  nm  den  B<2inB  unserer  ZeM- 
laeliiunig.  —  XIV.  Di«  Küifllkning  der  tOmiicIien  Olnlknltut  in  die  liinulphtlscben  Pi»- 
«ioien.  —  }[V-  Die  kauneniak  Heimat  det  Aosdaachacn  nd  die  lAmitcbc  Kallnr.  — 
XVL  DI«  Kalinrpduucn  Allcngclaiidi  ia  anüeliaclnisclict  ZeiL  —  KVIL  Die  Kulliiniltaaieti 
det  altiMtdlKhen  Liadtt  in  mihlilci  ante  her  /xll. 


VSRLAG   VON  KARL   J.  TKOBNER  IM  STKASSBUSG. 
Soeben  erschien : 

DIE 

PROVINCIA  ARABIA 

AUF  ORUND  ZWF.IER 
IN  DEN  JAHREN  1897  UND  18Q8  UNTtkNOMMENF-N  RElSf 
UND  DER  BERICMTE  FRÜHERER  REiSENDER 

BESCHRrEBEN  VON 
RUDOLF  ERNST  BRÜNNOW 

UND 

ALFRED  V  DOMASZEWSKI 

ERSTER  BAND 
DIE  ROMERSTRASSE  vos  mADEBA  ober  PETRA  undOPRU»1  «"S  EL-^KAÜA  " 
UNTCH  MITWlKKUNO  VON 

JULIUS  EUTINO 

■  Tifrla  In   ('  ■<4^a   luHl    i 

K^ru  «nd  fö  K  ....      ].k  iitj0^\-  ii: 

In  ZInkolypi«  uml  ij  DrikhUixn  In  Ulhncrtphlr  nAch  Viirli(4n  «m  Pwil  llogiitala. 

40.  XXIV,  553  S.  190«.  In  HalbpetcamvntlMnd  H.  So.—. 

In  (licKem  Werk«  werden  die  ErgebnJBsc  von  zwei  wIssenscIiaRlii 
Forschungsreisen  niedergelfgl  werden,  die  der  Verfssser  in  Gemei: 
von  Professor  Alfred  v.  Domasxcwski  und  iinti:r  /uiichting  von  Trofi 
Julius  Euting  bei  der  zweiten  Reise  nach  Petra  und  in  das  Ost-joi 
gemacht   hat.     Ex    wird    ijbcr   die   Topographie,   die   romucben, 
tinischcn  und  arabischen  Altertümer  und  Inschriften  einen  cnchfipf« 
Aufschluß    Rcben   und   sich   durch   reiche    künstlerische  llluKtratiim 
durch  Wiedcrgaltc   von    xahlreicben    photographischen  Natur- Aurnalii 
endlich   durch  Beigabe  einer  vom  Verfasser  neo  vennessenen  nad 
worfenen  Karte  des  ganzen  Gebietes  auszeichnen. 

Der  jtweite    Band   des   Werkes   (ca    M   40.—  trcbnndcnl.   der 
anter  der  Presse  befindet,  wird  die  gc n 
des  Piilastcs  zu  Meacheita  enthalten.  IHc  von  ticro 
Aw'mt.i.,,.,,    und   die    ontcr   seiner   I  '•■••■■■■    -i-- 
D'  nungcn  waren  die  Verania' 

soeben  mit  Erlaubnis  des  Sultans  a\  ir  und  lilr  cMe  K^ 

in  Berlin   in  Sichcthc'rt  g.ebta.'AA  ■«»«iVa\  \-.v    Fctoer^c nihil I  drccf  j>«< 
die  BcSChrciliunK  Act  B.t>mf[^\tato\i  »aTvA  A*.%  V^«oft%. 


.^.v 


ZEITSCHRIFT 
fOr 

INIKKilillMANLSCIlB  SPRACH-  ONÜ  ALTBRTIIMSRÜNIlB 


llEKAliaOEOEBEK 
VOS 

fUiÜl.  BRU6MANN  und  WILHELM  STREITBERG 


HtT  DBH  BK1B1.ATT 

km\m  FilK  INÜOliERMANlSCHli  SPRACH-  UNS  ALTlütTUM^UNHE 

VO.I 

WILHELM  äTiUUTBfiKO 


J_ 


XVII.  BAND: 
5.  lEROANZUNOS-IUEFT  MIT  ItKdIHTKRN. 

ASOBSCHLUSSKN  All  'iL  A?ltlL  IIK& 
AUSOKQEBRN  AH  ».  APRIL  lOCb. 


STRASSBüRG 


/ 


VEKLAO  VON  KABL  J.  TBOBNES 
190&. 


Zur  gefl.  Beachtimg. 

Dureli  (lio  Zurnckgtolliin^  iler  Bihlii^niphlo  (Ibor  du  Jthr 
|i902  für  den  f'ilp.'eiiiou  B«»!  wimle  Rauiii  frt."i  Itir  oüi  weil«« 
(Ei^Kftttxuii^)Hefl  iler  Forecluingen,  das  hipmiit  mit  lw*w>n- 
dereni  Register  venehen  auKgcgcben  wird. 


Die  ludo^rmaniticbvn  Fontcfauni^n  i*rM?hein»n  Hi 
Heften  ron  miKefiilir  hni[  Bi^pt-ii.  Füul  Ikito  bildfu  emen  Baiid. 

Der  Aitxeig«r  rSr  indogontuuilsche  Sprach*  and  llUr* 
tutnskoude  ist  K-^utnioi^  inigiiiiert  und  vrschoint  in  der  Keg«! 
in  dn^-i  Hi-ften  von  je  fttiif  Bogon.  Dil'«!»  Bcililatt  Ul  uicbl 
uiiuvlu  kudOich. 

Plins  it[;.>«  [Jendos  einschlieSlii*-))  Anzeixcr  j^hcftL'i  iL  16. — . 
iu  Hlühfrnnz  f;ehundeu  IL  LS.—. 


Alt«  rnr  die  iBdomrmantMhon  Forachnngcu  bnlimmica  Ib. 
Qusknpl«  uad  Ziuchrillen  siiiti  x»  •^'i-i  iiUPruIestot  ÜrufiBAan, 
Leipzig.  SchiUeralr.  7,  oder  mn   Pr  «roabtirf,  Honilvr  i.  W,, 

NordstraAp  31;  Hii.-  Fili  <1*-n  Ansvi^rr  nir  ,iii  fmf-  Str«>lber|. 

KexcnttlonaeKetnpIftre  (Ur  ilco  Aflieig<-r  wtilb)  nut  aar  An  St 
VtthffihaaAiang  Karl  J    TrSbnrr,  Slriir>t>ur;  nj- 

fttr  (K*  RetUkliuo  d»  Anxeiters  fbt  iodufirniiinih*   .  -t^ 

tntntkinKlet  senilea. 


B«i  dor  Redaktion  iltui  Aniogn«  cind  v^ni  16.  \Un  IVU&  h* 
22.  April  tSOft  r<rfe«ntle  ReieostOMexeinplar«  eitie«euig*'j)  und  lar  B^ 
spiechiuif  Angcnonunul  worden : 

Marr,  R  ,  Die  Symbolik  der  Lunation  <C.  ScliwIliaDM'.  DnV  — 
Wu-k,  V  C,  Ln  Fmifiiot  doUe  i>cnmoi  parielwie  PorapaUiu^  1A,TimI- 
Ion;  &  O«,  Neapi-ll. 


Aus  dem  Verlag  von 


Karl  J.  Trübner  in  Strassburg 


mdccccv. 


T)"-  ^  riJiunc  hm  (Qr  die  Bc^tzcr  der  Indoonrmanisction 

Forschungen  -^^"'  fiand  rk-gimtc 

Einbanddecken  in  Halbfranz 

,   die    zuni   Preise    von    Mk.  IJ2ä  durub   lüK*   Buc 

iiiiiiuiiiii^rn   ;u   i»;zichcil  bfnd. 


BESTELLSCHEIN. 

Von  der  Bucbhandlttnu 
besieUe  iVh  Idennil: 

1  Einbanddocke  /u  Indogermanische  Forschungen  mit  Anze) 
X\  it   l-iiid.  m  Mark  L'jr,. 


Sm>> 


Zur  gefl.  Beachtung. 

Durch  (Uo  ZuractcütclUm^  der  ßibU<><^pblo  über  dii8  Jthr 
1902  für  ik'ii  (iilfjeinleu  Bsiul  wiuiie  Riiiim  In-l  tnr  oiii  woilt-rw 
lErgiinzmigs-jHi'fi  <lor  Finsciningeii,  dos  liKirrntt  mil  beHyn- 
dwem  Regster  versehen  auHgegeheo  winl. 


Hie  IndogermAniKchttii  l'orMhuogwn  erscheiiKm  in 
Heften  von  unKetiüir  fünf  B"f;t*ii    Fünf  Ili-ttc  bilden  tiiiieii  Bund. 

Der  Anzeiger  für  indogermaulftcLe  Hpraofa-  und  Alter* 
tumskunde  iät  hcitonilei«  paig'iniert  and  erschviot  in  der  Rugal 
in  drei  Ucften  von  je  fünf  Bogen.  Ui<«os  Beiblatt  ist  njcbl 
vinzoln  küuflicl). 

Fremdes  Baude«  oiURDhIioßltcli  Anzeiffor  geliofrel  M.  16.—, 
io  Hiilhfninz  kqIiui; 


Aus  dem  Verlag  von 

Karl  J.  Trübner  in  Strassburg 

mdccccv. 


Durch  die  meisten  Buch- 
handlungen [des  In-  und 
Auslandes   zu    beziehen. 


Verlag  von  KARL  J.  TROBNER  in  Strassburg. 


Im  Mai  1905  erscheint: 


Urgeschichte  Europas 

Grundzüge  einer  prähistorischen  Archäologie 


Sophus  Müller 

Direktor  am  Nation al-Must um  in  Kopenhagen. 

Deutsche  Ausgabe 
unter  Mitwirkung  des  Verfassers 

besorgt 
von 

Otto  Luitpold  Jiriczek 

Professor  an  der  Universität  Münster  i,  W. 


i".  12  Bogen  mit  3  Tafeln  in  Farbendruck  und  i€o  Abbildungen 

im  Text. 

Preis  geheftet  M,  6.—,  gebunden  M.  7. — . 


In  diesem  kurzen  Abriß  der  Urgeschichte  Europas  liegt  wieder  eine 
durchaus  originale  Arbeit  voll  neuer  grundlegender  Gedanken  des  be- 
rühmten dänischen  Prähistorikers  vor,  die  vor  ihm  niemand  hat  schreiben 
wollen  oder  können.  Alle  Hauptperiodon  und  her\'ortretenden  Gruppen 
der  Prähistoric  sind  kurz  dargestellt.  Sprache  und  Form  sind  die  seiner 
Nordischen  Altertumskunde;  also  „gemeinverständlich  und  wissenschaftlich 
"    in  gleichem  Maße." 

Das  Ziel  der  kurzen  IJbersicht  ist  nicht,  den  Inhalt  und  Stoff  der 
prähistorischen  Archäologie  zu  erschöpfen.  Was  davon  an  typischen 
Beispielen  gegeben  wird,  soU  aber  trotzdem  eine  genaue  und  in  der  Haupt- 
sache auch  vollständige  Darstellung  und  Würdigung  der  Hauptgruppen 
bieten.  Auf  was  es  dem  Verfasser  besonders  ankommt  ist:  der  Gesamt- 
überblick, die  inneren  Verhältnisse  der  einzelnen  Gebiete,  die  gemeinsame 
Kulturent Wickelung  und  namentlich  das  Verhältnis  des  barbarischen 
Europas  zum  klassischen.  Die  Grenze  ist  überall  die  historische  Zeit. 
So  hält  der  Verfasser,  von  der  Urzeit  herabschreitend,  in  Griechenland 
beim  8.  Jahrhundert  vor  Chr.  inne,  während  er  im  Norden  bis  zum 
10.  Jahrhundert  nach  Chr.  herabgeht.  Alle  Länder  sind  gleichmäßig 
behandelt. 

Durch  seinen  reichen  bildlichen  SchrnMcV.  Nttsa.c'M.  i^'^'*^*^'^'^ 
eine  deutliche  Anschauung  von   der  Kv\\Wc  4es  v^^Y;\s'u>v\'aOÄe^     ^f 
tu  geben. 


NORDISLii^ 

ALTERTUMSKUNDE 

HAOI  tnJNDKN  UNO  DfCNKMAtERS  AVS  DANKUARK  UND  Sail 
Ollll«tKrA«Bl.lCH   t>AltO|lTlt.LT 

D».  SOPHUS  MÜLLER 


DEUTSCHE  AUSGABE 

UKTKK  MlTWIRKl'KO   DES  VERrASSCBS  BBSORflT 

D».  OTTO  LUITPOLD  JIRICZEK 

I.  Band:  Stclnselt.   Bronjcieit.    Mh  253  Abbildufi|>cn  im  Text. 

9  Tafeln  und  einer  Karle-    8".  XII,  472 'S- 1897.  Brosdurt  M.  t<x—, 

in  Lcinwanil  geb.  M.  11. — . 

n.  Btnd:  Eisenieit.  Mit  189  Abbildungen  im  Text  uad  »  Tafela^ 

-  8"  VI,  324  S.  1898-  Brosehirt  M.  7.—,  in  Leinwand  geb.  M.  8.—. 

Inhalt:  I.  Steinzeit.  I.  WohnjiHtM  der  älteren  ^cinidL 
3.  AllcnClmer  aus  der  Zeit  der  Muscholhaufcn.  3.  Chtonologie  der  Utrren 
SteiR2dt.  4.  Die  Periode  zwischen  der  Zeit  der  Muschethaufen  und  dn 

Steingrabcr.  5.  Die  klcinct.-n  Siein- 
grSber,  KundgrHtvirr  und  Hi  .1 

6.  Die  groxsen  St^ingribcr  i  n- 

^tubrn,   7.  Das  Inofrc  ilcrSi  -r, 

B<  lie  und   Grs  a 

81  n   Giäbcr  de;  if. 

Kisten-  und  ttnzcItJfihcr,  9  lia»  S«!)- 
diiun  der  StcinKräbcr.  eine  bi.'"^i-h« 
Obersicht.  10.  AUcntlmer  ;i  ti- 

geren Steinieit  11.  ^unst  und  Kcitgion 
12.  D«>  Stiidnuti  der  SteiaaltcrtQmet, 
eine  historwche  OberAid«  13.  Hcrrtel- 
iungstechnik  der  Geräte  und  Waffen 
14.  Wohnplüize,  Lebcnswei^«  de 

n  Hronzeieit.  t.  Aufkommen  und 
Entwtckeiung  des  Studiums  der  ßronte- 
«eit.    —    Die    ältere  :• 

2.  Altere  Können  aus  M  n, 

WaKcn  und  Schmuck.  3,  lo  .;• 

■  U.  BkD'l  Abb.  89.  AlirtmuntKbei  all-    schaftCQ.      4.     Männer-     ori^ 
*truu  IUI»  .0.  d«.  \'öUMnr»den«p-  trachtco.  Fcld-  und  Moorfunde 

■Ol  (iKi  KicJfli  Miutnm.}  _.  ^,  .•-«.. 

älteste  Omamcnuk  un  N 

Ursprung    6.  Die  älteste  Bronzezeit  in   Europa.    7    B- 

dischen    Bronzezeit    und    Bedeutung    de»   Bern  '  ici«.    b. 

hQgel  und  Gräber,    g.  Der  spätere  Abschnitt   'i  :-ii  n:.- 

10.  Die  Lcichcnvcrbrei\Tvuft%,  \1x^v'*^^v'^*-'^^^*=*-'wä  ' 

dc9  Brauche».  —  Die  iftw^e^e  ft^owitxtw.  \\  Y,\\;-^..-.>.^ 


.-..vO- 

5.  Die 


VOM  KARI.  J.  TKOHNKR  IH  SnAxuuRO. 


:he  Altertumskunde  (Fomcuung). 
imung  und  Kiindc  |2.  Crähct  und  GTabboigabcn.  IJ.  Feld-  uii<f  Moor> 
etc.  14.  Iiin4;re  Zustünile.  (lamJwcrk  und  Ackerbau,  Kitnn  und 
ion. 

IIL    DIE    E(S!ÜN7.EIT      Die 

Ilterc    Eiscnieii.     i.  Beginn   der 

ELsenuir  in  Kuiopa.    ?.  Die  vortdnit 

fche  EtiicnKit.  Eine  fremde  Gnipf 

3.  Zwei  nordische  Gruppen    4- 

iümii>c)ie  Zeit.  AIIcMüti  '  ln<l> 

stric.  5,  Giäberund  Gra;  .  -i'.iu 

ri^mischen  Zcil  ö 

VöIkc^wandenl'l>'^ 

Fremde  und  : 

Elcmenie.  7.  bi>r  <  irn 

funde  au«  drr  Vfillcn 

wami'  ^ 

gros."  ■     ■   i 

derVölkerwandtiungs- 

xcit,  9.  DicGoldhÖmcr  und  dcf 

Silbefkcsscl.  Opfcrfunde  aus  der 

Ei&cnzeit.     —    Die    jüngere 

Eisenzeit.    10.  Die  nachr6fiit- 

sche    Zeit.      II.    Die   Tieiorna* 

incntik    im     Norden-     12.    Üie 

Vikingcrzcit-     13.  GrSbcr.    Be« 

statuin[;sartcn .      Gedir'    ■    - .? 

I4.  »atidwcrk,  Kunst    < 

ion-SchliissbetrachllM 

icl  und  Mtlhodc     ^  1 

Auiorcn-Rcgisler.  —  Uns-  und 

Fundsiatten-Rcgistcr 

.  S.  Mollei*  AlUrihiuns- 
hunde  iti  ebenso  wiMcMchnflllcb 
wie  klehl  vErwSndlich-  F»  i« 
freudig   lu  bccTü-iicn.  lir.  > 

Werk  in  tlenischcrSi>i»ch4. 
mtd  O  ]iri(*ck  war  eine  vumcir.ic 

Seeicnrte  Kraft,  sieh  ilicj«r  Aure*t)i 
crtc'  ' '■ 

der   Li... 

fchcinunitei)  worüco  in  ' 

l  ' 
1 .1 '[  'Lr.  crii'  I 
Dabei  bal  M.  k 

sof  die  PanJk!  jl 

<  'iichune  bei  •iiiikico  VOikcin 
ii-t  III). t   ilailufi*h   drn  Wrrth 


'uiffW. "cwl.oU*a»i  iWl .V^-"*- 


VEtiLAfi  voK  KARL  }.  TRDbNER  in  Steiassburc. 


Unter  der  Presse: 


Der  Helm  von  Baldenlieim 

und  die  venvandten 

Helme  der  Völkerwanderungszeit 


von 


Rudolf  Henning. 


Lex.  8".  mit  ca.  8  Tafeln  und  mehreren  Abbildungen  im  Text. 

ca.  M.  8.—. 


I'riiher  crscliifncn  von  demselben  Verfasser: 

Henning,  Rudolf,  Das  deutsche  Haus  in  seiner  historischen 

Entwicki-Jiinj:,'.     Mit     64    Holzschnitten.     (Quellen    und    Fnr- 
sehunyen.  ll<rft  XI.VII.)     8".    IX,  i«4  S.    1882.  M.  ;-. 

Inhalt:  liiiiluitHiit,'.  -  Ilie  friinkisi^h-oherdeutRchc  Rauart.  —  Ilii-  «ji'h- 
skhe  Hiiii;irt.  —  l)ie  Iriesischc-  üauart.  —  Die  ringli).ilänisi:hf  Haurirt.  --  Pii 
iirifilivclie  Kiiunrt.  —  l)ii'  iislilcuisrhc  ISaunrt.  —  Das  arische  Haus.  --  ior 
ÜLsi  liiilui;  iks  (ImitMhen  ll.iiists. 

—  -■ -  Die  deutschen  Runen  denk  mal  er.  Mit  4  Tafeln  und 
20  Ilulzschnittcn.  Mit  Unteistüt/unj;  der  kgl.  preuss.  Akademii' 
.ler  Wissenschaftern.     Fol.  VIII.  156  S.     iSS«).'      kart-  :\l,  :s.— 

hl li .1 1 1 .  I.  nif  S|iCLTS]iiizo  voll  Kowel,  tl.  Die  Speerspitze  um  Müiuhi- 
Ih.i^;.  Ilii.  I>ii.- S|iLcrKl>il'u  vi'ti  Torrcll".  —  IIT.  Der  Goldrinf;  von  PiclroiSii 
■-  IV,  !>ii-  S|i,iiii;i-  voll  Chariiny  -  V.  IHu  Spanjjc  von  Osthofcii.  —  VI.  Hu 
Siiaii;;'e  vr,ii  J"rt-ilaiilnTsln:im.  -  VII.  Die  ;;rössere  Spaiifie  von  Nnritfinlurf  - 
VIII.  l.lii:  kluiiit-rt  S|iaiii,'e  vcm  .\urilcndiirf.  IX.  Die  Emser  Spange.  —  X.  0:^ 
Kriei|lierj;vr  S^nw^e.  —  XI,  Uci-  'k.Ulriii;,'  des  Derlmer  Museums.  —  XII.  IV:r 
Jtracteat   vcm  Vi.';\\ini),  X\\\.  \Xi  ■i.\\v:\',v;  W^vOA.'iV  dts  Bi:rlincr  Musvum*    — 

XiV.   Dii^  Hnniitnberv;v.T  WacU'AV>;\\.  —  "sS  .  \Nv;^\\^ii:.V'i-i\-i,'<i'=WÄM.  _Y.Vl,Da= 
Thonki.i|. feilen   >\es   V.evVm^^i:  "Wwsuvim-^.         V.^^v:\«\v»it.  —  K^V^^^ssÄ.«*.«^« 


VEXLAU  VUH  ILAKL.  J.    IKUUniUC.   IN  MKASSltUKU. 


REALLEXIKON 

DER 

DJDOGEBJllLOISCHEir  ALTEETUMSEUOE. 

GRONDZÜGE 

EIKER 

KULTUR-  UND  VÖLKERÖESCHICHTE  ALTEUROPAS 

VON 

O.  SOHRADER, 

o,   Profeiior   an   der   Univcrsiili  Jeiu. 


Lex.  8».     XL,  1048  S.     iqoi.     Broschirt  M.  a?.— ,  in  Halbfranz  geb.    M.  30.— 

„Ein  Gelehrter,  dessen  Name  mit  der  Entwicklung  der  indogermanischen 
Altertumskunde  schon  aufs  Engste  verknüpft  ist,  tritt  uns  hier  mit  einem  neuen 
bedeutenden  Werke  entgegen,  das  sich  sowohl  durch  seine  innere  Gediegenheit 
als  auch  durch  seine  glückliche  Form  zahlreiche  Freunde  verschaffen,  ja  einem 
weiten  Kreise  bald  m  einem  unentbehrlichen  Hilfsbuch  werden  wird  .  .  . 

Schr.s  Ziel  ist,  die  ältesten  inneren  und  äusseren  Zustünde  der  indo- 
germanischen Völker  uns  vor  Augen  zu  führen  und  von  da  zurückschliessend  auph 
die  ihres  Stammvolkea.  Es  geschieht  dies  an  der  Hand  der  (geschichtlichen  Nach- 
richten, der  ausgegrabenen  Altertümer  und  nicht  zum  gerinfjstcn  Teil  der  Sprache. 
—  Dass  auch  die  Sprachwissenschaft  wirklich  berufen  und  befähigt  ist,  auf  die 
Kultur  vorgeschichtlicher  Terioden  Rückschlüsse  lu  ziehen,  ist  im  Laufe  der 
letzten  Zeit  wiederholt  bestritten  worden,  und  so  sieht  sich  denn  Sehr,  in  der 
Vorrede  veranlasst,  auf  die  Fragen  der  Methode  näher  einzugchen.  Wir  dürfen 
dabei  im  wesentlichen  seinen  Standpunkt  als  den  richtigen  anerkennen.  Trefflich 
ist  unter  anderem  das,  was  über  das  Mass  von  Herechtigung  gesagt  wird,  das 
Schlüssen  ex  silentio  zukommt  .  .  . 

Dass  überall  gleich  tief  gepflügt  wurde,  ist  ja  schon  mit  Rücksicht  auf 
die  Ausdehnung  des  Arbeitsfeldes  und  die  sehr  ungleiche  llcschaffenheit  seines 
Bodens  von  vornherein  nicht  zu  erwarten.  Im  Grossen  und  Ganzen  haben  wir 
aber  aller  Grund,  Sehr,  zu  seiner  Leistung  zu  beglückwünschen,  und  besonders 
die  Hauptprobleme  der  indogermanischen  Altertumskunde  sind  von  ihm  so  treff- 
lich behandelt,  dass  sich  jeder,  der  sie  neuerdings  in  Angriff  nimmt,  mit  ihm 
wird  auseinandersetzen  müssen. 

Vor  allem  wird  die  übersichtliche  Darstellung  des  bisher  Erreichten,  die 
ein  Weiterarbeiten  sehr  erleichtert,  dem  ganzen  Bereich  der  indogermanischen 
Altertumskunde  zu  Statten  kommen.  Dank  und  Anerkennung  für  das  schöne 
Buch  gebühren  dem  Verf.  vullanf  .  .  ." 

f/f.  Afi/i/i  in  der  Deutschen  Littcratiiridtwi^  »j».?  Nr,  34.) 

,1  ...Allzulange  habe  ich  die  geiluld  des  Icsers  in  anspruch  genommen,  möchte 
e.s  mir  wenigstens  in  etwa  gelunj^'en  sein,  in  ihm  die  ülierzeugung  zu  erwecken, 
dass  jeder  philologe,  auch  jeder  an[;list,  der  sein  fach  nicht  mit  rein  ästhetisch- 
psychologischer litieraturbctrachtung  erschöpft  hält,  fortan  Schrader's  rcallexikon 
zu  den  unentbehrlichen  handbücheni  wird  zählen  müssen,  die  er  stets  nah  zur 
band  zn  haben  wünscht.  Wir  dürfen  von  dem  werke  mit  dem  stolzen  gefühle 
scheiden,  dass  hier  wieder  deutschem  iicisse  und  deutscher  wis.'senschaft  ein 
monumental  werk  gelungen  ist,  das  von  der  gesamten  wis.^enschaftlichen '  weit 
als  ein  Standard  iVark  auf  unabsehhare  zeit  mit  dankbarkeit  und  bewunderung 
für  den  Verfasser  benutzt  werden  wird." 

(Max  Forsttr  im  Btiblalt  J.nr   A>t%Ma  l<)0:i  Nt  ,  W\). 


1^1^— n-^i-rTT^mtmTTTT 


FORRER.  Dr.  ROBERT,  Der 


li 


[    .     .. 1 . .. 


VI,  «>>  S.  IMW-  ^'-  '- 

—  —  Zur  Ur-  und  PrObgeschlcbte  vc-  fi'—-  ;  ...v.-:^^« 
Cr.  4'.  40  S.  Text  orbsi   v»r-  und  fim 
mii  192  AbbililuHgcn  in  iJclit-  und  Scv 
I<K>1.  Gelicdct  M,  3- — .  Tafel  »iilgcsu^. 
Leinwand  M.  4.20. 
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TEXTE  UND  OTTEESUCHTJIGEN 

ZUR 

ALTGEBMAIISCHEN  EELraOUSGESCHIGHTE 

HERAUSGEGEBEN  VON 

FRIEDRICH  KAUFFMANN. 


Texte:  I.  Band. 

Ans  der  Schale  des  Wnlflla.  ATxenÜ  Dorostorensia  epistvla  de  fide 
Tita  et  obitT  WuUilae  im  Zusammenhang  der  .Dissertatio  Maximi  contra 
Ambrosivm.  Herausgegeben  von  Friedrich  Kauffmann.  Mit  einer 
ßchi-ifttiifel  in  Heliogravüre.    4».     LXV,  135  S.     1899.  M.  16.—. 

Ti>ste:  II.  Rand. 
Die   Bruclistficke    der   Skelreins.     Herausgegeben  nnd  erklärt 
von  Dr.  Ernst  Dietrich.     Mit  einer  Sehrifttafel  in  Kupferätzung.    -1*. 

Lxxvii!,  3Ö  s.    ino;-!.  U.  !».-. 

Untersuchungen:  I.  Band. 
Bälden    Mythus  und  Sage  nach  iln-en  dichterischen  und  religivisen 
l\l('ru.'ii|i.ii  untersucht  von  Friedrich  Kauffmann.     8".     XII,  308  S. 
lyO'J.  M.  9.—. 

Ankilniligung:  Der  Heraiisceber  hat  sich  das  Ziel  gesteckt,  die  Probleme 
der  deutschen  Altertumskunde  in  umfassenderer  Weise,  als  es  bisher  geschehen 
ist,  zu  bchanilcln  um!  hcj;!  die  Hoffnung,  dass  von  der  Religionsgeschichte  her 
bcd'"ul.saiin:  /.üi;c  des  altgermanischen  Wesens  und  Lebens,  die  bisher  nicht 
zur  fjtlluni;  ^.'ebracht  werden  konnten,  sich  erhellen  werden.  Er  beabsichtigt, 
d.i.s  y  Hellen  m;ileria  I  neu  zu  sichten  und  zu  ergänzen  und  hat  im  ersten 
H.inde  ili-r  Texlreihc  die  wichtigste  Urkunde  über  das  Leben  und  Wirken  des 
Goiinhischofs  Wuliila  ?.um  ersten  Male  vollständig  ediert.  Er  sucht  ferner  die 
religiüiis^rcschiihtliihc  Jfcthodc  auf  die  Mythologie  anzuwenden  und  so  ein 
wichtiges  l'or^chun^rsgcbiet  zu  neuen  Ehren  zu  bringen.  In  dem  ersten  Bande 
der  Un  t  er.-u  chu  ngen  wird  der  Mythus  von  Balder  behandelt,  der  in  den 
letzten  Jahren  den  Mittelpunkt  einer  über  die  Grundlagen  unseres  mythologischen 
Wissen-i  geridirlen  Diskussion  gebildet  hat.  Der  Mvlhus  wird  nach  Ausscheidung 
der  dichterischen  Elemente  als  echt  heidnisch  erwiesen  und  das  destruktive 
Verfahren  durch  eine  positiv  religionsi,'eschichtliche  Beurteilung  der  dem  .Mythos 
tu  Grunde  lic'^tniieii  OtictitttmüTiit  wsetj.t. 
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8",  Xll,   526  Seiten,  1903.    Preis  geheftet  M.  8.50, 
gebunden  M.  10. — . 


Inhalt:  Vorwort.  —  1.  Kapilcl:   Die  Quellen  iler  ^urmanischcn  Mythologie.  —  2,  Kupilel : 
Der  Scelcnelaube,  —  3.  Rnpitcl:  Der  Alpf-laiibe.  —  4.  Kapitel :  Die  Klfen,  —  5.  Ka- 

fiitel:  Die  Riesen.  —  6.  Kapitel:  Die  höheren  Damunen.  ~  7.  Knpitel:  Das  Götter- 
eben  und  der  r>Ölteri!tenst.  —  S,  Kapitel:  Die  einzelnen  Götter.  —  9.  Kapitel: 
Die  einzelnen  Oüttinnen.  —  10.  Kapitel:  Dns  Clirislenlum  in  iliii  nordischen  Mytho- 
logie. —  AnmerkunRen.  —  Register. 

. .  .  Jetzt  nun  legt  M.  ein  neues  großes  mythologisches  Werk  vor,  das 
anders  wie  sein  erstes  „durch  die  Schilderung  zu  wirken  versucht  und 
den  Gebildeten  zu  freiem  Genuß  wissenschaftlicher  Erkenntnis  einlädt". 
Damit  ist  seine  Anlage  und  sein  Zweck  treffend  genug  gekennzeichnet, 
and  die  Ausführung  entspricht  ganz  vorzüglich  den  Ahsichtcn  des  Verf.s. 
In  klarer,  übersichtlicher,  allgemein  verständlicher,  stets  psychologisch 
begründender  Form  behandelt  er  meisterhaft,  ohne  auf  weniger  wichtige 
Sonderfragen  oder  auf  Streitigkeiten  in  der  Gcle^irtenwclt  einzugehen, 
seinen  Stoff  in  zehn  Kapiteln.  .  .  . 

,  .  ,  Von  den  nicht  ausschließlich  für  die  Wissenschaft  bestimmten 
Dar.stcliungen  der  germanischen  Mythol()gie  halten  wir  dieses  Werk  M.s 
für  die  beste,  und  wir  wünschen  mit  dem  Verf.,  daß  es  ihm  gelingen 
möge,  etwas  genauere  Kenntnis  von  dem  religiösen  Leben  unserer  heid- 
nischen Vorzeit  in  recht  weite  Kreise  der  Gebildeten  unseres  Volkes  zu 
tragen.  Selbstverständlich  muß  sich  auch  jeder  Fachmann  mit  diesem 
neuen  Buche  vertraut  machen  und  abfinden,  und  die  studierende  Jugend 
dürfte  ebenso  mit  mehr  Genuß  und  Vorteil  zu  ihm  als  zu  M.s  älterem 
Buche  greifen,  zumal  durch  einen  reichen  Anhang  von  Anmerkungen  mit 
Literatur-  und  Quellenangaben  für  alle  gesorgt  ist,  die  einzelnen  Fragen 
näher  nachzugehen  wünschen.  Ein  sorgfältiges,  reichhaltiges  Register 
entiöglicht  auch  die  Benutzung  des  gediegen  ausgestatteten  Werkes  zu 
Nachschlagezwecken. 

Literarisches  Ceutralbhtt.     igoj-     AV,  /2. 
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— 1  \tr.ii  A)Tiw.r»l»»i:l 
■•ben.    La 
i:lii:h<;n.I.. 

M»!  EUL  iiii!t;]iu!ii  und  iBiTiierp  DCLiifa 

L  Bd.:  EINLI-ITUNG  UND  LAUTLEHRE  von  Karl  Brugr 
Zweite  Bearbeitung,  i.  Hälfte  (g  i — 6^).  Gr.  k 
628  S     1897  M    16- 

—  —     2.  Haiflc  (^  69s — 1084  und  Wortindex  zum  1.  Bindi-  G» 
IX  u.  S   623—109«.     1897.  M    IJ, 

Die  iM-idcn  Hxiften  des  L  Bandes  zuMmmcn  in  nnrn 

in  H--:'  -''  •      •■ 

n.  Bd.:  WORTBILDUNGSLEHRE  (Stammt 
lehre}  viin  Karl  Brugmann. 

Nommal  CO  Ol  posila    Kcduphaeiic  ;^!i _.  . 

mit  stammbildcnden  Suffixeo    Wurzelnutnina-   Gr.  )t" 
462  S.     1888. 
—      2.  Hairie.  t.  Ltef.;  Zahtwonbildting.  OiMuMditni;  •: 

l Nominaldfl  I  na.Gr.8".  ;•  ii..\lio.-,J 

-  —      2.  Hälfte,  2      ■  .  jt.S".  XII.  s.^  ■    M   '■!      1 
Die  drei  Teile  des   !!■  Bandes  nuanirnrn  in  einen    I' 

l-ialbtratir  Cft».    M 
INDICES  (Won-,  Sach*  und  AutorcnindcxJ  von  Karl  Brug: 

Gr.  8*.  V,  236  S.  1891.       RI,  6.  —  .  in  Halbfrani 
m.  Bd.;   SYNTAX 'von  B.  Delbrück.  1.  TcU-  Gi-  8".  \  . 

1893.  M.  20. — ,  in  Halb(nnx  |fcb.   M 

IV.  Bd.- 2.  TcU.  Gr.  8».  XVU,  560  S     1897  M    ., 

in  Halbfranz  geb.  M.  iE 

V.  Bd.: 3.(Schliw»-)Teil- MitlndJccsISacli-.Wort-undAiitor 

Index)  zu  den  drei  Teilen  der  Syniax  von  C  Cappdlt 
Cr  8*.  XX,  6068,1900.    M.  15,-.  in  Hall.- 

(I.Band),,    ..D"  f''"f-t?snn»che(l("T>'''-'-'  «'•.!  i-i-  ^ 

dIcwiraUncuctglAit  n^'nudci  j 

seines  Vcrf*s«TR,  .■!.;,. 1  ._üP:r  auch  »l: 

in  alle  Weiten  und  Tiefen  unitrcr  Wii!crm:har 

parleuiclicn  Utieils  in  den  ichier  latiiluMiD  P. 
in-i  lndä){cnnini<-ill:  begrOiKn.  wo  mOt-li.h  in  no-: 
Vcir-rsicii   ein  Mirksicin  in  der  Geschiclnt— der  im 

„chaft   »ein,  al»  wvlrhcn  ich  ihn  mil  voMrm  F'i  lu  dcf  in 

•^  "■•\g    lS8j   Nr.  3  VCf&aci\\\,ct.Vi;l\  Vrt;i.V^<i.!v«iiü   tu 

Fr.  .Sl«(».  Nrut  ['hil«tvii\t(^  K^iJ-iükiH  tfiff  A'r. 


Vbelag  von  KARL  J.  TROBNER  in  Strassbürg  13 

KÜRZE 

VERGLEICHENDE  GRAMMATIK 

DER 

INDOGERMANISCHEN  SPRÄCHEN. 

Auf  Grund  des  fünfbändigen  „Grundrisses  der  vergleichenden 

rammatik   der   indogermanischen   Sprachen   von   K.   Brugmann 

und  B.  Delbrück"  verfasst 

VON 

KARL  BRUGMANN. 


Lieferung:    Einleitung  und  Lautlehre.     Gr.   8".     VI,  280  S.     1902 

Geheftet  M.  7.—,  in  Leinwand  geb.  M,  8. — . 

Lieferung:    Lehre  von  den  Worifgrmen  und  ihrem  Gebrauch.    Gr.  8".  Vni  und 
S.  781—623  mit  4  Tabellen.  1903.  Geheftet  M.  7.—,  in  Leinwand  geb.  M.  8.—. 

Schluß-)Lieferung :  lAhre  van  den  Saligebilden  und  Saeh-  und  Werterverzeichnit. 
Gr.  8".    XXII  und  S.  623—774.    1903. 

Geheftet  M.  4. — ,  in  Leinwand  gebunden  M.  5. — . 

aininen  in  einen   Band  geheftet  M.  iS. — ,   gebunden   in  Halbfranz  M.  zi. — . 


„...Über  das  Bedürfnis  eines  solchen  Werkes  dürfte  kein  Zweifel 
tehen;  es  ist  freudig  zu  begrüssen,  dass  der  dazu  am  meisten  Berufene, 
Begründer  des  Grundrisses,  diese  Arbeit  selbst  übernahm,  dass  er 
>at  das  grössere  Werk  in  ein  Compendium  umzuarbeiten  sich  entschloss. 
Urlich  musste  der  Stoff  innerlich  wie  äusscrlich  gekürzt  werden.  Das 
tere  geschah  durch  Beschränkung  auf  Altindisch,  Griechisch,  Lateinisch, 
■manisch  und  Slavisch,  das  erstere  durch  Einschränkung  des  Beleg- 
:erials  und  Wcglassung  von  weniger  wichtigen  Dingen,  wie  z.  B.  des 
ichnittes  über  den  idg.  Sprachbau  im  allgemeinen;  die  phonetischen 
ncrkungen  enthalten  nur  die  zum  Verständnis  einer  Lautlehre  nötigen 
jaben....  Man  staunt,  dass  es  dem  Verf.  trotz  aller  Kürzungen  gelungen  ist, 
erhalb  des  gewählten  Rahmens  den  Stoff  des  Grundrisses  so  vollständig 
derzugeben.  Präcision  und  Sachlichkeit  des  Ausdruckes,  sowie  eine 
tffe  Disposition  haben  dies  ermöglicht;  der  Klarheit  der  Darstellung 
spricht  die  übersichtliche  Anordnung  des  Stoffes 

So  ist  das  neueste  Buch,  das  B.  der  Wissenschaft  geschenkt  hat, 
wertvoller  Berater  (ur  alle,  die  sich  mit  der  idg.  Sprachwissenschaft 
!r  einem  Zweige  derselben  beschäftigen.  Mit  Spannung  sieht  man 
n  Schluss  des  Werkes  entgegen,  weil  die  Bearbeitung  der  Flcxions- 
re  im  „Grundriss"  weiter  zurückliegt  als  diejenige  der  Lautlehre ;  der 
iite  Teil  wird  sich  daher  voraussichtlich  von  seiner  Grundlage  noch. 
hr  unterscheiden  als  der  voriicgendc  Teil.  Wü^c  Act  n<;^'ä«\.c.'^cx'\. 
d  ZMt  glücklichen  Vol/endung  des  Ganzen  gc\an^e^." 
7X»m6,  Lüera/Hr&la/t  für  german.  und  roman.  Philologie   1903,    Kr.  S- 
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111.  Alwchnitt.  GESCHICHTE  UND  KULTUR, 

]  I  Geiii;ra)'hic  von  Iran  Prof.  Dr.  W.  Geiger. 
•z<  ücschir.hte   Irans  von  den  ältesten  Zeiten   bis  zum  Au 
ilkiT  Säsiniden  Prof,  Dr.  /•'.   J-uslt. 
\  tii;-^c\\\i:,\\\.t  Viws  m  \'iWKiUschcr   Zeil   Prol,   Dr,  /'.  H 


VnuUü  VON  KARL  J.  TRPUNER  I.N  StrabsruM! 


Soeben  rrvchiun; 


ALTIRANISCHES 

WÖRTERBUCH 


von 


CHRISTIAN  BARTHOLOMAE 

I^x.  8".     XXXIl,  looo  Seiten  i^coo  SpaJtcn)  ujo^. 
Geheftet  M.  50.—,  In  lialbfrcinz  gebunden  M.  53.—. 


Urteile  der  Presse: 

„  . . .  Was  beute  ein  altiranisches  Wörterbuch  bieten  kann, 
besser   als   w:i<t  Jmii   »einer  i^eit    bieten   konnte,    und    was    das  ncii 
Werk  Bnrtholomaes  uns  bringt,,  ist  um  so  amgeüeiebneter,  al»  er  nk 
nur   mit  unjichcurcm   Flcißr  die  RoMilüite   der   bisherigen  F' 
zit^amtncn^ctia^cn  und  kritisch  verarbeitet,  sondern  auch  au» 
viel  Neues  und  Richtiges  beigestcucn    hat.     Es    steht   auf   der  llöt 
der  Wissenschaft  unserer  Zeil  und   bildet  wie  den  Abschluli  der  bil 
herigen  so  die  Grundlage  der  kOnftigen  Forschung;  es  ist  ffir  unsc^ 
Fachwissenschaft  ein  epochemachendes  Buch,  nach  desstrn  Er«heinc 
CS  keinem  Sprachforscher   mehr  yeslattct  ist,    am    Iranischen,    wo 
immer  in  Betracht  kommt,  achtlos  voröberxugehen,   wie  es  in  letzt] 
Zi-ii   nur  ni  oft  geschehen  ist.  . . ." 

{Merarisckfs  %tntraiblati  tgo^,  Nr.  49. 

„  ■ ..  Comme  autrefois,  la  chrentomalhie  de  M.  Jusii,  le  dictio^ 
nairc   du   vicil  iranicn  de   U.  ßarthulornnc   murqiie  unc  diape    de 
Philologie  iranicnnc;   6n   y   trouve  ä  la  fois   Ic  resumi^  et  1«  critiqi 
des  Irjkvaux  Ai]\  fails.  et  il  est  ä  prdvoir  qu'ii  sera  duiant  de  longit 
ann^vs  le  principal  Instrument  de  toutcs  Ics  icchcrchcs  sur  les  (ext< 
traniens  ancicns.    M.  Bnrtholumae,  ijui  a  toujour»  consacri  ä  l'Av^-sta 
Ic  meillcur  de  son  activite,  a  droit  ä  la  recrmnaissancc  des  irarviÄaTW«. 
et  aussi  des  Jingnistes  et  des  historicns  äc-ä  tc.\\\Mni,T*  ywa  ^"*««  i-öRt-st 
tiae  KUvTc  indf.sppns.Tble.  et  que  Kü  sc\\\  sa^\<.  &«a\\c. '^V'w^'^^*^''^*'^ 
' .  tifl  mc^urc  d'accomptii:  d'uttc  mawcve  &«■&«  äOcäh^" 

D«i>i><     i-vitii 


i6  VERLAG  VON  KARL  ].  trObner  »  sraAssBima 


Soeben  erschien: 


Die  Oathas  des  Awesta. 

Zarathushtra's  Verspredigten 

übersetzt  von 
Christian  Bartholomae. 


8".  X,  133  S,    1905. 

Gchfftet  M.  3. — ,  in  Leinwand  gebunden  M.  3.60. 


Aus   dem    Vc>rw(trt   des   Übersetzers : 

Ifli  gliiube  anrK'limen    ?,ii  dürfen,    daß  die  Zahl  derci-.    die  für 

dii'  flaOas  Interesse  haben,  niclit  unerheblich  großer  ist  als  die  Zahl  jener, 
die  sich  mit  meinem  |  Altiranischen]  Wiirtcrbuch  befassen  mögen  oder 
müssen;  bilden  doch  die  (iafl.i's  nicht  nur  den  sprach-,  sondern  auch  den 
rel  i^inn  stjesehiclillieh  wichtigsten  Teil  der  Awesta.  Das  war's,  was  mir 
diese  Si>nderau.s{;'ibe  zweckdienlich  erscheinen  ließ.  Ich  habe  darin  jeder 
einzelnen  (iaOs  eine  Iiih:il tsüliersicht,  sowie  eine  Anzahl  erklärender 
Anmerkungen  heigcfii{;t.  dem  Ganzen  aber  einen  Anhang,  darin  die  in 
den  (iaöa's  vorkomme nilen  Personennamen  und  Schlagwörter  —  in 
der  Übersetzung  durch  S|H'rr<]ruck  hervorgehoben  —  zusammengestellt 
und  erlüulert  werden.  Diese  Zugaben  sind  vielleicht  auch  lur  den  Besitzer 
des  [Altiranischcnl  Wörterbuchs  nicht  ganz  ohne  Wert. 

Die  GaQa's  bWiicn  Aa^  •«c^v.'*»^  iW-tsV;.  \\\ttM\?,<i\R.  Denkmal  des  ira- 
nischen Volkes  und  ei;Vi'^T\  —   i^^  ■sÄcm^m«  v^'r.iJw^Ä'Ä.-iSx  —  \■w^-«t^s.')^,- 
liehen    auf  /ara6w5tta  sc\b^^-  T-^^tü^^  ,^^^'' ^"^^  v  ^f'^^^^^x^^T«^ 
.-Gesang,  j^-dV  Jhre^^^^^^J-^^— -^^^^  .x.^....^ 


-    -■        -  •    VSKLAG  VON  KARL  J.  TRÜBNER  JN  StraSSBURC,  (7 

GRUNDRISS 

DER 

INDO-ARISCHEN  PHLOLOGE 

UND 

ALTERTUMSKUNDE 

Begründel  von 

GEORG   BÜHLER, 

foJtKeici»   TOD 

,  ,F.   KIELHORN, 

Praftfiier  d«i  Sitnikril  4n  der  Uaivcriltli  Glllüfipn. 


In  diesem  Werk  soll  zum  ersten  Mal  der  Versuch  gemacht  werden,  einen 
Gesamtüberblick  über  die  einzelnen  Gebiete  der  indo-arischen  Philologie  und 
Altertumskunde  in  knapper  und  systematischer  Darstellung  zu  geben.  Die 
Mehrzahl  der  Gegenstände  wird  damit  Oberhaupt  zum  ersten  Mal  eine  zu- 
sammenhängende abgerundete  Behandlung  erfahren;  deshalb  darf  von  dem 
Werk  reicher  Gewinn  für  die  Wissenschaft  selbst  erhofft  werden,  trotzdem  es 
in  erster  Linie  für  Lernende  bestimmt  ist. 

Geßcn  dreissig  Gelehrte  aus  Deutschland,  Österreich,  England,  Holland, 
Indien  und  Amerika  haben  sich  vereinigt,  um  diese  Aufgabe  zu  lösen,  wobei 
ein  Teil  der  Mitarbeiter  ihre  Beiträge  deutsch,  die  übrigen  sie  englisch  ab- 
fassen werden.  (Siehe  nachfolgenden  Plan.) 

Besteht  schon  in  der  räumlichen  Entfernung  vieler  Mitarbeiter  eine 
grössere  Schwierigkeit  als  bei  anderen  ähnlichen  Unternehmungen,  so  schien  es 
auch  geboten,  die  Unzuträglichkeit  der  meisten  Sammelwerke,  welche  durch 
den  unberechenbaren  Ablieferungstermin  der  einzelnen  Beiträge  entsteht,  ila- 
durch  zu  vermeiden,  dass  die  einzelnen  Absriinitte  gleich  nach  ihrer  Ab- 
lieferung einzeln  gedruckt  und  ausgegeben  werden. 

Der  Subskriptionspreis  des  ganzen  Werkes  beträgt  durchschnittlich  65  Pf. 
pro  Druckbogen  von  16  Seiten;  der  Preis  der  einzelnen  Hefte  durchschnittlich 
So  Pf.  pro  Drifckbogen,  Auch  für  die  Tafeln  und  Karten  wird  den  Subskribenten 
eine  durchschnittliche  Ermässigung  von  zo%  auf  den  Einzelpreis  zugesichert. 
Ober  die  Einteilung   des  Werkes  giebi  der  nachfolgende  Plan  Auskunft 

Band  I.  Allgemeines  und  Sprache. 

i)*a.  Georg  Bühler.    1837— 189B.    Von  JuL  JoHy.  Mit  einem  Bildnis  Bühlera 
in  Heliogravüre.  Subskr. -Preis  H.  3. — ,  Einzel.Preis  M.  a.50. 
b.  Geschichte  der  indo-arischen  Philologie  und  Altertumskunde  von  Ernst 
Kitliii. 
a)     Urgeschichte  der  indo-arischen  Sprachen  von  A.  Timmb. 

3)  a.  Die  indischen  Systeme  der  Grammatik,  Phonetik  und  Etymologie  von 

B.  Liebich. 
•b.  Die  indischen    Wörterbücher  (Koäaj  von    Tb.  Zachariat.    Mit  Indiccs. 
Subskr.  Preis  M.  2.30,  Einiel-Preis  M.  a.70, 

4)  Grammatik  der  vedischen  Dialekte  von  A.  A.  Macdoncll  (engl.). 

5)  Grammatik  des  klassischen  Sanskrit  der  Grammatiker,  der  Liticratur  und 

der  Inschriften  sowie  der  Mischdialekte  lepischcr  und  nordbuddhistischer  1 

von  H.  Luders. 
*6)  Vediiche  und  Sanskrit-Syntax  von  ?.  S.  S^^itr.    I.VxWtiäx':.*?.. 

Subsfcr.-Preis  M,  4.25,  EinieV-Ptew  W.  \,t\- 
f)  Paligrmunatik  von  Jf.  O.  Frankt. 

Vom.««*  **''^  **"'^" 


I» 


I 


Grundriss  der  tndo-artschen  Philologie  if  oriwcrnng). 

•»^  Gramtnallk  rfcr  I'ukril6itrai^ 

4)  Gniminnltk  und  Lliteritiir  iJ>..-  ,<.i..,.i. ..  :  ...^... 

•lo)  t-HterBtiir  untl  S]iiacbi;  der  Sinntulrnr-n  ,,,■!   il.i    rT,  ..-,r.   Mtt  tndtcck. 

intel-Pffiit  M.  5.- 
*iO  Inilltrhc  PaWoiT'aiihl.'  fmll  ij  1 

Subakr.-freu  M.  15.—.  EinwI-Prett  M.  iS.|4 

Band  II.  Litteratur  und  Oeschtchte. 

i>  Vuillichii  l.llti-niliir  r'Sniti' 

».  Di«  drei  V.  -. 

•h.  TTi«  Aihar.  >mhn-(trAhmnnn  I't  "t  fih>*tlt>tJ <fr,-^\w^ 

1)  EpUdie  Lkttvraiur   uml  Kt 

II,  ■    '      '.*.      "       .    .    ' 

s)  0"' 

%,  i.mri.iriKi'hr    %>rrKf.    ii:i(i    1 1^34' hl I Ken   >JiTi    /^.  Af.i 

•b.  IndLun  l!oin»  iwith  5  [»late«)  by  (■■■  f.  K^f.-"  it- 

4f  Gctfunpliic  von  «V,  .-i.  .■irftn. 

ji  f  t1tii.-.,.f...iii«  von  -V.  Battfi    '"■■■i  I 
b  icr  I  von  7- 

Tt   -i  L._r:icr    I        Sit   A  ■  lisiJr 

*D)  k«cht  Ulli]  SIlU  (cmochUe»»).  •: 
Mit  IndtCGH, 
9)  PuUtl9l^h«  Gcscliichtc  bis  xTir  multunmcd.  Lrobcnrng  vno  ^.  ^.  /rr/r 

Band  ni  Religion,  weltl.  Wissenschaften  und  Kuns^ 

0  'a,  Viulir  M)ilnil"uy  by  .(.  .1.  MmdgHilI  \r.n^  \,    Mit  Indicck. 

Sub»kr.-Prcia  U.  K.lu.  Elnxct-PrcU  M,  9.7 

."Hfl.! 


t>   Epi&rhc  MythnioKle  von  M-  W,%titrru»t. 


■3)  Rlliui-Lincratar,  VedUcltD  Opfor  und  Zauber  von  A.  I- 

Siibskr.'ffd»  M.  S— , 
3)  VrdAnu  und  MlmAiiisä  von  (>'.  Tkuamt 
»4)  Sjiiiikhyv  imrt  Yog»  von  A".  Garht.  Mii  Indicc4  Subikr.-rrds  M.  a.70, 

Elniclprdk  M.  3. 


S)  Nfaya  und  Vai^esik;)  von  A.  Vrnii  (eflf(t.X 
)  Vftt^i)avss.    Saiv-ac.  t  t 

SüBi&s.  ShnnpxM«.  J   Bhaklimärga   { 
ia».  SJikus.     I  I 


von  *  <■ 


Skinda» 
7)  Iftina  von  E.  Ltyiimni 
*9)  Manual  of  Indian  Buddhism  bjr  //.  K*m  /rriL'!  .  Mi;  Iixtii-«. 

Subikr.  i  l'.lntol-l'rc»  M  7.^ 

*9)  Aitronomte,  Aitrologic  und  Mathematik  ' 

.Suh«kr -Piuis  M.   syi.  t  4.- 

*10)  Mediiln  van  7-  7»lfy-  Mit  Indkes.  Subskr-FicU  M.  &-.  t  17.. 

imt  OiOTil  diov  Art-all  ixMda  l'ipftMN  J,  }o*\i  *«i  KlltOriot  i^r  Mat  inMiMalMll 
F4k>)l>t  dit  l>nn>t>ra<  CViiinit«  tmahhi. 

Ih  Bitdrnile  Kunai  (mit  llIiiiitTationeB)  von  7  fitfjtttf  f«ngl.) 
ts)  Mu»ik  

■  .'.  itiF  n»ih.i  ■ 

i'ir.-^     Ihr'     i 


Vati.Ar.  voK  KARI.  J.  TKOuNER  t»  STKashburo. 


IV  . 


LXDOGE  R^LVNISCHE  FORSCnWGEN 


I  L\] 

^^B  ZEITSCHRIFT 

^H;      innflncKiitKisoiii  srucn-  m  aTiiKTiJisi;ii»Dii 

V  KARL  BRUGMANN  m«       W[LHELM  STREPTBERG 

IttT  DE»  BUBLATT : 

mmu  m  ikiidckknamschk  srucn-  iiku  iiTükTiiiüKiinuE 

REDICnSRT  VI  IS 

WILHELM  STREITBERG 
l.-XVU.  Blind  |H9I-1*Aö.  XVUI.  Bnnd  umur  dtr  Prusw;. 
Preis  jeden  Bandes  M.  16. — ',  in  Halbfranz  (;eb.  M.  18. — , 

Die  Ont[iniil'Ar(»cilcn  »■rtrhrincn  In  drn  Indoi^ermanlurhcn  fotff-l 
Otigcti;  die  KriliBChcn  Bcsi.rcchiiiiHcn,  eine  rclericrrmle  /ellaehTlflrntchait, 
ciiK  au$f(lhrlichc  RibHographic  sowk  reru>nalmiltcllun)'rii  vir  slle^mcinern» 
tntcrcMc  wcrilcn  nl*  -Aiuclgcr  für  inftogrrmfiniirh'-  Sprach-  iinrt  Alier- 
tumokunde*  bcipcgeben, 

Die  Zeilscfinft  ci-«chemi  in  Heften  Ton  5  Bogen  8*.  Fant  Hcfu-  blldMi 
einen  Band.  Der  Anieigjer  bi  besonder*  paginiert  and  ersch--"-  ■-:  ■  Heften, 
die  lasammen  den  Umfnne  von  unseühr  r<i  Bogen  hnben.  ili'  »t\  M 

nicht  cinicln  k.inllich.    Zciixchrift  und  Anieieer  erhalten  nm  :.i,..  I<^  tr- 

forderiichen  Register. 


HITTITEK  UND  ARMENIER 


I 


von 


P    JENSEN 

Kr.  8*.    XXVI.  255  S.     'M.     M.  25.— 

Mit  10  titKogtaphiechcn  Sclirtfttafcln  und  einer  Ohcnicht^karte. 


IIS- 


Inhalt:  I  Dm  Volk  und  das  Und  der  lUtio-TUylc.  —  II  I 
armenischen  Itiiciiriflen.  A}  Liste  der  bekannten  Imcbrifitn.  ü)  Trau 
und  ÜberBebsungiiverüuchc.  —  111.  Da*  hatiich-armcni.ichi;  Schriftnystem.  A^  Die 
Schnftreichen  und  ihre  Vcrwcndunj;  Mit  i^incm  Anhinu,  Bi  Da«  Sgyp''*'^*«' 
Vtnbiid  d"  halinehirn  Schrtft.iysiem*.  C)  Pa lato- armenischer  Ur^iirttni;  der 
hatiüchcn  Schrift,  —  IV  Die  Äinachc  der  Haber  und  da»  Am'ifoi'trbe.  A)  Gr«m- 
nuitincbes,    B)  I.e\ikali^ch<!^-    (")  Der   Lautbcstand  der  h  ■^|)railic  Im 

Verhältnis  in  dem  de»   lndoj;ermani sehen   und   de»   Arn  —  V.  Zur 

hattsch-armeniichcn  Kctipon.  Ai  llatischc  Üöitcrzciclicn.  TS  ii,iuschc  GAtiet- 
nameo.  C)  lUtiwhe  (iAitcr.  Di  Kintlub  de»  synschcn  *!alio»  auf  den  d« 
Haticr  E>  Die  Religion  der  [tatier  und  die  der  Ärmvnier.  VI  Zur  hati^ch- 
armenischen  (jeiehichie.  —  Nachträge      Verzeichnisse. 

Es  ist  Jensen  gelungen,  bisher  stuininc  Dcnkmälei  zum  Reden  zu 
bringen  und  auK  n|>ürli<:hcm  und  n)irt^dein  Maieria'.e  wichiigc  AuFschlO^c 
Ober  ein  vorher  ganz  dunklei.  Onliiet  der  allen  Oe^rliichie  zu  Rcumiien. 
Ho^cn  wir  mit  ihm,  <la<)  die  archüutogische  For^<chul]^  in  ZulctiTifl  nocli 
einmal  längere  und  inhaltreicbere  Inschriften  ju  Tage  fi>r(li:re.  Selbst 
wenn  dann  diese  oder  jene  Einiclheit  seiner  Entüflfciunt;  sich  nicht  bc- 
wiihren  sollte,  so  wird  doch  die  Geschichte  der  Wis.w,wM:Vva.^  'Aev*  st.vft". 
Namen  als  den  des  Bvgründcirs  der  haüsc\iei\  V\\\ViVvsj,\c  <a.Ays\  Ov» 
pelthtt,  Grtitcfcnd  tind  Thomscn  x-o.  vertctchncft  ^a,\itw.  ^^  „     ,^ 


Ift 


VwtLAO  VOM  KARI.  J.  TRtTBNER  i>  Sti 


$oijb«ii  etwchten 


Griechische 

Lautstudien 

von 

Ferdinand  Sommer. 

8»,    VIII,  17z  Sdteo.    [905.    M    S' 


BERNEKER.    ERICH,     SLAVISCHE    CHRESTOMATHÜ 

Mii   ^il.l^s.-tr<:n     Gr.  8".  l^,  4.S.1  S     lyu2 

Geheftet  M.  12. — ;  gebunden  m  Leinwand  M.  ij.- 

I    I"    .    V  ciisUvisr'      ■     >■■'      ■■       '-■■'-     •'■■■    <■■■     ' 


BERNEKER.     ERICH,    DIE     PREUSSISCHE   SPRACHE,, 
Texte.    GrnmmaUk.    Etymologisches  Wortcrbiiclj.  8"-  \.    »33 
1896.  M.  i.- 


SETZ.  LOUiS-P..  LA  LlTTfiRATURE  COMPARfeE, 

bibliöKrai'liiqtio.    Introduction    par    Jo§cph    Ti'xir     I>''\ui 

Edition    aiii;ni(.'nt(^c.    publice    avcc    un    In  ' 

Fernand  Haldcnsperger,  Professtrtir  .^  . 

Gr.  8».  XXVIII,  410  S-  1904.  M.e 

CAPPELLER,    CARL,    SANSKRIT- WÖRTERBUCH.     nJ 
den  Petersburger  Wftrterbücliern  bcurbeilct-  l,cx.-8".  VIII.  54t 
1887.  M.  IS-—,  in  Halbfrans  Rcb.  M.  17.- 

DELBRÜCK.  B.     GRUNDFRAGEN   DER    ■-^~ -■-• 
SCHUNG.     Mit    Riickficlit  auf  VV,  Wiindt-;   ^. 
erörtert.  8".  VII.  180  S.  1901.  M.  4.- 

Inhalt      '    >.--■, -!■    .    V-' V-     .    v„...,,  .,,..,„..  u...    ,^4 

Waliili'tchct.  -irda 

»|i*ii<hii.  —  i: 

wiiiiitcL  —  '.  iVumlii,  ,■ 

Wortliiimeii  triiiuo,  — 

Vm,  Kapital:   lief  ln-il(iilirt|[i.«-»ni-ti,  l-.iic>.:iiii:i    —    i.i  -i-m      -     in 


HIRT,  HERMAN.  DER  INDOGERMANlbüHÜ  AGLA1 
Vürnehmlich  in  stincEit  Verhältnis  zur  Bctcjruiii^.  S'.  VIII,  J04 
1900.  M.  51 


HIRT     HERMAN,   O^^  \OTiC>Q.^-KMvKWSK.VÄ.  »C«JU^-^ 


von  KARL  J    TKDU,VER  iS  STKAUN 


lUBSCHMANN 


u 


PERSISCHE  STUDIEN.    8*    386   S. 

M.  10.— .1 


tcnmgw 

I     IBM- 


..■<r  AV.  V 


HUBSCHMANN.     H       DIE    ALTARMENISCHEN    ORTS- 
NAMEN. Mit  i  furtij^orjjtclicn  Topographie  Anncnient 
iir.d  ciMTf  Ksrlc      ft"     1\    iind  S-   (97—4901     I904.  M.   8.—. 
(SontJcT.'ihHnirlc   »u^  dem  XVL  Bande  der  InJtigcrmaniscfaen 
Forach":  j 


von  PLANTA.   R..  GRAMMATIK  DER  OSKISCH-UMBRI- 
SCHEN  DIALEKTE. 

1.  G:i»<I:  l-:<nlc>i>m^  >m.l  Lautldifb  H".  VUI,  äOO  S.  lS92~M.IS-— I 

II   B^iml     l'i '( riK-ntclirc-,  Syntax,   Sammlung  der  Iniclirifien  undj 

Glossen,    ,\i)lian;,',  GlosUr.  S*.  XX.  765  S.  1897         M    20.-.' 

SAMMLUNG  INDOGERMANISCHER  WÖRTERBÜCHER: 

I   Hübschmann,  H..   Etymologie  und  L&ullelire  der  oss£(t-l 

«htn  Sitrathc.  8'-  VIII.  151  S.  1887.  M.  4.— j 

II   Feist,   Dr.  S,.    Grundriss    der    Rotischcn    Etymologie.     S"-! 

XVI.  (67  S.  ISXH,  (Nicht  I  r,  tu  hoben.)        M.  S-— [ 

KI  Meyer.  Gustav,  Klyni"    ,,  .  öricrbuch   der  albanejii-] 

scht-n  Sprache  8'.  XV.  526  S.   1S91.  ,  M.  12.— 

IV.  Hom,  Paul,   Giundri&s   der  neuperstschen  Etymologie-    8*^^| 

XXV.  386  S    1893.  M.  15.— ■ 

50LMSEN,  FELIX.  UNTERSUCHUNGEN  ZUR  GRIECHI- 
SCHEN   LAUT-    UND    VERSLEHRE,     8*     IX,    322  S-j 

i'joi.  •  M    S. — ^.1 

SOLMSEN.  FELIX.STUDIEN  ZUR  LATEINISCHEN  LAUT-j 
GESCHICHTE.   »•    VIII,  208  S.   1894.  M.  j-Saj 

THUMB.    ALBERT.    DIE    GRIECHISCHE    SPRACHE    IM 
ZEITALTER   DES   HELLENISMUS     Bciirägt-    xur   Üc- 

'cliicittr  und  HenrU-ilrini;  i)i-i  «"ivq    S"    VIII,    17^  S    l')'"H    M    7  — 


THUMB,  DR.  ALBERT,  HANDBUCH  DER  NEUQRIEC 
SCHEN  VOLKSSPRACHE.   Gramnratik,  Icm--  ...t<l  r.io^xar 
S*.  XXV,  140  S.  tnit  einer  lithogr.  Schrirttafel. 
M-  6.-.  ri- 

WIEDEMANW.  OSKAR,  HANDBUCH  DER \-Yt  Kv^v^^VÄ.^ 
_         SPRACHE, rGmasuMk.-  TcxXu   WuUfttbwAv-^"- >^'^'"0^>'^ 
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Vuuj^o  VOM  KARL  J,  TROüKEX  ot  STUsamnir. 


GRIFCHISCHE 

f 

GESCHICHTE 

VON 

JULIUS  nELOCH 

Rr«irr  Band    Bis  auf  die  sophistische  Bewegunff  und  d 
peiopoiineslschen  Krieg, 
tjf,  8*  Xlt,  G37  S.  i«9},  Broschi«  M,  ;.5o,  in  Halbfraiir  B*b,  M,  q.^ 
Zweiter  Band;  Bisauf  Aristoteles  und  die  Eroberung  AsJenA. 
Mit  Gfsanurt-gistcr  und  einer  Karte. 
Gr.  S".  XIII.  720S.  l)<97  Brosch.  M  9  — ,  in  HjlltfrÄn«  geh.  M.11 
I.  u.  11.  Band  zusammen  in   z   llalbTraniibllndon  M    20. — 
Dritter  Band    Die  griechische  Weltherrschaft 

I.  AlilcÜnng.  Gr.  8".  XIV.  759 S.  I903    Gehoftrt  M.  9.— .In 

franz  ^i-b.  M.  ii.50. 
11,  Abteilung    .Mit  sechs  Kart(.-n.  Gr.  8*.  XV|.  576  S.    nxs*. 
heftet  M.  TO  50,  in    Halhl'ranj!  gcb,  M.  13.—  . 
1.  u,  II.  Abteilung  zusammen  in  2  Halbfnui/M'"'-"  M    -  ■ 
Mit  uuilQlirlichcr  BcrOcIctiictitieunt;  il 


1 


Vr 

i. 


I    f  Uli. .LIM-       I    ■ 

tileme  <\tt  Lu 


DO' 


urcl  und  einem  Ke([4titcr  Atwr  den  üsiuro  lU.  BaiKl. 

Urteile  der  Presse; 

.   .         Wir  h«(K!n  l>i«r  ci-   "     '■        -   '-   ,.rt  ;-"-■■ 

Mtnsien  ErM:hcinun)^l^^  der  ^ni 

\il      R«l(H'h  bciom  splli^i,   rt».. 

laK<:n  neu  lurj^cfulirl  hal>i'  und  1 

Itci  ihm  xum  cr»;>iT-ird  ru  \hi' 

dnamlcr    von    ^' 

soiiiliin   '!:'■-  V.nv,.  j.      ■'„•--  ' 

(ti  ktcn  iti  cr(».iien  nichc.    l).Tl>ct  htilc  er  »irh,  cm  ('i 

dn  I  Zeit  tu  entwerrcn,  uti<l  ti<t>lc  rtinc  AlTiii"'!'  ilr'pi 

d«B  mii«uieilcn,  wa«  wir  .luf  Grund  des  3rch!l<)lo;: 

E|>oi>.  dct  >pTJicht>ctcliicbiIichcii  I-'ot.'iCliiiiiK   mit 

mfiiieii.    Man   wird    nithl   licitrtiicn  können,   d.wi  jllc  ili' 

Ik'liicli  selb»!  die    i-|urnktcri.ili!icht.-n  Merkmal«  seiner  An 

aibdlcn  erblickt,    wirklirh  in  dem  Uuchi:  hervortrcirn,     .  .  . 

MaltunK   ('*-''■  Werkes  Ut  voritTglich;    der  Prci«  vun  M.  T,*,0  fflr  ^  St 

OlicraU'  t 

A-v/,  C  li'erll.  KarrttfiemttnMatl  f.  GtUlirltH-u.  fftaJifhiJot.  /Xvj  Ihl 

•  Uci  i:t»;i;iilliche  Vofrug  des  Weil- 
■  tsllünKdef  wiTt*4:(lAri  liehen  und 
In  denen  ß  dio  mutciirll«!)  (,. 
articen  Üinuill« linken,   »itch    di 

'■■■■''"        ''■    '■        ■v.ldc    in    dicitfi    ik /irlnu;^;  il 

DM    Um  t™   W"' 


VIKLAO  VOK  KARL  J.  TKÜBMEK  Ol  SnuuBUKU 


GESCHICHTE 

DUt 

GRIECHISCHEN  PLASTIK 

VOM 

MAXIME  COLLIGNON 


Erster  Bond :  AnOln^e.  —  Frilharchfll«he  Kunst.  —  Reifer  Archaismus. 

'  duliimdcrts,     Im  Deutsche  Ober- 
\tA^  ,;lcuct  von  Hduard  Thracmer. 

a.  o.  frolessor  sn  der  UnivcrsUM  Strassbiirg.  Mit  13  Tafeln  in 
Chromoliihographic  odci  Heliogravüre  und  aäi  Abbildungen  im 
Text.  Lex  8*.  XV.  593  S.  1897.  Broschin  M,  20.—,  in  cleg. 
Mall>frnn7b,ii:f!  M    15,—. 

Zweiter  Bond;  Dci  rmlliissdcrgrosscn  Meister  des  V.Jahrhitnderia. — 
Das  IV.  Jahrhundert  —  Die  litfUcniMischc  Zeil  —  1  liLschc 

Klingt  unier  römischer  Herrschaft.  Ins  Dcuwchc  L;,.^...,^i;n  voo 
Frilz  6;iumgarten,  Professor  am  Gymna^um  fu  Frcibui^  i,  B. 
Mll  u  T.ifuln  in  Chromolithographit;  ixler  IIeliof;ravarc  und  377 
Al)biliJiJiii;en  im  Text.  Lex.  8".  XII.  763  S.  1898.  Bxvscbirt 
M.  24-—,  in  «leg,  Halbfranzband  M.  30. — .  ' 


4 
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Dicsn  Werk  gibt  im  I.  Band  eine  ausfiDirllche  OarstellunK  der  mykenischen 
Kultur  mit  lahlreichen  Abbildungen 


.t- 


(  r,ii;,„^«.-  ii>-<nir^((e  U  »rolpliire  (rrecfjiic         hal   mit  Recht  dtwnn 
tiinc  ihmc  ecrunilcn.     Mti  Vcif.  steht  von  vorn  herein  auf 

-c  gmuAlicnden  E:.ntd<:cltanECJi  der  kitten  Jahrictintc 
ichtct  von  (tieactn  neu  gewonnenen  Stjndpuntite  au« 
.  lifi   -lud   Foochun^iicieebni»)«.     Er  'n  tir-iiM  'm   di« 
Ieiii»«he  ForichiiiiK  «-iiii-n  1  1  ti 

cn  iidct  'IIp'  Thai^irhcn  in  'rr 

Eine  groiw  1*. 

Tri!  neu  hhh  h- 

iiing  und  hirtrl  eine  voiiichniC 
I  oft  nir.hisuigcndcn  Uinrli«rn, 
.  i.Jiin  r.u-hri.i  i»  ui:   ti.  ^.)  war  0  ein  glOckKcItCf 

.  i  Wf:rl(  drm   dcuitcli'  '  m,  nicht  Wo»  dem  gclrlir- 

':  Uelicttetiung  nlitcr  .-.u   oiinsen.     Der  Uetiertctier. 
-erne  nicht  eanx  cinrachc  Aufgibe  vnrtceOlch  k^UiU 
'  n'J  man  wird  nicht  leicht  dar\-   '-     --rt, 

hat.     Hier  nnd  du  t*i  ein  t'  it- 

n-..  i^v.i.i  i/t.,ilitigt.  vidcrswo  durch  rt--'  ..i.  iii^ 

II    Hlnweii    fluf   cnt[;ei:enMehcndc   A<  n.    auf 

,F.*,  .1,    T'i  .t.  ■,.:hcn,  auf  neu  erschient .jiur  jfr 

-s  tich  um  eine  U«:li«*'.v«'oi*i,  t&t.VVM'». 

AuifAi*uni;cii  ohne  Iremde  Aer  V.eTn\e.tv  \«:to.\  ■  ■  ■ 

-      rolUall  !»«*-. 


S4  VERLAG  VON  KARL  J.  TRDBNER  in  Strassbuxg. 

Unter  der  Presie: 

GRUNDRISS 

DER 

GERMANISCHEN  PHILOLOGIE 

UNTER    MITWIRKUNG    VON 

K  vun  AMIHA,  W,  AK\I)T,  cj.  HEHAGHEL,  D.  BEHRENS,  H.  BLOCH,  A.BKANDL  O  BKEXn 
W.  BRrCKNKR,  E.  EINENKEL.  H.  «ERtNC.  V,  GUIIMLNDSSOK,  H.  lELUNGHAUS  K  TH 
von  ISAMASTERNEGU,  KR.  KALUSD,  FR.  KAL'FKMANN.  F.  KLUKE,  R.  KOECEL  R.  t» 
LILIENCRON,  K.  LUICK,  J.  A.  LUNDF.LL,  J.  MEIER,  E.  MOÜK,  A,  NOREEN  T  SCMIPI^ 
H.  SCHUCK,  A.  SCHULTZ.  TH.  SIEBS.  E.  SIEVERS.  W,  STREITBERG,  B.  SVMÖNS  F  VOGT 
PH  WEGENER,  j.TE  WINKEL,  J.  WRICHT 

HERAUSGEGEBEN 
von 

HERMANN   PAUL 

4>tJ,  PrülvA^ar  lUi   dcul?kchcn   Phitoln^c  an  der  UnLvethitkt   München- 

ZWEITE  VERBESSERTE  UND  VERMEHRTE  AUFLAGE. 

Diese  neue  Aut^age  wird  ebensu  nie  die  erste  in  Lieferungen  encheinci 
und  voraussichtlich  im  Laufe  des  Jahres  1905  vollständig  werden.    Die  Käure 
verpflichten  sich  mindestens  zur  Abnahme  eines  Bandes;  cinieine  Lieferung« 
werden  nicht  abgegeben. 
i.B.nd.  '"halt: 

I.  Abichn. :  BECRIFl''   UNO  AUFGABE    DER    GERMANISCHEN    PHILOLOGIE     V« 

M  /•■-/. 
II    Al.selin. :  GESCinCHTE  DER  GERMANISCHEN  PHILOLOGIE,     Vun  ü.  Fu,!- 

III.  Alisthn..  MKTHftDENLEHRK.    V.:n  //.  l'ail. 

IV,  AK,LcliTi,  ;  SC'HR1]'TKL'NI*E      i,   Runen  nnd   HuncnlnstihTirtcn,  Von  Ä,   Si/rtrs  -.mittine 

Tafth,  2.  T>ie  l.ircinKchc  Schrifi,  Von  W,  Armät.  Chtrarbeiirt  von  li-  Ä'tü 
V  Alj.clin  SfRACHGEStHlfHTE  1,  Phone<ifc.  Von  E.  SiiT^rr,  .:  Wigvittnchü 
»icT  ;i]i;;<'rni.iiiir*chi-n  Hldluktv.  Vitn  A.  KJiigt.  3.  Ge^cliithif  ilci  ^ntifchci 
-^^Itr.ichc.  Vr>n  f,  KlHf;f.  4.  ücscliichu-  der  nurdHfhn  SpTai,htn,  Von  A  \,'ritm 
5.  *I(-^rhithtc  iltr  ilciii',chi'i>  Sprjifhf,  Vun  O.  Bikagiit^t  '.mn  tiiitr  Kjnt' 
■  ..  <ir-*chifhlr'  der  n icücrUn ff i lachen  .Spracht,  Von  y.  Ir  H'iHktt  imii  lire 
Iv.iTU'  ,  jr  Gi-^ch>chiF  AtT  ensMichcn  üpTach?.  Van  F.  KlHgf.  Mit  Bei 
Tr.i'^i  II  ^iJii  D.  /Ithr^iti  iicsil  E.  Etmukit  '.nüi  einer  Knrle^  ö,  «.icschicfut.-  tt: 
lr^l-^i^fh^-ll   Sjunctip.     Vi>n    I'h.  Subs. 

Anli:Ln^     JMr-    Hl  Jianij]  uo);    ,1  c  r    Ir  V-cliilcn    M  im  Janen        f.    AiUemeanr^-    ViK 
Ph-    H'^gi-Hrr.    t    SküniiJTin^'iaclie  Mund.inen.    Von    y.  A,   f.unrf/ll.    s    DrUEtc^ 
und    nii'diT^.'iiiHli^rhr    Miiiidiinrii,     Vn.'n    Ar,    KaKjffmtiiiu.     4,    En^ii^chi:    MudJ 
-riL-ii,    V.ni  Jr   ll't;g^r. 
II.  H.nd. 

Vi  .VI..Llin  1JTERA-njR>;KSrHK:HTE  i.  Goii^chf-  Lilmluf,  Von  E.  St.i.-'  Sil 
^'tllr^1:it-l  %'->n  H\  Srr.'iif-'rg.  v,  llcilt-kchc  Ml<.r:iriir:  ^'1  ülihnch-  11:1. 1  .■liüicrier 
'^■-:ll',^l]^,■,  \'ipn  A'  A'n-i"''  ""'i  1*',  JlrM-in-r.  Ii  rni[ii:lh-tchik-ii(,,Lli:^  V,'.:i  t\  V-xt 
f  iiiiiii-]riih'lr-r.1<'iiT..clu',  Vi 'II  M  fitt^ti^fi.tui.  4,  Nii,-dcrI^o*di*f  litf  ].uef,.iuf 
V..II  y  ,',  tV-»b.-L  4.  Fru^i^.'h%-  1.iiiT,iliir.  \'-in  Th.  Si.-fn.  e.  Ni.rh^;fcc 
l.ii>  i.K\-\i.  ji  ■.!■  ii.iriiici-nli-i'l.indi-clii-.  V.iii  F.  M,-£k.  l'i  iCh«tdi-u-h--l,iTii.;.'ie 
Viiii   //    A'i^/-H-I-,     ^.  T^ii^lijtLlir   Liiej.-iiiir,     \'iiii   .A.  AtjHi/S. 

-\bili.iri.;  r  f- ,'  r  ^  i  c  li  I  biK  ''  r  -liK  «  n  ■,  in  li  ml  I  j  ch  l  r  C  I*  c  rl  i  u  l"c  r  u  n  g  ,i  v  *ch,l  11 1  Icr 
Sil  riMii  tiini;t'ii  iU-  r  Vhh  I  li  ^  |>'d  r  ^  1 1- ;  ,*'■  <k:u1ilinjvini:lK'  Wikspuc^in  Vo* 
,/,  J-i,ii,f.',\  -  li,  ■Ib'LH.chr'  bind  nicdi'rllin.llxrhr  Volk^piic.iJc-  V'i'ii  "r-  .^iini-  -■ 
c     .-..ilLMhi-   Vi.:i-|.,init.     V"ii  A.  flrilwrf/, 

VII  U..tlii.  MJVIRIK      i,Aln:-rin,   M.irik.    Wn  f.  .Sui<i '     Neu  hearb    \..n  Af.  Aiu^«« 

I /.'m.    l^-.i'f      -  j.  Iltiit.tbb:  Mulrili.    \'.-n  H.  Patil.    —  3.  Eni  li-chi  Vbiiik 

,1    Hcii.iK.  I„   M,iT,i,    V.:n  A"  /,».,*.    Ii'i  Fremde  Mcir.i    Von  5,  S.iiftr' 
III     Hand. 

VIII  \l..ii,n       WIKTSrHAFT.     Von   K.    n.  ran  iHima-SlItliti: 
I-^i  KFIHT,     V..r   A"   Cbi-  .4,«ri-a, 

-\  KKirXiSWI-.SKN.     Von  A.  Sihull:. 

_M.  XIVTHOI.Oi.lJ-:      V.,1  F.  M-gk 

^I'  *^l  I  rn     I,  Sk;iri.liii.-ivi,.o>'e  \'cThJlinixs(-,  Viin    V-  GMminiiHdijOH  uaA  JCr  AVaW 

.■,   Il.iil.lh-.ri-li-ch,   Vrtli.ilini...;.    Vpn  A.  ScMtl.  —   Anhing     Die   Bshjnil- 
iiiiij;  ■!  i-i  1  ibi  L  .1  lim  I  ir.li  .■n   S  it  1 1   d  c  I  G  1 1;  e  n  wan.     Von   £.  Miri. 

XIII,  :\l..th"     Kl  NM  ,  1.  llil-k,..',.    Kii-1,1.  V,:n  A.  .-iiiulti.    ■■  i.  Miiiik,  Von  Ä.  r  Uhrmi'^' 

XIV,  -  HV.V.IV.-SSM.V.  \..«  »    Sil, .in., 

XV.  -  V.rV\S'".V,.\V\\\V.  MV.\!,v,\.\i.N\>,-S..-^-^>,-Ä-A^.Nw,O.R,.„„,  .Mit«  KilKii- 

NB     li^'l*,"!  \iim'\'    '*-^i'\  ^\i\  "Sirt"v'\.. '^-.w\*,,  ^wÄ  ^ i^t\-4WLe\*;&\rt'.  V<\qjt^jä^>i^ 
,,.     .  ,  .  ,    Q    «A     .,",  1  .!..*■  ,       V.'--*.    ".?*,  ">>;\,  \"ii'r-.  T^«  t\r^w'\  At\  uwA  &\^v  Vkw».  V 

m.  Band  i^b,\„x....A>o,  ^^    .      ,^\^v..\l..'.^^  s,A>™äA'>  W -vW.- 


iH         Sonderabdrucke  aus  der  zweiten  Auflage 
^M  von 

..Pauls  Grundriss  der  germanischen  Philologie". 
MII 


Vbklac  vom  KARL  J.  TRÜUNER  m  Stkassbuk^;. 


»i 


MIR.A.  K.  V..  Grundriss   des  germanischen  Rechts. 

Register.     Der  zweiten   v».'rhcss«rten  Auflagt-   iwcilcr  Abdruck. 
VI.  t84  S.     190t.  M.  4,— .  in  Lwd,  geb,  M.  5— 


BEHAGHIiU  OTTO,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  Mit 
einer  Karte.  Der  zwftiten  verbesserten  Auflage  dritter  Abdruck. 
IV  und  (I  Band)  S.  650—780  und  9  S.  Register,    1905,   M.  4.— . 

in  Lwd,  geh.  M.  5. — - 

Bk.ANDL.  A.,  Geschichte  der  englischen  Literatur. 

(In  Vorbcreitung.'J 

BREMER.  O.,  Ethnographie  der  germanischen  Stflmme. 
Zweiter  Abdruck.  Mit  6  KArlen.  XII,  225  S    1904 

M.  6.—,  gab,  M.  7.—. 

JELLINGHAUS,  HERMANN.  Geschichte  der  mittelnieder- 
deutschen Literatur.     IV,  ^6  S,     1902,  M.  1.50. 

KLUGE.  [•■RIEDRICH.  Vorgeschichte  der  altgermanischen 
Dialekte,  hlil  einem  Anhang:  Geschichte  der  gotischen  S|)rache. 
XI    lind    (I.    Band)    S.  323—517    und    ro   S-     Register.     1897, 

M.  4.50,  in  Lwd.  gbd.  M.  5.^0. 

—  —  Geschichte  der  englischen  Sprache.  Mit  Beiträgen  von 
D.  Behrens  und  EEinenkcl.  Der  zweiten  verbciwrten  Auflage 
zweiter  Abdruck.  Mit  einer  Karte.  IV  und  (I.  Band»  S.  926-  1148 
und  >4  S.  Regüiler.    1904.         M.  5,50,  in  Lwd.  gcbd.  M,  6.50. 


P 


KOEGEL.   RUDOLF.  UND   WILHELM    BRÜCKNER.  Ge- 
schichte der  althoch-  und  altniederdeutschen  Literatur. 

IV.   132  S.   190I-  M.  3.-.  in   Lwd     ybd.    M    4  — 


UICK.  K.,  Englische  Metrik.    a>  HeVmVÄtfcxtN^tMa. 


it 


VWLAQ  VON  KARL  J-  ntOHNEX  «  8TIU4MUIIO. 


SondeubdrQckc  aus  der  3.  Aufl.  von  Piittli  Gnindmi  (Tartuctninj 


MOGK.  EUGEN,  Ocrmanlschc  Mythologie.    Vi.   177  S   n 

M.   4  Jo,  m  Leinwand  geb.  M    j 

Oeschtchte    der  norwegisch- Isländischen  Literat 

Mit  RcniMci      VI».  386  S,     1903, 

M.  9.— ,  in  Leinwand  geb.  M.  io.' 

NOREEN.  ADOLF.  Geschichte  der  nordischen  Sprach« 

(Vu.{tBand)S.5iS~649u.7S. Register.  1898.  M.4--.gbd.M.5.-! 

PAUL.  HEKM  ANN,  Geschichte  der  germanischen  Philologie^ 
rv  und  (I.  Bandj  S.  9—158  und  23  S.  Register    1897-        M.  4,- 

Methodenlehre  der  germanischen  Philologie.    IV 

(I.  Band)    S,  159—247.     1897.  M.  a. 


Deutsche  Metrik, 


füntor  der  Pr 


SCHUCK,  H.,    Geschichte  der  schwedisch  dAnlschen  Ltt 
ratur.     17  S.    1904  M    —■( 

SIEBS.  THEODOK,  Geschichte  der  friesischen  Uterati 
.     rv,  J4  S.    1902.  M.  L- 

5IEVER5.   E..   Altgermanische  Metrik.    Neu  bearbeitet  t^ 
Friedrich  Knuffmann  itnd  Hugo  Gering. 

(Unter  der  Pr 

SVMONS,  B..  Germanische  Heldensage.  Mit  Rcgiatw-  VI,  1  j;  i 
1898.  M.  j.jo.  in  I^inwand  gebunden  M.  4. 

VOGT,  FRIEDRICH,  Geschichte  der  mittelhochdeutsch* 
Literatur.   IV.  202  S.    1902.     M.  4-50,  In  Lwd,  gcli.  M  5.; 

te  WINKEL.  JAN,  Geschichte  der  niederlöndischen Sprache' 
Mit  einer  Karte.  IV  tuid  (1.  Band)  S.  781—92;  und  6  S 
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Eßörteröud)  bcr  beutfc^en  8|)ra(^e 

Den 

fric^ncb  Tkliiflc, 

VrtltMarsn  »ci  DcivtiNlAi  aiiitun  i  Vi 

SHbHt  urrhfFfrtc  utib  ncrffcknt  flnRaiit 
Sncltct  Hbbrud. 
in  nttit  flbbniit  ttttdirAntt  fldi  in  nw|eiRIiit)tii  baraul,  in  bn  niu^rbiiuna  ItcT  fyUnovOM 
M  bcn  Sii<t)[iitbtii  X  uiib  U  bic  tieit«  Cniio^iApbM  buidijujlibnii. 

a*.   XXVI,  610  e.    IOOG.    'Sm»  btoMiUn  änt.  H.-.  in  löalbfiaiij  Qtbttnbcii  <nt. 


£^01  iwm  ISii(b«inni  bet  rrfkn  Sluflagt  ooti  filtlßttf  tlsnuitonirdiciii 
rtttlindi  iicn  ti  eine  (»ttalifi^c  SB^oilwilung  bn  IStgtnoloQic  unfcrcd  mobnnni 
(l}!<t)(i$ei)  »1(1)1  gtgtbcii.  X^r  (Stfolg  btr  inl  t>cm  ^dljtr  18tl3  frfifiinKnrn  !e 
igni  niib  bir  'JIiwTtcnnung,  mliift  bcin  :3)uctK  iii  XcU  otivü^cii,  fiabtn  gtyij 
i(i|(iD  btr  titebdiirc  iDflr.  bir  (Eigtbuifif  brd  niijicbtHbfti,-u  uilb  nictlwillRrn  Itil 
liffni!dwf"'<fet"  ^""ffrwfiwifl:  bti"  üt<r  bir  ÖntftdjunB  unb  ®«((()i(l»t«  b*r  «njHiii 
lei  iiiiJKf«  8p[ad)id)aBc4,  iii  tiiotiprr  IrjtitciIijciKt  S^aiflelliing  juiammntjufaffcii. 

^c  SnlAifrc  1i(it  M  [i(^  jm  9iif|}abe  setnodil,   ^xm  imb  iBfbtiilHKg   jtb 
es  bis  \ü  kill«  CucKc  ^u  bniotgni,  bit  tBtjir^iiiigeii  jii  btn  (Ia|iii4tii  Sptoi^i 
et(f|(m  ^iiKc  bclonnib  mit  ba^  $enniublic^njl»tirrt|ölliii^  ^u  boi  libnfltR  occitianifdie 
bcn  romnnijc^ru  SitiodKn;  aiitfi  bte  entfrmieitn  orittitalil^eii,   ioioit  bif  MlifdK» 
bie  tiODifitcii  @vta(bni  finb  in  aflfn  ~$i(((n  ticroiiscipgtti,  ido  bie  tyorfifiuiifl  riiic 

nbltftiaft  fcfljuftrflm  uctmng.  iSint  angfiiKtne  CEinlnliing  bcbitnbdi  bic  Oic1(f)i(t)lj 
btuiit^rn  Spiat^c  in  i\fnn  Uniritini. 

Xif  feififtr  ^uflnge.   bir  attf  irbcc  3<tle  ^lefittutigni   ob»  ^'{»jiitic   aiifmif 
m  jriilxnii  '^roftraniin  bt»  föftte«  ttft,  ftitbl  obn  ntebrniis  iinif)  finrt  'JJcc 
Snvctlfnmo  bn   it»oitgd<i)i4tIic^n  ^lutitcine  uiib  ift  aiit^  bttämal  bnnUbt. 
en  Sürlidjnitcii  bn  tlqniolosijt^cn  ^rtfor{<^itiiS  {jcbätimibt  !Keil)miiig  ,^ii  ixa&e^ 
tUeijiftribn   fi<t)   DDil  btit  fril^emi  fliiflflgnt   Bcfanbnd  bitid)    {prnil)tDif)iriiicl><ifiIi^ 
n«i|(  iitib  Cu<nriinii[t(itieii,   funiic  bntd)  ftiifnabme  niflH<tin  jliimccfT  'Suite,   bce 
idjit  in  bcH  iilirißcii  Sörlnbödjccn  roeiiia  btnlctürtjliar  ift,  unb  biirrf)  iiinfünfllitftt 
^rn  bc[  btiitfd}tii  ^JJtimbartm.     8u»  bni  rcfirii  ijjiidiftobrii  irieti  nuf  bic  foljjtnb 
tcr,  Auni  ^cil  dli-ii{(lji*pfungni  üv\ati  ^ai)it)iiiibi.'Tt&,  aiigefötiTl,  bic  nni  autßcniMniia 
ib:  nElcibinst,  %(tf(in^icr,  'flnfnnnltitüiibc,  ^Rgclcgfii^cil,  91ii)(timiii<()tril.  niiflalj 
fljctKtibrilbcl,  ttidKcniiltTUDdr.  ßiiatitcr{iclit.  ^IcßCtftciunfl,  btbnjig^R,  licldrtigr 
,  bcfcitiQcit,  *,ö(ii)f{)gTiiiib,  bcivntfli.'ntt)cii,  bilbjam,  biSmcilcn,  91flma0r,  BUtiiicr. 
(£t}iiftboiiiii.    iii)ri|ttiiitid;<ni    nue   btni  ViidiftnliCR    Sit    iitnikD  mt:    Aobadir. 


1^,»  flanimfrlainfic«,  JTnitap«,  Äaiinciifliffin,  Äänfintcin,  fionlcr,  Äapn,»  ffftpf 
iAlidit.  Aabeiiiammct  u-  \.  tu.    %w    beflen   abn  Dtrcnnicbaiilidicii  tiiti^   ■Vi.Ut'^v 
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lafWiibißKng  bc8  aäJfrtf*  feit  ifinnn  ttften  St\fttcVtim .  \j\i  %&^  V». '^'C^<!^««<^'^  ^ 

*rr  frfUtt  sut  ftdiftta  Vü^OQt  »ctmttjrt  \m  S&tt*,\Va!om'*.-.  w-a  '^'^'*^'^ 

auf  520,    2!:  win  l;-t7  «u^  20f),    «-.  wiv  VW  «A  «'V\.  ^j^^^^ 
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VZRLAO  VOM  KAKL  l  TROUHER  H  f^THMUlUKO 


VORGESCHICHTE 


DM 


ALTGERMANISCHEN  DIALEKTE 


«»1 


FRIEDRICH  KLUGE. 


ZWEITE  AUFLAGE, 


Mit  etnem  Anlumg: 
GESCHICHTE  DER  GOTISCHEN  SPRACHE. 


8o*>il*niMrtMk  OD«  i«t  •«til«B  AurUiic  vou  I'muI*  UraniltH«  dir  («nnMiitcliui  Phflt4oflk 

Lex-  8^  XI  u.  S.  323—517  u- 10  S,  RcRislcr.  1898.  M.  4.J0.  geb.  M  %j 
„Mii  M«(vtcriciiDf(  hm  Kluge    d»    noch   sdiweroTv  Aurit'li«    \ 

gl, 

IUI      .  "■--'I.,     ;.^:.-,L     ..:,.,,    .,.. .     -.     ;„^ 

Etys'-'  <>-ofichung auch  nocbscliWcl)<:ndotn4;aa  und  kUKÜ 

Aiii-.>t..  ,  ■■.,■' 

/-.    liMtr.  LaitraturN^n /.  grrm.  B.  rem    PMMvfU  tßvo  S.  *JS.\ 


GESCHICHTE 


VM 


ENGLISCHEN  SPRACHE 


«Mt 


FRIEDRICH  KLUGE. 

HIT  BEITRÄGEN  VON  D.  BEHRENS  UND  E,  ErSENKEt- 

OXH  EWKtTKX  VEnBESitKRrKK  AtlFULÖK  ZWKlTItB  ADDIDrs. 


Kodilttabilnck  au*  <l«i  ifroUeo  Anilug«  ran  Pub  Uranilrt»» 
■l<r  ({«iinuilkchcii  Ptiilolop«. 

MIT  EINER  KARTE. 


Lex.  8^.  244  S.  1904,  M.  5.50,  geb.  M.  hM. 

„  .    Der  Geschichte  der  eni;l»chcn  Sprache  l«t  mit  RrrMein  rfh«t 

Uli,™  iM,,-tUv^.-n  «'ofden.   Kluge  bespricht  '■•"■■'ii-'  ■i"-  i-.-ii'i. 
:tJith  des  Skandinaviichen 

„   ittd   tind   AU-   I-'.Irni<'ntc,   dtc   '. 

tohd  hat,  hAndcii    die   ttK-  Etäitcrunic 

nod  'lic    ''rhr]ff;pTnrhc  Uii'       ■  i       ,;!  dann   iin  Fii 

iliitch  ilin  »It-  lind  mlü  ^^ 

:i]r,ni-:i,  !■     hl  un4  miV  tvtvw  V'a,\\t  tv^CTv«  t. 

,i-ollr  Anc.k.-nt>v.ng.     tt»niWi«y*^tti^  JVi  ^Si^": 


VfcitAd  WH  KAEL  |.  THOaüBlt  W  SrKA«»UKo >? 


t>on  5ufber  bt^  ficfftnc}. 

'■  3Id0c 

SlftI«  DuidigtftlitRc  atitloB'' 
9.  VII,  253  e.  mit  roicm  flÄri^tn.    Ifi04-    «rei«  W.  4.—,  (icintnkfti  W.  5.  - 

Tit^jf-    Ci:  ti.iL'Li'ii  In  l■.ll^  sitiiWitiiiiK,  —  jRariiiiiiiiiii  mih  ftüit  fliuuUL  — 

vn:nu  un6  v"'n'>i''"i>^    ~  '^^tinl  uiib  9toE». — 


Urteile  iJcr  Preue  Ober  die  bisherigen  Aunogcn : 
..Es  mv%i  snit  allem  Nacbdnicke  betont  u-crilen,  <Um  Kl Dfiei  Schrift  ein« 
»ehr  khciriciii:  «ad  titt  den  giösscte»  Le««ikm»,  Tttr  den  tic  Iwuktnmi,  hocli- 
«fwüiiitHt-  ■■!  •■  Diulic^  l.ttlfratunrUuttg  l6aJ  Sr.  14. 

<r   Inlereiie  der  Gcbildcicn  IDt  die  dciiiHChe  Sptarhc  und 
Bttfl  <■'  -tf  (pjn  mit  Gffnigihuong  wahrschincn  kanr  »üCPriMirllicii 

leWUJtrr    ornii    ic      Ptr   Schrift   Kruc«.   in   urcichcf   die   wic'i  le 

BilrftiriT  wr-r-er  rc  !>iii -htlctttsfhen  Scfitirt^^rache  maif^eberid'  c- 

r-  'hen  weiden,  diirt  dibcf  kuf  cmcn  o'i-  '.■ 

h  ^."  ScHrM.  M(rit.r  II.  Ai/.  l.  fiJ 

„Uer   VerfaMKr  der    vorllcaeodcn   Au(»ltie    lur  ficKhichte   Act    i>e«. 

■    ■'■■' ' ■'■'-   '•■■      '■'■ !■--   -;    ca  vOTUefTItch 

I      der    Airrnitcn 

..;.-;      ...   _..      ..,11c  Knrschunoen 

LS  »ueh  Nitht-Iichlcuir  »ntitht,   et    «lAxt 

,  _    .  idir.  h    «'f.icnde    jXnmerktin|;en    »ni!    ui-Ji- 

!  ;  er    (;i.  rcNüanieiicn   I'rob:  ri<, 

■    -ir   mr.  ^    auch  der  Laie   1;  ■■   'J, 

4itc  c»  nicht  ctn   Vcxlieni.1   sein,    geniili:    dw   cb«nia 

in   omi   tnicrtiaanicn    Ktigen,    die    sich  m   die    Gc- 

)    schriftUehen    Auwlnickc»    af  in 

nderc    »uch    die  Schule  'h'tr  ?i  hi 

K.    iicl>    ijci    (jciiiuniEttiichcn    b'urschani;  o 

Wenn  Killte    mit   dci   vurliesendcn  Sei:.  .a 

r    mit    »eineiB    ctymol(>e>^>^licn  W&rlciliuUic,  t/> 

die  wSnosic  Anctkentimi);    ,  .  ,  " 

Lileransekt!  CfHtraiNall  /*M  AV  J4. 

?ii>'}it  ei^i  •'.cm  Ai.'.nruehe.   eine  voltttBndige  l)e<-cliK'Mr'  iter  (IctiiBrlteil 

!(te   »u(.  er  »ill  m  einet    ,F  nd«"« 

T    i.-n  Fai-hlfiiir  vf>r  ond  «r  1  -.-n  QliKf 

'    liAbcn."     D>ei«  Aufoin 

•nmirrMn^erdm  Genien, 

1  »• 


rürJj,t:tii:'i:.'i   kn-ü    ir 
k*rit*lt*{»  am  iJie  ,^  1 


VHMAn  von  KARI.  y  TflCBNER  IK  ä>«A»^ 


ENGLISH  ETYMOLOGY. 

A  SEL^CT  '  UV 

SERVlNO  AS  AN  f  '■ '■    > '■ -S    \  O  XttV.  IU=  i  ^nii 

OF  Tli;  SH  LANtiUAtiE 

tv 
F.  KLUGE  AM  F.  LUTZ. 
8«.  VUI,  334  5.  1898.  Brosdiirt  M.  4.—,  in  Lrinwand  |;cb    M.  A-i 

P8EFACE. 


-  -1—^-   -'  p- 


i-s    '■■ • 


Ai  Ulli  .-■ 
to   our   ■ 


tl ,  . 

H 

Wr   Oii-,ilI 


in   im    T' I 
,  Fn-nth 

I  fcr    10 1    Jki   '  ■II-. i  PI      li  1 1  '  '. I  TL^.iA  i[i|'.       II'     TJi  11     ^^  ■<  1      M  ■      HlillT 

IN  toT  evviy  hitloricat  (•raminar  of  Ensliafi,  e-n-  Tut 
altunc«!  (a  givc  a  hint  a»  to  tlic  um  of  ogr  IH1E 

li.C   «Cftclicr   to   mnkP   l'    ^   i-cilm   tr,   [ilv..ivi   ilrjl   «iili 

M  A  timc.    SpL-<-t4l  int 

äri(;)n,    Ift   th«    TiJincM    < 

bcsiilcH  tticHc  ihc  nanics  »f  thc  VArlouü  p^rls  or 
u»rd  in  l'ttiMir-K   ''"^  wutils  for  cattlc  and  iliok., 
kii  l>c  niado  ttie  atibjeci  dI  «  n 

I:  I-  **y.  ilw  <c«cl>cf  will  hsv 

vc(iii>ii  ^  lc*-wii  on  il'C  c'ooth  of  Ute  F.rii 
Ute  htktory  of  iht  Anßl<>-S»son  r«ce.  Ihwi  l- 
rr«*h  clvnrin  ;iiid  a  (lci-|>cr  rnvanltiff. 

In  concluHion,  oiir  tKut  thanks  >fc  due  I»  Profc«»or  W.  f  rttw  af  TflMi 
UnlvcTKily,  nho  h^ax  ittlica]  mtny  wordi  niul  ctynole^e*  *t  Oiir  dUpOMl 
•MUied  ui  in  variou*  oihct  wayn. 

L1?T  OF  AßnRF.VlATlOSS 
acc  "  sccusativc  taw.  adj.  =™  «djrf.iiT,  .idv        ndve-b    fiKirr    —   Üri^r 
CXlt.  -^'Cctijc.  con).  n  conJ«incii«n.  COkN.  m  ' 
■B  Cymric   iWelih),   Dan.   =   Daiiiüh,  dat.  =  dii 
dcrivallvc,  illmin.  =  dlmiiiuHvc,   nu.  •■  Dutrli.  E.  —  i- 
fAniinine.   frcqiieot.    •=   treiiurntaiivp.   FR.  =  Frptirh. 
moilem   Ocrmsn,    Gacl.    ^    Gaclic,   gen.   c- 
GK.  ■:  Grcck,  IccI,  ^  Icctnndic.  inf.  =  infintii 
iniCTicciimi.  IR    r^  Irtih.  riAL    E  Italion.  Mr 
llt.   »   liicrfillv,   Ltrii,   M  Liüiuntiian.  m.  •■  ma^< 
UMC     =.  MtdJk  Hii-h  Gcrmnn,  n.  (ncutr.)  ■■  ncui 
BtMiqtie    ca»c.   out.   »    010    Diitrh.   i>rK.   •*   OKi 
Cennnn.   oir.   —   0)<l   IHxh.    ON    ~   Old    N9r»c.    -.■■■.    — 
Otilt-    —  mißinil.  orlc>>M<ly.   'HAX    «  010   SiKOn.  «SlXiv 

Uislitn,   oVi,    -=    T.u\Js\T| 


viuiu&vj^ij  um  j.  luuH.RJkii  lukmuuuiu 


Diin 

^rictiri(^  AInttt 

V»iftt|o(  M  in  nnlDn|tldil  |Jn4bur(  i.  9t. 

V.  XII.  13«;  e.  im&.  OklftfUt  2».  2.«»,  i»  ÜftintM»»  (ttf-onhm  W.  3.50, 

:;;n^all:    I.  fllitr    klt    3tnbtRt»(pniA(.    ^üibcntcn    uitb    'llbtiifla.   — 

•-■''ilnnd  —  Änlil«  ölemmw.  —  Siirfdiitoit  ^^P^oflic,  -  SJitlifi^'HfoloflKAt 

lt.  —  Om  S»ann  l«ö  WotiMlfd».  -  -  griwsftfi(4t  Ginfliific.  —  «imriiiM. 
l\y.iif  vtitcnaii.  —  Ui(|miug  unb  iBcrbtfituiif.  —  11.  fflSrlrrfcHi^  in  3tiib»lcn< 
radir. 

•Hetin  Lc«(Mi  diR:<CH  Hurhei^  (Ohlt  man  sich  oft  von  einetn  Hauche 
Bhlkhcn  Sludcntcnlcbcns  bcnitirt,  und  selbst  da»  anicbcincnd  so  ' 
^i'ificrbuch  rciii  durch  seinen  manchmal  recht  humotislUchen  Inhalt  in  c>ii<:iii 
ritlichea  Lachen.    E«  «'.ir  in  der  Thal  «.'ine  dankbare,    freilich  auch  rcchl 
iijc  Aufgabe,  daa  lör  die  ältere  Zeit  so  sp&rliclic  und  vicilaeh  sehr  vcr- 
Material  *u  sammeln  und  daiaua  in  groncn  ZO|;en  eine  Geschichte  der 
ncuiidicn  Siudcntcnspraelic  lu  entwetfen,  die  un  an  e'Asscien  n     '       -  tlenl, 
cfe  nicht  nur  der  ciiio  umfaiiaendG  und  auf  wirichcncni  Oue'l>  i  bc< 

inde  Vctauch  der  Atl  ist.  tondctti  aticfa  mit  gr<»^M:tn  ticsrii,, ..  -,^\,  «u| 
fcoi  Grenzgebiet  iwlüchrn  pnptiinrcr  und  Mrcnt;  wi!^ticn<chaftlirher  [>«r- 
lung  bewegt,  da»  «iniiihalten  »irht  jedem  Geehrten  gcßctf"  '^'  '"■■■rjile 
;  diesem  Gebiet   hat  Mch   Klußc  durch   sein   mut^lerhaden    i  hi-» 

rteiboch  grosM  Verdienste  erworben;  denselben  Weg  bctiir  ,■  '  mit 
Mchrm  Etffitg  auch  in  der  vorliegenden  Schrift,  die  ihre  Kntsichgng  xttmvuA 
Hfl  Arbeiten  fu  fencm  anderen  Werke  verdankt.  .     .> 

Liter.  CrahaliMt  tJftff  A'r.  if. 
iPror,  iCluge  hat  mit  victem  KUiiKsc,  wie  die  zahlreich  «int;« streuten  B«> 
n  beweisen,  sowie  ^eitillti  auf  eine  :iu»t;edehnie  Lektüre  und  auf  u^n« 
itunü  die  Sprache  der  Studenten  in  alter  und  neuer'  Xt-Ax  nach  ihrun 
Uraprun^  und  ihrer  VeitKeltung  darEostclll  imd  seiner  At>hAndlun^  ein  ickh- 
baltiE'^^  Wörterbuch  der  Siudenicn-iiirnchc  bciucßcbeTi  ht  da-»  Uuch  al»  Iki- 
Kaff  xur  deiiticlicn  Sprachueschkhic  und  LrxlKO);ta(>hic  fon  ^rostem  Werte. 
l»i  es  auch  iüf  den  Akademiker,  der  die  eiycnactige  Sprache  seines  Standca 
1  ihrer  Entstehung  und  Gesehlchic  kennen  und  vcutehen  lernen  wtH,  ein 
CMjintcs  Ituch  und  besonders  m  Dcdikationsiveckcn  i;erli;nci,  wofQr  wir 
Kien*  empfohlen  haben  wollen.»  AtaJ.  Manaltht/tf  isgs  p.  .14,  Mai. 

(Eine  der  l>ebcniwOrdi|;slcn  Erscheinungen  autdem  Gebiete  der  deutschen 
^rscho-ltscnschart    Ist   di»e   neueste  Arbeit    des  durch   sein   mustergaili)-es 
etymologisches   Wörterbuch  der  deutschen  Sprache   twkannien  GcrmanUtcn. 
Streng  uisicnschartlich   und   d.tbci  to  geraeinvcrsllTidtich    geM:hnehen.    das* , 
ederm.-uin  sie  mit  w.ihrcm  Genüsse  lesen  kann,  wird  sie  in  den  Ktci.icn  derer 
Msondcrc    Freude   bereiten,    die  selbst  eine  fröhliche  Studententeit  verlebt 
laben  und  nun  beim  Lesen  dieses  imiehcnden  Büchleins  aus  den  schnurrlcen. 
londerbiren  Ausdrücken  der  studentischen  Kunstsprache  atic.  liebe  Gestalten 
der  goldenen  Jugend  in  der  ErinncrunK  wieder  auftauchen  sehen,    Wer  hsite 
»leb  nicht  manchrnal  schon  ßcfragt,  woher  diese  nlrrlschen  Wörter  stammen 
mOßcnf  Eine  fast  erschöpfende  Antwort  ffiebl  um  Kluge«  Ruch,  eine  Antwort, 
die    uns   rußicifh   ein  ganzes  Stock   Kulturgeschichte    vor  Augen    ff)brt.    Wir 
■«hen,  wie  >m    16.  und  17.  Jahrhundert  die  alte  lateinische  Gekhrteninraehe. 
im  18.  Jahrhundert  das  FramAsitchc  EinRais  gewinnen,  nie  die  Spracne  der 
Bibel   und  das  Rutwelsch   oder   die  Gaunersprache   viele    ßeiiteucrn   liefern. 
«le  aber   viele*   auch   frei   erfunden  oder  in  lr&W\t\\«  l^TitVtvtW  wt^v^o^-w*.. 
vcruOmmfU.    Iit  anderer  Bedeutung  gebtauetex  v;\iii.   V\Ät\tV.M  »tfcwA-wt  Vn,«^ 
'    \ckf  det  ja  die  Schriftsprache  übcrecgTin(;ti\  itt,  e.T\A\t.\AeTi'*»  s.<äftt:'^v.\ww^ 
ZcÜJtlu-i/t  des  aURtmtinen  dtuJichcN  S>»«cl»«r«i»*  VOf^  N*jr*= 
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Die  öcntfdjc  Druditrrprndir 

Dr.  ^clncldj  Ültm. 

«*.    XV,  IM  «.    in».    VtM  bnfiUn  Jt  2.60,  tu  «CMDMinb  tl«B*mt^ 
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Vkw  ZcitKhrlU  crMÜtclni  in  Hcfien  von  Ic  5  l«!»  d  UoR«!     Vier  IlelU 
bUdcii  einen  Band.    Di«  Heric  cracheinvn  ungcrihr  altr  ]  Monate 

Bin  jctM  ^inlI  rrschintcn : 

I,  Sartti.  »>,  VI,  314  <&.  mil  6nn  «ilbiii«  Don  5t6nr  »e«  tn  Cilfct^nur.    IIML. 

QkMw  9K.  lo.~,  In  J>alli(taiy  (i*iiiii«n  VI  IWO. 

II.  eanb.  H».  IV,a48€  mit  tem  Sllbiil«  con  1».  Sttnä»lb  bi IhtiiMVin«  lil^S. 

(8fMl(t  Vt.  10.-,  In  ^Ibfranj  gHwtibfit  VI.  I3,&i>. 

Ul>  Sanb  mll  ^ttbtfl;    tiK  ^flersmaiiiidltitadie  In  btT  Satriiln  bc«3ol)attn 
Illatöe[l»öüOii  0.  ötö(i(trl.   S*.   IV,  a«!  luib  107  ®.    JW? 
Wtftdlfi^"  li'.W,  ln(>oli)f«injflrtiu«btii  9N.  IB.— ,   ' 
;tV.  ■Boiib,   «•.  IV.  3i2  '3.  1903.      «adjtfiel  5W   10.-,  In  iv.  .lO. 

V.  «oitb  mit  Worlrefltficr  «i  I8iin6  I— V,  »«.  IV,  :H  .  ;        i    >  i 

ibe^ttt  iR.  M.-.  III  {ii::!  .1.1,  ,..b.iii:<ii  Sil.  lUO. 
.VI,  Sonb  II     '    'V    neltvilgi  ju  cditni  (Voct^c  &i|]itti[iiiit]  Witt  *l>.  ttOtl«! 
icdi  SlolKifi.  «•  IV,  :IW  iiiib  Ifl?  S.  I904^0&. 

tbrsdn-i  :t*.   14i(i,  In  twlbitoii^  B*l»>"i''f"  9K.  17  — ;  SriW»  «hyrin  9H. »,— , 
VII.  noiib  imtn  txT  VTtfle. 
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i"'ii.  MtHrhkcil  (il>ci  dit  V<>it>«ti-iiiing«n  de»  Thesaurus  Im.  ,.,     i  .  -;..;tT- 

'  wrcden.  icij>cn  der  dcutnchcn  Simchfonchmig,  dali  wir  jciit.  wo  das 
iinchc  Wurli-rbuch  »cint-m  At<vr)iluß  naht,  für  iiiul-t  «eliclitc»  Oeiiltrch 
ÜMie  und  Aiiignlicn  dvr  Wcirifcirnchuntj  erweitern  und  verliefen  mOKscn,  wcno 
wir  dem  Thesaurus  lm|;uii(^  l.iitinac  nach* treten  wollen.  Utii«f  neuvx  Unter- 
IH-hmcn  will  den  :)1lltcw.'lhrien  i^cilschriHcn  keinen  Ahlinich  lun,  nuch  nkhl  dw 
Zahl  der  allfimciii  jjcrm  an  istischen  Fachl-lrttlcr  vermehren,  K«  vW  rinc 
Sammeliiätlr  sein.  In  dein  die  .Nachtiliae  und  Bcrichiiüunjjcn  ru  ut-  .in 

WOtterliÜchem   eine  Ifnteriiunll  lindi'n   lii»  t»  cintr  cndj;üllii;«n   ,\  ng. 

Es  will  durch  K|:iru"i!  ühcr  Wesen  und  Inhalt  der  Wortfursehunn  dm  j/iulien 
Aufgaben  dci  ifukunii  vurbervilen  und  einleiten.  Kt»  will  der  Gcücnwarl  aienini, 
md«ni  CS  durrh  ernsthafte  Binielarbeit  dasVcrsiändDis  dcrMuttcr> 
Sprache  belebt  und  veriicfl. 
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Sf  Verulg  von  KARL  J.  TROBNER   d«  Strassbusg. 

'deutsche  GBAMMATIK 

GOTISCH,  ALT-,  MITTEL-  UND  NEUHOCHDEUTSCH 

VON     - 

W.  WILMANNS 

oid.  PrahniM  d«  diuudwB  Sprache  aDd  LlHmtur  «a  der  UDlvcnlcli  Bona. 

Erste  Abteilung:   Lautlehre.    Zweite  verbesserte  Auflage.  Gr.  S*. 
XX,  425  S.  1897.  M.  8. — ,  in  Halbfranz  gebunden  M.  10. — . 

Aus  dem  Vorwort  cur  iwciten  Auflage: 
„Diese  iweite  Auflage  weicht  von  der  ersten  liemlich  stark 
ab,  kaum  ein  Paragraph  ist  unverändert  geblieben,  manche 
ganz  neu  gestaltet.  Bald  gab  die  Form,  bald  der  Inhalt  den 
Anlass,  bald  eigene  Erwägungen  des  Verfassers,  bald  die  Ar- 
beiten anderer.  Auch  der  Umfang  des  Buches  ist  am  einige 
Bogen  [sechs]  gewachsen,  besonders  dadurch,  dass  sehr  viel 
mehr  Beispiele  fflr  die  einielnen  Lanterscheinungen  ange- 
führt sind ■' 

Zweite   Abteilung:  Wortbildung.    Zweite  Auflage.    Gr.  8".  XVI, 
671  S.  1899.  M.  12.50,  in  Halbfranz  gebunden  M.   15.— 

Die  zweite  Auflage  beider  Abteilungen  ist.  u  as  die 
7.ah\  der  Exemplare  betrifft,  einccrhöhtc.  um  aut  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  hinaus  die  Notwendigkeit  eines 
Seudruclts  oder  einer  neuen  Bearbeitung  auszuschliessen 
und  dadurch  die  Käu  Ter  vor  allzu  schnellem  Veralten  zu 
schätzen. 

D litte  Abteilung:  Flexion.  (In  Vorbereitung:  kommt  im  Herbst 
1905  unter  die  Presse.) 

Das  Werk  wird  in  vier  Abteilungen  erscheinen:  Lautlehre, 
Wortbildung,  Flexion,  Syntax.  Eine  fünfte,  die  Geschichte  derdeutschen 
Sprache,  wird  sich  Yielieicht  anschliessen, 

„.  .  .  Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  wir  nun  ein  Buch  haben  werden, 
welches  wir  mit  gutem  Gewissen  demjenigen  empfehlen  können,  der  sich  in 
das  Sludium  der  deutschen  Sprachgeschichte  einarbeiten  will,  ohne  die  Mög- 
lichkeit zu  haben,  eine  gute  Vorlesung  über  deutsche  Grammatik  zu  hären:  in 
Wilmnnns  wird  er  hierzu  einen  zuverlässigen,  auf  der  Höhe  der  jetiigen 
Korschuud  stehenilcn  l'flhrcr  finden.  Aber  aüch  dem  Studierenden,  der  schon 
deutscht:  (irammaiik  gehört  hat.  wird  das  Buch  gute  Dienste  leisten  zur  Wieder' 
hulung  und  ?.ur  Ergänzung  der  etwa  in  der  Vorlesung  zu  kurz  gekommenen 
Partien.  Jedoch  auch  der  Fachmann  darf  die  Grammatik  von  \V.  nicht  iinbe- 
riickMchtigt  lassen.  Denn  alle  in  Betracht  kommenden  Fragen  .find  hier  mit 
scllistilndigem  Urteil  und  unter  voller  Beherrschung  der  Literatur  erörtert 
Und  nicht  selten  werden  Sthlüsse  gezogen,  die  von  der  gewöhnlichen  Aulfassnnj; 
abweichen  und  zum  Mindesten  zur  eingehenden  Erwägung  auffordern,  so  da» 
niemand  ohne  vielfache  .Anregung  diese  Lautlehre  aus  der  Hand  legen  wird. 
Besonders  reich  an  neuen  AuFlas.sungcn  ist  uns  die  Lehre  von  den  Kunsiininten 
erschienen.  Aber  aüth  die  ütiris^en  Teile,  unter  denen  die  bisher  weniger  oll 
in  Grammatiken  dar^esV-cWtc.  l.Äc  •joTO'^OTX^t^c'M.  tiervorzu heben  wäre,  ver- 
dienen Beachtung  .  .  -"  W,  B,,LiltiMTistVis  CfnlrnlVUUiSii;  .Vr.^ 
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NEUHOCHDEUTSCHE  METRIK. 

EIN   HANDBUCH 

VON 

D«  J.  MINOR, 

a  ö.  PR0FB8eOR  AN  »KR  UKIVBRSITJiT  WIBN. 


ZWEITE.  UMGEARBEITETE  AUFLAGE. 


6*.  XrV,  537  Seiten,     iqoi.    M.  10. — ,  in  Leinwand  gebd.  M.  11. — 


Urteile  der  Presse  Ober  die  erste  Auflage. 

•  .  .  .  Eine  systematische  und  umfassende  Hi:handlunt;  dir  neuhoch- 
deutschen Metrik  zu  liefern  hat  Minor  im  vorliet^endcn  Werkt-  unternommen. 
Und  wir  dürfen  sagen,  dass  er  seiner  Aufgabe  in  voriüglicher  Wei'^c  gerecht 
geworden  ist.  Nicht  zwar,  dass  wir  mit  seinen  Resultaten  ülier.ill  L-invi-rstanden 
wären  nnd  in  ihnen  Abschliessendes  erblicken  könnten.  Diis  l>C[ins[irurht  er 
aber  auch  selbst  nicht,  sondern  wünscht,  das.^  sein  Buch  zu  Wfketen  Unter- 
suchungen anregen  möge,'  Und  gerade  in  dieser  Hingeht  er\iiirien  wir  davon 
die  fruchtbarsten  Wirkungen.  Denn  M.  hat  für  die  nhd.  Metrik  uincn  festen 
Boden  gehefcrt,  von  dem  aus  sie  weiter  gebaut  werden  k.inn.  Ganz  besonders 
die  Grundfragen:  Rhythmus,  Quantität,  .Accent  und  Tnkt  hat  er  in  eingehender 
und  vorurteilsfreier  Weise  unter  Berflcksichtigung  früherer  .\nsichtcn  allseitig 
untersucht  und  envogen.  Eine  Fülle  neuer  und  treffender  Beobachtungen 
treten  da  zu  Tage.  Die  Quantität  im  nhd.  Verse,  d.  h.  die  wirkliche,  nicht 
mit  dem  Accent  verwechselte,  ist  unseres  Wissens  noch  nircends  so  objer.tiv 
untersucht  worden.  Aus  dieser  gründlichen  Würdigunj;  der  ICkmcnte  ergeben 
sich  denn  auch  für  die  Beurteilung  des  Versb.ius  wichtige  Re.'-ultatt.  ,  .  Mit 
dem  Ausdruck  des  Dankes  für  reiche  Belehrung  wiinschi-n  wir,  dass  das  Buch 
lum  Aufblühen  des  wissenschaftlichen  Betriehcs  der  neuhochdeutschen  Metrik 
Veranlassung  geben  möge.  /K.  B.  im  Literar.   Cenlra/hlutl.     iSijj.  Xr.  iS. 

I  .  .  .  Eine  reiche  Fülle  des  Stoffes  bivtt-i  und  bewälligl  Minor,  er 
schildert  ebenso  die  geschichtliche  Entwickluuc  auch  der  auswärtigen  Formen 
In  Deutschland,  wie  er  das  Oiiginaldentschc  der  alten  und  neuen  Zeit  ge- 
schmackvoll würdigt.  Und  meine  ganz  besondere  Freude  sei  noch  ausgesprochen 
Über  die  ganz  vortreffliche  Darstellung  des  sogenannten  Knittelverses,  jener 
freien  Behandlung  der  durch  den  Reim  verbundenen  Zeikn  mit  vier  Hebungen, 
ditt  von  zwei  unsrcr  grössten  Dichter  in  zwei  ihrer  hi-rrlirhsten  Wi:rke  rio  volles, 
tflmlich,  wie  kunstverständig  verwertet  sind,  von  Goethe  im  ,. Faust",  von  Schiller 
in  „WaUensteins  Lager",  üerade  hier  zeigt  sich  dii:  Meisttrsehaft  des  Ver- 
fassers in  der  Darlegung,  wie  der  innere  Sinn  das  Massgebende  i.st  tind  ans 
dem  lebendigen  Gefühl  des  Dichters  der  Rhythmus  in  seiner  M.  .migfaltigkeit 
iicb  eDtv,'ickelt,  wie  Freiheit  und  Ordnung  innigst  iaaa.<mai«\i-4iSiV.<::a.> 

M.  Carriire  in  der  Beilast  wr  Äligfin.  j^citini^  1S94,  tir,  104. 


^6  VERLAG  VOM  KARL  J.  TRXJBNER  IN  STRASSBOaC. 

GESCHICHTE 

DER 

DEUTSCHEN  LITTERATUB] 

BIS  ZUM  AUSGANGE  DES  MITTELALTERS 

VON 

RITDOLF  KOEGEL 

otd.  ProTcisor  fDr  dculacbe  SprAfhr  und  Liileratur  an  der  UnivtrtüGi  B«««l 

Erster  Band:  Bis  zur  Mitte  des  elften  Jahrhunderts. 

Erster  Teil:  Die  stabreimende  Dichtung  und  die  gotische  PtklI 
8".  XXIll,  343  S.  1894.  M.  10.-] 

Ergänzungsheft  zu  Band  I:  Die  altsächsische  Genesis.  Ein  Bö* ' 
trag  zur  Geschichte  der  altdeutschen  Dichtung  und  VerskunsLJ 
8".     X,  71  S.     1895.  M.  I.to:j 

Zweiter  Teil:  Die  endreimende  Dichtung  und  die  Prosa  der  all-] 
hochdeutschen  Zeit.     8°.     XX,  652  S.     1897.  M.  it— 

Die  drei  Teile  des   1.  Bandes  zusammen   in  einen  Band  in  Halbfras 
gebunden  M.  31.50 

Urteile  der  Presse. 

•  .  .  .  .  Kocpc!  hat  eine  Arbeit  untcniommen,  die  achon  wegen  ihrei 
grossen  Zieles  dunkbar  begrü.sst  werden  muss.  Denn  es  kann  die  ForschnB( 
>uf  dum  Gebiete  der  altdcutsrhen  Litt  erat  Urgeschichte  nur  wirksamst  unter- 
Btülitn,  tt(.'nn  jemand  den  ganzen  vorhandenen  F.eitand  von  Thatsachen  und 
Ansichten  i;enau  durchprüft  und  verzeichnet,  dann  aber  auch  an  allen  schwie- 
rigen Punkten  rnil  eißtiier  Unlcrsucliung  einsetzt.  Beides  hat  K.  in  dem  vof- 
licRinilcn  ersten  Bande  für  die  älteste  Zeit  deutschen  Geisteslebens  gethsa. 
Er  hihcrrsrht  das  bekannte  Material  voll^ländic;  er  hat  nichts  aurtjenomrcM 
oder  lorlf;elassen.  ohne  sich  dorüber  sorgfältig  Rechenschaft  iu  geben.  Kein 
Stein  auf  dem  \Ve!,'e  ist  von  ihm  unumgewendet  verblieben.  K.  hat  aber  an ch 
den  Stoff  vermehrt,  einmal  indem  er  selbständig  alle  Hilfsquellen  11.  B.  die 
Sammliint;en  der  Cafiitularicn,  Concilbeschlö»;se  u.  s.  w.)  durchgearbeitet,  nene 
Zeugnisse  den  alten  beigefügt,  die  allen  berichtigt  hat,  ferner  dadurch,  das« 
er  aus  dem  Bereiche  der  übrigen  germanischen  Litteratui-en  herangezogen  hat 
was  irgend  Ausbeute  für  die  Aulhcllung  der  ältesten  deutschen  Poesie  ver- 
sprach. In  allen  diesen  Dingen  schreitet  er  auf  den  Fladen  Karl  Müllenhuffs, 
dessen  ürösse  kein  anderes  Buch  als  eben  das  seine  besser  würdigen  lehrt. , ,  -• 

/Ifitim  JS,  Sclwiiback.  Otstirrtich.  Litiraturblati  1S94  Nr.  18. 

•  Koegel  bietet  Meislern  wie  Jüngern  der  Germanistik  eine  reiche,  will- 
kommene Gabe  mit  seinem  Werke;  vor  allem  aber  sei  es  der  Aufmerksamkeit 
der  Lehrer  des  Deutschen  an  höheren  Schulen  empfohlen,  für  die  es  ein 
unentbehrliches  l^ilfsmittel  werden  wird  durch  seinen  eigenen  Inhalt,  dorrh 
die  wohlausgL wählten  bibliographischen  Fingerzeige  und  nicht  lum  wenigsten 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  es  den  kleinsten  Fragmenten  ein  vielseitiges 
Interesse  abzugewinnen  und  sie  in  grossem  geschichtlichen  Zusammenhang  m 
EtelU-ii  versteht.  Wie  es  mit  warmer  Teilnahme  für  den  Gegenstand  gearbeiict 
iit,  wird  es  gewiss  auch,  wie  der  Verfasser  wünscht,  Freude  an  der  nationalen 
Wissenschaft  wecken  und  mittelbar  auch  zur  Belebung  des  deutschen  Literattir- 
unitriichts  in  wisscnschafllich-nationalem  Sinne  beitragen.« 

flcilagc  :iir  AU^cni.   Ztilutig  1S94  Nr.  28t. 
« —  VoT\\e5;ci\dcs   Bwclv  .  ,  ,  ,  nimmt  neben  dem  Werke  Müllcnhors  viel- 
leicht   den    votnebmitcTv  ^aTv%  t\n.   t^  \i\sxw.  *«lti.  ^^a.mten  Stoff  in  feiner 
philologischer    l.lMteruviv.,    Ae¥s.-,Ti    t\T\ft  \:\\.tt».\^i^^^5iä^wwi   ■^■Kaews.  'UjLcat» 
Zeilen    lir-dav?    um   mcV   'ium  <i\\v.c\\\n  -«■aVuTO.wi'jtvcTi  ^Mti^t  T^t-ÄÄinn..  "^s«. 

hohe  \.  erdicmt  dav(  '^*'\^'XV^w>^;^  ^^^---^^  ^^^^^^jV-.V\«-^^^^.w.^«*« 
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€ti9ltffl)en  Citttrctur 

von 

flecnliarb  ten  firintt. 

CtpeiSanb:  9i9  ^  SSidifä  9Iuftttteii.  ^iveite  tiei6ef[ctte  unt)  vtrmtffxit 
Auf  läge.  .^erauägege&enoonälijiaCronlil,  ^tofefior  an  bei  UmDerfitÜt  Seitin. 
8".  XX,  520  ©.  1899.    Stutdiirl  211.  4.50,  in  Seimcanb  gebunben  m.  5.50, 
in  §oI6frönj  fleb.  511.  G.50. 

Sn^aEI :    J.  Buifi.  «oc  bn  Srobccung.  IL  Sui^.  Sit  QbcijDnoojtu.  |U.  Su^.  Sdu  lütiott  til 
llttc^.  IT   Svi),  Sii[f;iit[  liR  ffltfDEiniitlDn  und  tier  9ftnai1|[inc(.    °liibiina. 

3R]eiteT  33anb:   Wiä  jui  tHefarmatiott.     $erauägcgeE)en  non  9(loi?  Scanbl. 

8°.     XV  u.  647  S.     1893.     3R.  8.—,  in  Seinmanb  gefi.  tK.  9.—, 
in  .gialbfranj  geb.  511.  10.—. 

gn^nU;    IT.  Bu^.  «»lipirl  Bn  »tffiiTiniitiiiu  unt  bn  Sttnalffanct  (gorttceii"»)     T.  BuA. 
^oncolin  unC  J)oir.    Tl.  üatf.  Sli  SnuIfFanci  titi  lu  Sun'eu'a  Zob. 

SJarauS   einjclii :  bie  2.  .§dlfte.     8*.     XV  u.  S.  353—647.     1893.     3K.  5.— 

Die  Bearbeitung  der  zwei  weiteren  Bände  hat  Herr  Professor 
Dr.  Alois  Brandl  übernommen. 

Urteile  der  Presse. 

<  .  .  ,  Bei  allen  Einzelheiten,  die  zur  Sprache  kommen,  bleibt  der  Blick 
4e9  Verfassers  stets  auf  das  Allgemeine  gerichtet,  und  seine  Gründlichkeit  hindert 
ihn  nicht,  klar,  geistvoll  und  fesselnd  zu  sein.  Der  gefällige,  leicht  verständ- 
liche Ausdruck,  die  häufig  eingelegten,  auch  formell  tadellosen  Uebersetzurgen 
jiitcnglischer  Gedichte  verleihen  dem  Buche  einen  Schmuck,  der  bei  Schriften 
Belehrten  Inhaltes  nur  zu  oft  vermisat  wird.  Kurz,  die  englische  Littcratur  bia 
Wiclif  hat  in  diesem  ersten  Bande  eine  reife,  des  grossen  Gegenstandes 
würdige  Darstellung  gefunden ,  und  sicher  wird  sich  das  Buch  in  weitesten 
Kreisen  Freunde  erwerben  und  der  Literatur  dieses  so  reich  begabten  germa- 
nischen Volksstammes  neue  Verehrer  zuführen. .     Li/.  Ceiitralblatt  iSjJ  Nr.  35- 

«Die  Fortsetzung  zeigt  alle  die  glänzenden  Eigenschaften  des  ersten 
Bandes  nach  meiner  Ansicht  noch  in  erhöhtem  Masse ;  gründliche  Gelehrsam- 
keit, weiten  Blick,  eindringenden  Scharfsinn,  feines  ästhetisches  Gefühl  und 
geschmackvolle  Darstellung.*  Deutscht  LitUraturitiluiig  iSSg  Nr.  19. 

•  Bernhard  tenBrink's  Litteralurgeschichte  ist  ohne  Zweifei  das  gross- 
arttgste  Werk,  das  je  einem  englischen  Philologen  gelungen  ist.  Mehr  noch: 
es  ist  eine  so  meisterhafte  Lei.stung,  dass  es  jedem  Litteraturhistoriker  zum 
Muster  dienen  kann.  Und  dieses  Urtheil  hat  seine  volle  Kraft  trotz  der 
unvollendeten  Gestalt  des  Werkes.  Wäre  es  dem  Verfasser  vergönnt  gewesen, 
es  in  derselben  Weise  zu  Ende  zu  bringen,  so  würde  es  leicht  die  hervor- 
ragendste unter  allen  Gesa  ramtlitteratu  rgeschi  cht  en  geworden  sein  ...» 

Museum  1893  Nr.  7. 

<ten  Brink  hat  uns  auch  mit  diesem  Buche  durch  die  fesselnde 
Form  der  Darstellung  und  durch  die  erstaunliche  P'ülle  des  Inhalts  in  unaus- 
gesetzter Spannung  gehalten.  Der  wissenschaftliche  Wert  des  Buches  ist  über 
jede  Besprechung  erhaben ;  auch  dieser  Band  wird,  wie  der  erste,  dem  Studenten 
eine  sichere  Grundlage  für  litterarische  Arbeiten  bieten;  aber  hervorgehoben 
Diass  noch  einmal  werden,  dass  wir  hiermit  nicht  nur  ein  fachmännisch  ge- 
lehrte«, sondern  auch  ein  glänzend  geschriebenes  Werk  besitzen,  das  jeder 
Gebildete  mit  wahrem  Genuss  studieren  wird.»  Grtmbolen  tSSQ  S.  ^tx. 
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erii)gCn    n«rir''.]n:inrn    i  ii(il(tcn."                            L.urjnx.  ■ 

^tc  DuiBtPlIung   vvin  rfem  in  die  Arimcikuiigen  verwit    ■  e- 

'|ci                        '     I      ■       .   rhcn  Sehtittc»  vorwirtx;  mg  1ii!i;i  le 

lieh  knilf.rcndcn  iTn^en,  alter  ;■  ■  rle 

HCl                                "Tric,  sodatix  der  (jcmi«  de*  L^-^i  i  :■■(» 

Lpi  Tind  Toti  selber  dwbictci.      All 

■  I                           ry,   che  nccoßlie  al  '             i  broc  i  r  ^ti 

pcrcbä  ci  parcbtic                   lutti  c  agl  ml 

iiuriA  -  Ifivitta  crii,  Li  di-:;d  Uitryaiw j  ii,i,.^'j 

Gakparv*«   hialnrv  of  llalian  litcTalore  pTomisci  !□  be  ihe  Idnl  qI 

Mir      VC! 

ihc   bixik 

Uagtuge  )(io  ....< 
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Altitalienische  Chrestomathie 

mit  oiner  grammatischen  t'borsicht 
und  einem  Glossar 


DR.  PAOLO  SAVJ-LOPEZ  r.\D  DR.  MATTEO  BARTOLI. 

s".  Vlli.   JI4  S.  mit  L-incr  T;iln.'llc  i^oj.     i'rt'is  ••eh.  M.  i.-.».  in  i.L-iii«  .  iji  li,  M.  j.— 


KiiK-m  <li'|i|iflU'n  ZvMCk  soll  ilksi-s  Work  ilkiHrn:  zun.irhsl  .-•II  ts  uq 
Hilil  ;;i-l>in  vMii  .Kr  i(lli'sti:n  italicni^chi'ii  l.iti;r:ilur  vtir  ik-iii  Ztitallc-r  Rintes 
ilaiiii  nln-r  /^lvl■rl,■is•.i(;^;^  MLitcrial  liclcrn  zu  wis.si'nschalUiflK'ii  Tliuii^cn  in 
Scmiii;iricii  iilicr  ilii;  KiilwickHimK  'Ut  italiciiischtn  Sviriicliv  und  übi-r  ilie 
crsltii  imiiiiliirlllrlu-n  nfokmiiliT  in  ii(;n  vursthitdi-ntn  rpivinKtii  Italiens  Die 
ViTl.is-ir  li:ilnTi  siili  iH'iiiiihl,  nur  Ti'xtf  in  -iThuiir  R(il.'iktii>n  liiiaiisiiiiji'l.-en 
in  1  iiiiin  < Mv.iiiitnuituni;.  ricr  liir  rlir'  l.uklüiv  M:ihri'nil  liiu's  l^is  /viri  ."^i/niL-Ment 
aiiMi  ii  li;  l>rj;iniuMil  nijl  ikii  allLStun  l'rkiindiii.  il;nin  rroln-n  vun  liichtuni; 
'Hill  l'iii-,T  /.H!  \'i'r;iit'.ili;inlji'liiin[j  ilvr  /tMlUrhcii  iinil  nitliclii:n  l^itMii  kclunj 
iliT  S|pt,iiln-  jiii-  li  \ii-  >jiv.l  rhrc'niilij^iscli  m-onlml  niiil  riii-lun  I  i-  iurr. 
Kri(>.|i  In  II  i|i^  'Uilii-  Stil  nilnvii.  nlso  his  /nni  /.Lilaltir  IXiiili-;  —  iKii^'t 
«ii(i-t    :iii^;ji-'  li!ii.---i  u. 

Ili  im  Aliili  ut  I.  dir  1  iNli  li;il.i-n  ilic  Vi  riiissur  die  v  ( T>rliii.  di,  ni  n  '.•:-->tn' 
■  ii.lilir  h' n  Mriliiidiii  .■(ii^iurindi.  lim  den  l-UM-r  mit  tiini  ji  iii:i  \vr:r.iii:  :l 
lii.u  lii  11.  /iiiii  [r  il  -iiid  dir  l'Ati;  iri  kritisclur  Üirirlnitiiiij;  inil  V.iri.inii >:  ■•:A 
.\;r]-:ii .ii  lii  I :iiis;;i^r  l.fti .  /lim  Ti.'il  in  di|iliini;iiisilur.  udi.-r  nirh",dipli'ii;^i'  -fh-.r 
.\l.-i  hriri  ■UM'.  U'iiriiri  imimj;  Aiilli'siiii;;  dtr  .Alikiir/im^'in  lU'.  .  M'i-  ^\'i-'-< 
■ 'ini   -.'•■:  in.  r    kur/i  n    Ilili1ii>(jr(i|>lii('  1nj;lL-ilt-t. 

1 ':i  Indien  \  itmii  hrj  vnnif;  ^iHirkLcn  und  MmLni  -  i  ir>1>.m:i/:l  "''^'■ 
,:lt.;i  ir.i  r.i  /iM^.in^^iiili  i-l.  sn  wird  man  viirlii  yi  ndi ,  ;uii;uli>t  liir  >(:iiiii:ir.;r-.;!iiiil 
,m  p1!i.i~iIiim  I  I"c1i«i  liuliti  liercL'inciL-  ."ijiminhin;;  w  iiri.iiiiii'Hii  h<.i-^i  i..  I'J* 
"-1  liA  ■  1  ^1  \i  11  In    Mild    Ulli    d.T-    K]ir:n  lllitht;  —  mundnrllii  In-  \[.iim  iit    ;;i..i.(' 

l'i     Vi.i'l  dir  "^i'n-ki    /cu'.;L  vnii  ^uli-r   Ivinsiiht. 

.".!,.' r^,  ■  /../-■.-■.;-;..•  .  ;//..      .-.v..,    .1,.  .•; 


I  ■■.!:■!:    M  inl    iliiri'li    du-    vurlii'Kfnili.'  ('|iicsicim;ith.i     i-iTu-m    \i,iTi:;i  •  st'- 

.■    i':i'     ■[■■■   liiNr    1  irijitiiudin   li:i!.  dur  idtitalitnisrhi     S|u-iii  lu     ii'i.l   l.il;i  Mint 

'!'  I  I    :     'r  i'.ii  .11  lihriui  iinti-riinhm.   ..Kint.    fjcHis.-v  .\n/.;il'.l  m-ii  .'!;■,< il,i--ii;t' 

'1   :!i:     i!    1    ■!  ■!  |i      ilii     Ulf   dii-    « isscnsrhiiriliclun    Si.min;irul.iiii^i  i;    i-nt.-   Sr- 

•-•■-:•■         ■  ■   iii:;.i  !:    i.i  -Uli  11    ■    d,l^      i.st      lIlT    ZvH'Ck      dl'S     liuilli  s.      [Iji-     !■',«,;-    ki'M" 

I'-  '■.'. '     ■  ■     .'■■.■    ■'.'  ,').-i  ..'-.■    'r/.-hi  .\,:\''!.  dtivn  idiis--nr  uti'i   üi.'imm.'i'.il.  «"t 

■■■U   ; M.  1    i-i'    I  i\;ii|iiM   irii.trtrn.  Relit    «i-it  üliur  dii-M-  Zii-I  iiii^au-,    l'rl« 

■'■•'■•   ■■     ''.":'    ■  -1    -.r  :i    1.1  ..■Hic'ki-n   alitr     dii'    liitr    ^Juitcn   Hcidi;!.  k?nn    'i^let 

I         -1    .  i'd    !■   V  ;i'    .1    l.i-.üii  lil.    Inidita  sind,  ausser  dim  kur?ii.  l'.-tr.-iiii:.  i   l>rti 

'  ■  '  i-  ■     Ni  ■.■  il  .     il.niind  r,      fm  der    liiti^koit  ilts   l.cUreis   rii-l;t  i.-r- 

u  :  :  1  iL  1  .,',11,  ■  oiU  .\,-i  Vaa\V..  \i.tr  di;r  Tiixlt  ;Savi-l.i>|'v.'  jidi-.-  fit;cnc» 
ki.;ii.'  1  iil...  '.i.ii  ■■\\''  V  .A.',\i  i.\vV',\v^\>,v;\^\i  i\t  >;«-^-.\\vi\'.vw.tc:ii  krilisi  'li-'ü  \'el- 
;.lil;i   ".    .  ''l     l  ili'll.;.    Ü,i  \.V.l\\.'       AV-V^V,    >\v\\   0\m  VwVttlwVv.  \>ivN\\  •,v.-«.™.:;.J.v,.:,  j* 

i-li  '      -111       /ii\i,i'\iv\   \-:i\.V"     '■'i"     '\vs-.«\Vii;V».\\:-(\'^v>^\.s';-sV\\wVv.vy.f,  ■a!.\S». 

.'^.  ,...    .\-.     -\>v\      ,.  ,.  .   _ 
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®id)tun8  uni)  ©^radie 
i)er  ^Romanen, 

äJorträgc  uitb   8fii}$en 

UDII 

"'.  XI,  54i)  ^.  lft03.  t«e6eftct  fflH.  C-  -,  in  ecinnmii&  geDuiitieii  ffllt.  7.—. 

,■^111) alt:  SSoiraort.  —  ®om  SRolaiibölicb  ^uiii  Orlando  furioso.  —  ffnifer  flotl« 
leria^rt.  -  "Zie  fieben  .ijnfniiteii  üoit  Cora.  —  9(iiä  ber  öcjditrfitf  Öe«  fiDnaö^ftfien 
miQö.  —  Stilelmaniiaacfcfiiifitcii.  —  'Jtetrotcnä  »ieiiot&ef.  -  OTodf le.  —  SBouSoiirf. 
:ici  55orpofte!i  ber  franiafifdien  Stuflläriing  (©t,  eercmonb  —  Sai)le  —  gonteneaei.  — 
(äfijaitragiJbicn  üßoltniteß  uiib  ©tialcipearcö.  —  SRoltaire  iiiib  JSofiiiet  nlö  Uniberfal- 
iriter.  —  ßiaei  Fonöer6Qte  fieiÜRe.  —  5>cniä  Jjbcvot.  —  aSIc  «olWI«  9iouf((:ouö 
ib  fteiüorbcit  tft,  —  Xer  SBerfnJlet  boii  „Paul  et  Viririnie".  —  5Dlobame  be  ©tnül. 
Sin  3prn4cufln;tt  in  bei  rätifdien  Sriimciä.  —  grcberl  iDliittal,  ber  Jlit^tcr  ber 
tto.  —  ßiirit  ©ebädjtnk':    üubmig  JoMcr.    3o(ob  Snecfitolb.    Öafton  ^otie. 


Zerstreute  AufsälKe  und  Geleijenheitsnrbeiten  /.u  einem  Sammelijand 
billigen  und  neu  veröffentlichen,  das  ist  hei  der  Mehrzahl  der  literarischen 
duzcnien  ein  nutzloser  Akt  der  liitcikelt  und  ein  buchhändleriseher  Unfug; 
einem  Geiehrien  und  Künstler  wie  Heinrich  Morf  ist  es  ein  gutes  Recht 

sciti.st  eine  Pflicht,  M.  hat  seine  Auswahl  mit  strenger  Enthaltsamkeit 
roffcn:  unter  den  21  „Vorträgen  und  Skizzi;n'.  deren  Entstehung  sich  auf 
:n  Zeitraum  von  etwa  jo  Jahren  verteilt,  lindet  sich  kein  einziges  unbt- 
tcndes  Stück,  kein  Blättchen,  das  man  missen  muchte.  Immer  und  überall 
de»  die  Erscheinungen,  mit  denen  sich  der  eini;elnc  Essay  beschäftigt,  in 
;n  grossen  genetischen  Zusammenhang  hineingestellt,  immer  erhebt  sich  der 
clslarkc  Geist  des  Verf.s  zu  den  klaren  Höhen  historischer  Fernsicht,  und 
t  sucht  er  sich  jedesmal  diejenige  Perb[iekl.ivc,  die  den  Dimensionen  seines 
^cnstandes  und  der  Sehkraft  seines  Publikums  am  besten  cnts[>richt.  Klarheit 

iMaß,  eine  geradezu  hellenische  öujqipoauvi^,  das  ist  die  hohe  und  vornehmste 
;enii,  die  über  diesen  Vorträgen  waltet  und  sie  im  besten  Sinne  des  Wortes 
ulär  macht.  Diese  Tugend  aber  hat  man  nicht  ohne  eine  tiefe  ästhetische 
anlagung.  Darum  ist  M.  ein  Meister  der  Form.  Nichts  Blendendes,  nichts 
auschendes   noch  Gefallsüchtiges    lie^it    in    seinem  Stil;    er   ist    schmieg.sam 

behende  in  der  Schilderung  fremden  Wesens,  kn;i|)(i  und  bestimmt  in  der 
legung  des  Tatsächlichen,  voll  Kraft  und  Wärine  beim  Ausdruck  des 
;ncn  Gefühls,  sorgfältig  und  durchsichtig  aber  in  jeder  Zeile.  Es  ist  eine 
ude,  den  Band  in  einem  Zuge  weg  zu  lesen.  Und  welche  Külle  rortia.o.iac.b,«.^ 
steslebens  eröffnet  sich  !  .  ,  .  . 

;cdcr  gebildete  Deutsche,  dem    eine  \erst'iT\'ims,-io\W  v.w\  •5>-«^-'^^'*^c 
lang   mit   dem   Gvistc    unserer    lalcinischeTv  ftiüÄM    m^v  \\c\T'i^   ^^'*-  ■ 
ß  an  dem  Bach  seine  Freude  haben. 
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Geschichte 

der  neuem 

französischen  Litteratur 

(XVI.~XIX.  Jahrhundert). 
Ein  Handbuch 

von 

Heinrich  Morf. 

Erstes  Buch:  Das  Zeitalter  der  Renaissance. 
8".   X,  246  S.    189S.    Broschirt  M.  2.50,  in  Leinwand  gebunden  M.  3.—. 

Inhalt:  Einleitung:  Mittelalterliche  und  humanis:tische  Weltan- 
schammg.  —  I.  Kapitel:  Am  Ausgang  des  Mittelalters.  (Die  Zeit  Lud- 
wigs XII.,  1498 — 1515.)  —  II.  Kapitel:  Die  Anfänge  der  Renaissance- 
litteratur.  (Die  Zeit  Franz'  I.,  1515—1548.)  Einloitung,  Die  Prosa.  Die 
Dichtung,  l.  Die  Lyrik.  2.  Die  Epik.  3.  Die  Dramatik.  —  III.  Kapitel 
Höhezeit  und  Niedergang  der  RenaissanccÜttcratiir.  (Die  Zeit  der  letzten 
Valois  und  Heinrichs  IV.,  1547 — 1610,)  Einleitung,  Die  Prosa.  Die 
Dichtling.  I,  Die  Lyrik.  2,  Die  Epik.  3.  Die  Dramatik,  —  Bibliogra- 
phi.sche  Anmerkungen, 

.■\ii,'i  ilom  Vorwort:  „Es  soll  hier  die  Geschichte  do^  neuern  I'ranti*- 
siM:lii:ii  Soliriuiunis  in  vier  Büchern,  deren  jedes  einen  ."iülchen  Rmd  ffillcn  wirJ 
■■r.'ähil  wurden.  I>tr  ziveilc  Itand  mag  die  Litteratur  de',  Klris'-izi^ii'iU!.,  der 
lirilte  liriiid  Oiejciiii;e  der  AufklSrungszeit,  der  vierte  die  Litteratur  un'Sefcs 
lahrhiindiirts  siliildern.  Die  .^r^eit  i.st  von  langer  Hand  vorbereitet  und  lum 
^ri>s>tii  Teil  im  M;\ntif:l;ri|it  ahfre-iic blossen, 

IVuses  Handhuth  uill  den  Bedürfnissen  der  Lehrer  und  Studierenden  des 
t'aches  uiid  den  Wünschen  der  geliildcten  Laien  zugleich  dienen.'-.... 

Pi.'   I!ii\\i\;<-   IUI    AUi^cm..    Ze-tiiiig    urteilt   in  Kr,    10   von    i.Sqo    Der 

\iiiveri\veij;Ltii  und  komiiliiierten  Aufgabe  der  Literaturgeschiehtc  ist  Mnrf 
in  vielem  Masse  iierecht  geivorden.  Er  versteht  e,';  cbcn.'^o  sehr,  dif  Geschichte 
der  eiii/iliien  liluriid^rhen  (iattungen  von  ihren  ersten  bescheidenen  Keimen 
liis  zur  lllüihe  und  zum  Verwelken  zu  verfolgen,  als  die  literarisi  hen  Persijrt- 
iii.hkiiitii  mit  ihren  Kigcnlriml ichketten  und  Besonderheiten  Ielien:iW,i!ir  im 
seliikUiin,  D;dni  ^■ert;i^st  er  auch  nie,  auf  die  kulturhistorischen  Strcimuti;;cTi 
lüuzti« li.sen,  welehe  die  Literatur  nach  dieser  oder  jener  Richtung  getrieben 
h:d"  n.  St:in  ;l^tlu■tis^:hcR  Urleil  ist  nicht  von  irgend  einer  apriori «tischen 
Stellimyiiiihinc  bedingt,  sondern  beruht  auf  gründlicher,  veriländnissvoller  Wür- 
div;iin^  .liier  mas,.s;ielienden  Faktoren,  Erdhch  genügt  die  Form,  in  welche 
Morf  seine  Kr^ahluiig  kleidet,  allen  ästhetischen  Ansprüchen.  .  .  . 

Wer  dif-en  ersten  Hand  gelesen,  wird  das  Erseheinen  der  folgenden  tnit 
Uügi.duld  erwarten.  Diu  ICrzShUmg  der  literarischen  Geschehnisse  schreitet 
rasch  vorwärts  und  i.st  fesselnd  geschrieben.  Die  literarischen  Persönlichkeiten 
tiirlen  lebenswahr  und  ]ilastisch  hervor.  Einige  Beschreibungen  kann  man 
grraifezu  Kul'inc'is.stückchcn  nennen.  Morf  besitzt  überhaupt  die  Gabe  der 
[irrignaiiUn  CharakttTisiruiig,  Fin  paar  Worte  genQgen  ihm,  um  ein  leben»- 
vulles  Bild  hervnrzuzanbern.  ,  ,  . 

Morfs  Literaturgeschichte  ist  eine  ganz  hervorragende  Leistung,  Wenn 
sieh  die  fulgeiiilcn  B.-iiKle  —  wie  es  übrigens  in  erwarten  ist  —  auf  der  Höhe 
des  ersten  halten,  werden  wir  in  dieser  französischen  Literaturgeschichte  ein 
Werk  begriissen  können,  das  sieh  der  italienischen  Literaturgeschichte  Gaspary'i 
fbciibüni'j  an  die  Si:\le  sVtW-:'«  \;\^4,.." 
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Die  Tienaiffttnce 

Vom 


^Beutjc^  pon  fiubiüig  ädjemaiiii. 


•Acne  &ur(t)flefe^etic  imö  uerlicfferte  Stuöflabe. 

'Xixitttsi   uiib  üiewcs  Sautenü. 

«•.  XXXVil,  mi  S,  1904, 

^reiB  ge()ejtrt  ja  n.—,   In  flcWcaeiiEm  Ceiiieiibaiib,   obextx  3A)nitt  netfloltxt  j«  fi.öU, 
[II  clefl.  linltifTaiij&oiib  Jt  H.—. 


Sombc  bcS  äticrft^er»  jur  tirittcn  utili  vierten  %aflant. 

Xiit  %at{a(^e,  tug  not^  iwtiig  itie^i  alä  ^nüteffrift  bk  crfte  SoppetniiflnQe 
öiefeÄ  ©11(^6  fieirtts  Deigtiffm  mar  unb  ein  'Keubnitf  Tid)  alS  nötig  trtuieö,  (cat,  im 
Senin  mit  einer  äufnn^me  öon  telleiter  SSJotme,  ötc  tfim  intftnitlid)««  affentlirfjenunb 
prlbQtm  Beurteilungen  ju  Sieil  gemorbeii,  fprediciiütiS  j^cuflniä  bofür  ab,  inie  fi^r 
6aS  neue  ©einanb,  boä  meine  Serbe iitfiljii Hfl  ber  3tcnai)fance  innerlich  wie  flußeiiid) 
angelegt  ^at,  naiti  öem  ©evjen  der  33cntirfieii  gcioejm  ift,  imb  mlc  &ertrfjtlgt  im  nllgc= 
meinen  bie  i)ofjium9  mar,  fiafi  bnu  aUerf  fid)  qIh  eine»  ifiiet  8ie6liu(iöbild)cr  anäroeifcn 
unb  für  immer  be^anfiten  roerbe.  9(lö  bis  bcfte  iyciiiii&t  ftierfüt,  ja  in  gcmiijem  Sinne 
al«  ben  fd)Önflen  aiier  bieder  erjielten  Erfolge,  müdjte  id)  e^  bejeiiftneri,  bafe  baut  bet 
neuen  Stu^gabe  jeljt  outfi  in  ben  Streifen  uiTierer  ^flöercn  ©diulen,  im  Qt€(diid)te=  imb 
ßitteraturunterrliiit,  bte  WenolfTimce  ildi  breiten  Sobeii  ßcmonnen  bat,  unb  fomit  beim 
alfo  fd)on  bei  3f'teu  in  bie  4>er.ie[i  bei*  jungen  (5)efd)lca)K^  gebüßvcnb  eingcfenft  loirb. 


Die  einstimmige  Aufnahme,  die  das  Rcnaissaiiccwerk  Gobincaus 
in  der  gesamten  literarisclien  Öffentlichkeit  unseres  Vaterlandes 
gefunden,  tönt  am  besten  ans  den  Worten  des  Literarischen  Zentral- 
blattes wieder: 

..Über  diesi;s  Uuch  sind  tlif-  Alcten  «oliI  bereits  ge.scli Jossen.  Sein 
Rulim  steht  fest  und  wird  nie  wicdtr  verteilen,  Niclit  nur  ein  Itünst- 
Icrisclius,  nein  ein  histcirisclics  Meisterwerk  ist  die  Renaissance." 

Über  die  neue  Trübnersche  Ausgabe  urteilt  die  Deutsche 
Monatsschrift  für  das  gesamte  Leben  der  Gegenwart . 

„Diese  neue  schöne  Aust^atie   der   herrlichen  Schü|)run(>  ist   mit 
b'reuden  zu   begrüßen.    Die  Renaissance  hat  niÄi  äIlC^v  iÄv.  \V.tc,TOi  *j«»*. 
und  Kun.stwcrt  entsprechende  aT\stcAcra,\.\sc^<i  (iii'««i\'i  ^\\wä\.«.^;' 
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Iraukreid)  luili  Vit  J-rainoffn» 

2Url  -^tUcbranb. 

Slitrte  Ocr6t(fntt  iinb  uenntlirtf  Kiiflagf. 

nnli.ilt:  Hcivfbrn.  —  Ifmltittnres.  —  flr  dUü\ätAfi  iinti  TitlnufUT.  9n.  1  ?oitt!|i( 
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GESCHICHTE 
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VON 

PHILIPP  AUGUST  BECKER, 

o.  Professor  au  der  Universität   Biidapesl. 
Kl.  8'  VII;  151  S.    1904,  Geheftet  Ji  1. — .    in  Leinwand  geliunden  Ji  2,50. 


Inhalt:  I.  Mittelalter.  —  IL  Fünfzehntes  Jahrhundert.  —  III.  Sech- 
zehntes Jahrhundert :  Poesie.  —  IV.  Sechzehntes  Jahrhundert ;  Prosa.  — 
V,  Cervantes.  —  VI.  Lope  de  Veija. — VII.  Schauspiel  nach  Lope,  -VIII.  Übrige 
Literatur  des  XVII.  Jahrhunderts.  —  IX.  Achtzehntes  Jahrhundert.  —  X.  Scun- 
zehntes  Jahrhundert.  —  Namenverzeichnis. 


„Demjenigen,  der  sich  rasch  und  ohne  Mühe,  aber  doch  griindlicli 
über  die  wichtigsten  Erscheinungen  der  spanischen  Literaturgeschichte 
orientieren  will,  sei  das  vorliegende  liücblein  bestens  eraplbh'cn.  Ks  f;ibt, 
wie  dies  bei  dem  bescheidenen  Umfang  nicht  anders  möglich  ist,  nur 
Tatsachen  und  verzichtet  auf  gelehrte  Konjekturen.  Exkurse  und  An- 
merkungen. Populäre  Aii.sdnicksweise,  lebhafte  Darstellung  und  gelungene 
Gruppierung  des  Stoffes  sind  seine  Vorzüge.  Den  Fachmann  wird  aller- 
dings die  allzu  ausRihrliche  Behandlung  der  neueren  Literatur  gegenüber 
der  älteren  befremden,  doch  wnlltc  der  Verfasser  hierin  wohl  dem  Inter- 
esse weiterer  Krei.se  Kechnung  tragen,  welche  in  der  Poesie  die  Gegen- 
wart über  die  Vergangenheit  stellen.  Vermissen  wird  man  dagegen  ein 
historisches  Kapitel  über  die  äulierc  und  kulturelle  Entwicklung  Spaniens, 
dessen  .Schrifttum  mit  der  Geschichte  in  engerem  Zusammenhang  steht 
als  die  irgend  eines  anderen  Landes.  Auf  Lite  rat  uran  gaben  hat  der  Ver- 
fasser vollkommen  verzichtet.  Als  ein  Schritt,  eine  gelehrte  Materie 
breiten  Schichten  des  Volkes  zugänglich  zu  machen,  ist  Reck«^  frÄ^fJ*. 
jedenfalls  mit  Sympathien  zu  bcErüÜei\."  -^.s.^**. 
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Unter  der  Presse: 


Der  ftnnrcid?c  3unfcr 

Don  Qutjote  von  bcr  IHandja 

Don 


Überjetjt,  eingeleitet  unb  mit  etläutetuüfleii   Dcri'e^en 

bon 


9ttue  tevibicrtc  3u6iIäumSau«eabt 

tiitt  einet  OinUituiig  oon  ^iciiititfi  'Sitorf. 


Gtftft  'öanb. 
«".  ta.  -Isi  ^nicfbogt'n.  '^(rm  c(ef)c(tet  Hil.  3.50,  (lebuiiben  ca.  •})i.  5.—. 


Diese  neue  veibcsserte  Ausgabe  wird  aus  vier  Bänden  von 
i^lcichem  Umfanj^  und  gleiciicm  Preis  bestehen.  Die  weiteren  Bände 
werden  in  kuri^cn  Zwischenräumen  im  Laufe  des  Sommers  u.jOj 
erscheinen,  so  daß  das  ffanze  Werk  bis  Herbst  1905  vollständig 
voriicyt. 

Eine  würdiye.  gedicfjene  Bibliotheksausgabc  von  Cervantes- 
Don  Ouijote  fehlt  zurzeit  im  deutschen  Buchhandel.  Das  joojähritje 
Jubiläum  dieses  V\a>=,^\si:\\>;T\  "^Via^Xwti^urkes  der  Weltliteratur  darf 
wohl  als  eine  ^lasseuie  Cle\e^^^iv^^^\'^,  XieiAiwSwi.«,  -««isÄ,  dvescs  Be- 
dürfnis  zu  beit\cil\ften. 


Im  Mai   190t  erscheint . 

^ALDBAUME  UND  KULTURPFLANZE] 

m 
GERMANISCHEN  ALTERTUM 

VON 

JOHANNES  HOOPS 

o.  pRunsM«  AN  n«K  UnivHisnilT  HsiDtuiixa. 


^8*.  zu.  4:1  Bogen.  Mit  Abbitdungcn  im  Text  und  einer  Tafel,  ca.  M.  IS. — . 


Inhalt: 

Erster  Teil     Waldbäume. 

I.  Die  Wandlungen  der  Raumflora  Nord-  und  Mitteleuru|>as  seit  den 

i-4i<lr  der  Eisieit.  —  II.  Ute  ßauiiif)oT3  Nord-  und  Miltelcurüpas  im  iStein- 

xciiaKct.   —    Itl.  Wald  and   !>te|>i)c   in   ihren   Beziehungen   zu    den   prä- 

^ItJklorischen  Siedciun^t^n  Mitteleuropas.  —  iV.  Die  Baumnamen  und  die 

^Heimat  der  Indogcrnmiicn,   —  V.  Die  Waldbäume  Deutschlands  xw  Rf>mer- 

icn  und  im  rrtUicn  Miuclaltcr.  —  VI.  Die  f-ir^ilichc  Flora  Alienglandii  in 

sngeträcbsiMher  Zeit. 

Zweiter  Teil:  Kulturpflanzen.  - 

VII.  Die  Kultiu]ifbnien  Mittel-  und  Nnrctcuropaü  im  Steinicitalter.  — 
IVIIL  Die  Kuliurpflanien  der  unt;clrcnnicn  Indogcrmancn.  —  IX.  RUck- 
kclilOise  au(  div  Ijigi-  der  Heimat  der  Indogcrmanen.  —  X.  Die  Kultur- 
{iflanicn  Mtlicl-  und  Nurdeuroftas  cur  Bronze-  und  älteren  Eiiseiueit.  — 
XI.  Die  Kulluipflaaccn  der  Gcrmanea  in  vurrilmiulier  Zell.  —  XII.  Die 
wirtschaftliche  Kciicutunfi  de*  aliKcnnanischcn  Arlcerbaucs  um  den  Beginn 
unsctcr  /citrcchiiung.  -  XIII.  Die  Efnlübrung  der  römischen  C'bsilcuUur 
In  ille  irinsalpinfschen  Provinzen.  —  XIV.  Die  kontinentale  Heimai  der 
Angcluchtea  und  d»c  römische  Kuhur.  -  XV  Die  Kulliicpflanten  Alt- 
england*  '■.-   1--",-- ■■■,-r   Zeit.   —   X.VI.  X'i^e  V»'o.\\*m\A*»'»-^^  ***  ■**-" 


VntLAC  VOM  KARL  J.  TROBNER  w  Strassbcec 
Soeben  enchicn: 

Die  Gathas  des  Awesta. 

Zarathushtra's  Verspredigten 

übersetzt  von 
Christian  Bartholomae. 

8*.  X,  133  S-  1905.  Geheftet  U.  3. — ,  in  Leinwand  gebunden  U.  }£o. 

„Der  Name  Zarathustras  ist  heutzutage  I^^nten  i>e)änfii;>  'üe 
Ahnung  vom  allen  Iran  und  seinem  Rcügions-  und  S<>.- 
cr    ist   durch   Nietzsches   Buch   modern   geworden,   j,, 
man,   wenn    man    Zaralhustia    nennt.    Nictiiche.    Der   wirklich    hii 
Zardthu&tra,  ein  Priester  aus  dem  alliranischen  S|)itaraa-t>eschlecht.  i« 
so  ziemlich  das  diametrale  Gegcnlcil  von  dem  Zaraibustra  Nietzsches 
wcsen,  der,  wenn  man  sehr  nachsichtig  isl,  höchstens  als  eine  schi 
poeü&che  LiKcnz  gellen  kann.  Zwischen  beiden  liegen  nicht  lunvinit 
ala  zweieinhalb  Jahnausende.  Wer  sich  mehr  fUr  den  echten  Zjiritl 
in[crc»siert  als   Rir  seine  Karikatur,  dem  wird  soeben  eine   intete 
literariKhc  Gabe  geboten  in  einer  ÜbcTtragune  seiner  Verüinedi^tea 
Christian  ßnrtholonwc,  den  Vcrl'iis%er  de«  großen  und  grundlegendes 
iranischen  Wönerbuches  .... 

Die  Tialhas  bilden  das  älteste  literarische  Denkmal  des  IranischraVolkei 
und  gehen  im  wesentlichen  auf  Zumthustra  selbst  lurUck.  t)B5  Wuci  Cüte, 
bcsagi  eigentlich  „Gesang,  Lied".  Ihrem  Inhalt  nach  lauen  sfeh  die 
als  Predigten  in  gebundener  Form  bezeichnen,  als  Vr/s; 

Bartholomae  kristallibiert  diese  /icli>unkte  in  seinen  in 
Inhaltsabc r sichten  der  einzelnen  Gathas  zu  allgemeiner   VerstandUi 
hcraut,  so  daß  man  wohl  erwarten  darf,  dafi  selbst  ein  der  Sache  iinii 
lieh  fremdes  Publikum  von  Seite  lu  Seite  den  kleinen  wertvollen  Bi 
mehr   Interesse   und  Teilnahme   an   dieser   fernen  Welt-   und 
schauung  gewinnen  wird,  und  sei  es  auch  nur  deshalb,  weil  st«  die 
des  wallen,  des  echten  Zarathustra  in  sich  schließt.  Also  sprach 
lieh  Zarathusiral"  Beilagt  tur  „AiigmiaiuH  ZtittiHg"  i^fS-  ^ 

„Derselbe  Name,  der  eine  Großmacht  im  geislieca  Lcbco 
Tage  benennt,  sieht  auf  dem  Titel  eines  soeben  erschienenen  !'   - " 
Gathas  des  Awesta,  ZarathuKtras  Versiired igten.    Obersctxl  r> 
tholomae."    Hier   aber   fuhrt   der   Name  weit   weg  von   den  Lcjücn 
Triumphen  modernsten  Denkens  in  ferne  Vergangenheit.   Der  hier  fedrL 
ixt  Zarathustra  selbst,  der  Prophet  des  alten  Iran  .... 

Die  sprachlichen  Schwierigkeiten,  die  diese  Texte  d«n  ftter»«!»«; 
und  Erklarer  bieten,  sind  übergroß.  Sie  werden  nie  endgii' 
werden;  hier  kann  es  nur  Versuche   geben.    Einen  soK  1  .1  .- 

machen  war  niemand  berufener,  al.s  Bartholomar,  der  meistcrhali 
der  iranischen  Grammatik  des  Akindischen,  der  Schf-nfer  des 
ftfi'entlichtcn  großen  Wörterbuchs  des  Altlraniichen  S' 
Zaraihiislrischen  Poesien  ist  sozusagen  die  reife  Trucht,  _ 
des  Wörterbuchs  von  selb.sl  dem   Forscher  in  den  Seh- 
Poetischen  Schmuck  seiner  ObcrseUunc  mitiutcitcn  h»'  " 
wollen,  und  er  Vvi,v  tt<:VA  duan  ^cian;  er  hat  seine 

gefunden,  den  VionVaiA  Ä<s*  t:it\.j;>T\-.N-   --^   ■>,.   > 

Wem  es  ydiny .  Aas  Witt\fcT  ^ct  \\t 
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Das  ScItluBheft  de»  XVII.  Baiide«  (r>.  Hell  der  Forecbooewi 
mit  B«giM«ni)  «Kclioint  in  Kiir2«in. 

Die  Indo^rmaniHchen  PorgeliQiisfn  or«c1ieioen  in 
H«ften  von  ung»i£iJtr  fünf  BoKfii.  Fünf  tk-fte  liildi'n  t-inpii  Bnnd. 

IkT  Aiizeicfir  für  induK(>rmiiiüHclii>  Hpniffa-  nad  Alt«r- 
tnniKliiinde  t^t  livsondt^rs  pa^^iniert  und  «isi'iittim  m  dor  K^-gd 
in  drei  Heften  von  je  tiinf  Bogen.  Dieses  ßoihlntt  tM  ntät 
einzeln  ktiiiflicli. 

Preis  des  Bandes  oinsclüieBUch  Ati»iig«r  geheftet  M.  Ifi.— , 
in  Halbfranz  gebunden  31.  IS. — . 

All«  fUr  di«  IndvgnmaBisehea  FoncliitnKvn   brtlimmb?» 
niiakriplc  and  Zaschrifto«  mi  in  ridit^n   an  Profnuor    ßrusmar 
Leipzig,  Schilknitr.  7,  <klcr  nn  ProTMaor  SUriilx-iii,  UluiMcrr  i.  W.^ 
KordnlraiAa  81 ;  die  lUr  drm  Anaelstr  nor  an  Prof.  Kircillirr;. 

K«s«luili»»extrmpIaro  Tür  den  Anti-i|t<^r  n-ollr  man  pnr  ori  ill» 
Vobplianillans  Kail  J.  Tr()l>n»r,  Straßbutg  Tmil  der  tlüitirhi  i 
nir  dl«  Hcdnklion  des  Anz«if;rrs  filr  indoscimBniichc  Spnch-  ud<)    .1    i 
liumkiindu)  »cndMi.  

Bei  der  Redakboo  dea  Anteifien  sind  vom  1    Okiober    IViH  bia' 
Ift.  M&rz  1905  folgende  RetensiooMxeoiplar«  eülf:egjin]:en  und   tat  Ete- 
aprecbuDg  angenoDuiKD  worden : 

Meister.  B  ,  Dorer  und  AcbXer.  I.  Teil  (B.  G.  Teobiwr,  Leipug).  - 
Rib«szo  Fr,  II  piobl«ma  capiul«  delle  guttn?sli  Indo-Enrop  o  la  T ' 
zioDo  itl[>tlo;onicii  delle  ti«  «erie  ablemtlictia  ad  aoa  «nU  i^mb.  ' 
grafico  dfW»  n.  Universila,  Kapott).  —  KadrjfiVKkij,  l>.,  linlT-v  !-■ 
auf  dom  Gcbicin  der  hlntiliclim  GcbrAurh''  im  alt«n  liulirn    ) 
JtirjevV,  —  (lUxtKfsnon,  F.,  I)e  dnlirv  InlinunVtrilin  4.  G<'-'ii   h 

—  D«Rtelli«,  Du  ttrnindii»  pI  |«rDndtm  laliiti»  (Almi[v;it  Jt  '. 

—  M(!i»l«r.  It.,  Hi-ilrüge  zur  griecliiiicliitn  B{iiKr*pliik  und  li 
(SiUulignbi-rifht  drr  ptiilulufiicti-liiüliif i>rhcn  Klawu  der  Kg)-  änchü.  •••■•'■', 
»diafl  di-r  Wt»3ci»cli,  lo  I*ip:(H  V.  7- V,  t9fM:i- —  SO  Her  li  D,  L..  u,  A,  W  .1  n 
Dcutscli«  Spfitchlchro  für  hdhcrc  Ltihranxlallen  (R.  Voi^lUndcr.  Lvip>t| 

—  Arboia  de  Jubainville,  H.d',  La  famille  celliquf    ßtude  de  dn._,, 
cotnpar^  (Em\v  Bouillon,  Paria).  —  Scripture,  K  W.,  Kberd»»  t^tiMlium 
der  Spraehkunen  (S.-A.  aus Oslwatdx  Annalea  der  NatutphiloMiiiliie  IV  Bd.) 

g'eit  i  Comp,.  I>!ipxicV  —  Balitscli,  S  K.,  Abriß  d^r  Qwchiclilr  der 
prachwissenacliafl  in  Rußland.  Bd  I.  SL  P«1«r8l>iirg  (rtusiflchl.  —  A  n  ■  i  ^  1  •- 
Zeitschttft  lüt  Orienlforscbunc  bemg.  v.  W  B«lck  u.  E.  Lolimnnn.  Ht^fl 
(M.  Roger,  rreienwalde).  —  Die  Lieder  d«t  llteren  F.dd«  iSneniuoda 
Edda)  liersg  v.  K.  Hildebrand   2.  Aull.  v.  H.  Gering  (F.  Scboningh,  Pada 
biirn).  ~  Ilallquiat,  B.,  Um  den  Svenska  Onnamnen  pt  -Itign,  -fni 
ock  -Unga  rWeltergren  «  Kefber,  Gotenburc).  —  Stbrader.  0..  Toi« 
hochceit  (Ilermjuin  GoalonobleL  Jena)   ~  Thotnion.  Zur  Tlieofl«  d 
Rechtschreibung  und  mu  Uetbodototp«  ilirea  Untrrrirhl.i  lOdcuaa).  —  Da 
aelbe.  R^ruitn  luni  Xni-'hlril  der  Sditiftkundo  tmd  Rrchlxcbrnibimg  (Odtwi 

—  Koeriius.  11..  \tt:t  diluvinl«  Mi»i»ch  in  Europa  (Fr.  Vtewcf  A  Solu^ 
Braunachwvir).  —  The  £inuln-Siitnt  ol  Drähvilyaoa  n-tUi  Ibe  Cont- 
mentary  of  Dhanvin.  Ediled  by  J.  N  Re«t«r  Fad  l  lUuac  A  Co  .  LnntiMii.  _ 

—  LcwT,  H,,  Die  allpreuGiscben  Pi-rMinenn«ni4-n  1. 1  Umlaucr  l'i 

—  Martin,  E.,  a.  H.  Lieabart.  Wörlurbueb  d«  dsÜMiMheu  ' 
n.  Band,  3.  Liqferanf  (Karl  i.  Trübner.  SlnUUwrg).  —  Oriet- 
MiVa-Klimer  and  Sianwae-Chinese  Fnmilics  i  in<-.lDilin|  Khaaai  an  : 
vcrnrnenlFrinÜngOfflce,CBlcülia)>  —  Ditw'II)*,  Sp*<:imcn8  of  Ibc  KuL  t-tii 
and  Bnrma  Urottp*.  (Bbonda).        Ueraetbc,  Sp«Ckmuiis  of  tli«  eailern  Itind 
Ijingnii«c^Eb«iHla).  —  Andollenl.  Augujlo«,  UefiM    ■ 
<Iuo(  innolueriuit  tnm  in  Gtaeeia  orieuti»  quam  iu  r^ 
libaa  praeter  \VV\c»«  in  Ctirv^p^  knacii^oiiuin  Allicai  tMiia?  ■  .'ii[iirt  runt 
mviiig,  Paris),  —  V(Sn\«TT\\\,7.,  W ,  'j'i~«!<\\t\iM  *iki  wAl^s^lwu  Ulerat« 
I.  lUlbband  iC,  ?  \iiw\anii,  VäW'^miä.  —  %\xv\iO(.>;w,"\».!..  HV(v,ft>!öi.  _ 


•  Bin» f* »11  *fa»ii>»t—  If"!«  fyrrtntitm^  ••«  ■<r;'>  y  ^  fWii'tl^^i 

—  aioomf^-''    "i'    f" >■  f^-f  '^■?  "t  IWi»  CnM-  Opwi  Coarl  Pab- 

Uihlng  C<ii  'i      I     r^-.  Axul  W-,  SliKlJa   de  dcumiIu 

1bIi'"i    Ti  >i  !.i;.l.,  .^^  Jimflt,   Fcftliiiand,  (inecliiMbu 

l.  ■  1  -r,  StraAbun).  —  Hie  linihas  H»»  AwetI». 

Z.i  ..:<'n   UbancUl    von  Cfariilian   BarlholumaO 

(K  <  tvtT,  Mrtf'Mrtt  —  lU'lihuusrn,  K,,  Rv-nvulf  t.  (C.  Wint«r, 

ll<    .  ,     —  Thumb.  A,  lt*nJhucli  d>-s  SinK);rit  iCWinler.Hcidi-'lbrrd. 


Verlao  vom  KARL  J.  TRObnkr  IM  Stbasssuro. 
Demnächst  erscheint : 

WALDBAUME  UND  KULTURPFLANZEN 

m 

GKRMAMSCliEN  ALTERTUM 

VOM 

JOHANNES  HOOPS 

O.  PMOnMM«  AM  OCH   UKIVEBMTiT   ItBBtKLDntC. 


8*.  ca.  35  Bogen,  Mit  Abbiltiungen  im  Text  und  einer  Tafel,  ca.  M.  14. — . 
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üi  t/(V?  rransafpjnüchcn  Provinzen.    —   XVST.  V>\c  IfcOTWlvt^'i««^'^ ''^•^''^'*''^     ^ 
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VERLAG  VON  KARl.  J.  TROBNBR  IN  STRASSBÜRG. 


Unt«T  der  Presse  1 


Die  Indogermanen. 

Ihre  Verbreitung,  ihre  Urlieimat  und  ihre  Kultur. 


Von 

Herman  Hirt, 

Pratcuor  ui  det  Uuiicittltt  Le[pli|. 


Gr.  9  CL  40  Boc*n  bIi  AbbSdaagw  vai  Kätt  KaiMa. 


I 


Inhall. 
I.  Buch.     Die  Verbreitung  und  Urheimat  der  lodogerrosaen. 
I.  Teil.    Die  Nachbarn  der  Indogermanen. 

I.  Eifl]eitun([  und  Vorbcfncrkuni[cn.  —  2.  Die  Raxsen&vge.  • 
3.  [)er  lberiM:be  SpfacluwcJK-  —  4-  Die  Urbcvülkcning  Britannieoi.  — 
S.  Dir  l.igurer.  —  ö.  Die  Rtruskcr.  —  7.  Die  UtbrvölkeruBg  und  die 
Sprachen  Griechenlands  und  KIcinasiens:  A.  Der  vuthcllcnische  Spncb- 
stammi  B.  Das  I.ykiscbe;  C.  Die  übrigen  Stämme.  ICarisch,  Lydijc^ 
.    MpiHch.  —  8,  Die  Finnen. 

n.  Teil.     Die    indogermanischen   Sprachen,    ihre   Verbrciliias 
und  ihre  Urheimat 

g.  Die  Wanderungen  und  die  Verbreitung  der  [ndogcrmaaca  iin 
allgemeinen.  —  to.  Die  indogermanische  Sprache  und  ihre  Stcllons. 
II.  Die  Verwand  (SC  ha  ftsvcrh&ltniüse  der  indogermaniscben  SprachetL 
13.  Die  Indoiranicr:  A.  Die  Inder;  B.  Die  Iranter.  —  tj.  Die  Batt^ 
und  ^aven:  A.  Die  Slavcn;  B.  Die  Balten.  —  14.  Die  Thrakn-phrygi»chi 
Gruppe  1  A.  Die  Thraker;  B.  Die  Pluyger  und  die  indogermanen  in  Klein-' 
asien.  —  15.  Die  Armenier.  —  16.  Die  Atbancsen.  —  17.  Die  Hellenen  — 
18.  Die  Makcdonen.  —  |{k  Die  ni)Ttcr;  A.  Die  Vcneier;  B,  Die  Mcssapier, 
C  Die  eigentlichen  Ulyricr.  —  20.  Die  llaliker.  —  ai.  Die  Kelten.  — 
22.  Die  Germanen.  —  23.  Die  Urheimat  der  lodogennanen. 

IL  Buch.     Die  Kultur  der  Indogermanea. 

I.  Teil.     Allgemeine   Vorbemerkungen.    Die    Wirtichaftfrnrm. 
Materielle  Kultur. 

1.  Allgemeine  Vorbemerkungen.  —  2.  Die  prihlstodsehcn  Fonäc 
—  J,  Die  Sprschwissenschart  und  ihre  Metboden.  —  4.  Die  wirtschaft- 
lichen ZusiSnde  de*  prähiMori-teben  Europas  und  der  Indogermanen.  — 
$.  Kuliuipflanzcn  un  J  Haustiere.  —  C.  Die  Speisen  und  ihre  Zubereitung. 
Mahlzeiten.  —  7.  Die  Pflanzenwelt  in  ihrer  sonstigen  Bedcumng.  -' 
S.  Hsndi^l  und  Gewerbe.  —  9.  Die  Technik.  —  lo.  Waffen  und  Werll 
Jieugc.  Die  Metalle.  —  11.  Kleidung.  —  12.  Wohnung  und  Siectelii 
Hausrat.  —  13.  Verkehrsmittel, 
li.  Teil,    GcaetUchaft. 

14.  Die  Famiticorormeo.  —  15.  Das  Leben  In  der  Familie 
11!.  Teil.    Geistige  Kultur. 

16.  Ki5r])crpllcgc,  Schmuck  und  bildende  Kunst.  —  ly,  T»m'_ 
Poirsk.  —  18.  M^tholoftle  und  Religion.  —  19,  Sitte,  Brauch,  RcchL 
30,  Die  Bedeutung  Aet  Xa\\\cT^.  Ltw^vivTOaftiit.  —  it.  Die  Heilkunde,  ■ 
42,  RflckWic^  \.mdi  7.u?Ä«vw\wv\aEMtv'{,. 

\\\,  ■ßMt'h.     K'tvTO.e.'tVwi^««, 
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